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L  Angelegenheiten  de$  Vereins. 

Berickt  äber  die  fttn&iggte  GeHeraivemniBiinig 

am  24.  Juni  1B95  in  Bavensburg. 
Yon  "Pwlmitt  Dr.  Kort  Lampart 

Für  das  Jahr  1895  war  Kavensburg  als  Versammlungsort 
gewählt  worden,  um  auf  diese  Weise  speoiell  den  oberschwäbischen 
Freosdeii  Gelegenheit  za  reger  Beteiligaiig  wa  geben.  Jedoeh  «och 
MM  aadefen  Teikn  des  Landes  waren  Ifitg^eder  gekommen,  und 
es  ma  suammen  mit  Gftsten  ans  Ravenaborg  eine  bUbsohe  Anzahl, 
die  n€tk  am  24.  Jimi  in  der  im  Fahnenachmnck  piangenden  Tum-' 
mid  PesUialle  ein&ad. 

Die  rOhnge  Hand  des  Gesohäitsftthrers  Fabrikanten  Kranaa 
hatte  an  den  Winden  dee  atatÜichen  Saalbanea  nnd  auf  langen 
Taleln  eine  reiehhaltige  Ans  Stellung  aziangieit»  sa  der  er  von  einer 
fieiho  von  VereinsmitgUedern  in  bereitwilligster  Weise  das  Material 
erhalten  hatte.  Den  grössten  Anteil  nahm  die  Sammlung  von  Fa- 
brikant Krauts  selbst  ein,  bestehend  aus  Mmeralien  und  Gesteinen, 
teils  in  der  Umgegend,  teils  in  weiter  Feme  gesammflt:  hieranter 
ist  besonders  hervr»rzuhpl)f  n  div  grosse  Zahl  angeschUiiener  erratischer 
Kiesel  aus  der  grossen  Kiesgrub*^  in  der  Nähe  der  Stadt,  die  schon 
Tags  zuvor  nnter  der  kundigen  Führung  von  Prof.  Pilgrim  von 
einer  Reihe  bereits  anwesender  Gäste  besucht  worden  war.  Kämmerer 
Br.  Probst  hallte  ans  seiner  Sammlung  einige  Glansstflcke,  die 
ans  dem  Tertiär  TOtt  Ravensborg  nnd  Heggbach  stammen,  ausgelegt. 
Gleiehfiüls  Kiesel  Tsisehiedener  Art  hatte  Begierongsbanmeister 
Diitns  von  Kisdsgg  ansgesteUt.  Von  gans  besonderem  Inteiesse 
waren  die  grossen  geologiscben  Karten  imd  Plofile  mit  den  dasn- 

aifcitJiia*  «.  ▼«nlH  f.  ¥alMl  Vimknte  Im  Wim.  iMi.  S 
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gehörigen  Belegstücken,  welche  die  geologischen  Verhältnisse  der 
Umgebung  vuii  Ehingen  darstellen  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Cementgesteine  und  des  dortigen  Tertiäres,  ausgestellt  von 
Reallehrer  Gaus  von  Ehingen.  Auf  prächtigen  Photosrraphien  hatte 
Apotliekur  Biezinprer  von  Crailsheim  seine  geoloizische  Pyramide 
vor  Augen  geführt,  die  seit  kurzem  die  Höhe  von  Crailsheim  krönt 
und  in  einer  Höhe  von  3,50  m  die  Schichteufolge  der  dortigen  For- 
mation darstellt.  Pfarrer  Dr.  Engel  hatte  eine  reichhaltige  Kollek- 
tion schwäbischer  Ammomten,  seiner  besonderen  Lieblinge,  aufgelegt, 
als  Grundlage  seines  Vortrages.  In  der  Nähe  hatte  der  Seismometer 
von  P^.  Dr.  A.  Sehmidt*8tattgart  AiifsteUtuig  gefonden.  Bäne 
farbenteiehe  Abwechaelong  «wischen  all  den  GMeinen  bildet  eine 
reisende  Gmppe  blühender  Pflanaen  ans  den  Tozfinooren  der  üm- 
gebnng,  die  Beallehrer  Schnabel  geordnet  hatte;  darunter  be&nden 
sich  besondere  Seltenheiten  fQr  dan  Botvalksr,  nnter  anderem  eine 
für  Württemberg  nene  Rose  moUssima)  und  eine  dem  An»- 

sterben  nahe  Orchidee  (Sturmia  Loeselü)  von  Kämmerer  Dr.  Probst 
gesammelt.  Gleichfalls  lebende  Pflanzen  hatten  Apotheker  Bauer 
von  Buchau  und  Apotheker  Häfner  sehr  schön  zur  .^usstellunof 
gebracht,  unter  anderem  Prai  litHKempiare  an  I^tluHi^u  t^s  srrpfrxtn 
Ciwolhiffm  L. ,  letzterer  neben  einem  grossen  und  wohlgeordneten 
Herbar;  Lehrer  Hacker  von  Bonlanden  legte  eine  reichhaltige 
Sammlung  von  Moosen  und  Flechten  var,  ebenso  wie  Beallehrer 
Gaus  die  Kryptogamen  des  OA.  Ehingen  ansgeetflilt  hatte.  l>ie 
^ologie  war  vertreten  durch  pfiächtige  Stücke  von  Sfisswasser- 
«chwinmen»  die  Prot  Sporer  im  Obersee  bei  Kisalegg  gefischt 
hatte;  eine  weitere,  sehr  interessante  Fisehoreiaasbente  brachte 
Fabrikant  Yogler  Ton  Ra^ensborg  aar  Ansttellnng  in  Qestatt  eimger 
Madtto-Marinen ,  die  im  Schwanenwether  bei  Weingarten  geaOchtst 
worden  smd;  von  demselben  Herrn  waren  einige  biologische  Prä- 
parate nnd  ein  lebender  Dadis  beigebracht  nnd  das  hflbschs,  reich- 
illustrierte  Werk  „Die  Otter  und  seine  Jagd'',  welches  Herrn  Vogler 
zum  Verfasser  liaf,  ausgelegt  worden .  ui  liebenswürdigster  dankens- 
werter Weise  wiudn  es  vom  Verf.  den  sich  hiefOr  interessierenden 
Herren  zu  Verfügung  gestellt;  interessante  Glieder  der  Mikiofauna 
oberschwiibischer  Gewässer ,  nämlich  Moostierchen ,  kleme  Kruster 
u.  dergl.,  hatte  Lehrer  Oster may er  von  Ulm  ausgestellt.  Selbst 
die  Präliistorie  war  in  der  Ausstellung  vertreten  durch  Ausgrabungen 
in  der  fibinger  Umgegend  durch  Beallehrer  Gaus,  mikroskopische 
Pri^parate  erratischer  Kiesel  hatte  Obeiamtsarst  Dr.  Palmer  in 
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Biberach  zur  Aussicht  auigeiegt.  Von  allen  Anwesenden  wordd  die 
itiohbaliige  Sammloag  mit  giossem  Interesse  besiohtigt« 

Um  Vs^^  Uhr  wurde  sodann  die  Versammlung  durch  den 
I.Vorstand,  Direktor  Dr.  v.  Baur,  eröffhrt.  rlnr  zunächst  dem  Vorstand 
das  Obezaehwiliiflehen  ZweigYmin«,  Dr.  Ffeih.  Bicbard  Koesig- 
iWarthanssn,  da«  Wort  nur  Begrttsrang  der  Vwaamnihmg  im 
Bttiik  dItflM  um  die  F6rdenmg  der  NatarwiBseiieobaften  in  Sohwmbea 
iMXshveMÜaiitea  Zweigreiieiiis,  erteiltB.  Dam  Redner  folgte  Stadt* 
acMtheieB  Springer  Ton  Baweneburg,  der  dem  Verein  den  WH- 
kommgnise  der  Stadt  Baveneborg  bot,  w&hiend  der  GeeebftflafUirer 
der  ¥enamm]ung,  Fabrikant  Erauss  von  Ravensburg,  den  Verein 
im  Namen  der  naturwissenschaftlichen  Vereinigung  Ravensburg  will- 
kommen hiess  mid  zugleich  einen  Überblick  über  die  Ausstellung  gab. 

Durch  Zur ut  wurden  sodann  als  Vorsitzende  der  Tagung  Direktor 
Dr.  V.  Baur  und  Prof.  Dr.  Lampert,  als  Schriftführer  Prof. 
Dr.  E.  Fraaf  und  Prof.  Dr.  A.  Schmidt  gewählt,  worauf  Prof. 
Dr.  Lampert  den  folgenden  Kechenecbaftsbehcbt  fili  das  Vereins- 
jebr  1894/05  verlae. 

Rediensduftsbericlit  lllr  das  Jahr  1894/95. 

Im  Auftrag  und  Namen  des  Aoeeehneees  habe  ich  die  Ehre, 
hodiverehrte  Anweeende,  Ibnen  über  das  abgeUofsne  Vereinqahr 
Bexiebi  an  erstatten. 

Ben  jBieiBten  ton  Ibnen  weiden  die  ecbönen  Tage  dee  öCj^brigen 
JobQ&nme,  welcbee  dar  Verein  im  ▼ergangenen  Jabr  begeben  durfte, 
infolge  peraAnlicber  Anteifaiabme  in  fimoher  Erinneinng  sein.  Eine 
Sebilderung  dee  Vedaniee  dee  Festes  finden  Sie  in  dem  Ibnen  an- 
gegangenen Band  der  Jahreshefte ,  aus  dem  Sie  sngleicb  ancb  das 
Ergebnis  der  Wahlen  des  Vorstandes,  des  Ausschusses,  der  Sekretäre, 
des  Kassiers  und  Bibliothekars  'ersehen.  BezQglich  der  Bibliothek- 
geschäfte  wurde  vom  Ansschuss  beschlossen,  in  Anbetracht  der 
sehr  grossen  Uesehäftslast .  welche  die  Besorgmig  der  Bibliotheks- 
geschäfte venirsacht.  vorbehaltlich  des  Einverständiiissos  der  General- 
ver^'ammlung,  dem  Bibliothekar  eine  jährliche  lienumeration  von 
hX)  Mark  zur  Bestreitang  einee  etwaigen  Aufwandes  bei  seinen 
'Bibliothekaarbeiten  ansnweisen*  Der  Ansschuss  bittet  Sie,  diesen 
Beschlose  goibeissen  zu  wollen.  Femer  wählte  der  Ansschuss  in 
gleinher  Sitsong  die  KonaervsUNcen  der  Vereinssammlnng;  bei  der 
eagen  Verbindung,  ^  awisohen  unserer  Sammlung  und  dem  Na* 
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tuialienkabinet  herrscht,  verstand  es  sich  beinahe  von  selbst,  dass 
die  Beamten  dieser  Anstalt  hierfür  in  Betracht  kamen  und  es  wurdö 
gewählt  für  die  palaeontologiBch-geologische  Sammlnng  Prof.  Dr. 
E.  Fr  aas,  für  die  zoologische  Prof,  Dr.  ILLampert,  filr  die 
botanische  Kustos  Eichler. 

Die  Thätigkeit  des  Vereins  fand  auch  im  vergangenen  Jahre 
neben  der  GeneralTersammlimg  in  lokalen  Zusammenkünften  ihren 
Ausdruck.  So  fanden  in  Stuttgart  von  den  Monaten  Oktober  bis 
Juni  alle  vier  Wochen  die  sogen,  wissenschaftlichen  Abende  statt; 
in  Oberaofawabeii  liieit  der  Oberechwftbiache  Zweigreieiii  im  Ter- 
gangenen  Yeieiiiejahr  vier  Veteanunlaiigan  ab,  dm  davon  in  Atdeii» 
doxf,  eme  m  Dlm,  wSlizend  der  Schwarxwaldgweigverein  einmal  in 
Tabingen  tagte. 

Audi  im  vergangenen  Jabre  liat  kider  der  Tod  wieder  manohe 
Iifleke  in  unsere  Reihen  gerissen;  erst  vor  wenigen  Wochen  veHor 
der  Ausschuss  sein  langjähriges  Mitglied  Dr.  Klinger  und  von  den 
verstorbenen  MitgUeJeiu  des  Vereins  tiiiinere  ich  nur  an  Rentier 
Knüttel-Stuttgart,  Prof.  H  öl  der- Rott  weil,  Prof.  Wilhelm  Hart- 
mann-Stuttgart, Bauinspektor  Klemm- Stuttgart,  Dr.  Neubert- 
Cannstatt. 

Ich  ergreife  hier  die  Gelegenheit  zu  erwähnen,  dass  die  Ge- 
mahlin des  Herrn  Rentier  Knflttel,  die  ihm  so  rasch  in  den  Tod 
gefolgt  ist,  in  hochherziger  Weise  des  regen  Interesses  des  ver- 
storbenen Gatten  am  Verein  gedachte,  indem  sie  dem  Verein  zn 
seinem  Gedächtnis  ein  Gesohenk  von  1000  M.  ftberwiee.  Der  Vor- 
stand hat  hieifür  den  winnsten  Dank  des  Yereins  ansgesproehen,  den 
ich  woU  In  Ihrer  aller  Kamen  aneh  an  dieser  SteOe  noehmala 
wiederholen  darf. 

80  viel  Vednste  naeh  unabwendbarem  GeeefaidE  die  Hitg^e^ 
sehaft  des  Vereins  andi  im  leisten  Jahre  «litten  hat,  om  80  8tfreQ~ 
lieber  nnd  ftr  die  Lebenskraft  des  Vereins  ein  Zeugnis  ablegend 
ist  die  Zahl  der  neu  hinzugekommenen  Mitglieder.  Es  sind  deren 
im  ganzen  74,  so  dass  nach  Abzug  der  37  teils  gestorbenen,  teils 
ausgetretenen  Mitglieder  ein  Plus  von  87  bleibt;  mit  der  Gesamt- 
zahl von  736  hat  der  Verein  wieder  das  7.  Hundert  überschritten 
und  L'f'genüber  dem  langsamen  Rückgang  in  den  letzten  Jahren  ist 
ein  erfreuhcher  Aufschwung  zu  konstatieren.  £s  ist  unsere  bache, 
dafür  zu  sorgen,  dass  dieser  Aufschwung  von  non  ab  wieder  kon- 
stant bleibt,  und  alle  Mitglieder  mögen  bestiebt  ssnif  in  ihren  Kreisen 
fftr  den  Verem  and  seine  Ao^ben  an  wiiken* 
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Das  Intel  esse,  welches  dem  Verein  von  vielen  Seiten  fntfrpgen- 
gebracht  wird,  bat  auch  im  vergangenen  Jahre  wieder  seinen  Aus- 
druck gefunden  in  Geachenken,  die  der  Vereinssammlimg  und  der 
Bibliothek  des  Vereins  sagewiesen  wurden,  worunter  sich  aach 
dieses  Mal  wieder  seltene  und  kostbare  Sachen  befinden*  Die  ans- 
ftitrlichen  Verzeichnisse,  deren  Verlesung  wa  viel  Zeit  in  Ansprach 
nehmen  wflrde,  finden  Sie,  wie  seither,  im  nächsten  Jahresheft,  die 
Kamen  der  Geber  aber  gestatte  ich  mir  Ihnen  hiermit  zur  Kenntnis 
2U  bringen ,  und  darf  ich  zngleich  in  Ihrer  aller  Namen  den  herz- 
lichsten -Dank  für  diese  Geschenke  hier  aussprechen. 

Eine  hesonders  hohe  Ehre  ist  es  uns,  an  erster  Stelle  Seine 
Majestät  den  König  nennen  zu  dürfen,  Höclistwelcher  die  Gnade 
hatte,  einige  Madüe-Maränen,  die  im  Schwanenteich  bei  Weingarten 
gezüchtet  wurden,  der  vaterländischen  Sammlung  überweisen  zu 
lassend 

Ausser  durch  Geschenke  hat  die  Bibliothek  wie  seither  durch 
betiftchiliche  Tansohverbindnngen  eiheblich  zugenommen.  Der  Verein 
steht  jetzt  mit  191  Qesellschaften  des  In-  und  Auslandes  in  Tausch- 
verkehr. Im  letzten  Jahre  wurde  der  Veri^hr  angeknüpft  mit  fol- 
genden drei  Gesellschaften:  Biologische  Station  auf  Helgoland, 
Kommission  zur  Erforschung  der  deutschen  Meere  in  Kiel,  Natur- 
wissenschaftlicher Verein  in  Zwickau,  Verein  für  Geschichte  des 
Bodensees  und  seine  Umgebung. 

Der  51.  Band  der  Jahreshefte  ist  Ihnen  zugegangen,  er  enthält, 
wenn  auch  sein  Umfang  gegenüber  dem  Jubelband  des  vorigen 
Jahres  bedeutend  absticht,  wieder  eine  Reihe  wichtiger  Arbeiten. 

Dem  Jahresbericht  füge  ich  auf  Wunsch  und  im  Namen  des 
Heim  Kassien  auch  den  Kassenbericht  bei.  Wie  schon  erw&hnt, 
beii&gt  die  Zahl  der  im  Vereinsjahr  1894/95  neueingetietenen  Hit- 
glieder 74.  Die  Zahl  der  duzeh  Tod  oder  Austritt  in  Abgang 
kommenden  Mitglieder  37,  so  dass  sieh  ein  Mehr  von  37  ergiebt. 
die  Gesamtzahl  ist  736. 

Die  Einnahmen  belaufen  sich  auf   5  674  M.  99  Pf, 

die  Aasgaben  auf  • ,  ö  337  „  32  „ 

so  dass  ein  Kassenvorrat  von  .  337  M.  67  Pf. 

besteht 

■ 

^  Die  vom  VrafCnkgeaden  verteaeiien  Nimen  d«  QewlieokgolMr  Huden  sich 
in  der  aosfOhrlichen  liste  der  Znwaohsmidchnigae  as^^eflllirti  wotdie  dem 
Bericht  Aber  die  OeaeiaLveinsaimlmig  angeIHgt  eiad. 
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Am  24.  JttU  1804  bttrag  das  Vemnayermögeii  15  883  H.  70  Pf. 

heute  betlägt  es  17 151  „  94  „ 

mithin  beläuft  sich  die  Zunahme  auf  1  268  M.  24  Pf., 
#ovon  1000  M.  auf  die  KnütteTsche  Stiftung  entfallen. 

Id  Prflfiing  der  Beehntmgen  and  des  Kassenabschlosses  achlSgt 
limen  der  Ansscbnss  wiederam  Herrn  Dr.  G.  Beek  vor,  mit  der 
BeTollrnftehtigiuig,  dem  Schatsmeister  Enflasttmg  za  ertnlen. 

Ich  exsadie  Sie  um  Ihre  Äasserong,  ob  Sie  diesem  Vorschlag 
zustimmen  und  frage  zugleich  an,  ob  einer  der  Herren  Anwesenden 
auf  den  Jahresbericht  und  Kassenbericht  bezügliche  Wünsche  zum 
Ausdruck  bringen  möchte. 

Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  nehme  ich  den  Jahiesbencbt 
und  Kassenbericht  als  genehmigt  an. 

Zuwachs- VerzeiGhnisse  der  Sammlungen  des  Vereins. 

A.  Zoolo^cische  Sammlang. 
(Konservator:  Prof.  Dr.  K.  Lampert.) 

Verzeichnis  der  Schenkgeber: 

Seine  Majestät  der  König. 

Die  Herren:  Bub  eck,  Kaufmann,  Stattgart.  (Bbck.)^ 

Buchner,  Dr.  0  ,  As<>i9tent  nm  K.  Natnralienkabiaet  Stattgart 

B&bler,  G.,  Aufseher,  Stuttgart. 

Bürger,  Ob  rforster,  Langenau. 

D istler,  Dr.  mud.,  Stuttgart. 

Duttenhofer,  Stud.,  Rottweil. 

Eichler,  J.,  Knstos,  Stuttgart 

Fischer,  H.,  Hilfspräparator,  Statigart.  (Fach.) 

Frank,  Dr.  med.,  Statigart. 

Frank,  Oberförster,  Schussenried. 

Freilk  v.  Qfiltlingen,  Friedr.,  JUeatenant  im  DragonsReglmeni 

„König",  Stuttgart. 
H  a  ug ,  Reallehrer,  Ulm. 
H  p  r  m  a  n  n ,  Lehrer,  Nen-Bnlach. 
Hochstetter,  Pfarrer,  Lnrpn^enzimmern. 
Högenstetter,  i  faii vöi weser,  Lorenzeni^mmern. 
Jäger,  Xylograph,  Stuttgart.  (Jgr.) 
Kast,  PostrsTisor,  Stnttgart 
Kars,  I.  Prikparaisr,  Stattgart. 
Kistler,  Domstetten. 


»  Für  für  ^liinfi^MTin  N'ainen  werden  im  folgenden  YerseiciiBiB  die  In 
jüanunem  beigt^tzteo  Abkttrxongui  gebraudit. 
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Klenk,  Kan&nann,  Oelbronn  OA.  Maulbronn. 
Kost,  Landwirtschaftsinspektor,  iiaverisburg. 
Lampert,  Prof.  Dr.,  Stuttgart.  (Lpt.) 
Loscb,  KaiifiliftDil,  Stattg^art. 
MüDer,  Boktor,  Heidonheün. 
Neff,  Wagner,  Fauerbach. 
Ostermaier,  Professoratskandidat,  Ulm. 
Osler  tag,  Kaufmann,  Stuttgart.  (Ostg.) 
Probst,  Forstmeister,  Kirrhbeim  u.  T. 
Roth,  Ingenieur,  Cannstatt. 
Schariry,  Oberförster,  Tettnang. 
Schräder.  Fabrikant .  Feuerbach. 
Sporer,  Professoratskandidat,  Cannstatt. 
Steudel,  Dr.  med.,  Sanit&tsrat,  Stuttgart.  (Stdl.) 
Stmber,  A.,  KanfinaBii»  Stuttgart 
VogUr,  Fabiikaat,  Rayensburg* 

Vosieler,  AsButent  und  PriTatdocent,  Stattgait  (Toss.) 
Was  er,  stud.  ehem.,  OelbroBii. 
Zoll  er,  Oberreallehrer,  Bottwei]. 

I.  Säugetiere. 

Ale  Oeschenlce: 

Solvex  vulgaris  L.,  Gemeine  Spitzmaus,  Langenau  (Bürger), 
CrossoptiS  fodkm  Pall.,  Wasserspitzmaus,  Cannstatt  (Buchner). 

n.  VögeL 

Alü  Geschenke: 

G«l»^ge  (5  Eier)  von  Fdco  nisus  L.,  Sperber,  Dornstetten  (Kistler), 
LtrciLS  marrurns  Gmel.,       Steppenweihe,  Ravensburg  (Vogler), 
{Jorvm  coronc  Lath.,  Krähe  var.,  Ravensburg  (Vo<,'Ier). 

Die  hübsche  Varietät  charakterisiert  sich  durch  gleichmässige 
lichtbraone  Fftrbmig,  die  sich  nicht  nur  über  Rücken  und  Bauch, 
eondem  sogar  auf  Schnabel,  Ffisse  nnd  NSgel  erstreckt. 
Sookpax  rusÜeoUt  L.,  Schnepfe,  3  Embryonen,  28  Tage  bebffltet,  Stadt- 
wald-„Thalwald**  bei  Kirchheim  n.  T.  (Probst). 

Dieee  3  Embryonen  bildeten  das  Demonstratlonsmäterial  m  dem 
auf  der  Jahresversammlung  gehaltenen  Yortzag,  welcher  Im  vor- 
stehenden Jahresheft  abgedruckt  ist. 
Kopf  von  Samateria  moUissima  Leaoh,  6  ja?.,  Eiderente,  Olsrenter  See 
bei  Schassenrird  i  Frank). 

Nach  Mitteilung  von  Herrn  Oberfruster  I^üaxk  befanden  sich 
am  13.  Oktober  1895  ca.  15  Stück  Eiderenten  auf  dem  Olzreuter 
See;  das  Exemplar,  von  welchem  obiger  Kopf  stammt,  wurde 
lebendig  gefangen,  «t  wog  1660  g.  Leider  konnte  nidit  kon- 
statiefi  «erden,  ob  «Ich  mter  den  beobachteten  Tieren  ans- 
geftrbte  Hinnchen  befanden;  NAiAuunt  giebt  än,  'da8s  sich  nnter 
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alleii  Bidoranten,  die  gelegentlich  als  Irrgäste  weit  im  F«rii«iid 
▼erschlagen  werden  und  gelegentlich  bis  zum  Bodensee  gelangen, 

niemals  ein  erwachsenes  Männchen  befand.  Jäckel  (Die  Vögel 
Bayerns)  erwähnt  dagegen,  dass  im  Herbst  1834  auf  einem  Weiher 
bei  Dürrnfarnbach  in  der  Gegend  von  Wilhelmsdorf  an  der  Zenn 
in  Mittelfranken  ein  altes  Männchen,  ,,ein  prachtvolles  Exemplar*' 
erlegt  worden  sei.  Fast  stets  wird  angegeben,  dass  die  Vögel 
auÜB  höchste  ermattet  waren  und  sich  zum  Teil  mit  den  Händen 
greifen  lieseen.  Die  TereiBssammlimg  besitst  bis  jetst  2  Bider- 
enten  ans  Württemberg:  ein  junges  Minnclien  aus  Heidenlieim 
von  Plouoqukt  (1.  Noy.  1852)  und  ein  anderes  aus  Bltlingen 
durch  Hbuolin  (November  1838).  —  Für  Oberschwaben  scheint 
der  Besuch  der  Eiderente  nicht  zu  den  grdssten  Seltenheiten  su 
gehören,  den  Jäckel  führt  mehrere  Fälle  aus  dem  bayr.  Ober- 
^  Schwaben  auf.  Landbeck  allerdings  in  seiner  System.  Aufzäh- 
lung der  Vögel  Württembergs**  bemerkt  nur:  .,sie  soll  äusserst 
selten  in  ungewöhnlich  kalten  Wintern  den  tiodensee  besuchen." 

III.  Reptilien. 
Durch  Kauf: 

Vipen  herua  Mxbb.,  6  und    in  coitu  gefemgen,  Äuingen  OA.  Münsingen 
(Fr.  Koch  in  Aningen). 

Das  d  ist  sObergrau  mit  sehr  schön  ausgeprägtem,  scbwaraem 

Ziekzackband,  das  $  schwarz  (var.  presler).  Durch  diesen  Fang 
wird  die  Beobachtung  bestätigt,  dass,  wenn  auch  durchaus  nicht 
als  Regel,  so  doch  wenigstens  häutig,  bei  den  Männchen  die  hellere, 
bei  den  Weibchen  die  dunkle  Färbung  vorwaltet. 

IV.  Fisclie. 

Perea  fkunoHUs  L.,  Baiscfa,  Waldsee  (Sporer),  (Kllmmerform,  sog.  Zweroh* 
barsch); 

JRhodetts  amarus,  Ag.,  Bitterling,  Waldsee  (Sporer), 

Esoa  lucius  T..   rnr    alba,  Hecht,  weisse  Varietät,  Aalkistensee  bei 
Maulbronn  (Klenk). 

Das  ganze  Tier  erscheint  silberglänzend,  infolge  des  fast  völligen 
Verschwindens  des  liginents.  Die  Seitenflecken  sind  völlig  weiss; 
ausserdem  zeigen  die  Schuppen  der  Seiten  nur  eine  äusserst  feine 
geringe  dunkle  Punktierung,  ohne  dass  dadurch  der  helle  Bindruck 
▼erwischt  wird;  nur  der  Bfleken  ist  leieht  getdnt« 

Cor^fomis  maraena  Bl.,  Mad&e-lfarftne,  Schwanenweiher  bei  Wein- 
garten (S.  Maj.  der  KOnig). 

Es  sind  dies  die  ersten  in  Wftrttemberg  gezüchteten  Madfte- 
Maränen;  der  glückliche  vielversprechende  Versuch  gelang  Herrn 
Fabrikant  Voctfr  in  Ravensbnr«!:  dns  Glas  enthält  5  Stück  fünf 
Wochen  alte  Brut  und  zwei  einsömmerige  Fißche,  die  in  7  Monaten 
auf  24  cm  heranwuchsen. 
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V.  MolloBken. 

Eio  B«ihe  tob  SchaeekeB  (37  Sp.)  and  Muscheln  (4  Sp.)  in  sahkeichen 
Exemplaren  von  Neu-Balach,  Ruine  Waldeck  bei  Calw,  Teinach 
and  der  Nagold  bei  Thalmühle  (Hermann). 

Bemerkenswert  öind  hierunter  Helix  tntfescens,  welche  nach  Geyku 
(Über  Verbreitung  der  Mollusken  in  Württemberg,  diese  Jahres- 
hefte 50,  1894)  bisher  aus  dem  Schwarzwald  nicht  bekannt  war; 
ferner  Pupa  ntmcorum  und  CUntaUia  laminata,  welche  Geteb  von 
der  Nagold  nur  ans  Ansehweninniiigen  angiebt,  während  sie  hier 
in  frisÄ  gesammelten  Ezemplaren  Yorliegen. 

Sdix  (Acanthintda)  aeiäeata  MoiiL.,  H.  (ihiHciecila)  edentata  Dbap., 
ß,  (Patvia)  pymaea  Dbap.  und  rotuivlafn  Moll.,  Fupa  pygmaea 
Drap,  und  pusiUa  Moll.,  H^ina  fidva  MdijL.,  Madelholzwald  bei 
Langenau  (Bürger,  Fischer). 

Diese  kleinen  Arten  wurden  in  frischen  Exemplaren  von 
H.  Fischer  aus  Moos  ausgesucht,  welches  Herr  Oberförster 
Bükgeb  aus  Langenau  einzusenden  die  Gute  hatte.  Meist  weiden 
diese  Arten  nur  in  Anschwemmungen  gefunden. 
(ÄDMsäiiiniaa)  «nOeatß  MDliu,  Healaeh,  unter  Steinen  geftmden 
(Heinr.  Fkeher). 

Durch  diesen  Fund  ist  die  alte  SnoKBVDOBFv'sdie  Angabe  dea 
Vorkommens  der  actdeata  bei  Stuttgart,  wofür  keine  Belegexemplare 
▼oriagen,  bestfttigt.  Das  winzige  Schneckchen  ist  bekanntlich 
nur  von  sehr  wenigen  Fundorten  und  immer  nur  in  einzelnen 
Exemplaren  bekannt  (cf.  Geyer,  1.  c.  p.  91);  sicher  jedoch  ist  es 
häufiger,  aber  entzieht  sich  der  Beobachtung. 

Paiudi/ui  vimpara,  Lk.  Heidenheim  (Rektor  Müller), 

Unio  batavus  var.  rentjormis  und  U.  atei;  Grenzbach  bei  Otterähofen 
OA.  BaTensburg  und  Kiaslegger  Aar  hei  Eisslegg  (Sporer), 

Anodonta  mtiiaiMis  GjjBbs.  var.  cygneo-eeSensia  Scbn.,  Aalkistensee  hei 
Iffaulhronn  (Waser). 

Ungewöhnlich  grosses  Exemplar  von  21  cm  Lfinge  und  9  cm 
Hdhe. 

VI.  BryoBO«!!. 

Piumateäa  repens  L.,  Ulm  (Ostermaier) ;  Olzreuter  See,  Federsee,  Aal- 
kistensee  (Fsch.  und  Lptj;  Lone  (Lpt.), 

P.  fungosa  Fall.,  Aalkistensee  (Fsch.  und  Lpt.);  Stadtsee  von  Waldr 
see  (Sporer);  Feuersee  in  Feüerbach  (Fabrikant  J.  Schräder  und 
Wagner  KdF  von  Feuerbach). 

Die  Kolonien  ftberaogen  in  dem  stagnie^nden  Tümpel  in  Feuer- 
bach in  dicken  bis  7  cm  im  Durchmesser  betragenden  Knollen  alle 
möglichen  Gegenstände. 

Orktateüa  mticedo  Gmr.,  Statoblaston,  Federsee  [neuer  Fandort]  (Fsch. 
und  Lpt). 
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VII.  Insektoii'. 

Lepidoptera. 

AijfüHs  tritki,  Neckarweihineen  fFsch.), 
Bombyx  crataafi  L.,  Stnttgart  (Bbck.l, 
Carporapsa  ponufudla  L.,  Stuttgart  (Bbck.), 
Catövaia  docata  E.,  Stuttgart  (Stuber), 
Chorewte  pariana  Cl.,  Puppe,  Stuttgart  (Stdl.), 
Coesua  eotaus  L.,  6,  Stuttgart  (Bbck.)* 
„       „    Raupe,  Stuttgart  (Ken), 
DtütpMa  e^^enor  L.,  Neckarweihingen  (Fscb.), 
Ga8^opa4M  trtfolii  Khp.,  Kokons,  Stattgart  (Fach.), 

,,         fpierciis,  Stuttgart  (Voss.), 
Grapholitha  ^trobikUa  L.,  Puppe,  Stuttgart  (Stdl.), 
Hadtua  tnoii'nßt/pha  lltx.,  Stuttgart  (Voss.), 
Nepiivuia  lurbideßa  L.,  Raupe,  Stuttgart  (Stdl.), 
Pamassius  apoRo  L.,  Beehbeig  (Voss.), 
PieriB  napi  L.,  Eier,  Stuttgart  (Stdl.), 
Pleropharm  pmiadad^  L.,  Stuttgart  (Stdl.), 

„        manodaetylus  L.,  mit  Puppe,  Stuttgart  (Fach.), 
Smerinikus  popidi  L.,         Eier,  Stuttgart  (Staber), 

T  .,  Stuttgart  (Bbck.), 
mda  W-albtm,  Stuttgart  (StdL). 

Goleoptera. 

Affriliis  siitiuitui,  Ol.,  Stutf^rt  (Esch.), 
Atiageniis  peUio  L.,  Dachswald  (Voss.), 

Byrrhus  päida  L.,  „  „ 

Chiriftmda  göUmffeiukt 

t»  «t 

Coe^ndla  punctata  var.,  Stuttgart  (Bbck.), 
t>ermestes  vulphms  L.,  Dacbawald  (Voea.), 

Gnsfrippht/m  pobffjoni  L., 

(Jymnetron  campanulae  L.,  ganze  Ent Wickelung,  Lorenzenzimmem  (Hocb- 
stetter), 

Gyrinus  marinus  Qnj*.,  Schattenaee  (Voss.), 
Lina  ÜO^pmuMa  Scop.,  Kattenffaal 
Xi«!pMoeii8  Fjj«.,  Daeliawald  „ 

Mdoectta  paradaxus  L.,  Stuttgart  (DisÜer), 

M  nohamnus  sutor  L.,  Waldsee  (Sporer), 
Ohtrea  ocidata  L.,  Winnenden  (Stdl.), 
Opalrion  fiahriJfi^unf  L.,       Dacbswald  (Voss.), 

Otiorht/ndnus  amcolor  Hbst.,  „ 
Ptinus  hidtiis  Ol.,  Ulm  (Haug), 

Mhagium  indagator  Fabb.,  mit  Pnppenwiege,  Stuttgart  (Bühler), 
Se^ptrda  populnea  L.,    Kaltentba)  (Voss.),  GaHen  mit  Larven  aa  Espe. 

>  Die  Insekten  sind  von  Herrn  I>r.  Vosseler  znsammeBgestellt 
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Hymenoptera. 

JBanthus  scropkulariae  L.,  Urach  (Roth), 
ATlnpfas  sp.  ?,  aus  Alenrodes,  Stuttgart  (Stdl.), 
Atidrena  labialis  Sm.,  S,  Dachswald  (Voss.), 

Camponotus  ligniperdusf  Latb.  ,  Frassstück  aus  dem  ^est  (m  in  einer 

Fichte),  Tuttlingen  fSchariry), 
Hidtctu&  cmduä  F.,  Stuttgart  (Stdl.), 
IchnevinoiiideD,  Stuttgart  (Stdl.)i 

„  Heelach  (Bbefc.)« 

„  aas  Bhoditei  rctae,  Stuttgart  (Psoli.)» 

„  Ojfmärm  eampatudae  L,,  Loreniensunmem  (Hoehstettar), 

Ophion  ans  Harpjfa  hißda  Hb.,  Pnppe,  Lichtemtain  (Voaa.)» 
Osmia  carnuia  L.,  (7,  Stuttgart  (Voss.), 
Pimpla  stercorator  Gb.,  Stuttgart  (St dl  ), 
TttithrrrJo  bffascMtus  K.,  Waldenbuch  (Kast.), 
Trogus  iaptdaritis  Gr.,  Stuttgart  (Bbck.), 
Feqpa  cral^ro  L.,  Nest,  Benron  (Widmann),  Kant 

Diptera. 
Ancia  pallid<i  F.,      Stuttgart  (Jgr.), 

Bibio  Marci  L.,  „        (Voss.),  (zahlreich  auf  den  Strassen), 

venosus  Mg.,  „  „        „     „  „ 

„    horiukmus  L.,       „  (Jgr.)» 
^SombjiUm  mediM  L,,  Dadiswald  (Voss.), 
Chfjfsmj/sa  /mumm  Scor.,  Ziegelklinge  (Bbek.), 
Ooeeimmjfa  eoceima  Soop.,  Schanbach  (Eiebler), 
Ctenopkora  pecNnieorms  L.,        Stuttgart  (OstgOt 
Culex  anmüpes  Mg.,  Stattgart  (Voes.), 
DipUren  to»  Stuttgart  (Stdl  ), 

„        „  „  (Fsch.), 

,,         ..    Ulm,  Puppe  aus  Genist  (Ostermaier), 
JBphipi'iuni  fhoracicum  Lab.,  Dachswaid  (Lasch), 
Psychodera  phaLatnoüles  L.,  Stuttgart  (Fach.), 
StfrpJmSt  Eier,  Stuttgart  (Stdl.), 

TadoBen  aus  Quameaß  grammiB  L.,  Bairaiieburg  (Kost.), 
„       „   AgroÜB  irUid  L.,  Neekanrelhingen  (Stdl.), 
Teidkomjßgtt  fiuea  Hacq.,  Stuttgart  (Vose.),  eeitr  saUfeieh. 

Orthoptera. 
Fadijf^lM  m^ratanm  L.,  üln  (Baug), 

BeripUmäa  orimtalia  L.,  Bierkapeela  und  fmeh  aufgekiochene  Larreui 
Stuttgart  (Dr.  Fnnk), 

2m,,  Stuttgart  (BbcL). 

lieuroptera, 
Pkvygauetiilamii  und  Puppen,  Daehewald  (Voss.). 
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Psendonenroptera* 

Calopteryx  virgo  L.,  S^,  Carbhof  (Bbck.), 
ßepiayema,  Larveü,  Subimago,  Imago,  Ulm  (Fach.), 
Xes^es  ßuea  Yamd.,  Schattenseen  (Voss.). 

Rhynchota. 

Akurodes  ChtüdmU  Lakk.,  Larroii  und  Puppen  auf  einem  Blatt,  Stutt- 
gart (Stdl.), 

„      ep.  noT.?  (AegopodU  Stdi.),  Larven  und  Imag.,  Stuttgart  (Stdl.), 
JphiB  /raosini  L.,  Stattgart  (Eichler), 
Kepa  cinerea  L.,      Sobattenseen  (Voest), 

Notonecfa  ghuca  L.,  „ 

Vplia  ciirrPfis  Fab.,  Dachswald  (Voss.), 

eine  ßeihe  Kktoparasiten  von  Eaabvögeln  (Lieui.  v.  GilltUngen). 

VIII.  Knistaceen. 
Niphargus  puteatm  aas  der  Totburgshöhle  bei  Wiesensieig  (Fscii.,  Lpt.). 

IX.  SpoDgien. 

iktspongtUa  lacustris  Lbk.,  Obersee  bei  Kissiegg  (Sporer). 

X.  MikroftbTina. 

Von  verschiedenen  Gewässern:  (Bürger,  Dnttenhofer,  Fischer,  Frank, 
Hang,  Lampert,  Ottennaier,  Sporer,  Tosseler,  ZoUer), 


B.  Botanische  Sammlung. 
^Konservator:  Kustos  J.  Eichler.) 

Ale  Geechenke: 

^nllfbm  L.  mit  verbSadertem  Stengel, 

Ton  Heim  Apotbeker  0«  Santermeieter  in  Bottweil; 

Aeomhm  vanegahm  L.,  Grafeneck  im  Lautertbal, 

„      napeUits  L.,  Waesentetten  ebenda, 

PoterUüla  ht^brida  Wallbotb,  Tflbingea, 

Sorbus  hybrida  L.,  Onstmettingen, 

Laserpiinm  süer  L.,  ebenda, 

Salix  nlahra  Scopoli  \  ttj_j,i. 

(3    ,  .      I  \  vom  Honderflcken  bei  Balingen, 

Asptenium  alpestre  Mkttemus,  Ruhestein, 

von  Herrn  Prof.  Dr.  Hegelmaier  in  Tübingen; 
ßeirpus  PülUehii  Gonnoir  jl  GnsmitB,  Tübingen, 

▼on  Heim  OberfiSieter  Karr  er  in  Tftbingen. 
(Diese  in  Deatecbland  eebr  aetetrent  votkommende  Binse  wnide 
nacb  brieflicher  Mitteünng  des  Herrn  Oberffirater  Kabreb  schon 
seit  dem  Anüuig  der  60  er  Jahre  an  ihrem  jetzigen  Standort,  einem 
Waaaeigraben  bei  Tftbingea  beobachtet,  wo  eie  jedoch  nur  in..den 


Digitized  by  Google 


-   Xlll  — 


Jahren  zur  Entwick^  lung  zu  kommen  scheint,  in  denen  der  Graben 
geniigtind  Waaser  fuhrt.  Die»  mag  auch  der  Grund  sein,  weshalb 
ti«  Toa  aadtnn  Beol»adii«ni  dar  Tftbiagsr  Flor»  übtimtmn  wnrd« 
«Bcl  noch  keine  Au&alime  in  der  KnofLBB-lCAsnnre'aehen  Flora  ftnd.) 
MoBü  mcllis$ima  Fat»,  üntereeeendozf; 
Sinrmia  LoetdiH  RnoesmBAOH,  ebenda« 

von  Herrn  Kfimmerer  Dr.  Probst  in  Unteressendorf; 
ffh^ftoiacca  decandra  L.,  in  einem  Weinberg  bei  fiillenabach  OA.  Maibach 

seit  mehreren  Jahren  verwildert, 
Senecw  agmUicus  Hudson,  Aichhaldener  Moos, 
Budbeckia  laciniata  L.,  im  Ufergebüsch  bei  Murr  verwildert, 

TOD  Herm  Lehrer  J.  HermAsn  in  Murr; 
Stammabachntti  einer  Haselfichie,  Teinach, 

von  Heim  Hofirat  Dr«  Wnrm  in  Teinach; 
1  Sammlung  von  24  Arten  württembergischer  Desmidiaceen  und  Dia- 
tomeen in  milcroskopischen  Präparaten: 
Staurasirum  spongiosnm  Bräb.,  Kuiebia» 
jEuastnm  imiffiie  Hass.,  ebenda, 
„       THddta  Ralfs,  ebenda, 
Nayicula  viridis  Kürz.,  Weil  bei  Esslingen, 

mq/or  Küre,  Bdachaee  bei  Denkendorf, 
ßrma  Korx.,  Ebniaee, 
„      caräinäUs  Ehb.,  Dachensee  bei  Koiathal, 
„      rhomboides  Ehb.,  Zaaenhanaen, 
,,       iwhiUs  Ehb.,  Ebnisee, 
^uroiteis  acuta  Sm.,  Weil  bei  Esslingen, 
Plwrmcenteron  Ehr.,  Gaisburg, 
Ampiu)ra  ovcUiü  Kurz.,  Aulendorf, 

„      minutissima  Sm.  (auf  NUzsdtia  si^pnoidea)  ^  Wangen 

OA.  Gannatatt, 
QßmMla  SkrmbergH  EXm„  Olarenter  See, 
„      tjfmbtformis  Ehb.,  Stuttgart, 
„      gaetroUJfs  Kctz.,  Weil  bei  fiaalingen, 
citspidata  Kcrz.,  Ebnisee, 
Encyonema  prostraium  Ralfs,  Kerns  bei  Hf^gnach, 
Otfmaiopleura  eUiptica  Sm.,  Erlachsee  bei  Denkendorf, 
SurireUa  degam  Ehr.,  Adelberg, 
„      cwdis  Bb£b.,  Gaiabntg, 
„     a/pMüB  Koix.,  Haiabaeh-Obereaalingen, 
„     ^^liotdida  Kt)Tz.,  Bbniaee, 

arenaria  Moobs,  Cannstatt, 
Ton  Herm  Apotheker  Sattler  in  Cannatatt; 
rUrraneJln  mrln  Schpr. 
JJichodoniium  pdlucidum  Scufb. 

von  Herm  Oberförster  Gottschick  in  Lorch ; 
Hol  or  tue  IIa  Aateriscus  Akzi  \  »„,^1,  •     ^-s  i„a^^k^^ 

Baeadnm  lentigenm  (Wbb.)  Th.  Fbies  j  W<»keun  bei  Ludwigabiug. 

Ton  Hem  Oberrealldirer  Bieber  in  Liidwigabarg; 


I  Lorch, 
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Hjfipnwn  stramineitm  DiCKg.,  Kniebis. 

„     vmnicomm  Lixdbo.,  Batihenbfteh  im  Kinzigthal, 

„     fMkm  IhLL»,  Langenau, 

„     eorätfofkm  Hbdw.,  Weiden  OA.  Bäk, 

n     Comni  Sorpb.,  Langenau, 

H      eritia  castroisis  L.,  Obemdoif  a.  N., 
aeorpioides  Dill.,  Langenau, 

„      aircuatum  Lindbo.,  Winzeln  OA  Oherndorf, 

„      ochraceum  Welt.,  in  der  Kothmar;^  bei  Oberthal, 

„      emtmukitum  Gt^mh.,  Röthenbach  im  Üinzigthal, 

„      gigantmim  Schih.,  ebenda, 

„      faüax  B&iD.,  Dobelbach  bei  Hopfau  OA.  Sulz, 
Ht/locomium  Inreviroänim  Sohtk.,  Alpirabacli, 

Ton  Herrn  Lehrer  Wftlde  in  Bdfhenbaeh  bei  Alpirebach. 

€.  MmeraLogiseh^pftUeoiitolii^iaelie  Samnlnog. 

(Koneenrator:  Prof.  Dr.  Eb.  Fraas.) 
Ale  Geschenke: 

a)  Mineralien: 

2  Qypsdrosen,  Onolzheim  bei  Ciailaheim, 
1  erodierter  Gyps,  Crailsheim, 

von  Herrn  Apotheker  E.  Blezinger  in  Graileheim; 

1  Kalkspatdruse,  Zuffenhausen, 
Polianit  und  Manganit,  llammereisenbach, 

von  Herrn  Prof.  Dr.  Eb.  Fraas  in  Stuttgart; 

2  durch  Mangan  schwarzgefärbte  Kalkspate,  Ffulb  bei  Gutenberg, 

▼on  Hemi  P&ner  Guesmann  in  Outenberg; 
l  Sebweiapat  und  Biaunspat  aus  dem  Stnbeneaudstein,  Sebnaitb, 

Ton  Herrn  Lehrer  Rieder  in  Schnaith; 
1  Qnandmse,  Aeperg, 

von  Herrn  Stud.  med.  Schwarzkopf  in  Aipeig; 
1  Brauneteenstein  anf  Baryt,  Freudenstadt, 

Ton  Herrn  Dr.  C.  Beck  in  Stuttgart. 

b)  Geateine: 

grobkörniger  Gneise,  erratisch,  Kiaslegg  (siehe  diese  Jahieshefte), 
grosser  7Vt  Centner  schwerer  erratischer  Block  aus  NumsroUteakslk, 
Kisslegg, 

von  Herrn  Reg."  u.  förstl.  Baumeister  Dittus  in  Kisslegg  und 

Herni  Tnjjenieur  Hoffmann  in  Kisslegg; 
Vervollständigung'   der    Zusainraensteliung    angeschiiöener  erratischer 
Kiesel  aus  der  Moräne  von  Ravensburg  {.siehe  Jahrg.  1894  u.  95), 

5  Stück, 

vüü  lierru  Fabrikant  F.  Krauaa  in  Bavensburg; 
Urgebirgsgesteine  als  Einscbloss  im  Basalttuff  vom  Höslensbfthl  bot 
Ntlrtingen,  10  Stack, 

von  Henn  Prof.  Dr.  Eb.  Fraas  in  Stuttgart; 
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2«)  Ii*  l-M^'stücke  zur  Cerapntgrabuug  lu  ivbiogen» 
10  bituminöse  Tertiäi kalke,  Ehingen, 
1  Sylvanakalk,  Dächingen, 

▼on  Horm  Reallelirar  Gaub  In  Ehingea; 

9  erratische  Gesteine  von  BaTenebug, 

Ton  Herm  Siadtp&ner  Knapp  in  Bavensbnrg; 
e)  Petrefakten: 
OUva  coräüinü,  Weiss- Jura,  Heidenheim, 

10  Stück  Korallenkalk,  Weiss-Jura,  Heidenheim, 
Pecten  sub^hwsus,  Weiss-Jura,  Sontheim  a.  Rr. 
lAeghas  prmiigenius,  Backzahn,  Diluvium,  Waldstetten, 

von  Herrn  Oberförster  Holland  in  Heiraerdingen ; 
16  Reste   auä  deiu  Letienkohlen-Gyps  von  Crailsheim, 

NauHUtö  bidorsatus  „     „  „  „  „ 

No&umtmn»  (Wirbel),  ans  dm         „  „  „ 

NouÜbis  hidonahia  var.  nodomi»,  MnschelltallE»  Neidenfels, 
Mastodonstturus  grantdosus,  Muschelkalk,  (kaüslieim, 
Koprolith,  Mnsehelkalk,  Crailsheim, 

von  Herrn  Verwalter  Schmidt  in  Crailsheim; 
Giypttcw^  •^^ulratu^i.  Weisser  Jura,  Sontheim  a,  Br., 
Vogelknochen,  Weisser  Jura,  Altheim, 

von  Herrn  Lehrer  Fähnle  in  Sontheim  a.  Br. ; 
Tremadidj/on  c^indrotextum  (verkieselt),  Weisser  Jura,  äontheim  a.  Br., 
CeUepora  sp.,  Tertiär,  Bammingen, 
JPsaiäoickmu  aimhtttt  diTorse  Knochen,  Tertiftr,  Eselsberg, 
MienOieriim  (Astn{^ns),  TertiSr,  Sselsberg, 
Laearta  (Unterkiefer),  TertiAr,  Eselsberg, 
5  FmaHas  toMMm»  Sand.,  Tertiär,  Eselsberg, 

von  Herrn  Stabsarzt  Dr.  Dietlen  in  Ulm; 
ArmJmiia  ariatimides,  Tertiär,  Haslach, 
Braunkohle,  Tertiär,  Böfingen, 
Peden  hermiDiusemis,  Tertiär,  Jongingen, 
Balantis  sttilur/.^,  Tertiär,  Ulm, 
Tarritellenplatte,  leitiar,  Ermingen, 
ÜMnoMroe  Uiscimms  (Oberkiefer),  Tertiir,  Haslach, 

Ton  HcHrm  Dr.  G.  Leabe  in  Ufan; 
Naui&M  UmeaiiiSf  Brann*Jara,  Aalen, 

TOn  Herm  Lehrer  Simon  in  Aalen, 
10  AmmanUea  UassinuSf  Lias,  Frittlingen, 
10       „         Murchisanae,  Braun -Jura,  Gosheim, 

von  Herm  Lehrer  Scheuerle  in  Frittlingen, 
Aiunitviites  lientatiis,  Weiss-Jura,  Teck, 
Öpongiten  und  Bryozoen,  Weiss-Jura,  Erkenbrechtsweiler, 

von  Herrn  Lehrer  Vischer  in  Stuttgart; 
OsnUnta  brevis,  Lettenkohle,  Leonberg, 
Quenohnitte  Ton  Manunntiftbneii,  Dthtriam,  Stuttgart, 
Saite  Ton  jorassisehen  Versteinerungen  von  Terschiedenen  F^indorteni 

▼on  Herm  Prof.  Dr.  £b.  Fr  aas  In  Stattgart; 
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Masfodan  arventauis  (Stoanahn),  Tertiir,  Hatlaelier  BlnBchiiitt, 
Testudo  mügiia  äff.  HasgovieMis       „  „  „ 

PalaeocMifa  haäadiensis  „  „ 

Elephas  primigenius,  Diluvium,  HMlach, 
iMpedifts  pntict(Uns.  Ijas,  Holzmadon, 
Triaonia  tums,  Brauner  Jura,  Pfullingen, 
10  Ammonites  raricostatiis,  Lias,  HechiDgea, 
rhätische  Petrefakten,  Nürtingen, 

von  Herrn  Präsident  v.  Schlierfaolz  in  Stuttgart; 
Spiriferina  froffäis,  ICasebelkalk,  Hall, 

▼OD  Frau  Amtsriehtor  Bertteb  in  Hall; 
AmmotiUeB  annHh€U8  (verkalkt),  Lias,  Nehren, 

▼OB  Hann  Dr.  C.  Beck  in  Stuttgart; 
vollständige    Zusammensf pllung  der    Fi-^ch-    nnd  Sanriervorkoramnisse 

aus  (\fm  Crailsheimer  Bonebed  in  durchgehends  ausgesucht  schönen 

Exemplaren,  225  Stück  mit  25  Species, 
Nautilusi  l/idomitiui  (Sipho),  Muschelkalk,  Crailsheim, 
Cidaris  grandaevus,  Muschelkalk,  Crailsheim, 
VcUeia  häenpl^ßa,         „  „ 

Myophoria  tnummß,  Lattänkohleagypa,  Inganheim, 

G*rvillia  obliqua,  „ 
Myopfwria  Gddfttssr 

prachtvoller  Schädel  vun  Xothomurusau/fit-iti/rons,  Muschelkalk,  Crailsheim, 

von  Herrn  ApotlMk»!*  R.  Blezinger  in  Crailsheim; 
Ammonites  Sowerbyi^  Braun- Jura,  Gingen, 

2  grosse,  schön  arbaltene  CeraiUes  Buchü,  Wellengebirge,  Altenateig, 
JPfaoiMiiia^Zalin,  Wellengebirge,  Ältensteig, 
Bemfkix  JJbertn,        „  „ 

von  Herrn  Pfarrer  Hummel  in  Weisaacb; 
Jtelna  thganeBOf  Trochitenkalk,  Weissach, 

von  Herrn  Lehrer  Bartholomäi  in  Gmünd; 
Lupus  spdamtf^  (Schädel),  Diluvium,  Vaihingen  a.  Enz, 
Ji^lephas primigenius  (über  2  m  langer  Stosszahn),  Diluvium,  Vaihingen  a.  E., 
„  (Radius),  Diluvium,  Vaihingen  a.  ü^nz, 

„  (Processus  apinalis),  DÜnTinin,  Vaibingan  a.  Bna, 

Boß  priaem  (Wirbel),  Dflavinm,  Vaihingen  &.  Bna, 

Yon  Hann  Lelirer  Statiner  in  Vaihingen  a.  Bna; 
CoHmh  Ktn^^na  (Handstück),  Keuper,  Hailbronn, 

von  Herrn  Lehrer  Freudenberger  in  Heilbroan; 
Anmiomies  fhiqMus,  Weisser  Jura,  Salmendiogen, 
„       ßcnwsm.  „  „ 

von  Herrn  Fritz  Gmelin  in  Tübingen; 
8  CeraiUes  semiparläus,  Muschelkalk,  Bonfeld, 

von  Herrn  Pfarrer  Schnmann  in  Bonfeld; 
12  Udix  maOeMa,  TertÜr,  AKbeim  OA.  Bblogen, 
2      „  acuMoaa» 
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20  JMmopsiB  Xkkdi,  Tertiär,  Altheim  OÄ.  Ehingen. 

von  Herrn  Reallehrer  Gans  in  Ehingen; 
,Bhmoeero8  tichorhhvts  (Zahn),  Diluvium,  Unter-Riexingen, 

von  Herrn  Lehrer  Bitzer  in  Unter-Riexingen} 
Anmkmit^  tnamiRantiSi  Weisser  Jura,  Spaichmgen, 

von  Herrn  Dr.  Eytel  in  Spaichingen; 
Uöhlenfonde  ans  der  Beilsteinhöhle  auf  dem  Heuberg,  bestehend  aus 
Sebftdeln,  Zftbnen  nnd  Kaoeliea  vom  braunen  Bftren,  HöUenbftren, 
Mensel),  Nasbom,  Hasen,  Pferd,  Bind,  Hirsch,  Beb,  Ziege,  Scbaf, 
Daobs,  Hund,  Fachs  nnd  Yielfirass, 
von  dem  Natnrhistoriscben  Verein  (Vorstand:  Herr  Reallebrer 

Hang)  in  Spaichingen  n.  Prof.  Dr.  Eb.  Fraas  in  Stuttgart; 
Heiix  inflejca,  Süsswassermolasse,  Isny  (An), 
ClausiUa  helvciica,         „  „• 
Capnliferen-Blatt,  „ 

von  Herrn  Reg.-  und  fürstl.  Banmeister  Dittus  in  Kisslegg; 
Helix  si/lvana  u.  mßejcat  Handstücke,  Süsswassermolasse,  Isny  (Au), 

von  Herrn  Dr.  med.  Ebrie  in  Isny; 
IdUt^fCBaurus  (Sebftdel  eines  jungen  Tieres),  lias,  Holsmaden, 
▼on  Herrn  Pfarrer  Gnssmann  in  Eningen. 

D.  Die  Vereinsbibliothek. 
(Bibliothekar:  Kustos  J.  Eich  1er.) 
Abscblnss  des  Zawaehsreraeicbnisses  am  31,  Desember  1896. 

a.  Durch  Geschenke  und  Kauf. 

Dnrrh  Schenkung  von  Büchern  etc.  haben  sich  folgende  Mitglieder 
und  Freunde  des  Vereins  tim  denselben  verdient  gemacht^: 
Albert  I.,  Prinz  von  Monaco,  Hoheit.  (A.) 
Becker,  Th.,  Stadtbaiirat  in  Liegmtz.  (Be.) 
Bleil,  A.,  Verlagsbuchhändler  in  Stattgart.  (Bl.) 
Fraas,  Dr.  JEb.,  Professor,  Stuttgart.  (F.) 
Härlin,  Fräulein,  Stuttgart.  (Hä.) 
Hart  mann,  Dr.  Jnl>,  Professor,  Stuttgart.  (Ha.) 
Hedinger,  Dr.  A.,  Medialnalrat,  Stuttgart.  (Hed.) 
Heimbacb,  Dr.  Hans,  München.  (Hei.) 
Hesse,  Dr.  R.,  PrWatdozent,  Tübingen.  (H.) 
Janet,  Gh.,  Ingenieur  des  arts  etc.,  Beauvais. 
Koch,  E.,  Verlagsbuchbändler,  Stattgart.  (K.) 
Kuntze,  Dr.  0.,  Privatgelehrter,  f riedenau-Berün.  (Ku.) 
Lutz,  Dr.  K.  G.,  Lehrer,  Stuttgart.  (L.) 
Milne,  Dr.  John,  Professor,  Yokohama.  (M.) 

*  Die  Nauen  der  Geber  idnd  den  Geschenken  in  den  dem  Verzeichnis  der 
ersteren  beigesetzten  Altkttrznngen  angefügt.  Die  Anfzälilung  der  Geschenke  er- 
folgt in  der  Anordnung  des  im  47.  Jahrg.  dieser  Jahreshefte  Yeröffenüichten  Kata- 
logs der  VereinsbibHoUiek. 

Y^wMI*  S.  TotfM  f.  valML  Vatadto^  te  Wtttt.  IIW.  b 
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Niel,  Frau,  Professors  Ww.,  Stattgart.  (N.) 

Plieninger,  Dr.  Felix,  München.  (P.) 

Regelmann,  C,  Inspektor,  Stattgart.  (B.) 

Rettich,  A,  Professor,  Stiittj^art.  fRe.) 

Roman,  Stabsarzt,  Weingarten.  (Ro.) 

Schmidt.  Dr.  A.,  Professor,  Stuttgart.  (S.) 

Schott,  Frau  Mathilde,  Kürtingen.  (Sch.) 

V  Ossel  er,  Dr.  J.,  Assistent,  Stattgart.  (V.) 

Wiiiter*8ehe  Yerlagsboeliluaidliiiig,  Leipzig-Heidelbeig.  (WL) 

Wurm,  Dr.  W.,  Hofrat,  TeiiMeli.  (W.) 

n.  Schriften  allgemein  natniwiaeenechaftlichen 

Inhalts. 

Albert  I.,  Prince  de  Monaco.    Sar  les  premitees  eampagnea  de  is 
,Prince8Be-Alice".    Paris  1895.   4^  (A.) 

,Ans  der  Heimat.*^    Organ  des  Deutschen  Lehrerverems  für  Natuj- 
kande.    7.  Jahrg.  1894,  No.  4— G ;   8.  Jahrg.  1895.  (L.) 

Büchner,  L.,  Thatsacheu  und  Theorien  aus  dem  naturwissenschaft- 
lichen Leben  der  Gegenwart  2.  Aufl.  Berlin  1887.  8^  (K.) 

Haeekel,  E.,  Gesanmielte  popnlixe  Vortrige  anf  dem  Gebiet  der  Bat- 
wkelongBlebre.   Heft  I  n.  n.  Bonn  1978  lu  1879.  8^  (K.) 

Veisebiedene  ältere  Jahrgänge  dieser  Jahreebefte.    (Hä.  a.  Re.) 

Wnrm,  W.,  Waldgebeimnisse.  2.  Aufl.  Stuttgart  1895.  8^  (W.) 
Ziemseen,  Übung  nnd  Schonung.   München  1890.  4°.  (F.) 

nL  Zoologie  (excL  Entomologie). 

Bibliotbeka  soologica  II.  Bearb.  von  Dr.  0.  Taecbenberg.  12.  Lief. 

Leipzig  1894. 

Brandt,  J.  F.  a.  Ratzebarg,  J.  T.  C.,  MedisiniBcbe  Zoologi<> 

2  Bde.    Berlin  1829/33.    4*>.  (Ha.) 
Bronn,    Klaascn    und   Ordnungen    des  Thierroiches.    Abt.  II  Bd.  «> 
Lief.  17— Ii»;  Abt.  V  Bd.  2  Lief.  41— 40^  Abt,  VI  Bd.  5  Lief,  42 
—44.  (Wi.) 

Flower,  W.  H.,  Einleitung  in  die  Osteologie  der  Säugetiere.  (Nach 

der  3.  Anfl.)   Leipzig  1888.  8^  (K.) 
Hesee,  B.,  Über  daa  Nenrensystem  von  Aacatie  megalocenbala.  Halle 

1892.  9^.  (H.) 

—  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Banee  der  Bacbytraeiden.  Leipaiff  1893. 

8«.  (H.) 

—  Die  Geschlechtsorgane  Ton  Lambncnlns  Tuiegatoe  Gbubk.  Leipzig 

1894.   80.  (H.) 

—  Zar  vergleichenden  Anatomie  der  Oligochaeten.  Leipzig  1894.  8^  (H.) 
Müller,  Joh. ,  Handbuch  der  Physiologie  des  Menschen.    3.  Aufl. 

Cüblenz  1837/40.  (Ro.) 
Orphal,  W.  Ob.,  Die  Wetterpropheten  im  Thieireicb.    Leipzig  1805. 
8®  (Ha.) 
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«Zoologische  Garten,"  Der.    34.  Jahrg.  1893.  No.  5-^12;  35.  JtJu^ 
1894;  36.  Jabzg.  1895.  No.  1— -10. 

lila.  Entomologie. 

Bntomologische  Nachrichten.    Heraosgeg.  von  Dr.  F.  Karsch,  Berlin. 

19.  Jahrg.  1893.  Heft  12  —  24;  20.  Jahrr^.  1894:  21.  Jahrg.  1895. 
France.   Societe  entomologique :  Annales  Bd.  63,  1894,  No.  2 — 4; 

Bd.  64,  1895. 

—  Bulletins  Jahrg.  1894  u.  18H5. 
Societas  entomologica.    Jahrg.  IX,  1894/95. 

SttttiBer  «fttomolof^aeha  Zeitung.  55.  Jabig.  o.  56.  Jahig.  No.  1-^6. 
Frisch,  J.  L.,  Baschraibiuiff  tob  alleiley  Inseeton  in  TeutaeVIiUid. 

BofliA  1720^1738.  4*  (Ha.) 
Andr^,  E.,  Speeles  des  Hym^noiitöm  d'Eaiope  et  d'Alg4rie.  Bd.  VI 

Lief.  45—52. 

Janet,  Gh.,  Sur  Tanatomie  du  p6üole  de  Mynnica  rubra  L.  Paris 

1894.  (J.) 

—  Sur  la  morphologie  dti  squelette  des  segments  post-thoraciqnes  chez 

les  Myrmicides  (WyrmK  a  rubra  L.  femelle).    Paris  1894.  (J.) 

—  Sur  le  Systeme  glaudulaire  deä  Füurmis.    Paris  1894.  (J.) 

—  Sur  les  nids  de  la  Yespa  crabxo  L.    Paris  1894.  (J.) 

—  Sur  Porgaae  de  nettoyage  iibio-tarsieB  de  Hyrmica  mbra  L.,  race 

levinodis  Nm   Paris  1895.  (J.) 

—  Sur  Yespa  crabro  L.  Histoire  d*mi  nid  depnis  son  orlgine.  Paris 

1895.  (J.) 

—  Sur  Vespa  media,  V.  ailvestris  et  V.  saxonica.  Beauvais  1895.  (J.) 

—  Sur  Vespa  germanica  et  V.  vulgaris.    Limoges  1895.  (J.) 

—  Sur  la  Vespa  crabro  L.   Foule,  Conservation  de  la  chaleor  dans 

le  nid.    Paris  1895.  (J  ) 

—  Observatioiis  aur  les  Frelüüs.     Paris  1895.  (J.) 

Hofmann,  £.,  Die  Grossschmetteriinge  Europas.    2.  Aufl.  Stattgart 
1894.  4«.  (Bl.) 

Becker,  Tb.,  Dipteiologiscbe  Stadien  I— III.   Berlin  1894/95.  (Be.) 

IV.  Botanik. 

Aatenrietb,  H.  F.,  De  discrimine  seznali  jam  in  seminibns  planta- 

mm  dioieamm  apparente.   Tübingen  1821.  (Ha.) 
Dnttenbofer,  G.  F.   Von  dem  Pflanzenleben  in  Bezlebong  auf  den 

Ackerbau.    Stuttgart  1779.  (Ha.) 
BuTernoy,  G.  L.,  De  Salvinia  natante  cum  aliquibos  alüs  plantis 

oryptoo:aTn!8  romparata.    Tübingen  1825.  (Ha.) 
Gayer,  K.,  Der  Wald  im  Wechsel  der  Zeiten.    München  1889.  (F.) 
Hoffmann,  G.  F.,  Deutschlands  Flora.  Erlangen  1800  —  1804.  (Ha.) 
Kern  er,  J.  S.,  Flora  Stuttgardiensis.    Stuttgart  1786.  (Ha.) 
Linnaeus,  C,  Philosophia  Botanica.    Stockholm  1751.  (Ha.) 
Lorents,  P.  O.,  Beitr&ge  zur  Biologie  und  Geographie  der  Laubmoose. 

Kftnehen  1860.  (V.) 

b» 
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Mohl,  H.,  Über  die  Poren  des  Pflanzen-Zellgewebes.  Tübingen  1828.  (Ha.) 
Radlkofer,  L.,  Über  die  Arbeit  und  das  Wirken  der  Pflanze.  Mfin- 
eben  1886.  (F.) 

V.  Mineralogie,  Geologie,  Palaeontologie  etc. 

Curioni,  G.,  Osservazioni  geologiche  suUa  val  Xrompia.  Hilano  1670. 
(Hed.) 

Dam  es,  W.,  Über  die  Gliederung  der  Flötzfonnationen  Helgolands. 

Berlin  1893.  (K.) 
Eclogae  geologicae  HeWettae.    Vol.  I;  II,  1^9,  5;  III;  lY.  1888 

—1896.  (N.) 

Fr  ab,  J.,  Die  Erdbeben  der  Sebweia  im  Jabre  1892  and  1898.  (S.) 
Fnehs,  G.  W.  C,  Statistik  der  Erdbeben  Ton  1865—1885.  Wi«ii 

1886.  (N.) 

Hang,  E. ,  Les  Zones  tectoniqnes  des  Alpes  de  Soiese  et  de  SaYoie. 

Paris.  (K.) 

Heimbach,  H.,  Geologische  Neaanfhabme  der  Farchanter  Alpen. 

München  1895.  (Hei.) 
Janet,  Gh.,  Transformation  artiticielle  en  Gypse  da  calcaire  friable 

des  fossiles  des  tables  de  Bracbenx.    Paris  1894.  (J.) 
Japan.  Seismological  Soelety  of  TransactionsVoLI — ^XV.  1880 — 1890. 
—  Tbe  seismologlcal  JounaL  Yol.  I— m.  1893^1894.  (M.) 
Knflttel,  S.t  Bericht  ftber  die  Tnlkaniseben  Ereignisse  im  engerea 

jSünne  wibrend  des  Jahres  1898,  nebst  einem  Nacbirag  m  dem 

Bericht  vom  Jahre  1892.  (K.) 
Kuntze,  0.,  Geogenetiache  Beiträge.    Leipzig  1895.  (Ku.) 
Penck.   A. ,   Brückner,  E.   u.  Du  Pasquier,  L.,  Le  aystime 

,    glaciaire  des  alpes.    Neuchätel  1894.  i^K.) 
Plieninger,  F.,  Camptognathus  Zitteli,  ein  neuer  Flugsaurier  aas 

dem  oberen  Lias  Schwabens.    Stuttgart  18Ü4.  (P.) 
Pohligf  H.,  Die  grossen  Säugetiere  der  Diluvialzeit.  Leipzig  1890.  (E.) 
Qnenstedt,  F.  A.»  Sonst  nnd  Jetst.   Tübingen  1856.  (Scb.) 
— »  Oeologisdbe  AosfiOge  in  Scbwaben..  Tübingen  1864.  (Scb.) 
Saporia,  G.,  Die  Pflansenwelt  vor  dem  Erscheinen  des  Henscbea. 

(Obers,  von  C.  Vogt.)    Braunschweig  1881.  (K.) 
Scbmidt,  A.,  Fällt  die  Richtung  der  Erdbebenstösse  in  die  Bicbtn^g 

der  Fortpflanzxing  der  Erdbebenwelle?  1894.  (S.) 
Walch,  J.  E.  J.,  Das  Steinreich.  Halle  1762.  (Ha.) 
Zittel,  K.  A.,  Aus  der  Urzeit.    München  1871/72.  (K.) 

VI.  Karten  etc. 

üeotektüniäche  Skizze  der  nordwestlichen  Schweiz  1:250000:  Mühl- 
berg, F.    Östlicher  Jura  und  Quartär.    Lausanne  1894.  (F.) 

Vn.  Chemie,  Physik,  Matbematik,  Astronomie,  Meteorologie. 

Albert  L,  Prince  de  Monaco,  Projet  d'observatoires  meteorologiques 
sur  Toc^an  atlantique.    Paris  i8Ü2.  (A.) 
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Schmidt,  A..  Erdraagrotisraus  und  Erdgestalt.  1895.  (S.) 

—  Michael  Faraday's  Ansicht  vom  Erdmagnetismus.  1895.  (S.) 

—  Erklärungen  der  Sonnenprotuberanzen  aU  Wirkungen  der  Refraktion 

in  611161  ]ioebT6rd1lii]it6lk  AtiiioBp1iär6  d6r  Sonne«  1895.  (S.) 

—  Zur  Varteidigong  der  Schmidi'echen  Sonnentheorie  gegen  Egon 

T.  OppolMr.  (8.) 

IX.  Schriften  verechiedenen  Inhalts. 

Büchner,  L.,  Das  goldene  Zeiislter  oder  das  Leben  vor  der  Ge- 

Bchichte.   Berlin  1891.  (K.) 
Clets,  A.,  Das  Ideal  der  ICeasehhdt.   Stuttgart  1881.  (K.) 
Herrmann,  E. ,  Sein  nnd  Werden  in  Banm  nnd  Zeit.    2.  Aufl. 

Berlin  1889.  (K.) 
Krause,  E. ,  Charles  Darwin  und  sein  Verb&ltnis  za  Dentscbland. 

Leipzig  1885.  (K.) 

Krause,  £.  und  Darwin,  Gh.,  Erasmus  Darwin  in  der  Geschichte 
der  Deszendenztheorie.    Leipzig  1880.  (K.) 

Miller,  K. ,  Die  römischen  Begräbnisstätten  in  Württemberg.  Stutt- 
gart 1884.  (IC) 

Preyer,  W.,  Biologische  Zeitfiragen  (Sebnlreform,  Lebeneerforschang, 
Darm,  Hypnotiemns).   Berlin  1889.  (K.) 

Regelmann,  C. ,  Trigon.  und  barom.  Höhenbestimmungen  in  Würt- 
temberg; Oboramtebezirk  Cannstatt.    Stuttgart  1895.  (B.) 

Starcke,  C.  N.,  Die  primitive  Familie  in  ihrer  Bntstebung  and  Ent- 
wickelang.   Leipzig  1888.  (K.) 

b.  Durcli  Austausch  unserer  Jahieahefte; 

American  association  for  the  advancement  of  science. 
Proceedings  of  the  42  mccting  held  at  Madison,  Wisconsin,  1893, 

—  of  the  43  meeting  held  at  Brooklyn,  N.  Y.,  1894, 
American  geographical  society:  Bulletins  Vol.  XXVI,  1894j  XXVII, 
1895.  No.  1—3. 

Amiens.  Soci^te  Linneenne  du  uord  de  la  Fiauce :  Builetius  No.  259 — 270. 
Amsterdam.  K.  Akadende  van  wetenachappen:  Jaarboek  voor  1893 

u.  Toor  1894.  —  Yerbandelingen  (Natnnrknnde).  1.  aeetie:  deel  II. 

No.  1—8,  deel  III.  No.  1—6;  2.  eeetie:  deel  m.  No.  1—14, 

deel  IV.  No.  1—4.  —  Verslagen  der  Zlttingen  (Natauknnde). 

Jaar  1893/94,  deel  III.  1894/95. 
Bad  ig  eher  botanischer  Verein:  Mitteilungen.  No.  110—128. 
Salt  imore.    John«?  ITopkina  University :  Circulars.  No.  119. 
ßasel.    Naturforschende  Gcsellachaft :  Verhandl.  Bd.  IX,  2,  3:  XI,  1. 
ßayerischp  botanische  Gpsellöchaft  zur  Erforschung  der  heimischen 

Flora;  Berichte.  Bd.  III.  1893. 
^ftyerischee  K.  Oberbergamt  (München) :  Geognostische  Jahreshefte. 
'     6.  Jahfg.  1898  n.  7.  Jshig.  1894. 

Belgi^ue.  Acad^e  B.  des  scienees  etc.:  Bulletins  s6r..8  Tomes 
26^28.  —  Annnaires  YoL  60  n.  61. 
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Belgique.  SocieU  entomologi^ae :  Annales  T.  37  u.  38.  —  M^moif^s  I 
T.  II.  I 

— >  SodM  B*  makeotogiqne :  Aamaln  T.  27;        Proc^  fsibanz  | 
des  86«iic68,  aiiii6e8  1892.  Ho.  11*  n.  12;  1893;  1894;  1895. 
No.  1—5. 

Bengal.  Asiatic  society  of  Bengal  (Calcntta):  Jounal  n*  s.  Vol.  (>2. 
p.  I,  II,  in.  1 — 3.  —  Proceedings.  Jahig.  1898, 

Bergen 'S  Masenm:  Aarbog  for  1893. 

Berlin.  K.  Akademie  der  Wissenschaften:  Mathemat.  Abhandlungen 
a.  d.  Jahre  1893  u.  a.  d.  J.  1894.  —  Physika!.  Abhandlungen 
a.  d.  Jahre  1893  u.  a.  d.  J.  1894.  —  Sitssungsberichte.  1894 
u.  1895.  No.  1—38. 

—  Entomologischer  Verein:  Berliner  entomolog.  Zeitschr.  Bd.  39,  1894 

v.  Bd.  40.  H.  1. 

—  K.  geolog.  Landeeaiutalt  und  Beigakademie :  Jalirbiicli  1893. 

—  Gesellschaft  natarforschender  Freunde:  Süsungsber.  1893  o.  1894. 
Bern.  Natniforechende  Gesellschaft:  Mitteilungen  a.  d.  Jalire  1894. 
Bodensee.  Verein  für  Qeecbichte  des  6.  u.  seiner  Umgebung  (Lindau): 

Schriften.  Tl.  23. 

Bologna.  R.  Accad.  d.  science  delP  IsUtato  di  Bologna:  Memorie. 
Ser.  5.  T.  III. 

Bonn.  Naturhistorischer  Verein  d.  preuss.  üheinlande  etc.:  Verhand- 
lungen. Jahrg.  51.  H.  1. 

Bordeaux,  Soe.  des  sciencee  phyeiquee  et  natnrettes:  Mimoires  e^r.  4 
Bd.  III,  2,  u.  Bd.  IV,  1,  2.  —  Obeerrations  plttTiom^triquee  etc. 
1892/93. 

Boston.  American  Academy  of  arts  and  sdences:  Proceedings.  Vol.  28 

u.  Vol.  29. 

—  Society  of  natural  history:  Memoirs.  Vol.  ITT,  14.  —  Proceedings. 

Vol.  XXVI,  2,  3.  —  Crosby,  W.  0.,  Geology  of  the  Boston  basin. 
Vol.  I,  2. 

Brandenburg:  Iw  ta nischer  Verein  för  die  Provinz  B.:  Verbandiungen. 

Jahrg.  35  u.  Jahrg.  3G. 
Bremen.  NatnrwiisensebafUieber  Verein:  Abhandlungen.  Bd.  Xm,  2. 
Brflnn.   Natnrforsehender  Verein:  Verbandlungen.  Bd.  32  u.  Bd.  33. 

—  Ber.  d.  neteorolog.  Komm.  Bd.  12  u.  Bd.  13.  | 
Buffalo  society  of  natural  sdences:  Bulletins.  Vol.  V,  4. 
California.  Academy  of  sdences :  Memoirs.  Vol.  II,  4.  —  Proceedings» 

2  ser.  Vol.  IV,  1. 
Cambridge.    Museum  of  comparative  zoology  at  Harvard  College: 

Annual  report  for  1893/94.  —  Bulleüns  Vol.  XVI,  15;  Vol.  XXV, 

1—12  ;  Vol.  XXVT,  1,  2;  Vol.  XXVU,  1—5  j  Vol.  XXVIil,  1. — 

Memoirs  Vol.  XVll,  3;  Vol.  XVIII. 
Canada.    Geological  and  natural  history  survey  (Ottawa):  Annaal 

report  Vol.  VI.  —  Veisddedene  geologische  Karten. 

—  Geological  suryey  (Ottawa):  White avea,  h  F.,  Palaeosoic  fossils. 

Vol.  m,  2. 

—  Royal  Society  (Ottawa):  Proc.  Trans.  Vol.  XI  u.  Vol.  XII. 
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Cassel    Verein  für  Natmkunde :  Ber.  Bd.  40. 
Christi 

Tsekke  noxsk»  Bevgarter.  1892. 

—  Nonke  Nordbavs-Expedition.  Bd.  XXL  Zoologi  (Danlelssen,  Gri- 

noiden  und  Echiniden). 
Cincinnati.   Soc.  of  natural  history :  Journal.  Vol.  XVI»  4,  u.  XVII. 
Colmar.    Naturhistorisch«  Qesellschaft :  llitteilimgeii  N.  F,  Bd.  IL 

1891—94, 

Cordoba.  Academia  nacional  de  cienciae;  Boletin  Vol.  XII;  XIII; 
XIV,  1,  2. 

—  Harperath,  Dr.  L.,  Die  Weltbildung.  Köln  1894. 
Costa  Biea.   Museo  national:  Btnologla  centiotmaiicana. 

^  Emery,  C,  Estndioa  aobre  las  Hoxmigss  de  Costa  Biea.  1894, 
Banaig.  Natnxfonchendo  Gesellsdiaft:  Schriften  N.  F.  Bd.  Tm,  3,  4. 

Darm  Stadt.  Grossh.  Hess.  Geol.  Landesanstalt:  Abbandl.  Bd.  II,  3,  4. 

—  Verein  für  Erdkunde  etc. :  Notizblatt.  4.  F.  H.  1 5. 
Dentsche  geologiscbe  Gesellschaft:  Zeitschrift.  Bd.  XLV,  4;  XLVI; 

XLVII,  1—2. 

Dijon.    Acad.  des  sciences  etc.:  M^moires.  4  sör.  Vol.  IV. 
Donaneschingen.    Verein  für  Gesch.  und  Natorgesch.  der  Baar: 

Schriften,  Helt  Viii.  1ÖÜ3. 
Dorpat.   Natnilöncber-Oesellschaft:  Aicbiv.  Ser.  2.  Bd.  X,  3,  4.  — 

B^enbeobachtnngen  für  1892  n.  1893. 

—  NatQzfoneber-Gesellsehaft  b.  d.  ünivenitftt :  Schriften  No.  Vni.  — 

Sitsnngsberichte.  Bd.  X,  2,  3. 
Dresden.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  Isis:  Sitsongsber.  und 

Abhandl.  Jahrg.  1893  u.  1894. 
Edinburgh.    R  physical  society:  Proreedings.   Vol.  XII. 
Erlangen.  Physikalisch-medizinische  Societät:  Sitzungsber.  H.  25  u,  2G. 
France.  Societe  g^ologique:  Bulleüns.  VoL  XXI,  6,  8;  XXU,  4—10; 

xxm,  1—6. 

Societ4  soologique:  Bnlletins.  Vol.  XIX. 

Frankfurt  a.  M.  Sencksnbergiscbe  natarfoisehende  GeseOscbaft:  Be- 
richt von  1894  n.  1895. 

Freiburg  L  Br.   Natarfoisehende  GeseUschaft:  Berichte.  Bd«  IX. 

6en%Te.  Soc.  de  physique  et  d'hist.  naturelle:  MImoires.  Vol.  XXXII,  1, 

Genova.  Museo  civico  di  storianat. :  Annali  ser.  2.  Vol.  XIV  u.  XV. 

Glessen.  Oberhessische  GeseUschaft  f&r  Natur-  und  Heilkunde:  Be- 
richte. Bd.  29  u.  30. 

Graubünden.  Naturforscbende  Gesellschaft:  Jahresbericht.  N.  F. 
Bd.  37  u.  38.  —  Beilagen. 

Greifswald.  Naturw.  Verein  von  Neu- Vorpommern  und  Eiigen:  Mit- 
teilungen. Bd.  26. 

Halifax.   Nova  Scotian  Institute  of  Science:  Froc.  VoL  I,  3. 

Halle.   Naturforsehende  Gesellschaft:  fiStsongsbericbte  für  1892. 

^  Verein  für  Erdkunde:  Mitteilungen.  Jahrg.  1894  u.  1895. 

~~  Kais.  Leopoldinisch-Carolinische  Akademie  d.  Naturforscher :  Leopol- 
dina.  Bd.  XXX,  3—4,  11—24;  XXXI,  1—6,  9—22. 
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Halle.  Naturw.  Verein  für  Sacbaen  und  Thüringen :  Zeitschrift  für  Isatar- 

wiMMuebaftaii.  Bd.  67  n.  68,  H.  1  a.  2. 
H»nbarg.   Natiinr.  Yonia:  VezliaiidliuigeiL  Bd.  XIIL 

—  Venin  fBf  imtewiBS.  Uiitorlialtiiiig:  Abbaadlniigu.  Bd.  VIEL 

—  Wiasenschaftliche  Anstalten:  Jahrbücber  11,  12  und  Beiheft. 
Hanau.   Wetterauiscbe  Geseltoebaft  f.  d.  gwamte  Hatarknnda :  Be- 
richte für  1892—1895. 

Harle  m.  Fondation  de  P.  Teyler  Tan  der  Halst:  AichiTee  da  Mns^ 
Teyler.  Ser.  2.  Vol.  IV,  3,  4. 

—  Hollandsche  Maatschappij  der  Weteuschappen :  Ai  c  hives  ncerlandaisps 

des  Sciences  exactes  et  naturelles.  Vol.  XXYIII,  2 — 4;  Vol.  XXIX, 
1— S.  —  OeiiTrea  compl^tes  de  Chr.  Huygens.  Vol.  VI. 

Heidelbarg.  Natarbut.-inedism.  YoTein:  Veriiandhrngen,  N.  F.  Bd.  Y,3. 

Hermannstadt.  Siebenblligiecber  Yerem  ffir  NahinriBeenachafteii; 
Verhandlungen  and  Mitteilongen.  Jabrg.  43  o.  44. 

Innsbrack.    Naturwiss.-medizin.  Verein:  Berichte.  Jahrg.  21. 

Italia.    B.  comitato  geologico:  Bollettino,  anno  24  a.  25. 

—  SocietÄ  entomologica :  Bollettino   XXVI.  2,  3;  XXVn,  1,  2. 
Kiel-Helgoland.  Kommission  zur  wissensch.  Untersuchung  der  deut- 
schen Meere:  Wissenschaft].  Meeresantersuchungen,  N.  F.  Rd.  I,  1. 

Königsberg.  Physikalisch-ökonomische  Geaellschaft :  Schriften.  Jahr- 
gang 34  XL  35. 

Lausanne.  Soci6t6  Yandoise  des  sdences  natvmlles:  Bolletins.  3  s^r« 

Yol.  XXX,  No.  16;  Yol.  XXXI,  No.  117. 
Leiden.   Medeilandschs  Dierkondige  Yeieeniging:  T|jdsebrilt  Ser.  2« 

Deel  lY,  3,  4. 

Ll^ge.    Societe  geologique  de  Belgiqae:  Annales.  Yol.  XX,  3;  XX1| 

1_3;  Vol.  XXII,  1,  2. 

—  Societe  royale  des  s  iences:  Meinoues.    9  ser.  Vol.  XVIII. 

Linz.  Maseum  FranciBco-Caroliuuui:  Berichte  52  a.  53.  —  Beiträge 
zur  Landeskunde  46  u.  47. 

—  Verein  fftr  Naturkunde:  Jahresberichte  No.  16 — 19,  23. 
London.  Geological  Society:  Qiiarterly  Journal.  Yol.  L,  3,  4;  Yol.  LL 

—  Linnesn  Society:  Jonnial,  ajBoiany.  No.  177,  205 — 210;  b)  Zoo- 

logy.  No.  155—160.  —  Proceedings  Jahig.  1890/92,  1892/98, 
1893/94. 

—  Zoological  Society:  Proceedings  for  1894,  No*  2 — 4;  lor  1895, 

No.  1,2.—  Transactions.   Vol.  XIU,  9,  10. 
Lund.    üniversitas:  Acta.  Vol.  30. 

Luxemburg.    Institut  R.  grand-ducal:  Publications.  Vol.  XXIIL 

—  Verein  Luxemburger  Naturfreunde  ^Fauna"*:  Fauna.  Jahrg.  1894. 

No.  4—8. 

Lyon.  Acadömie  des  sdfinces  etc. :  lUmoiMs  (Sdences  st  Istliss)  3  s6r. 

T.  n. 

—  SociiU  d'agricnltors  etc.:  Annales.  7  s6r.  Yol.  1. 
Magdebarg.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  Jsbresbsricbt  n.  Abb. 

Jahrg.  1893  u.  1894,  1.  —  Pestschrift. 
Mannheim.   Verein  für  Natorknnde:  Jahresber.  56—60. 
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M»fB6ilU.   Faeolii  des  adeaees*   Amudes  Tome  I;  II;  III,.  1^4 
o.  euppl.;  lY,  1« 

Hecklenbnrg.   Verem  der  Freimda  der  Nrntugeeoliiolite  (Boeioek): 

Archiv.  Jahrg.  48, 
Mexico.   Sociedad  Mexicana  jde  hietonA  natimd:  La  Natiualeza. 

Ser.  2.  T.  II,  No.  r>  — 7. 
Milano.    R.  istituto  Lombardo  di  acieoze  e  leUeie:  fiendiconti, 

ser.  2»  Vol.  22,  25—27. 
Moskau.    Societe  imperiale  des  natoralistes :  Bulietins.  1994,  2 — 4; 

1895,  1,  2. 

NapolL  B.  Accad.  delle  tdenae  fieicfae  e  mat.:  Atii.  Ser  2.  Toi.  VI  u. 
VII.  —  Bendiconti.  Ser.  2.  Vol.  Vm»  6—12;  Ser,  8,  Vol.  1, 1—11. 
ZoQlogiBche  Station:  Mitteilniigeii.  XI,  3  tl  4;  . XII»  1. 
Nassaaischer  Veroin  Ar  Naturkimde  (Wieebadon):  Jahrbficher. 

Jahrg.  47. 

Nedf'rlandsch  Indie.  Natnnrkundige  Vereeniging  i,     h  (Bttavia) : 

iNatuurkundige  Tijdschrift.  Deel  LTII  u.  LIV. 
New  Häven.    Connecticut  academy  of  arts  and  scieuces.  Trane- 

actions.   Vol.  IX,  2. 
New  South  Wales.    Linneau  iSociety  of  rs.  S.  W.  (Sydney):  PiO" 

ceedings.  2.  Ser.  Vol.  VIII,  2—4;  IX,  1—4. 

—  B.  Soeiety:  Joninale  and  Proceediaga*  VoL  2$. 

*Now  Tork  Academy  of  edeacee:  Annale.  VoL  VII,  6 — 12;  Vm,  4 — 5. 

—  Transactions.  Vol.  XIII. 
Now  Zealand  Ineütate  (Wellington):  Txane.  and  Fioe.  VoL  XXVI 
u.  XXVII. 

Normandie.   Sociit^  Zinneenne  (Caen):  Bolletine.  S6r.  4.  VoL  VJI 

u.  vnL 

«Notarisia."   Jahrg.  1893.  No.  4;  Jahrg.  1094.  No.  4—6,  VoL  X, 
1—3. 

Nürnberg.    Natarhiüt.  Gesellecliaft :  Jahresber.  u.  Abh.  Bd.  X,  2,3. 
Offeabach.   Verein  iOr  Natnrkimde :  Bericbte  88—36. 
Padova.   Sodeti  Veneto-Tientiiia  dl  eciense  naturale:  Atti.  Ser.  2. 
VoL  n,  1.  —  BnUetino.  VoL  VI,  1. 

Passau.  Naturhistorischer  Verein :  Berichte  für  die  Jahre  1890 — 1895. 
Philadelphia.  Academy  of  natural  eeiencee:  Proeeedinge.  Jahrg.  1893 
No,  H;  1894;  1895,  No.  1. 

—  American  philosophical  soeiety:  Proceedings.  No.  142—147,  — 

Transactions.  Vol.  18.  No.  2. 
: —  W^agner  Free  Institute:  Transactions.  Vol.  III,  3. 
Pisa.  Societä  Toscaua  di  scienze  naturali :  Atti,  riocessi  verbali.  Vol.  U. 
Prag.   Nainrhiat  Verein  Lotoe:  »Lotoe.*  N.  F.. Bd.  15, 
Proebnrg.  Verein  för  Natur-  und  Heilkunde:  Verbandlongea,  N.  F. 

Heft  8. 

Regensbar g.    Naturwias.  Verein:  Berichte  Heft  4. 

Bbeinpfalz.    Naturw.  Verein  »PoUichia"  (Dürkheim);  Mitteilungen. 

öl.  Jahrg.  No.  7.  —  Beilage:  Meblie,  Dr.  C,  Der  Dracheafels 

bei  Dürkheim  a.  H.  I.  Abt 
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Biga.   NatorfOfseher-VeniB :  Korrespondtniblatt  Jalng.  37  ud  FMi» 

■chzift  sar  Feier  dee  SOjalnigea  Bestehens  des  Vereins. 
Roma.  Aceadenia  Poniifieia  dei  muM  Lineei:  Atii.  Jalng.  46.  Ko.  7; 

47;  48. 

—  B.  Accademia  dei  Lineei :  Atti.  Ser.  5.  Rendiconti.  Vol.  UI,  1.  Faee* 

12;  m,  2;  IV,  1;  IV,  2.  Faec.  1—11. 
St.  GalliBche  nafurwissenachaftl.  Gesellschnft  r  Bericht  über  1892/93. 
St.  Louis.  Academy  of  scienc:  Trausactions.  Vol.  VI,  9 — 18;  Vü, 

1—3. 

St.  Petersburg.  Comite  geologique :  Bulletins.  Vol.  XII,  3 — 7  u. 
suppl.;  Xm;  XIV,  1—5.  —  M^moires.  Vol.  VIII,  2,  3;  IX.  3,  4; 
X,  3;  XIV,  1,  3. 

• —  Rnsaiaeh-kaaserK  mineralogiscke  OeseUsebaft:  Verhandlnngen.  2  ser. 
Bd.  28-*d0.  —  Uaierialien  sor  Geologie  Basslanda.  Bd.  16  v.  17. 

—  Kaie.  Akademie  der  Wissenschaften:   Balletina  ser.  IV  (XXXVI) 

No.  1,  2;  ser.  V.  Vol.  I,  1—4;  II,  1—5.  —  Bepertorinm  för 

Meteorologie,  snppl.  VI  und  Bd.  XVII. 

—  Physikalisches  Ontral-Observatorium :  Annalnn.  Jahrg.  1893. 
Schlesische  Gesellschaft  für  Taterl&ndische  Kultur:  Jahresbericht  71 

u.  72  u.  Ergänzungsheft. 

Schleswig-Holstein.  Naturwissenschaftlicher  Verein  fiir  Schleswig- 
Holstein  (Kiel):  Schriften.  Bd.  X,  2. 

So  Ii  weis.  Allgemeine  Sehweiaer  Oeselledkaft  Iftr  die  gesamten  Katar** 
nissenschaften  (Bern):  Nene  Benkediriften.  Bd.  34. 

— *  Sehweiaerisehe  botanlsehe  Gesellschaft  (Zttrieb):  Berichte.  H.  5. 

—  Schweizerische  natnrforscbende  Gesellschaft  (Bern):  Verhandlungen 

der  77.  Jahresrersammlung.  —  Beitr&ge  zur  geologischen  Karte  der 
Schweiz.  Lief.  VIII.  1.  Suppl.:  XXIV,  3;  XXXIII;  XXXIV. 

—  Schweizerische  entomologische  Gesellschaft:  Mitteilungen.  Vol.  IX, 

4— n. 

Sitten  (Sionj.    La  Murithienne:  Bulletins.  Fase.  21 — 22. 
Steiermark.    Naturw.  Verein  (Graz):  Mitteilungen.   Jahrg.  189ö  u. 
1894. 

Stoekholm.  K.  Svenska Vetenakaps Akademie :  Haadlingar.  Bd. 25 — 26. 
—  Bihftnge.  Bd.  19.  ^  Ofrersigt  Jahrg.  51.  —  Lefimdstedminger. 
Bd.  m,  2.  Aooessionskataloge  der  K.  Sehwedischen  Bibliotheken. 
8  n.  9. 

Stuttgarter  ftrstUcher  Verein:  Jahreebericht.  Jahrg.  22. 

Tokio.    College  of  science,  imperial  nniversity,  Japan:  Journal.  Vol. 

VI,  4;  VII,  1—5;  VIII,  1.  —  Calendar  for  1893/94  u.  1894;9ö. 
Xorino.  R.  Accademia  delle  scicnze :  Atti.  Vol.  9;  lü;  29.  No.  II  — 15; 

30.  No.  1  — 16.  —  Osserrazioni  meteor.  Ib94.  —  Memorie.  Vol. 

30—40. 

Tromsö  Museum:  Aarsberetning  for  1892.  —  Aarshefter.  Vol.  16. 
Tübingen.   K.  UnivofsiUtsbibliothek :  üniwsltttsschriften  a.  d.  J. 

1893/94.  1894/95  n.  22  IKsserUtionen  der  natow.  FakoltM. 
Ungarische  geologische  Gesellschaft  (Budapest):  Földtani  KtelOny. 

Bd.  XXn»  11—12  ;  XXm,  1—8;  XXIV,  6^12;  XXV,  1—5. 
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Ungarische  K.  geologische  Anstalt:  Jahresbericht  för  1892.  —  Mit- 
teihmgeii  a.  d.  Jahib.  64.  IX,  7;  X,  3,  6. 

—  KaipAtheii-Veraiii  (1^16):  Jalirbaeli  XXn. 

Upsala.    Regia  Soeietas  sdenttarnm:   Nova  acta.    8er.  Z*  Vol. 

XV,  2;  XVI. 

—  Geological  Institution  of  tbe  university:  Bulletins.  Vol.  I  u.  II,  1. 
Washington.    SmifVisonian  Institution:  Annual  report  of  the  board 

of  regents  for  1891/92  u.  1892/93.  —  Report  of  the  National 
Museum  for  1890/91  u.  1891/92.  —  Annual  report  of  the  bureau 
of  Ethnology.  No.  10—12.  —  Bulletins  of  the  ü.  S.  National 
Museum.  No.  43 — 46.  —  Proceedings  of  the  U.  S.  National 
Hmmnn*  Td.  XV.  —  Smühsoniaa  coniiibiitioiia  to  knowlecige. 
No.  884  (Vol.  27).  —  SmitliBoiiiaii  miscellaneoos  eoUeelioiis. 
No.  854  (Vol.  35)  u.  No.  969  n.  970  (Vol.  38). 

—  U.  S.  Commission  of  Fish  and  Fisheries:  Gommisrioiieis  xoport 

part  17  u.  18.  —  Bulletins  Vol.  12  u.  13. 

—  Ü.  S  Department  of  AgriciiHiire :  BulletiBB.  No.  6.  —  N.  Ameiican 

Fauna  No.  8.  —  Report  for  1893. 

—  ü.  S.  geological  survey :  Annual  report.  Vol.  XII,  XIII,  XIV.  —  Bulletins. 

No.  97—122.  —  Monographs.  Vol.  19,  21  —  24.  —  Mineral 
resources  1892  u.  1893.  —  J.  W.  Powell,  Contribution  to  N.  Am. 
Efbnologr  Vol.  9. 

Worsigerode.   Natnnriflsenachaiaicliei  Verein  des  Hanea ;  Sebriften. 
Jalng.  IX. 

Westfälischer  Provinzial-Vereia  filr  Wissenachafit  mtd  Kuiat  (Mftnster): 

Jahresberichte  22. 
Wien.    Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  math.-naturw.  Klasse: 
Sitzungsberichte.  Bd.  102:  I,  8—10;  U,  a  u.  b,  8—10;  m, 
8—10.  Bd.  103:  I;  II,  a  u.  b,  lU. 

—  K.  K.  geologische  Reichsanstalt:  Jahrbuch  41.  No.  4;  44;  45  No.  1. 

—  Verhandlungen.  1894.  No.  5—18;  1895.  No.  1  —  13. 

—  K.  K.  naturhistorisches  Hofmnsetini :  Annalen.  IX,  2 — 4;  X,  1 — 2. 

—  K.  K.  soologisch-botaiusche  Geoellseliaft:  Verhandlimgeii.  Bd.  44, 

45,  Heft  l'^9. 

—  Verein  zur  Verbreitiing  naturw.  Kenntnisse:  Schriften.  Bd.  34,  35. 
Württemberg.    K.  statistisches  Landesamt:  Württ.  Jahrbücher  für 

Statistik  und  Landeskunde.  Jahrg.  1894.  —  Deutsches  Meteorol. 
Jahrbuch:  Württemberg.  Jahrg.  1893.  —  Atlasblatt  8tat%art, 

neubearb.  von  Prof.  Dr.  E.  Fr  aas. 

—  Schwarzwaldverein  (Stuttgart):  gAus  dem  Schwarzwald."  Jahrg.  II 

u.  m,  1—6. 

Würzburg.    Physikalisch-medizinische  Gesellschaft:  Sitzungsberichte. 

Jabig.  1894.  —  Voriuuidliuigen.  Bd.  28. 
Züricli.  NatDiforscbende  Oesellsdbaft:  Vlerteljabrasselirift.  Jabrg.  89, 

No.  3—4;  40.  No.  —  Neiqahrsblatt  auf  das  Jahr  1895. 

.ZwickaiL   Verein  f&r  Natnrknnds:  Jabresbericliie  1876—1894. 
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Der  Tom  Kusier  des  Vtrejas  Töigalflgte  und  Ton  Dr.  Kail  Beck 

RechnuDgs-AbäcliluäS 
fftr  das  Teiiin^ahr  1894/95  stellt  stell  folgendeimasseii : 

Einaalimea: 

Kassenbestand  am  1.  Jali  1894.  69  M.  41  Pf. 

Zmaeii  aus  Kapitalien   G^u    „  58  ^ 

MiigUederbeitrige   3910  ,  —  « 

Süftang  der  Fian  Knftitel,  geb.  Freiia  toii  Schrank  1000  ,  —  « 

— 5674  M.  99  Pf. 

Ausgaben: 

1.  Yermeiuuug  der  Sammlungen 

nnd  BibUothek   97  M.  65  Pt 

2.  Bnchdrocker-  nndBuchbinder* 

kosten   3365  >  51  , 

3.  Scbreibmatarialien,  Kopialian, 

Porti  etc   370  ^  43  , 

4.  Gehalte,  Saalmiete,  Inserate  369  ,  32  , 

5.  Zweigrereine  und  Bidbeben* 
kommission     .......  45  ,  15 

6.  Steuern  und  Baukierkosten  .  89  ^  37  , 
Angelegt  auf  Kapitaikonto   .  1000  ,  —  , 

  5337  M.  43  Pf. 

Einnahmen  " >t>7  4  M.  99  Pf. 

Angaben  bddl    „   43  , 

Es  encheiftt  somit  am  Schlosse  des  Bednnu^alifes 
«in  KassanTonat  von  — *•    837  II.  56  Ft 

Yermögensberechnnng. 

Am  1.  Juli  1B94   betrugen  die  Kapitalien  nach 

dem  Nennwert    .  15  814  M.  29  Pf. 

neu  angelegt   1  000   „  —  , 

16  814  M.  29  Vf. 

KassenTOirat  des  Rechners  am  1.  Juli  1894    .  .       337.  ,  56  » 

17  Ibi  M.  85  Pf. 

das  Vermögen  des  Vereins  betrüg  am  L.Juli  1894  15  883  „  70  ^ 
daaselbe  beträgt  den  30.  Juni  1895     .....     17  151   ,   85  , 

somit  Zunahme  gegen  das  Vorjahr 
—       1268  M.  15  Pt 
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Aktien 

Im  Vereinsjahr  1894 — 95  war  die  Zahl  der  Mitglieder 
696  mit   699 

Hierzu  die  74  neu  eingetretenen  Mitglieder; 
Schall»  Dr.,  Bechtawralt  in  Stattgart, 
Gmelin,  Fr«,  Dr.,  Fmansrat  in  Stuttgart, 
Qebriiig,  H.,  Stftdtpfinrror  in  Winnenden, 
Seite,  W.,  in  Ladwigsburg, 
Krause,  E.,  Apotheker  in  Stuttgart, 
Losch,  H.,  Dr.,  Finanzasses^or  in  Stuttgart, 
V.  Scheler,  ISt.,  Graf,  Generalmajor  in  Stuttgart, 
Lüpke,  Fr.,  Professor  in  Stuttgart, 
Baudach,  F.,  Dr.  med.  in  Schömberg, 
B  o  r  ü  i  t  z, ,  G.,  Dr.  med,  iu  Altenateig, 
Fricker,  A.,  Dr«  med.  in  Ifagold, 
Levi,  J.,  Dr,  med.  in  Pfalxgrafenweiler, 
Bieeinger,  Aug.,  Vikar  in  Wiblingen, 
N  o  a  c  k ,  Emst,  Dr.,  Chemiker  in  Stuttgart, 
Hub  er,  Julius,  Prokurist  in  Stuttgart, 
Schiler,  Apotheker  in  Altensteig,  : 
F  r  a  8  c  h  ,  Wilh.,  Postrevisor, 
Kopp,  Pfarrer  in  Onolzheim, 

Schneckenburger,  E.,  Apotheker  iu  Tuttlingen, 
Müller,  Oberreallebrer  in  Tuttlingen, 
M  a  i  e  r ,  Paul,  Professor  in  Metzingen, 
Wied,  H.,  Koliaborator  in  üracb, 
Krick,  Dr.,  BeTieramtsaaeietent  in  Eeelingen, 
Sebuht  Dr.,  Oberförster  in  Lichtensteru, 
Möricke,  W.,  Dr.  in  Freiburg  i.  B., 
Wunderlich,  Landwirtschafte^Inspektor  in  Heübronn, 
Schott,  m  Nürtingen, 

Z  e  n  11  e  r  k  ,  Dr.  in  Kiel, 
Schmidt,  E.,  Professor  in  Cannstatt, 
V.Frey  berg-Eisenberg,  Albrocht,  Freiherr  in  Allmendingen, 
Fricker,  Karl,  Dr.  in  Annaberg, 
S  ig  eleu,  Karl,  Kaufinann  in  Stuttgart, 
Kobl,  K.,  Dr.  m  Stuttgart, 
JAger,  H.,  Dr.,  Stabearst  in  Stuttgart, 
Bürger,  ObexfSrster  in  Langenau, 
Krumm,  Präzeptor  in  Hohenheim, 
Hezel,  Justizreferendär  in  Stuttgart, 
Bauer,  B.,  Apotheker  in  Buchau, 
Zeller,  Kud.,  ParcK  hialvikar  m  Schussenried. 
Neuburger,  G.,  Anstaltsverwalter  in  ächussenried, 
.  •      Edel,  G.,  Apotheker  in  Saulgau, 

T.  Liebenstein,  Freiherr,  Amtsrichter  in  Wangen  i.  A. 
Mota,  Dr.  med.  in  Urach, 
Deabna,  Dr.  med.  in  Stuttgart, 
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Kagel,  W.,  Dr.  in  Tftbiugen, 

T.  Gflltlingeii,  Fried.,  Freiherr,  Lieutenant  in  Stuttgart, 
Wftlde,  Iiehrer  in  BAthenbaeh, 

RaYenabnrg,  Verein  für  Naturkunde, 

Müller,  Heinr.,  Dr.,  Professor  in  Stuttgart, 

Uhl,  Kaplan  in  Anlf^ndorf, 

Zange rle,  Dr.  med,  in  Aulondorf, 

Bembold,  Rob.,  Dr.  in  »Saulgau, 

Landerer,  A.,  Dr.  med.,  Professor  in  Stuttgart, 

Schlichter,  Dr.  med.  lu  London, 

Oraner,  Profeasor  in  Tübingen, 

Nagel,  ObeifOnter  in  Bottenburg, 

Nies,  Professor  in  Tftbingen, 

Zwick,  Tierarzt  in  Tübingen, 

Eberhard,  Dr.,  Revieramtaassistent  in  Tübingen, 

Paradeis,  Dr.  med.  in  Rottenbnrg, 

W  e  i  n  1  a  n  d ,  Ernst,  Dr.  in  Hohenwittlingen, 

Ströhmfeld,  Sekretär  m  Stuttgart, 

Müller,  Ilüttenverwalter  in  Abtsgmünd, 

V.  Leutrura,  Norrin,  Freiherr  in  Nippenbui^, 

Eissner,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  Ludwigsburg, 

Knapp,  Stadtpfairer  in  Bavensburg, 

Bopp,  Hermann,  Chemiker  in  Stattgart, 

Diets,  Professor  in  Beatlingen, 

Georgii,  Albert,  Apotheker  in  Stattgart, 

Heseheler,  Banrat  in  Ravensbnrg, 

Kern,  Hofkamraerverwalter  in  Altshau8<»n, 

Linden,  Graf,  Oberkamnierherr  in  Stuttgart, 
Losch,  Dr.,  Pfarrer  in  Hausen. 
Storz,  Lehrer  in  Pleidelsheim 
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Hiervon  ab  die  17  ausgetretenen  Uitglisder: 

Kurz,  Oberförster  in  Stammheim, 

Rümelin,  Ihi^ro,  Bankior  in  Heilbronn, 

S  t  r  ö  Ii  n  ,  Baurat  in  Elhvangen, 

Boitter,  Dr.,  Oberamtsarzt  in  Kottweil, 

Schenerlen,  Dr.,  Stabsanst  in  Strassburg, 

Lamparter,  iiegierungs-Präsident  in  Reutlingen, 

Lang,  Oberinspektor  in  Stattgart, 

He  ige  litt,  Forstrat  in  Heilbronn, 

Fraas,  0.,  Dr.,  Direktor  (jetit  Ehrenmitglied)  in  Stattgart. 

Naher,  Brauereibesitzer  in  Warthaoian, 

Dteudonne,  Apotheker  in  Stuttgart, 

Frasoh,  Postrevisor  in  Stattgart, 
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Brackmann,  Peter,  in  Heilbronn, 
Schäaff elen,  A.,  Fabrikant  in  Heilbronn, 
Both,  KigeiiiMir  in  GAiuuitatt, 
Sehrddter,  Direktor  in  Cftnmtait« 
'  Teiehmann,  Rechtsanwalt  in  Ulm  17 

und  die  20  gestorbenen  Mitglieder: 

Selig,  Emil,  Fabrikant  in  Heilbronn, 
Kieser,  Dr.,  Mediainalrat  in  Gmünd, 
Landauer,  Bandirektor  in  Stattgart, 
Holder,  Professor  in  Rottweil, 
Häberle,  Dr.,  Oberamtsarzt  in  Ulm, 
Knüttel,  Rentier  in  Stuttgart, 
Höring,  Dr.  med.  in  Göppingen, 
Heller,  Dr.,  Rektor  in  Stattgart, 
Hartmann,  Wilh»,  F^essor  in  Stuttgart, 
T.  Bllmelin,  Obeistlientenant  In  Stattgart, 
Klemm,  Baninspektor  in  Stattgart, 
Gmelin,  Baninspektor  in  Stattgart, 
Elwert,  Dr.  med.  in  Reutlingen, 
Y.  Bassaroff,  Probst  in  Stuttgart, 
Neabert,  Dr.  in  Cannstatt, 
V.  Ow,  Edmund,  Freiherr  in  Stuttgart, 
Härlin,  Dr.,  Oberamtsarzt  iu  Stuttgart, 
Gross,  Dr.,  Medizinairaih  in  Ellwangen, 
Bauer,  Apotheker  in  Ravensburg, 

Bock,  Bauinspektor  in  Aolendoif  20 

 .  87 

nach  deren  Abnig  die  Mitgliederzahl  am  Ende  des  Bechnnngsjahres 

beträgt   733  mit   736  Aktien 

gegenüber  dem  Voqahre    ....6y6„   61)9  „ 

mithin  mehr     37  Mitglieder  mit       37  Aküen. 


Der  Geschäftsbericht  wie  der  Kassenbericht  wnrde  Ton  den  An- 
ivesenden  dnrch  Acdamation  gatgeheiesen.  Die 

WaU  der  Tonstlnde  mid  des  Ansschusses 

für  das  folgende  Geschäftsjahr  erfolgte  auf  Wonsch  der  Versammlaug 
ebenfalls  durch  Acclamatiou  und  ergab  als 

ersten  Vorstand 

Direktor  Dr.  t.  Baar, 

Bweiten  Vorstand 

Fiof.  Dr.  K.  Lampert. 
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Die  statutengemäss  ausscheidende  Hälfte  der  Äusschttssmit- 
ßHe der  wurde  wiedergewählt  und  nn  Stelle  des  vei-storbenen  Ansschnss- 
uiitgiiedtiä  Herrn  Dr.  Klinger  und  des  Herrn  Prof.  Dr.  Bronner, 
der  «ine  Wiederwa]il  abgeleluit,  wurden  die  Hexioi  Geheimer  Hofrat 
Prot  Dr.  0.  8ehmidt-8tattga!rt  und  Prof.  Dr.  Kies-Hobeiiheiiii 
in  den  Anseehw  gewlhlt.  Bs  eetst  sieh  tonüt  der  Avaeehm  folgender* 
nuMeen  nuMunien:  * 

Nengew&hlte  Hllfte  (AnaMhneamiiglieder  bie  24.  iiui  1697); 

Bergratsdirektor  Dr.  t.  Baur  von  Stuttgart, 

Prof.  Dr.  Holl  TOn  Stattgart, 

Prof.  Dr.  0:  Kir.ebnor  von  HolwnheuD, 

Prol  Dr.  K.  Lampert  Yon  Stnitgort) 

Prof.  Dr.  A.  LeitEe  von  Stuttgart, 

Prof.  Dr.  Nies  von  Hohenheim, 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  0.  Schmidt  von  Stuttgart, 

Sanit&tsrat  Dr.  Steudel  von  Stuttgart. 

Im  Ansselmes  bleiben  snräck  (AasacbiieaDHglieder  bie 

24.  Juni  1896): 

Dr.  F.  Ammermüller  von  Stuttgart, 
Prof.  Dr.  B  ran  CO  von  Hohenheim, 
Präsident  v.  Dorr  er  von  Stuttgart, 
Prof.  Dr.  Eimer  von  Tübingen, 
SenatiprSaideat  y.  Hufnagel  yoB  Stuttgart, 
Prof.  Dr.  A.  Sebmidt  von  Stattgart, 
Flof.  Dr.  Sigel  Ton  Stuttgart. 

Delegierter  det  oberaoliwäbieeben  Zweigveroins  ist 

Kämmerer  Dr.  Probst  in  Unteressendorf. 

Vom  Ausschuss  wurden  später  die  in  §  14  und  §  13  der  Statuteii 
bestimmten  weiteren  Wahlen  vorgeiiomnien. 

Zur  Verstärkung  des  Ausschusses  wurden  wiederum  gewählt  die 
Henen: 

Kustos  J.  Eicbler  von  Stuttgart, 
Prof.  Dr.  E.  Fraa's  von  Stuttgart, 
Torlageblndler  B.  Kocb  von  Stnttgart 

Neugewählt  wurde  Herr: 

Dr.  C.  Beck  vua  Stuttf.'urt. 

AU  Sekretäre  wurden  gewählt  die  Herren: 

Prof.  Dr.  A.  Schmidt, 
Prof.  Dr.  E.  Fr  aas. 

Ate  Kateier: 

Herr  Yerlagebochbindier  B.  Kocb. 

•Ate  Bibliothebar: 

HeiT  Knetoe  J.  Bieblor. 
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Wahl  des  Yersammlangsortes  für  1896. 

Pör  die  Tagung  der  näclisijalirigen  GeneralTenamnilmig  wurde 
im  Hinblick  auf  die  viel&chen,  im  Jahie  1896  in  Statfcgarfc  statt- 
findenden Festlichkeiten,  welche  an  sich  einen  Anaiehnngspankt 

bilden  dürften, 

Stuttgart 

gewählt. 

Zum  Schluss  der  gescbättiichen  Mitteilungen  verliest  der  Vor- 
sitzende folgenden  von  Herrn  Dr.  C.  Beck  eingelanfenen  Antrag: 

,In  Erwagnng,  dass  der  Verein  für  ▼aterländische  Natnrkonde 
in  den  mehr  als  60  Jahren  seines  Bestehens,  dank  der  Bntwicke- 
Imng  der  Natarwissenschaft  und  dem  hiomit  steigenden  Interesse 
fttr  seine  Bestrebungen  teils  dnrch  die  regelmässigen  Beiträge, 
teils  durch  Geschenke  nachgerade  ein  anseiijiiiches  Vermögen  er- 
worben hat, 

in  Erwägung  fenipr,  dass  der  §  9  der  Statuten  nähere  An- 
l)alt5punkte  für  die  Grundsätze,  nach  welchen  für  die  Verwaltung 
und  RechnongskontroUe  die  Verantwortung  sicher  übernommen 
werden  kann,  nicht  enthält, 

in  Erwägung  endlich,  dass  es  wünschenswert  ist,  diese  Lücke 
za  ergänzen,  solange  daraus  Schwierigkeiten  und  MissverhaltniBse 
sich  noch  nicht  ergeben  haben,  stellt  der  Unterzeichnete  mit  Be* 
ziehnng  anf  §  22  der  Stataten  den  Antrag: 

Die  Generalyeisammlung  des  Vereins  wolle  das  Erförderliche 
mittels  einer  Kommission  oder  sonstwie  vorkehren,  um  die  ent- 
sprechende Ergänzung  der  Statuten  herbeizuführen.  Dabei  giebt 
der  Antragsteller  es  der  geehrten  Generalversammlung  anheim,  ob 
sie  die  efwa  zu  bestellpude  Kommission  mit  einer  Revision  der 
Statuten  überhaupt  betrauen  wolle.  Dr.  C.  Beck." 

Die  Genexalversammlung  beschliesst  hierzu,  den  Ausschnss  zu 
ermächtigen,  eine  Kommission  einzusetzen,  welche  eine  Bevision  der 
Statuten  entwirfti  nach  Thunlichkmt  mit  den  IfitgUedem  des  Yerdns 
hierüber  in  Fühlung  tritt,  den  Entwurf  an  die  Vereinsmiin^eder  vor 
der  nächstjährigen  Generalversammlung  zur  Einsichtnahme  zur  Kennt* 
nis  bringt  und  ihn  der  Generalversammlung  .in  Stuttgart  zur  Be* 
Schlussfassung  vorlegt. 

Nachdem  die  geächäitUchen  Angelegenheiten  erledigt  waren, 
begannen  die  Vorträge.    Zunächst  ergriff  das  Wort 

Jaknibdte  d.  V«nf  m  t  viMri.  Na«Mtends  Ib  Wiitt.  UM.  e 
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Kiinwneiei  Dr.  I'iubst  von  ('nteressendorf  über  die  von  ihm 
ausgestellten  \  e  r  s  t  c  i  ii  e  l  u  n  l:  «-  n  aus  U  h  t  r  ^  c  h  \v  a  b  e  n  : 

Die  Hffir  r^'ffu/o.-^u  umi  s/jlnnin  sind  wuhtiL^  als  l.eit.schneckeu 
für  die  untere  und  obere  Süsswassermolasse ;  sodann  einige  Squaliden 
und  Cetodontenreste  aus  der  Meeiesmolasse  von  Baltringen  und  Tier- 
reste {Mastodon  etc.)  aus  der  oberen  Süsswassennolasse  von  Hegg- 
bach  OÄ.  Biberacht  sowie  auch  aus  Ifochenwangen  OA.  Ravensburg, 
nebst  einigen  Ffianaenabdrttcken  von  Heggbach;  und  am  die  Gletscher- 
foxmation  nicht  ganz  an  Ikbsigeben,  befinden  sieh  daranter  aneh  ein 
Unterkiefer  vom  Hnnneltier  and  einige  Unterkiefer  des  hochnordischea 
Halsbandlemmings. 

Nun  wird  ein  Exkurs  angeknflpft  Aber  das  BedArfnis  einer 
speciellen  Untersuchang  der  höheren  Schichten  der  Holasse 
in  der  Gegend  von  Ravensburg. 

Der  geognostische  Horizont  von  üningen,  Heggbach.  Günzbiug 
ist  zweifellos  auch  bei  Mochenwangen  und  iiavensburg  auf  der  Sohle 
des  Schussenthaies  anstehend.  Von  hier  weg  erheben  sich  aber  die 
Tertiärschichten  gegtn  dm  .,Höchsten'*  noch  um  reichlich  HlV)  m 
(Ravensburg  in  der  Hölle  438  m,  Mochenwangen  458  m,  Höchster 
ca.  800  m).  Nun  stellt  sich  die  Frage :  Setzt  sich  von  dem  Schussenthai 
bis  aar  ansehnlichen  Erhebung  des  Höchsten  der  gleiche  Horizont 
nnnnterscheidbar  fort,  oder  entwickelt  sich  ein  jüngerer  geognostischer 
Horiaont?  Für  Württemberg  kann  diese  Frage  noch  nicht  beant- 
woffcet  werden;  auch  ffir  Baden  stehen,  nach  gefiUliger  Mitteilung  des 
Heim  Dr.  Sohalch»  spedelle  Anfhahmen  noch  aas.  Lepaiaa  aweifelt 
aber  nicht  daran,  dass  in  diesen  höheren  Lagen  ein  höherer  Horizont 
(Eppelsheim)  yorhandeo  sein  werde,  den  man  entweder  mit  Zittel  txuax 
obersten  Miocin  oder  mit  Lepsias  a.  a.  zom  Pliocftn  rechnen  kami. 

Kor  in  Bayern  Ist  di^  Dnteisachong  dieser  höheren  Schichten 
in  der  Gegend  am  Lech  aufwärts  mit  Energie  in  Angrift'  genommen 
worden.  Herr  Pfarrer  Külil  in  Issing,  ein  Schüler  und  Gehilft»  von 
August  Wetzler  in  Günzburg,  widmet  sich  dort  dieser  Anfgabe.  Die 
Untersuchungen  sind  auch  hier  noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt; 
um  so  mehr  aber  lugt  sich  die  Autgabe  nahe,  an  verschiedenen  Orten, 
besonders  auch  in  der  Gegend  von  Ravensburg,  diesem  Schichten - 
komplex  eine  specielle  Untersuchung  zu  teil  werden  zu  lassen.  Im 
günstigen  Fall  könnten  hier  recht  lohnende  Resultate  erzielt  werden. 
Prof.  Lepsius  bemerict  nämlich  in  seiner  Geologie  Deutschlands,  dass 
Eppelsheim  bisher  ausschliesslich  nur  Landsäugetiere  geliefert  habe, 
keine  Pflanze,  keine  Schnecke,  keine  Fische.    Wehn  somit  irgend 
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ein  ergiebiges  Lager  von  Versteinerungen,  seien  es  nan  Pflanzen 
oder  Schnecken,  aafgefanden  wflrde,  so  könnte  hterdarch  gänstigen« 
falls  eine  ansehnliche  Lücke  ansgefallt  werden. 

Sodann  mOehie  iob,  &hrt  der  Redner  fort,  noch  ein  paar  Worte, 
vnd  diese  bloss  sosnsagen  ats  Vorbereitiing  und  Minleitong,  sprechen, 
Uber  den  Lorens  Hengler. .  Ich  habe-  diesen  Namen  vor  einigen 
Jahren  mm  etstennud  gelesen  m  unseren  Jahresheften  und  hier  an 
einem  Ort,  wo  deiselbe  leieht  (Ibeisehen  werden  kann«  Im  Jahr- 
gang 1892  ist  in  dem  Bericht  Aber  die  wissenschafUiehen  Abende 
in  Stuttgart,  ans  Veranlassnng  eines  Vortrags  über  Brdbeben,  dieser 
Name  genannt  und  zwar  als  Erfinder  des  horizontal  schwingen- 
den Pendels.  Nach  den  E^mitteiuIlg^  n  von  Prof.  Zedi  ist  dei.^elbe 
ein  \\  ürttemberger,  gebürtig  aus  Reiciieniioien  ÜA.  Leutkuch,  erfand 
aiö  Studierender  in  Mii neben  dieses  wertvoll?  seismographisLhe  In- 
strtiment,  nhpv  wr-gen  nnzureiclHMidtM-  Verm^'i'-rf'nsviM-lii'iltnisse  begab 
er  sich  nach  Württemberg  zurück  zum  Studium  der  Theologie  and 
Starb  1S6S  als  Pfarrer  in  Tigerfeld. 

Ein  älterer  Katalog  der  iiatholisohen  Geistlichen  in  der  Diözese 
Bottenborg,  der  mir  inr  Hand  war,  ergab,  dass 

Lorens  Hengler  geboren  ist  in  Reichenhofen  OA.  Leutkirch 
am  8.  Febroar  1806,  wurde  oidimert  am  9.  Febniar  1835,  wurde 
am  21.  Febmar  1849  P&iier  in  Tigerfeld  nnd  starb  dort  1868. 

Ich  war  mm  der  Ansicht,  dass  am  heutigen  Tag,  an  welchem 
der  natonnsBensohaMQhe  Verein  eine  oberschwftbische  Stadt  mit 
seinem  Besuch  beehrt,  diesss  ofEiuibar  begabten  Mannes,  der  schon 
nahe  daran  war  gana  vergessen  zu  werden,  gedacht  werden  sollte. 
Da  aber  mir  selbst  der  Gegenstand  fem  liegt,  so  brachte  ich  die 
Sache  bei  einem  hiesigen  Herrn  m  Anregung,  der  sich  nach  Stutt- 
gart wandte.  Weiter  will  ich  nicht  vorgreifen :  die  Sache  ist  auf 
guten  \Vpf?en;  der  Apparat  ist  in  dankenswertester  Weise  hierher 
gebracht  worden  und  ein  Vortra?  wird  toigen. 

Im  Änschluss  an  den  Vortrag  wurde  in  längerer  Erörterung 
zwischen  Prof.  Dr.  Miller-Stuttgart  und  Prof.  Dr.  E.  Fraas- 
Stattgart  die  specielle  GUedening  der  Landschneckenkalke  des  Hoch- 
striss  bespioohsn. 

Ben  swsiten  Tortng  hielt  Proi  Dr.  Pilgrim-^BaTSMbnig  ttbev 
Seismographen  und  Brdbebentheorie. 

(Der  Vortrag  findet  sich  im  Yodiegenden  Heft  gekflnt  wieder* 

gegeben.)  . 
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Anschliessend  an  (leii  Vortrag  gab  Prof.  Dr.  A.  Schmidt- 
Stuttgart  einen  Überblick  über  die  Organisation  und  Thätigkeit 
der  vom  Verein  für  vaterländiache  Naturkande  eingesetzten 
Erdbebonkommission: 

Die  Erdbebenkommission  des  Verems  för  vateriindieehe  Natni^ 
knnde  wnide  auf  Amegong  von  Pkol  Dr.  Eck  im  Jahre  1886  (TergL 
diese  Jahreshfifte  1887,  S.  356  ff.)  ins  Leben  gerafen.  Sie  war  ge-> 
bildet  dorcb  die  Herren  Fko£  Dr.  v.  Eck,  Prof.  Dr.  0.  Fr  aas,  FtoL 
Dr.  Nies,  Bergratsdirektor  v.  Banr,  Prof.  Dr.  Hammer,  Inspektor 
Regel  mann,  Trof.  Dr.  A.  Schmidt,  sie  hat  sich  di«  Aufgabe  ge- 
stellt, die  Erdbebenwahrnehmungen  in  Württemb^^rL'  und  Hoheiizoliern 
7.n  sariirijoln  und  das  gesammelte  Material  wissenschaftlich  zu  ver- 
arbeiten. Für  die  mit  der  Zeit  aus  der  Kommission  ausgeschiedenen 
Herren  Prof.  Dr.  v.  Eck  und  Prof.  Dr.  Hammer  wurden  die  Herren 
Prof.  Dr.  Mack  von  Hohenheim,  Herr  Privatier  S.  Knüttel, 
Dr.  L.  Meyer  nnd  Prof.  Dr.  £.  Fr  aas  in  die  Konuntssion  gewihlt, 
von  diesen  ist  leider  Herr  S.  Knüttel  uns  im  letzten  Jahre  dmck 
den  Tod  entrissen  worden.  Über  die  Thäti^eit  der  Kommission 
berichten  nnsere  Jahreshefte.  Es  mag  noch  hervorgehoben  werden, 
dass  die  Erdbebenkommission  die  Aufstellung  von  Seismometem  im 
Gebiete  von  Württemberg  und  Hohenzollern  veranlasst  hat;  aujs>er 
einigen  Seismometem  nach  dem  System  T.asaulx  wurden  auf  ihre 
Veranlassung,  teilweise  auf  ihre  Kc^stcn,  Srismometer  nach  ver- 
schiedenen anderen  Systemen  (meist  Horizontaipendelapparate)  auf^ 
gestellt  im  Stuttgarter  Realgymnasiom,  in  der  Erdbebenstation  Hohen- 
heim, im  K.  Natnralienkabinet,  im  mineralogischen  Institut  in  Tübingen 
und  von  jetzt  ab  aach  im  Hanse  des  Herrn  Fabrikant  Kranes  in 
Bavensbnrg. 

Von  anderen  Vereinen  sind  es  die  sehweiseiische  Erdbeben^ 
kommission,  die  Societä  Sismologica  Ttaliana,  der  obeirheinnehe 

Geologenverein  und  durch  dessen  Vermittelung  die  im  übrigen  Süd' 

Westdeutschland  für  Erdbebenforschung  thiitigeu  Vereine,  mit  welchen 
die  Erdbebenkommission  unseres  Verems  m  Verbmdung  steht.  ^ 

Als  nächster  Bedner  gab  Reallehrer  Gaus  von  Ehingen  Er- 
länterangen  zu  seinen  im  Saal  aufgehängten  Karten  und  Profilen,  die 
mit  grOsstet  Soig£slt  aasgefdhrt  waren  und  ein  klares  Bild  dsf 
geognostischen  Verhältnisse  in  der  Umgebung  von  Ehingen 
gaben. 

Die  IGtteilnngen  des  Bedners  finden  eich  in  ansf&hrlicher  Weise 
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in  dem  von  ihm  veiia^äten  geologbclien  Teil  der  Beschieibong  des 
Oberamts  Ehingen  (1893). 

Nach  eini  r  kurzen  Frühstücl^spause  wurden  diV  Vorträge  wieder 
anfgenoininen  von  Oberfürstoi-  Krank  in  Schussenried  mit  Mitteilungen 
über  den  Einiluss  des  WiAtexa  1894/95  auf  den  Eehwildstand 
im  Bevier  Schassenried. 

(Der  Yoctag  liegt  gedmokt  var.) 

Den  piehaton  Vortrag  UeHi  Obacatabaant  Dr.  Hflaber  von  Olm 
Aber  daa  Tbama:  «Dia  SciliiakaapUga.*  An  diasan  im  TOitiagan- 
dan  Jahraahaft  abenblla  abgadmektan  Yortng  acUosa  aicb  aina  lab- 
bafta  Esörtantng,  in  derPfiuEier  Dr.  Engel,  Dr.  Groaa-Bavaoabiug, 
Phil  Dr.  Scbmidt-Stnttgart,  Samtätemt  Dr.  Stendal-Stuttgart  und 
Fabiflmit  Kramaa-Bsvaiiabiirg  ihre  Erfeihrungen  in  dieser  Frage  preis- 
gaben, ohne  freilich  ein  Mittel  gegen  die  Plage  angeben  zu  iiüunen. 

f^en  interessanten  ornithologischen  Beitrag  gab  sodann  Forst- 
meister Probst  von  Kirchheim  u.  T.  in  der  MitLeiiung  seiner  Beob- 
achtung einer  brütenden  Schnepte  (dor  Vortrag  liegt  gedruckt 
Tor),  während  sodann  Pfarrer  Dr.  Engel- Eislingen  in  eingehender 
Weise  unter  Vorlegmig  der  betreffenden  Belegstücke  eine  grössere 
Anzahl  nanar  Amnonitan  beapiach;  aach  dieser  Vortrag  findat 
sich  unter  den  an  der  Generalversammlung  gehaltenen  Yortiftgen 
abgedruckt  Sodann  barichtete  Lehrer  Oatarmayar-Ulm  ttber  aeine 
Fanda  von  Mooaiiaran  und  klainaran  Krnatern  in  dar  Um- 
gebung von  Ulm,  von  danan  baaondaca  dar  NaehweU  von  Poly- 
phenma  pedieuhts  harvoiaobeben  iat,  nnd  Dr.  Laaba-Uhn  legte  ame 
Ton  Obaiföiatar  Frank  in  dar  PfaUbanatation  Sebnsaenried  gefundene 
Xaaaa  vor,  bei  daran  ehamiaeker  Untarauchung  er  gefunden  hatte, 
daea  aie  ans  Graphit,  Bleioxyd  und  Fett  zusammengesetzt  sei.  Ob  es 
fich  hier  um  ein  altes  Färbemittel  für  Töpfe  oder  um  ein  zufällig 
vciloren  gegangenes  modernes  Produkt  handelt,  bleibt  noch  offen. 
Zum  Schluss  der  inhaltreichen  Tagung  dankie  d»M  Vorstand,  iiirtiktor 
Dr.  v.  Baur.  der  Stadt,  dem  Geschäftsführer  und  den  Ausstellern, 
die  alle  znm  Gehngen  des  Festes  beigetragen. 

Die  Mehrzahl  der  Teilnehmer  versammelten  sich  gleich  nach 
Schhiss  der  Verhandlungen  zum  Festmahl  im  Gasthaus  zum  Wald« 
bom.  Den  ersten  Toast  brachte  dar  Voiatand,  Direktor  Dr.  v.  Baur, 
auf  S.  M.  den  König  aus;  wo  immer  aneh  dar  Verein  sein  Wander- 
lelt  anbchlftgt,  fttluta  der  Redner  ana,  klbigt  dar  Ruf  JBie  gnt 
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Wfiittemberg  alleweg''  und  jabelnd  erscholl  das  Hoch  anf  den  hohen 
Protektor  des  Vereins.  Prof.  Dr.  Lampert  gedachte  des  schönen 
Eijijüangs,  den  die  Versainiiihing  in  Ravensburg  gefunden  und  brachte 
ein  Hoch  aus  auf  die  gastfreie  Stadt  und  iluren  Vorstami  Prof. 
Dr.  A.  Seh m nlt  " Stuttgart  teiorte  ilen  oberschwHbischen  Zw^il^m  icm^ 
xvithrend  Prof  Dr.  K.  Fraas  ein  Hoch  auf  den  vielgeplagteii  und 
vielverdienten  Geschäftsführer,  Fabrikant  Krauss,  ausbrachte.  Noch 
mancher  Trinkspruch  wurde  gehalten;  Freiherr  Koenig-Warthausen 
widmete  sein  Glas  der  Naturwissenschaft,  Pfarrer  Dr.  Engel  eifreate 
wiedenim  durch  ein  Gedicht,  Stadtschultheiss  Springer  brachte  ein 
Hoch  auf  den  Verein  aiu,  Fabrikant  Kranes  liess  in  poetiseher  Dar- 
stellnng  die  Werdegeeebicfate  Obezsehwabens  dnreh  die  geologischen 
Zeitalter  hindurch  Torfibeniehen.  Starker  Begen  verhbderte  leidor  den 
geplanten  Ansflqg  aof  die  Veitilmig,  aber  in  der  fabnengeschmflckteD 
Pesthalle  vereinten  sieh  wieder  die  Teilnehmer  in  GeseUsehaft  Bayens- 
burger  Freunde;  in  trefflicher  Rede  gedachte  Stadtp&rrer  Knapp  der 
Bedeutung  der  Naturwissenscliaften,  worauf  Prof.  Dr.  Fraas  dankend 
fM- widerte:  bei  den  Klängen  der  Militärmusik  von  Weingarten  und  in 
lebhaftem  Ge&prach  war  zu  rasch  die  Stunde  gekommen,  die  die 
answäi'tigen  VereinsmitgiiedHr  vom  schönen  Ravensburg  Abschied 
nehmen  liess  mit  der  Krinnerung  an  erneu  wohlgelungenen  Verlauf 
des  Festes. 
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dM  PtofiMeor  Dr.  Vriedrioli  NIab 

▼OB  Prof.  Dr.  SL  WrBBS, 

rrofessor  Dr.  Friedrich  Nies,  ein  treues  und  eifriges  Mit- 
glied unseres  Vereines,  ist  am  22.  September  18!)5  in  HoIi^miIh  im, 
der  Statte  seiner  22  jäln  i^^en  Thätigk^it.  »  inem  schweren  Leiden  er- 
I^'gf'n.  das  ihn  viele  Monate  lang  an  das  Krankenlager  fesselte.  Wer 
eriiuiert  sich  nicht  mit  Vergnügen  seiner  lebendigen  und  anregenden 
VoiMge,  mit  denen  er  ans  so  oft  erfreut  hat  und  die  namentlich 
DUBttre  wissenschaftliche  Abende  in  Stuttgart  belebten,  und  wie  vielen 
war  der  stets  freundliche  und  entgegenkommende  Mann  ein  lieber 
Freund,  deeaen  Heneugdte  und  liebeBswOrdigkeit  imerechöpflich  war. 

Nies  war  1839  aa  Letpdg  geboran  und  dort;  anfgewaehflen« 
aach  seine  er  an  der  Leipnfer  UnivenitÜ,  anfangs 

als  Kathenatiker,  bald  aber  wurde  in  ihm  von  dem  damaligen  be- 
rühmten  Ifineralogen  ond  Geologen  Nanmann  die  liebe  zn  den 
NatnrwiBsenschaften  ond  speciell  snr  Mineralogie  ond  Geologie  ge« 
weckt,  welchen  er  sich  fernerhin  ganz  widmete.  In  Heidelberg 
studierte  und  prumovicrte  er  mit  einer  ologischen  Skizze  des 
Kaiserstuhlgobirges''  unter  G.  v.  Leonhard,  beteiligte  sich  dann 
1^63  Rh  Volontär  bei  den  von  Naumann  geleiteten  geologischen 
Aufnahnien  m  Sachsen,  trat  aber  bald  nachher  bei  Professor  v.  Sand- 
berger  in  Würzburg  als  Assistent  am  dortigen  geologischen  Institute^ 
ein.  Dort  begann  er  auch  1868  seine  Lehrthätigkeit  als  Privat- 
docent  für  Geologie  und  Mineralogie  nnd  beschäftigte  sich  zugleich 
mit  der  Untersuchung  der  fränkischen  Trias,  indem  er  nicht  nur 
ein  specielles  Au&ahmegebiet,  den  Keuper  des  Steigerwaldes  (W^ärz- 
borg  1868),  auf  das  sorgfiütigste  darchklopf te ,  sondern  aach  Ver^ 
gleichspnnkta  in  Wflrttembeig  und  dem  Eleass  soebAe.  Damals  mag 
ticb  wohl  seine  ganze  besondere  Vorliebe  fOr  Sdddentschland  ent- 
wickelt haben,  nnd  diese  wnrde  noch  mehr  befestigt,  als  er  1874 
einem  Rufe  nach  Hohenheim  an  die  dort  neu  gegründete  Professor 
für  Mineralogie  und  Geologie  Folge  leistete,  einem  Posten,  welchen 
er  mit  aller  Liebe  und  Hingebung  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 
In  -seiner  Lehr-  und  ßerufsthatigkeit  ging  er  vollständig  auf:  wer 
den  lieben  F^reund  k;njiit>«.  der  weiss,  wie  er  immer  und  immer  be- 
müht war,  für  '-mii  Kulleg  neues  Material  zusammenzutragen  und 
nicht  zum  wemgsten  zeugt  die  Mineralien-  und  Lehrmittel-Sammlung, 
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welche  er  in  Hohenheim  zusammengebracht  hat,  von  seinem  Fleiase 
und  praktischen  Sinne  in  der  Lehrthätigkeit. 

Was  wir  aber  alle  an  Nie"?  am  meisten  zu  schätzen  nnd  zu 
hewundorn  hatten,  war  seine  m<  i-tf  liKifte  Uedin  i  lmIu' .  miT  welcher 
er  jeden  btoff  in  einer  so  fesselnden  imd  ansciiaulichen  Weise  zu 
behandeln  wusste,  dass  jeder  Zuhörer  hingerissen  wurde;  denn  mit 
Lust  und  Liebe,  das  fühlte  jeder,  and  mit  eniem  gesunden  sächsischeii 
Humor  gewürzt  behandelte  er  sein  Thema,  sei  es  über  Salz  oder 
Diamanten,  über  Boden  oder  Wasser,  oder  über  sein  Lieblingsthema, 
die  AusbeotemlliiBeii.  Diese  seltenen  Ufinsen,  auf  welchen  die  Hec- 
knnft  des  Metalles  Teiaeiclmet  steht,  an  sammeln  war  eine  gana  be- 
sondere Liebhaberei  nnseres  Freundes  nnd  wer  firente  sich  nieht  mit 
ihm,  wenn  es  Ihm  gehmgen  war,  eines  neuen  Dukaten  ans  Rhein«, 
Isar-  oder  Lecfagold,  oder  emss  nensa  Thaleis  aus  alten  längst  Tsr- 
gessenen  Sehwarswftlder  Bergwerken  habhaft  zu  werden.  Eäne  wohl 
einzig  dastehende  Sammlung  dieser  Äusbentemünzen  war  dm  Resultat 
seiner  eifrigen  Fortsetzungen  und  Aufsainnilungen  auf  diesem  Gebiete. 

Sein  gaiizt-r  Studiengang  und  seine  ßerufsthätigkeit  in  Hohen- 
heim brachten  es  natürlich  mit  sich,  dass  Nies  sich  viel  weniger 
der  in  Württemberg  so  allgemeinen  rein  palaeontciln irischen  Richtung 
der  Quenstedt'schen  Schule  anschloss,  obgleich  auch  ihm  nicht  die 
Freude  an  schönen  Ammoniten  und  namentlich  an  den  wohl  prä- 
parierten PevtarrinifS'  und  Saurier-Platten  der  Posidonienschiefer 
abging;  seine  Richtung  war  die  aUgemein  geologische  und  minera- 
logische. Als  Referent  mehrerer  chemisdia  nnd  nüneralogischer 
Zeitschriften  hatte  er  reichlich  Gelegenheit,  sich  in  diesem  Gebiete 
stets  auf  dem  Laufenden  zn  erhalten  und  mit  einer  hodünteressanten 
Untersuchung  „über  das  Verhalten  der  Silicate  beim  Obergang  aas 
dem  glutflüssigen  In  den  festen  Aggregataustand*  (Hohenheim  1860) 
hat  sr  sich  gana  wesentliche  Verdienste  in  diesem  Gebiete  erwoiben. 

Was  Nies  einmal  in  Angriff  nahm,  das  yerfolgte  er  auch  mit 
aller  Energie  und  keine,  auch  private  Opfer,  waren  ihm  zu  viel. 
Wer  ihn  als  Schriftführer  des  Oberrheinischen  geologischen  Vereines, 
dpn  er  seit  1881  verwaltete  und  dem  er  mit  Leib  und  Seele  an- 
'jt'luirte,  kennen  p^lernt  hat  oder  wer  in  s« m  n  ?»*««  Treiben  bei  dem 
Unternehmen  der  Filderbahn  Stuttgart — Holienheim  oder  wer  gar 
in  sein  stilles  aber  doch  überall  energisches  Eingreifen  in  allen 
Wohlthlltigkeitssachen  hineinsehen  konnte,  der  wird  dies  in  voUstem 
Masse  bestätigen  und  mit  mir  die  Liebe  zu  dem  edlen  und  hoch- 
heraigen,  stets  Uebenswflrdigen  Freunde  teilen. 
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I. 

lieber  Seiffmographen  und  Erdbebe&theorie^ 

Von  Professor  Dr.  Piltfrlm  in  Ravensburg. 

Es  sind  zwei  Vennlssaangen ,  darch  welche  sich  die  Behand- 
long  der  Erdbeben&age  am  heutigen  Venammlmigstage  empfiehlt, 
&  eine  ist  der  Dmstend,  das*  hier  unter  den  aoageeteQten  Gegen* 
stSaden  sich  em  Urdbehenmesser  f  ein  Setsmometeri  hefindet^  ein 
Appaimt,  der  kfinftig  seine  AnftteUnng  in  Bavensbug  erhalten  soll, 
um  der  Etdbebenkommission  unseres  Vereins  hei  vorkommenden 
Erdbeben  Angaben  Aber  Stftike  imd  lUobtnng  der  Bodenerschtttterung 
zn  liefern.  Die  andere  Veranlassang  ist  der  Umstand,  dass  diejenige 
Konstruktion,  welche  gerade  den  empfindlichsten  und  brauchbarsten 
Seismometern  und  Seismographen  zu  (1  runde  liegt,  die  Erfindung 
feines  oberschwäbisclien  Landsmannes  ist,  dessen  Geburtsstätte  in 
unserer  Nähe,  in  der  Gemeinde  Reichen  boten ,  OA.  Leutkirch,  ge- 
legen ist. 

Als  die  Erde  zum  erstenmaie  mit  einer  festen  Rinde  tiberzogen 
war,  bewirkte  die  Abkühlung,  die  an  der  Oberfläche  am  raschesten 
m  sieh  ging,  ein  Zeireissen  der  Kraste  in  euizelne  Scholien.  In 

'  Mit  Hiicksicht  darauf.  das3  mein  Vortrag  in  der  Jahresversammlnnir 
des  Vereins  fiir  vaterländiiche  Natnrknnd«  nh-h  nicht  anf  eigenes  Beohachtungs- 
uaterial,  auch  nicht  wesentlich  auf  eigt^ne  tbeurettöche  Untersuchunguu  stützte, 
sondern  mehr  einen  An^izug  ans  verschiedenen  Quellen,  besonder:«  aus  den  von 
Professor  Hilms  in  Japan  herausgegebenen  ,Transactions  of  the  Seismological 
Sodtty  of  Jasaa'  bildete,  balte  leh  es  nleht  Ar  angemetiea,  dea  Yortrag  hier 
-tak  seinflBk  gsaita  Visfiaig  wiedefsogebMi,  ich  basdalake  aiich  aaf  aaolifblgendcB 
Aanag,  tBOt  das  weitsfe  aif  die  Qaelteii  mümI  wrwelsoad. 
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den  entstehenden  Spalten  kam  das  die  Erde  bedeckende  Wasser 
mit  dem  glühendflüssigen  Erdinnem  in  Berührung  und  gewaltige 
Eruptionen  und  Erschütterungen  traten  ein.  Die  Spalten  werden 
nur  splten  genau  .«onkrecht  gewesen  sein.  Durch  die  Wasserexj  losion 
empliiig  dpr  hangende  Schollenrand  einen  Antrieb  zur  Hebung,  der 
liegende  zur  Senkung.  War  diese  Bewegung  einmal  eingeleitet,  so 
wurde  sie  durch  das  Meerwasser,  dessen  Druck  über  der  sinkenden 
Scholle  zu-,  über  der  sich  hebenden  abnahm,  gefördert.  Die  Be- 
wegung wurde  fortgesetzt,  bis  der  grössere  hydroetatisehe  Gegen- 
druck des  in  der  Tiefe  schweren  flüssigen  Erdianem  gegen  die 
sinkende  Scholle  dem  Waseeraberdmck  das  Oleichgewicbt  hielt 
So  entehmdeii  die  tiefen  Meeresbecken  der  Eide.  Starke  Höhen* 
yexaeblebnngen  von  Schollen  traten  daher  Torwiegend  am  Meerea- 
gnmde  anf.  Da  bei  der  Veiachiebong  die  Spalten  ge(yflhet  aindi 
80  dringt  das  Waaser  in  die  heisse  Tiefe,  solange  die  Vprschiebong 
wfthrt  und  treten  dabd  fbrtwfthrend  Erschflttemngen  auf. 

Während  anfangs  die  rascheste  Abkühlung  an  der  Oberfläche 
der  Ertlkruste  selbst  stattfand,  rückte  nacii  und  iiach  die  Schichte 
der  raschesten  Abkuhlung  und  Zusammenziehung  immer 
tiefer  hinab  \  unterdessen  liatten  sich  die  ursprünglichen  Spalten 
durch  Schutt  uder  aufsteigende  Laven  wieder  ausgefüllt ,  so  dass 
bei  den  stärkereu  Zusammenziebungen  der  tiefereu  Schiebten  die 
oberen  einen  seitlichen  Druck  erlitten  and  sich  wölbten  and  falteten, 
auch  oft  übereinander  geschoben  wurden. 

Sobald  bei  emer  Faltnng  die  Feetigkeitsgrenze  überschritten 
wird,  treten  plötzlich  Sprfinge  anf,  welche  weithin  wahrnehmbare 
Erschflttemngen  bewirken  können.  Oft  ruft  ein  Sprung  andere  hervor, 
80  dass  eine  gaaae  Reihe  von  EirdstÖsaen  entsteht»  welche  senkrecht 
zur  Paltongsrichtong  des  Gebirges  sich  fortpflanzen.  Die  beobachteten 
Hanptstösse  weiaen  dann  nicht  auf  einen  Brschfitterongspunkt, 
sondern  auf  «ne  Bischlltteiiingslinie  hin.  Es  ist  aber  nicht  an-' 
zunehmen f  dass  die  Spaltenbildung  gleichzeitig  erfolgt,  sondern 
dass  sie  sich  allmählich  fortpflanzt. 

Eine  andere  Art  von  Libchütteiungen  sind  die  Einsturz- 
beben, die  be^'üiilors  im  Kalkgebirpre ,  in  dem  sich  durch  Aus- 
waschungen oft  grobae  Hohlräume  bilden,  vorkommen.  Auch  hier 
kann  eiue  Keihe  von  Erdbeben  entstehen  dadurch,  dase  ein  Einsturz 


^  VcYf[].  H.  Her  gesell,  Abkühlung  der  Enlo  utkI  gebilgsUldeade  KriUtt. 
Beiträge  »ur  (ieophjfsik  v.  Gbelaiu).  II.  IkL  1.  U«ft,  b.  Ib^, 
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andere  mr  Fol?©  haf .  Hierher  geboren  «ich  die  Erderschütterangen 
dordb  Bergstürze  und  Lawinen. 

Erdbebeii  durch  Abstürze  ins  Meer  kommen  an  Steilküsten 
nicht  selten  vor;  sei  es,  dass  an  der  Mündung  eines  Flones  di» 
abgesetzten  Anschwemmnngan  binabnztwshen,  odfii  daas  infterwMolieiift 
Steilländer  einstürzen. 

Ans  der  Beschaffenheit  der  liava  und  ans  den  WaseereinschlflaMii 
des  Gfanits  sehlieast  inm^  daas  daa  gUlhande  Magma  im  Erdinnera 
Waaacr  anfgalM  enthBlt;  timlieh  wie  Wasaar,  daa  onftar  bobaiii  Drack 
steht,  KoMenaanga  in  baMehiliehar  Menga  anigelM  antliattaii  kamt. 

Bildat  aieh  am  Spalt  flbar  dam  Magma,  ao  zaiaat  dar  aieh  ana- 
dalmende  Waaaaidampl  daa  Magma  empor,  ähnlich  wia  daa  .Waaaer 
ana  ameF  Sodawaasecflaaehe  emporspritzt,  wenn  dar  Kork  plötzlich 
hinausfliegt,  oder  der  Wein  aus  einer  Champagnerflasche.  Auf  diese 
Weise  entstehen  vulkanische  Eruptionen. 

Bilden  su  Ii  Spalten  im  Innern  der  Erde,  ohne  sich  bis  ztir 
Uberfiüche  lorlzusetzeii,  so  erzeugt  der  Wasserdampf  Erdbeben.  Die 
Wirkungen  des  im  Maj?ma  «gelösten  Wasserdampfes  werden  noch 
erhöht  durch  die  Yeidampfoug  des  durch  den  Spalt  in  die  Tiefe 
«taxaaiidaii  Waaaan. 

Eine  aafTallende  Spaltenbildting  ist  abar  aar  Exaangiuig  von 
Erdbeben  gar  nicht  notwendig. 

Sahr  viala  Eidaahkhtan  aind  darmaaaan  aexklllftat  odar  tob 
fdnan  %riliigan  dniehaogan,  daaa  Waaaar  ioitwfthxaDd  dnzeh  aie 
hmahaiiikl  Biarbai  kommt  aadi  dia  KapiUaritftt  in  Batraeht,  walobe 
bawirki,  daaa  daa  Waaaar  aalbet  ainan  ataikan  Dampfdraok  flbar- 
«indan  und  in  die  l^afa  dringen  kann  (Selam.  Jotm.  ci  Japan 
HL  8.  91.  1894  nach  DAOBBia).  Gelangt  dieaea  Waaaar  in  unter- 
irdische Hohlräume,  die  bei  der  Faltung  von  Gebirgen  oder  durch 
Spaltungen  entstanden  sind  und  in  grosser  Tiefe  liegen,  so  künueu 
plötzliche  Verdampfungen,  d.  h.  Explosionen,  eintreten.  Die  Tiefe 
dfr  Erdbebeiilu'ide  liat  man  in  nicht  vulkanischen  Ländern ,  z.  B. 
Deutschland,  auf  18 — 38  km  geschätzt.  lU  i  der  zunächst  heobachteten 
thermischen  Tiefenstufe  von  3®  auf  iinj  m  würde  dort  eine  Tomju'- 
latnr  von  540 — 1140®,  also  Rotglut  herrschen.  Bei  Ischia,  das  in 
einem  vnlkanischen  Gebiet  liegt,  schätzt  man  die  Tiefe  des  Erdbeben* 
heidea  auf  nur  9 — 15  km  .  dort  scheint  die  Tiefenstufe  klein  zu  sein. 
Eine  auffallend  kleine  Tiefenstufe,  nämlich  V  auf  nur  10,46  m, 
wnrde  in  dem  Bohrloehe  bei  Nenffen  fealgeateUt  (dieee  Jahraabefte 
1994.  S.  607). 
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Besonders  hautig  sind  Erdbeben  in  vulkanischen  Gegenden; 
z.  B.  zeigen  die  Instrumente  in  Japan  jährlich  4 — 500  Erdbeben  an, 
von  denen  durchschnittlich  irilulich  ririps  den  8.  Grad  der  Intensität 
«rreicht*.  Es  giebt  aber  auch  Gegenden  ohne  Vulkane,  die  hiinfig 
erschüttert  werden;  hier  nimmt  mau  an,  dass  Wasser  leicht  in  grosse 
Tiefe  geUngen  kann,  z.  B.  Peru,  Erain,  Kroatien  etc.  Durch  Ex- 
plosionen wird  das  Wasaer  sarflckgediäagt,  sammelt  sich  wieder, 
explodiert  mm  zwtttenmal  n.  a.  w.  So  kommt  es»  daaa  Stöaae  sich 
in  liemlich  legehnAaaigen  Zwischeniftiimen  wiedeiholeii.  Bei  dem 
phokisclieii  Erdbeben  hat  man  in  den  Jabien  1870 — ^73  mehr  wie 
600000  StOeee  gezählt,  daranter  etwa  300,  die  SSeiatOrangen  be- 
wirkten *. 

Die  Erdbeben,  welche  durch  das  Eindringen  von  Wasser  in 
das  heisse  Erdinnere  erzeugt  werden,  beginnen  mit  schwachen 
Erzitterungen ,  dann  folgen  nacheinander  Geräusche ,  ein  heiliger 
Stoss,  eine  Reihe  unregelmässiger  Schwingungen,  worunter  einige 
starke  Stö^e  vorkommen  können.  Die  ganze  Stdning  endigt  mit 
einer  langen  Reihe  von  nnxegelm&ssigen  Schwingungen,  die  mit  einer 
pulsierenden  Bewegong  von  langer  Penode  und  kleiner  Amplitade 
ansgeht.  Bei  vielen  Erdbeben  entsteht  eine  Reihe  gleichstarker 
Schwingungen  ohne  ansgesprochenen  Stoss. 

Als  Zahl  aller  Schwingungen  eines  einngen  Erdbebens  Ist  bis 
gegen  300  beobachtet  worden.  OewOhnHch  werden  die  vorlaufenden 
Erzitterungen  übersehen  und  gehen  die  nachfolgenden  Pukationen 
wegen  ihrer  Langsamkeit  verloren. 

Die  Dauer  eines  einzelnen  Ilebens  (das  also  von  nur  einer 
Explosion  herrührt)  kann  nach  den  angestellten  Beobachtungen  bis 
4  Minuten  betragen.  Manchmal  folgen  sich  zwei  Erdbeben  so  rasch, 
dass  ihre  Schwingungen  ineinander  übergehen.  Z.  B.  wurden  auf 
der  Insel  St.  Thomas  1860  innerhalb  10  Stunden  283  Erdbeben 
gezählt.  Gewöhnlich  folgt  auf  ein  starkes  Erdbeben  eine  Beihe 
schwichezer  von  nngleicher  St&rke  nnd  in  angleichen  Zeitintervallen, 
die  sich  wochen-,  monate-,  selbst  jahrelang  hinaehen. 

Die  GrOsse  der  Bewegung  eines  Ponktes  der  Erde  wihrend 
eines  Bebens,  d.  h.  die  Entfenranpr  der  beiden  äussersten  Lagen, 
die  er  erreicht  hat,  ist  von  Malllt  bei  dem  kalabrischen  Erdbeben 
von  1857  bis  auf  240  mm  geschätzt  worden.  Diese  Bewegung  wurde 

^  Trans,  of  Seism.  Soc.  of  Japan  XIV,  p.  23,  1889.  Man  veigleicbe  die  In- 
tensitfttsskala  auf  8.  2ö2  dieser  Jahreshefte  von  1893. 
'  Neamajrr,  Erdgeaebiohte.  T.  3.  270. 
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aas  tlvr  Dauer  d(?r  Schwuigung  und  aus  dpr  Entfernung,  auf  welch© 
hochgelegene  Gegenstände  geschleudert  wurden,  berechnet.  Diese 
Entfernungen,  aus  denen  Anfangsgeschwindigkeiten  bis  zu  ö,5  m 
Iwrvorgehen,  sind  aber  wahrscheinlioli  viel  zu  gross,  da  die  ab- 
geworfenen Gegenstande  nicht  an  ihfea  «rstm  Auffallpunkt  liagan 
geblieben  sind.  Ferner  kommt  in  Betracht,  dass  die  höher  gelegenen 
T«iie  von  Qebftoden  sttito  sohwingsn,  ab  der  Erdboden.  In 
Japm  hat  insii  bsoliaiditet,  daas  4  m  hjOHm  galegana  Gab&odeteiia 
If  mal  bia  doppdt  ao  ataik  aafawingwi,  ak  dar  Bodan  daa  BMh 
gaaahflPBaa.  IHa  gananan  Haaaaagan,  waloha  bai  japamschan  Eid-» 
baban  voigeiMmiiiiaB  wmdaii,  eigaban  bai  dam  Erdbaban  Ton  Tokio 
am  15.  Oktob»  1884  aina  Bawagong  bia  an  48  mm.  Dia  Sebwiagungs- 
dauer  betrug  2  Sekunden,  woraus  eine  Maximalgeschwindigkeit  von 
68  mm  in  der  Sekunde  folgt. 

Da?  beben  vom  15.  Jantiar  1887  erreichte  in  Yokohama 
den  8.  Grad  und  die  Bewegung  einen  Betrag  von  35  mm,  iu  Tokio, 
40  km  weiter  nordlich ,  ca.  21  mm  mit  2,5  Sekunden  (ganzer) 
Schwingungsdauer;  aii  einer  Stelle  betrug  die  vertikale  Bewegung 
5,5  mm  und  die  Geschwiadi^Lait  aufwärts  22  mm  pro  äakunda. 

Nicht  selten  sieht  man,  dass  aufraobiatahanda  Körper,  a.  B. 
Obelisken,  Grabsteine,  Kamine  nicht  umcreworfen,  wohl  aber  ver* 
dreht  sind.  Diaa  lührt  daher,  daaa  die  Mittelkraft  des  Reibungs- 
aridaialaiidaa  dia  dwab  den  Sebwarponkfc  gahanda  aankracbta  Gaiade 
aieht  aahnaidat  Dar  Angri&pnwkt  der  ganannioi  Ifittalkraft  wird 
dueh  Scbwankmigan  daa  Obetiakan  naab  dar  Eoka  bin  varlagfc,  in 
valahar  dia  Kippgebbr  am  grOaaian  iat.  Dia  Hittalkzaft  daa  Rai» 
bongswidantaiidaa  bewirkt  ema  IMinng,  sobald  aia  nicht  dnvoh  dia 
Scbwerpnnktsvertikale  geht  Stehen  zwei  €^bsteina  dar  Bieita 
nach  in  verschiedenem  Richtungen,  so  kann  derselbe  Erdstoss  ent- 
gegengesetzte Drehungen  bewirken,  wie  z.  JJ.  auf  dem  Kirciiiiof  der 
Aoalänilcr  m  ^  okolinma  im  Februar  1880*. 

Auch  wenn  die  Erschütterungen  der  Erdkruste  durch  eine 
einzige  Explosion  verursacht  werden,  können  in  gehöngcr  I'ntii-rnung 
verschieden  gendbiata  nnd  nkbt  glaichaeitiga  Scbwingaugea  beob- 
aefaftai  waxdan. 

Die  verschiadeuvtlgaii  Stösse  ao  demselben  Ort  röhren  in 
diaaam  Falle  bar  Ton  der  ▼eischiedanan  IVMrtpflammigageschwindig- 
kait  TOD  Iiftnga-  nad  Quarachwingmigeii;  die  der  erataren  iat  meiat 

>  I^aaMOfc.  «f  Site.  floe.  ef  Javan.  y«L  I,  Fart  O,  f.  IBM. 
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grösser.  Hat  der  Erdbodon,  durch  den  sich  die  Schwingungen  fort- 
pflanzen, nach  verschiodenen  Richtungen  hin  verschiedene  Kla>ticität, 
z.  ß.  bei  Schichtungen,  so  werden  die  Querschwinj^ungeii  in  zwei 
za  einander  senkrechte  Systeme  zerlegt  mit  im  allgemeinen  ver- 
schiedenen Fortpflanzungsgeschwindigkeiten,  ähnlich  wie  die  Lichta 
Schwingungen  im  doppeltbrechenden  Kalkspat  ^  Eine  einnge  Explosion 
kann  also  an  einem  Ort  ditt  veiachiedene  Schwingungen  erzeugen. 
Ee  kann  vorkommen,  dass  an  einem  Ort  immer  Schwingungen  der- 
selben Bichtong  entstehen,  wo  aneh  der  Erdbebenherd  liegen  mag, 
dort  verhttlt  sieh  die  Etdschwingung  ähnlich  wie  die  lichtschwbgung 
im  Tunnalinkrystall.  —  Tritt  eine  Schwingong  von  einem  Gebiet 
in  ein  anderes  von  verschiedener  l^llasticitiit  ein,  so  findet  Reflexion 
und  Brechung  statt,  es  können  daher  an  einem  Ort  die  ver- 
schiedenartigsten Schwinginigeii  entstehen,  welche  alle  vrtn  emer 
einzigen  Explosion  herrühren.  Unter  Umständen  tritt  totale  Re- 
flexion ein.  Daher  rührt  es  wahrscheinUch,  dass  man  au  der  West- 
küste von  Südamerika  sogenannte  Erdbebenbrücken  antrifft, 
d.  h.  rahige  Landstriche  inmitten  von  Erschütterongsgebieten*. 
Man  nimmt  an,  dass  die  Erschüttemng  sieh  nnter  denselben  fort- 
pflanst. 

St&rker  als  die  Erschfltterongen  von  horiaontalen  Ebenen  sind 
diejenigen  von  Abhängen  und  Steiliftndem. 

Bedeutende  Wirkungen  kann  ein  Erdbeben  auf  das  Wasser 
des  Ozeans  ausüben.  Bis  zu  30  m  Höhe  hat  sich  das  Meerwasser 
infolge  von  Erdbeben  schon  erhoben.  Hei  dem  Beben  von  Iqniqti*^ 
kamen  1868  über  2[)OüO  Menschen  meist  durch  Meeresübertiutung 
am.  Bei  einem  Seebeben  weicht  zuerst  das  Wasser  vom  Lande 
zarück  und  kehrt  als  steile  oder  überstürzende  Welle  wieder. 

Von  Einfloss  auf  die  Höhe  der  Krdbebenwelle  ist  auch  die 
Gestalt  der  Kflste.  Dringt  z.  B.  die  Welle  in  eine  sich  verengende 
Bucht  ein,  so  nimmt  ihre  Höhe  betiftohtlich  in. 

Die  Gesehwmdigkett,  nüt  der  eine  ErdbebenwsUe  sieh  durch 
die  feste  Erdkmste  auf  grosse  Entfemang  fortpflanzt,  ist  durehans 
nicht,  wie  man  schon  ansnnehmen  geneigt  war,  eine  annähernd 
konstante  Grösse  von  etwa  2,2—3  km  pro  Sekunde ,  sie  ist  auch 
nicht  bloss  mit  der  Bodenbeschaffenheit  und  Felsart  veränderlich, 
sondern  sehr  wahrscheinlich  in  der  Tiefe  viel  grösser  als  an  der 

' «  Vergi.  A.  ScBMiDT,  dies.  Jalmsfa.  1880  S.  289;  1891  S.  840;  1898  S.'860 
m.  B«.  ttb.  d,  XXVII.  Vers.  d.  Oberrhein,  geol.  Ver.  1894. 

*  TranBAOt  of  the  Seism.  Boc  of  Japan.  Vol.. XXV,  p.  77,- 1869. 
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Oberfläche  \  sie  schwankt  zwischen  den  Grenzen  von  vielleicht  wenigen 
Metern^  und  von  5  km^  Ja,  Beträge  bis  za  vielleicht  15  km^ 
dürften  anzunehmen  sein. 

In  den  Jahren  1R80— 1885  hat  Professor  Milne*  künstliche 
£rdbebeii  genau  beobachtet.  Dieselben  wurden  teils  durch,  den  Fall 
einer  schweren  eisernen  Kugel,  teile  durch  Dynamit-Explosionen  in 
8 — 12'  tiefen  Bohrlöchem  herrorgenifen.  Dabei  hat  eich  folgendes 
ergeben: 

Hflgel  halten  die  Erachfttterang  kaum  surück,  Bodenaushdh- 
Inngen  dagegen  betiftehtlieh.  In  weichem  feuchte^i  Grund  können 
Bewegungen  mit  grosser  Amplitude  und  von  langer  Dauer  leicht 
hervorgerufen  werden.   In  lockerem  trockenen  Grande  bewirkt  ein« 

Dynarait-Explosion  eine  Bewegung  mit  grosser  Amplitude  und  kurzer 
Dauer.  Weiches  Gestein  kann  nicht  leicht  künstlich  in  Schwingungen 
versetzt  werden,  die  aut  den  Seismographen  eniwirken. 

Der  erste  Anstoss  hat  die  Richtung  von  der  Explosionsstelle 
her,  dann  folgen  Querschwingungen.  Die  Schwingungen  zweier 
Punkte,  die  nur  wenige  Fuss  von  einander  entfernt  sind,  stimmen 
nicht  immer  zeitlich  überein* 

In  der  Nähe  des  Ursprungs  ist  die  eiste  Bewegung  nach  aussen 
gerichtet,  In  einiger  Entfernung  davon  kann  sie  nach  innen  gerichtet 
sein.  Nahe  bei  dem  Ursprung  ist  die  Einwftrtabewegung  grOsaer  als 
die  AuswSrtsbewegung,  in  grosserer  Entfernung  suid  beide  gleich. 

In  der  Nähe  des  Ursprungs  ist  die  zweite  oder  dritte  Welle 
gewöhnhch  die  grüsstc ,  dann  nimmt  die  Schwingungsweite  rasch 
ab  und  zwar  in  der  Nähe  des  Lispnuigs  am  raschesten.  Angenähert 
ist  die  Schwingungsweite  der  EnÜeniunL':  vom  Ursprung  umgekehrt 
proportional.  Anfangs  ist  die  Schwingungsdauer  klein  und  wächst  mit 
der  Abnahme  der  Schwingungsweite  und  mit  der  Entfernung  vom 
Ursprung.  Schliesslich  stimmt  die  Periode  der  Längsschwingungen 
mit  deijenigen  der  Querschwingungen  flberain«  Auch  bei  der  Quer- 
Schwingung  sind  die  ensien  swet  oder  drei  Bewegungen  am  stärksten. 


*  Vergl.  A.  Schmidt,  „Weiienbeweguag  und  Erdbeben'-,  diente  Jahres- 
Mte  1888. 

*  Diese  Jafar«slu»fte  Wl.  8. 887. 

*  Tnmaact  of  the  Seiamol.  Joom.  of  Japen.  Vol.  III,  1894.  S.  87  und 
1890.  S.  826. 

*  Vergl.  Bebenr-Paschwits  In  Petennaftn*»  Hltteilangen.  1895.  H«fl 

1  IL  2. 

>  Tiansact.  of  the  Seismolog.  Soc.  of  Japan.  Vol.  VIII,  3.  1-82.  1885. 
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In  der  Nähe  des  Ursprangs  ist  die  Weite  der  Längssch  .vmrruug 
viel  grösser  als  diejenige  der  Querschwingung ,  letztere  niniint  aber 
mit  der  Entfernung  langsamer  ab  als  erstere.  Anfangs  kann  die 
Dauer  einer  (^uerschwingong  doppelt  so  gross  seitj  als  Ikj nigo 
einer  Länpfschwingung,  nach  und  nach  werden  beide  gleit  Ii  schnell. 

Wir  iuitten  nun  noch  die  Apparate  zu  besprechen,  welche 
dazu  dienen,  den  Verlauf  eines  Erdbebens  zu  verfolgen  und  dift 
Stärke  und  Dauer  der  ejnMken  Stöose  fastsustelien.  Ee  komme» 
zwei  Systeme  von  Seismometem  znr  Anwendung:  1)  das  in  einom 
Punkte  aufgehängte  Pendel,  2)  das  um  eine  nahesu  vertikale  Aehee 
ditelkhare  Pendel,  das  sogenaimte  Horiaontalpendel. 

In  seinem  Bericht  sn  die  Briüsli  Associaiioii  vom  Jalue  1858 
giebi  Mäum  ftlgende  Besahifabang  von  dem  naoh  seiner  Ansicht 
ältesten  Seismometsr:  £in  naoh  allen  Riehtangen  hm  frei  beweg- 
liches Pendel  war  tmier  dem  Pendelgewioht  mit  einem  Stift  versehen, 
der  in  Sand  zeichnete,  welcher  sich  in  einer  hohlen  Schale  befand. 

Die  erste  weseiitlic  ho  Verbesserung  dieses  Apparates  wurde  1878 
von  Dr.  Wagner  in  Japan  vorgeschlacren.  Die  Pendellinse  bewegt 
bei  diesem  Apparate  den  kürzeren  Ann  i  nx  >  Hebel-^,  dessen  längerer 
Arm  mittpls  einps  Fadens  ein  Rad  in  Bewegung  setzte,  das  einen 
Zeiger  trug.  Dieser  Apparat  wurde  von  Mii.nk,  Gray  und  Ewixa 
bedeutend  vervollkommnet.  An  die  Stelle  des  Pendelgewichts  trat 
ein  wagerechter  bleierner  Ring.  Der  Zeiger  wurde  durch  ein  zweites 
Pendel  eisetst,  das  sich  auf  einen  festen  Punkt  senkrecht  unter  dem 
Schweiponht  des  Bleirings  stützte  und  dessen  Schwerpunkt  über 
seinem  Stttspoikt  lag.  Die  Stange  dieeee  Pendeb  hatte  eine  kngel* 
fönsige  AnsdiweUnng;  die  sieh  in  ebem  in  der  Mitte  des  Blehingi 
befindlichen  vertikalen  Gj^inder  bewegen  konnte.  Mit  dem  nntecen 
Pendel  war  em  Isnger  Zeiger  verbanden,  der  doieh  einen  Bing  vm 
den  Bslken,  der  den  Stfttqmnkt  trog,  mit  der  (oberen)  Pendelstsnge 
verbonden  war.  Das  .Bado  dee  Zeigers  trag  eme  Glasidhre,  in  der 
sich  eine  Stahlnadel  auf  und  ab  bewegen  konnte,  die  auf  eine  be* 
russte  Glastafftl  schrieb.  Tritt  ein  Erdbeben  ein,  so  behält  der  Bleiring 
vermöge  seiner  Trägheit  die  ursprüngliche  Lage,  während  der  Stütz- 
punkt des  unteren  Pendpls  mit  dem  Erdboden  verschoben  wird  und  der 
Zeiger  die  BeweguriL^eii  desselben  in  vergrössertem  Massstabe  zeichnet. 

Das  Horizontalpendel,  welches  den  meisten  zu  wissenschaft- 
lichen Zwecken  dienenden  Seismometem  zu  Grunde  liegt,  wurde  von 
Lorenz  Hmom  im  Jahre  1830  während  seiner  Stndienseit  in  Manchen 
eiftindcn. 
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LoRF.Nz  HtNGLER  ist ,  Wie  oben  erwähnt,  in  Reichenhofen, 
OA.  Lentkirch,  im  Jahre  1806  geboren.  Leider  musste  er  die  physi- 
kalischen Studien,  die  er  üo  eilulgreich  begonnen  hatte,  \vegen  Mangeis 
an  Vermögen  aufgeben  und  sich  der  Theologie  zuwenden.   Im  Jahre 

wurde  er  zum  Priester  geweiht,  1840  wurde  er  Pfarrer  in  Mühl- 
lüQten,  OA.  Geislingen,  and  1849  Pfaner  in  Tigezfald  auf  der  Alb, 
wo  er  im  Jahr«  1858  starb.  Gegen  das  Ende  seioM  Lebens  be* 
•eliiftigte  er  sich  mit  Projekten  über  Spiegelteleskope. 

HnrauB's  Pendel  bestand  aas  einer  wagereebten  Stange,  die 
an  einem  Ende  ein  Gewiefat  trag.  Ein  Funkt  des  Stabes  war  mit 
dnem  höheren  festen  Punkte  dnreh  einen  Faden  oder  Draht  Yef 
banden,  das  sweite  Stabende  mit  einem  tieferen  festen  Pnnkte*  Die 
Msn  Punkte  lagen  nicht  genaa  senkrecht  flbereinander. 

1^  soldies  Pendel  liest  sieh  durch  Äusserst  sdiwaehe  KrSfte 
in  einer  nahezu  horizontalen  Ebene  (oder  Kegelfläche)  bewegen. 
Hf.noler  hat  es  benützt,  um  schwache  Anziehungen  von  elektrischen 
und  magnetischen  Körpern  zu  untersuchen. 

Henglek  s  Apparat  geriet  in  Verge.ssenhpit  und  wurde  1869  von 
dem  Leipziger  Professor  Zf)LT.\KK  im  u  eriimden,  wir  verweisen  dar- 
über auf  Prof.  Schmidt  s  früheren  Bericht  in  diesen  Jahresheften  ^ 

MiLNE  und  Gray^  haben  einen  zweckmässigen  Apparat  kon- 
atmiert,  der  allen  Anforderungen  genügt  An  demselben  finden  sich 
iwei  Horizontalpendel,  deren  Gleichgewichtsebenen  aufeinander  senk- 
rscht  stehen  und  ein  um  eine  horizontale  Achse  drehbarer  wage^ 
lechter  Hebel,  der  am  einen  finde  ein  Gewicht  trägt  und  am  andern 
von  einer  SpIraHeder  ahwftrts  gesogen  wird.  Die  Horisontalpendel 
bsstehep  ans  Stangen,  die  sich  mit  dner  Terftikalen  Sehneide  gegen 
ein  Lager  stftixen  und  sehwere  Bleicyluider  am  andern  Ende  tragen. 
IMe  Stnngen  werden  in  angenähert  horisontader  Lage  edialten  dnroh 
einen  Draht,  der  mittels  eines  Bflgels  den  Gylinder  trftgt  und  mit 
einem  festen  Punkt,  der  beinahe  senkrecht  über  dem  Lager  liegt, 
verbunden  ist.  Jede  Stange  trägt  einen  Arm  mit  Schreibapparat, 
(\f'T  anf  eine  rotierende  Tiomrnel  schreibt.  Auch  der  Hebel,  der  die 
vertiitale  ijr\v('gmig  angiebt,  hat  einen  Sclireibarxii.  Wenn  kein  Erd- 
beben stattfindet ,  bewegt  sich  die  Trommel  langsam  und  die  Zeit 
wird  auf  ihr  angegeben,  bei  einer  Erderschötterung  wird  aber  der 
langsame  Begolator,  ein  konisches  Pendel,  aasgeschaltet  and  einer. 


>  BisM  JekMhBfle  1808»  &  XCIV. 

•  Trsaswtinni  of  the  Selonologieal  Soe.  of  Jsfia.  VoL  XU,  p.  88,  1887. 
Iriiwiiiiii  i.  T«NiM  t^mA  aaMtauite  1»  wtm  isnl  d 
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der  eine  50mal  so  rasche  Bewegung  bewirkt,  eingeschaltet,  so  dass 
der  Verlauf  der  Erdbeben  wellen  deutlich  aufgezeichnet  wird.  Nach- 
dem die  rasche  Bewegung  der  Trommel  eine  bpstimmte  Zeit  lang 
gedaaert  hat,  wird  die  langsame  von  selbst  wieder  hergestellt  tmd 
det  Apparat  ist  bereit  für  ein  folgendes  £rdbeben. 

Die  höchste  technische  Vollendung  und  feinste  Empfindlichkeit 
seigfc  das  Horizontalpendel  von  £.  v.  ilKBBOR-PASCHwnz  \  welches 
zoxÄchst  zu  dem  Zwecke  eistellt  wmde,  die  kleinsten  Änderangen 
der  Lotrichtmig  za  erkennen.  Es  zeigt  noch  */|ooo  Sekunde  Ver* 
änderang  in  der  Bichtong  der  Schwere  an.  Dasselbe  hat  sich  zo* 
gleich  iJs  der  feinfühligste  Apparat  erwiesen  ffkr  Erdbebenbeohach- 
tungen,  indem  es  mittels  photographischer  Aufzeichnung  unter 
hundertfacher  Vergrösserung  der  Bodenbewegung  die  Wellen  weitest 
entfernter  Erdbeben  anzeigt  und  ungeahnte  Beträge  der  FortpHau- 
zungsgeschwindigkeit  dieser  Wellen  zu  berechnen  gestattet.  Be- 
sonders für  die  langweiligen  Bewegungen  des  Bodens  übertriö't  dieser 
Apparat  alle  andern  an  Empfindlichkeit^. 

Alle  diese  feinen  Instrumente  erfordern  nicht  nur  erhebliche 
Anschafinngskosten,  sondern  besonders  aaeh  fortlaufende  Kosten  der 
Instondhaltnng  nnd  Bedienung.  REBBOB-PAecHwrrz  giebt  die  Kosten 
der  Anschaffung,  Aa&telliing  und  Inganghaltung  während  des  ersten 
Jahres  zu  1000  Mark  an.  Wesentlich  ein&cher  sind  solche  Apparate, 
welche  auf  die  Aufeeichnnng  des  zeitlichen  Verlaufs  verzichtend  nur 
die  Aufgabe  haben ,  Stärke  und  Richtung  der  Erdbebenstösse  zu 
markieren.  Dieser  Art  ist  der  hier  ausgestellte  Apparat  von  Prof. 
Dr.  ScH.MiDT  mit  3  Horizontalpendeln,  welche  (i rosse  und  Richtung 
der  Horizontaikomponente  der  Bodenbewegung  bei  einzelnen  Erd- 
stössen  anzuzeigen  geeignet  sind.  Bei  dem  billigen  Preise  von 
20  Mark  und  der  geringen  Mühe  seiner  Bedienung  (man  sieht  täglich 
einmal  den  Stand  der  Marken  nach),  eignet  sich  dieser  Apparat  zur 
wetteren  Verbreitung,  während  jene  feineren  Apparate  sich  zur  Aof- 
stelfamg  in  Verbindung  mit  den  Sternwarten  empfehlen.  Er  iSsst 
nicht  bloss  Erdbeben  erkennen,  die  sich  wegen  der  Schwäche  der 


^  ^  Vergl.  E.  V.  Bebeur-Paschwitz,  Das  Horizuntalpendel  etc.  Nova  acta 
^ßi  kaiaer).  Leopold.'Carolin.  Akad.  Bd.  IX,  Ko.  1  oder  Seismol.  Jonm.  of  Japan 
in,  1894.  . 

*  Über  die  neuesten  ErgebniaBe  vergl.  E.  y.  Bebeur^Pascliwits,  Horison- 
talpendelbeobachtung(  n  auf  der  kaiserl.  üniversitäts^teniwarte  SU  Strassbug 
1892—94,  in  den  „Beiträgen  zur  Geopkjnik"  heiatisgegeben  von  Q,  Oksland, 
n,  Bd.  «.  Heft..  Stuttgart  1895.  ,         •  ^ 
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Erschttttemng  der  unmittelbaren  körperlichen  Wahrnehmung  ent- 
seheD,  Bondein  läast  ans  der  Bichtung  der  Stosae  auch  Sehlfiase 
anf  die  BodeDverlifiltiiiafle  des  AufstellungBortes  zn.  Dieser  nebst 
anderen  emfiMsben  Apparaten  und  einer  Vonichtong  m  Zeitbostim- 
mnng  ist  auf  der  Seismonieteretation  der  Akademie  Hohenheim  znr 
▼exgleichendeii  Beobachtung  aufgesteHt^.  Möge,  zum  unserer 
teuren  Stadt  Ravensburg,  der  hier  aufgestellte  Apparat  für  immer 
vor  starken  Störungen  bewahrt  bleiben. 


n. 

Die  Schnaken -Plage*. 

Von  Dr.  Theodor  Hüeber  in  Ulm. 

4 

lu  den  letzt  vergangenen  Jahrzehnten  ist  eine  wahre  ägyptische 
PUge  fiber  unser  Land  gekommen,  ich  meine  die  Schnaken  oder  Stech- 
mfiehen.  Yerlftssige  Beobachter  und  Natnifieimde  wissen  zn  berich- 
ten, dass  diese  blntsangenden  Quälgeister  noch  zu  Mitte  dieses  Jahr- 
hnnderts  nur  stellenweiBe«  an  gewissen,  meist  unbewohnten  Orten 
zu  treffen  waren  und  erst  in  nenester  Zeit  eine  fast  allgemeine  Aus- 
dehnung und  Verbreitung  erlangten.  Ihre  Einwanderang  und  Aus- 
breitung wird  mehrlacli  mit  Handel  und  Industrie,  mit  Verkehr  und 
Eiseiibaiin  in  Zusammenliang  gebracht. 

Die  Art  und  Weise  inin,  in  welcher  dieses  kleine  unscheinbare 
Insekt  in  den  menschlichen  Haushalt  eingreift,  Ruhe  und  Behagen, 
ganz  besonders  aber  den  zur  körperlichen  und  geistigen  Erholung 
80  notwendigen  Schlaf  stört,  lässt  es  wohl  angezeigt  erscheinen, 
dieees  Thema  zum  Gegenstand  einer  allgemeinen  Erörterung  zu  machen« 

Was  zun&chst  meine  eigenen  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
Qber  das  Vorkommen  der  Schnaken  betrifft,  so  hatte  ich  schon  in 
den  f&n&iger  Jahren  in  meiner  Vaterstadt  DilUngen  an  Altwassem 
und  in  Waldungen  entlang  der  Donau  unter  ihren  Stichen  zu  leiden. 
Später  fand  ich  sie  wieder  in  der  Umgebung  Ulms,  besonders  im 
Wiblinger  Staatswald,  sowie  auf  dem  Artillerieschiessplatz  bei  Darm- 
stadt, einer  kleinen  Sandwüste,  an  welche  mehrere  alte  Wasserlaute 
des  Rheins  angrenzen  j  ich  machte  ihre  unliebsame  Bekanntschaft, 

*  Kau  Ttrgleiclie  hn  Berieht  ftber  die  XXVI.  Venanimlung  des  Obeniiein. 
geolog.  Veiefais  (1886)  d»a  Bericht  ton  Prof.  Dr.  Hack  tther  die  Soismometei^ 
Station  in  HokoDboim. 

*  Um  Nadidnick  wird,  im  latBraae  .dor  fladie,  gebetea.  H. 

d* 
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als ich  vor  15  Jahren  auf  die  Dictyophora  eurojmea  Lin.  and  andere 
seltene  Kerbtiere  in  den  Rheinwaldniigeii  bei  Strassbmg  fahndete^ 
ich  fand  sie  aber  a!ich.  bei  Truppenübungen,  über  das  ganze  Elsass 
verbreitet,  bis  in  die  Vorberge  der  Vogesen  hinein.  Eb  ist  mir  noch 
wobl  ennnerlich,  wie  die  bttlMcheeten  QaitenwirtBchafien  in  der  Um- 
gebong  StuMslNUgs,  das  Bote  Hnns  ned  wie  sie  «He  heissen,  an 
schönen  Sonunembenden  aUgemem  gemieden  wurden,  weil  es  dort 
vor  diesen  Plagegeistern,  welche  nicht  nor  die  nnbedeckten  K((rper* 
stellen  befielen,  sondern  selbst  durch  die  Kleidung  hindurch  stachen, 
ein&eh  nicht  anssohalten  war.  In  zahlloser  Menge  fand  ich  sie 
wieder  bei  den  Manövern  des  13.  Armeekorps,  in  den  Hopfengegen- 
den um  Rottenbtu  i;  jiicht  minder,  als  im  gasthchen  Schloss  zu  Ober- 
dischingon;  vergaiigt^iies  Jahr  im  idyllischen  Imenan,  am  allerunleid- 
lichsten  ab'  i   im  stattlichen  Dorf  Vöhringen ,  Oberamts  Horb:  ich 
vergesse  nicht  minder  die  dortige  schlaflose  Nacht,  als  auch  den 
Tlm^tand,  dass  ich  bald  darauf,  gelegentlich  einer  ärztlichen  Unter- 
suchung abgehender  Mannschaften,  Leute  vorfand,  welche  als  Er^ 
innerung  an  das  dortige  Quartier  einen  über  den  ganzen  Körper 
verbreiteten  Hantausschlag  anfwiesen.    [Es  ist  ja  bekannt ,  dass 
sowohl  die  £m]ifindUchkeit  gegen  Insektenstiche  starken  indindnellen 
Schwankungen  unterliegt,  als  anch,  dass  gewisse  Leute  von  solchen 
Tieren  fSrmlich  bevonsngt  werden;  das  Volk  sagt:  ^Sie  haben  sfisses 
Bint!"  Es  dflrfte  diese  Bevoisngong  aber  wohl  mehr  mit  dem  jedem 
Menschen  eigenen  speoifischen  Hantgeruch  in  Verbindung  zu  bringen 
sein,  welcher  unserem  sehr  mangelhaft  fionktionietenden  Riechorgan 
meist  unbemerkt  bleibt,  während  die  Tiere  bekanntlich  ein  ausser- 
ordentlich scharfes  Witterungsvennögen  aufweisen;  ich  erinnere  nur 
an  den  Spürsinn  der  Hunde,  an  die  Aaswitterung  der  Vögel,  ivater  u.s.  w. 
Anderseits  wird  aber  anch  vielfach  eine  vollständige  Angewöhnung 
(rnempfindlichkeit)  an  Ins*  kteiistiche  behauptet,  eine  allmählich  ein- 
tretende Anpassung,  eme  ^'«  wisse  Immuiiitüt.  die  vielleicht  als  Schutz- 
impfung aufzufassen  ist,  und  noch  der  näheren  Aufklärung  bedarf. 
Ich  selbst  sah,  wie  ein  hiesiger  Lehrer  und  Bienenzüchter  sich  von 
einer  mit  den  Fingern  gehaltenen  Imme  absichtlich  in  den  Arm 
stechen  liess,  ohne  beeonderen  Schmerz  m  verspüren  oder  weitere 
entsllndliche  Folgen  gewärtigen  zu  mfissen.]   Um  anf  das  ver- 
lassene Thema  zorflcksokehren,  so  fmd  ich  es  schon  wnndedichert 
als  ich  diese  hunäpkgß  auch  anf  der  wasserannen  rauhen  Alb  tmf« 
wo  doch  die  Grondbedingnng  flir  ihre  EntwidEsIung  und  ihr  Fort- 
kommen! das  Wasser,  m  feUen  scheint;  aUein  bei  nttherem  Zusslieii 
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verliert  auch  dieser  Grund  seine  Stichhaltigkeit,  denn  die  Stech- 
mücken bedürfen  zu  ihrer  Eutwickelung  nicht  gerade  eines  grösseren 
Soropfes  oder  eines  Altwassers,  e«?  genügen  ihnen  auch  die  Pfützen, 
die  Reste  der  früher  allgemein  verbreiteten  Feur  rseen,  ja,  diis  gefüllte 
Wasserfass  im  Hausgarten.  Aufzuklären  bleibt  noeii.  ob  tln  bi  Imaken- 
brat  auch  mit  der  an  jedem  Miathaaiieii  mehr  odei  weniger  austehen- 
den  Jauche  vorheb  nimmt. 

Gerade  anf  der  Alb  konnte  ich  beobachten,  wie  doich  dieses 
Ungeziefer  die  ganze  Nacht  über  keine  Buhe  ins  Haus  kam,  wie  das 
gequälte  Kind  schrie,  wie  die  Eltern  ihm  und  sich  die  PUge  wehrten 
«md  dabei  sieli  and  den  «ndem  Inwohnern  den  so  notwendigen 
Schlaf  ▼«ischeachten.  Wer  aber  des  Nachts  keinen  Schlaf  findet, 
der  ist  auch  am  Tage  in  seiner  Leistaqgsfidiigfceit  erheblich  bsschr&nkt, 
and  insofern  kommt  dieser  Fragp  eine  hygienische,  ja  last  eine 
aationalökonomische  Bedeatnng  so. 

Was  mich  persönlich,  wie  ich  höre  aber  auch  andere,  dabei 
besonders  belästigt,  das  ist  flicht  sowohl  der  erst  nacli  dem  unver- 
meidlichen Reiben  mehr  schmerzende  Stich,  als  ganz  besonders  die 
nervöse  Aufregung,  welche  das  summende  Geräusch  der  schwarnien- 
den  Schiicikt-  im  naclitstillen  Ranme  auf  den  im  IjcÜm  Ruhenden  aus- 
gibt und  den  Schlaf  nicht  aufkommen  lässt:  noch  autregender  als  das 
Summen  selbst  finde  ich  aber  die  darauf  folgende  Ruhe,  weil  der  Schläfer 
(oder  vielmehr  Nicht-Schläfer)  alsdann  den  Zeitpunkt  des  Stechens 
für  gekommen  erachtet,  und  blindlings  mit  den  Üänden  nach  allen 
Körperteilen,  den  Kopf  aomeist,  scUigt»  ohne  jedoch  in  den  seltensten 
Fiflen  den  IGssethiter  an  Mha,  Schfieeslich  wird  noch  der  dftm- 
memde  Morgen  als  willkommener  £rl(te«r  Ton  dieser  Plage  begrfisst, 
and  matt  nnd  mit  aeischlagenen  QUedem  das  Tagwerk  begonnen. 

Dass  diese  Mflckenphige  einen  grossen  Um&Qg  annehmen  kann, 
berichten  ans  Beisende  ans  den  Tropen:  Alhandik  vok  Humboldt 
eisihlt,  dass  ßa»  Mirt  aaf  dem  Orinoko  nicht  dareh  Indianer  and 
Schlangen,  nicht  durch  Krokodile  und  Panther  furchtbar  werde,  son- 
dern nur  durch  die  Moskitos,  und  Paüsanus  berichtet,  dass  die  Bewohner 
von  ^Myus  in  Karlen  durch  die  im  Anschhiss  an  eine  Versumpfung 
des  Mäander  sich  einstellenden  Stechmücken  zur  vollständigen  Räii- 
mang  ihrer  Stadt  und  Übersiedelung  nach  Milet  yf-zwungen  wurden. 

Bevor  ich  nun  zu  den  verschiedenen  Abwehr-  und  Schutz- 
mitteln übergehe,  möchte  ich  in  thaoUchster  Kürze  die  Natorgeeclüchte 
dieser  Tiere  erwähnen: 

Unsere  Schnaken  oder  Stechmücken  gehören  in  die  Insekten- 
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Ordnung  der  Diptera,  Zweiflügler  oder  Fliegen,  Insekten  mit  voll- 
kommener Vi  iwandiung  und  mit  zwei  häutigen  aHripen  Flügeln, 
hinter  welchen  sich  noch,  bedeckt  oder  frei,  zwei  kleine  gestielte 
Knöpfche»,  die  sogeuaimtea  Schwingkölbchen»  vorfindeii.  Ihr  Mund 
ist  zn  einem  Kussel  umgebildet,  welcher  zum  Einsaugen  von  Tiei^ 
und  Pfianzensäften  dient  und  bei  einzelnen  Gliedem  dieser  grossen 
Ordnung  auch  mit  einem  sogenannten  Stechappaiat  versehen  ist  Das 
eigentliche  Stechorgan  ist  die  zn  einer  Borste  umgewandelte  Zunge» 
welche  in  einer  Rmne  der  Unterlippe  wie  in  einem  Ftitteral  verläuft» 
und  von  vier  langen  Steehhorsten,  den  umgewandelten  Kiefern,  um- 
geben ist.  Einen  Stechstachel  am  Ende  des  Körpers ,  wie  bei  den 
Immen,  giebt  es  bei  den  Zweiflüglern  nicht!  Diese  Dipteren  legen 
mit  nur  wenigen  Ausnahmen  (Scliiiiei.-.^tiiege ,  LausHiege)  zahl- 
reiche kleine  Eier,  aus  welchen  sich  die  beinlosen,  meist  auch  kopf- 
losen aber  sehr  lebhaften  kleinen  Maden  entwickeln,  welche  sich 
entweder  nach  mehi-facher  Häutung  und  entsprechendem  Wachstum 
in  eine  sogenannte  Mumienpuppe  (welche  alle  Körperteile  andeutet) 
verwandeln,  oder  die  Häutung  fehlt  und  die  Larvenhaut  verkürzt, 
erweitert  und  verhärtet  sieh  bei  der  Yerpnppung  au  einer  kleinen 
Tonne,  der  sogenannten  Tönnchenpuppe  oder  dem  Tonnenpüppchen, 
an  welchem  weiterhin  ein  Decket  abspringt  und  das  ausgebildete 
Insekt,  die  Fliege,  hervortreten  lässt.  Unsere  Schnaken  oder 
Stechmücken  gehören  zur  ersteren  Gmppe;  ihre  lebhaften  Larven 
schwimmen  in  unendlicher  Menge  m  stehenden  Gewässern,  in  Tüm- 
peln, Pfützen  und  Wasserbehältern  umher.  Sie  besitzen  ein  vom 
vorletzten  Körperringe  seitwärts  abgehendes  Atemrohr,  mit  dem  sie 
sich,  den  Kopf  nach  unten,  gleichsam  an  die  Wasseroberfläche  hängen, 
um  bei  der  leisesten  Erschütterung  au  verschwinden  und  in  schlangen- 
artigen Körperwindungen  auf  den  Boden  hinahmteigen,  von  wo  sie 
nach  kurzer  Zeit  wieder  nach  oben  streben.  Nach  drei  Htatungen 
haben  sie  ihre  Durchschnittsgrösse ,  '/^  cm,  eneieht  und  mit  der 
vierten  H&utung  entsteht  die  etwas  gedrungenere  Pappe,  welche  ' 
aber  in  gleicher  Weise  im  Wasser  weiterlebt  und  durch  zwei  am 
Brustkasten  sitzende  E^ihrchen  atmet:  ilue  Fortbewegung  wird  dm  eh 
ein  Schnellen  des  Schwanzes  gegen  den  Kör|>f  r  bewirkt.  Das  aus- 
schlüpfende Imago  fuhrt  dann  bekanntlich  ein  Luftleben  und  kommt 
nur  noch  einmal  mit  dem  Wasser  in  oberflächliche  Berührung,  wenn 
das  befruchtete  Weibchen  seine  rund  300  Eier  auf  die  Wasserober- 
fläche ablegt,  welche  sich  in  etwa  4  Wochen  wieder  zu  Stechmücken 
entwickeln,  so  dass  4 — 6  Generationen  in  einem  Sommer  aufeinander- 
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folgen,  wodurch  sich  die  grosse  Vermehrung  dieser  Tiere  leioht  er- 
klärt. Denn  gerade  für  diese  Inspkteiigrujipe  ist  die  grosse  Indivi- 
daenzab],  das  massenhafte  Auftreten  ganz  bf^oiulrrs  charakteristisch: 
l)ie  wogenden  säulenartigen  Schwärme,  welche  zur  Sormuerszeit  oft 
an  Häasem  oder  Tünnen,  einer  wallenden  Hauchwolke  Äbnlicb,  be- 
merkt werden,  bestehen  aoB  lauter  tanzenden»  summenden  und  sieh 
begattenden  kleinen,  meist  nur  '/|  cm  grossen  Mficken  aus  der  Sippe 
der  Ciüiciden;  ebenso  bedecken  deren  tote  Leiber  oft  fossboeh  den 
Rand  von  Gewtaenn  nnd  finden  mitonter  als  DQnger  weitere  Ver- 
wendnng.  — *  Gleichen  Schritt  mit  ihrer  starken  Vermehnmg  h&li 
aber  auch  die  Zadringlichkeit  nnd  die  Blutgier,  welche  manchen 
Gruppen  der  filiegen,  den  Moskitos  (einem  Sammelnamen),  den  Stech*' 
mficken^  den  Kriebelmflcken,  Blindbremsen  nnd  Flöhen  eigen  ist. 
Die  Moskitos  (das  Wort  stammt  von  musca,  FHf^ge)  sollen 
übrigens  n;icii  den  Berichten  vieler  Reisenden  keineswegs  schlimmer 
stechen  unsere  Schnaken ;  der  Grad  ihrer  Belästigung  iiängt  be- 
sonders von  Witterung,  Jahreszeit  und  der  Nähe  stehender  Gewässer 
ab,  wodurch  sie  allerdings  an  manchen  südamerikanischen  Struiuen 
zu  einer  wahren  Lebensfrage  werden.  Aber  auch  der  rauhe  Norden 
bleibt  nicht  verschont:  die  Bartmücke  oder  Plohscbnake  überfällt 
in  Lappland  oft  legionenweise  Menschen  und  Vieh  und  kriecht  in 
Mund  nnd  Nase  hinein,  ähnlich  wie  die  verwandten  Kriebelmücken 
mit  der  Gattung  SmuUot  wohin  die  g^ttrehtete  Golvmbatscher  Mficke 
(SimuHa  maculata  oder  columbaczensis  Schömb.)  gehört,  welche  an, 
der  nnteien  Bonan,  in  Serbien,  in  wolkenihnlichen  Zflgen  Menschen 
nnd  Tiere  flberlällt,  letsteren  in  Nase,  Manl  nnd  Ohren  eindringt  nnd 
dnrch  ihre  massenhaften  Stiche  nicht  gar  selten  den  Tod  herbeiffihrt. 
Hierher  gehört  anch  die  Tse-Tse-Fliege,  welche  in  manchen  Gegenden 
Sfid* Afrikas  kein  Hanstier  aufkommen  läset,  der  Schrecken  dortiger 
Reisenden ;  ebenso  der  tückische  Sandfloh  der  Tropen,  welcher  durch 
Einbohren  unter  die  Fussnägel  schmerzhafte  P'.ntzündungen  veran- 
lasst, und.  niciit  /u  vergessen,  der  oft  recht  lästige  Floh,  der  lustige 
Springer  m  brauneiu  Trikot,  der  Plagegeist  unserer  Kasernen,  gegen 
vvelclien,  nebenbei  bemerkt,  das  persische  Insektenpulver,  sowie  das  Auf- 
waschen der  ötubenbaden  mit  Kupferwasser  vorzügliche  Dienste  leistet 
Interessant  ist  nun  bei  unseren  Stechmücken,  dass  nur  die 
Weibchen  stechen,  wobei  sie  einen  reizenden  Saft,  wahrschemlich  anr 
firleichterang  der  Einsangnng  des  Blutes,  in  die  Stichwunden  fliessen 
lassen,  welcher  wiedentm  Schmerz  nnd  Anschwellung  der  Haut  be- 
dingt; die,  im  Gegensatz  au  den  stechenden  Weibchen,  mit  hübschen 
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fteheiartigeii  Fflhleni  Ydisehenen  Mbrncben  leben  nur  dem  Tanse, 
dem  Teignügeu  imd  der  Forl|iflaiixiuig.  Die  Sttefawimde  eelbei 
schmerzt  mehr,  weim  man  du  Weibchen  nicht  ausstechen  lässt,  son- 
dern beim  Sangen  totschlägt,  weil  dann  die  Spitze  des  Rüssels  in 
der  Haut  zuiückbleibt.  Gegen  den  Stich  (d.  h.  sein  Schmerzen) 
selbst  hat  sich  das  Betupfen  mit  Salmiakgeist  bis  jetzt  noch 
als  bestes  Mittel  bewährt,  nur  ist  es  bei  der  Menge  der  Stiche  nicht 
immer  leicht  anzuwenden. 

Ich  komme  nun  zu  den  Schutzmassregeln,  und  unterscheide 
dabei  solche,  welche  dec  Abwehr,  dem  Schatae  des  Einzelnen  dienen, 
und  solche,  welche  geeignet  «iiid,  die  Flage  an  siob  an  bekämpfen 
und  einzuschränken. 

Eine  Sobatavomchtong,  welche  man  aar  Sommenaeit  aehon  in 
Italien  findet,  amd  die  bekannten  Moakitoneiae»  leine  Gaaevorbfinge 
um  das  Bett  heimn  geB[»annt,  waa  dnrob  die  doft  flblidie  Eonatnik^ 
tion  der  Bettstellea  aehr  arleicbtert  wird.  Abgeaeben  von  dar  Um- 
atindliobkeit  und  Koatspieligkeit  aolcher  Vorriobtcmgen  (welebe  echliesa- 
lieh  auch  durch  ^nen  Reifen  mit  darflber  gespanntem  Flor  eraetst 
werden  können)  wird  die  ganze  Schutzvorrichtung  illusorisch,  sobald 
sich  nur  ein  solcher  Quälgeist  unter  das  K(  tz  selbst  verirrt  hat; 
überdies  bewirken  solche  Netze,  durch  Brecheu  der  Luitshömung, 
für  den  darunter  Lirg^  iiden  eine  driickonde  Schwüle  in  den  ohnehin 
8chon  gemi-  warmen  Sommernächten.  —  In  den  Manövern  im  Elsass 
gebrauchten  wir  im  Schlafzimmer  mit  Vorliehe  das  Abbrennen  von 
Räucherkerzchen,  aus  Insektenpulver  und  breunbarem  Zusatz  ver- 
fertigt. Die  Schnaken  verhalten  sich  allerdinge  mhig,  solange  der 
Qualm  derart,  dass  auch  der  Menaob  ea  kaum  auszuhalten  vermag; 
wird  aber  die  Luft  wieder  aiembar,  so  zeigt  eich  anoh  anaer  lieber 
Schnake  abbald  wieder  mnnter  nnd  th&tig.  In  Ermangehmg  eolcber 
Rftnoherkerachen  mnaate  mitonter  auch  ein  aogenannter  Speitenfel 
herbalten,  Abbrennen  einee  Breiee  ana  Scfaieacpnlver  nnd  Waaaer, 
Ton  welchem,  abgeaehen  von  der  grtaeren  Feneigeftlulichkeit,  daa 
Gleiche  nnr  in  noch  erhöhtem  Maeaatabe  gilt  *  Bekannt  ist  auch, 


*  Nachträglich,  August  189ä,  lernte  ich  im  Elsass  ein  neo^,  recht  be* 
ftiedigend«  Sdiutneittal  kennen:  „Des  Abende  beldigae ScUkosen  aller  Feaeler 
nnd  Uttftitf  gtttadUelie  Bftnelienuig  des  Schlafrinimere  mit  penjaoham  bi8ektea> 
paWer."  Dies  gwchidit  am  bsetan,  indem  maa  auf  einige  in  einem  Pftnnchen 

befindliche  glühende  Kohlen  Insektenpulver  aufstrn -  Die  Fenster  dtlrfen  dann 
allerdings  im  Laufe  der  Nacht  (einschl.  des  frilbeu  Murgens)  nicht  mehr  geöffnet 
werden,  so  wOnschentwert  aolohes  auch  die  leotU  stockige  Luit  oft  erscheinen  lieasew 
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dass  man  in  Scbnakengegeuden  den  Tag  über  einen  starken  Luft-  ^ 
zog,  durch  öffnen  der  Fenster  und  Thüren,  unterhält  und  dann  am 
späteren  Nachmittag  sämtliche  Fenster  gut  schliesst  oder  Mücken-* 
nebe  einsetzt.  Als  besonders  gefahrlich  gilt  das  Betreten  des  Zim- 
men  mit  bieiuieiidem  Licht  bei  offenem  Fenster,  wodmeh  die  Schnaken 
angeflogen  weiden,  wihiend  anderaeits  wieder  beobachtet  wird,  dass, 
wenn  Schnaken  im  Zimmer  sind,  das  eigentliobe  Stechen  (nicht 
Schwäimenl)  eist  nach  Loschen  des  Lichtes  anhebt  —  Von  vielen 
erfahrenen  Seiten  wird  das  einfoche  „Totschlagen'  als  bestes  Mittel 
empfohlen;  ich  selbst  finde  eine  gewisse  Sicherang  im  sorgsamen 
Absuchen  der  Zimmerdecke  nach  den  bei  Tag  dortselbst,  sowie  in 
tckeii ,  in  Vüi hangfalten  ruhig  sitzenden  Schnaken  und  Töten  der- 
selben, wozu  sich  schliesslich,  in  Ermangelung  des  Muckenpatschers, 
jeder  beliebige  Gegenstand  oder  die  Hand  eignet. 

Ich  komme  nun  zu  den  verschiedenen  Einreibungen  oder  Be- 
stäubungen, zumeist  specifischen  Riechstoffen,  welche  auf  die  mensch- 
liche Haut  verbracht,  das  Insekt  selbst  Temchenchen  bezw.  vom 
Stechen  abhalten  sollen.  Ich  habe  hierin,  an  mir  selbst  wie  an 
anderen,  im  Laufe  der  Jahre  viele  Versuche  vorgenommen,  ohne  bis 
jetst  an  einem  beCdedigenden  Abschlnss  gekommen  an  sein.  Das 
Emreiben  von  Anisdl  Temisachte  mir  stibkeiee  Btennen  als  die 
Schnakenstiohe  selbst,  hielt  übrigens  anch  die  Hticken  nicht  auf  die 
Daner  ab.  Aach  den  Pembalsam,  ein  rasch  tötendes  Mittel  gegen  die 
Kiitsmalbe  der  Haut,  Und  ich  (rein  sowohl  wie  in  Verdttamung  mit 
ither  nnd  Weingeist)  ziemlich  imwiiksam;  er  hätte  an  sich  ja  den 
Vorzug  negativer  Hautreizung,  sowie  angenehmen  Geruchs.  Da» 
persische  Insektenpulver,  die  getrockneten  Blüten  einer  im  Kaukasus 
wachsenden  Koinposite,  des  Pi/rrthntni  roscum  (welches  neu» nlini^s 
unter  den  geschmackvollen  Namen  „Zacherim,  Thurmeliii  etc.'^  den 
Gegenstand  ausgedehnter  Reklame  bildet),  ist,  wenn  niclit  zn  alt, 
von  hervorragender  Wirksamkeit  gegen  Flöhe,  soll  auch  in  trockener 
Yetstänbang  (deren  Erleichterung  durch  emen  beigegebenen  Pulver' 
bläser  das  unbestrittene  Verdienst  des  Herrn  Zacherl  bleibt)  gegen 
Blattltase  nnd  ähnliches  Getier  ▼onflgUch  wirken,  lässt  sich  aber 
in  nnseiem  Falle  nicht  gnt  anwenden.  Ohne  besondefo  Wirkung 
fimd  ich  ihren  weingeistigen  Anssng,  die  froher  offiomelle  Tinctoia 
Pyrethii  roeei,  welche  yermittelst  eines  der  neaeidings  überall  an 
imdenden  Zeistftnber  (Spray)  unschwer  anauwenden  wäre;  Wäldbk* 
srao  und  SmoN  rfihmen  awar  diese  Tinktur,  in  Waschwasser  appU- 
aert,  als  m  bewShrtes  Schutamittel  gegen  Mfickenstiohe,  allein  sie 
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entfaltet,  wie  alle  anderen  älinlichen  Riechstoffe,  eine  nur  kar2- 
danernde  Wirksamkeit,  welche  mit  ihrem  Verdaften  schwindet.  Ebenso 
verhält  es  »ich  mit  flnn  Einreiben  von  Carbolglycerin,  welches  bei 
der  festgesteUten  Au&iahmefähigkeit  der  Haat  nicht  gans  nnbedenk- 
Hch  eneheint,  fibeidies  aber  vielfach  listiges  Brennen  vemreaehtl 
Von  ▼eischiedeuen  Seiten  wird  aodi  daa  Nelkenöl,  das  Olenm 
CatyopbyUomm  geriüunt,  das  sich  sehr  leicht  (nach  der  Pkarmacopoea 
Germanica  schon  mit  zwei  BanmteUen)  in  yerdfinntem  Weingeist 
IM;  meine  eigenen  Yersnche  hierfiber  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 
Ein  letztes  Jahr  in  verschiedenen  Faehblättem  empfohlenes  Mittel 
Namens  Mosquitolin,  von  mir  unbekannter  Znsammensetzimg,  fand 
ich  ziemlich  wirkungslos. 

Ich  verlasse  nnn  dieses,  wpnn  auch  nicht  anssichtslosp,  so  doch 
zur  Zeit  noch  wenig  befriedigende  Gebiet  der  i  t  rsrnlic  h»  n  Schntz- 
mittel  und  kommp  zu  der  weit  wichtigeren  Bekämpfung  df^r  Sache 
als  solche,  der  Landplage  selbst,  was  bei  näherem  Zusehen  kemes- 
wegs  so  aussichtslos  ist,  als  es  aof  den  ersten  Blick  erscheinen 
dürfte.  Dieser  Kampf  mnss  sich,  soll  er  Erfolg  versprechen,  selbst- 
verständlich den  Lebensverhältnissen  des  Tieres  anpassen,  tmd  sich 
deshalb  gegen  den  Larvenznetand  nicht  minder  wie  gegen  das  ana- 
gebildete Insekt,  die  Fliege,  richten. 

Die  Larven  nnd  Pappen  ttnserer  Stechmflcken  leben  nun,  wie 
schon  erwähnt,  anssehliesslich  in  stehenden  Gewässern,  in  Altwassern, 
TQmpeln,  Pffttzen,  Fässern,  Brannentrögen  n.  s.  w. ;  deshalb  ist  aber 
anch  dnrch  Trockenlegen,  Anffifilen  bezw.  Ansleeren  vieles  sa  et^ 
reichen ;  ist  solches  jedoch  dnrch  Grösse  und  Lage  der  betreffenden 
Tümpel  nicht  möglich,  so  eiJiptiehlt  es  sich,  solche  Gewässer  reich- 
lich mit  kleinen  Fischen  zu  besetzen,  für  welche  die  Schnakenlarven 
eine  willkommene  leckere  Nahrung  bilden.  Dieses  Verfahren  iiiüsste 
besonders  auf  der  wasserarmen  Alb  von  fühlbarem  Erfolg  ln'gK'itet 
sein :  die  noch  vorliandenen  Feuerseen  und  ähnliche  schwarze  Pfützen 
sind  nach  vollständiger  Doichführang  der  Wasserversorgung  zweifellos 
entbehrlich  und  könnten  unschwer  beseitigt,  d.  h.  aufgefüllt  werden, 
denn  zu  Reinlichkeitszwecken  vermag  ihr  uninnes  Wasser  wohl  kaum 
zu  dienen.  Auch  die  Wasserkufen  in  den  Hansgärten,  die  TcOge 
und  anderen  Wasserbehälter  liessen  sich  unschwer  im  Sommer  alle 
14  Tage  anf  einige  Standen  leeren,  wobei  Tansende  von  Larven  zn 
Grande  gingen.  Falls  in  Betracht  kommend,  könnte  auch  freie 
Jauche  Aber  den  Ifist  geschöpft  werden,  nm,  was  jedoch  wenig 
wahrschönlich,  etwa  darin  lebende  Tiere  durch  Vertrocknen  su  töten. 
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Der  Kampf  gegen  die  in  der  Laft  lebende  Fliege,  die  Schnake 
selbst,  mnss  zunächst  mit  Bundesgenossen  geführt  werden,  and  zwar 
mit  Hilfe  der  insektenfressenden  Vögel,  welche  diese  Fliegen  als 
willkommene  Nahrung  haschen:  also  Schuts  den  Vögeln,  besonden 
den  Insektenfiteaeern.  EineteUnng  der  nenezdings  so  beliebten  An»- 
vodmig  von  Gesfarfipp  und  Hecken  an  Hingen  nnd  Rainen,  yielmehr 
Nenanbge  von  Nistplfttzen  dnroh  Pflanaong  staeheüger  Sti&neher 
an  onfincbibaren  Orten.  Wegfimgen  nmherstrennender  Katsen  in 
Fallen*  (mit  Baldrian),  Abscbieesen  der  NestserstQrer,  besonders  der 
noch  viel  zu  viel  geschonten  Raben. 

Aber  auch  das  direkte  Eingreifen  des  Menschen  ist  ermöglicht 
durch  den  Umstand,  dass  die  befruchteten  Schnaken- Weibchen  der 
letzten  Generation  an  Decken  und  Gewölben  der  Keller  und  ähn- 
licher Räume  überwintern,  um  im  ersten  Frühjahr  die  Fortpflanzung 
fortzusetzen:  nnl  tinom  Feuerbrand,  einem  brennenden  Strohwisch 
auf  langer  Stange,  emer  Petroleumfackel  lässt  sich  an  solchen  wenig 
fenergefahrlichen  Orten  im  Spätherbst  oder  Winter  eine  erfolgreiche 
Hazzia  auf  diese  blatsangenden  Quälgeister  abhalten,  welche  sich, 
laut  verlässiger  Mitteilung  für  das  betreffende  Hans,  durch  eine  auf- 
fallende Abnahme  derselben  im  kommenden  Sommer  reichlich  lohnt. 

Selbstverstftndlich  versprechen  all  diese  Maseregeln  nnr  dann 
naclihaltigttD  fiilblg,  wenn  sie  gemeinsam,  in  grosserer  Ansdehnnng 
nnd  nach  bestimmten  gleichartigen  Gesichtsponkten  vorgenommen 
werden;  allein  mit  Znhilfenahme  der  allgemeinen  Beiehrang  durch 
die  Presse,  welche  einem  solchen  gemeinnOtxigen  Unternehmen  ge- 
wiss nicht  ihren  wirksamen  Beistand  versagen  wird,  dürfte  es  nicht 
schwer  fallen ,  mit  den  besprochenen  Massregeln  wenigstens  für 
einzelne  Gegenden  einen  duiclischlagenden  Erfolg  zu  erzielen,  denn 
die  horizontale  Verbreitung  dpr  einzelnen  geschlechtsreifen  Stoch- 
möcken  müssen  wir  auf  Grund  verschiedener  Krfalfninr/pn  iiinl  Be- 
obachtungen doch  wohl  zweifellos  als  eine  sehr  begrenzte,  eng  um- 
schriebene annehmen. 

Dies  ist  nnn  so  ziemlich  alles,  was  ich  über  diese  sogenannte 
Schnakenfrage  mitzuteilen  vermag.  Vieles  Aber  Vorkommen,  Ver- 
breitong,  Auftreten.  Lebensweise  und  anderes  mehr  wäre  auf  diesem 
Gabiete  erst  noch  beizubringen;  dies  kann  aber  nur  durch  BeitrSge 
von  allen  Seiten,  dtnch  eine  Art  von  Sammeliorschnng  erreicht  wer- 
den. Bft  es  sich  hierbei  um  eine  nicht  bloss  theoretisch-wissenschaft- 
Hebe,  flondem  aneh  am  eine  hervorragend  praktische  Frage  handelt, 
so  wende  ich  mich  an  die  Kattnrtrftger  anf  dem  liande,  an  die  Geist* 
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liehen  und  Lehrer,  au  die  Forstleute,  welche  vermöge  ihres  Berufes 
der  Sache  am  nächsten  stphen,  sowie  überhaupt  an  jeden,  der  sich 
hierfür  interpRsiert.  mit  dt  r  Bitt '  um  freundliclie  Ühermittelung  ein- 
schlägiger Beobachtungen  und  Erfahrungen.  (Adresse:  Oberstabsarzt 
HCeber,  Neu- ü Im,  Insel  ^o.  1.)  —  Auf  diese  Weise  würde  ich  dann 
in  den  Stand  gesetzt,  bei  einer  späteren  Oelegenheit,  statt  der  dies* 
maligen  ekizzenhaften  Ausführung,  ein  wenigetens  für  unser  Land 
volktäiidigeres  Bild  der  Schnakenplage  zu  geben  und  damit  auch 
tarn  allgemeinen  Beeten  ein  kleines  Scberflein  beimtiagen. 


IIL 

Ueber  den  Einfluss  des  Winters  1894/95  auf  den 

Rehwildstand  im  Revier  Sehussenried. 

Von  OberfSisler  Trank  in  SchaMenrifld. 
Hit  8  Ffgnrai. 

Meine  Herren!  Der  Winter  1894/95  war  auch  für  die  Tiere 
des  Waldes,  namentlich  für  Relin  und  Hasen,  ein  sehr  schwerer  und 
hatte  Verluste  an  nutzbarem  Wiid  zur  Folge,  die  den  waidgerechten 
Jäger  veranlassen  müssen,  einige  Jahre  lang  mehr  za  hegen,  als  za 
schiessen. 

Den  Durchschnittsverlust  an  Rehen  in  den  württembergischen 
Siaatqagden  hat  nnlangst  Se.  Excellens  der  Herr  Staatsminister  der 
Finanaen  Dr*  Bmcu  in  der  hohen  Kammer  der  Standeeherren 
an  20**/»  angegeben. 

FlUr  Oberschwaben  dürfte  der  Verlast  erheblich  geringer  sein, 
namentlich  in  den  Jagdbezirken,  in  welchen,  wie  alljährlich,  recht- 
zeitig entweder  kflnstlich  gefüttert  wurde  oder  wo  sdion  im  S{>ät- 
lierbst  Aushiebe  von  Weichhölzem :  Sahlen,  Aspen,  Forchen  u.  s.  w. 
stattfanden,  oder  wo  von  Haus  aus  in  grösserer  Menge  Brombeeren, 
Himbeeren.  Heide  und  ähnliches  zur  Äsung  vorhanden  waren. 

Letztere  beide  Falle  treffen  für  das  Revier  Sehussenried  zu. 
Da  es  in  demselben  auch  den  ganzen  Winter  fiher  an  frischem 
Quell wass er  niemals  fehlte,  so  war  der  Abgang  von  Kehen  durchaus 
kein  abnormer.  Im  ganzen  konnten  11  Stück  eingegangene  Rehe, 
d.  h.  ca.  7  ^/o  des  Bestandes,  konstatiert  werden,  von  welchen  aber 
nor  noch  3  Stflck  niber  antecsncht  werden  konnten. 
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1)  Eine  starke  Gaise,  Leber  blau,  Lunge  gesund,  Magen  voll 
mit  Forclien-Kjiospf  11  und  -Nadeln,  gut  an  Wildhrät ; 

2)  em  Kit2bock,  noch  warm  aufgefunden,  völlig  blatiear,  sonst 
Lange,  Leber  etc.  gesund,  Magen  voll; 

3)  eine  starke  Oaise,  lebend  eingefangen,  rechter  Longen- 
ilägsl  aohwaizbrann  und  schmierig,  linker  zu  '/s  ebenso,  Magen  voll, 
•OMt  8Mnd,  verendet«  nach  ddstfliidiger  GefiuigaiMluilt 

Aber  auch  das  Körpergewicht  im  Verlauf  dieses  Sommere 
«degten  Behböcke  läset  lüelit  ahnen,  welch  angewOhnlieh  langen, 
kalten  und  achneereichen  Winter  diese  Tiere  kaum  erst 
durchgemacht  hatten. 

Seit  1.  Juii  d.  J.  worden  in  den  Staatsjagden  des  Reviers 
SdniBsenried  bis  Mitte  September  23  Stück  Rehböcke  geschossen, 
welche  in  aufgebrochenem  Zustand  359,5  kg  wogen,  d.  h.  durch* 
schnittlich  einer  15,6  kg. 

Die  ersten  23  Rehböcke  aus  dem  Jahre  1894  hatten  ein  Gesamt- 
gewicht von  355,5  kg,  d.  h.  es  wog  durchschnittlicli  einer  15.4  kg. 

Die  95er  Böcke  waren  somit  trotz  des  durchlebten  harten 
Winters  noch  durchscbnittUch  om  0,2  kg  besser  an  Wildbz&t,  als 
ikie  94 er  Leidensgenossen. 

Dies  ist  auffallend,  erklärt  sich  ab^r  in  gaOB  natürlicher  Weise 
^dnrch,  dass  die  Böcke  infolge  des  feoohtwazmen  FrCÜyahis  1895 
bskl  Giflnfiittef  Seen  und  sich  damit  lateh  wieder  reeftaorieren 
körnten,  wie  demi  anch  dae  YeEftrfaen  der  Haare  in  dorehaoa 
aonnaler  Weiae  vor  sieh  ging. 

Hoaeten  mm  aoch,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Behe  im  Bevier 
Sehnaeeniied  im  Winter  1894/95  weder  Hunger  noch  Durst  leiden, 
da  natürliche  Nahrang,  wenn  auch  nicht  im  Überflnss,  so  doch  in 
genügender  Menge  trotz  der  enormen  Schneemassen  erieichbar  war, 
waren  sie  demgemäsa  auch  zu  Beginn  des  Frü!ij;ihrb  nicht  in  aui- 
fallender  Weise  abgemagert,  so  zeigte  sich  docli  an  der  weih- 
büdung,  welch  mächtigen  Enitiuss  die  kombinierten  Wirkungen 
von  monatelanger  schmaler  Kost,  tiefem  Schnee, 
grimmiger  Kälte  und  dadurch  bedingter  mangelnder  ge- 
aflgender  Bewegung  ond  gestörter  Verdauung  auszuüben 
im  stände  waren. 

Bekanntlich  werfen  die  Rehböcke  al]|)&hrlich  von  Mitte  November 
sa  Um  Geweihe  ab,  «n  sofort  mit  deren  Meubildnng  au  heginnen, 
SD  welcher  aelbstvemtSn^ch  die  gamw  BlnteiiknlaAloii  energiBeh* 
ileB  ABteO  nimmt. 
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Tritt  nun  gerade  in  dieser  Zeit  Nahrungsmangel  oder  gar 
Hungersnot  ein ,  so  ist  ohne  weiteres  erklärlich ,  dass  infolge  ver- 
minderter Blutbildung  auch  in  der  Neubildung  der  Geweihe  eine 
Störung  eintreten  muss.  dass  die  Geweihe  ihre  volle  und  normale 
Entwickelung  nicht  erreichen  können ,  während  diejenigen  Böcke, 
welche  am  jene  kritische  Zeit  rechtsseitig  und  genügend  künstlich 


gefüttert  wnirden,  thataächlich  auch  kräftige,  vöUig  normale  Geweihe 
luifgesetzt  haben. 

Sämtliche  Geweihe  der  seit  1.  Juni  d.  J.  bis  heute  in  den 
Staatsjagden  des  Reviers  Schussenried  erlegten  Rehböcke  —  11  an 
der  Zahl  —  liegen  nach  dem  Gewicht  ihres  Tragen  geordnet  und 
numeriert  hier  ani 

Vergleichsweise  habe  ich  Geweihe  von  Rehböcken  vom  Jahr- 
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gang  1894,  gleichfalls  aus  dem  Revier  Schussenried  stammend,  mit- 
gebracht, und  zwar  von  Böcken  mit  korrespondierendem  Körper- 
gewicht. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  welch  ein  himmelweiter  Unterschied« 


Sie  sehen  in  Natur  und  gewisserraassen  in  graphischer  Darstellung, 
welch  ausserordentlich  schädigenden  Einfluss  der  Winter  1894/95 
auf  die  Geweihbildung  solcher  Rehböcke  hatte,  die  künstUch  nicht 
geföttert  werden  wollten. 

Im  Darchschnitt  genommen  haben  die  Geweihe  der  95er  Beh- 
bocke  noch  entfiBcnt  nicht  die  halbe  St&rke  des  94ec  Böcke  tob 
fjMbtm  Ktepeigmncbt  eneieht   '      -  . 
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Zum  iSchluss  möchte  ich  Sachverständige  noch  auf  2  Gablerbock- 
geweihe  aufmerksam  machr  n  .  (It  i  en  Träger  Zwiliingöbriider  waren, 
jeder  15,0  kg  .schwer.  Die  linkt  Ötaiig*^  (ios  pinf^n  (cf.  beiliegende 
Skizze  A)  zeigt  neben  starker  bandförmiger  YerÜachung  in  halber 
Höhe  eine  tnohterfönnige  Anahöhlnng,  wie  ich  solche  über- 
hanpt  noch  nie  gesehen,  während  sie  auf  der  rechten  Stange 
uod  aaf  der  linken  des  Zwillingsbraders  (cf.  beiliegende  Skizae  B)  nur 
stark  mukieit  ist;  die  lecbte  Stange  dee  letsteni  dagegen  lat  wieder 
Yöllig  normal. 

IV, 

» 

lieber  einige  neue  Ammonitenformen  des 

schwäbisehen  Jura. 

Von  Pfiorar  Ihr.  Bnffel  in  SiriiiigaD. 

In  letzter  Zeit  sind  nur  einige  Ammoniten  aus  Lias  und  Weiss- 
Jura  zugekommen,  die  ich  in  keinem  der  mir  zu  Gebot  stehenden 
pahieontologischen  Werke  bis  jetzt  finden  konnte,  wenn  sie  auch 
zweifelsohne  an  crewisse  lypen  anknüpfen,  wie  sie  inRbe<aondere 
QuEMSTEDT  in  Seinem  grossen  Ammonitenwerk  (Die  Ammoniten  des 
schwäbischen  Jura,  Stuttgart  1886)  beschrieben  und  abgebildet  hat 
£e  däifte  daher  nicht  ohne  Interesse  sein,  zumal  schwäbischen  Jura* 
Sammlern  die  Stücke  vorsDiiEihren  und  ihre  ßinoidnong  in  die  bis 
jeist  bekannten  Gznppsn  dieser  Gephalopoden  sa  TeraaGhen.  Gehen 
wir  Yom 

1)  Lias  ans,  so  maehe  ich  in  etstsr  Linie  auf  emsii  schdnen 
and  jedeii&lls  recht  seltenen  Ammoniten  anfmeitsain,  den  ich  vor 
knnem  von  einem  Göppinger  Sammler  erhalten  habe.  £«  ist  eine 
statttiche  Scheibe  von  15  cm  Onrchmesser,  die  jedenblls  nxspifim^ 
lieh  einen  noch  weit  betrftehtlieheten  ümlang  hatte;  denn  die  frei- 
lich sehr  undeuthchen  Loben  gehen  bis  ans  Ende,  so  dass  also  von 
Wohnkammer  noch  keine  Spur  vorhanden  ist.  Dem  ganzen  Habitus 
nach  gehört  der  Arninnnit  zu  den  Armaten,  genauer  den  Plan- 
armaten  Quenstei  t  s  { Atyovi'ms)  ^  und  zwar  zur  Gruppe  des  Atn* 
ntuifitrs  nr)fi(üns  ra^'-ii'i^fhf,^,  wie  das  m  tjuENSTEDx's  Ammoniten  Taf.  24, 
Flg.  2ö  abgebildete  Stück  bezeichnet  wird.  Mit  diesem  zeigt  auch 
unser  Exemplar  in  der  That  manche  Verwandtschaft.  £3  hat  an* 
gefthr  dieselbe  Fom  md  Glesse,  ist  ebenso  nmdmttndig,  hat  eine 
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fidhe  TOD  Knoten  gegen  den  Bücken  und  keine  Spar  eines  Kiels  ^uf 
letzteren.  Die  Loben  sind,  soweit  man  sie  beobachten  kann, 
ebenso  zerschlitzt,  wie  bei. den  beiden  von  Qhsmsibdt  abgebildeten 
Eiemplaren.  Qüsnstedt  steUt  nämlich  zn  seinem  Stfick  noch  ein 
{weites,  dem  Natoralienkabinett  in  Stattgart  gehöriges  (Qu.,  Ämm. 
Taf.  24,  Fig.  27),  das  unter  dem  Namen  „Ammonites  rotfimlaries"  dort 
aafbewahrt  liegt  und  aus  dem  Arietenkalk  von  der  Wutach  stammt. 

Dies  wirft  ein  merkwürdiges  Licht  auf  die  Schichte,  der  diese 
-Ründmäuler"  entstammen.  Es  kann  danach  kein  Zweifel  sein,  dass 
dieselben  wirklich  dem  Lias  a  und  zwar  den  obersten  Bänken  des 
irietenkalks  entstammen,  so  sehr  es  uns  anfänglich  verwundern  will, 
in  diesem  Lager  kieUosen  Ammoniten  begegnen.  Indes  gerade 
bei  nnserem  Eb^emplar  ist  kein  Zweifel,  dass  es  diesem  Horizont 
«Igebdrt,  wenn  aadi  der  genaue  Fnndplatz  mir  nicht  venaten  wurde. 
Die  Gesteinsbeschaffenheit,  sowie  die  Art  der  Erhaltung  —  das  Innere 
der  verkalkten  Kammern  ist  ganz  mit  Kalkspat  erfällt  —  weisen 
unwiderleglich  anf  Ober-a  hin,  wie  es  namentlich  in  der  Gmünder 
Gegend  sich  ausgeprägt  hat.  Und  dorther,  von  jenseits  der  Rems 
iitammt  jedenfalls  unser  und  stammt  auch  das  Qüenstedt  sehe  Stück, 
das  daher  auch  früher  (im  „Jura"  S.  125)  kurzweg  als  „Dewanger 
Anoat"  aufgeführt  wurde.  Ganz  dieselbe  Ausfüllung  mit  Kalkspat 
weisen  auch  die  von  dort  ans  zukommenden  echten  Arieten,  wie 
Amm,  Seipionianus  p'Obb.  und  sphmries  Qu.  auf,  und  dem  gleichen 
lager  gehOrt  wohl  anch  der  dort  vorkommende  Ämm,  Birchii  Sow. 
an,  der  ja  ebenfalls  einen  ronden  Rflcken  zeigt  Während  dagegen 
dieser  stets  zwei  Knotenreihen  and  Ober  den  Rtlcken  herlaafende 
zarte  Streifen  trägt,  sind  unsere  Armaten  aaf  dem  Rücken  mehr 
oder  weniger  glatt  und  tragen  stets  nur  eine  Reihe  von  Knoten. 
Auch  sind  letztere  wie  abrasiert,  was  Qüenstedt  eben  zu  dem  Namen 
y^iistiiinlus''  Veranlassung  gegeben  hat.  Dagegen  unterscheidet  sich 
önser  Exemplar  wieder  wesenthch  von  demjenigen  Qüenstedts  und 
noch  mehr  von  dem  FaAiks'schen  dadurch,  dass  dasselbe  seine  Knoten 
aaf  seiner  ganzen  Fläche  beibehält,  während  jene  beiden  andern  auf 
dem  letzten  Umgang  nur  noch  Rippen  zeigen ,  die  vollständig  der 
Knoten  ermangeln.  Wir  ddrfen  daher  diesem  interessanten  Am- 
moniten vielleicht  einen  neaen  Namen  beilegen  and  wollen  ihn 
Atgoeeras  nodos us  httssen« 

Das  Wichtigste  aber  ist  and  bleibt  sein  Lager;  ist  doch  nun 
»weifellos  festgestellt,  dass  diese  Armaten  schon  im  Arietenkalk  — 
aflerdmgs  erst  in  dessen  obersten  Bänken  —  vorkommen,  nicht  aber, 

Jikrcabcfit  d.  Vcxeiiu  t  ▼»terl.  Matvkand«  io  WOrtt.  1896.  e 
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wie  QoiMSiSDT  im  Jura  angiebt,  dem  Lias  y  angehdren.  Baas  bier 
diese  Ammonitengruppe  der  „Planannaten*'  eine  giosee  Rolle  spielt, 
ist  ja  nicbts  Unbekanntes.   Wenn  aber  Qüemstbdt  ancb  noch  im 

Ammonitenwerk  (S.  196  u.  197)  glaubte,  Zweifel  darein  setzen  zu 
müssen,  ob  sein  Dewanger  ,^Amm.  armatm  rnsino^lus''  wirklich 
noch  in  T^ias  a  gehöre ,  wie  er  ihn  denn  auch  erst  nach  d*Mi 
Amnioniten  de.s  Lias  ß  und  unmittelbar  vor  denen  des  Lias  y  ab- 
bildet, so  hat  unser  neues  Exemplar  diesen  Zweifel  beseitigt  und 
die  Bestätigung  gebracht,  dass  Armaten  wirklich  schon  im  oberen 
Arietenkalk  vorkommen,  insbesondere  in  der  Gmünder  Gregend. 

Einen  zweiten  seltenen  Ammoniten  erhielten  wir  eist  in  den 
letzten  Tagen  ans  dem  mittleren  Lias  (^),  nnd  zwar,  wie  der  Finder 
Texsieberte,  ans  dem  Lager  des  Anm.  amdUhtus  Seat.  (marffoiHMhis 
Moin'F.),  vielleicbt  aber  ancb,  wie  wenigstens  das  ticbtere  Cresteia 
anzudeuten  scheint,  ans  dem  etwas  höheren  des  Amm,  (AmeMheu^ 
cof^intus  Rein,  (spinatus  d'Orb.),  d.  h.  aus  Ober-Jura  d.  Es  ist,  wie  uns 
dünkt,  der  echte  Anim.  KHrrinnu.i  Of.  (Palaeontologische  Mit- 
teilungen, Taf.  42,  Fig.  3.  a  u.  b),  wie  ihn  dann  auch  wieder  Quen- 
STEDT  beschreibt  und  abbildet  i  Qüenst,  ,  Ammoniten  des  schwäb. 
Jara,  Taf.  53,  Fig.  12).    Das  letztgenannte  iStück,  dem  Stutt- 
garter Naturalienkabinett  gehörig,  ist  allerdings  kleiner  als  das 
OmL'sche,  aber  offenbar  dasselbe,  das  auch  Oppel  bei  der  Aaf- 
steilnng  dieser  neuen  Speeles  mit  vor  sieb  gehabt  and  nntersacbt 
bat.  Et  gesteht  indes  (Palaeontologische  Mitteilungen  S.  136),  dsss 
diese  beiden  Exemplare  die  einzigen  seien,  die  ihm  aus  Scbwaben 
vorgelegen  haben,  während  die  anderen  8  von  ibm  untersacbten 
Stücke  den  Alpen  entstammten,  wo  diese  Species  ebenfalls  zusammen 
mit  Annn.  marffaritatm  vorkommt,  demnach  über  das  Lager  kein 
Zweifel  sein  kann.  Quenstedt  wollte  dies  scheint  s  doch  nicht  recht 
gelten  lassen :  denn  er  stellt  seinen  „ylw/w/.  Kurriantts^^  auf  Taf.  53. 
Fig.  12  unter  die  Und imis-F oimen  aus  Lias  J  und  bemerkt  auch 
im  Text,  es  könnten  jene  beiden  Exemplare,  die  in  der  Fils  bei 
Eislingen  gefanden  wurden,  von  oben  (aus  Lias  0  herabgeschwemmt 
worden  sein«   Nun  ist  ja  freilich  kein  Zweifel,  dass  Amm,  Kurria- 
mts  Op.  zu  den  Falciferen  (Harpoeeras)  gebdrt  und  zwar  zu  der 
Gruppe  der  hocbmündigen  itacTiam-Fonnen,  aber  einmal  ist  es  doch 
ein  besonderer,  durch  „die  Bestimmtheit  seiner  Sicbeln*^  ausgeprägter 
Typus  und  dann  ist  dorcb  unseren  Fand  nun,  wie  wir  glauben,  das 
Lager  bestimmt  konstatiert  und  zwar,  wie  Oppel  angab,  als  dem 
Lias  d  zugehörig  erwiesen. 
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Allefdmgs  ist  nnser  Eacemplar  noch  etwas  kleinei  als  das  Qubk- 
siDi^sche  (Daxehmesser  nnr  4  cm),  auch  ein  wenig  dicker,  als  die 
beiden  flachen  Fonnen,  die  Oppei,  und  Qdbnstbdt  abbilden,  dasn 
»igt  es  leider  von  den  Loben  gar  nichts,  obgleich  sicherlich  von 
Wohnkammer  noch  keine  Spur  vorhanden  ist.  Im  übrigen  aber 
fleht  es  den  beiden  genannten  so  nahe,  dass  wir  keinen  AugenbHck 
z-veifein,  hier  einen  echten  Anun.  Knrr nirDiH  vor  uns  zu  haben,  das 
i ritte  Exemplar,  das  also  jetzt  auf  schwäbischem  Boden  and  zwar 
gleichfalls  im  Lias  d  des  FiUbetts  von  Eislingen  gefanden  worden 
ist  Danach  wäre  auch  jener  andere  Ammonit  richtig  zu  stellen, 
den  wir  seiner  Zeit  ans  dem  Lias  6  yon  Eislingen  abgebildet  (diese 
Jahreshefte,  Jahrg.  1891,  Taf.  III  Fig.  12  u.  13)  nnd  als  cf.?  Kimia- 
um  beieichnet  haben.  Derselbe  ist  nns  seither  ans  dem  unteren 
Uas  6  des  Fikbetts  sogar  siemlich  häufig  wieder  zugekommen,  kann 
aber  freilich  mit  dem  echten  OppEL'schen  Kurrianns  nur  in  sehr 
entfernte  Beziehung  gebracht  werden.  Denn  er  bleibt  viel  kleiner, 
dazu  stehen  seine  Sichelrippen  viel  weiter  auseinander,  auch  ist  er 
lange  nicht  so  hochmündig  wie  K'irrhnius.  Als  zweifellose  liadians- 
Form  mag  er  wohl  mit  radiana  amaUhei  Qu.  aus  Lias  6  zusammen- 
geetellt  werden,  wenn  er  auch  ein  durchaus  anderes  Gepräge  trägt 
als  der  typische  Amm,  radians  amaWiei  deprestus  Qu.  (Ammoniten 
Tsf.  42,  Fig.  40  n.  41).  Wohl  zeichnet  Qdenstbdt  dort  auch  einen 
mäkm  amaÜhei  compressus  (TbL  42,  Fig.  4B,  oben)  ans  Lias  d  von 
Bllroan  ab,  denselben,  den  er  schon  im  „Jura*'  (Tat  22,  Fig.  31) 
tb  gFaleiferen*  abgebildet  nnd  den  dann  Oppbl  (Pal.  Mitt.,  S.  136) 
kurzweg  als  „Kurrianm^^  citiert  hatte.  Qüenstedt  hat  aber  sicher 
ganz  recht,  wenn  er  dies  abweist  und  hinzufügt,  dass  solche  kleine 
und  unbestimmte  Formen  nicht  als  besondere  Species  sollten  be- 
trachtet werden.  Mögen  also  immerhin  jene  kompresse  Radiam- 
Fonaen  des  unteren  und  mittleren  Lias  d  Vorläufer  des  Amm,  Kurria- 
futs  ans  Ober-d  sein,  so  ist  doch  letzterer  schon  wegen  seiner  Grösse 
iva  ihnen  zn  trennen  und  erst  als  eigentliche  Species  va  beseichnen. 

Endlich  liegt  nns  ans  dem  Lias  nnd  zwar  diesmal  dem  obersten 
Lias  eine  Ammonitenform  vor,  die  wir  bis  jetzt  nirgends  recht 
unterbringen  konnten.  Weder  bei  Oppbl  noch  in  Qübnsibdt's  Am- 
aoniten  sahen  wir  ans  Lias  C  Ammoniten  abgebildet,  die  den 
beiden  Exemplaren  glichen,  die  wir  vor  Jahresfrist  durch  Herrn 
Bernhard  Hauff  von  Holzmaden  bekamen.  Sie  stammen  nach  Aus- 
sage des  Finders  aus  den  tthnisten  Schichten  von  ^,  was  auch  da- 

dotch  bewiesen  ist,  dass  das  eine  Stück  noch  im  Gestein  und  zwar 

e* 
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fliit  einem  Amm.  cf.  fnlcodiseus  Qu.  zusammenliegt.  Beides  aber,  so- 
«oU  das  wflkhe,  liohtgraae,  mergelige  Gestein  als  auch  der  falech- 
ductwreziige  Ammonit,  weisen  auf  obenten  lies  (  (Aalenais-ZoiaB). 

üneer  neuer  Anunomt  vtt  nicht  groee  (4  em  Dtuchmeeser)  imd 
leider  aach  niclit  beeondexe  gut  erhalten ;  denn  weder  sieht  man  Loben 
daran,  noch  bekommt  man  einen  Blick  in  die  inneren  Windungen,  dia 
etwas  verdrückt  nnd  mit  Kalkmasse  ▼erpappt  sind.  Dagegen  zeigt 
bei  bdden  Exemplaren,  die  einander  ansserordentiich  ähnlich  sehen, 
der  äussere  Umgang  ein  so  eigentümliches,  von  Liasammoniten  durch- 
aus verscliiedenes  Gepräce.  dass  wir  in  der  That  zweifeln  möchten, 
ob  die  Stücke  aus  Lia-s  btamrnen ,  wenn  nicht  ihr  Lager  so  genaa 
sichergestellt  wäre.  Da«  völlige  Fehlen  von  Loben  rührt  vielleicht 
davon  her,  dass  wir  bei  beiden  Stücken  e!f?ent!ic}i  nur  die  Wohn- 
kammer vor  uns  haben.  Der  ganze  Habitus  erinnert  an  einen  Con- 
^volnten  oder  eine  Bipiex-Vonn  ans  dem  Impressa-Thon  (Weiss- 
Jnra  o),  wie  de  Qüenstbdt  in  Ammoniten  Taf.  94,  Fig.  1  u.  2  nnt«r 
dem  Namen  Amw.  ronvolntus  ohlonffnf^  abbildet:  dieselhon  otwaa 
aorflckgelegten,  dieselben  über  den  Rtlcken  laufenden  feinen  föppen 
nnd  vor  allem  dieselben  Einschnflrongen,  wie  sie  eben  den  Peii» 
sphincten  eigen  nnd  nnseres  Wissens  bisher  im  lias  nnr  bei  der 
Gmppe  der  Dneaten  (Lgtoeeras)  beobachtet  sind.  Zn  dieser  Gruppe 
ist  daher  anch  nnser  Ammonit  an  stellen,  denn  seine  Bippen  gabdn 
sich  nicht,  wie  bei  den  echten  Perisphincten.  Dagegen  nnterscheidet 
er  sich  von  den  normalen  Lineaten  durch  seine  flachgedrfickte  Röhre 
und  Mündung,  welch  letztere  bei  Lytoceras  sonst  immer  rund  er- 
scheint. Formen  dieser  Art  bildet  Quenstkdt  im  Ammonitenwerk 
aus  Lias  t  allerdings  ab  und  zwar  unter  dem  Namen  Amm.  ifiter- 
rnj)fns  .sfriafus  (Taf.  48,  Fig.  6 — 8,  10);  das  sind  aber  lauter  echte 
Lineaten  mit  runder  Mündung.  Dass  nnserr  b  iden  Stücke  nur  zu- 
fällig, etwa  durch  äussere  Einwirkung  im  Gebirge  verdrückt  worden 
seien,  ist  durchaus  unwahrscheinlich  und  dem  ganaen  Anssehen  nach 
nicht  ansonahmen.  Das  Stück  ist  von  Dr.  Pohpeckj  in  München  ale 
Lptoeeras  rugiferum  bestimmt  worden.  Wir  verlassen  damit  den 
Lias  nnd  gehen  gleich 

.  2)  zum  Weissen  Jnra  Uber,  ans  dessen  mittleren  Schichten 
(WeisaJnra  f  nnd  d)  wir  nenerdinga  verschiedene  Ammoniten  er- 
halten haben,  die  sich  awsi  wohl  in  die  von  QoBHSEEnY  anfgestellten 
Gruppen  einreihen  lassen,  aber  doch  wieder  eigentfimfiche  Formen 
darstellen,  die  mit  keiner  in  den  bisherigen  palaeonidogiachen  Werken 
abgebildeten  stimmen  wollen. 
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Wir  legen  zunächst  zwei  Stücke  vor.  die  beide  zu  den  Planu- 
laten  und  zwar  den  sogen.  „Kragen planulattju"'  Qoenstedt's 
zahlen,  jedenfalls  echte  Perisphincten  sind  und  beide  auch  dem  Weiss-  . 
Jura  eiiistammen.  Dabei  ist  aber  das  Anssehen  und  der  ganze 
Habitus  derselben  in  der  That  so  eigenartiL',  'i;iss  wir  in  Quenstedt's 
Ämmonitenwerk  uns  vergebens  -nach  ähnUcheu  Formen  umgesehen 
liabeii.  Von  all  den  vielen  (auf  Taf.  103)  dort  gegebenen  Abbil- 
doogen  will  keines  reolit  inti  nnamn  St&oken  stimmen  ;  und  doch 
könnten  unsere  beiden  Exemplaze  mir  Unter  der  Gruppe  des  Ainm, 
pollfplocus  Buk.  eingereiht  weiden»  die  eben  anf  j«ier  Tafel  Ton 
OcmamiT  nosammeogeeteUt  ist  Beide  xelgen  nSmlieh  eine<  viel 
didcere  Bdbre,  als  dies  aonat  bei  KiagenfJanulaien  Toramkommen 
pflegt;  die  Honddffiuing  Ist  eogar  hat  kxeisnuid.  Ebenso  schwellen 
bei  beiden  die  Haaptrippen  so  stark  an,  dass  sie  sich  um  dis  Naht 
her  fittt  m  Knoten  veidicken.  Leider  fehlt  bei  beiden  der  Mnnd- 
saum,  so  dass  die  Stücke  über  die  Art  der  Ohrenbildung  keinen 
Aufschluss  geben. 

Wohl  ist  bei  dem  grösseren  Exemplar  die  Wuhnkammer 
fast  ganz  vorhanden,  ja  eigf  nUich  das  einzig»-,  was  man  zu  sehen 
bekommt,  da  die  inneren  Windungen  schlecht  erhalten  und  mit  Kalk- 
masse  verklebt  sind.  Sie  nimmt  reichlich  einen  vollen  Umgang  ein, 
ist  aber,  wie  gesagt,  ohne  Mondsaum  und  wahrscheinlich  nicht  weit 
davor  abgebrochen^  wie  die  noch  angedeutete  Spurlinie  zeigt  Die 
Scheibe  misst  13  cm  im  Daichmesser.  Die  Hauptrippen  spalten 
eich  auf  der  Wohnkammer  regelmässig  in  4  Seitenrippen ,  die ,  wie 
bei  allen  Kiagenplannlaten,  regelmissig  Über  den  Rücken  lanfen. 
Aneh  die  von  Zeit  an  Zeit  sieh  wiededtolenden  Einscbnümngen 
weisen  dentlicb  auf  den  Charakter  des  poiifphevg  hin;  wir  wollen 
daher  die  immerhin  interessante  Taiietit  wegen  jener  Yierspältigkeit 
derBqppen  Ämm,  polffploeus  quadrifidushem^  Das  Stück 
stammt  ans  dem  Steinbraeh  unterhalb  dem  Geiselstemfelsen  bei  Geis- 
lingen und  wurde  von  uns  auf  den  Grenzbänken  des  Weiss- Jura  (f 
und  y  herausgeschlagen,  die  ja  bekanntlich  recht  eigeuiiich  das  Lager 
für  diese  Ammoniten^uppe  bilden. 

Etwas  andeib  erscheint  das  zweite  kleinere  Stück,  das 
wir  danf'benstellen  und  aucli  nicht  durch  einen  neuen  Namen  von 
dem  ersten  abtrennen  möchten.  Ihm  fehlen  nämlich,  wie  es  sciieint, 
die  Einschnünmgen  völlig,  freilich  wohl  deshalb  nur,  weil  von  der 
Wohnkammer  hier  gar  nichts  mehr  erhalten  ist.  Der  Ammonit  zeigt 
bis  znletzt  Loben  und,  swar  die  typischen,  feinseischlitaten  Loben 
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der  Kiagenplaiiidaten,  auch  die  Sporlinie  emes  weiteren  Umgänge, 
8o  daee  er,  wenn  voUetindig  erbatten,  dem  enteil  Exemplar  an 
-  GriSeee  wohl  gleichgekommen  wäre;  ao  wie  er  jetst  vorUegt,  miaet 
eem  Darchmoaeor  nnr  9  em.  Die  Hauptrippen  traten  gegen  die 
Wohnkammer  m  immer  spanamer  und  in  immer  grOeeeren  Zwiachen- 
rSnmen  auf;  die  4  Nebenrippen,  in  welche  nch  auch  hier  jede  Hanpt» 
rippe  gabfeit  und  die,  wie  bei  unserem  ersten  Exemplar,  regelmässig 
über  den  Rücken  leerlaufen,  wurden  nach  vorne  immer  schwacher, 
so  das.^  Wir  fast  vermuten  dürfen,  sie  versehwinden  auf  der  Wohn- 
kammf^r  vollständig,  und  letztere  zeit.'p  sirh  also  fast  vollkommen 
glatt  Der  ganze  Habitus  des  Ammoniren  ermiiert  an  l*i  risphindes 
tripLicatus  Qr.  ans  dem  oberen  Braon-Jura  e  (Schichte  des  Amm^ 
maerocephaJm  Sow.).  £r  stammt  aaa  dem  echten  Weiaeen  Jura  / 
von  Tbieringen. 

Zn  zwei  anderen  Gzappen,  flhrigraa  ebenfalls  von  Planalateo 
(JPieriapkkutes),  davon  wir  einige  merkwflidige  Formen  beaitaen, 
ffthrt  nna  Weise- Jnra  d:  es  ist  die  Gruppe  dee  QoBaaiiDi'achen 
AMtm,  trifureatm  nnd  pUmuhfurcik  Die  Ammoniten  dieeer  Zone 
seiehnen  sich  bekanntlich  vielfiicb  dadoreb  ans,  daas  die  Rq^pen  auf 
dem  Bfteken  nnterbrocben  sind,  nnd  alao  auf  dieeem  eni  m^  oder 
weniger  starkes  glattes  Band  erscheint.  Am  auffallendsten  ist  dies 
bei  Anm,  circumplkatus  Qu.  (früher  nach  k'ürhigny  mtdahUvi  von 
Qdenstedt  genannt),  dessen  typisclie  Formen  mi  Aminoiutenwerk  auf 
Taf.  107.  Fig.  19  u.  20  abgebildpf  sind.  Wie  nahe  dieselben  aber  wieder 
dt>n  i  nfiircaten  stehen,  zeigen  Figuren  wie  Taf.  107,  Fip  21 — 24.  die 
alle  als  „cf."  frifftrratm  bezeichnet  werden.  Verglen  lit  mnu  damit 
die  Abbildung  auf  Taf.  110,  Fig.  7,  die  einfach  unter  dem  Namen 
Jrifurcatus  '  länft,  und  dann  diejenige  Taf.  112,  Fig.  3,  4,  bei  welchen 
beiden  dem  trifnreaUts  abermals  ein  ^cf.*  vorgesetst  ist,  ao  scheint 
in  der  That  eine  genaue  Grenze  aobwer  zu  sehen  ;  so  sehr  spielen 
die  beiden  Formen  dtemmjßkiäm  nnd  trifureakis  ineinander  Uber. 
Der  echte  irifurcaUis  freüich  ist  vom  echten  dram^ieaiMS  leicbt 
an  nnterBcheiden;  denn  die  Bippen  hmfen  bei  eraterem  dnrehana 
Aber  den  Bflcken,  wogegen  letaterer,  wie  gesagt,  em  aebr  entscbie- 
denea  und  plötsUcbes  Abbrechen  derselben  seigt,  indem  die  Rippen 
gegen  den  Rficken  hin  eogar  mit  einer  Art  Knötchen  endigen.  Wae 
man  aber  mit  den  vielen  Übergangsformen  anfangen  soll,  die  einem 
in  ilie  Hand  kommen,  je  mehr  man  sammelt,  das  ist  in  der  lliat 
oft  höchst  peinlich.  Zeichnet  doch  Qiünstedt  selbst  bei  mehreren 
seiner  Triforcaten  oder  cf.  trifurcatus  entweder  (z.  B.  Taf.  HO,  Fig.  7) 
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em  dem  ganzen  Kuck'  ii  entlang  laufendes  Band  oder  auch  wieder 
solche  Exemplare,  bei  denen  das  Band  mir  eine  Strecke  weit  sicht- 
bar ist,  nach  nnd  nach  aber  völlig  verschwindet  und  Rippen  Platz 
nacht,  die  imiiiitfirhroehen  über  den  Rücken  gehen.  Solche  Bastard- 
formell  swiechen  dratmpUeatus  tmd  trifurcatuSj  wie  man  sie  heissen 
kftmite,  and  s.  B.  Tai  107,  Fig.  21  ond  112,  Fig.  4  abgebüdet 

Nun  Hegen  nne  hier  zwei  Stocke  vor,  beide  ins  BieeengiOMe 
gewacfaeen,  weil  das  eine  wie  da»  andere  die  Wofankanuner  noch 
hat,  beide  demselben  Lager  (Weiss-Jnxa  4),  ja  sogar  dem  gleichen 
Stembnich  (Oheihdliringen  bei  (Reislingen)  entnonmwn,  die  wir  denn* 
such  beide  snr  glelcheii  Gn^pe,  d.  h*  an  den  Trifiircaten  steUen 
mSeliteit,  mud  doch  welch  ein  ünterschied  swischen  diesen  zwei 
Ammoniten ! 

Der  erste,  die  kleinere  Scheibe,  aber  doch  immer  nocli  fast 
20  cm  im  Durchmesser,  ist  dick,  durchweg  bis  zur  Mündung  mit 
Rippen  bedpckr,  die  über  den  runden  liiickou  luM-lruifen,  also  in 
seiner  Arl  ♦  in  ecliter  AnuH.  tr'ifnrcain.^,  Frcilirli  ist  eiL^entlich  inir  ilie 
Wohnkammer,  die  einen  ganzen  Umgang  einnimmt,  zu  beobachd  n  ; 
die  inneren  Windungen  sind  fast  ganz  mit  Kalkmaase  zugedeckt,  die 
Tioben  auf  den  Dunstkammem  also  nicht  zu  erkennen.  Sieht  man 
sich  aber  die  Bippong  genauer  an,  so  findet  man  bald,  dass  die 
staiken  Mtttehippen,  die  sich  beim  irifurcatits  gegen  nnd  Aber  den 
ROckeii  hin  in  B  (daher  der  Name)  ^tatten^  bei  nnserem  Exemplar 
ganz  regelmissig  in  4  «ch  teilen.  Wir  wollen  ihn  daher  Amm, 
fuadrifureaius  heissen,  nmsomehr,  weil  die  eigentlichen  Tri- 
forcaten  yuH  fiadher  nnd  hochmilndiger  sind,  der  nnseie  dagegen 
nmder  nnd  dicker  erseheint,  als  dies  sonst  irgend  bei  den  Peii- 
sphineten  vorkommt. 

Wie  ganz  nnders  dagegen  sieht  sein  dem  nämlichen  Steinbruch 
entstam inender  Kamerad  ans.  Flach  und  liuphrnündis?  wie  nur  einer, 
wird  er  auf  der  Woiinkammer,  die  auch  Iner  wieder  iin>  Hauptrolle 
spielt  und  ^/j  des  letzten  Umgangs  einnimmt,  nahezu  glatt.  Das 
•rinnert  uns  unwillkürlich  an  Amm.  involutus  Qu.,  von  dem  schon 
im  oberen  Weiss- Jura  y  ähnliche  Formen  vorkommen,  die  dann  im  d 
öfters  eine  Rückenfurche  erhalten  und  damit  den  Übergang  zum 
Amm.  cwtumplkaius  bilden,  fai  der  That,  auch  an  diesen  ist  bei 
Tuserem  Stück  zn  denken  nnd  gedacht  worden,  namentUi^  wegen 
der  starken,  iast  za  Knoten  anschwellenden  Bippen&lten,  die  anf 
den  inneren  Windungen  nm  den  Nabel  her  sitzen  nnd  anf  einer 
Seite  nnseres  Ezempbnrs  aasgezeichnet  beobachtet  werden  können. 
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Obetliaapt  ist  dasselbe  in  seiner  Art  tadellos  edudien,  die  Wofan* 
kammer  Ins  snm  Mtmdsattin  Todiandtti,  die  lartiiesehliisten,  echten 
Planolatsnloben  anf  eine  weite  Strecke  sichtbar,  und  auch  devtlioh 
m  erkennen,  dass  gegen  innen  jene  knotenartigen  Rippen  sich  jeweils 
in  3  weitere  spalten,  die  aber  anf  dem  Ba<^en  an  eiiflschen  schonen. 
Trotadem  mochten  wir  das  Stttck,  das  also  emen  Übergang  zwischen 
Ämm,  trifttrcatus ,  circumplicatns  und  involntns  bildet,  zur  Gruppe 
des  erstereu  stellen.  Weil  aber  der  Aiiiinuiiit  gar  so  gross  aus- 
gefallen ist,  grösser  als  wir  bis  jetzt  irgend  einen  derartigen  zu  Ge- 
sicht bekamen,  kiuinte  man  ihn  als  Biesentriforcateii ,  Amm, 
trifun  at  u.s  (/i<nis,  bezeiclnpai. 

Sehr  nahe  damit  verwandt  ist  ein  weiteres  Stfick,  das  der- 
selben Schichte  (Weiss- Jura  d),  aber  einer  anderen  Lokalität  (Bosier 
bei  BoU)  entstammt,  ebenfalls  ausgewachsen  nnd  mit  Wolinkammer 
venehen  erscheint,  und  doch  wieder  einen  ganz  anderen  Eindruck 
macht,  weil  es  noch  mehr  mm  Amm.  mmMus  Qa.  hinttbeispielt. 
Aach  dieses  Exemplar  ist  nfimlich  recht  flach  nnd  hochmflndig,  so 
dass  die  sweite  Windung  tief  in  die  eiste  eingreift  Anch  htt  ihm 
nimmt  die  Wohnkammer  etwa  V4  letiten  Umgangs  ein;  dagegen 
smd  die  Teibippen  schAcfer  ausgeprägt,  wahischeinlich  deshalb,  weil 
die  Schale  weit  kleiner  geblieben  ist  (Durchmesser  12  cm).  Die- 
selben setzen  deutlich  bis  zur  Mflndung  fort,  so  dass  auch  die  ganze 
Wohnkammer  noch  gerippt  erscheint,  niclit  glatt,  wie  diejenige  des 
grüsseren  Exemplars.  Dafür  sind  dann  die  Falten  um  die  Naht  her 
weniger  stark  und  nur  eben  als  Falten,  nicht  aber  kuoteuartig  wie 
dort  ausgeprägt,  wa55  ihn  vom  r^vvo;;/-/  ^^^s  wieder  entfernt.  Dass 
die  Kippen,  wie  bei  letzterem,  auf  dem  Rücken  nnterbrochen  sind 
ujid  dieser  also  wie  mit  einem  schwachen,  glatten  Band  geziert  er- 
scheint, thut  nicht  eben  viel  sur  Sache  und  hängt  wohl  mit  dem 
Lager  (Weiss-Jura  ö)  zusammen.  Loben  sieht  man  bei  dem  kieimren 
£xemplar  keine;  dennoch  möchten  wir  es  von  dem  grösseren  nicht 
trennen,  beide  Ammoniten  viebnefai  bei  der  Gruppe  der  Trifbrcaten 
belassen.  Unter  den  im  Ammonitenwerk  abgebüdeton  stimmt  frei- 
lich keines  gans  mit  nnseien  beiden  Stttcfctts;  am  ehesten  wftie  nnser 
kleineres  noch  mit  Taf.  112,  Fig.  3  m  vergleiehen,  das  flbrigens  anch 
von  QoBNSiiDT  dort  nnter  dem  Namen  Amm*  et  trifureattts  anf- 
g^tthrt  ist. 

Wie  schwer  es  aber  wird,  Übergangsformen  den  richtigen  Platz- 
anzuweisen, und  wie  mau  im  Drange  des  Namengebens  fast  dazu 
getrieben  werden  möchte,  jedes  Individuum  als  eine  eigene  Speeles 
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oder  wenigstens  Varietät  m  beschreiben,  mag  ein  viertes  Stück 
zeigen,  dass  wir  den  3  aufgeführten  an  die  Seite  stellen,  weil  es 
mit  den  beiden  ersten  in  demselben  d-Bruch  von  Oberböhringen  ge- 
ftinden  winde  nnd  mit  jenen  wie  mit  dem  Exemplar  vom  Bosler 
maju.iie  Verwaiidtsclialt  hat.  Es  handelt  sich  auch  hier  um  emen 
kleineren  Ammunitrn  12  cm  Dnrchmessery  dpr  aber  gleichfalls  voll- 
kommen ausgewachsen  nur  die  Wohnkamniei  zeigte  da  die  inneren 
Windangen  auf  beiden  Seiten  wieder  mit  Kalkmasse  verdeckt  sind. 
Er  hi  flach  und  hochmündig;  die  Bippen,  etwas  schwächer  als  bei 
dem  Stück  vom  Bosler,  geben  aber  auch  hier  bis  zum  Scbluss  der 
Wohnksrnmer  und  aeigen  eine  achwache  Forche  anf  dem  Rücken. 
AnfbOend  aber,  und  was  ihn  entschieden  von  den  bisheiigen  scheidet, 
ist,  daas  hei  diesem  Ammoniten  nicht  die  Spur  von  Knoten  oder 
anch  nur  Falten  um  den  Nabel  her  sich  aeigt  Wir  haben  hier  also 
wohl  wirklich  einen  Obergang  vom  Amm.  irifiireatw  zun  imioMu9f 
«nd  swar  überwiegt  die  Hinneigung  m  letzterem  trotz  Rückenfnrcbe 
nnd  etwas  gröberer  Rippung  so  sehr,  dass  wir  dieses  Exemplar  aller- 
dings nicht  mehr  trifmcatm  zu  nennen  wagen.  Da  er  aber  auch 
noch  kein  typischer  inuolufKS  ist,  maer  man  ihm  den  QcF.xsTEnT'schen 
Namen  Awm.  ivroJ  tifoides  beilegen,  wie  deiin  aucli  das  unter 
demselben  auf  Taf.  107,  P'ig.  Iß  im  Aramonitenwerk  abgebildete 
Exemplar  verhältnismässig  noch  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  dem 
unseren  hat.  Verhältnismässig  müssen  wir  freilich  sagen,  trotz  dem 
glatten  Kücken,  den  auch  Quenstedt  seinem  Ammoniten  anweist; 
denn  letzterer  bat  um  den  Nabel  her  dann  doch  wieder  etwas 
ettrkere  Rippen,  die  sich  etwa  in  der  Mitte  in  viele  feinere  spalten, 
wogegen  unsere  Scheibe  nm  die  Naht  herjorn  vollstündig  glatt  aus* 
MA»  So  gkntben  wir  in  der  That  mit-  diesen  Tier  beschriebenen 
Ammoniten  ans  der  Qrappe  der  Triforcaten  Formen  gezeigt  zn 
haben,  die  in  ihrer  Art  nea  und  in  der  litterator  noch  nicht  ge- 
nauer ftneit  shid* 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  letzten  Stück,  das  wir  heute  noch 
vorführen  möchten  und  das  demselben  Lager,  wenn  auch  einer 
anderen  Gruppe  von  Ammoniten  angehoit.  Es  ist  eine  schöne,  13  cm 
im  Durchmesser  haltende  iScheibe,  fast  bis  ins  ('entnim  frei  und 
nah^^zn  die  ganze  Wohnkammer  zeigend,  wenn  dieselbe  auch  auf 
femer  Seite  etwas  abgespalten  ist.  Das  Stück  stammt  ans  dem 
Weissen  Jura  d  von  Weissenstein,  wie  aach  die  Kaikmasse  beweist, 
in  welcher  die  eine  Seite  des  Ammoniten  noch  steckt.  Am  inter- 
essantesten daran  ist,  dass  der  Rücken  ToUstftndig  glatt  mid  die 
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Rippen  durchweg  ungespalten  erscheinen,  was  beides  bei  Planulaten 
immer  eine  Ausnahme  bildet.  Die  Rückenfhrche  ist  hier  sogar  so 
scharf  und  bebtimmt  wie  bei  dem  ochten  Amw.  <  i rcumjyliratits  Qc, 
was  auch  hier  damit  zusammenhangt,  dass  die  Rippen  gegen  das 
£nde  bin  zu  förmlichen  Knötchen  auswachsen.  Dennoch  hat  unser 
Ammonit  mit  den  MtUabilis-Formtai  gans  und  gar  nichts  zu  schafiEea. 
Denn  nicht  bloss  zeigt  ei  keine  Spur  von  Involnbilität,  die  Windungen 
berühren  eich  vielmehr  gerade  nnr  noch;  sondern  anch  jede  Knoten- 
reihe  um  die  Naht  her  fehlt  volktftndig.  Viel  eher  erinnert  das  StOck 
an  die  eogen.  2%iMif2a-6rappe  Qdenbibdv's,  und  in  der  That  kommen 
hier  Formen  in  Betracht,  wie  sie  „Ammoniten  Taf.  109,  Fig.  3  n.  8' 
nnter  dem  Namen  plnnulafurca  und  planula  ffiffas  abgebildet  sind. 
Und  doch  wieder  will  unser  Exemplar  mit  keinem  dieser  beiden 
stirnmpn.  Flniinhi  <ji(jas  (Taf.  109,  Pig.  8)  wurde  noch  eher  passen, 
weil  auch  hier  die  Rippen  bis  zum  Centrum  hmein  ungespalten 
verlaufen,  dafür  fehlen  aber  der  QuENSTEnischen  Scheibe  die 
Knötchen  am  Ende  der  Rippen  ganz,  und  die  letzteren  sind  mehr 
gerade  als  bei  unserem  Ammoniten,  der  in  dieser  Besiehnng  an  ge- 
wisse Arieten  aas  lias  a  erinnern  könnte.  Was  dagegen  pUmio' 
fufta  (Tal  109,  Fig.  3)  betrifft,  so  sind  dessen  Bippen,  was  ja  eben 
auch  der  Name  besagen  soll,  wenigstens  auf  dem  ersten  (Wohn- 
kammer-) Umgang  immer  in  zwei  Teile  gespalten.  Dies  aber  gerade 
fehlt  wieder  bei  unserem  Exemplar  vollständig.  Man  könnte  daher 
eher  an  Amm.  imlaUitus  Qu.  (Taf.  1U9,  Fig.  2)  denken,  und  diese 
Form  löl  auch  sicher  rboizuziehen.  Denn  dieselbe  hat,  was  eben- 
falls im  Namen  angedeutet  ist,  wirkliche  Knoten  an  den  Kippen- 
enden. ^01  laufen  hier,  wie  die  Abbildung  (Taf.  109,  Fig.  2,  r) 
zeigt,  von  einem  Knoten  zum  anderen  gehend  armatenartige  Kippen, 
wenn  dieselben  anch  kanm  angedeutet  sind  nnd  der  Bücken  nahezu 
glatt  erscheint.  Qdenstedt  hat  daher  nnseres  Erachtens  vollkommen 
recht,  wenn  er  seinen  Änm,  nodukUus  zur  Gruppe  der  Planula- 
cincten  (Taf.  109,  Fig.  1  und  Taf.  108,  Fig.  14—16)  steOl  Wir 
besitzen  selbst  ähnliche  Stücke,  wie  sie  unter  letzterem  Namen 
von  QuKNSTEDT  abgebildet  sind.  Aber  schon  das  Lager  scheidet  sie 
von  dem  vorliegenden  Ammoniten;  denn  die  echten  Planulacincten 
stammen  alle  aus  Weiss-Jura  /,  während  die  hier  besprochene 
Scheibe,  wie  alle,  die  eine  ordentliche  fiückenforche  haben  —  und 
diese  eben  unterscheidet  den  unserigen  zweifellos  von  dem  Quenstedt*- 
schen  notlfdiifKs  —  eist  dem  Weiss-Jura  d  angehört  Ans  dieser 
Schichte  sind  allerdings  auch  die  richtigen  Exemplare  von  Amm, 
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fiamda  (jKjas  und  planuhfurm  Qu. ,  und  wir  haben  deren  schon 
verschiedene  gefunden,  die  ganz  und  gar  mit  den  QuENSTEDx'schen 
Bildern  (Taf.  109,  Pig.  3  u.  8)  übereinstimmen.  Aber  davon  unter- 
-cli'  ulet  sich  dann  eb<*nfalls,  wie  schon  erwähnt,  der  m  Kede  stehende 
Amrnomt  sehr  wesentlich.  Wir  schlagen  daher  für  denselben,  den 
wir  ftis  eine  neue  Form  erachten,  auch  einen  besonderen  iSamen  vor, 
und  awar  deigenigen,  den  unser  verehrter  Fraas  schon  vor  langen 
Jahren  einem  derarlägen  Ammoniten  beilegte,  den  er  seinem  Freund, 
Bumispektor  Binder  zu  Ehren,  Amm.  Binder i  hiess.  Er  ist  aller- 
dingi  TnuMXW  Wissens  nhgends  besondev  beeotaiieben  and  abgebildet 
worden,  und  die  aebw&basoben  Geologen  pflegten  daher  nnter  diesem 
Namen  die  wsehiedenen  Fotinen  ans  Welas^ua  d  soBannenr 
sobasen,  die  eine  Blldraniiirche  nnd  nngespaltene  Hippen  leigen, 
also  inabeaondefe  auch  diejenigen,  die  Qubbiidt  Jaim.  pkmkh  giga» 
(Taf.  109,  Fig.  8)  hiess.  Nach  dem  Gesagten  dflifte  ee  aber  immer- 
hin am  Platz  sein,  diese  offenbar  verschiedenartigen  Dinge  zu  trennen 
und  den  Namen  „Amm.  Binderi"^  Fi;,  küiittigliiii  auf  diejenige  Form 
zu  fixieren,  die  wir  nun  näher  beschrieben  haben. 

Wir  stehen  damit  für  heute  am  Ende  unserer  Betrachtung. 
Mancher  wird  denken,  es  sei  eine  unMiitige  Haarspalterei  von  uns 
getrieben  und  doch  keine  wirklich  neue  Ammonitenart  aus  un- 
serem Jura  voigefährt  worden.  Wir  meinen  aber,  gerade  je  detail- 
hertei  die  Dorchforschong  der  Schichten  wird  und  geworden  ist, 
desto  wichtiger  ist  es,  auch  auf  scheinbar  geringe  Formveränderungen 
insbesondere  der  wichtigsten  jurasisohen  Leitmuschehi ,  der  Am* 
moniten,  sein  Angenmerk  an  richten.  Mögen  kflnftige  Geschlechter 
weiter  banen  anf  dem«  was  Qmmbuut  nnd  seine  SchAler  Ober  schw&r 
bisehe  Ammoniien  anfjgedeokt  haben;  wir  aweifeln  nicht  daran,  ee 
wild  noch  manche  neue  Form  sich  heranssbellen,  die  vielleieht  ein 
ungeahntes  lieht  anf  die  Entwickelnngsgesohiohte  und  Systematik 
dieser  Tiere  zu  werfen  berufen  ist.  Die  Specialforschung  kann  nnd 
darf  nie  stille  stehen,  weim  die  Wissenschaft  überhaupt  als  solche 
fortschreiten  soll. 

P.  S.  Nacbträcrlicli  und  erst  im  Laufe  dieses  Somraerss  kam 
ans  ein  weiterer  Auimonit  aus  dem  Weiss-Jura  6  vom  Bosler  zu, 
der  nicht  bloss  durch  Schmiheit  und  tiuit-llose  Erhaltung  (Lüben 
allerdings  nicht  sichtbar,  da  die  Wohnkammer  fast  den  ganzen 
letaten  Umgang  der  10  cm  im  Durchmesse  haltenden  Scheibe  ein- 
nimmt), sondern  namentlich  auch  durch  seine  eigentümliche  Form 
UM  Aoge  Mt   £s  ist  ein  Mittelding  swischen  mwMus  Qo.  nnd 
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circumplicatm  Qü. ,  sofern  Rippung  und  Habitus  ganz  jenem  ent- 
sprechen ,  eine  wohl  ausgeprägte  Rückenfurche  dagegen  auf  den 
Charakter  von  diesem  hijnveist.  Auch  für  ihn  können  wir  bei 
QüENSTBDT  kein  Bild  finden,  das  ihm  völlig  entsprechen  würde.  Am 
eheaten  noch  lässt  er  sich  mit  dem  Taf.  107,  Fig.  1  unter  dem 
Namen  Amm,  involuttts  aufgeführten  Stück  vergleichen ,  das  «aber 
allem  nach  keine  RAckenfiixche  hat.  Wohl  ist  auch  bei-  dem  un- 
seren gegen  Ende  der  Wohnkannner  diese  RflckenfiiTche  verwischt, 
was  vidleicht  mit  Druck  snsammenhingt,  und  jedenfaUs  nicht  in 
der  Weise  sich  darstellt,  wie  bei  dem  unter  „cf.  trifureaitus'^  ab- 
gebildeten Ammoniten  aaf  Taf  112,  Fig.  4;  aber  atich  sonst  seigt 
er  beträchtliche  Abweichungen,  indem  din  um  Naht  stehenden  dicken 
Rippen  viel  sparsamer,  d.  h.  weiter  auseinander  gestellt  sind  als  bei 
dem  QüENSTKüi  seilen  Exemplar  der  Taf.  107.  Fig.  1,  wogegen  die- 
jenigen des  auch  etwa  noch  herbeizuziehenden  Ammoniten  auf  der- 
selben Tafel  (107,  Fig.  16)  wieder  viel  feiner  sind  als  bei  ansecem 
Stück.  Nur  die  bei  jenem  deutlich  geseichnete  Rückenfurche  wtirde 
wieder  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  unseligen  herstellen*  So  heissen 
wir  diesen  Ammoniten  wohl  am  ein&chsten  Amm.  cf.  invQlutMS  (ist. 


V. 

Beitrag  zur  fiestimmung  der  Brütezeit  der  Sehnepfe. 

Von  Fontmeistsr  Probst  in  Kirchheim  s.  T. 

Am  5.  April  des  Jahres  1895  wurde  im  Stadtwald  „Thalwald** 
von  Kirchheim  u.  T.  ein  Schnepfennest  mit  drei  Eiern  auf  einer 
noch  hat  kahlen  mit  kleinen  Fichten  beset2Eten  Fl&che  neben  einer 
mannshohen  Birke  gefonden. 

Am  6.  April  hatten  sich  die  Eier  aof  vier  Stflck.  vermehrt 
Die  Schnepfe  sass  den  Tag  über  ruhig  and  machte  nur  morgens 
und  abends  ihren  Äsungsflug.  Von  den  vorsichtig  herzatretenden 
Besuchern  nahm  sie  car  keine  Notiz. 

iJer  Laistand,  dass  der  Zeitpunkt  dei  Küinpli  ttierung  s  Ge- 
leges auf  vier  Eier  genau  festgestellt  werden  konnte,  gab  die  Ver- 
anlassung dazu,  durch  genaue  Beobachtung  des  Geleges  die  Dauer 
der  Brutzeit  zu  bestimmen,  da  hierftber  keine  Sicherheit  bei  den 
Aatoren  herrscht. 

Mehrere  Jagdschrift^ler  nehmen  .21  Tage  als  .Bmtdaner  an. 
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während  Hoffmann  (Die  Waldschnepfe)  eich  fflr  16—18  Tage  ans- 
spncht. 

Alle  2 — 3  Tage  wurde  die  Schnepfe  auf  den  Eiern  beobachtet, 
nun  leteten  Mal  am  26.  Apnl  ▼omuttag»  11  Uhr.  Dieser  Tag  wurde 
ab  der  19.  Brattag  rsgialiierL 

Am  26.  April  vormittags  9'/,  Ohr  wurde  die  Schnepfe  nicht 
mehr  auf  dem  Nest  geftmden.  Sie  kehrte  auch  bis  11  ühr  nicht 
mehr  anrfick.  Die  Eier  waren  kalt  Es  mnsste  dahar  angenommen 
werden,  dass  die  Schnepfe  yenmglflckt  sei 

Um  zu  retten,  was  zu  retten  war,  nahm  ich  die  Eier  nach 
Haus  und  örtiiete  eines  derselben.  Sie  waren  4,2 — 4,3  cm  lang 
und  ihr  grösster  Durchmesser  —  nahe  beim  die  kf-n  Ende  —  betrug 
3,1 — 3,3  cm.  Beim  Offnen  zeigte  der  Kmbno  Beweg  im  gen.  Ich 
legte  deshalb,  in  der  scbwachen  Hoffnung,  ddcli  das  pino  oder  andere 
Ei  zum  Ausschlüpfen  zu  bringen,  die  übrigen  drei  Stück  einer  Henne 
unter.  Allein  auch  dies  gelang  nicht.  Die  Henne  veriiess  nach 
l'/t  Tagen  die  Eier. 

Diese  wurden  nnn  geöffnet,  und  die  Embryonen  znm  Teil  in 
der  Eihaat,  zom  Teil  nach  Entfernung  derselben  in  Weingeist  ge^ 
setit.  In  jedem  Ei  war  ehi  regelrecht  gebildeter  Embryo,  an  dem  alle 
GHedmassen  und  die  charakteristische  Fedeiseichnnng  der  Schnepfe 
samt  Schnabel  und  Auge  nahezn  Tollstindtg  ansgebildet  waren;  an 
jedem  war  aber  noch  ein  so  grosser  nicht  an^esehrter  Dottenack, 
dass  an  deesen  vollstibidiger  Besorbierong  mindestens  awei« 
wahrscheinlich  aber  drei  oder  gar  vier  Tage  nötig  gewesen  wären. 

Demnach  wird  mit  zienilicher  Sicherheit  angenommen  werden 
dürfen,  dass  die  Hypothese  der  14 — IBtägigen  Rrutdauer  nicht  ge- 
nagt, und  dass  die  Schnepfe  jedenfalls  zu  der  zalilreichen  Klasse 
mittelgrosser  Vögel  gehört,  welche  21—23  Tage  brüten. 

Rechnet  man  die  Brutzeit  vom  6.  April  an,  an  welchem  das 
Gelege  vollständig  war,  bis  znm  Fehlen  der  Schnepfe  am  26.  April 
mit  20  Tagen  nnd  die  zur  Resorbiening  des  Dotters  nötige  Zeit  mit 
2 — 3  Tagen,  so  wird  auch  dieses  negative  Resultat  der  Beobachtung 
doch  an  einer  Bmtseit  Ton  21  oder  eher  23  Tagen  (Fasanen)  hin- 
fthren* 

Bas  Präparat  Qbergebe  ich  der  vaterlSndischeii  Sammlung. 
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Wissenschaftliche  Abeude  des  Vereins  in  Stuttgart. 

Sitsang  ▼om  9.  Mai  1895. 

Dan  eisten  Yoitng  liielt  Prof.  Or.  A.  Schmidt  (Bealgymnmiqm); 
derBadaer  Bprach  Uber  dieWaadefung  der  Brdpole,  d*  h.  ^ 
Lago&TeiSadenuigea  der  Erdpole  aof  der  Erde,  verbmiden  mit  Ter- 

anderangen  der  geographischen  Breiten  aller  Erdorte  derart,  dass  einer 
Zunahme  der  Breiten  auf  der  einen  Erdseite  eine  Abnahme  auf  der 
andern  entsprechen  rauss.  Die  Prücession  und  Nntntiori  sind  nirlit  mit 
diesen  Wanderungen  zu  verwechseln,  sie  bestehen  in  einer  Wanderung 
der  Himuielepole  ohne  Änderung  der  geographischen  Breiten  der  Erd- 
orte. Veränderungen  der  geographischen  Breiten,  d.  h.  der  Höhen  des 
Himmelspole  über  dem  Hoiisont  naehsaweisen,  ist  Bnaaii  im  Animg 
der  SOer  Jahre  aoeh  aicht  geioagen«  Seit  Aafong  der  50w  Jahre, 
deatlieher  seit  etwa  1862  lassea  die  Beobachtungen  kleine  Verände- 
rungea  der  Breitea  Tennoten.  Der  erste  sichere  Nachweis  gelang  dem 
Astronomen  Küstnfp.  durch  Bf^obncbtunfjon,  die  er  in  den  Jahren  1884 
und  1885  auf  der  Hfiliiifi  Sternwarte  angestellt  hat  und  durch  welche 
eine  kleine  Schwankung  der  Berliner  Polhöhe  im  Betrag  von  nicht  pranz 
einer  halben  Bogensekunde  ermittelt  wurde.  Professor  Fobstkk,  der 
Direktor  der  Berliner  Sternwarte,  Teranlaeste  mit  HiUe  der  permaaentea 
Xommissioa  der  iatemationalea  Brdmessnng  gleiebseitige  Beobadituagea 
auf  mebreres  earopftieehea  Sternwarten  ia  dw  Zeit  Jaaaar  1869  bis 
Juni  1890  und  auf  denselben  Sternwarten  zugleich  mit  einer  bei  Hono* 
lulu  errichteten  Station  in  der  Zeit  von  Juni  18*J1  bis  Mai  1892.  Das 
girhorf»  Frgebnis  dieser  BeobachfnTK^'fn  ist  der  Nachweis  gleichzeitiger 
Änderungen  der  Breite  für  alle  Stationen  derart,  dass  einer  Zunahme 
auf  der  einen  Erdseite  (Berlin)  eine  Abnahme  auf  der  andern  Seite 
^iioQoiuiuj  entspricht  von  nahezu  gleichem  Betrag.  Die  Vergleichung 
aller  Beobachtnagea  der  ktstoa  88  Jdire  llihrte  dea  Astroaomea  GsAHMiaK 
aa  dem  wahrecheinliehen  Bigebnis,  dase  2  periodische  Polwaademngen 
ineiaaader  grsiÜNi,  eiae  echwichere  jährliche  und  eine  stärkere  von 
430  Tagen.  In  der  Zeit  Toa  430  Tagea  beeckreiben  die  Pole  der  Erde 
aaf  der  Srdoberflftche  Ideiae  Kreischea  Ton  etwa  14  m  DarehmesBer. 
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Die  Ursache  der  jährlichen  Periode  ist  wahrscheinlich  ein  mit  den  Jahres- 
zeiten zusammenhängender  Massentransport  an  der  Erdoberfläche  (Meeres- 
strömungen,  Niederschläge).  Über  die  Ursache  der  4 Jütagigen  Periode 
giebt  68  nur  Hypothesen,  von  denen  keine  bis  jetzt  einen  höheren  Grad 
von  Wahncbeinlichkeit  betitzt.  Dass  in  frOberen  geologischen  Zeit- 
altern auch  Polwandeningen  sehr  grossen  Betrages  stattgefdnden  haben 
können,  hat  eine  gelehrte  mathematische  Abbandlnng  von  Schiapaxblu 
Tom  Jahr  1889  nachgewiesen.  Der  Vortragende  zeigte  durch  ein  Ex- 
periment mit  2  Eiern,  einem  harten  and  einem  rohen,  wie  die  Theorie 
der  Polwanderung  sich  sehr  verschieden  gestalten  mass,  je  nachdem 
cli^  Ei  dp  mohr  dem  einen  oder  mehr  dem  andern  Ei  vergleichbar  an- 
genommen wird. 

Im  zweiten  Vortrag  berichtete  Professor  Dr.  Kiunziuger  über  die 
zoologische  Station  in  Rap all o  bei  Genna,  richtiger  als  ,^abo- 
ratorio  di  Zoologia  marina*'  bemiehnet,  an  welcher  er  die  Frühjahrsferien 
sabraebte.  Sie  ist  eine  Holsbaraeke  Ton  ca.  10  qm  Fliehe  in  nichster 
Kfthe  des  Ifeeresi  die  eine  Langseite  nach  Norden  gerichtet,  um  von 
hier  das  richtige  Licht  einzuführen.  Der  Arbeitstisch  ist  fiDbr  6  Stu- 
dierende berechnet  Um  die  Tiere  möglichst  lang  am  Leben  zu  erhalten 
und  zu  isolieren,  dienen  zahlreichf^  Glasbehälter,  denen  von  einem  höher 
stehenden  HehnUer  ans  mittels  einer  Röhi enleitung  frisches  Inftroichea 
"Wasser  zugeführt  wird,  während  ebensoviel  Wasser  durch  einen  lieber 
abfliesst.  Nach  diesem  Prinzip  kann  man  sich  überall  mit  geringen 
Kosten  eine  „fliegende  Station"  einrichten.  Im  Laboratorium  finden 
eich  in  Schrftnken  Ghemlkalien,  Glasbehälter  aller  Art,  Handwerfcsseug, 
Pangapparate  nnd  eine  Terhältnismisslg  reiche  Litteratar;  Mikroskope 
hat  der  Arbeitende  selbst  mitsabringen.  Die  Station  wurde  vor  6 — 8 
Jahren  von  Profeesiur  Cameroxe,  Professor  Rosa  und  Perucca  aus  Turin 
auf  eigene  Kosten  errichtet  (cf.  Bolletino  Mus.  Zool.  Torino  1889), 
aber  meist  nur  während  der  Sonimerferien  benützt.  Die  Erlaubnis, 
hier  zu  arbeiten,  wurde  dem  Vortragenden  mit  grösster  Zuvorkommen- 
heit sofort  gegeben;  indessen  ergaben  sich  doch  mancherlei  Schwierig- 
keiten bei  Benützung  dieser  nicht  im  Gang  befindlichen  Anstalt,  beson- 
ders wegen  Beschaffung  der  Tiere,  während  man  nach  dem  Ausspruch 
Prof.  Dohbn's  in  Neapel  in  einer  richtigen  zoologischen  Station  schon 
den  Tag  nach  der  Ankunft  mit  der  Arbeit  beginnen  kdnnen  soll.  Rapallo 
bietst  aber  auch  sonst  grosse  Annehmlichkeiten :  prachtToUe  Lage,  an' 
genehmstes  KHma  anch  im  Sommer,  wo  es  den  Italienern  als  Seebad 
und  Sommerfrische  dient,  Spaziergänge  in  grösster  Aaswahl,  Zugftng- 
lichkeit  der  Felder  und  Wälder  im  Gegensatz  zu  den  ummauerten 
Gärten  in  der  Nähe  der  Städte,  ein  grosser  Vorteil  für  Naturforscher, 
endlich  vortrefflirhp  und  hüligste  Verpflegung  in  dem  italienischen 
Gasthaus  zur  weissen  Rose.  iSo  bildet  Kapallo  ein  würdiges  Glied 
unter  den  circa  50  bestehenden  zoologischen  Stationen,  deren  Ent- 
stehung DoHBM  voraussagte  in  der  Bemerkung,  ein  Netz  solcher  werde 
in  Zukunft  die  Erde  nmspannen  und  in  sie  werde  der  Schwerpunkt 
hielogischer  Forschung  fallen. 
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Sitsung  vom  10.  Oktober  lb95. 

Bti  Wifideraafhahme  der  Zusammenkünfte  nach  der  SonuntT'PailM 
gedachte  zunächst  der  Vorsitzende,  Prof.  Dr.  Sussdorf,  des  gro88«a 
Verlustes,  den  der  Verein  durch  den  Tod  von  Prof.  Dr.  Nies  in  Hohen- 
heim erlitten;  zum  ehrenden  ATifl-  nl.en  dpp  vfidicnl rn  Gf]f»hrten,  der 
auch  die  wissenschaftlichen  Abende  steLs  ui  eifngöti  r  Weise  zu  fürdem 
bestrebt  war,  erhoben  sich  die  Anwesenden  von  den  I  i  ätzen.  —  Nach-  * 
dem  bodann  für  den  kommenden  Winter  zum  ersten  Vorsitzenden  Prof. 
Ihr.  Lenze,  zu  d«tMA  StaU^MiretAr  Saaititaiat  Dr.  Steudel  gewiUt 
woid«B  miea,  eigriff  das  Wort 

Prof.  Dr.  Klunzinger  zu  einem  Vortrag  über  die  biologische 
Station  zu  Plön  in  Holstein.   Das  genaimie  &i4idtchen  liegt  in  der 
sogenannten  Holstein'schen  Schweiz,  einer  sehr  seenreichen,  hügeligen, 
aniniiiigen  Landsfhnft,  welche  von  Norddeutschen       Sommerfrische  viel 
benützt  wird.    Geoliigisch   ist  sie  als   ^foräneng^'gend  zu  betrachten, 
und  ist  der  westliche  Ausläufer  dei-  „uordi.'^cheu  Seenplatte''  oder  „des 
baltischen  Höhenrtlckens'*,  der  sich  bis  Ostpreossen  und  Finlaad  hin- 
sieht.   Die  Gegend  ist  ein  wahfes  Eldorado  fOr  Foiseher  von  Sttse- 
wasserorganismen.  Seitdem  dnreb  die  Planktonszpeditlon  1B87  die  hohe 
Bedeutung  der  kleinen  im  Wasser  schwebenden  und  schwimmenden 
Organismen  zon&chst  im  Meer  nachgewiesen  war,  hob  sich  auch  wieder 
das  Interesse  an  den  entsprechenden  Wesen  des  sfi^^^en  Wassers,  dem 
,.T,imnnp]nTikton",  urnsoniehr,-  als  dieses,  eine  Weido  für  die  Fische 
bildend,   auch   okoiioiuisch   wichtig  erscheint.    Zur  eingehenden  Er- 
forschung, welche  sich  nicht  mit  der  Feststellung  der  2««ameQ  und 
Formen  begnügt,  sondem  anch  die  Lebensbsdiagungen  ergründen  viB, 
sind  jahrelange  fortgesetste  Beobaebtangen  in  einer  Station  notifendig^ 
Solchem  BedOrftus  Ar  das  Stndinm  dsr  Meeieeoiganisnen  hilft  die 
soologische  Station  in  Meckel  in  mnstergfiltiger  Weise  ab .  eine  solche 
nnn  anch  für  das  Süsswasser  zu  gründen,  unternahm  Dr.  C).  Zachabtas, 
der  bekannte  zoologische  Publizist  iiti<1  Seenforscher.    Schon  1 1  Jahre 
nach  dem  ersten  Aufruf  konnte  er  tnie  solche  laknstrische  Station  in 
Plön  18!>2  eröffnen,  was,  ähnlich  wie  bei  der  Giuadung  Dr.  IJohbn'.s 
in  Neapel,  erst  nach  Überwindung  grosser,  insbesondere  tinanzieller 
Schwierigkeiten  möglieh  war.    Anch  Bedenken  gegen  die  WaU  des 
Ortes,  dis  Biistenafthigksit  dss  Untsinehmens  and  nkht  som  ivenlgstSB 
gegen  die  Person  des  GrOnden  nnusten  hekimpft  weiden.  And«^ 
Seite  geaoss  das  Unternehmen  aneh  wirksame  Unterstützung  von  Pri» 
vaten,  gelehrten  Gesellschaften,  vom  prcussischen  Staat  durch  einen 
Jahresbeitrag  von  3000  Mark,  aber  vorderhand  nur  auf  3  Jahre  und  fj:anz 
besonders  durch  die  Stadt  Plön,  welche  ein  ansehnliches,  villenartiges 
Gebäude  unmittelbar  am  Plöner  See  hierfür  erstellte.  Augenblicklich 
handelt  es  sich  nun  vor  allem  darum,  ob  obiger  Beitrag  vom  Staat 
weiter  fliesssn  wird.  Dis  hiok^gische  Station  ist  im  Brd-  nnd  Keller» 
geschoss  nateigehraeht  und  hssteht  ans  6  Zimmern,  deren  eines  den 
för  6  Personen  berechneten  Arbeitssaal  bildet.    Im  Maschinenraum  mit 
Petrolenmmotor  ist  ein  Ventilator  snr  LnfteinfÜhmng  in  die  Aqoaiien, 
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welche  aber  zur  Zeit  kaum  in  Betrieb  sind ;  diese  Einrichtungen  lassen 
noch  manches  zu  wünschen  übris^;  im  oberen  Stockv.cirk  befindet  sich 
die  Wohnung  des  Direktors.  Zu  dem  Besten,  was  die  Station  bieten 
JiaiiQ,  gehurt  der  StatioDsdiener  Limwio,  früher  der  kaiserl.  Marine 
angehörig,  ebenao  gewandt  im  Lenken  der  zwei  Stationaboote  mit  Ruder 
nnd  Segel,  wie  erfahren  in  der  Kenntnis  der  soologisehen  und  bota- 
nischen Gegenstände,  deren  Herbeischaffung  seine  Hauptaufgabe  bildet. 
Die  Vorteile,  welche  die  Station  den  Praktikanten  bietet,  sind:  die 
tägliche  Beschaffung  des  Studienmaterials,  besonders  des  Planktons, 
aus  dem  See,  auf  Verlangen  auch  von  anderen  Orten,  die  Benützung 
der  Boote  und  einer  schon  jetzt  ziemlich  reichhaltigen  Bibliothek;  auch 
Reagentien  und  iiouservitiiuügämittel  werden  geliefert;  Mikroskop  und 
Prt^arationabeateek  sind  nütiubringen;  fELr  den  Aufenthalt  an  der 
Station  werden  6  Mark  für  die  Woche  bezahlt.  Ganz  besonders  sclUltzens- 
weri  ist  die  Mitteilsamkeit  des  Direktors  selbst,  welchem  es  ein  Be- 
dür&iis  zu  sein  scheint,  mit  seinem  reichen  Wiesen  den  Arbeitenden 
beizuspringen ,  zu  belehren,  anzuregen  und  zu  demonstrieren.  Sonst 
dienen  noch  die  „Forschungsbericbte",  die  schon  in  drei  Jahrgängen 
erschienen  sind,  vortrefflich  zur  Orientierung  in  dem  gebotenen  Material. 
Üo  wiinlt"  dl  m  Vortragenden  der  vierwüchentliche  Aufenthalt  in  Plön 
ebenso  genusä-  als  lehrreich,  und  er  kann  nur  aufmuntärii,  durtiiin  sich 
SU  begeben,  sumal  auch  die  Verpflegung  eine  gute  und  billige  war. 
In  der  anschliessenden  Diskussion  erörterte  besonders  Dr.  Brandes  von 
Halle,  als  Gast  anwesend,  die  Verhftltniase  der  biologischen  Station 
so  Pldn. 

Als  zvreiten  Gegenstand  der  Tages-Ordnnng  waren  ,, Kleinere  Mittei- 
lungen" aufgestellt,  nni  den  Anwesenden  Gelegenheit  zu  geben,  ohne 
vorhergegangene  Ankündigung  sich  aktiv  zu  hetoiligen,  Sanitätsrat 
Dr.  Stendel  sprach  zunächst  über  die  Gattung  der  Mehlstaub- 
schildläuse, Meurodes  Laik.  Es  sind  dies  winzige  InsekUn  mit 
2  Pmar  einüschen,  weiss  bestaubten  Flögeln,  die  sich  auf  Terschiedenea 
Pflanzen  aufhalten  und  bei  der  geringsten  BerOhrung  oder  Ann&herung 
ihnlich  Cikaden  aufhflpfen  und  in  raschen  Wendungen  entfliehen,  im 
Larvenzustand  dagegen  trftge  sind ;  der  weisse  Staub  der  Flflgel  besteht 
unter  dem  Mikroskop  aus  spiralig  gewundenen  Würstchen  von  wachs- 
ähnlirhem  Stoff  Oft  finden  sie  sich  in  solcher  Masse  auf  Blättern, 
da^'^  sie  ine  ^vaisse  Bestäubung  derselben  verursachen,  ohne  jedoch 
Schaden  lu  thun.  Im  ganzen  sind  bis  jetzt  7  Arten  bekannt  geworden, 
und  hierzu  gesellt  sich  eine  weitere,  für  die  Wissenschaft  neue  Art,  die 
Dr.  Steudel  aa  einer  ümbellifere  gefiuden,  an  welchen  Pflanzen  diese 
Insekten  bisher  überhaupt  nicht  bekannt  waren.  Allgemeine  Bewun- 
derung erregte  Yon  neuem  die  beinahe  euizig  dastehende  Geschicklich- 
keit des  Vortragenden,  solche  kleine,  kaum  2  mm  grosse  Lebewesen 
in  ähnlicher  Weise  wie  sonst  grosse  Schmetterlinge  gespannt  werden, 
mit  freier  Hand  und  hlossorn  Aüg(^  ohne  Resrbädignng  zu  präparieren. 

Zum  Schluss  (Um  AIm  nds  .'»igte  Dr.  Vosseier  noch  2  Artender 
Schmetterlingsgattung  Ornithoptera  vor,  jene  wunderbaren,  unseren  Schwal- 
benschwänzen sich  anschliessende  Formen,  die  mit  Recht  als  die  Paradies- 
JatoiA«fta  d.  ▼aniB»  t  VAtarl.  Vatwkandt  In  Warn.  ISM,  f 
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▼ogel  unter  den  Schmetterlingen  bezeichnet  werden  und  mit  jenen  aach 
im  ganzen  die  Heimat,  Nea- Guinea  und  weiterhin  die  Siidseeiuseln, 
teilen.  In  die  Augen  springend  ist  der  kolossale  Unterschied  zwischen 
Weibehea  und  Mlaiioliaii  in  Grösse  und  Farbe,  «eleli  letrtere  beim 
Weibeben  in  donklsn  Töiisti  sieb  hftlt,  tvibrend  das  Hlaaeben  In  prich- 
tigsm  Grftn,  Scbwaiaimd  Qoldglans  brilliert.  Die  in  beiden  OesoUechteni 
Torgezeigten  Arten  gehören  heute  noch  zu  den  grOisten  Seltenheiten 
und  fehlen  bis  jetzt  allen  deutschen  Museen;  die  ein»»  dorspThen, 
0.  victoridc,  im  Besitz  des  Naturalienkabinets,  stammt  von  (l<  ii  liou^^aiu- 
vtUe-Inseln,  deren  Durchforschung  leider  durch  die  grosse  Femdaehgkeit 
der  Eingebornen  noch  auf  lange  Zeit  unmöglich  erscheint;  eine  zweite 
Art,  0.  paradiseaf  hatte  Prof.  Dr.  v.  WoHf  die  Güte,  für  diesen  Abend 
aar  Verfügung  zn  stellen,  der  diesen  pticbtigen  Sebmetterliug  von  seinem 
in  Nen-Oniaea  weflenden  Sobn  erhalten  bat.  Beide  Sehmettetlittge 
boten  zugleich  ein  Beispiel  für  d  n  Wert,  den  manche  Natnrallen  im 
Handel  besitzen,  indem  der  Preis  dieser  überhaupt  nur  in  ganz  wenigen 
Fx*»mplarpn  hokannt  ^Towor<!f»non  Artf^n  in  den  Katalogea  der  Händler 
mit  mehreren  hundert  Mark  Teizeichaet  steht 


Sitzung  vom  14.  November  1Ö95. 

Zn  dem  Beginn  der  Stfiaiig  legte  der  Sebrlftfiibrer,  Prof.  Lam* 
pert,  zunächst  einige  Pnblikationen  vor,  die  Dr.  Zacharias  tou  Plön 
übersandt  hatte  und  die  speciell  Urteile  herrorragender  Zoelogen  Aber 

die  bio1o<T'ische  Station  in  Plön  enthielten. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  sodann  Prof.  Dr.  Mack  in  Hohenheim 
unter  dem  Titel  „Kleinere  physikalische  Mitteilungen".  Er  besprach 
zuerst  die  Fernrohre  und  Feldste  eher,  welche  neuerdings  von  der 
berflliBten  «^itisdiett  WerkstUte  von  Z eise  in  Jena  naeb  einem  beson- 
deren  Prinaip  beigestellt  werden;  in  den  Scbanfcnstem  biesiger  Optiker 
bann  mao  diese  Femrobre  mebiftteb  aasgestellt  seben.  Dieselben  liefern 
Ähnlich  wie  die  Operngucker  jedem  der  Vi  den  AvtgBüt  sdn  besonderes 
Bild  des  zu  betrachtenden  Gegenstandes.  Der  Vorzug  der  neuen  In- 
strumente, W'^l'T'b"  in  Typr^n  ,  als  ,,Relieffprnrohre*'  und  als  Feld- 
stecher" in  den  Handel  kommen,  L>  st  rht  in  grossem  Gesichtsfeld,  ver- 
hältnismässig starker  Vergrosserung  utid  einer  ausgezeichnet  plastischen 
Gestaltung  des  Bildes.  Das  Relieffemrohr  besitzt  ein  Okular,  welches 
•nsseriicb  dem  des  Opemgaekeis  Ibnlieb  ist;  daran  aeblfosssn  sieb  aber 
xwai  etwa  bandlange  Eöbren,  welcbe  nm  die  Sdiricbtoag  als  Aebse  in 
einer  an  dieser  senkrechten  Ebene  gedreht  werden  können;  an  den  ^r^ 
deren  Enden  dieser  Röhren  befinden  sich  die  beiden  ObjektirMhaBgen. 
Werden  die  beiden  Röhrenarme  horizontal  nach  entgegengesetzten  Rich- 
tungen ausgestreckt,  so  haben  di'^  h'^idon  Objektp  ,  welche  die  Licht- 
strahlen den  Okularen  zuführten,  eine  Distanz  von  etwa  zwei  Kopfbreiten 
und  auf  dieser  grossen  Distanz  der  Objektivachsen  beruht  der  hohe 
Qrad  des  Körperlich-Seheas,  den  die  lastänmente  ermögUcben.  Zugleich 
kann  ein  Beobaditer  nnter  Deebnng,  a.  B.  Unter  einem  Banm,  mit 
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«ineiD  solchen  Instrument  sn  beiden  Seiten  um  den  Baam  h e rum- 
se he  n.  Die  beiden  Rdhrenarme  können  aber  auch  in  vertikale,  pa- 
rallele StplIiinfT  gebracht  werden;  dann  befinden  sich  die  Objektive  um 
Handhöhe  uhvi  den  okularen  und  der  Beobachter  kann  z.  B.  über  eine 
Mauer  hinwegsehen,  während  der  Kopf  von  letzterer  gedeckt  ist.  Die 
Instrumente  unterscheiden  sich  ihrer  optischen  Konstruktion  nach  we- 
sentlich von  den  Opernguckern,  indem  sie  astronomisches  Objektiv  und 
Oknlur  becAtsen.  Die  fi^ehtnageftnderungen  der  Strahlen  im  Inetrament, 
eowie  die  Anlriclitaag  des  Terkebrten  Bilde«,  welcliee  das  Objektiv 
liefert,  besorgt  ein  in  den  Röhren  enthaltenes  System  total  reflektie- 
render Prismen.  Der  Gang  der  Strahlen  durch  diese  Prismen  hindurch 
wurde  von  dem  Vortragenden  an  einem  einfachen  Modell  aus  Holz  er- 
läutert. Aiirh  der  zweite  Typus,  die  ZEiss'schen  Feldpff^cher,  sind  nach 
denselben  Prinzipien  konstruiert,  während  sie  sich  in  ihrer  äusseren 
Form  nur  wenig  von  dem  Operngucker  unterscheiden.  Beide  T^pen 
liefern  im  Freien  und  bei  hellem  Wetter  Bilder  von  solcher  Schönheit, 
wie  dies  bei  keinem  anderen  Instrument  bis  jetzt  erreicht  worden  ist; 
leider  ist  der  Preis  der  lastnunente  noeh  ein  recht  hoher«  An  der  rieh 
anschliessenden  Debatte  beteiligten  sich  Prof.  Dr.  Haas,  Prof.  Dr. 
A.  Schmidt  nnd  Mechaniker  Spindler.  Dvt  Tortragende  sehloss 
noch  eine  weitere  kurso  Mitteflnng  fiber  einen  httbschen  mit  einfachen 
Mitteln  aossnf&hrenden  VorlesnngsTersach  ans  der  Lehre  vom  OaWa- 
nisoms  ah 

Im  zweiten  Vortrag  besprach  Dr.  Buchner  den  ]>  a  u  der 
Schneck  e n  s c hale  mit  Hinweis  auf  die  mutmassliche  phylogene- 
tische Ent Wickelung  der  gesetzmftssigen  Asymmetrie  des  S(hnecken- 
körpers,  die  offenbar  im  Interesse  höherer  Lebensthätigkeit  unter  gleich- 
seitiger Beibehaltnng  eines  sehntsbietenden  Qehftnses  ans  dem  ur- 
epränglichen  rein  bilateralen  Ban  des  Weiehiierieibes  hervorgegangen 
ist  Bedner  erwähnte  dann  die  Tersdiiedenen  Windnngsformen  der 
Sehneckenschalen,  wobei  als  instraktiTes  Demonstrationsmaterial  filr 
die  grosse  Mannigfialt^keit  eine  grössere  Anzahl  durchgeschnittener 
Schneckenscbalen  aus  der  Sammlung  des  königl.  Naturalienkabinets 
diente .  und  pprach  schlie«99lich  über  die  unregelmässi«;  und  abnorm 
t^rwundeiien  Gehäuse,  hierbei  besonders  auf  eine  höcli-1  inerkwürdii^e 
kleine  Land&chnecke  ans  Boraeo,  OpisÜtosUuna  mirabile  Woodw.,  Bezug 
nehmend. 

Als  dritter  Redner  sprach  der  Vorsitzende  des  Abends,  Prof.  Dr. 
Lense,  über  abnorme  Ansbildnng  des  Blattes  nnd  der 
Bitten.  Das  Blatt  des  Trompetenbanmes  CCaMpa  syringaef<Ma)  zeigt 
gar  nicht  selten  Shnliche  Einbnohtnngen ,  wie  das  Blatt  der  Synnge 
und  vieler  anderer  Gesti^che  und  B&ume,  sei  es  nun,  dass  dieselben 
Ansatz  von  Fiederung  seigen,  oder  nnr  durch  Schädlinge  schon  in  der 
Knospenlage  verletzt  wurden.  Ganz  besonders  interessant  war  eine 
iniasgestaltete  Blüte  der  SonnenVikune  f Ilrfianfhus  a)inuus)  aus  den 
bonnenV)lumenpflanzungen  bei  Udesaa.  Dieselbe  ist  gegen  den  Biülen- 
stiel  zurückgekrümmt,  so  dass  man  den  gemeinsamen  Blütenkelch  kaum 
mehr  sieht;  der  Blütenboden  zeigt  starke«  Dickenwachstnm  und  ist 
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TOS  dem  Mycelium  eines  Pilzes  durchzogen.  Die  Blütchen  haben  sich 
zu  dichten  Rosetten  gleichartiger  Blätteben  umgewandelt  nach  Art  üppig 
gefällter  Blttton,  so  dsM  mmn  kein«  OwneniSimioxgfuie  mehr  findet. 
Da  der  Bedner  keine  Spur  toh  Iniekten  fiuid,  ist  er  geneigt,  in  einem 
Fikh  .Tielleieht  Erysiphe  cmpositortm^,  die  ürsaeke  dieser  lÜMbOdiuig  wo, 
sehen.  Darob  epidemisches  Auftreten  solcker  Pilze  kann  die  ganas 
Sonncnblnmcnoirnto  in  Frage  g^^Htellt  sein,  die  sonst  für  die  dortige 
Gegend  Millionen  von  Rubeln  einträgt.  An  der  Df^batte  beteiligten 
sich  Prof.  Dr.  Kirchner  nnd  Sanitätsrat  Dr.  Steudel,  welch  letz- 
terer darauf  hinwies,  dass  auch  mikroskopisch  kleine  Milben  solche 
Unregelmässigkeiten  herrorrufen. 


Sitzung  Tom  12.  Dezember  1895. 

Bei  Rpffinn  d»r  7ii«amTnpnknnft  macht  dpr  Schriftführer  zunächst 
die  Mitteilung,  dass  der  verstoi  Ih  hu  Privatier  Hünold  testamentarisch 
einige  Naturalien  dem  Verein  veruiacht  habe  und  spricht  den  Dank 
des  Vereins  für  diese,  das  Interesse  am  Verein  beweisende  Zuwen- 
dung ans. 

Sodann  ergriff  Prot  Dr.  Kirchner  (Hobenkeim)  das  Wort  m 
einem  Vortrag  Uber  die  gefarcktea  Steine  der  Alpenseen. 
Er  sprack  sonichst  unter  Vorlegung  zahlreicher  Exemplare  tuid  Pkoto- 

graphien  über  das  Aussehen  und  das  Vorkommen  dieser  eigent&mlick 
skulpierten  Steine,  der  f?alofs  sculptSs  der  Schweizer  Naturforscher,  um 
sich  dann  auf  Grund  semer  Studien  am  Bodensee  zu  einer  Erklärung 
der  beschriebenen  Erscheinungen  zu  wenden,  wobei  er  sich  im  wesent- 
lichen der  Ansicht  von  Prof.  F.  A.  Fubkl  in  Lausanne  anschloss.  An 
flacken  StoDen  der  üfer  saklreiöker  Alpenseen  finden  sieh  Kalkstsiney 
die  mftandrisch  TsrlanÜNide  Fnreben  an  ihrer  Obeifiiche  seigen;  stets 
sind  es  nur  Kalksteine  nnd  swar  nnr  solche,  welche  mit  Inkrustationen 
bedeckt  sind  oder  waren,  und  swiscken  der  Inkmstation  und  der  BU> 
dung  der  Furchen  besteht  ein  enger  Zusammenhang.  Die  Inkrustation, 
welche  eine  verschiedene  Dicke  errei'-l;t  \in(\  (Wc  frrif  Ohnrflfirhp  dvr 
Steine  überzieht,  ist  ein  Produkt  »liv  [.rlinistliatigkLil  sjuiiger  versi  1,h>- 
denen  blaugrünen  Fadenalgen,  zwischen  deren  Fäden  grosse  Mengen 
von  kohlensaurem  Kalke  und  auch  von  feinem  thonartigen  Absatz  ans 
dem  Wasser  sick  nisdermsblsgen;  sie  hekleidst  den  Stein  mit  einem 
Überzöge,  dnrch  welchen  deesen  Oberfllche  Tor  der  itaendsn  Wirkung 
des  koUens&urehaltigen  Wassers  des  Sees  geschflist  wird.  Dieser  Über- 
zug erleidet  aber  känfig  Unterbrechungen,  an  denen  alsdann  die  Ober» 
fläche  des  Steins  wieder  frei  hfrvortritt  und  den  Einwirkungen  des 
Wassers  ausgesetzt  wird;  namentlich  leben  die  Larven  gewisser  Insrkten 
(Dipteren  und  Phryganiden)  von  den  Algen  des  Überzugs  und  tiüsöen 
charakteristisch  verlaufende  Gänge  in  denselben  hinein.  ludern  zahlreich 
anieinanderfolgende  Oenerationen  solcher  Larven  die  einmal  ▼orban- 
denen  Frassgänge  immer  nieder  henfitsen,  «erden  letstere  offen  gehalten 
nnd  die  tom  Wasser  angeitsten  Stellen  der  Steinobofiftche,  die  in  ihrem 
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Verlauf  mit  den  Frassgängen  genau  übereinstimmen,  allmählich  immer 
mehr  vertieft,  Tn  lebhafter  Diskussion,  an  welcher  pich  die  Herren 
Y osseler,  Steudel,  Lampert,  Klunzinger,  Fraas,  MiUer 
beteiligten,  wurde  die  schon  von  vielen  Seiten  studierte  Frage,  an  deren 
Lösung  sich  Botanik,  Zoologie  und  Geologie  zu  beteiligen  haben,  noch 
weiter  erörtert.  (Eine  ausfuhrlichere  Mitteilung  über  diesen  Gegen- 
stand wird  demnächst  im  9.  Abschnitt  der  „Bodensee-Forschungen'* 
(Schriften  des  Yereiiie  für  Geechiclite  des  Bodenseee  und  seiner  Um- 
^bimg,  1896)  erscheinen.) 

Znm  Schlnss  maehte  Prot  Dr.  Lampert  noeh  einige  Mittei- 
lungen über  den  Brnnnenkrebs  (Niphargus puteatm)-,  derselbe,  ein 
naher  Verwandter  des  Bachflohkrebses,  lebt  in  unterirdisciien  Wasser- 
ansammlungen und  ist  in  den  leisten  60  Jahren  in  gans  Europa  be- 
kannt geworden;  in  Württemberg  wurde  er  schon  seit  längerer  Zeit 
von  FniEs  und  Wiedebsheim  in  je  einem  Exemplar  aus  der  Falkensteiner 
Hohle  und  von  Leydio  aus  Brunnen  in  Tübingen  bekannt  gemacht; 
schon  lange  vorher  war  er  von  Kkauss  in  einem  Brunnen  an  der  Stelle 
der  heutigen  Bibliothek  gefunden  worden.  Als  neuere  in  der  Litteratur 
noch  nicht  erwähnte  Funde  aus  Württemberg  sind  anzugeben  eine  An- 
labl  Bnumen  in  Tflbingeu,  wo  Dr.  YoBSxLn  den  Kroster  fand,  Winnen- 
tbil,  wo  er  in  einem  Bmnnen  von  Hedisinalrat  Dr.  ZsiiUsb  entdeckt 
wurde,  nnd  die  Totbnrgshölüe  bei  Wiesensteig,  wo  ihn  der  Vortragende 
im  vergangenen  Sommer  fo.nd.  Der  Bedner  schilderte  noch  hnrs  den 
mit  dem  Höhlenaufenthalt  zusammenhingenden  Mangel  der  Sehorgane 
und  die  zum  £rsats  eii^etretene  Vermehrung  von  Tasthaaren  und  wies 
auf  die  Beobachtung  von  ScHNüroER  in  alten  Bergwerkssr-'h ächten  hin 
■wo  pich  die  allmähliche  Umwandlung  des  Flohkrebses  in  den  lirunnen-, 
krebs  unter  dem  Einfluss  der  unterirdischen  Lebensweise  gut  verfolgea 
lässt. 


Sitzung  Tom  d.  Januar  1896. 

Den  ersten  Vortrag  Jiielt  Dr.  Ernst  Mflll  er  über  die  Ab  s t  o  s- 
saag  und  Regeneration  des  Eidechsenschwanses.  Nach 
expedmenteUen  Untersuchungen,  die  in  den  letzten  Jahren  über  die 
Abstossung  veröffentlicht  wurden,  kann  kein  Zweifel  darüber  sein,  dass 
der  Vorgano'  ein  reflektorischer  ist  und  von  der  Eidech?'e  nicht  will- 
würlich  herbeigeführt  werden  kann.  Ausser  dieser  Frage  bietet  aber 
der  Vorgang  der  Abstossung  noch  manches  Rätselhafte  dar.  Der  Zweck 
der  Einrichtung  ist  offenbar  der,  dass  das  Tier  sich  mittels  derselben 
seinen  Verfolgern  entzieht;  aber  auffallend  ist  dabei,  dass  sich  diese 
SehntsTorriclSang  nach  einer  Bichtnng  ansgehildet  hat,  die  für  das  Tier 
BaehteiÜg  ist,  da  Eidechsen,  die  ihres  Schwanzes  beraubt  sind,  an  Be- 
weglichkeit und  Gewandtheit  einbüssen,  ausserdem  funktioniert  die  Ein- 
richtung nur  einmal,  denn  den  etwa  nachgewachsenen  Schwanz  kann 
die  Eidechse  nicht  mehr  abstossen«  Unklar  ist  femer  der  Mechanismus 
der  Abstossung,  so  einfach  diese  vor  sich  zu  gehen  scheint.  Die  bis- 
herigen Erklftrungen  bezeichnet  der  Vortragende  als  ungenügend  und 
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denkt  nck  des  Prozess  so  vor  sich  gebend,  dass  die  gesamte  Musku- 
latur sieb  reflektoriscb  stark  zusammesziebt  und  dadurch  den  Schwanz 
ja  eiam  starren,  uneUwtitdmi  Stab  mwandalt,  d«r  bei  attUifllwr  Be- 
wegnag  des  Titrei  Itiobt  abbricht.   Kotweadiga  YomiaiatinBg  dafür 

Ist  di«  sehr  geringe  Fettigkeit  dee  Schwanzes,  der  dnreh  die  Quer- 
teilung  der  Wirbel  and  die  eigentümliche  Aaordaaag  dar  Moskulatur 
herbeigeführt  wird.  Der  ab^'e«to?'?ene  Schwanz  wächst  wiodf^r  b(  innhe 
zu  seiner  vollen  Länge  nach  ;  aber  es  bildet  sich  in  ihm  keine  gf  <:li' - 
derte  Wirbelsäule  mehr,  sondern  nur  ein  nugä  geschlosseneR  Knorpel- 
rohr,  das  in  seinem  Innern  ein  rudimentäres  liückenmark  enLbalt,  das 
kaiae  Kerren  naeh  aussen  schickt.  Die  Inaerraüon  des  regeneriertea 
Sebwaaies  erfolgt  deibalb,  wie  der  Tortiageade  aa  aukioekopiadiea 
Priparmtea  demoastierto,  voa  dem  Stompfe  aaa,  ladeai  aaa  dea  beidea 
letatea  laterrertebralgangliea  desselbea  beiderseits  Nervenstämme  her- 
Torwachsen,  wekhe  durch  die  ganze  Länge  des  Schwanzes  sich  erstrecken» 
ein  Beweis,  wie  die  Nator  stets  die  Uilbaitttel  bereit  bat,  ihre  Zwecke 
SU  Terfolgen. 

Als  /wi  itt  r  Redner  sprarlt  i'rof.  Dr.  Leuze  über  den  grüssten 
Auimuniteo,  der  je  gefunden  wurde.  iSchon  im  Jahr  1891  fand  man 
ia  dea  Kalkateiabrfichfla  voa  Seppenrade  ia  Weatfslea  eiaea  rtesea- 
grosMn  Aamoaitea,  dea  aiaa  aa  Uftaster  ia  eiaem  beaoadetea  Haas 
beim  weetttlisebea  Ftovianalmaseom  aabtellte;  Im  Febiaar  1895  jedoch 
wurde  im  glelchea  Steiabrac^  eia  noch  viel  grosseres  Exemplar  ge- 
funden. Dasselbe  wog  70  Centner  und  konnte  nur  mit  Mühe  nach 
dem  Musenm  geführt  und  von  Prof.  Landoi'^  aufgestellt  werden.  Der 
Durchmesser  beträgt  1,8  m,  die  letzte  Luft  kau  mipr  ist  0.55  m  hoch. 
Lamdois  konstruierte  aus  Draht,  den  er  mit  i'apier  ubuibpannte,  die 
fehlende  Wohnkammer  des  Tieres  mit  0,75  m  Höhe  über  der  Bauch- 
aaht»  so  dasa  aaa  das  BieeeapetreCskt  2,55  m  im  Darebmesser  aad 
6,67  m  im  Dmfaag  ailsst;  es  macht  aaf  dea  Bssebaaer  eiaea  geradesa 
ftberwililgeadea  äadrack.  Die  Schicht,  ia  der  es  lag,  gehört  der 
obpren  Kreide  aa  aad  iwar  dem  UnterseBoa.  Nach  ZinsL  ist  es  ein 
ParhinJi-'^CKS,  von  Lant>ot^  Pach//<liscus  sfpp^^radrnsis  genannt.  Es  ist 
jenem  Horizont  überhruii't  fifjpntiimlirh .  dn';?  vor  dr'ni  Aii«Ft<'rben  der 
Ammoniten  noch  m;tiiiii_'taliige  Füiuien  dt  [s^^lben  auttreten,  Formen, 
wie  Türme,  Stäbe,  Sciiifife,  Bügen,  Krumnistäbe;  in  dem  genannten 
Fachydiscm  aber  bat  die  Katar  alles  andere,  was  je  von  Ammoniten 
lebte,  flbertroffaa  aad  eiaea  Bieseaamaioaitea  geecbaflea. — Aascbtiessead 
eriaaerte  Prof.  L  ampert  aa  Bieeeatfateafiseha  der  Jetstaeit,  aageheara 
Arten  mit  Armen  voa  10 — 12  m  Länge,  die  besonders  voa  der  Bank 
Yon  Noufnndlaad  bekaaat  geworden  und  in  einaebiea  F&Uea,  wea^gsteaa 
ia  Bruchstücken,  anch  erbeutet  worden  «ind. 

Als  letzter  Hedner  legte  Dr.  Voss  'I-m  einige  Seltenheiten  aus 
dem  Tnaektenrei(  h  vor.  Er  besprach  zunai  hst  eine  von  Pfarrer  Hot  it- 
8TKrii.ii  la  Neckarzimmern  übersandte  Ptlanze  {Campaniüa  rapuucw 
Mdes  L.).  die  ia  Umaaase  iroa  einem  sonst  aicbt  biofigea  Bflsselkftfer 
(Gjfnmeirm  campamäae  L.)  befUIea  war,  aad  eiae  abaoraie  Vergrösse- 
raag  der  F^btkaotea  bewirkte;  bfibseh  moatierte  Priparate  aeigtea 

I 
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^  kzaaUiAft  ▼•rtedtrte  Pflanze  id«  die  guu«  fintwiekelimg  dai  Klfm 
Ali  b6wiBd«n  SettanhflH  legte  der  Bedner  fener  eine  wiange*  kaum 

1  mm  grosse  Schlapfwespe,  Pdynema  iMifMS  Lobb.,  vor,  die  unter  Waseei 
lebt  mid  ihre  Flügel  zam  Schwimmen  gebraucht;  die  Lanre  des  Tieres 

l'^t  in  den  Eiern  der  kleinen  Wasserjungfer.  Das  kleine,  in  England 
6iitde<4:tr  v.Tid  higher  nur  selten  wieder  gefundene  Tier  wurde  in  Württem- 
berg zum  '  rsteu  Mal  von  Prof.  Lawi'frt  in  einem  kleinen  Weiher  bei 
Dankendoit  aufgefunden.  Uieran  auknupfexid  wiesen  Sanit&tsrat  Dr. 
Steudel  und  Prof.  Lampe rt  auf  Schlupfwespen  hin,  die  die  unter 
Waasar  lebenden  Köeherfliegenlnrvea  anatocben. 


Sitsung  vom  IS.  Februar  1896. 

In  liingerem  Vortrag  sprach  Stabsarzt  Dr.  Jäger  über  Fluss- 
verunreinigung  und  Selbstreinifjung  der  Flüsse.  Der  Redner 
bebilderte  zunächst  die  Zustände  der  1^  iu^äveronreinigung,  wie  sie  sich 
Uä  frflbeaian  in  England  herausgebildet  haben,  wo  an  relativ  kleinen 
FUaeeii  die  gewaltigsten  nnd  volkreiebetea  Indnetriestftdte  sich  eni- 
«iekelt  hatten.  In  London  ■*  B.  lieas  aicli,  als  die  Kanlle  noch  inner» 
halb  der  Stadt  sich  in  die  Themse  entleerten,  im  heissen  Sommer  1858 
in  der  Luft  Schwefelwasserstoff  nachweisen  und  weisse  Gegenstände 
waren  bpr^its  ein  Zoll  unter  Wasser  ni-^bt  mehr  sichtbar.  Allmählich 
©ßtwicktlt  II  sich  auch  in  nnloren  Landern  ähnliche  Verhältnisse,  in 
Deutschland  bf-souil^-rs  xn  klfuieren  Flussläufen.  Redner  bespricht  so- 
dann die  hierdurcii  aich  ergebenden  Bedrohungen  und  Sciiadigimgen  der 
Qesuidheii»  woftr  Beiapiele  iind  der  Zug  der  Cholera  1892  länge  der 
naaiaefaen  StrOme,  ibre  Aoebreitong  in  Bambnig  mittele  dea  nnfilMerten 
Utnngswassera,  die  Tom  Bedner  in  mm  Ende  der  80er  Jabre  nach- 
gewiesene Weiterverbreitung  einer  dort  an%etretenen  Epidemie  von 
fieberhafter  Gelbsucht  durch  Blau  und  Donau  u.  a.  m.  Redner  kommt 
fr  dann  auf  die  als  S  e  1  b  s  t  r  n  u  n  tr  d*»r  Flüsse  bezeichnete  That- 
sdthe  zu  sprechen,  dass  die  Flusse  nach  einer  gewissen  Strecke  ihres 
Laufes  von  selbst  wieder  rein  werden,  sofern  nicht  wieder  neue  Ver- 
unreinigung eintritt.  So  ist  die  Seme  bereits  70  km  unterhalb  Paris 
iriedar  klar,  die  Oder  83  km  abwirte  Ton  Brealao.  Die  Annahme,  dan 
kiwbei  die  Sedimeotieniag  der  Flfleae,  daaa  eich  an  Bodenaetien  fein 
▼erteilter  erdiger  Bestandteile  einen  «iehtigen  Faktor  bildet,  indem  die 
durch  Abviaeer,  Kloaken  u.  s.  w.  sogefUhrten  Venmrelnlgungen  sieh 
gerne  an  diese  kleinsten  Part ik eichen  ansetzen  und  mechanisch  mit  zu 
Boden  gerissen  werden,  trifft  für  einzelne.  P'älU'  rw.  besonders  für  Tiber 
und  Elbe,  welch  Ittzt  tr.  dank  ihren  in  Masse  mitgetührten  feinen  Thon- 
(»artikelchen ,  schon  7  ^/^  km  unter  Dresden  wieder  gereinigt  ist  In 
den  meisten  Fällen  kommt  jedoch  die  Sedimentbildung  nur  einer  schein- 
baren Beinigung  gleich :  entweder  bilden  eich  nacb  gewieaer  Zeit  Sehlamm- 
biake,  die  an  die  Oberflftche  beiavfwaehaen  nnd  die  Luft  ▼erpeetea, 
oder  ea  wucheni  ün  Schlamm  Fadenbakterien  (Beggiatoa),  in  deren 
Gewirr  eiob  der  durch  Ftolnii  der  oiganieoben  Steife  frei  werdende 
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8e1iWelira8Bentoff  ftngt,  um  «ndlieb  in  g^rosten  Blasen  verpeatond  stur 
Oberfläche  za  steigen,  wie  dias  1B94  bei  Hofen  n.  N.  der  Fall  'war. 
Da  Sedimentiemng  der  FIfine  wie  auch  Yerdfinnnng  des  ▼enenchten 

Wassers  durch  Einmünflun!?  r^iripr  "Wasserlfiufe  moh{  c^f^uügend  die  That- 
sache  der  Selbstreinigung  erklart,  wiirfl^^n  hcpoii  lcis  von  1'ktten'kofeb 
zahlreiche  darauf  bezügliche  Ver.^U'  In  angealelit.  indem  iiedner  dieselben 
achildert,  weist  er  zugleich  an  zaiiireichen  Beispielen,  wie  sie  auch  von 
ihm  «elM  bei  ünieraachuug  des  Donauwaesen  bei  Ulm  und  des  Neckar- 
Wassels  bei  Cannstatt,  H flnster  und  Hofen  gewonnen  wnrden,  des  Niheren 
nach,  wie  die  bakteiidlogisehe  KeimaiMang  fOr  die  Benrfcethuig  vor- 
seuchten  und  reinen  Wassers  ein  sehr  feinfühliges  Reagens  abgiebt. 
Die  Hauptorsache  der  selbstreinigenden  Kraft  der  Flüsse  haben  wir 
nach  den  übrigens  noch  lange  nicht  obfTo«ohlossenen  Untersuchungen 
in  der  Entwickelung  und  Erhaltung  einer  formenreichen  pflanzlichen  und 
tierischen  Lebe  weit  von  den  Bakterien  an  bis  herauf  zu  den  Fischen 
zu  erblicken.  Redner  bespricht  besonders  noch  die  Untersuchungen, 
wonach  die  Algen  vtole  oiganisclio  Stdfe  aam  Anfban  ihres  KSipefs 
verwenden.  Wird  dieee  genannte  Pflaaien-  nnd  Tierwelt  in  ajsteoiA«- 
tisober  Weise  überwacht  nnd  gehegt,  so  hoift  Bedner,  dasa  sich  die 
selbstreinigende  Kraft  unserer  Flüsse  steigern  lässt,  damit  dieselben 
den  erhöhten,  aber  berechtigten  Ansprüchen,  welche  die  Indostrie  an 
die  Flüsse  nls  Abzugskanale  «teilen  muss,  perer-lit  werden. 

All  n  Miit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  schloas  sich 
eine  lehhalLH,  lang  andauernde  Debatte,  die  bewies,  wie  verschiedenen 
Standpunkt  nicht  nur  die  Vertreter  der  i^raxis,  sondern  auch  die  Männer 
der'Vnasensehaft  in  dieser  ebenso  wichtigen  wie  schwierigen  Frage  ein- 
nehmen. Es  Ist  natOrlich,  dass  „der  snm  Himmel  stinkende  Kocher*' 
und  die  nnleidigen  Yerhftltnisse  daselbst  nebst  der  Neckarvergiftunf^ 
bei  Hofen  die  haupts&chliciisten  Objekte  der  weiteren  Erörterung  bildeterj. 

Prof.  Dr.  Frans  weist  zunächst  darauf  hin,  wie  schwer  es 
allen  Beteiligten  e.s  recht  zu  ninrhon,  nnd  ;jrwi-s  niu  h  die  F;Utnk- 
besitzer,  die  durch  die  Abwasser  ihrer  Anlagen  die  Klüsae  verunreinigen, 
gerne  Abhilfe  schaffen,  wenn  man  nur  angeben  könnte,  wie;  zu  erwägen 
wäre  vielleicht,  die  Abwasser  auf  die  Höhe,  im  speciellen  Fall  auf  die 
Albhohe  in  ErdfUle  an  leiten,  wo  dann  babn  Yersickein  in  den  Jura* 
felsen  eine  Filtration  eintrete.  SpedeUen  Anfechlnss  erbittet  Bedner 
noch  über  die  mögliche  Infektion  des  Ornndwassers  dnreh  einen  Yer* 
sencbten  FIuss. 

Stabsarzt  Dr.  Jäger  befürchtet  bei  einem  Ableiten  verseuchter 
Gewässer  in  drn  Erdboden  speciell  auf  der  Alb  eine  im  Lauf  der  Zeit 
eintretende  Inftiktion  des  Quellwassers  und  spricht  sich  daher  gegen 
diese  Abhilfe  aus.  Bezüglich  der  Infektion  des  Grundwassers  macht 
der  Bedner  gegenwärtig  Studien;  er  glaubt  sagen  n  dflifen,  dass  eine 
Infektion  Ton  Flosswasser  nnd  Grundwasser  bei  bestinimten  geologis^sn 
Verbftltnissen  (Kies,  Lehm  etc.)  nicht  stattindet«  wenn  nicht  dnreh 
Spaltenbildnng  des  Bodens  eine  Komrnunikation  erleichtert  wird.  Aach 
andere  Forscher  sind  zu  diesem  Resultat  gekommen.  —  Dr.  Hesse 
kann  nach  eigenen  Untersnchongen  dies  ebenfalls  bestfttigen. 
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Prof.  Dr.  Sieglin  (Hohenheim)  ist  von  dem  Entgegenkommen 
d«r  Fabrikbesitzer  uicbt  so  durchweg  überzeugt;  auf  mehrere  Fabriken 
luiiweisend,  betont  er,  dass  bei  gutem  Willen  viel  zu  machen  sei  und 
iäm  aaeh  tlistaielilich  geschehe,  Ehrend  in  inttDohe&  Ftilen,  wo  das 
Übel  geradem  gefUurliche  Eiregung  eraenge,  die  Begienitig  eich  eeUieee- 
lich  vor  die  Frage  gestellt  sehe,  durch  SchlieBsung  der  Fabriken  die 
Sache  zum  Abschlaes  sa  bringen.  Er  hält  auch,  sich  Fraaa  anechlieeseiid, 
die  Ableitung  der  verpeuchten  Wasser  in  den  Boden  zum  mindesten 
frir  f^p<?  Yrrsnchr!-  wert  und  ;ilaubt,  dafs  einp  Vergiftung  des  Grund- 
wassers wüiil  nur  sehr  vereinzelt  zu  beturchten  sei.    In  humoristischer 
Weise  stellt  Redner  die  Fische  als  vorzügliches  Reagens  auf  Fluss- 
wasservergiftung vor;  in  ein  verseuchtes  Wasser  gebracht,  legt  sich  der 
Fiwh  bald  auf  die  Seite  und  wird  er  nicht  gerettet,  so  atirbt  er  ab; 
ia  biechee  Waeeer  meetst,  eriiolt  er  sieh  rasch;  so  hönnen  uns  die 
Fische  kundgeben  von  einer  weitgehenden  Vergiftang,  und  das  Fisch- 
sterben, wie  es  z.  B.  im  Neckar  stattfand,  ist  es  auch,  welches  beun- 
nihigend  die  Aufmerksamkeit  der  weit^^ron  Kreise  erregt.  —  Prof.  Dr. 
Kirchner  erörterte  in  eingehender,  klarer  Wniso  ninigo  wichtige  biolo- 
gische Momente.    Er  teilte  zunächst  mit,  da.ss  am  Kocher  viele  zer- 
malmte kleinste  Holzteile  von  einer  Holzfabrik  in  den  Kociiei  gelangten, 
die  jedoch  im'  ganzen  ohne  Bedeutung  wären.    Die  schleimigen,  ganz 
Uudidi  In  der  Farbe  aussehenden  Massen,  die  alle  Gegenstände  Aber- 
liehen  und  den  Kocher  auf  weiteste  Bntfemnngen  hin  in  grOsstem  Hass- 
stab verunreinigen ,  werden  gewöhnlich  fllr  Cellulose  gehalten,  die  von 
der  Cellulosefabrik  in  Unterkochen  stammt ;  wie  sich  Redner  jedoch  über- 
zeugt hat,   handf^lt  es  sieb  hier  gar  nicht  um  Celluloso,  Rondorn  um 
die  auch  anderwärts  unter  almlichen  Bedingunj^en  nidit  selten  ln  oba«  )i- 
teten  Wasserpilze  J.eptomiUi.'i  lactcus  und  (in  Aalenj  Sphaerofilus  itaians; 
unter  ungünstigen  Vegeiationsbedingungen  wie  hoher  Temperatur  sterben 
diese  WasserpilsBe  ganz  rasch  massenhaft  ab  nnd  erzeugen  doroh  ihre 
Ztraetnmgsprodiikte  eine  Yerpestong  des  Wassers  nnd  der  Lnft«  Auf 
die  Fhissvenuireinigong  dnreh  grflne  Gewächse  äbexgehend,  äussert  si<^ 
Redner  dahin,  dass  die  Rolle  derselben  I  ^i  der  Selbstreinigung  der 
Flüsse  immerhin  noch  zweifelhaft  sei,  da,  wie  man  sich  leicht  über- 
zeugen könne,  in  stark  verunreinigtem  Wasser  nur  Wasserpilzo  mid 
wenig  oder  gar  keine  Algen  sich  finden,  niedere  und  höhere  grüne  Gc- 
vftchse  dagegen  erst  wieder  auftreten,  wenn  die  Reinigung  des  Wassers 
bereits  wieder  bedeutend  vorgeschritten  ist.  —  Da  die  Zeit  mit  dieser 
efaigehenden,  gans  nnerwartete  Resultate  ergebenden  Erörterung  bereits 
mit  Torgeschifttsn  war,  so  Tersichtete  der  tweite  Bedner,  Prof.  Dr. 
Sussdorf,  vah  Wort;  snm  Schlnss  Ind  noch  Prof.  Dr.  Hell  auf  den 
Sonntag,  den  23.  d.  Mts.  in  den  Vonntttagffstunden  zu  einer  Besichti'- 
gong  der  Bänme  des  neuen  chemischen  Laboratoriums  ein. 
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Sitzung  Tom  12.  M&rs  1896. 

Den  HaiqiifOitnig  Prof.  Dr.  Hell  über  das  Argon.  In 

der  denkwürdigen  Sitzung  der  englischen  Royal  Society  vom  31.  Januar 
vorigen  Jahro«  wurden  zuerst  von  Lord  RAYLKifrH  und  W.  Ramsäx  ans- 
führliche  MitteUtuigen  über  diesen  neuen  Bestandteil  unserer  Atmo- 
sphäre gemacht.    Die  neue  Entdeckung  ist  nicht  dem  Zufall  zu  ver- 
danken, Bouderu  die  Frucht  langjähriger  mühevoller,  von  den  genauesten 
ÜMmuigen  beglcltoitr  üntoimdmiigeii  Aber  dii  lUehta  der  banptrtcb- 
]ie]»teii  Gam,  midi»  wlion  1882  toh  Lofd  Batlsioh  In  Amenebt  go* 
ttollt  iraid«&.  Kaehdun  nattit  d«r  Waaserttoff  und  SMeittoff  in  diraer 
Hinsicht  eingehend  untersucht  waren  und  dnbai  die  Zusammensetning 
des  Wassers  aufs  genaueste  festgestellt  war,  beobachtete  Lord  Rat- 
LXIOH,  als  er  seine  Ünten^uehungen  auf  den  Stickstoff  ausdehnte,  dass 
der  aus  der  Luft  abgeschiedene  Stickstoff  immer  etwns  schwerer  war, 
als  der  aus  chemischen  Quellen,  Salpetersäure,  Aniuioniak,  Harnstoff 
u.  s.  w.  erhaltene.    Die  Diilereoz  war  zwar  eist  in  der  3.  Dezimale 
banMifcbar,  nber  et  w«r  Gmnd  gaong,  d«r  Sacbo  niber  naebmupfinn. 
lHaebdem  naabgaineaan  war,  daaa  dar  laicbtera  Stickatoff  aidit  atwa 
doreh  Waaaaiatoff  Taranrainigt  aain  kannte,  und  nachdam  DiSiuioaa* 
versuche  ergeban  hatten,  dass  dar  atmosphäriacha  Stiakatoff  hierbei  an 
Diiihte  zunahm,  musste  in  dem  aus  der  Luft  gewonnenen  Stickstofif  die 
Anwesenheit  eines  schweren  Gases  nnjzpr.oramen  werden.    Die  beiden 
Forscher  wiederholten  zunächst  die  achvn  von  Cavrndish  ausgeführten 
Versuche,  den  Stickstoff  im  Gemenge  mit  Sauerstoff  durch  die  Wirkung 
des  elektrischen  Funkens  in  Salpetersäure  überzuführen,  und  überzeugten 
aich,  dass,  wia  aobon  Ckymansa.  aa  baobaebtet  batto,  atwn  '/laa  daa 
Stiakatoffii  nnyarbvndan  mit  dam  Saaaiatoff  bliab.   Znr  DarateUnDg  in 
grosserem  Massstab  wandten  aia  ala  Absorptionsmittel  für  den  Stidiatoff 
Totglflbsndes  Magnesium  an,  tibar  walcbaa  dar  Siickatoff  ao  langa  ga* 
leitet  wurde,  bis  keine  xVbsorption  mehr  zu  bemerken  war.    Das  so 
erhaltene  indifferente  Gas  war  verschieden  von  allen  higher  heknimteo. 
Es  erhält  wegen  seiner  geringen  Neigung,  Verbindunji- ii   i  in/uij;ühen, 
deu  Namen  Argon.   Seine  Dichte  erwies  sich  als  nahe  uu  -U  (^Wasser- 
atoflf  =1),  sein  Spektrum  gans  charakteristisch  und  varachieden  von  allen 
biabar  babannten  gasförmigen  Etamantan.  Daa  Anflzaten  von  2  Spafctran 
ja  nach  dar  angawandtan  fittromatirka,  aoiria  dia  ^aracbiadanan  Glinmar- 
aiacheinungen  am  positiTan  nnd  nagativen  Pol  deuten  mfiglicherweiaa 
daran!  hin,  dass  ein  Gemenge  von  zwei  gasförmigen  Körpern  voriiagt, 
während  die  Bestimmung  der  kritischen  Konstanten  durch  Olzewski  in 
Warschau  zu  gunsten  eines  einheitlichen  Krtr]>ers  «prcchen.    Von  be- 
'-omlprer  Bedeutung  ist,   dass  das  Verhältui»  der  Ltidtii  specifischen 
Wärmen  bei  dem  Aigun,  wie  bei  dem  einatomigen  Quecksilberdampf 
dan  tbeoretiacban  Wart  von  ^/s  ergiebt,  wia  ar  alab  ana  dar  kinatiachan 
Oaatbaoria  nnter  dar  Voranaaatsnng  baraebnat,  daaa  dia  gaaamte  ala 
Wirma  angaiHbrte  Energie  in  kinatiaeba  Enaigia  dar  fartMbraitendan 
Bawagong  dar  Gaataileban  aieb  varwandla.  Bai  allan  andam  Qaaan  iai 
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im  Verhältnis  kleiner  gefunden,  weil  deren  Gasmolekel  noch  aus 
Atomen  zusammengesetzt  sind  imd  ein  Teil  der  Gesamtenergie  auch 
a  üan  Arb«ital«2ttaiig  innerhalb  d«r  Molekel  veiwendet  iriid.  WHid» 
MD  Jieeeai  BeraUat  eine  maa^gebende  Bedeainng  beineaaen,  so  mflaate 

nan  die  Argonmoleküle  auch  eiaatoaiig  annehmen  und  bei  der  Dichta 
=  30  daa  Atomgewicht  s=  40  yoraussetzen.  Dadurch  kommt  man  aber 
in  Widerstreit  mit  dem  periodischen  System  der  Elemente.  Für  ein 
Element  vom  Atomgewicht  4  0  i^^t  kein  l^latz  im  System  mehr  vor- 
haadea ;  eher  wäre  os  noch  dcnkbur,  dass  em  an  das  Fluor  sich  an- 
scbüessendea  Element  mit  dem  Atomgewicht  von  etwa  20  existiert.  Es 
«in  sogar  zu  erwarten,  dass  noch  zwei  weitere  Kiemente  von  ungefähr 
teon  Atomgewieht  nnd  doreh  giosaa  IndilEmna  anageoeiehnet  anf« 
gafaadea  weiden.  Ea  lat  aber  aueh  nieht  nndenkbar,  daaa  in  dem  Aigon 
«ine  besonders  indifferente  Modifikation  des  Süekatoflb,  ein  Stickstoff- 
Boleknl  Tou  drei  Atomen  vorliegt,  obgleich  gegen  diese  Annahme  bis 
jetzt  noch  der  pehr  gewichtig©  Einwand  besteht,  dass  dann  (lie  Dichte 
=  21  sein  sollte  und  bis  jetzt  nuch  bei  dem  reinsten  Argon  eine  grössere 
iiichte  als  20  nicht  beobachtet  worden  ist.  Eine  Entscheidung  darüber 
za  treffen,  was  das  Argon  ist,  ob  ein  neues  Element  oder  nur  drei- 
atomiger, besondere  indifl^nter  Stickatoff,  wird  erst  mOglieh  aein»  wenn 
Tübindongen  deaaelben  hergaateUt  aein  werden,  ond  daaa  aolcba  aieh 
tihaUen  laaaen,  acheint  aaa  den  Beobaehtnngen  von  Bnamniov  nnd 
Raiuat  harvorEGgeben.  An  den  hochinteressanten  Vortrag  schloss  sioh 
noch  eine  kurze  Diaknaaioo,  in  welehar  einaelaa  Ponkte  noch  weiter 
trörtert  wurden. 

Als  zweiter  Kedner  besprach  Prof.  Dr.  Leuze,  unter  Vorlegung 
der  Gefjt'iistande  interessante  Versteinerungen,  die  in  kalkhaltigem 
Wasser  auf  kumstiicLe  Weise  gewonnen  werden.  Bekannt  sind  die  confetti 
di  Tivoli,  wie  auch  die  mit  Kalk  flberkmateton  Abachiedebonqnete  von 
Kariebad.  So  gewann  auch  Dr.  Soiumui  in  dem  Baehe^  dw  bei  An- 
haosen  nnd  Bappolden  Torftbeiflieoat,  hdbache  Kalkniedaraehliga  Ton 
Broschen,  Münzen  u.  s.  w.  Besonders  schön  in  dieser  Art  ist  das  Ab-* 
tchiedsgeschenk,  dass  die  Hoteliers  von  Nizza  dem  Scheidenden  mit  nach 
Haus  geben.  Man  legt  einen  Teller  bedeckt  mit  Trauben,  Schnecken- 
hausern, Schalen  von  Miesmuscheln,  Austern  in  das  Wasser  einer  von 
Nizza  einige  Stunden  gegen  Norden  zurückliegenden  Grotte  St-  Andr6 
und  lu  wenigen  Stunden  sind  alle  diese  Gegenstände  von  einer  1  bis 
3nm  dicken,  achneeweisaan  Kalkkmata  fiberzogen,  ana  der  merliche 
Bhomboederohen  ihre  Spitian  heranaatrecken ;  ein  raisendea  Beispiel  von 
Xilkabaeheidnng  in  kryatalliniacher  Form  ana  kalkhaHigem  Waaaer. 


Anaaerordentliehe  Bitanng  Tom  1.  Februar  1896. 

Dem  allgemeinen  Interesse  Rechnung  tragend,  welche  die  üut- 
decknng  Prof.  Bomtobn's  überall  wach  rief,  hielt  der  Verein  am  ge- 
aamten  Tag  einen  aoaaerordentliohen  Vortragsabend,  in  welchem  Prof. 
Br.  Kooh  einen  Vortrag  Aber  die  Bftntgen'aehe  Entdeckung  hielt 
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Der  Vortrageude  begann  mit  einer  kurzen  Erklärung  des  Begriffs  der 
IndnktioiuwtiOme  hoher  Spamning,  wobei  er  aa  einigen  Experinieiiteu, 
wie  Luftdiireheehlageii  in  Poakenfofm,  dM  Weeen  derselben  erlinterte, 
und  wandte  eich  dann  m  nlheier  Beepreehnng  der  Terfatttnieee  in 

evakuierten  Röhren.  An  einer  Reihe  von  den  bekannten  GEissLUR^schen 
Röhren  zeigte  Redner,  wie  beim  Durchschlagen  des  Fankens  durch  diese 
Inftverdünnten  Röhren  eine  lange  leuchtende  Strecke  entsteht  nnd  wie 
der  grossere  Teil  der  leuchtenden  Rohre  von  dem  Anodenlicht  einge- 
nommen wird,  während  da,  wo  der  negative  Pol,  die  Kathode,  sich  be- 
findet, in  geringer  Ausdehnung  ein  Lichtschein,  der  als  Glimmerlicht 
beseiehnet  wird,  sieh  findet.  Werden  diese  GnasEiaB'schen  Bohren  noch 
Btirher  InfUeer  gemaoht,  so  treten  sehr  eigentflmliohe  Biseheiinuigen 
auf.  An  der  Kathode  entsteht  ein  dunkler  Baum  und  das  Kathoden* 
Hebt  breitet  sich  in  der  Richtung  4!^r  Röhre  auf  Kosten  des  posttlren 
Lichtes  aus.  Zugleich  aber  gehen  von  der  Kathode  Lichtffmhlen  aus, 
die  man  fils'  K'nthodfrt'^trnhlf^n  bezeichnet.  In  einer  ganzen  ib<*  ««ehr 
instruktiver  üxpeiimciite  demonstrierte  Redner  diese  Kathodenstrahlen 
und  ihre  Eigenschaften ;  dieselben  besitzen  eine  geradlinige  Ausbreitung 
und  sind  schattenerzeugend;  durch  den  Magneten  werden  sie  abgelenkt; 
sie  besitsen  Winnewirining  und  darauf  beroht  aneh  eine  sehein- 
bare  meduuiiaehe  Wirkong,  und  ÜBtner  haben  sie  andi  Flnoreocena- 
und  Phosphorescenzwirkung.  Die  Erwähnung  dieser  Eigentümlichkeit 
giebt  Redner  zugleich  Gelegenheit  zu  einem  kurzen  Exkurs  über  Fluores- 
eenz.  Während  diese  Vakuumröhren,  in  welchen  Kathodenstrahlen  ent- 
Ktehpn,  von  Hittorf  herrühren  und  nach  ihm  HiiTofM-'sche  Ruinen  <^e- 
naniit  \vt^rd*»Ti,  führen  sie  ihren  Namen  ('ROOKF/pche  iiuinen  nach  Ckooke, 
der  eine  Liiklarung  der  Katur  der  Strahlen  daiim  gab,  dasa  er  sie  als 
dektiisch  geladene  Qasrooleküle  betrachtete,  die  bis  aar  Oeftsswand 
fortgescUendert  worden  vnd  hier  dnreh  ihre  Stösss  Flnoresosns  er- 
aeogten.  Diese  Theorie  hat  sich  jedoch  als  unhaltbar  bewiesen  und 
wurde  gänzlich  widerlegt  durch  Lbbtabd,  dem  es  gelang,  die  Strahlen 
aus  dem  Vakuum  heraus  in  die  Atmosphäre  zu  leiten,  nachdem  schon 
vorher  durch  Hbbtz  nachgewiesen  war,  ^^i«"  Metalle  in  dünnen  Schichten 
die  Kathodenstrahlon  durchlassen.  Gefunden  wurde  von  Lknatid,  dass 
die  Kathodenstiuhleii  sich  diffus  im  Raum  ausbreiten.  Fasst  man  Le- 
nabd's  Resultate  zusammen ,  so  findet  man  iur  die  Kathodenstrableu  iul- 
gende  bemefkemwerte  Eigensclwftwit  I)  Die  Kathodenstrahlen  dr&igen 
duveh  dfinne  Metallachiehten;  2)  eie  gehen  aneh  durch  andere  feste  KOrper, 
aber  nur  in  s e h r  dünnen  Schichten;  8)  alle  Strahlen  der  gleichen 
Art  werden  durch  den  Magneten  in  gleicher  Welse  abgelenkt;  4)  dies 
involviert,  dass  in  den  Kathodenstrahlen  Strahlen  verschiedener  Art 
vorhanden  sind;  5)  Knthol  n=;f rahlen  sind  photographisch  wirksam  (wie 
OoLBSTEiN  nachgewiesen;,  .sogar  durch  eine  Karlonschichte  von  0,3  mm 
Dicke;  6)  Kathodenstrahlen  üben  entladende  Wukuii^«u  aus;  7)  sie  werden 
in  Luft  stark  absorbiert.  Es  läge  nun  nahe  zu  untersuchen,  ob  nun 
gewisse  dieser  Strahlen  überhaupt  ans  dem  Vakuum  lieraustietSBt  md 
auf  diesem  Weg  kam  vielleicht  BAutoih  su  seinem  wunderbaren  Bs- 
periment.   Die  von  ihm  nachgewiesenen  und  entdeckten  Strahlen  eni* 
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stehen  in  Vakuamröhren  an  der  Stelle  des  Glases,  wo  die  stärkste 
i' iuoreäceiiz  auftritt,  und  sind  für  die  menschlichen  v^inne  zu  erkeunen 
dmch  FhiorMcens  und  photographisdie  Platten.  In  sehr  InBtraktiyer 
Weise  stellt  der  Bedner  als  Gegeastdck  sn  den  Eigenschslten  der  Ln- 
sABD'seben  Kathodenatrsiblen  die  Bigensehaften  der  BOHTonr'sclien 
Strahlen  in  folgender  Weise  zasammen:  1)  sie  durchstrahlen  Metalle 
in  dftnnen  Schichten,  2)  durchstrahlen  auch  andere  feste  Körper  in 
grosser  Dicke,  3)  die  RöNTOEK'schen  Strahlen  werden  durch  den 
Magnet  nicht  abgelenkt,  4)  sind  photographisch  wirksam,  aber  auch 
durch  dicke  Körper  hindurch,  5)  werden  nicht  gebrochen,  oder  höchstens 
unnachweisbar,  6)  werden  nicht  reflektiert,  7)  werden  in  der  Luft  sehr 
wenig  absorbiert,  8)  ihre  Ausbreitung  ist  geradlinig.  Wenn  demgemäss 
die  BONTom 'sehen  Strahlen  in  manchem  den  LnNABD'schen  Kathoden- 
sfcmhlen  Atanein  oder  in  ihren  Eigensehaften  nnr  qnantitatlT  Tenchieden 
sind,  so  sind  sie  in  mehreren  Funkten  so  sehr  abweiehend,  dass  man 
es  entschieden  mit  etwas  Neuem  zu  thnn  hat.  Die  Frage»  was  diese 
Strahlen  sind,  ob  man  es  mit  longitudinalen  Schwingungen  su  thun 
hat  oder  sehr  kurzen  transversalen  Wellen,  streift  Redner  nur  kurz, 
hebt  aber  hervor,  dass  das  Auftreten  longitudinalrr  Wellen  mit  den 
beiden  heute  in  Frage  kommenden  Lichttheorie n ,  dei  Maxweli.  sc  h'  ii 
Lichttheorie,  wie  der  elastischen  zu  vereinigen  wäre.  Was  die  prak- 
tische Verwertung  der  epochemachenden  Entdeckung  anbelangt,  so  ist 
Bedner  der  Ansicht,  dass  es  zunächst  darauf  ankommen  würde,  die 
Sendbilitftt  der  photographisehen  Platte  fftr  diese  BOinGBR'schen  Strahlen 
sn  eihOhen,  um  die  zur  Zeit  noch  sehr  lange  Expositionsdauer  herabr 
msetaeo.  Wfihzend  des  Vortrags  war  eine  photographische  Aufhahme 
vorbereitet  mit  verschiedenen  durchlftssigen  Stoffen,  wie  Aluminium, 
Hartgummi  und  Stanniol,  und  zugleich  waren  eine  Beihe  Yom  Vortn* 
genden  ang^fert irrte  Platten  fiufjjrclept.  Zum  Schlnss  seines  mit  rau- 
schendem Heifall  aufgenommoiion  Vortrnijes  konnte  Redner  das  wohl- 
gelungtiiie  lieaultat  der  während  des  V  oiLiags  gemachten  Aufnahme  vor- 
zeigen und  zeigte  zugleich  mit  dem  I  rojektionsapparat,  der  auch  schon 
v&hrend  des  Vortrags  mehrfach  in  instruktiver  Weise  zur  Eiläuteiung 
von  Zeichnungen  in  Dienst  getreten  war,  eine  Beihe  von  Au&ahmen 
Buttels  BOmoBR'schen  Strahlen,  die  bereits  im  Handel  zu  haben  sind, 
so  die  neigenannte  Enochenhand,  ein  Beissseug  u.  s.  w.  —  Anschliessend 
an  den  Vortrag  seigte  Prof.  Dr.  Mack  von  Hohenheim  einige  Photo- 
graphien vor.  die  er  mit  BöNTnEN^sehem  Verfahren  gemacht  und  wobei 
*»r  e>>enfal1'^  dio  Notwendigkeit  langer  Exposition  und  eines  starken 
In  iiiktoriums  hervorhob.  Prof.  Mack  zeigte  speciell  ein  in  einer  Kas- 
sette aufgenommenes  goldenes  Armband  und  sodann  eine  Hand,  unter 
welche  Metallstücke  gelegt  waren,  die  in  der  Photographie  deutlich  zu 
Tage  traten  und  teilte  mit,  dass  er  auf  Veranlassung  von  Medizmuliat 
Or.  BüBCKHABDT  die  Hand  eines  Patienten  aufgenommen,  der  in  der 
Hand  eine  BeyoWerkugel  stecken  habe,  und  dass  die  Photographie  deut- 
lieh eiiMii  FkemdkOiper  erkennen  lasse. 


Üigiiizeü  by  i^üOgle 
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Sitzung  vom  9.  April  1896. 

Zu  Ertffinuog  dar  Sftiang  g64aelite  der  TorntMade  Pro!  Dr.  Leus« 
de«  TodM  dM  Koammtfiirato  Carl  Jobst,  mit  d«Meii  HtnsdiddflB  dar 
T«i«i&  daii  Toiliiat  «ibm  eifr^ea  MHgMadas  n  hMmg$n  hftt,  «aleliet 

dam  Yaraiii  sait    einer  Gr&ndang  angehörte. 

Das  Ton  Prof.  Dr.  Sussdorf  behandelte  Thema  über  Mehr- 
züTinigkeit  odftr  PI  o  i  n  dontie  wurde  durch  die  Demonstration  ein<»9 
Dog;_:^nsrhäflf>l«?  <^uil:"1>  .tet ,  welcher  in  seinem  Oberkiefer  statt  der 
tihlithea  tj  Sc  Imeidezahne  deren  «S  aufzuweisen  hat;  dieselben  stehen 
in  zuBammenhängender  Reibe  und  der  äusserste  von  ihnen  entspricht 
mtudh  Form  und  StaHung  dutclisiit  daa  tfit  das  aakatladigaft  Seliiiaida- 
salm  ^Oltigaii  Norman;  mm  Itat  aa  lüanMli  niobt  mit  ainar  «tjpiaehaa 
Ifiaeliildmig,  «ondam  mit  aiaar  typischen  Pleiodonti«  zu  thun,  waleha 
ala  atftTistische  gedeutet,  also  auf  die  bei  den  Urahnen  dar  Siuger  uad 
auch  noch  bei  den  niedrigsten  Säugetieren,  den  Beutlern,  vorhandene 
grossere  ZbIiI  (bis  zu  10)  znrfukgeführt  werden  kann.  Der  Vortrap'pnde 
bespricht  gerade  im  llinhii«  k  liier.iuf  den  Polyphyodontismna  der  Rep- 
tilien, welcher  in  der  unbeschrankten  Produktion  neuer  Zahne  als  Er- 
satz etwa  zu  Verlust  gegangener  Z&hne  besteht,  und  bringt  mit  diesem 
dan  DiphyodoBÜamva  dar  S&uger  in  Zuaarnmaiihaag,  indam  ar  da«  Tor* 
komman  swaiar  Zabnaarian »  ainar  Mlleb*  luid  aiaar  Etaalaaahn-flarla, 
ttbar  daran  Badantung  gerade  in  dam  latrtan  Lustrum  der  lebhaftesta 
Streit  geführt  wird,  als  Erbstück  den  reptilien&hnlichen  Vorfahren 
der  Sftuger  kennzeichnet.  Nachdem  Redner  fl^^r  in  der  Litteratur  be- 
kannt gegebenen  Fäll'^  ffrrlarbt  hnt,  unter  denen  übrigf>n«  kein  dem 
vorliegenden  ähnelnder  h  iindet,  gebt  *»r  auf  die  bei  <!^n  höheren 
Säugern  vorkommenden  Fälle  von  Mehrzähnigkeit  ein.  Die  bei  den 
Plaoantaliem  regalm&ssige  Zahl  dar  Schnaidasihna ,  also  die  Zab!  daa 
t)rpiaebatt  Scbnaidasabngabiaaaa,  iat  dia  6-Zabl,  wonach  jadaraaita  8  ZIbna 
im  Obar»  «nd  üntarki^r  liaekan.  Diaaa  Zabl  wird  nur  von  dan  im 
Untarkialer  der  Wiederkäuer  enthaltenen  8  Z&hnen  überschrittan;  man 
hat  nun  Gründe,  den  jederseits  eckstftnd^n,  also  vierten  Schnaidaaabn 
dtirrh  ein  Heranrücken  und  rmformung  des  «o^  }lnnds7nhn*»"i  od»»r 
Ciuiinii«  zu  erklären:  es  bept-  hfMi  aber  auch  Gegengründe  gegtn  diese 
Anrjiiiiiiie  und  hierunter  in.sbe.soiidere  der.  dn««  bei  Pferdeembryonen 
im  Zwischeukiefer  thateäcblich  4  Schueide^aiiuo  rechts  und  links  ver^ 

anlagt  wardan,  Ton  donan  fraiUcb  dar  tnaaaiata  niebt  cor  waStaran 
Entirickahing  gelangt,  sondan  aicb  bald  iviadar  norftekbfldat  Bai  dam 
Iraglicban  Hnnia  Icuni  dar  jadaraaita  fiarta  obara  Babnoidasnbn  jadan- 

falls  nicht  als  Caninus  gedeutet  werden;  denn  in  dam  Qebiss  dieaea 
Tieres  sind  ausser  den  8  oberen  Schneidezähnen  schöne,  wohlentwickelte 

Canini  vorhanden.  Di»*  embryologische  Untersuchung  wird  darüber  7u 
entsclieideti  haben,  ob  die  Anl  iLf**  von  4  Schneidezähnen  hf^\m  Hunde 
ein  gewöhnliches  Vorkommen  isi  und  wird  dann  erent.  die  Eut>n/ierung 
des  iutereääauten  Falles  als  atavisÜKtche  Pleiodouiie  noch  meiir  zu 
ftatigan  vannOgan. 
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Den  iweUen  Vortrag  hielt  Samütsrat  Dri  Steudel  über  In- 
•«kteneiaBchlllsse  ia  ottsfrika&iteheM  Kopal.  Ähalklir 
«to  M  ton  dem  m»  d«r  Oatoe«  «nd  daraa  Kfistonlindcra  ia  groM«a 

Mengen  gewonnesto  Bematem  allgemein  bekannt  ist,  finden  ^ich  Ia  dem 
ebenfalls  fossilen,  wenigstens  subfossilea  Mtafrikaniscben  Kopal  nielli 
selten  Rpste  der  damal"^  iM  i^t  henden  Fanna  und  Flora  einpn9rhlospoTi ; 
nach  erfolgtem  Schleifen  des  schon  dur<  hsi«  htigen  Materials  ist  ciue 
genauere  ünteröuchung  der  organischen  Individuen  niogiieli.  Ks  s  Ii  eint 
auch,  dasä  die  störende  Anwesenheit  zahlreicher  Luftblasen  beim  Kopal 
viel  seltener  ist,  als  beim  BsmteiB«  Entsprediead  dem  in  dem  Gebiete 
des  Kopals,  «iaer  iVt  Heilen  bvotca  Kflstoiistiedn  swiseben  dem  5.  and 
15.  sftdliehea  fifdieogiade,  bensobendea  KKaia  gebArea  die  toigeloadeBea 
Insekten  einer  wesentlich  anderen  Faana  sn,  slsdie  baltischen  Bernstein- 
einschlüsse. Es  liegen  mir,  fahr  der  Redner  fort,  nnr  4  geschliffene  Kopal- 
«tiifke  aus  Ostafirika  vor,  nebst  einer  Anzahl  nnr^eschTiff^^ner  afrikanischer 
Kopale,  welche  durch  die  GefÜlliffkeit  der  Direktion  des  K.  Natur.ilipn- 
kabinets  zu  Ihrer  Ansicht  einp:psrlii(  k  t  wurden.  "Die  Insekten  wurden, 
so  gut  es  möglich  war,  unleräuclit  und  gehören,  wenn  auch  nicht  den 
beul«  aoeb  Isbeadsa  Jkrtsa  an,  doeb  slad  tän  darehweg  so  aabe  ra- 
mndt  aat  jeisi  «dslieveadea  TTpen,  dsss  sie  In  die  beatigea  Familien 
■ad  Sippen  obae  weiteres  eiagereibt  werden  kdaaea.  Idi  flttre  fol- 
gende an: 

1.  Eine  sehr  vollkommen  mit  allen  äusseren  Organen  bis  zu  den 
feinsten  Haarnn  und  Borston  erhnltfnp  Spinne  aus  der  Familie  der 
Attiden  resp.  baltigraden  oder  Hüpfspinnen,  welche  der  jetzt  lebenden, 
an  afrikanischen  und  indischen  KÖ8t«n  sich  findenden  Art  Hmarius 
I'a^kuUi  Aun.  sehr  ähnlich  ist.  Diese  Spinnen  erhaschen  ihre  Beute 
aiebt  daieb  Netie,  senden  im  Spiange  and  battea  sieb  aa  Wiadea» 
ffHimmirij  Febea,  Maaern  and  Zianea  aal  Das  Stflek  ist  eia  «as- 
g^bildetes  Hinachen. 

2.  Eine  zu  den  Masoiden  gehörige  br&unliche  Diptere  in  der  Grösse 
der  bekannten  blaiifrrauPTi  Fleischmücken.  Nach  dem  Bau  der  Fühler 
und  der  Zeichnung  des  Kückens  gehört  sie  in  die  Verwandtschaft  der 
Sarcophila  und  auch  der  31us€a  domedica.  unserer  ätubenhiege. 

3.  Eine  ebenfalls  zu  den  Musciden  gehörige  Fliege  in  5  Ex- 
emplaren. Ihre  Körperform  lässt  sie  als  eine  Fhora  oder  Buckelfliege 
erkeaaea;  sie  ist  etwa  Vt  so  gross  als  aasere  Stabenfliege,  sebr  viel 
grosser  als  die  anserea  Bienensflebtefn  als  Bnengerin  der  Fsalbrat  ia 
den  Bienenstöcken  naUebssm  bekannte  Phora  inarassaia.  Diese  Phora' 
Irtea  siad  darch  ihren  gewölbten  Rückea,  gebogeaea  Hinterleib,  sebr 
ra?rh<»n  Oanj?  auf  Blättern  und  ihren  kurzen  Flug  bekannt.  Dio  ht  hnns- 
weiae  der  Larvo  ist  bei  den  meisten  Arfpn  unbekannt:  eine  Art  fnid 
sich  als  parasitische  Larre  im  Hinterleib  eines  Schmetterlings,  des 
Windenschwärmers. 

4.  Eine  männliche  geflügelte  Termite  mit  nach  hinten  zusammen- 
gelegten  FMgela  ia  der  Uage  Toa  16  ami,  davon  kommen  etwa  7  aof 
Kopf  od  L^.  Sie  ist  etwa  */i  so  gross,  als  die  in  Ostabika  jetrt 
blaflg  f  oikoiumeade  Art  Tentes  (tlfcoiwio. 
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5.  Eine  durch  reiche  Ausstattung  tou  stacheligen  Borsten  aus- 
gezeiebnete,  noch  nleht  aosg^bUdote  Blattide  mit  Jaogen  stoifiui  Fflhkn 
Ton  nüiidettoiia  doppelter  Liage  des  Leibe.  Letsterer  miflet  etivm  12  mm 
in  der  Länge  und  6  mm  in  der  Bieite.  Dm  Tier  gehört  wahrscheiolich 
dem  Genus  Periplaneta  eil,  welehee  bentsotage  noch  lahltetehe  Veitieter 
in  Ostafrika  besitzt. 

<i.  Eine  grc^"--crn  Zahl  von  ilyinnnopt  eren ,  darunter  mehxsxe  ge- 
flügelte männliche  Ameiben,  und  einige  kleine  ßraconiden. 

7.  Eine  zartgliedehge  iialimucke,  Ceddompia^  nut  wolkig  getrübten 
Flügeln,  deren  feine  Behaarung  und  Aderung  mit  der  Lupe  erkennbar  ist. 

In  den  Tom  Xabinet  gesebiekten  Stücken  sind  noeh  aabheiebe 
Ineekten  enthalten,  mehrere  Ameiaen,  andere  HTmenopteren,  GeoidomTien, 
Kleinachmetterlinge,  Banpen  und  Exkremente  von  Raupen. 

In  dem  die  Spinne  enthaltenden  geschliffenen  Stück  ist  noch  eift 
sphr  dentlirbps-  ?chmnl*»f5  FieHe rblättchpn,  ohne  Zweifel  von  einer  Mimosen- 
art,  enthalten  ;  man  erkennt  die  Bruchstelle  des  Stiels  vom  Fieder- 
blättchen, die  Haupt*-  und  Nebennerven,  ein  Stückchen  ausgefresaenes 
Gewebe,  wahrscheinlich  von  einer  kleinen  Raupe,  und  endlich  noch  ein 
glattee  aebmalee  echwanee  Stfick  einer  1  cm  langen  Schote. 

Die  Kopale  werden  anm  Teil  Jetat  aoek  gewonnen,  in  Wealafrika 
und  Amerika,  und  awar  ton  Binmen  aiia  der  Familie  der  Caeealpineen 
und  Fapilionaceen,  wie  Trachyhhlum^  BjsfmeHoea  etc.  Die  beewuren  und 
wertvolleren  sind  recent- fossil,  finden  sich  teils  in  Wasserliufen  in  rauh 
abgeriebener  Kiesel-  oder  Kugelfonn,  teils  in  der  Frde,  wo  sie  in  iin- 
regelmässigen  knollenförmigen  Stücken  mit  anhaltender  erdiger  oder 
rindenartiger  Buike  gegraben  und  später  gewaschen  oder  geschÄlt  wer- 
den. Die  alten  zeichnen  sich  durch  hohen  Schmelzpunkt  vor  den 
reeenten  ana,  die  wertvollaten  sind  aogleieh  die  am  tobweieten  an 
ecbmelaenden.  Daaa  geb^lren  die  oetafirikanieeben,  deren  Handelalager 
im  rohen  Znstand  Zanaibar  iet  Sie  keinen  deakalb  Im  Handel  Zim- 
aibarkopale,  ihr  Schmelzpunkt  geht  bi'  /.u  395^  C.  Ihre  Härte  liegt 
zwischen  dem  Steinsalz  und  dem  Kupfervitriol.  Die  Bäume,  deren  Harze 
die  ostafrikanischen  Kopale  darstellen,  gehörten  w^hrncheinlich  auch 
zu  den  l'apilionaceen  oder  Caesalpineen  und  fehlen  der  Flora  der  jetaigen 
Formation. 


OberachwMblecher  Zweigverein. 

Sitzung  in  Anlendorf  am  3.  Febrnar  1896. 

Da  Dr.  Freih.  Ko enig- W  a  r  th  ansen  am  Erscheinen  ver- 
hindert war,  so  leitete  an  seiner  Stelle  der  Veieiussekretar  Huirat 
Dr.  Finekk  von  Biberach  die  Yerkandlangen.  Den  1.  Vortrag  kielt 
Prof.  Dr.  Pilgrim  Ton  Baveaebnrg  Uber  »Die  Bieaeit,  ikre 
Unterbrechungen  und  die  daraus  entspringenden  Seen- 
bildnngen".  Schon  im  vorigen  Jahrhundert,  führte  der  Redner  aus, 
fielen  die  Findlinge  oder  enatiacken  Blöcke  in  der  norddeotaehen  Tiel- 
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ebene  und  nörcUioh  Ton  den  Alpen  den  Beobachtern  auf,  wurden  aber 
teil?  durch  grosse  Wasserfluten,  teils  durch  vulkanische  Eruptionen 
erklärt.  Erst  im  dritten  Jahrzehnt  nnopres  Jahrhrniderts  kamen  die 
Geologen  überein,  dass  sie  mif  dem  Kücken  des  schwimmenden  Eises 
an  ihren  Fundort  getiageii  worden  seien.  Diese  von  Lyell  im  Jahre 
1835  näher  begründete  sogen.  „Trifttheorie'*  wurde  bald  für  die  Schweiz 
als  unzutrefTend  erkannt.  Um  sie  auch  für  Norddeutschland  zu  wider- 
I^en,  bedurfte  es  der  Beobachtung  des  grönländischen  Inlandeises. 
Diaees  bewegt  sieb  In  einem  engen  Thale  tftgUcb  80  m  weit,  also  9mal 
Mimeller  als  die  Gletseber  der  Alpen.  Die  grönlftndiscben  Oletseber 
cigiessen  sieb  ins  Meer  nnd  erzeugen  die  scbwimmenden  Eisberge  des 
Atlantischen  Ozeans,  die  „Gletscberkälber",  die  sfidUeb  bis  zur  Breite 
von  Palermo  herabschwimmen.  Gegen  den  Transport  der  norddeutschen 
Fiodlinge  durch  solche  Eisberge  spricht  schon  die  geringe  Tiefe  der 
Ostsee.  Die  Trifttheorie  wird  aber  am  i«icher??ten  widerlegt  durch  den 
Charakter  der  Funde  selber,  die  nur  am  Gruridf  der  Gletscher  als 
Moräne  an  ihren  jetzigen  Ort  geschoben  worden  sein  können.  Über- 
dies ragten  während  der  Eiszeit  rrnr  wenige  Berge  über  das  Eis  empor, 
60  dass  die  auf  dem  Eis  liegenden  Seiten-  und  Mittelmoränen  nur 
ttsbedeatend  sein  konnten.  Dagegen  schiebt  der  Gletscher  an  seinem 
Oionde  eine  Unmasse  von  Steinen,  Sand  nnd  Lebm  mit  sieb  fort,  wo- 
von die  enteren  Kritse  erbalten,  die  man  besonders  deutlicb  an  Kalk- 
steinen  siebt.  Bewegt  sieb  die  Gmndmorftne  an  anstebendem  Gestein 
Toräber,  so  wird  ancb  dieses  gekritzt,  woraus  sich  noch  jetzt  die 
Riebtang  des  einstigen  Eiazoges  erkennen  lässt.  Wenn  sich  der  Gletscher 
ftber  Felsen  dahin  bewegt,  so  runden  sieb  dieselben  ab ;  es  bilden  sich 
die  ,,RtiT»dhöcker",  wovon  sich  n.  a.  sehr  bezeichnende  Formen  in 
Sachsen  finden.  Am  Grunde  des  Gletschers  wird  die  Bewegung  durch 
da»  sich  bildende  Wasser  befördert;  der  Thalgrund  wird  erodiert,  ,>aiis- 
gihobelt"  ;  doch  geht  dies  setir  laiigsam,  da  die  angestellten  Beobacii- 
tuiigen  ergeben  haben,  dass  zu  i  m  Tiefe  etwa  1700  Jahre  erforderlich 
sind.  Am  Ende  des  Gletschers,  wo  er  abschmilzt,  setzt  sich  das  Ge* 
iddsbe  als  Erdmorlne  ab ;  die  grossen  Stücke  bleiben  liegen,  die  kleinen 
wden  dnrcb  das  Wasser  fortgerollt;  der  ScUamm  wird  anmeldet.  So 
bÜden  sieb  Scbiebten  von  gröberem  und  feinerem  Sehotter,  der  sieb 
gieiehmissig  verteilt,  da  die  Gletscberbftcbe  ibre  Bicbtnng  beständig 
wechseln.  Macht  der  Gletscher  einen  Yorstoss,  so  lagert  sich  über  den 
Schotter  wieder  eine  Grundmorftne  bin,  wie  man  es  in  den  Kiesgruben 
nm  Biberach  deutlich  sehen  kann.  Bei  raschem  Rückzug  des  Gletschers 
bildet  die  vorher  um  ihn  gelagerte  Erdmoräne  einen  ,,Gletschercirkus" ; 
solche  findet  man  z.  B.  bei  Bruck  in  der  Schweiz  und  bei  Ivrea  in 
Oberitalien,  wo  der  Kundwall  -iOO  m  hoch  ist.  In  Oberschwaben  war 
w  Prof.  Steudel  von  Ravensburg,  der  zuerst  die  Natur  des  durch  den 
Gletscher  beigebrachten  Gerölls  erkannte  und  seine  Heimat  feststellte. 
Bueb  isa  Einflnss  der  atmospbftriscben  Niederscblftge  werden  die  Ge* 
«chiebe  ausgelaugt;  sie  zerfallen  nnd  liefern  einen  braunen  Verwittemngs- 
Itbi»  wie  man  ibn  auf  den  Höben  tun  Biberacb ,  besonders  anf  dem 
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Hoeligeländ,  findet.    Zur  Entstehung  einer  solchen  Verwitterangsschicht 
sind  aber  grosse  Zeiträume  erforderlich.  Durch  die  Verwitterung  werden 
aueli      ünelMidMitoB  ausgeglichen,  «whalb  di«  AltnoTin«  eiagaebnet 
ist,  die  junge  aber  viele  Kuppen  und  fiiii^hungen  selgt.   In  Ober- 
echifaben  ging  die  Yereisttng  bie  an  einer  Linie,  die  von  Schaffhaueea 
ühßT  Munderkingen  und  Memmingen  fuhrt.    Bine  Inteigladalseit  kann 
für  Württemberg  nicht  direkt  nachgewiesen  werden ,  sondern  nur  ein 
Ruckgang  der  Vereisung.    Dagegen  kann  eine  solche  Zeit,  in  der  sich 
die  Gletscher  auf  da»  Hochgebirge  beschränkten  und  auf  dem  bereits 
abgelagerten  Schotter  organisches  Leben  herrschte ,  aus  den  Breccien- 
fichichten  bei  liöttingen  in  der  N&he  von  Innsbruck  geschlossen  werden. 
In  dieser  Inteiglacialaeit  war  das  Klima  nicht  icftlter  ali  beute,  eondern 
eher  wftrmer.    Ee  sind  somit  awei'  durch  eine  Inteiglaeialepoebe  ge- 
trennte Eiszeiten  ansnnebmen.  Das  Klima  wfthrend  der  letsteren  ergiebt 
sich  durch  die  Feststellung  der  Schneegrenze,  die  damals  1000 — 1200  m 
tiefer  lag  als  jetzt.    Die  Temperatur  muss  also  durchschnittlich  um 
6  Grad  niederer  gewesen  sein  als  heute,  und  d?i  di^  [jift  ohne  Zweifel 
feuchter  war,  so  war  der  Unterschied  wohl  nut  h      rmger.    Man  hat 
berechnet,  dass  während  der  Eiszeit  die  Masse  des  durch  Eis  gebun- 
denen Wassers  Vio — ^'&o  des  Ozeans  betrug,  und  dass  das  Meer  daher 
allgemein  70  m  tiefer  stand  alt  Jetst.    Auch  in  den  Tropen  war  die 
Sehneegrense  beträchtlich  niederer  als  hentautage»  wobei  sicheilieh  die 
Bedeckung  grosser  Landstreeken,  die  Jetzt  Wttsten  sind  (Sahara»  Mon- 
golei etc.),  durch  Wasser  Ton  grossem  Einfluss  war.    Wenn  es  mehr- 
als  7wei  Eiszeiten  gegeben  hätte,  so  konnte  dies  nur  durch  das  Vor- 
handensein mehrerer  organischer  Schichten  zwisch^^n  den  Schottermassen 
und  Moränen  bewiesen  winden;   doch  war  bis  heute  unmöglich,  mehr 
als  eine  solche  Schicht  nachzuweisuu.    In  Oberschwabeu  unterscheiden 
sich  die  Obeireste  der  beiden  Eisseiten  durch  die  Tereclüedenartige  Ver- 
festigung des  Sehotters  und  den  ungleichen  Grad  der  Verwitterung.  In 
der  Alteren  Morine  aeigt  sich  die  sogenannte  „löcherige  Nagelfluh"  und 
eine  grösssre  Verwitterungsschicht  als  in  der  jüngeren,  die  weit  weniger 
verfestigt  und  Terwittert  ist  als  die  erstere.    Auch  in  Nordamerika 
lässt  sich  eine  Interglacialzeit  nachweisen;  der  Salrsee  in  Utah  hatte 
z.  B.  schon  zweimal  einen  höheren  Stand  als  gegenwärtig.    Was  die 
Dauer  der  Interglacialzeit  anbelangt,   so  war  sie  jedenfalls  langer  als 
die  Postglacialzeit.  Eine  hervorragende  Wirkung  der  Vereisung  ist  auch 
die  Bildung  Ton  Seebecken,  Ton  denen  das  ausgedehnteste  in  Europa 
die  Ostase  ist.   In  den  Alpen  Ubertraffen  die  westlichen  Glaeialseen 
disjenigen  des  Ostens.  Die  Wirkung  des  Bisse  wurde  unteittfitat  duxeh 
die  Bildung  von  Spalten,  die  man  sich  aus  der  durch  das  Eis  ver- 
anlassten Abkühlung  erklären  muss.   Einzelne  Seen  bildeten  sich  auch 
durch  Stauung,  z.  B.  der  Achensee  und  der  frühere  See  hei  Ravens- 
burg,  dessen  Spiegel  9U  m  über  der  jetzigen  Thabohl»»  der  Schu«^?'^n 
lag,  und  der  durch  den  Gletscher  selbst,  nicht  etwa  seine  Moräne  „t,»- 
staut  wurde,  was  aus  den  neuerdings  nachgewiesenen  Deltabilduugen 
hervorgeht.    Ebenso  lisst  sich  feststellen,  dass  der  Bodenseespiegcl 
früher  30  m  höher  lag  als  jetst.  —  Der  Bedner  erliuterte  seinen  ein- 
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geheulieu  Vortrag  durch  verschiedene  Abbildangdii  und  G^steiusprobeo, 
welche  unter  den  Zuhörern  cirknlierten. 

Nach  einer  kürzeren  Pause  ergriff  Kektor  Mayer  Toa  Biberach  das 
Wort  SO  0eiB«m  Yartrag  fiber  „einige  Miocftnfitttde  bei  Biherftok", 
«iaMn  Tortiag,  troloher  die  Vefaumnliiiig  sieht  in  die  Eiflaeit  Ober- 
eeinrobeBB,  eondani  ia  die  denelbeo  mnnittelbar  Toreagehende  Zeit  der 
Tertiärformetion  renetste.  Auf  der  recbten  Seite  des  Bissthals  bei 
Biherach  sind  bekanntlich  mehrere  interessante  Fundplätze  für  Über- 
reste nu9  der  Tertiärzeit,  z.  B.  bei  der  Heggbacher  Mühle  und  beim 
Jordansbad,  während  auf  der  linken  Seite  bis  jetzt  keine  anstehendeii 
Tertiärschichten  gefunden  wurden.  Doch  hat  sich  erst  in  jüngster  Zeit 
gezeigt,  dass  man  auch  hier  nicht  tief  zu  gehen  braucht,  um  aut  das 
«bete  Tertlir  m  stoeeen.  Bei  der  Tieferiegung  einee  Kellei»  in  nn- 
vdttelbarer  Nähe  der  Stedt  stieae  man,  nmehdem  men  eine  fest  sa« 
MamengebaekeBe  Nagelflnbsebiebt  Ttm  l  m  Btcke  mit  PiÜTer  and 
Dynamit  gespreagt  hatte,  auf  eine  5  m  mächtige  Schicht  ron  bläu- 
lichem Letten  von  d«'r??plben  Art,  wif>  f^r  bf^i  der  Heggbacher  Mühle 
und  hnim  Jordan^^bnd  ansteht,  also  auf  unzweifelhaft*'«  Tortiftr.  Dann 
folgte  «  inc  BO  coi  stark»'  Schicht  von  schwärzlichem  Aus-(  licn  und  orten- 
bar  bituminösem  Charakter.  6ie  fühlte  sich  fettig  und  mulmig  an,  war 
beim  Ausgraben  noch  weich  und  plastisch  und  erhärtete  erst  nach  und 
aaeh  aa  der  Laft  Naeb  dieser  Sohieht  kam  abermals  eiae  1  m  dhtke 
Micbt  taa  Utaliekgraoeait  fettem  Heigel  aad  dana  dsr  bekaaate 
Pfobsand.  Die  sebwarze,  bitamisOse  Stiebt,  die  so  airisdben  dem 
Lehm  and  Meißel  der  Süsswassermolasse  eingebettet  war,  enthielt  eine 
rnma^fp  von  zerquetschten  Schalen  und  Schnfr-lten.  Hif»  nhcr  alle  sehr 
mürb  waren  und  bei  der  leichtesten  Berühniri^^  zerbröckelten,  so  dass 
es  unmöglich  war,  ein  ganzes  Stück  heraus7ul)ekommen.  Auch  das 
Auflösen  in  Wasser,  das  übrigens  leicht  vor  sich  ging,  führte  mcht 
sam  Ziele.  Denaoeh  gelang  es  mit  der  Wh  voa  Prof.  Dr.  FaAAs  in 
Stattgartt  weaigsteas  drei  der  gefaadeaea  Biaechlttsse  so  weit  frei 
sa  maekea,  dass  sie  siober  bestiaimt  werdea  koaatea«  Der  erste  ist 
JlsNorM  jMsadoomMoaNM,  ^e  ihn  Quenstbdt  ,  oder  Ff.  eonm,  wie  iba 
Prof.  BBOKOiriAB'r  in  Paris  genannt  hat.  Seine  Form  ist  unter  dea  viel« 
gestaltigen  Planorben  die  am  meisten  charakteri«?tischp  und  erinnert 
ganz  und  gar  an  die  Ammoniten.  An  den  AlbabhängeM  in  der  Gegend 
▼on  Ulm  findet  er  sich  massenhaft,  überhaupt  an  ulltMi  Punkten  des 
südöstlichen  Abfalls  der  Alb,  wo  das  obere  Miocäu  auigüschlüssen  ist. 
Dort  ensbeiat  er  aber,  als  iia  Kalke  Uegead,  weiss  and,  wie  QiiJsroauT 
ia  seiaer  Petrefekteakaade  aasdrflekUeb  berrorbebt,  breiter  als  «a  aa- 
deren  Foadorten.  In  der  bitamiaösea  Sebieht,  ia  der  er  bei  Biberacb 
gtfnnden  warde,  bekam  er  eine  braune  Farbe  und  waide  slazk  aa« 
sammengepresst.  Ferner  konnte  bestimmt  werden  Limnaeus  pachygaster, 
der  seinen  Namen  von  '^ririT  auffallend  dicken  Bauchung  hat,  und  d*>r 
zu  den  Leittossiiieu  des  ob  ri  ri  Miocäns  gehört.  Auch  er  findet  sich 
verkalkt  in  der  Gegend  von  Ülm.  Einen  ganz  sicheren  Schluss  auf 
den  Charakter  der  aufgefundenen  Schicht  gewährt  aber  eine  dritte 
Maeefce,  Bdbt  inßexGf  die  eia  aatrüglicbes  LeitfessÜ  dsr  Bpsiloa- 
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ächicht  der  Tertiärformatioa  ist.  Was  also  beim  Graben  des  KeUers  ge- 
ww  nicht  etwa,  nie  nuui  hätte  vemvten  kflnnen,  dte 
liraekisehe  oder  PalndineD-Sehielit  dee  TertÜa  obwohl  diese  oaeh  der 
Theorie  swieefaen  den  marinen  and  den  SüsBwaMeibildimgen  aaftret«ii 
mtote,  eondeni  die  untere  Schicht  dee  Obermiocäns  (e)  oder  der  Süss* 
wassennolasse.  Es  ist  ako  nicht  die  ganz  jüngste  Schicht  der  Tertiär- 
forrnntion ,  dio  bis  jetzt  nur  bei  Anini/en  am  Boden«?o»:'  tinfl  vielleicht 
in  dem  vielgenannten  Steiuheimer  Becken  nachpewipscn  ist.  Es  möchte 
auffallend  erscheinen,  dass  die  Tertiärfunde,  die  bei  Biberach  auf  dem 
rechten  Bissufer  gemacht  wurden,  keine  Beziehung  zu  denen  yerraten» 
die  man  jetst  aof  dem  linken  gemaeht  hat:  dort  Mamnnitsihae  nad 
ftbeiiuMipt  Dinge,  die  aafr  Trockene  hinweleen,  hier  aar  Schnecken  in 
einer  üngebnng«  die  auf  Sumpf  schliessen  läset.  Man  wird  danach 
annehmen  können,  dasfts  das  jetzige  Unke  Rissnfer  in  der  Zeit  vor  der 
V^T^^isung  tiefer  lag  als  die  Orrpnd  do^  rf^c-hteTi.  was  auch  das  tiefere 
Herabgehen  des  alpinen  Schuttes  erklärt.  W*  iin  man  sich  ein  Bild 
davon  machen  will ,  wie  es  bei  der  Entstehung  dieser  Schichten  zu- 
gegangen sein  mag,  so  muss  man  sich  daran  erinnern,  dass  zu  der 
Zeit,  ids  eich  das  Mioc&n  m  bilden  anfing,  das  heutige  Oberschwaben 
ein  grosaee  Meer  war.  Im  Norden  war  der  Jura  aeine  Qienie,  wie 
nooh  jetat  die  von  Pholaden  angebohrten  Felsen  eeinee  SOdoatabhangee 
deutlich  zeigen ;  wie  weit  es  eich  nach  Süden  dehnte,  weiss  man  nicht; 
die  Alpen  hatten  sich  noch  nicht  erhoben.  In  diesem  Meer  lagerte 
sich  die  gewaltige  Molasseschicht  ab,  die  beim  Ochsenhanpor  Bohrloch 
eine  Mächtigkeit  von  533  m  zeigte.  AK«  fich  der  Meeresboden  hob 
und  das  Molassetneer  allmählich  zu  verschwinden  begann,  blieben  bra- 
ckische Stellen  zurück,  wie  sie  Dr.  Pkobst  z.  B.  bei  Kircbberg  nach' 
gewieeen  hat,  die  DeHMchieht  det  Ifiociaa.  Dana  eroberten  Sfiso* 
waaeerbOdnngen  die  gerne  Landechaft  Tom  Jnra  Ms  an  den  Alpen; 
miohtige  Landtiere  darchetreiften  die  ftppigen  Fluren,  «wischen  denen 
es  sicherlich  auch  nicht  an  snmpfigMi  Stellen  fehlte.  Aus  dieser  Zeit 
stammen  die  Einschlüsse  der  Epsilonschicht  der  Tertiärformation.  Die 
Bedeutung  der  ir^nPHton  Funde  bei  Rib^^rach  lipp^t  darin,  dass  sie  fe^'t- 
stellen,  dass  erstens  unmittelbar  unter  den  GerOUmassen  des  Quartärs 
die  Epsilonschicht  des  Tertiärs  liegt,  und  dass  zweitens  die  Fauna  dieser 
Schicht  identisch  ist  mit  der  der  Ulmer  Süsswasserkalke.  Üm  die  Ver- 
aammfamg  Ton  diesen  Folgerungen  aa  flbetseiigen,  zeigte  der  Bedaer 
die  gefimdeaen  Fosnlien  vor  and  stellte  ihnen  die  entsprechenden  Arten 
dw  bei  Ulm  in  den  Süsswasserkalken  auftretenden  Fanna  gegenüber. 

Den  leisten  Vortrag  hielt  Oberförster  Frank  von  SchassMuried 
.,über  die  Pfahlbauten".  Seit  die  ersten  Pfahlbauten  in  dem  wasser- 
armen Winter  von  1852  —  fjo  ini  Züri'^hf^r  Soo  anfrrPtlTkt  wurden,  hat 
man  nicht  weniger  als  300  PfaiiU  lustatioueii  entdeckt,  von  denen 
Württemberg  drei  angehören,  worunter  Schussenried.  Dieses  hat  aber 
etwas,  was  man  sonst  überall  veigeblich  gesucht:  den  vollst&ndigen 
Ornndbaa  tinee  PftiMhaases.  Wie  dieser  QroaAaa  angelegt  woide,  la 
welcher  Weise  die  Pfablbaaera  dabei  sa  Werke  gingen,  and  wie  findig 
sie  in  der  «Aafraohang  des  richtigen  Unteigrandea  waren,  words  aa 
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einigen  Abbildungen  erläutert.  Das  in  den  meiston  prähistoribcheii  Fund- 
stätten auftretende  Umenharz,  ein  Ergebnis  der  trockenen  Destillation 
T<m  BiikoBiindo,  tbn  daMcn  Beuftteung  seitens  der  P&hlbauern  nur 
TeiMtiiiig^  inöglieh  sind,  diente  waltncheiBUfili  weniger  som  RMachem 
•der  zur  Diehtang  tob  Thongefiseen,  als  Tlelmekr  aam  Verldtteit  toh 
zerbrochenen  Tliongefitoeen  oder  siun  Verbinden  der  Fenersteinmeiseel 
nnt  dem  Heft  n.  s.  w.  Eine  andere  rätselhafte  Masse,  wahrscheinlich 
ein  Gemisch  von  Graphit,  Blei  und  Wachs,  diente  vieUeiolit  dAsn,  um 
den  Urnen  ihren  schönen  dauerhaften  Glanz  zn  geben. 

Nachdem  der  Vorsitzend«  den  drei  Rednern  im  Namen  der  Ver- 
aammlong  den  herzlichsten  Dank  ausgesprochen  iiutte,  wurde  noch  be** 
•ekloesen,  die  nlcbste  Yerseanilimg  am  19.  Mftrs  in  Dlm  sa  Iifttten. 
Die  Terhiaidliuigen  dauerten  Jon  4^7Vt  Uhr. 


Sitsang  in  Ulm  am  19.  Mftra  1895. 

Die  Tersammhuig  wurde  an  Stelto  dea  verfainderteB  Vorstaadea, 
Dr.  Freüierr  Eoenig-Warthauaen,  erGflbet  nad  geleitet  ▼ob  Dr. 
Levl^e-Ülm,  der  aie  im  Anftiag  tob  Oberbürgermeister  Wagner  beratieh 
wiUkommen  bieea  nnd  seiner  Freude  Aoedmck  gab,  sie  in  den  Maaem 
Ulmatagen  zu  sehen.  Rektor  Is^euffer  von  Ulm  begiüsste  sie  sodann 
im  Namen  des  Ulmer  Vereins  für  Mathematik  und  Naturwispenschaften. 
Sodann  hielt  Professor  Höchstetter  einen  Vortrag  über  den  im  Novem- 
ber vorigen  Jahres  verstorbenen  grossen  deutschen  Gelehrten  v.  H elm- 
hol t2.  Wenn  es  in  früheren  Jahrhunderten  nicht  selten  Männer  ge- 
geben bat,  die  sieb  durcb  berrorragende  Leistiingen  anl  TerBcbiedenen 
Gebieten  anegeaeiobaet  baben,  a.  B«  Iüktbaxho  iu  Vnrci,  der  ein  grosser 
Kfinatler  und  zugleich  ein  grosser  Gelehrter,  und  Fbbma,  der  ein  be- 
denteader  Matbematiker  und  Jurist  war,  so  können  beutzutage  nnr  noeb 
"Wenige  ganz  aussergewöhnlirhp  Geister  auf  verschiedenen  Gebieten 
thatig  sein.  Zu  diesen  gehört  Hkimax^:  v.  IIklmhültz,  der  sich  nicht 
nnr  als  Mathematiker,  Physiolog,  I  hysiker  und  Meteorolog  wie  kaum 
ein  Zweiter  hervorgethan  hat,  sondern  auch  als  i'hilosoph  die  Erkennt- 
nistheorie in  bedeutendem  Masse  förderte.  Im  Jahre  1821  als  Sohn 
eines  Berliner  Q^mnasiallebrers  geboren,  war  er  in  seiner  Kindbett  Tiel- 
fMb  aebwaeb  nnd  krinklieb;  sein  Liebliagsepielaeag  war  der  Bankasten, 
an  dem  sich  seine  geometriscben  Kenntnisse  vorbereiteten.  Von  seinem 
Vaterf  einem  eifrigen  Fichteaner,  erbte  er  eine  grosse  Verehrung  f&r 
die  grossen  Dichter  und  Denker  des  Anfangs  unseres  Jahrhunderts. 
Der  philologische  Unterricht  im  Gymnasium  bereitete  ihm  wenig  Freude ; 
doch  lernte  er  leicht  Verse  von  Horaz  und  Homer  auswendig.  Da  er  eine 
besondere  Vorliebe  für  die  exakten  Wissenschaften  hatte,  so  wollte  er 
orsprOnglich  Physik  studieren,  ging  dann  aber  aar  Uedisin  über.  Seine 
Promotionearbeit  bandelte  Ton  den  »Oan^en  bei  den  Yertebraien".  Im 
Jabie  1845  gründete  er  in  Berlin  mit  YmOBOw,  DuBOis-BmioirD  n.  a. 
die  „Fbysikalieobe  Geeellsebaft";  im  Jabre  1853  inden  wir  ibn  in  Königs* 
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h%tgi  im  Jahre  1855  in  Bonn,  von  wo  er  im  Jahre  1S5Ö  nach  üeidel> 
beig  berafeii  "winde.   Das  Jahr  1871  fährte  ihn  an  die  Universität 
Berlin,  und  als  daselbst,  angeregt  dwch  Wnm  Saamni,  im  Jalue  1881 
eine  teelinlaohe  Beichsanstalt  gegründet  müde,  um  die  tiieoretiaefaea 
SlgetuDisae  der  Naturwissenschaften  praktisch  zu  Tenmien,  wurde  Hnuf 
aoftrz  zum  Direktor  derselben  bestellt.   Seine  hervorragendsten  Wissen- 
schaft! i  dien  Werke  sind  nacli  seiner  schon  erwähnten  rrmnotionfarbcit * 
1)  eine  Abhandlung  „über  die  i'aulnis",  worin  er  die  Anschauiui»^  zurück- 
wies,   dass   zur  Erregung   derselben   die  Anwesenheit   von  Sauerstoff 
genüge ;  2)  ein  kleiner  aber  bedeutender  Aufsatz  „Über  die  Krhaituug 
der  Kraft"  von  1847,  vorin  er  anigebt  tob  den  beiden  Annabmen* 
daee  ein  Peipetanm  mobile  niebt  erftinden  weiden  könne,  nnd  dast 
alle  Kraft  in  der  Natur  nur  von  der  Entfemang  der  wirkenden  Haesen 
abbängig  sei,  und  nachweist,  dass  die  eine  dieeer  -Amuüimen  die  andere 
zur  Folge  habe.    Diese  Arbeit  wurde  von  Poogexdorpf's  Anoalen  be- 
kanntlich pbpjT'o  >^urüekt,'ewiesen ,  wie  die  von  Roheht  Mäyeb  über  den- 
selben Gegenstand,  die  übrigens  Hklmholtz  nicht  kannte.  Er  zeigt  darin, 
wie  der  Grundsatz  von  der  Eriialtung  der  Kraft  sich  auf  den  einzelnen 
Gebieten  der  Natur  bewahrheitet,  besonders  in  Fällen,  wo  die  Physik 
Tor  ibm  ein  Abnebmen  oder  Vencbvinden  der  lebendigen  Kraft  an» 
nabm,  banptelcblicb  auf  dem  Gebiete  der  Blektrieit&t,  wo  er  da» 
OHM^sche  Gesetz  und  den  von  Btnw  experimentall  nachgewiesenen 
Sata  als  logische  Folgerungen  dee  Ton  ihm  aufgestellten  Prinzips  in 
Anspruch  nahm.    Diese  Arbeit  wurde  zuerst  mit  Kopfschütteln  aufge- 
nominfn;  nur  Jacohi  in  Königsberg,  sowie  die  englischen  und  fran- 
zösischen Forscher  verstanden  sie  zu  würdigen.    Das  dritte  Hauptwerk 
von  Helmholxz,  die  von  1856  bis  1862  erschienene  „Physiologische 
Optik*\  ist  in  Besiebnng  auf  Vollst&ndigkeit,  Zuverlässigkeit  und  Klarheit 
der  Darttellnng  eines  der  bedentendeten  Btteher,  die  je  gescbrieben 
worden  sind.   Sie  ist  eine  Fmcbt  seiner  Wirksainkeit  in  Königsberg, 
wo  er  sich  besonders  mit  der  Optik  beschäftigte,  und   wo  ibm  die 
Erfindung  des  Ophthalmometers  und  des  Aagenspiegels  gelang.  Aaf 
letzteren,    der   für   die   Augenheilkunde   von   ausserordentlicher  Be- 
deutung geworden  ist,  kam  er  wie  zufällig  bei  der  Erklärung  des  Augen- 
leuchtens;  es  kam  ihm,  wie  er  selbst  sagt,  merkwürdig  vor,  dass  dieses 
einfache  Werkzeug  nicht  schon  längst  vor  iliui  cuideckt  worden  war. 
Der  Optik  Tollstftttdig  ebenbflitig  ist  die  „Lebxe  von  den  Tonempfin* 
dnngen",  worin  die  TSne  nnd  Klänge  analysiert  nnd  die  Bedingungen 
Ton  Hannonie  nnd  Uelodie  festgestellt  werden.   In  seiner  Arbeit  „die 
Axiome  der  Geometrie"  sehen  wie  Hxlmholtz  auf  dem  Gebiet  der 
reinen  Mathematik  thälig.   Die  Geometrie  erscheint  ihm  als  eine  Natur- 
wissenschaft,  da  auch  sie  die  Krfnbrung  zu  Hilfe  nehmen  müsse,  und 
auch  z.  B.  der  Sat/. :  ,.Die  SiiTiiine  der  Dreieckswinkel  ist  gleich  zwei 
Rechten"  nur  auf  der  Erfahiun*j  beruhe.    Die  „Untersuchungen  über 
die  Bewegung  des  Wassers  in  kompressiveu  Flüssigkeiten"  sind  wegen 
der  darin  behandelten  Wirbelbewegungen  nnd  Wirbelringe  für  die  nenei« 
Elektrieititslebre  von  besonderer  Bedentnng  geworden.  Endlicb  bat  sich 
H.  auch  noeb  mit  der  Blektrodynamik  befaset.  Wsbbb  hielt  noeb  IBr 
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nötig,  zur  £i:kläniiig  der  Blekiikitii  die  Wiffcimg  in  die  Feme  Hilfe 
n  nehBMB,  Ton  denen  »ber  Famiat  aiclite  «iaeen  wollte.  Die  Foieeh« 
«Ilgen  von  HuHOura,  die  von  eeineoi  genialen»  sn  Ikftb  veistorbenen 

Schüler  Hsbtz  venroUständigt  wurden,  zeigten,  dass  eine  Wiilning  in 
dieFenie  nicht  existiert,  und  deee  die  NEwxoN'schen  und  WBBEB'Bchen 

Theorien  niclit  mehr  haltbar  sind.  Der  Redner  fasste  Beine  Ansfiihr- 
ungen  dahm  zusammen:  iSulang  es  eine  Wissenschaft  giebt,  w}ril  sie 
in  IL  V.       r.MHOLTZ  einen  ihrer  grössten,  erfolgreichsten  Vertreter  seiien. 

Nach  kurzer  Pause  erhielt  i  rot,  Dr.  Lampert  von  Stuttgart  das 
Wort  zu  seinem  Yoitreg  tber:  „Das  Tierleben  aneerer  Seen  im 
Winter/*  WUurand  Tenebiedene  Tiere  im  Winter  einen  Wintereebli^ 
halteB,  andere  ein  wiimeree  Kleid  bekommen  nnd  noeb  andere  ans- 
wandern,  sind  viele  auch  gegen  die  Veränderungen  der  Temperatur  eebr 
anempfindlich.  Zu  diesen  letzteren  gehört  ein  Teil  der  Tierwelt  unserer 
GewS?3pr  Die  Temperatur  in  unseren  Seen  und  Weihern  finl<t  mit 
dem  Beginn  des  Winters  und  hält  sich  um  den  Nullpunkt,  bis  endlich 
eine  Eisdecke  den  See  abschliesst.  Über  das  Verhalten  der  Tiere  zu 
dieser  Zeit  sind  erst  m  letzter  Zeit  von  Dr.  Imhof  in  Zürich  genauere 

Foreobnngen  angestellt  woiden,  indem  denelbe  onter  groeaen  Unan- 
aebmÜebkeiten  und  MSben  in  den  Monaten  Deaember  nnd  Jannar  Aber 
iOO  griteeeie  und  kleinere  Sefaweiaer  Seen  nntereocbt  bat,  von  denen 
einige  8—^  Monate  mit  Eis  bedeckt  sind.  Diese  Seen  bergen  bekannt- 
lich im  Sommer  eine  reiche  Tierwelt:  Würmer,  Milben,  Krebstiere, 
Rädertierchen,  Infusorien,  Schnecken,  Muscheln,  Schwamm-  und  Moo»- 
tierchen,  Larven  aller  Art  u.  dergl.  Ein  Teil  dieser  Fauna,  /  B, 
die  Koobliere  und  Schwämme,  stirbt  im  Winter  ab  und  versrhwmdet 
ganz;  aber  vorher  werden  eine  grosse  Masse  Dauerkeime  erzeugt,  welche, 
im  einn  wideiatandifRhigen  duie  umgeben,  gans  nnempfindlieb  gegen 
die  Kilte  aind  nnd  obne  Scbaden  eingefrleren  können,  nm  im  FMbjabr 
wieder  an  waebaen.  IbnUdi  eetaen  die  Waeaeiflöbe  im  Herbet  wider» 
etandsl&hige  Dauereier  ab,  die  grösser  sind  als  die  Bier  dee  Sommera 
und  leicht  überwintern.  Insekten-  und  Käferlarven  versenken  sich  im 
Schlamm,  wo  ihre  Tieben^thatifikci*  hprabfrespfzt  wird  und  sie  leicht 
über  die  nahrungslose  Zeit  des  Wintris  iimwegkommen.  Manche  Tiere 
werden  aber  auch  im  Winter  in  voller  Lebensthätigkeit  angetroffen, 
2.  B.  bestimmte  Kruster,  namentlich  die  Hüpferlinge,  Cyclopiden.  Be- 
eondera  intereaaant  ist  daa  Tierleben  in  Seen  von  grGeeerer  Tiefe,  a.  B. 
im  Bodeneee.  Dieee  aind  im  Sommer  oben  wftnner  ale  unten,  im 
mnter  umgekehrt.  Die  Tiere,  die  im  Sommer  unten  leben,  können 
also  auch  im  Winter  unten  bleiben,  und  es  findet  sich  daher  im  Winter 
am  Seegrund  eine  reiche  Tierwelt,  die  den  Fischen  Nahrung  gewährt; 
sogar  Moo'^tiprrhf^n  fehlen  nicht.  Andere  Tiere  steigen  im  Winter  in 
eine  grösi^ere  Tiefe  liiuab  und  finden  dort  die  ihnen  zusagende  Tem- 
peratur und  ^Nahrung.  Es  herrscht  also  auch  unter  der  Eisdecke  ein 
reiches,  dem  Forecber  interessante  Aufschlüsse  gewährendes  Tierleben. 

Jm  Anecblnaa  an  dleeen  Vortrag  beriebtet  ObeifSreter  Frank- 
Scbuaaenried,  daea  er  im  letaten  Winter  im  Olarenter  See  eine  Renae 
angabraobt  babe,  dnrcb  welcbe  alle«  abflieeeende  Waeeer  aamt  der 
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Fauna  passieren  musste.  Noch  bis  zum  20.  Okt.  kamen  grossere  Fische, 
wie  Aale.  Harsche,  Weissfische;  dann  bis  zum  9.  Jan.  nichts  mehr, 
aber  von  xiim  an  Frösche  und  Edelkrebse,  sogar  ein  Wasserkäfer. 
Proi  Dr.  liampftrt  bittet  demgamiss,  ihm  all«  derartigen  Wakcneh- 
mungen  mUsateileiit  beeondem  im  heurigeii  FMOjalir,  daa  nach  dem 
strengen  Winter  beeonde»  bedentmigef«»!!  sein  niid. 

Den  3.  Vortrag  hielt  Prof.  Dr.  Eberh.  Fraas  von  Stuttgart  über 
„die  Höhlenbewohner  der  Alb  and  ihr  Verhältnis  zur  ober- 
schwäbisch »^n  Eiszeit".  Die  jüntTf^ren  geoln*,nschen  Schichten  bereiten 
der  Untersuchung  bekanntlich  iiieiir  Schwierigkeiten  als  die  alteren.  Diese 
Erfahrung  bestätigt  sich  besonders  in  Württemberg,  wo  der  nur  aus 
Meeresablagerungeu  bestehende  Jura  viel  leichter  zu  gliedern  ist,  als 
dae  TertSic,  das  ans  Keextenblagerangen,  Strandgebilden  und  «mveifiBl- 
liaften  Landbildiingen  gemieeht  iet,  oder  ger  da»  Dllavinm,  daa  gar 
keine  marinen  Siebten  bat,  eondero  nur  wm  Oletecherecbiebnngen 
beetebt.  Nna  findet  man  aber  ans  derselben  Zeit,  ans  der  die  Gletscher 
stammen,  auch  solche  Bildungen,  bei  denen  der  Gletscher  keine  Rolle 
spielt.  Daher  ist  die  Kenntnis  d»»r  Diluvialzeit  noch  nicht  geklärt,  und 
es  giebt  noch  kein  Schema  fürs  Diluvium,  wie  solche  für  Jura  und 
Tertiär  vurhaiiden  sind.  Bei  den  oberschwäbischen  Gletschergeschieben 
unterscheidet  man  zwar  jetzt  nach  Fknok  drei  Yorstösse.  Von  der 
ersten  bei  nne  nmr  scbivach  angedeuteten  Eisieit  ist  der  sogenannte 
Deekensebotter  sorftckgeblieben.  Hieranf  folgte  die  eiste  Inteif^aisialMit, 
dann  die  grosse  Eisseit,  aus  der  unsere  „alte  Moräne*^  stammt,  dann 
wieder  eine  Interglacialzeit  nnd  endlich  der  dritte  Vorstoss,  dessen 
Überreste  wir  in  der  Jungmoräne"  erkennen.  Diese  Gliederung  gilt 
aber  nur  für  Ohpr^fhwaben;  auss<^r]mlb  desselbf'n  ^rnb  oq  k^ine  Gletscher;  1 
deuu  die  Theorie  von  „Inlandeis  *  ist  nicht  haltbar.  Aber  auch  dort 
entstanden  selbstverständlich  Ablagerungen  und  Verwitterungskrusten, 
wie  sie  sich  noch  heute  bilden.  Die  Tagwasser  zersetzten  and  Ter- 
«itterten  den  Kalk;  der  Wind  trag  den  Staub  fort  and  lagerte  ibn 
wieder  sb,  und  so  entstanden  die  „ftoliseben  Bildnngen",  der  Löes,  ans 
dem  dnieh  die  Einwirknng  des  Wassers  Lehm  entstand.  Aber  wie  sind 
nun  diese  Bildungen  su  federn  and  in  Übereinstimmung  mit  den 
Schichten  der  Gletschergeschiebe  zu  bringen?  In  Baden  und  in  der 
Rheinebene  haben  d:»>  Opologen  leichteres  Spiel,  und  es  ist  dort  auch 
gelungen,  eine  siebeiilat  liu  .Schichtang  nachzuweisen.  In  Württemberg 
müssen  die  Funde  in  unfern  Höhlen  dazu  helfen.  Diese  sind  ojleubar 
sebr  slt  und  bildeten  lange  den  Unterschlupf  für  nele  Tiere  und  Mietet 
aocb  für  den  Menseben^  Die  in  diesen  HOUen  abgelagerten  Scbicbten 
sind  daber  ton  yerscbiedsnem  Cbarakter  and  können  in  Beriebong  gesetat 
werden  zu  der  Interglaeialscbicbt  swischen  der  alten  und  der  jungen 
Moräne  und  der  Kulturschicht,  die  auf  die  Jungmoräne  folgt.  Während 
man  bei  A^r  ersten,  die  man  z.  B.  bei  Wang'Mi  i  A.  aufgedeck*^  hat,  \ 
noch  keine  iSpur  von  dem  Erscheinen  des  Menschen  auf  der  Erde  walir-  j 
nimmt,  weist  die  letztere  entschiedene  Spuren  von  dem  Dasein  des  i 
Menschen  auf,  wie  die  Funde  an  der  bchussenquelle  zeigen.  Ähnlich 
bat  man  aocb  bei  den  HöUen  TerscJiiedene  Eatwid[elung8stafen  sa  o&tar- 
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scheiden.  Einige  derselben,  wie  die  Ofuet  iiu  Kies,  sind  ais  llyaneu- 
horste  zu  bezeichnen;  denn  sie  zeigen  neben  massenhaften  Überresten 
Ton  Hyftnen  auch  solche  von  Pferd,  Esel,  Rentier,  Mammut,  Aaerochs 
n.  s.  w.  Andere,  s.  B.  der  Hohlefeb  und  die  Cbarlottenhdiile,  sind 
•Is  typische  Bärenhöhlen  «nsnsehen,  da  sie  eine  FflUe  von  Überresten 
won  grossen  Höhlenbären  und  von  dem  kleineren  Urans  priaeus  zeigen. 
Dann  giebt  es  aber  noch  andere  Höhlen,  deren  Fnnde  entschieden  auf 
den  Menschen  hinweisen.  Aach  sie  enthalten  zwar  nnten  Schichten 
mit  den  ^»irrpntümlichen  Fundstücken  der  Hyänenhorste  nnd  Bärenhöhlen, 
aber  darüber  eine  Kulturschicht,  die  das  Vorhandensein  des  Menschen 
in  Begleitung  von  Hirsch,  Reh,  Rentier,  Schaf,  Biber,  Luchs  u.  s.  w. 
voraussetzt.  Diese  letzteren  Funde  entsprechen  also  ganz  den«n  an 
der  SchuBsenquelle  und  {allen  mit  dem  Ende  der  Eiszeit  in  Ober- 
schwaben mammen.  Wenn  also  anch  die  Lehmsdiichten  des  Unter- 
lands nicht  in  Parallele  mit  den  oberschwäbischen  Gletscherschichten 
gestellt  werden  können,  so  lassen  sich  doch  Vergleichnngsponkte  und 
Parallelen  zwischen  nnsem  Höhlenschichten  einerseits  und  den  Tor  und 
nach  der  letzten  Eiszeit  Oberschwabens  einzureihenden  Schichten  ander- 
seits finden. 

Den  letzten  Vortrag  hielt  Pfarrer  Dr.  Engel  von  Eislingen  über 
„die  Pholaden".  Dass  das  alte  Molassemeer  sich  an  den  Südoat- 
abhang  der  schwäbisciien  Alb  ausgedehnt  habe,  ist  bekannt.  Die  Belege 
dafür  finden  sich  in  den  Löchern,  welche  die  Pholaden,  eine  Art  von 
Bohrmuscheln,  in  die  Felsen  der  schwäb.  Alb,  die  damals  die  Steilküste 
des  Molassemeers  bildete,  gebohrt  haben.  Eine  ähnliche  Erscheinung 
h»t  man  bekanntlich  an  den  Säulen  des  Serapistempels  Ton  Pozzuoli, 
dem  alten  Puteolt,  wahrgenommen.  Man  hat  daraus  geschlosssn,  dass 
diese  Säulen,  die  ursprünglich  jedenfalls  auf  dem  Land  standen,  später 
ins  Vy^asser  versetzt  und  dann  wieder  gehoben  wurden,  dass  sich  also 
die  Meeresküste  an  jenen  Stellen  jjiesenkt  und  gehoben  habe.  Andere 
moinen  freilich,  dass  diese  Säulen  nicht  von  einPTn  Tempel,  sondern 
von  einem  Piscinarium,  einem  Fischbehälter,  stammen,  in  dem  diese 
Bohrmuscheln  gelebt  haben ;  doch  scheint  die  erstere  Erklärung  die 
richtigere  zu  sein.  Unter  diesen  1  hoiadeu  hat  laan  jedoch  2  Gattungen 
zu  nsterscheiden :  Fhdas  dadylus  und  LUliodomus.  Die  erstere  gehört 
sa  den  Bohrmuscheln,  zu  der  auch  der  gefthrliche  Schiffsbohrwurm 
gehört.  Sie  bohrt,  wie  ein  englischer  Beobachter  bemerkt  hat, 
mechanisch  durch  fortwährendes  Drehen  der  scharfkantigen  Muschel; 
höchstens  wendet  sie  zum  Anfang  etwas  scharfen  Ssft  an.  LiOiodomm 
dagegen  bohrt  jedenfalls  chemisch  durch  Absonderung  eines  scharfen 
Schleims,  der  die  Kalksteine  zersetzt.  Spuren  von  diesen  Bohrmuscheln 
iinden  sich  im  ^«"hwarzen,  braunen  und  weissen  Jura;  wo  sie  vorkommen, 
hat  man  es  jedenfalls  mit  IJferbildungen  zu  thun.  Am  häufigsten  findet 
man  sie  am  Donaurand  der  Alb :  jErrosse  Löcher  mit  Schalenüberresten 
weisen  auf  Phuiaden,  kleinere  Dünungen  ohne  Schaieu  aui  Lithodomeu 
hin.  Der  Bedner  zeigte  mehrere  Fundstücke  aus  der  Ulmer  Qegend 
tot;  verbindet  man  die  Fundorte  durch  eine  Linie,  so  etgiebt  sich  der 
Band  des  Holassemeers.    Der  Vortrag  schloss  mit  der  humorrollen 
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Waldung,  daas  atieli  der  Molaaekliib  in  Minam  Galiiat  ao  Miaaiach 
bobran  mOga  via  alaat  dia  Pboladan,  imd  aiit  dam  Hinwaia  «vf  daa 

,^Bxa  loquuntar"  bai  Salzbarg. 

Prof.  Dr.  Lampert  ennnert  bieranf  an  die  Bohrangen  See- 
igel?»  und  Prof.  Dr.  Fraas  an  clif  der  Schnecken.  Reallehrer  Gans  von 
Ehingen  >>nrif'htet  von  '  iiiriu  Mug  von  200 — 300  Kiebitzen,  d^r  meinen 
Flug  durch  (las  Dünauilinl  noiamen,  nnd  Prof.  Dr.  M  a  u  (  h  von  Göp- 
pingen über  die  chemische  Zaäammensetzung  eines  bei  Gutenberg  ge- 
Itandanaa  aebwanan  llinaiala,  daa  aoa  Kalkspat,  geftrbt  doxeb  llaagaa^ 
ozyd  und  Pboapboialiira  beatabt,  wid  daaaen  intoiaaaaataatar  Baatand- 
tafl  garada  dia  Pboapb<naftiixa  iat  Nadidaiii  dar  Yorattaaiida  noeb  atltB 
den  Rednern  für  ibra  Jatacaaeanten  Vorträge  gadankt  wnd  einige  ga* 
schäftlicbe  Mitteilungen  gamaebt  batta,  acbloaa  ar  aacb  Tiaratandigav 
Daser  die  Veraammhing. 


Sitzang  in  Anlendorf  am  28.  November  1896. 

In  aeinen  BegrflaanngewoTten  teilte  der  Vorntaende  Dr.  Fralbair 
Rieb.  Koenig-Warthamaen  mit,  daaa  er  dem  verdienten  Aoaaebnaa- 
mitglied  Kamerer  Dr.  Pbobst  in  Untereaaendorf  zn  seinem  ÖOjährigen 

Priesterjubiläum  die  Gluckwünsche  des  Vereins  übermittelt  habe.  So- 
dann hielt  Dr.  P'reiherr  Rieh.  Koenig-Warthausen  den  Haupt  Vortrag 
der  Versammlung  über  ,,V orläuf iges  zur  Voge Ischutzfrage''. 

Die  Notwendigkeit  des  Vogelschutzes  wird  immer  dringender  und 
bedarf  eines  Beweises  l&ngst  nicht  mehr.  Gerade  an  die  naturwissen' 
aebafüicban  Vereine  tritt  ab  Tarpfliebtong  beran,  eben  dieaer  Ftaga 
niebt  mebr  ana  dem  Wege  an  geben*  Wie  aiob  ateta  Yerinderangen 
zn  Ungunsten  der  Tierwelt  vollzogen  haben,  seigt  ein  kurzer  Rückblick. 
Sebon  durch  Casae  wiiaan  wir,  dass  in  unseren  Gebieten  einat  Wild 
war,  das  jetzt  nur  noch  f*par«Hni  dem  Osten  ar^jf^hört.  Albertus  Magnus 
berif'bfot  an?!  eigener  I  i  fahrung,  dass  'in  s-'mrr  Zeit  (1193 — 1280)  in 
den  Gebirgen  der  Vangionen  sswischen  Worui?^  und  Trier,  am  Hunsrack 
noch  zahlreich  graue  Geior  (G'^/^s  cinereus  Savigs.)  in  den  Felsen 
borsteten  und  durch  angetragene  Aaer  die  Lnft  Teipeateten;  jetzt  ist 
dieae  Art  in  den  Süden  und  SOdoeten  (Spanien,  Dobmdaeba,  Qtieeben- 
bud  JL  8.  w.)  verdringt  üaaer  groeaer  Omitbologe  NAOiiAinr  (1780 
bis  1857)  hat  einst  in  einer  Abhandlung  auf  Grund  von  mehr  als  halb- 
hundertjähriger Erfahrung  ausgeführt,  wie  die  Vogelwelt  seit  seinen 
Kinderjahren  über  die  Hälfte  sich  verringert  habe.  Das  geht  progressiv 
tio  weiter  und  der  Vortragende  führt  eb'^nfallf  nach  50jShriger  Er- 
fahrung an,  dass,  wo  einst  auf  einem  gewi^^*  ii  Raum  3(i — 1(»  Vogel- 
nester konstatiert  werden  konnten,  mau  jetzt  kaum  em  iiaibeä  Üutzend 
finde.  Ein  aeblagendea  Beiapiel  iat  die  NnebtignL  Ana  den  ,,Bf- 
innarangen*'  dea  Biberaeber  Ualeta  Pvlvo  wiaaen  irix,  daaa  an  AaÄuig 
naaerea  Jabrbnnderta  im  obaraebwibiaeben  Donangabiet  NaebtigaUan 
ala  aablreicb  vorbanden,  gar  leicht  7.n  fangen  waren;  wobl  die  latrta 
bat  anfange  der  eeobaiger  Jabre  im  Waribanaer  Sebloaagarlen  anf  dam 
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Durchzug  geBchlagen.  Noch  im  Jahre  1846  beherbergte  der  Stutt- 
garter obere  Schlossgarten  etwa  ein  Datzend  Paare  und  gleichzeitig 
l0rto  Biaa  aUaiclitiieh  in  d«r  Stedt  Gemg  gefangener,  di«  atots 
Mt  Bfllmien  atemniai  «olltoB;  mü  dtr  SeUoMgarten  «oMlkert  Ist, 

fehlen  aach  dia  „heHamehtaa"  S&nger.  Nach  schaniloMm  heünlichea 
Handel  mit  aasgenommenen  NestvOgeln  and  weggefaogMMQ  Alten  hat 
die  Stadt  jetzt  jpnm  Park  nmklammert,  "Wassorlänf«  sind  eingedeckt, 
Gestrüpp  ist  entfernt  uiul  durch  Nadelholz  ersetzt;  Katzen  gehen  aus 
und  ein  und  jede  Lebensbedingang  ist  für  die  so  leicht  zu  fangende, 
dummdreiste  Art  abgeschnitten .  Einige  Zeit  hielt  sich  nock  ein  Paar 
in  Bosensteinpark  and  in  den  letstverflosseneB  Jahren  wurde  in  den 
BNttton  «Is  Ereignis  mitgeteilt,  so  oft  du  maadwn  atnet  letsten 
Pinn  am  SnlMimin  bei  Ceanetett  tieli  exitmale  hSien  lieei;  ob  die» 
aach  heuer  sodb  geaebab,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Ei  enso  sieht 
es  bei  Heilbronn  aus,  und  wenn  auch  in  Württembergisch-Franken  die 
Nachtipal  noch  keinppwfge  ausgestorben  ist,  so  geht  sie  doch  auch 
dort  ihrem  sicheren  Ende  ent^ei^en.  Unsere  oberschwäbischen  Lach- 
mövenkolonien  sind  durch  Trockenieguiig  von  Seen ,  noch  mehr  aber 
durch  den  einst  massenhaften  Raub  der  Eier,  die  gleich  denen  des 
KbbÜM  ra  Speieeswecken  dienen,  anf  ein  Hhdmiim  anittckgegangen, 
glaleb  den  elnai  ao  groaaartigeft  BralpIfttEen  der  SeenM^ren  und  Seo- 
idiwalboB  an  den  norddeatechen  Kflsten,  die  nocb  mebr  ala  die  koeb* 
sordischen  „Vogelberge"  schmachvoll  decimiert  sind.  Der  flngloae  groaae 
Alk  (Älca  impennia  L.),  der  einst  die  Faröer,  St.  Kilda,  auch  Island 
u.  8.  w.  bewohnte  und  noch  bi«  ins  vorit?«  .Tahrhnndert  im  hohen 
Nor<i*  n  Tnassenhaft  von  den  Walhscbfängeni  erschlagen  wurde  und  dessen 
Eier  diesen  eine  Speise  waren,  ist  endgültig  vernichtet;  das  letzte  Paar 
mit  seinem  (stets  einzigen)  Ei  erlitt  sein  Martyrium  etwa  im  zweiten 
Jabnebst  «naerea  labrknnderta;  aeine  meiat  in  feater  Hand  be6ndUcben 
Bier  ans  alter  Zeit  gelten  jetst  100  Pfand  Sterling. 

Der  Geieradler  oder  Lftmmergeier  {OffpadoB  barbatus  Stobb  L.) 
iat  weniptens  in  den  Centralalpen  jetst  ausgerottet;  die  Schweiaer 
geben  eine  Schussprämie  von  1000  Pres.,  bedauern  aber  jetzt  diesen 
Defekt  in  ihrer  Ornis  nicht  allein  des  S<"hn«?'L''f^1fl'""^  wegen  in  Jüp*^!-, 
sondern  aucli  in  wissenschaftlichen  Kreisen  d«  r  Naturforscher  die 

Pflicht  hat,  mögen  sie  nützlich,  indifferent  oder  schädlich  sein,  die 
Arten  zu  erhalten.  In  Polynesien  geht  der  Kiwi  {Apteryz  australis 
8sAw)  aeinem  Ende  entgegen  nnd  ebendort  aind  ana  der  Oiuppe  der 
rallenartigen  Ydgel  bei  engbegranatMi  InaelfMinen  aobon  mebrere 
Arten  fast  versekwiinden  oder  nur  noeh  im  Biitiacfaen  Museum  zu  sehen. 
Aneb  der  echon  vor  zwei  Jahrhunderten  ausgerottete  Dronte  (JHdm  tu- 
qvlm  L.)  von  Mauritius  kann  hier  angeführt  w^iH^^ti 

T)\c  rr?nrhon  solchen  Kiirkrrangs  sind  sehr  natürliche.  Teilweise 
iQugen  sie  eUui  iitarer  Ai-t  sein:  Veränderung  des  Klimas  und  infolge- 
dessen der  Nahrungsbedingungen  infolge  von  Änderung  der  Verhaituiäse 
twischen  Waraer  und  Land  oder  Wald  nnd  freier  Fhir,  wae  eich  auch 
ebne  menacbUcbee  Zntbnn  aUmiblieb ,  wenn  aueb  nnr  in  langer  Zeit, 
follsieben  kann.  Im  groaaen  Qanaen  iat*a  aber  immer  wieder  nnr  der 


Digrtized  by  Google 


—  cvni  — 


Mensch,  der  seine  eastenzbeiechtigten  lütgesohöpfe  snrftok-  oder  gswt 
Tsrdiingi.  Sbendeeiislb  Hegt  iSr  Om  die  moi^isclie  Fflielit  tor,  «l 
helfen,  soweit  er  knnn.  Die  fortschreitende  Koltor  Ittt  den  Tieren, 
hier  den  Vögeln,  kaum  mehr  irgend  einen  Platz  gelasseni  wo  sie  exi- 
stieren können.  Wald  und  Wasser,  Feld  und  Wiese  werden  ihnen 
streitig  gemacht,  jeder  Dornbiisrh  v.-ird  ,.nn3  ScbunhnitfgnuideTi"  ent- 
fernt und  ea  giebt  bei  stetig  so  ubeiiiiasuig  sich  meiin  ndor  Menschen- 
menge kaum  noch  ein  unbebaute»  oder  stilles  Plätzchen. 

Dass  wirklich  die  Verpflichtung  einiger  Abhilfe  bestehe,  hat  man 
längst  eingesehen.  Der  bekannte  Oniithologe  Or«  Oomusra  0«Mm 
in  Breslau  <t  1864)  hat  TOnogsweise  den  Anfing  gemacht,  ihm  ist 
der  galisiadie  Qraf  CASimB  Wcmdsioxi  gefolgt,  aber  die  Namen  aller 
derjenigen  zu  nennen,  die  seither  fClr  den  Vogelschutz  energisch  ein- 
getreten siTul,  würde  zu  \vc\t  fnliron:  soll  nur  die  ,.Ornithologische 
Monatsschntt  df^s  deutschen  Vereins  zum  Schutse  der  Vogelwelt*'  (Merse- 
burg-Leipzig) nocli  hervorgehoben  sein. 

Wie  soll  aber  geholfen  werden? 

Da  „steht  der  Ochs  am  Berge",  solange  es  nieht  dnrck  eine 
wohlwollend  prOfande  Beichsgeeetsgebnng  gesddeht.  Es  kann  also  mir 
freiwillig  vorerst  gesorgt  werden,  indem  man 

1.  für  Nistgelegenheiten  sorgt  nicht  allein  tOx  die  HdUs»- 
brftter  durch  Nistkästen  und  forstliche  Schonung  alter  Spechtbäume; 

2.  auch  durch  geeignetes  Gebüsch,  Dorngestrüpp  und  vor  allem 
Ii  ecken,  die  meist  zu  früh  geschnitten  werden;  dies©  sind  für  Strauch- 
vögel die  mchersten  Nistplfttze,  gleichzeitig  auch  ,, Remisen",  d.  b.  Schutz- 
orte vor  Kaubvügcln  u.  s.  w.  im  Winter  und  ganz  besonders  Stationen 
Ar  die  Wanderung. 

Der  Zaumunmer  (SmberUa  ctriM  L.),  der  hiervon  seinen  Namen 
hat,  ist  s.  B.  auf  diesem  Wege  ans  Italien  über  die  Sehweii  bereits 
als  Brutvogel  in  Süddeutschland  eingewandert. 

Ein  besonderer  Übelstand  ist  das  Niederbrennen  der  Dornen- 
sträucher im  Frühling.  Redner  orzrihlt  wie  er  bnl  Beratung  des  Nacitbar- 
rechtsgesetzes  kurz  vor  Schluss  seiner  äüjährigen  Thätigkeit  als  Land- 
tagsabgeordneter  mit  dem  damaligen  Staatsminister  des  Innern  (v.  Schmio) 
und  dem  Vertreter  der  Kommission  in  sehr  scharfen  Konflikt  kam.  So- 
wohl in  den  Motiven  der  K.  Begiemng  als  im  Komnussionsbarioht 
waren  die  Hecken  als  „Brutst&tten  des  üngesiefers**  Ar  möglichste 
Entfernung  in  Aussicht  genommen,  während  dodi  in  den  Musterkoltlir- 
ländern  Holland,  Belgien,  England,  Holstein  u.  s.  w.  fast  jedes  Grund- 
stück mit  Hecken  eingefriedigt  ist  und  das  Kaiserl.  Deutsche  R<»ichs- 
eisenbahnnmt  eben  aus  Gründen  des  Vogelschutzes  einst  dü»  PHei:»'  der 
Eisenbahnhecken  ganz  besonders  anempfohlen  hatte.  Aul  aimin  aller- 
dings etwas  schroffen  Notschrei  wegen  unerhörten  Vorgebens  wurde 
Freiherr  Konm  sdiarf  abgetrumpft  nnd  belehrt ,  dass  lUe  Hecken  der 
Aufenthalt  von  einer  Kasse  von  Gesindel,  namentlich  von  Spaiaen  vnd 
Schnecken  ssien.  Hier  lag  wohl,  da  die  Sperlinge  Bewohner  menschlicher 
Wohnst&tten  sind,  die  man  ihretw  i:  ti  gewiss  nicht  enftfurnen  will,  eine 
Yerwechselnng  mit  dem  nfttslichen  Insektenvogel  Brannelle  {Aeeeniof 
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modularis  Bechst.,  Heckenspatz  in  Schwaben)  vor  und  was  die  in  Hecken 
lebenden  Mollusken  anbelangt,  so  sind  es  Gehänsesclineclcen,  die  dem 
Sammler,  auf  den  man  sich  berufen  kann,  mei^t  interessantes  Material 
liefern.  ni(  ht  aber  die  Laub-  oder  gar  Tannennadeln  verschmähenden 
Schädlinge  der  Gärten  und  Krautfelder,  die  Nacktschnecken. 

3.  Ein  wichtiger  Moment  ist  die  Anpflanzung  von  Beeren- 
fr  de  Ii  teil  (sebwaizer  imd  roter  Hohmder,  JoliaiiiilebeefeD,  Schneeball, 
LigBster,  Vogelbeeren,  Weieedom  jl  e.  w.). 

4.  Winterfatter  ist  niobt  bloae  für  die  Kdroerfreeier,  sondern 
anch  für  Insektenvögel  (Rotkehlchen,  Zaunkönige,  Braunelle,  Ämsel« 
Staar)  bereit  zu  halten  und  leicht  zu  beschallen,  sobald  man  Küchen* 
aVifälle  richtig  behandelt.  Im  Vorfrühjahr,  wo  auch  noch  Bachstpizen, 
l'ieper  u.  s.  w.  biosnkommen,  ist  Fättemng  für  zartere  Vögel  dringend 
angezeigt. 

5.  Krieg  gegen  das  Raubzeug.  Nicht  bloss  die  Mustelinen 
(IHis,  Marder,  V^iesel)  und  vor  allen  anderen  die  Katze,  sondern  auch 
einige  Nager,  wie  Eichhorn  und  die  Siebenschlftfer,  selbst  die  Wald- 
Dans  (Mus  lyMteus  L.),  welche  gene  Nester  usurpiert,  sind  Yogel- 
benehiiBgeweiM  Hestriuber. 

6.  Der  Schnlantsrrieht,  der  Geistlichen  und  Lehrern  nicht 
nahe  genug  gelegt  iverden  kann,  soll  der  Jagend,  besonders  aof  dem 
I^nd,  Liebe  zur  Tierwelt  beibringen  und  der  nur  zu  grossen,  allen 
Tieren  gegenüber  herrschenden  Verrohung  belehrend  entgegenwirken. 

Soweit  es  sich  nm  Anklagen  gegen  em/elne  Arten  oder  Gruppen. 
TOn  Vögeln  äeitena  der  Land-  und  Forstwirtschaft  u.  s.  w.  handelt, 
sind  diese  durchaus  objektiv,  sine  ira  sed  cum  studio  uuü  ohne  alt- 
jüngferliche Sentimentalität  nach  allen  Seiten  genau  zu  prüfen,  nicht 
einseitig  durch  die  Beteiligten,  sondern  von  Natnrknndigen ,  die  jene 
allerdings  m  hdren  haben.  YielfiMsh  sind  die  „Anklagen**  ein  Besnltat 
teieiiizelter  irgerlicher  Eifahningen.  Einem  gewissen  Jagdbesitser  a.  B. 
ist  nicht  aus  dem  Sinn  sa  bringen ,  dass  die  Ealen  jagdlich  schädlich 
seien,  weil  ihm  solche  mehrmals  in  den  Habichtskorb  gingen;  Hunger 
und  Gelegenheit  macht  Diebe.  Wenn  einem  Vogelliebhaber  eine  Krähe 
ein  Amsclnr-st  ausnahm,  so  wird  er  einen  tiefen  Hass  auf  die  ganze 
Art  einzig  und  allein  wegen  des  Einzelfalls  werfen  ohne  Rücksicht  auf 
die  sonstige  ^sützlichkeit  oder  auch  Schädlichkeit.  Die  Rotschwänzo 
[Li  t^ihacus  tithtfs  und  phoenicurus)  nisten  gerne  unter  Dächeiü  in  Garten- 
hinsem und  auch  in  Bienenständen ;  hier  sieht  man  sie  häufig  vor  den 
Fhiglöchem  nach  Insehten  schnappen,  weshalb  sie  als  Bienenfiresser 
eageklagt  und  schon  öfter  getötet  worden  sind,  wihrend  sie  doch  mxt 
die  schidlichen  Wachsmotten  wegtengen.  Bin  Blaukehlchen ,  das  eine 
Biene  Tcrschlai^,  starb  sofort  nnd  ein  Lerchennestling,  dem  eine  lebende 
Stechfliege  eingegeben  wurde,  verendete  während  dem  Verschlncken« 

Ein  um  die  Botanik  hochverdienter  Gelehrter,  der  sein  |?anzes 
Vermögen  für  sein  Prachtwerk  „Flora  iberica"  opferte,  nebenbei  aller- 
dings ein  Sonderling  war  (Graf  Hfsgg.),  hielt  die  Nachtigal  für 
einen  besonders  schlimmen  Vogel;  er  hat  einst  die  Thatj^ache  steht 
fest  —  an  den  Magistrat  der  K.  Haupt-  und  Kesidenzstadt  Dresden 
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eine  Eingabe  des  InliaUes  erprichtet,  man  möf^e  di«  Nachtigallen  do^ 
„grossen  Gartens*'  in  die  l.ausitz  deportieren,  da  sie  die  Nachtruhe 
der  Müden  and  das  Nachtwachen  der  Studierenden  belästige. 

Was  überhaupt  Schaden,  was  Nutzen  sei,  ist  kaum  zu  de- 
finieren, d»  dies  rein  menacUiche  Begriffe  eind,  die  drtikb  und  seittieli 
und  je  nadi  Intereaee  und  AnBehanniig,  nach  Bembarten  und  Lieb- 
haberei weit  aaseinandergeben. 

Auf  dem  Budapester  internationalen  Ornithologenkongreae  17.  bit 
20.  Mai  1891  (Bericht  in  dies.  Jahresh.  1892.  p.  32—57)  be- 
züglich clf>r  nützlichen  Vo^'pI  die  Ackerbaufrage  in  den  Vordergrund 
gestellt  wm^l''!!  aV>c>i  otwas  l'jaktisches  i^t  dnhf^i  nicht  heraiipgpkoTnm«»ii. 
Stets  hervorragend  massgebend  für  die  hier  allein  in  Frage  kommende 
Ernährung  der  verschiedenen  Vögel  sind  ihre  Gewölle,  d.  h.  das- 
jenige ,  was  sie  vom  kleinsten  Insektenfresser  an  in  Kügelchen  oder 
grosseren  oTalen  Ballen  an  UaverdaiiUchem  wieder  aoswürgen.  143  Ge- 
wölle Tom  ScUeierkanz  (SM»  fiammea  L.)  ans  Scbloss  Brbaeh  ergaben, 
nnteranebt  unter  Kontrolle  des  ersten  Kenners,  unseres  1885  f  kor- 
respondierenden Hitgliedes  Pfarrer  Dr.  Johaitiibs  JAxbl  in  Windsheim, 
110  Schädelreste  von  Hans-  nnd  Waldmaus  (Mus  musculus  und  3jfh0 
ticus  L,),  1  St.  der  Zwergmaus  (M.  minutus  Pall.)  ,  4  .H  St.  der  ge» 
meinen  Feldmaus  (Arvicda  arvalis  Lac),  1  St.  der  Schermaus  {Arv.  am- 
phibius  Desm.);  ausserdem  fanden  sich  von  Spitznifiusen  1G9  St.  Sorej 
vulgaris,  3  St.  S,  pi/tjnitn  it:^,  ä  St.  Cron'lara  (eucoä^jti,  27  St.  Cr'>>Nrt;>j/> 
fodiem,  3  St.  vom  Maulwurf  i  an  Vogelsehadeln  37  St.  vom  Haus- 
sperling,  3  kleine  Finkenköpfe  (H&nfling?),  1  Sobwalbe  nnd  Knöchel- 
€ben  sweier  Fkösebe.  Das  Yorfconmen  so  Tieler  Spitsmansresto  erkürt 
sifib  damit»  dass  diese  ebenfalk  nftcbtlicbe  Tiere  sind,  nnd  die  Spatam 
nebst  der  Scbwalbe  waren  eben  an  den  Wobnplitien  der  Eule  Aber 
Kaeht  angesessen. 

Vom  Wasserschwätzer  (6'i>ic/ttöa^tm//V  //.s  Bechst.)  hat  Freiherr  v.  Frxt» 
B£SG  in  Allniendinfjen  »»inst  eine  Schachtel  voll  Gewölle  von  einpm 
erhöhten  Punkt  in  der  öchmiech  eingesendet,  wo  einer  der  von  den 
Fisehereibesitzern  so  angefeindeten  Vögel  seit  Jahren  zu  verdauen  ptiegte: 
genaueste  Untersuchung  ergab  weiter  uichts  als  Keste  von  i'hryganeen- 
gebänsen,  und  gerade  diese  Larven  sollen  der  Fischbrut  äusserst  schäd- 
licb  sein. 

Der  Storob  ist  gewiss  ein  weitaus  mebr  scb&dlicber  als  afttslicber 
Vogel.  Im  Yorfirftbjabr  1862  bat  Freiherr  Komio,  nachdem  das  Storeba* 
nest  im  Dorf  Wartbausen  unter  seinen  Fenstern,  an  dem  er  jabrela^g 
Beobachtungen  angestellt  hatte,  durch  Kaminbrand  zu  Grunde  gegangsa 
war,  ein  solche*»  anf  pinpni  !^rhlo«i?^f;iebel  errichtet:  in  den  Osterfcier- 
tagen  kam  sofort  das  i'aar,  wahrend  aber  eiuer  der  Gatten  das  »»t 
gleich  bezog,  verblieb  der  andere  zögemd  zwei  Tage  auf  dem  entgegen- 
gesetzten First  und  hat  dem  Hausherrn  gerade  .am  Karfreitag  einen 
pfündigen  Hecht  vor  die  Schlosskapellthüre  zu  Füssen  ausgespieen,  was 
trota  der  Fastenseit  gewiss  nicht  su  gonsten  des  Gelegenbeita- 
räubers  spricht»  Aber  dennoch  liegen  auch  günstige  Beiaga  tot: 
eine  Menge  von  bflbnereigrossen  Gewöllen,  die  kotbweise  TOigsaelgt 
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«»ides  kfonteii  (Proben  vorgelegt),  besteht  lediglich  ans  M&11B6« 
haaren,  oft  so  ausschliesslich,  dass  sie  einem  Hutmacb er  zum  feiutMi 
Filz  dienen  könnten;  beigemi«?oht  sind  nur  Füshp  und  Flür?e]reste  von 
Coleopteren ,  meist  Carahus- PiVten  ,  aber  auch  von  der  Maulwurfsgrille, 
nichts  von  Vögeln  oder  Fischen ;  nur  bei  einem  gelblichen  Gewölle 
könnte  die  Frage  sein,  ob  die  Haare  von  einem  jungen  Hasen  oder 
einer  rötlichbraunen  Feldmaus  herrühren,  wie  auch  unter  11  änderten 
fOD  Oaw^lUn  ach  nur  ein  einsigeB  fand,  das  atis  Lehm,  Düngerreaton 
vod  Getreidehttben  (HnngeTsnotl)  bestand.  Anfiuigs  Aogost  d.  J.  hat 
der  Vortragende  aosserdem  mit  dem  Fernglas  angesehen,  wie  ein  in 
ttbeischwemmten  Wassergräben  henunstSbernder  Storch  eine  Wasser- 
ratte fing  und  mit  Schnabelhieben  vor  dem  Verschlingen  tötete.  Unter 
Umständen  kann  der  Storch  also  auch  nützlich  sein.  Es  wurde  nun 
noch  aus  dem  Biberacher  .  Anzein-^r  vom  Überland"  ein  Artikel  vom 
3.  Mai  1895  aas  dem  Ehinger  Oberamt  berührt,  in  welchem  ein  öfter 
„geistreich"  sich  äussernder  Korrespondent  neben  banalen  Witzen  be- 
dauert, dass  auf  einem  Fabrikgebäude  in  Rottenacker  der  „Herr  von 
Klapperstoreh^  sieh  angesiedelt  habe,  ein  TielTsrhOhnter  Oberamtmanu 
habe  einst  Im  Beslrk  BiedHngen  die  Vertilgung  des  Storchs  anbefohlen, 
«eU  de  gefiMirUehe  Feinde  der  Srdnister  seien;  anf  dem  Schlosstnrm 
zu  Emerkingen  brüten  seit  Jahnehnten  Störche  und  deshalb  sollen  im 
dortigen  Ried  die  Lerchen  so  selten  sein  wie  weisse  Haben.  Hiergegen 
i«t  7.\i  bomerk^n,  da^s  jf»nes  Verbot,  das  übrigens  zurückgenommen 
werden  musste,  nicht  wegen  der  Singvögel,  sondern  mif  Bosrhwerdo 
▼on  Bu'M- n^üchtern  erfolL^i  war;  nicht  durch  den  Storch,  sondern  beim 
Abrechen  des  Wiesenstroh^?  werden  die  meisten  Nester  der  frühzeitig 
ai&tenden  Lerchen  zerstört.  Iii  ISorddeutschland  tragen  einzelstehende 
Gehöfte  öfteia  mehrere  Storchnester  und  trotz  der  weit  grösseren  Häufig- 
keit hört  man  dort  wenig  Klagen. 

So  oft  man  bei  uns  an  die  Vogelschntsfrage  herantritt,  wird  in 
der  Regel  der  Qanl  heim  Schwans  aufges&umt,  man  beginnt  mit  der 
fatalen  Maxime,  an  allererst  für  einzelne  Arten  eine  Proskriptions- 
li'^te  aufzustellen.  Es  ist  dies  schon  deshalb  unlogisch,  weil  es  sich 
nicht  ausschliesslich  nm  (ü«  nach  nipnschlicher  Anschauung  nütz- 
lichen Vögel,  «5ondorn  auch  darum  handrln  sollte,  der  ganzen  Tierklas^o 
für  ihre  Fortdauer  gerecht  zu  werden,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist, 
dass  in  den  meisten  Fällen  die  Natur  selbst  für  eine  Ausgleichung 
soigt.    Sehr  misslich  ist,  , .Vorsehung  spielen"  zu  wollen. 

Dnrchans  wird  anerhannt,  dass  beim  K.  Ministeriom  des  Innern 
der  beste  Wille  ist  und  dass  auch  die  landwiitschafiUiohen  Vereine  gnte 
Absichten  haben,  allein  die  BenrteUnng  ist  nnr  an  leicht  eine  einseitige 
^nd  die  Bef&higung  der  Beauftragten  in  der  Regel  eine  sehr  zweifel- 
bafle.  Den  mit  der  Auszahlung  von  Prämien  Betrauten,  z.  B*  einem 
Obpramtstie rar/t  oder  Steuerf>innf»hin*>r,  knnn  mnn  di»  nötigen  ornitho- 
logiachen  Kenntnisse  zur  Beutt 'ilung  aller  Ablieferungen  nicht  zumuten; 
in  einem  Bezirk  war  zwar  ein  kerintnisi*  icher  Mann  hierfür  aufi!:'"'^tf>llt, 
er  hat  aber  gerne  alles  Mögliche  für  seine  Eiersamnilung  angenommen. 
Aneh  das  Forstpersonal,  mindestens  das  niedere,  ist  vorerst  noch  nicht 
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fest  in  df^r  nötigen  Kenntnis;  als  nachzuahmendes  Beispiel  hat  Herr 
Oberforstrat  v.  Fischkaph  in  Sigmaringen  kürzlich  nm  ein  Wprk  pich 
umgethan,  aus  dem  seme  Jager  die  nützlichen  Raabvögel  von  den  schäd- 
lichen nnterscheiden  lernen  können. 

Redner  geht  nun  darauf  über,  wie  er  sich  ein  richtiges  Yoget- 
sehutzgesets  etwa  denke  uaA  Terlieet  nachfolgenden  Entwurf: 

.  L  Soweit  nicht  die  Beetimmungen  Yon  II.  eintreten»  ist  das  Fangen 
und  Erlegen  Ton  Ydgela  und  die  GefÜirdnitg  der  Braten  ftberhanpt  sn 
Jeder  Zeit  und  für  jedermann  bei  Strafe  verboten. 

II.  Ausnahmen  von  I.  finden  statt:  1.  in  Rücksicht  auf  Jagd, 
2.  Fischerei,  3.  Land-,  4.  Forstwirtschaft,  5.  Eigentomerecht»  6.  Wiseen- 
Schaft,  7.  Liebhaberei. 

1.  Jagd.  Ein  Jagdgesetz  hat  u.  a.  festzustellen,  welche  Vögel 
als  jagdbar  gelten,  welche  Srhonzeit  sie  haben,  ob  sie  mit  Netzen  und 
Schlingen  gefangen  werden  düi  teii  oder  nicht,  welche  Feinde  (gleichviel 
ob  Haar-  oder  Federtiere)  sie  haben  und  inwieweit  oder  in  welchen 
Fftllen  diese  —  durch  die  Jagdinhaber  —  zu  bekimpfen  dnd.  Soweit 
es  sich  um  Gewinnung,  von  Eiern  geseUscbalUidi  nistender  Vdgel  zu 
Speiseswecken  handelt,  ist  zu  erwigen,  ob  eine  eolche  zu  Terbieten 
oder  periodisch  oder  in  einem  Prozentsatz  der  Brutvögel  zu  gestatten 
sei.  Eine  Oberaufsicht  über  kleine  Privat-  und  über  Gemeindijagden 
WAre  dem  staatlichen  Forstpersonal  7.\i  übertragen. 

2.  Fischerei.  Nur  nach  wissenschaftlich  gewiRsenhafter,  nie- 
mals einseitiger  Prüfung  ist  in  einem  Fisch  er  eiges  e  tz  festzustellen, 
welche  Vogelarten  bei  stets  mehr  gepflegter  Fischzucht  in  ihrer  Existenz 
iur  lechtios  erklärt  werden  können. 

3.  und  4.  Land-  und  Forstwirtschaft.  Beschwerden  Aber 
Schaden  durch  Vögel,  der  h&ufig  llbertxieben  oder  gegenüber  dem 
Nutzen  geringfil^,  auch  zeitlich  und  ftrUieb  Tersohieden  ist,  soU  unter 
Beiziehung  wissenschaftlidk  gebildeter  Kräfte  geprüft  werden.  Zutreffen- 
denfalls haben  die  kompetenten  Behörden  Weisungen  an  die  Jagd- 
berechtigten und  das  Forstpersonal ,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Ge- 
meindeschützen, zu  erlassen.  Wenn  ein  Grundbesitzer  vor  einrinliolter 
Erlaiihnis  sich  seihst  hilft,  so  soll  er  straffrei  sein,  wenn  er  genügend 
nachweist,  dass  wirkliche  Schädigung  vorhanden  und  Gefahr  im  Ver- 
zug war. 

5.  Eigentumsrecht.  Es  kann  niemanden  verwehrt  werden, 
missliebige  Nester  am  eigenen  Hause  odsr  im  eingefriedigten  Baum,, 
auch  wenn  die  Art  gesetzlich  gescbAtst  ist,  zu  entfernen,  umgekehrt 
hat  keine  Behörde  ein  Recht,  einem  Hausbesitaer  s.  B.  ein  Storchennest 

wegzusprechen,  solange  nicht  feuerpolizeiliche  Gründe  triftig  bestehen. 

6.  Wissenschaft*  Öffentlichen  und  auch  privaten  Naturalien- 
sammlungen, Lehranstalten,  zoologischen  Gärten,  phen?o  Privatgelehrten, 
deren  Begriff  und  PpfiirrTiis  im  Einzelfall  festzustellen  ist,  kann  die 
Möglichkeit,  ornithologisches  Material  zu  erwerben,  nicht  abgeschnitten 
werden.  In  allen  F&llen  aber  ist  ein  Nachweis  des  Bedürfnisses  und 
der  Verwendung  angezeigt;  ebenso  solleu  iSaturalienbätndler  angehalten 
werden,  über  die  Herkunft  deutscher  Yogelpräparate  Nachweis  au  geben. 
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Der  Handel  mit  Vogelbälgen  oder  Teilen  von  solchen,  soweit  es  sich  nicht 
um  Mausvögel  oder  Exoten  handelt,  ist  zu  Putzzwecken  absolut  zu  verbieten. 

7.  Liebhaberei.  Das  Halten  einheimischer  »Stubenvögel  kann 
nur  unter  Einschränkungen  gestattet  sein.  Hoher  Steuer  haben  in-^ 
lindiMslie  InsektonTögel  —  etwa  avch  grössere  SeHenlidfeii  —  zu  nnter- 
liegen.  Die  Erlaabnls  zum  Fang  anderer»  s.  B.  der  Kömerfireseer,  aoll 
mir  an  bestimmte,  durch  das  Forstpeisonal  su  beseicbnende  und  von 
diesem  zu  kontrollierende  Vogelfänger  für  bestimmte  Fftlle  erteOt  werden. 

 Der  Reiche  soll  also  bezahlen,  während  dem  armen  Hann  seme 

Freude  am  Buchfink  oder  Kreuzschnabel  nicht  verkümmert  werden  soll. 

Nur  etwa  in  dieser  Weise,  meint  der  Vortragende,  könne  man  ,,den 
Stier  l  ei  den  Hörnern  fassen".  Barock  möge  es  klingen,  wenn,  um  die  Frage 
zu  präzisieren,  das  allgemeine  Verbot  obenansteht,  während  die  AuBnahnis- 
falle  doch  den  Kernpunkt  bilden.  Wie  obiges  zum  Reichsgesetz  vom  22.  Marz 
1888  sich  verbblt,  sei  freiliGh  eine  andere  Frage,  da  aber  die  rasch 
sehreiteade  Neuseit  auch  in  der  Gesetzgebung  nicht  fttr  die  Ewigkeit  ar« 
beitet,  weide  es  gestattet  sein,  brennende  Fragen  selbständig  su  beleuchten« 

Yorausgesetst  ist  natürlich  strengste  Kontrolle  der  gesetsKchen  Be- 
stimmungen durch  das  Aufsichtspersonal  mit  Erteilung  von  Prämien  und 
gutes  Beispiel  der  Forstbeamten,  sowie  bessere  Einwirkung  der  Volksschule. 

Redner  schliesst  mit  dem  Dichterwort: 

Sei  mitleidsvoll,  o  Mensch,  zerdrücke 
Dem  Käfer  nicht  die  goldene  Brust 
Und  gönne  selbst  der  kleinen  Mücke 
Den  Sonaentanz,  die  kurze  Lust. 

ObeifSSrster  Frank  (Schnssenried)  erklärt  sich  mit  vielem  ein- 
verstanden, mit  anderem  nicht.  Die  Pflege  der  Hecken  sei  hochwichtig 
für  die  Kleinvögel  des  Nistens  und  der  Wanderung  wegen,  sowie  auch 
deshalb,  weil  sie  dort  Schutz  gegen  die  Raubvögel  finden;  seit  infolge 
des  Nachbarreehtsgesetzes  niirh  nn  die  1  orstämter  die  Weisung  er- 
gangen sei,  diese  zu  entiernen,  geschehe  es  nur  „nach  Thunlichkeit"; 
die  meisten  Hecken  liegen  vor  dem  staatlichen  Waldtranf  auf  dem 
Grund  der  Haueiu  und  diese  seien  gar  nicht  geneigt,  sie  zu  eutitirnen. 
Die  Lichtung  der  Wilder  Tom  Unterholsgestrflpp  ersetse  rieh  durch 
dichte  Neukultnren.  Ein  besondsrer  Übelstand  sei,  dass  infolge  alten 
Herkommens  bei  den  Beratungen  in  Norddeutschland  der  Krammetsvogel- 
fimg  nicht  habe  aus  der  Welt  geschafft  werden  können,  dem  so  viele 
andere  Vögel  nebenher  zum  Opfer  fallen;  der  Vogelfang  sei  vielfach 
(Italien)  eine  reiche  Einkommensquelle  der  Geistlichkeit.  £s  gebe  nicht 
allein  Vögel,  die  in  der  Abnahme,  sondern  auch  solche,  die  in  der  Zu- 
nahme begriffen  .seien ;  zu  diesen  gehören  die  Krähen  ^riebst  Dohlen 
u.  8.  w.)  und  diesen  könne  man  nicht  scharf  genug  zu  Leib  gehen; 
bei  ihrer  grossen  Klugiieit  sei  noch  lange  keine  Gefahr  ihrer  Ausrottung. 
Ebenso  haben  sich  (seine  Lieblii^e)  die  Staaren  seit  den  letzten  20  Jahren 
enorm  vennehrt;  neu  sei  ihm  eine  sichere  Beobachtung,  dass  sie  Kirschen 
snbeissen;  nach  seiner  Meinung  fallen  sie  in  den  Weinbergen  nur  ein, 
um  an  den  reifen  Trauben  die  vielen  Fliegen  abaolesen.  (Widerspruch, 
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da  der  Staar  längst  als  Beeienfresser  bekannt  ist.)  Nächst  der  Katxe 
ist  das  Eichhorn  den  Vögeln  besonders  feindlich.  Fr.  hat  selbst  ge- 
sehen, wie  ein  solches  einen  Staar  tötete.  Der  Storoh  ist  trotz  allem 
äusserst  schädlich,  weil  er  Bienen  fängt,  die  am  Boden  nistend^^n  Vögel 
und  die  nützlichen  Frösche  vertilgt,  doch  ist  seine  Duldung  wegen  der 
verhältnismässigen  Seltenheit  gerechtfertigt.  Die  SchaÜung  eines  inter- 
nationalen Vogelschutzgesetzes  wäre  mit  Freuden  zu  begrüssen. 

Bektor  Bxader  (Bibench)  iOBserte  sich  gegen  das  Vorsohang- 
spielen,  tritt  für  den  Schuts  der  Hecken  ein  nnd  bedauert,  dasa  in 
unseren  Wftldem  das  ünterhoIsgestrApp  (das  durch  Tansendiekicbte 
kanm  za  ersetien  ist)  immer  mehr  yerschwinde.  Die  DoinbGsehe  an 
den  Feldrainen  werden  weniger  auf  oberamtliche  Weisung  als  darch 
böse  Buben  niedergebrannt.  Ein  Hauptfehler  liege  in  den  Vogeljagds* 
gelüsten  der  romanischen  Völker,  besonders  der  Italiener.  Empfehlens- 
wert (aber  kaum  durchführbar  1)  wäre,  den  Forstbediensteten  ausgestopfte 
Mustervögel  zuzustellen. 

Direktor  Dr.  Kreuser  (Schussenried)  glaubt  die  Notwendigkeit 
des  Kriegs  gegen  die  Krähen  damit  bekräftigen  zu  sollen,  dass  wir  in 
einem  nervösen  Zeitalter  leben  und,  wie  er  aus  seiner  Irrenanstait  weiss, 
erregte  Naturen  diese  Vögel  nicht  ertragen  können,  so  dass  er  ihr  Weg* 
schiessen  durch  das  Forstamt  Tsranlassen  muss. 

Obelförster  Frank  teilt  hierauf  mit,  dass  12.  Oktober  im  Ohr 
reuter  See  eine  halbTcrhungerte  kranke  männliche  Eiderente  (Somo- 
teria  moBissima  L.)  gefangen  und  ihm  gebracht  worden  sei ;  Infolge  Über- 
sehens wurde  sie  getötet  und  gerupft,  so  dass  nur  der  Kopf  erhalten 
blieb  ;  bis  jetzt  hat  die  vaterländische  Sammlung  von  dem  hochnordi- 
sehen  Vogel  (über  dessen  l  ebensweise  Fk.  spricht)  nur  erst  2  Exem- 
plrire.  1  ^  1840  von  Eltingen  und  1  l?^r)2  von  Heidenheim.  Land- 
nKcK,  der  (1834)  ofifenbar  nichts  i  ositives  wusste,  hilft  sich  mit  der 
vagen  Notiz :  ,,soll  äusserst  selten  in  ungewöhnlich  kalten  Wintern  den 
Bodensee  besuchen.'^ 

Dr.  Freiherr  Koenig  verliest  sofort  als  Gegenstück  eine  Postkarte 
unseres  koirespondierenden  Ifitgtieds,  des  grossh.  badischen  HoQäger- 
meistere  Freiherr  t.  ScBiuavo- Cannstatt,  Jagdhaus  Kaltenbronn, 
12.  Oktober,  wonach  tags  suTor,  also  um  einen  Tag  firfiher,  dort  auf 
der  Ilirschjagd  nahe  der  württembergischen  Grenze  inmitten  eines  Tannen- 
walds in  einer  Meereshöhe  Ton  860  m  gleichfalls  ein  Entrich  dieser 
Art  im  Übergangslileid  von  Waldarbeitern  lebend  mit  der  Hand  ge- 
fangen  wurde,  mit  gebrochenem  Kreuz,  entweder  von  einem  Wandei^ 
falken  <:('5?tn<'srn  (  1er  an  ein  Hindernis  angeflogen.  Jedenfalls  auch 
dort  grosste  Seltenheit. 

Als  zweiter  Redner  sprach  Oberförster  Fr  an  k  -  Schussenried  über 
den  iMnÜuss  des  vorjährigen  strengen  Winters  auf  die  körperliche  Ent- 
wickelang des  Wildes  und  besonders  auf  die  Ausbildung  der  Geweihe. 
(Der  Vortrag  wurde  in  fthnlicher  Weise  auf  der  QeneralTersamnlung  ia 
RaYsnsbuig  gehalten,  siehe  daselbst.)  Zugleich  macht  Redner  darauf 
aufioaerkssm,  dass  die  Bahnlinie  Sebusseniied — Buchau  mitten  durch 
die  Schussenquelle  gehe  und  daher  ein  Besuch  der  Arbeiten  an  dieser 
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Stelle  lehr  inttressant  sein  werde.  Nach  einer  Pause  zeigte  Dr.  Leube- 
Ulm  einen  im  Walde  bei  Rlaubearen  gefundenen  venneintlicben  Meteor- 
stein vor,  der  sich  jedoch,  wie  meist  in  solchen  Frillen,  als  Eisenerz- 
fitofe  entpuppte.  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  hatte  der  Vorsitzende 
zur  Ergänzung  seines  früheren  Vortrags  ,,über  ältere  Jagdgeräto"  eine 
bei  Otterswang  als  grosste  Seltenheit  ausgegrabene  Wolfsangel  vor- 
gelegt. Sie  besteht  »ns  einer  hftlbmondfSrmigen,  allseitig  sohneidendeii 
Siehel,  die  in  der  lütte  ihrer  Einbiegung  durch  einen  Bing  mit  einer 
Kette  rerbunden  ist,  die  in  eine  mit  4  Widerhaken  veradiene  Angel 
endigt.  Die  Sichel  mit  dem  Ring  icommt  in  der  süddeutschen  HeraldÜc 
unter  der  Bezeichnung  „Wolfsangel"  vor,  während  dieser  Teil  doch  nur 
die  Verankerung  der  Angel  bildet.  Fr^^t  dieses  vollständige  Exemplar 
hat  die  seither  stets  falsch  gedeutete  Bedeutung  jener  Wappenfigor 
aufgeklärt. 


Sitzung  in  Antendorf  am  13.  Dezember  1895, 

In  seinen  BegrAssungsworten  teilte  der  Vorsitzende  Dr.  Freih. 
"Bich.  Koenig-Warthansen  mit,  dass  der  Oesamtvorstand  die  beiden  am 

den  Verein  verdienten  Herren  Prof.  Dr.  Lampert  und  Prof.  Dr.  Eberh. 
F  ra  a  8  in  Stuttgart  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  ernannt  habe.  Hier« 
auf  hiplt  Direktor  Dr.  Kreaser  von  Schussenried  den  1.  Vortrag  über  ,,Bau 
und  I'unktionen  des  Ontr:ilTiervensystems  der  Wirbp]- 
tiere".  Emphndung  und  Bewegung  bedürfen  bekanntlich  der  Vernuttelong 
nervöser  Organe,  die  sich  schon  bei  den  niederen  Tieren  finden,  aber  eine 
weitere  Entwickelung  und  ein  Gentraisystem  nur  bei  den  höheren  Tieren 
'erlangt  haben  nnd  zwar  in  der  Wirbelsftnle,  an  deren  Spitze  sieb  die  Ge- 
himmasse  gebildet  hat.  Bei  den  nirbellosen  Tieren  sehen  wir  nur  die 
Gangliennerren,  die  sieb  in  nnmittelbarer  Nachbarschaft  des  Yerdannngs- 
apparats  finden.  Unter  den  höheren  Tieren  ist  nor  eine  Pischart  bekannt, 
die  ohne  Gehirn  ist.  Der  Eedner  behandelte  nun  ^e  Entwickelung  des 
Röckenmarks  und  Gehirns  in  eingehendster  Weise  vom  ersten  Anfang 
durch  die  verschiedenen  Stufen  des  Wachstums  hindurch.  Das  aus- 
gebildete Kückenmark  ist  ein  Strang,  der  aus  2  symmetrischen  Hälften 
besteht  und  durch  einen  Centralkanal  vereinigt  ist.  Reim  Gehirn  ist 
zu  unterscheid XI  zwischen  Klein-,  Gross-,  Zwischen-,  Vor-  und  Hmter- 
bim.  Die  davon  ausgebenden  Nebeastiinge  vermitteln  die  Verbindung 
mit  den  Sinnesorganen.  Die  einzelnen  Wirbeltierklassen  werden  nnn  mit 
Besag  mtS  die  Ansbildnng  der  einzelnen  Oebimabteilnngen  besprochen, 
und  zur  Yeranschaotichung  werden  die  Gehirne  einzelner  Vertreter  dieser 
Klassen  vorgezeigt  und  herumgereicht.  Bei  den  Säugetieren  und  be* 
sonders  beim  Menschen  iberwiegt  die  Ausbildung  des  Grosshirns  und 
d  -'?  Hpmi'?phärenmantpls.  Wegen  der  pijzentümlichen  Gänge  und  Win- 
dungen, die  an  der  ÜberÜäche  desselben  sichtbar  sind,  hat  ein  alter 
Naturforscher  das  menschliche  Gehirn  mit  »nner  „Schüssel  Maccaroni** 
verglichen  j  erst  äpater  brachte  mau  Ordnung  in  dieses  Chaos.  Das 
Gehirn  des  Uensdien  besteht  ans  einer  grauen  und  weissen  Ifass^ 
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deren  Queisclmiite  sehr  interessanie  Bilder  geben,  die  erst  in  den 
letzten  10  Jahren  genauer  studiert  worden  sind  und  ergeben  haben, 
dan  «Beb  der  Imwi«  JasImui  dmIi  «isem  elnlisiflich«!!  Plan  geschahen 
iat.   Dia  Karveaaallaii  antbalian,  wie  alle  Zallan,  amen  Kam  und  daa 

Protoplasma,  und  ausserdem  gewisse  FortaitM  und  Fasern.  Nor  dar 
Nanranaelle  kommen  die  vitalen  Funktionen  zu;  die  Nervenfasern  dianaa 

zur  Vermittelunp:  drr  äusseren  Einrlrücke,  die  durch  sie  in  einen  Bewe- 
gungsvorpnnj^,  du  f [l«t^exbewegull;^^  umgesetzt  werden.  Dadurch  ist  das 
Tier  im  staude,  sein  Löben  automatisch,  d.  h.  ohne  Hinzutreten  des 
Bewusstseins,  zu  erhalten.  Man  hat  einzelne  Vorgänge ,  Empfindungen 
u.  s.  w.  an  bestimmten  Teilen  des  Qrosshims  oder  seiner  Binde  lokäli- 
aiaraii  vollao;  abar  dieaa  Yaiaocba  sind  abaaao  wanig  suvarl&ssig  wia  die 
Babauptnngan  dar  OAtiL'Mhaa  Pbranalogle  batr.  dar  aiiunlnaa  „OrgaDa". 
Dagagan  weiss  man,  dass  das  Erinnerungsvermögen  eine  Eigenschaft 
aller  Nervenzellen  ist.  Das  Grosshirn  des  Menschen  überrascht  nicht 
nur  durch  seine  Masse,  sondern  auch  durch  die  Mannigfaltigkeit  und 
FemJjeit  seines  Aufbaus.  1'hf>r  die  funktionelle  Bedeutung  seiner  ein- 
zelnen Teile  für  die  Begabung  eines  Menschen  oder  seine  Seelen-  und 
Verstandesthätigkeii  herrecht  noch  manche  Unklarheit.  Es  sind  in  dieser 
Besiehung  noeh  viele  Baobaahtimgeii  ansoateHen;  docb  hat  die  Wiasan- 
Schaft  in  der  letsten  Zeit  awsh  in  diesem  Ponkt  Fortacbritte  anfim- 
weiaen.  Die  YeraamniliiBg  spendaie  dem  eingehenden  interessanten  Yor- 
iiag  raieben  Baifsll. 

Hierauf  ergriff  Oberreallehrer  Zoll  er  von  Altshausen  das  Wort 
zu  seinem  Vorfrag  über  die  „Pflanzen-  und  Tierwelt  des  Alts- 
hanser  AUweihers".     Veranlasst  durch  einen  Vortrag,  den  Trof. 
Dr.  Lami'KKt  von  Stuttgart  bei  einer  der  letzten  naturkundlichen  Ver- 
«ammluugen  in  Aulendorf  gehalten  hat,  ist  der  Keduer  daran  gegangen, 
im  letaten  Jabre  die  Flara  nnd  Fauna  einea  Weihers  bei  Altahanaen 
an  nntarsnahen»  nnd  die  Efgebnisse  seiner  Forschong  teilte  er  nnn, 
naehdam  er  seine  Funde  den  Stuttgarter  Sammlungen  tbersandt  hatte» 
der  Yersammlung  mit.    Der  Altshauser  YTeiher  liegt  in  einer  Marinen- 
muhr  bei  Altshansen  und  wurde  durch  Anlegung  eines  Dammes  kflnst- 
lich  7MT  Krzielung  des  klösterlichen  Fischbedarfs  geschafTen ;  wann  dies 
geschehen,  weiss  man  nicht  mehr.     Ursprünglich  l^ji  km  lang  und 
/2  km  breit,  ist  er  jetzt  nur  noch  etwa  50  Morgen  gross  und  geht 
sichtlich  seinem  Ende  entgegen.    Die  „schwimmenden  Inseln",  die  im 
Winter  auf  den  Grand  ainken,  im  FMbüng  wieder  steigen  nnd  dann 
Tom  Wind  im  See  hemmgetrieben  werden  oder  aneb  itMtwaehsen, 
Termindern  die  Wasserfläche  mehr  und  mehr.    Yon  dem  Damm  aus, 
an  den  noch  vor  20  Jahren  die  Wellen  schlugen,  erstreckt  sich  jetat 
das  feste  Land  30  m  weit  in  den  Weiher  hinein.    Die  Tiefe  des  Wassers 
betragt  1  V^s- — 3  m;   den  Boden  des  Weihers  bildet  eine  Sunjjf chicht 
von   1 '/s  n»   Dirke.     .\uf  und   in  diesem  Weiher  hat  der  Keilner  im 
letzten  •Sotijuar  luglich  gefangen  und  gesammelt,  was  er  bekommen 
konnte.    Die  Aufschlüsse,  die  er  dadurch  über  die  Pflanzen-  und  Tier- 
welt dieses  eng  begrensten  Gebietes  erhielt,  sind  so  interessant  nnd 
maan^gfUtlg,  dass  sie  nt  weiterar  Forsehnng  antreiben.  In  botaniaehar 
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Himicbt  mag  erwfthiit  werden,  dass  der  Weiher  im  Frfilgalir  ganz  von 
Fieberklee*  und  Simaenarten  nmeftnmt  iai.  Daswiechen  blflben  Ljnr' 
nacfaien,  Solaneen,  Pokmogeton  natan$  (das  sehon  am  12.  Juni  in  voller 
Blüte  stand,  während  es  aonat  später  ist),  Potam,  eriapw,  Potam.  lucms, 
verschiedene  Hahnenfdssarten,  Sj^arffOneum  ramoenm,  der  grosse  and  kleine 
Igelkolben,  Upilobitm  parvifdlium,  Pofamogeion  pef'fo!  latus.  Galt  um  p(dustre, 
Mnitha  aqiiafica  u.  s.  w.  Ki^ientümlich  ist,  dass  die  Lemna-ATien  ganz 
fehlen ,  dagegen  gedeihpii  andere  Pflanzen  zu  üppiger  Höhe;  Rufnex 
ma:vihu(6  wird  z.  B.  über  2  m  hoch;  der  Wasserschierling  umsäumt 
deu  See  bis  zu  1,80  m  Höhe.  Die  Nymphaeen  bedecken  schon  im  Juli 
die  ganze  freie  Wasserfläche  tind  tragen  wesentlich  zui  Versumpfung 
des  Weihers  bei.  Was  die  Tierwelt  des  Sees  betrifft,  ao  ist  er  an* 
Bichst  reich  an  Fischen ;  man  findet  s.  B.  Hechte,  Barsche,  Brachsen, 
Hotangen,  Karpfen  etc.;  noch  vor  4  Jahren  warde  ein  1,80  m  langer 
and  68  Pfand  schwerer  Weller  gefangen.  Von  niederen  Lebewesen 
finden  sich  Bryozoen,  verschiedene  Kftferarten,  Wasserwanzen  und  Wasser- 
spinnen,  Flohkrebse,  Cyklopiden,  Wasserasseln,  Würmer,  Schwämme  u.  s.  Wi 
T)er  Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  seinen  interessanten  Vortrag 
md  gaK  noch  einige  omltbologiscbe  Ergänzungen  zur  Beschreibung  des 
Altshauser  AlUveiiiers. 

Hierauf  wurde  von  Kaplan  M  ö  n  i g - Saulgau  ein  vor  einigen  Tagen 
bei  Engenweiler  erlegter  und  ausgestopfter  Oedmifnius  crepifans,  Euro- 
päischer Tnei  oder  Dickfuss,  vorgezeigt  und  beschrieben.  Dieser  Vogel 
hat  die  Grösse  einer  Taube,  ist  aber  schlanker  und  hat  besonders  längere, 
in  der  Mitte  yerdichte  FOsse.  Er  gehört  zu  den  Regenpfeifern  und 
bildet  die  kleinste  von  9  hieran  gehörigen  Arten.  In  Süd*  nnd  Sfldost- 
earopa,  auch  in  Westasien  nnd  Nordafirika  ist  er  ziemlich  Terbreitet, 
kommt  jedoch  in  Deutschland  aelten  Tor«  Wenn  er  als  Zugvogel  in 
der  Mitte  März  bei  uns  eintrifft,  so  l&sst  er  einen  Schrei  hören,  der 
^ie  „triel"  lautet,  daher  sein  Name.  Im  Oktober  i\n(\  November  geht 
er  wieder  nach  Süden.  Sein  Lieblinn^^nnfenthalt  sind  sanriirrp  Flächen; 
daher  kommt  er  in  Deutsrhiand  nur  im  Nordosten  und  in  Sudbayern 
vor,  während  er  in  Württemberg  sehr  selten  ist.  Seine  Nahrung  besteht 
in  Insekten,  au<  h  vvohl  Fröschen.  Das  Weibchen  legt  von  April  bis 
Juni  2  —  3  oliveiibraun  gezeichnete  Eier.  Der  Vorsitzende  ergänzt  diese 
Beschreibung  durch  die  Mitteilung,  dass  der  Triel  sich  von  den  übrigen 
Begenpfeiferarten  dadurch  nnteracheidet,  dass  er  stets  nnr  2  knrabanchig- 
evale  Eier  lege  nnd  daas  er  in  Württemberg  nnr  bei  Thannheim  an 
der  mer  brflte. 

Den  letzten  Vortrag  hielt  Domänendirektor  Wald  raff  von  Worz- 
ach  über  einen  rot  8  Tagen  im  Wurzacher  Ried  geschossenen,  voll* 
ständig  ausgewachsenen  Rakelhahn.    Nach  Linn£  gilt  der  Rakelhalm 

ftr  eine  besondere  Art  von  Waldhuhn:  erst  Hofrat  Dr.  Meyer  von 
Dresden  brachte  Klarheit  in  die  Rakelhahnfrage,  nachdem  Kronprinz 
RuDOLK  von  Österreich  die  Anregung  dazu  gegeben.  Nach  Meyek  giebt 
«8  viele  Bastarde  zwi^^ciien  den  verschiedenen  Hühnerarten.  Das  Rakel- 
"wild  kann  nur  da  vorkommen,  wo  Birkwild  und  Auerwild  zu  gleicher 
Zeit  balzen,  also  nicht  in  den  Alpen,  wohl  aber  in  Schweden  und  Russ- 
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lasd,  wo  die  Balzzeit  beider  Alten  susammeiiftUi*    Die  Knasang 

zwischen  Anerhalin  und  BiiUienne  eigiebt  eine  grössere  Art  als  die 
zwischen  Birkliahn  ünd  Anerhenne ;  die  letztere  Art  kommt  aber  häufiger 
vor.  Im  Wurzacher  Ried  giebt  es  seit  einigen  Jahren  mehrere  Äaer- 
hennen,  wodurch  sich  das  Vorkommen  des  BirkwiMfs  erklärt.  Der  er- 
legte Eakelhahn  zeigt  den  Birkhahntypus,  war  voUkouiiiieü  entwickelt, 
lebhaft  gefilrbt  und  hatte  besonders  eine  prachtvoll  violette  Brust, 
Wflihrend  die  zwei  Mher  erlegten  Exemplaxe  in  die  Xfidie  waadertm» 
ziert  des  letzte  die  Semmhuig  dee  Ki^nigs. 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  Aber  die  Unteisachiuigen  bezflg- 
lich  der  BMtftrdierong  der  Vogelarten  gesprochen,  filhrte  Oberförster 
Frank  von  Schussenried ,  anknüpfend  an  den  Vortrag  von  Obcrreal- 
lehror  Z  oller,  die  Erfahrungen  an,  die  er  seit  '35  Jrihron  als  Fisth- 
züchter  gemacht.  Von  10  000  in  den  Olzreuter  See  eingesetzten  jungen 
Aalen  wurden  nur  2—300  durch  die  Fischreusen  gefangen ;  die  übrigen 
tchienen  yerechwnnden  zu  sein.  Von  den  eingesetzten  Zandern  ist  kein» 
Spur  mehr  TOriiMden. 

Nzcbdem  der  Toreitzende  noch  e&mtiieben  Bednem  im  Namen 
der  Yereunmlung  für  ihre  Tortrftge  gedankt  und  den  Termin  der  nftehsten 
Zneammenknnft  bekanntgegeben  hatte,  echloee  er  die  Vemammlnng« 


Sitzung  in  Antendorf  am  2.  Februar  1696. 

Der  Yoitttzende  Dr.  Freiherr  Bich.  Koenig-Warthausen  er- 
öffnete die  anazeroidentlich  zahlreiche  Verzammlnng  mit  einigen  Be- 
grflaeongiworten  und  forderte  die  Anweeenden  auf,  zieh  zum  ehrenden 

Andenken  eines  kflrzlieh  verstorbenen  Vereinsmitgliedz,  Rektor  a.  D. 
Speidel-ßiberach,  von  den  Sitzen  zn  erheben.  Dann  erteilte  er  das 
Wort  an  Überamtsarzt  Dr.  Palm  er  von  Riborach  /u  seinem  Vortrag 
über  das  BKHuma'sche  Dip  h  th  e  r  i  e  b  e  i  l  s  e  r  u  m  und  die  neuere 
Impftheorie.  Am  14.  Mai  d.  J.  werden  es  gerade  100  Jahre  sein, 
dass  der  englische  Jh^ueh  seine  erste  impiung  mit  Kuhpoeken- 

eiter Tomahm.  Schon  in  grauer  Vorzeit  bestand  in  Indien  und  China 
die  Sitte,  (Gesunde  mit  dem  ffiter  solcher  Personen  zn  impfen,  die  eine 
leiehte  Pockenkrankheit  dnrchmaehten.  Dieser  ans  dem  llorgen-  auch 
ins  Abendland  gedrungene  Gebrauch  der  sog.  Variolation,  der  auch 
Ibkneb  bekannt  war,  hatte  aber  seine  Schattenseiten :  die  Impfung  hatte 
oft  statt  der  erwarteten  leichten  eine  8chw«'rp'  Erkrankung,  ja  den  Tod 
zur  Folge  und  vorbreitete  das  Pockengift  kun  tln  h  in  erheblichem  Masse, 
so  dass  die  Unterdrückung  einer  herrschenutai  Seuche  eigentlich  aus- 
geschlossen war.  Nun  horte  Jenmeu,  dass  Personen,  welche  die  Pocken 
durch  Pnsteln  an  den  Eutern  der  Kfihe  bekommen  hatten,  später  während 
einer  eigentliehen  Poekenepidemie  Terschont  blieben  oder  nur  leicht 
erkrankten.  Dies  brachte  ihn  auf  den  Gedanken  der  Kuhpockenimpfung, 
und  da  als  Impfstoff  Ar  eine  Massenimpfung  nicht  immer  genug  Kuh- 
lymphe aufzutreiben  war,  so  wurde  derselbe  dem  Arm  eines  mit  Kuh- 
pocken  geimpften  Menachen  entnommen  („humanisierte  Kahljmpbe")i 
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wodnreh  anan  d«ii  Zweck  «baolalls  entiehte*  In  allen  Lindein,  wo  de« 

Impfzwang  von  Staatswegen  eingeführt  wurde ,  verminderten  sich  die 
Pockenepidemie  und  die  Gef&hrlichkeit  der  Krankheitsfälle.  Der  Impf" 
zwang  hatte  allerdings  seine  Gegner,  die  manchen  Schaden  nnd  Nach- 
teil aufdeckten :  allein  wenn  man  u.  a.  zur  Verteidigung.'  des  Impfzwangs 
darauf  hinweiaen  kann,  dass  nn  !etztp*n  Krieg  Fiankieich,  wo  kein 
solcher  Zwang  herrschte,  gegen  24  000,  Deutschland  aber  nur  261  Maim 
ta^  die  Poekeil  vwilor»  ao  sollte  ein  sokliee  Beispiel  Beacbtang  finden» 
Bmplelilen  dürfte  eiek  Ukrigens,  die  Kinder  niekt  im  1.,  sondern  im 
7.  Leben^jakr  sn  Impfen,  damit  die  Klndeilcrankkeiten  der  ersten  Lebens- 
jnkm  niekt  mehr  dem  Impfen  zugeschrieben  werden  konnten.  Die  Nach- 
wirkungen der  Impfung  sind  nicht  so  schlimm,  als  sie  oft  dargestellt 
werden:  das  Impfen  bleibt  bei  der  Plötzlichkeit «  mit  der  oft  Pocken- 
epidemien  ausbrechen,  ein  Akt  der  Notwehr  für  die  Gesellschaft.  Die 
herrlichen  Erfolge  der  Impfung  legten  den  Wnnsch  nahe ,  auch  gegen 
andere  ansteckende  Krankheiten  ähnliche  Schutzmittel  zu  besitzen.  Den 
^eg  zn  diesem  Ziel  neigte  der  Fransose  Pasisdb*  geb.  an  DAle  im 
fiansöeiseiien  Jnm  am  27.  Desember  1632,  gestorben  in  Paris  am 
2S.  September  1895.  Als  Professor  in  Strassburg  verOlfentlichte  er  im 
Jahre  1860  die  Ergebnisse  seiner  Studien  über  die  Gärung  und  Finlnis, 
die  er  als  das  Erzeugnis  von  mikroskopisch  kleinen  Lebewesen  dar- 
stellte. Es  !ricr  nahe,  dip  ansteckenden  Krankhfifen  mit  (i^  in  Gärungs- 
prozess  /u  vergleichen;  der  hpi  der  Gärung  sicli  entwickelnden  Wärme 
entspricht  die  Fieberhitze  und  autgeregte  Phantasie  des  Krauken  u.  s.  w. 
Ein  glücklicher  Zufall  bestärkte  Pastbub  in  seiner  Vermutong.  Als 
gegen  Ende  der  90sr  Jakre  die  Seidenranpenkrankkeit  der  UAbonden 
ftancOfliseken  Seidenindnstrie  ein  Ende  wol  maeken  drokts,  £uid  PAsmm 
als  Ursaclje  der  enteren  kleine  Organismen  in  den  kranken  Raupen. 
Sobftld  die  letzteren  beseitigt  wurden,  hörte  die  Ansteckung  und  dann 
auch  die  Krankheit  auf.  —  Aus  den  Schriften  PxsTrrR's  l^^rnte  der 
schottische  Chirtirp;  I,!-tt:ij  dr'-'^fn  Ansichten  über  Gäriiii;^'  iiii'l  l'^aulnis 
kennen  und  kam  auf  den  Gedanken,  da^s  auch  die  gefutt  liieten  Wund- 
jviatikheiten :  Wundrose,  Zellgewebsentziiudung,  Eiterung,  Blutvergüiung, 
Uospitalbrand  n.  s.  w.  durch  solche  kleine  Lebewesen  entsUiben.  Er 
eidaekto  demgemiaa  dsn  antiseptiseken  Verband  nnd  die  Folge  war, 
daas  die  Wnndkrankkeiten  beinake  gans  versekwanden  nnd  die  Gkimrgie 
aifik  zu  ungeahnter  HOke  entwickeln  konnte.  Bald  bemächtigten  sick 
neue  Forscher  dieses  vielversprechenden  Gebietes,  unter  denen  der 
geniale  Arzt  R'>h.  Kocu-Berlin  der  bedeutendste  und  erfolgreichste  war 
Mit  eisernem  Fleisse  und  staunenswerter  Genauigkeit  schuf  er  neue 
Methoden,  um  die  rmi  entdecktbü  kleinen  Lehnwesen ,  die  sog.  Spalt- 
pilze oder  Bakterien  zu  iurben,  zxx  trennen,  zu  züchten  und  dem  Auge 
erkennbar  an  machen.  So  fand  er  nack  nnd  nack  den  Baiülas  des 
Mllabraades,  der  T^bednlose,  und  selbst  das  SpirOlnm  der  Cholera. 
Andere  Forscher  folgten  ihm;  so  Ikuden  s*  B*  Kum  nnd  Ldraum  dsn 
Bazillus  der  Diphtherie.  Damit  war  der  Natnrgeechichte  ein  ganz  neues 
Gebiet  erobert,  das  schon  jetzt  eine  eigene  Litteratur  umfasste.  Die 
kleinen  iiebewesen  nnterscheidet  man  ihrer  Form  nack  in  Kokken 
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(kngelfnnnige) ,  Bazillen  (stabförmige)  und  Spirillen  (schraabenförmigo 
Gebilde).  Die  Forscher  begnügten  sich  aber  nicht  damit,  in  d!Ps*»n 
Gebilden  die  Orsarhen  der  ansteckenden  Krankheiten  erkannt  zu  habeu. 
sondern  sie  dachten  auch  auf  Mittel  zurHeilung  und  Verhütung 
derselben.  Im  Jahre  1880  herrschte  lu  irankreich  die  Hühnercholera, 
«Ii  doren  Umel»  Pasi*db  «Mtr  dnMi  Spaltpil«  «itdaeitto.  Sr  rtdi- 
letsisnn  «OMerlialb  de«  Kfirpen  der  Tiere,  sohwicbie  tlia  dnroh 
experimenten  gefundene  Büttel,  b.  B.  ErhOlieii  der  Tesiperatar,  spiHrte 
die  Flfiaeigkeit  gesunden  Hühnern  unter  die  Haut  und  schützte  sie  da- 
durch vor  Ansteck ang.  Damit  war  nicht  nur  ein  neues  Licht  auf  das 
eigentliche  Wesen  der  Kuhpookenimpfnnir  ^'pworfen,  sondern  auch  ein 
Prinzip  für  neue  Impfungen  gefunden  worden,  das  Pastkot  im 
Jahre  1805  zuerst  auf  die  fürchterliche  Kranklieit  der  Hnndswut  an- 
wandte. In  den  Jahren  1886/94  wurden  im  Tariser  l'AST£UBschen  In- 
•titat  15  817  Peraoneii  doreh  Impfung  gegen  Hnndswnt  bebnsdelt,  (In 
Wftrttembefg  k«n  der  letcte  Fall  von  Waeaeiechen  Tor  20  Jahren  vor: 
am  14.  Januar  1876  waide  Stadtpfleger  B.  von  A.  von  einem  Bern- 
hardiner gebissen,  am  20.  April  1878  brach  die  Krankheit  aus,  an  der 
der  Betroffene  nach  38  Stunden  .starb.)  Im  Jahre  1890  trat  nun  Koch 
mit  seinem  Tu?ip>rliTilin  auf  und  rief  damit  eine  wahre  Völkerwanderung 
von  Ärzten  aus  aller  Herren  Ländern  nach  Berlin  hervor.  Das  Tuber- 
kulin, das  jetzt  nach  verbesserter  Methode  bereitet  wird,  unterscheidet 
sich  von  den  Impfistoffen  Pastsub's  dadurch,  dass  es  ans  den  Produkten 
dee  Stoffireeheele  der  Bakterien  gewonnen  wird,  welche  eieh  bei  der 
Zflehtnng  der  TnbeikelbasiUen  in  einer  toten  NUbrilAeiigkeit  (alao  nieht 
im  KOzper  dee  Tiers  oder  Menschen)  bilden.  Der  scheinbare  Mibb- 
erfolg  dee  nn^rflaglichen  Ttiberkulins  hat  Koch  in  den  Augen  der 
Menge  vielleicht  geschadet;  aber  die  Geschichte  wird  ihn  richtig  be- 
urteilen und  sfirtpn  Namen  in  Hip  vorderste  Reihe  der  Vor'^chfr  .stellen. 
Sein  Impfst oü' halte  gegeniilH  i  <ietnjeni«jen  von  Jennek  und  I'asteck  die 
Wirkung,  dass  er  nicht  nur  Gesunde  schützte,  sondern  auch  Kranke 
heilte.  Ähnlich  ist  es  mit  dem  im  Jahre  1892  ^n  Bxhiuvo,  einem  der 
begabieeten  SehtLler  Kocn'e,  entdeckten  DiphtheriAheileenun.  Wird  der 
DiphtheiiebaaUloe  aneeerhalb  dee  meneohliehen  KArpera  in  eüMr  Nihx^ 
fltteeigkeit  gesftchtet,  so  erzeugt  er  einen  Giftetoff,  das  Diphthetietozin. 
Wenn  man  dieses  einem  Pferde  in  immer  steigenden  Mengen  einspritzt, 
so  wird  das  If^fzt'Te  nicht  nur  giftfest,  d.  h.  es  kann  ^rrnaoe  Mengen 
dieses  Giftes  <iiiaj:en,  sondern  auch  seuchenfest,  *1  Ii,  es  ist  gegen 
Ansteckung  geschützt  oder  immun.  "Wird  einem  sul«  hen  Pferd  zur 
Ader  gelassen,  so  ist  die  aus  dem  Blut  sich  abscheidende  weissliche 
Flfiesigkeit,  das  Senuo,  ein  Mittel,  um  Qeennde  Tor  der  Diphthetie  an 
achftiaen  nnd  Erkrankte  in  heilen.  Äneeeiet  ainwreieh  iat  die  Art  nnd 
Weiee,  wie  BsBBine  ein  Normaleentm,  daa  in  1  g  Flfleeigkeit  eine 
TOB  ihm  eogenannte  „Imnmnit&tseinheit*'  enthält,  und  die  cur  Behand- 
lung Gesunder  und  Kranker  erforderlichen  Portionen  von  200,  600 
und  1500  Immunitätseinheiten  hpr«itellen  lässt.  Die  Erfolge  des 
Behbjv»  sehen  Heilserums  warf n  überraschend.  Der  Kedner  wendet 
es  seit  Ukt.  1894  an.  Im  Biht-racher  Bezirk  herrschte  die  Seuche  in 
erschreckender  Weise,  dm  Todesfälle  waren  von  5  im  J.  1888  auf 
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131  i.  J.  1394  gestiegen.  Der  Redner  hat  im  ganzen  200  Einspritz- 
ugwn  adt  dem  BsHUHo'seheii  Serom  gemacht;  die  Schutzimpfang  er- 
uHkn  IIS  PeYMmea»  Ton  denen  mir  eine,  die  sweifeUoe  foiher  ioImni 
Mgeetoekt  umr,  erkrankte.  Von  70  an  elgeiitlielier  Backendiplitkeritfe 
eifarankten  und  dann  geimpften  Personen  genaeeii  eile  bis  nnf  3,  die 
za  spät  nnd  beinahe  schon  sterbend  in  Behandlung  kamen ;  die  12 
übrigen  Patienten  waren  an  Kehlkopfdiphtheritis  erkrnnid  und  genasen 
ebenfalls  alle  bis  auf  3,  die  zu  spöt  behandelt  wurden.  Ohne  die 
Serombehandliuig  wären  von  den  12  letzteren  mindestens  10,  von  den 
70  ei'steren  sicher  15 — 20  gestorben;  wie  viele  von  den  gesunden 
Geimpften  erknmkt  nnd  neläiefat  gestorben  «Iren,  entsieht  eich  der 
fieiediBiiiig.  Die  Znhi  der  an  Diphtherie  im  Beark  Biberaoh  Gestorbenen 
sank  demgenias  im  Jahre  1895  wieder  ant  40,  Ton  denen  übrigenB  nnr 
eiiBelne  mit  Serom  behandelt  worden.  Man  datf  keoklich  behaupten, 
dass  bis  jetzt  noch  keine  Behandlang  der  Diphtherie  an  Erfolgen  der- 
jenigen mit  Heilserum  gleichkam.  Die  leirhten  Nachkrankheiten,  wie 
Ausschlag,  Gliederschmerzen  u.  s.  w.,  kommen  dagegen  nicht  in  Ii-  - 
tracht;  sie  waren  jedenfalls  früher  viel  bedeutender.  Eine  Hauptsache 
ist,  dasa  Eltern  und  Lehrer  sorgfältig  auf  die  Störungen  m  den  Ualä- 
oigaaea  der  Kinder  aehtea.  Wie  oft  werden  leiebteie  Pille  ftberaehen 
ind  kommen  sebwem  FiUe  an  spät  in  Bebandlong !  Die  grossen  Ent^ 
decknagea,  die  in  den  leisten  Jahrsehnten  aof  dem  Gebiet  der  niederen 
Lsbeweaea  gemacht  wurden,  bereehtlgen  übrigens  zu  der  Hoffnung,  da.^s 
wir  damit  noch  nicht  am  Ende  angekommen  sind.  Inzwischen  dürfen 
wir  aber  der  dankbaren  Anerkennung  gegenüber  von  Männern,  vvie 
Pasteuk  ,  Koch  und  Behring  nicht  vergessen.  (Der  Vortrag  ist  im 
Druck  erschienen,  Biberach  a.  R.,  Dom'sche  Bachhandlung,  181)6.) 

Nach  einer  Pause  ergriff  Prof.  Dr.  L  amp  e  rt  von  Stuttgart  das  Wort 
sn  seinem Yortrag  Uber  „Skiasen  anr  Entwiekelnngsgesehicbte 
der  Ampbibien".  Der  allgemeine  Entniekelnagsgang  der  Ampliibien, 
z.  B.  der  Fr5scbe  und  Salamander,  ist  bekannt:  Ei,  Larve  u.  s.  w. 
Interessant  ist  nun  an  seben,  wie  die  Natur  in  verschiedenen  Himmels- 
«trieben  verschiedene  Wen;?  ein<^rh1äfTt,  um  zu  demselben  Ziele  der  Ent- 
wickelunrr  zu  rrplant^on.  Bei  uiisorcn  cinh  ei  mischen  Früsch'^'n  iinrlft, 
keine  «^i'_'eritUche  Begattung  statt;  l.iii  und  Samen  trefTeu  nicli  im 
Wasser,  aus  dem  £i  entwickeln  sich  Larve,  Kaulquappe  und  schliess- 
lich Fröschchen.  In  Brasilien  kennen  wir  einen  Frosch,  der  die  Eni* 
wiekehing  niebt  in  PfOtaen  auf  der  Erde,  sondern  in  Inftiger  Höbe  durch- 
naebt,  iiäem  sieb  swiseben  den  BlAttem  der  Bromelien  genügend  Wsaser 
aasaaunelt,  mn  der  T^arve  den  Aufenthalt  zu  gestatten.  In  WestafKka 
Huden  an  Bäumen  Gallertklümpchen  entdeckt,  die  sich  als  Eiermassen 
eines  Frosches  (CJiir&niani^h^  heran???tellten.  Die  Gallert f>  varflfLssigt 
sii-h  nach  und  nach  oder  wird  aliue\v;iiachen  und  die  Larven  und  Kaul- 
quappen fallen  ins  Walser.  Ein  hiosrh  in  Brasilien  gräht  trockene 
Löcher,  in  die  er  seine  l^ier  als  Gaiiertklumpen  legt,  damit  sie  darm 
feucht  bleiben;  bei  der  Überscbwemmung  werden  sodann  die  LarvMi 
fbrsm  Element  wieder  sngefabrt  Bei  allen  diesen  anslAadiaeben  Fröschen 
gsseblebt  die  Yeniandlmig  normal.  Es  sind  aber  aneb  Frosc&arten 
bekannt,  bei  denen  der  ganse  Yerwandlnngsprosess  im  Ei  vor  sieb  gebt, 
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tm  d«m  dann  dss  ferüge  ii«rb«inige  Frttdilein  hfrrorhüpft,  diM  iit 
B.  bei  emem  Froseh  der  Antillen  der  Fall*    üm  den  abgelegten 

Laich  kümmern  sich  gewölmlieh  die  Bltem  nichts;  docli  machen  anch 
hierin  einige  Frösche  eine  Ausnahme,  z.  B.  die  GebnrtdielfiBrkrÖte, 
Aliftc^  nhstrfrirnfjF.  (bisher  in  Württeinberrr  nicht  gefunden).  Sie  ist  ein 
Nachttier,  das  >i(Ai  in  Krdhöhlen  vergrabt  und  selten  bei  Tag  c^esehen 
wird;  doch  lässt  sie  dann  und  wann  einen  *^lo(  Kcnhellen  Ton  hören. 
Das  Männchen  trägt  die  £ier  wie  eine  Schnur  um  den  Leib  gewickelt, 
und  Ewar  zuerst  8-^10  Tage  im  Erdloch,  dann  im  Waeser,  wo  die 
Eier  abgestreift  werden  und  eich  weiter  entwickeln.  Ebenso  hilt  das 
Weibehen  des  Bodetfroeches  die  Bier  eine  Zeitlang  am  Ijetbe  fest  Andere 
FrOeche  haben  am  Hinterleib,  auf  dem  Rücken  oder  am  Bauche  Taschen, 
in  welche  die  Eier  hineingestrichen  werden  and  wo  sie  sich  zu  Larven 
n*  s.  w.  ausbilden.  Was  die  Tiere  vernnlnssif ,  die  gewöhnliche  Ent- 
wickelung  abzufindern.  ob  es  das  ungleiche  i^intreöen  dei  Ilcfj'  n/eit  oder 
sonst  etwas  if^t,  ws'itiS  man  nicht.  Ganz  besondern  merkwurdit^'  ist  die 
Warzenkiüte,  die  jetzt  selten  ist  und  zum  erstenmal  am  Auiang  des 
1$.  Jahrbnnderts  Ton  einer  in  Amerika  wohnenden  Hflnbergerin,  FrL 
MaaiAJt,  beschrieben  wurde.  Das  Weibehen  trftgt  seine  Eier  anf  dem 
Bflckea,  bat  fikr  jedes  eine  eigene  Tasche  nnd  wandert  damit  herum« 
Die  Entwickelung  geschieht  in  der  bienenwabenähnlichen  Tasche  und 
schliesslich  hüpft  aus  jeder  Tasche  ein  vollständig  entwickeltes  Frösch- 
chen heraus.  —  Beim  Salamander,  dessen  Entwiclveinngsgeschichte 
besonders  £)r.  Zelli^k  von  Winnenthal  erforscht  hat,  vollzieht  sich  der 
Prozess  in  der  Regel  po,  dass  eine  innere  Befruchtung  der  Eier  statt- 
findet. Eine  besondere  Merkwürdigkeit  ist  der  mexikanische  Axolotl, 
Amiiltfstoma  mexieamtmt  der  schon  im  Lanrenstadinm  snr  Ifäablage  schreitet. 
Han  e^lirt  dieee  ansseroidentiiche  AnpassnngsfUiigkeit  damit,  dass 
durch  das  Yeisehwiaden  der  Wfilder  andere  Daseinebedingnngcn  ga* 
schaffen  worden  seien,  die  ihnen  die  Entwickelung  zur  vollständigen 
Reife  nicht  mehr  ermöglichen.  Interessante  Versuche  hat  Frl.  Martb 
V.  Cuwviy  in  Ff^ibiiff^  mit  diesem  Tiere  gemacht;  je  nachdem  die 
].(  nrnabedingungen  dieses  Tieres  änderte  oder  beeinÜusste,  erzielte  .sie 
nach  Belieben  die  abgekürzte  oder  vollständige  Entwickelung  desselben 
vom  Ei  bis  zur  Oeschlechtsreife.  Unser  grosser,  gefleckter  Erdsala- 
mander, fisIoiNafNlrii  MoCMtMO»  legt  keine  Eier,  sondeia  bringt  gleich  leben* 
dige  Joage  m  Welt,  die  mit  Kiemen  versehen  sind  und  ins  Wasser 
abgesetst  werden.  Bei  dem  schwarzen  Salanumder,  SoiimiofHira  atm, 
einem  alpinen  Tier,  das  in  Württemberg  nur  am  schwaaui  Grat  vor- 
kommt,  gelangt  in  den  beiden  Eileitern  immer  nur  das  vorderstf^  Fi 
zur  Kntwickelung;  di*^  Ticrf^  w^^rdf^n  ebenfalls  lebendig  gebin n,  jedoch 
ohne  Kiemen.  Bei  einigen  Aniphibien  (Blindwühlern  i  komiui  ein  Be- 
brüten der  gelegten  £ier  vor.  Auch  bei  der  verhältnismässig  einfachen 
Tierklasse  der  Amphibien  zeigt  die  Natur  also  einen  ungemein  reichen 
und  manmgfaltigen  fintwickäungsgang  und  giebt  dem  Forscher  Tid 
an  thnn. 

Zum  Sehhiss  worden  wie  gewöhnlich  noch  Terscbiedene  kleinere 
Mitteilungen  natorwissenschaftHchen  Inhalts  gemacht.  Bezüglich  des 
Wnnelstocks  tiner  Eiche,  der  im  wilden  Eied  bei  Waldsee  unter  dar 
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Tnrfschicht  gefunden  wurde,  frolangen  die  SachTerf^tandigen  zu  der  Ver- 
miituDf:,  (lass  er  von  einer  Eiche  stamme,  die  am  Rande  des  Torfaees 
gestanden  und  in  denselben  hineingeworfen  wordf  ii  sei,  dann  aber  durch 
ihre  eigene  Schwere  durch  die  Torfschicht  hiitdurcli  auf  den  steinigen 
Untergrund  gelangte.  Daa  Alter  eines  3 — -i  m  machtigen  Torfmoors 
nag  wob)  8 — 4000  Jsbre  sein.  Anlässlich  einer  Aufforderung  Prof« 
Dr.  LAimRT*8,  üim  bUo  Fände  kleiner  Wassertieidien,  besonders  der 
wgeiu  ,»Oelsen*S  der  1 — 2  cm  langen  Flohkrebse,  zu  senden,  macht 
StadtechnUheissM Aller  Yon Biberach Mitteilnngen  über  die  animalischen 
Pude  in  der  Biberaeher  Wasserleitnng. 


SehwarzwUdar  Zweigvarain. 

Versammlung  zu  Tübingen  am  21.  Dezember  1895. 

Nach  der  Begrüssung  der  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  durch 
den  Vorsitzenden  Prof.  Dr.  Eimer  (Tübingen)  spricht 

Dr.  Bär  (Tübingen)  über  die  Atmung  der  Vögel:  Der  ana* 
tomische  Bau  nnd  die  physiologischen  Leistnngen  dee  Atemapparates 
bei  den  Yögeln  weisen  darauf  hin,  dass  die  Atmung  hier  in  anderer 
Weise  geschehen  mnss  als  bei  den  S&ugetieren.  Ss  fehlt  den  Vögeln 
dss  musknlfise  Zwerchfell,  das  bei  den  Säugern  durch  seine  Bewegungen 
wesentlich  an  der  Atmung  beteiligt  ist ;  die  Lungen  sind  im  Verhältnis 
zu  dem  sehr  umfangreichen  Brustkorb  klein,  dabei  unelastisch,  mit 
sehr  <:or\j)aeT  Erweiterungsfähigkeit,  den  Rippen  fest  angepresst.  Doch 
übertreffen  sie  die  Säugerlungen  durch  den  ausserordentlichen  Reichtum 
an  feinsten  Bintgefässen.  Vom  Hauptbronchus  der  Lunge  gehen  eine 
Anzahl  iNebenbronchen  aus,  deren  feine  Seitenzweige  sich  im  Lungen- 
gewebe verteilen;  dort  endigen  sie  aber  nicht  blind  wie  die  Alveolen 
der  Sängerlunge,  sondern  sie  stehen  vielfach  miteinander  in  offener 
Verbindung,  so  dass  die  Luffc  nach  allen  Bichtuagen  firei  durch  sie 
kindurchstreichen  kann.  Fflnf  der  Nebenbronchen  enden  mit  einer 
öflbnmg  an  der  yentralen  Oberfliche  der  Lunge  und  mttnden  hier  in 
eb«n8oviele  äusserst  dfinnwandige  Sftcke,  die  sog.  Luftsäcke.  Diese 
Lnftsäcke  füllen  alle  freien  Räume  der  Rumpf  höhle  aus,  schieben  sich 
zwischen  die  Eingeweide  und  in  die  entlegeneten  Spalten  und  Vertie- 
fiuipen  ein,  ja  sie  gehen  sogar  über  die  Grenzen  der  Leibeshöhle  hinaus, 
lagern  sifh  zwischen  die  Brustmuskeln,  und  dringen  selbst  in  die 
Knochenhühlen,  welche  sich  in  (Icn  Röhrenknochen  des  Flügels,  des 
Fiistses,  in  den  Schädel  und  Beckenknochen  u.  a.  m.  ünden.  Die  Luft- 
sacke stehen  im  Dienste  der  Atmung,  doch  nicht  etwa  durch  eine 
wiche  Ansammlung  von  Blutkapillaren ;  man  findet  in  ihnen  vielmehr 
mr  die  zu  ihrer  Em&brung  notwendigen  Blutgefässe.  Die  Atmung  geht 
nun  in  der  Buhe  unter  Bewegungen  des  Brustkorbes  vor  sich.  An 
«mem  auf  dem  Bflcken  liegenden  Vogel  sieht  man,  wie  sich  das  Brust- 
Win  in  gleichrnftssigen  Zwischenräumen  hebt  und  senkt:  dadurch  wird 
^  Rumpfhöhle  abwechselnd  erweitert  und  vereDgert.  Die  Lungen 
l^Snnen  bei  ihrer  Unbeweglichkeit  dieser  Bewegung  nicht  folgen;  wohl 
aber  die  Lufts&cke.  Die  einstrümende  Luft  nimmt  ihren  Weg  zum  Teil 
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in  die  feinsten  Verästeluncfen  der  Bronchien  und  tritt  dort  mit  dem 
Blute  in  Ga^austausch,  zum  Teil  aber  geht  sie  durch  die  Nebenbrouchun 
direkt  hindurch  in  die  Luftsäcke.  Werden  nun  durch  die  Ausatmung 
die  letsteren  sosainineiigedrückt,  so  «igioast  sich  die  in  ihnen  befindliche 
anTeiaimete  Luft,  die  bei  der  Enge  der  Luftwege  nicht  direkt  entweichen 
kann,  in  die  Lnftröhrchen  der  Longe  und  kommt  so  mit  den  Blnt- 
kapOlaren  in  BerÜhrong:  auf  diese  Weise  wird  auch  die  Aosatmong 
der  Bluterfrisehung  dienstbar  gemacht.  Die  Loftsäcke  wirken  also  als 
Saugapparat;  es  ist  eine  Arbeitsteilung  eingetreten,  wobei  den  Lungen 
nur  die  Aufgabe  zufällt,  das  Blut  in  möglichst  ausgiebige  Berührung 
mit  der  Atemluft  zu  bringen,  während  die  Luftsäcke  die  Durchlüftung 
besorgen;  dadurch  ist  ein  Apparat  von  höchster  Yollkomraenheit  erreicht 
worden.  —  Im  Fluge  jedoch  kann  die  Atmung  unmuglich  in  gleicher 
Weise  vor  sich  gehen ;  da  müssen  Rippen  und  Brustbein  feststehen,  als 
Stützen  des  Flugapparates  und  Ansatzstelle  für  die  Flugmuskeln.  Durch 
die  Auf-  und  Abwirtsbewegungen  d^r  Flügel  Jedoch  werden  die  Luft- 
sftcke,  welche  unter  dem  Achselgelenk  und  nwiscben  den  Bmstmuskebi 
liegen»  abwechselnd  erweitert  und  susammengepresst,  und  wirken  somit 
als  Saug-  und  Druckpumpen:  eine  Wirkung,  deren  Bedeutung  einleuchtet, 
wenn  man  bedenkt,  dass  manche  Vögel  bis  zu  13  Flügelschläge  in  der 
Sekunde  machen.  Dann  aber  wird  ofiTenbar  durch  den  Luftdruck,  der 
sich  der  schnellen  Vorwärtsbewegung  des  Vogels  entgegensetzt,  Luft 
in  die  Lungen  bezw.  Luftsäcke  hineingepresst,  die  dann  durch  die 
Pumpbewegung  jener  Luftsäcke  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Dass  der 
Vogel  auf  diese  Weise  mit  genügender  Luft  versorgt  wird,  lasst  sich 
durch  den  Versuch  zeigen :  anstatt  einen  Vogel  schnell  gegen  die  Luft 
zu  bewegen  —  was  mit  grössten  Schwierigkeiten  für  die  Beobachtung 
▼erhnfipft  wäre  —  bewegt  man  die  Luft  gegen  den  Vogel,  indem  man 
den  Luftstrom  eines  Oeblftses  gegen  die  Naslöcher  des  Vogels  richtet: 
alsdann  bl&ht  sieh  der  Vogel  stark  auf,  stellt  die  Atembewegungen  des 
Brustkorbs  ein  und  lebt  nihig  weiter,  atmet  also  ohne  Bewegung  des 
Brustkorbes  —  während  sonst  die  Hinderung  dieser  Bewegungen  Atem- 
not und  baldigen  Tod  zur  Folge  hat.  Der  Vogel  atmet  also  im  Flug 
aus  dem  Luftvorrat,  der  sich  in  seinen  Luftsäcken  ansammelt.  Das 
erklärt  auch  (Hp  wunderbare  Thatsache,  dass  ein  Vogel  anhaltend  pfeil- 
schnell durch  die  Luft  ^(  iai  s^^en  kann,  ohne  ,, ausser  Atem"  zukommen  — 
während  ein  Säuger  ^(  hon  bei  viel  geringeren  Anstrengungen  durch 
Atemnot  belästigt  wnJ 

Darauf  redet  Prof.  Kiunziuger  (bluttgart)  über  das  Sammeln 
▼on  Auftrieb.  Die  Lebewesen  unserer  stehenden  Gewässer  werden 
nach  ihrem  Aufenthaltsorte  in  diei  Gruppen  geteilt.  Wir  fassen  die 
Tiere,  welche  die  Bänder  der  Wasserbecken  bewohnen,  als  Ufexfaana 
zusammen;  die  auf  dem  Grunde  des  Gswässers  lebenden  bilden  die 
Tiefenfauna,  diejenigen  endlich,  welche  sich  frei  an  der  Oberfläche  des 
Wasserbeckens  aufhalten,  werden  als  pelagische  bezeichnet.  Unter  den 
letzteren  Lebewesen  können  wir  wiederum  solche  unterscheiden,  die  sich 
willkürlich  im  Wrisser  bewegen,  unabhängig  von  Strömung  und  Wellen- 
schlag, wie  die  i<'isch»^,  und  andere,  welche  mehr  schweben  als  schwim- 
men, die  sich  durch  ihre  Bewegungen  nur  eben  an  der  Oberfläche  des 
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Walsers  halten  können  und  sonst  Yon  Wind  und  Wellen  bin  und  her 
getrieben  verden:  es  sind  meist  kleinere  Tiere  and  Pflanzen,  oft  von 
nikmkoplaeber  lltiilM&t;  mui  ÜMat  äie  uiter  dem  Mamen  AuRitob 
(Plinlioii)  snaaiDmeii.  —  Im  Auftrieb  «nmrar  Teiehe  fiBdon  tkfa  sehr  Yer- 
tehiedene  Bestandteile:  von  pflaariichen  Oiganismen  finden  wir  Grftn- 
nnd  Blaaalgen,  sowie  Kieselpanzeralgeii;  von  Tieren  sind  die  Frotoxoe« 
r,;;upf '^.■Jchlich  fhirch  Geisselinfnsonen  vprfrpfen,   weiter  kommen  hinzu 
Kadertiere,  zalili(-irhp  Larven  verscliiedcnni t i;^or  Insekten,  auch  Mnjarhel- 
larven,  vor  allem  aber  eine  Menge  kleiner  Kre buchen  (Entomostraken ).  — 
Der  Fang  dieser  Tiere  geschieht  am  besten  mit  einem  einfachen  !Net2 
•ne  Seidengaze ,  dem  sog.  Schwebnets.  In  neuerer  Zeit  hat  man  jedoch 
imlftdk  ein  Intefeeee  dtunm  gehabt,  nicht  nur  die  Arien  der  im  Anf- 
trieb  Torhommenden  Tiexe,  eoodein  aneh  die  Menge  dee  Anftiieba  feet- 
mtellen.    Basu  bedient  man  sich  besonderer  Netze.  Diese  haben  eine 
obere  öftrang  von  bestimmter  Weite,  erweitem  sich  dann  zunächst  stark 
nnd  laufen  nach  unten      nllmählich  eng  aus;  unt^n  sin?!  sie  dnrrh  einen 
Metallbecher  mit  Hazeboden  verschlossen,  iu  welchem  sich  die  in  das 
Bereich  des  Netzeü  kommenden  Tiere  sammeln.    Dadurch,  dass  man 
die  Grösse  der  oberen  ^etzöffnung  kennt,  kann  man  die  durchfischte 
Wassennenge  berechnen,  und  die  Menge  der  erbeuteten  Tiere  seigt  dann« 
wie  viel  Leben  in  Jener  Wassermasse  enthalten  ist   Man  kann  die 
Finge  nnn  in  verschiedener  Weise  vornehmen:  entweder  ftthrt  man  den 
NetBug  parallel  der  Oberfläche  aus  (Oberflächenfang),  oder  man  senkt 
das  Netz  in  die  Tiefe  und  zieht  es  dann  herauf,  wobei  man  eine  senk- 
rechte Wassersäule  dnrrbfisfht  (TiefenfRntyV    Erlangt  man  dnrch  eine 
Anzahl  solcher  Tiefeutange  eine  annäherii  l»'  Vorstellung  von  der  ver- 
hältnismässigen Menge  der  einen  Teich  bevulkernden  Lebewesen,  so  kann 
cuan  die  absolute  Menge  der  letzteren  berechnen,  wenn  man  die  gesamte 
Waasermenge  des  Teiches  kennt   Durch  fortgesetste  Untersnchnngen 
dieser  Art  hat  man  eikaimt,  dass  die  Menge  des  Anftriebs  eine  sehr 
wechselnde  Ist»  je  nach  den  JahresieHon.   Ffir  die  Teichwirtschaft  bat 
die  ^[nantitative  Auftriebfischerei  eine  grosse  Bedeutung.    Die  Krebs- 
ehen, welche  im  Auftrieb  vorkommen,  bilden  die  hauptsächlichste  Fisch* 
nahruTTO'.  und  sie  wiedcmm  nähren  sich  von  den  Algen  und  Räderti«^ren 
d»^s  Auftri«  !>s.   Man  kann  also  die  Besetzun^^  d -r  Zuchtteiche  mit  Fischen 
nach  der  vnih.nidenen  Futtermenge  ziemlich  genau  regeln. 

Hieraui  ioigte  der  Vortrag  von  Prof.  Grützner  (Tübingen)  über 
das  Znos^ache  Doppelfernrohr.  Wir  haben  xweierlei  Arten  von 
Fernrohren:  daa  OAUiini'sche  oder  hoUftndiscfae,  wie  es  in  onseren  Krim- 
siechem  aar  Anwendnng  kommt,  nnd  das  KEPPLEB'sche  oder  astro* 
nomische  Fernrohr.  Das  eratere  hat  den  Nachteil,  dass  es  nur  ver- 
hältnismässig geringe  Vergrösserungen  gestattet;  letzteres  giebt  um- 
crpVf^hrte  "Bilder,  und  wenn  man  auch  diesen»  L'belstrindr  r^nrrh  bild- 
umdrebende  Okulare  abhelfen  kann,  so  muss  es,  um  bedeul  i  iid  re  Ver- 
grösserungen 9^1  geben ,  sehr  lang  sein  und  wird  dadurch  unhandlich. 
Das  ZKiss'scbe  Fernrohr  ist  nun  ein  astronomisches,  bei  dem  durch 
efaie  sinnreiche  Zusammenstelhuig  von  Prismen  die  Bildmndrehnng  be- 
wirkt und  XDgleich  eine  bedeutende  Verkilrsong  des  Fernrohres  ermög- 
licht ist    Dies  Instrument  iet  aber  noch  dadurch  aosgeieiclinet,  dasa 
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es  zweiäugig  ist.  Das  Sebon  mit  beiden  Augen  gestattet  uns  eine  Vor- 
stellung Ton  dpr  Tiefe  und  Kntfemnnsr  der  Geqrenstände  zu  gewinnen, 
indem  das  rechte  Auge  em  anderem  Bild  bekommt  als  das  linke.  Je 
ferner  die  Gegenstände  sind ,  um  so  mehr  werden  sich  ihre  Bilder  in 
beiden  Augen  gleichen,  und  um  so  weniger  werden  sie  körperlich  er- 
BcheiaeB.  llaa  kann  aber  aach  enifenitere  Gegenstbide  körperlich 
■eben,  wenn  man  die  Entfeznnsg  oneerer  Augen,  welche  die  trigono- 
metrische Baois  nnseres  körperlichen  Sehens  bildet,  kflnstliefa  TergrOesert; 
das  ist  im  Hslmholtz' sehen  Telestereoskope  durch  entsprechende  Spie- 
gelnng  bewirkt.  In  Ähnlicher  Weise  wird  nun  auch  durch  das  ZKiss'sche 
Fernrohr  die  Entfernung  der  Augen  vergrössert,  und  man  erhält  daher 
mit  diesem  Instrumente  auch  von  ferneren  Gegenständen  angemein 
plastische  Bilder  (daher  ,, Relieffernrohr"). 

Als  letzter  Redner  sprach  Oberamtsarzt  Dr.  C  am  er  er  (Urach 
über  das  Längenwachstum  und  die  Gewichtszunahme 
beim  Menschen.  Man  kann  einen  doppelten  Weg  einschlagen  zur 
Ermittelung  dieser  Fragen:  entweder  kann  man  durch  üntersnchang 
vieler  gleichaltriger  Kinder  Durchschnittswerte  f&r  die  eiaselnen  Alteis- 
stnfen  feststellen,  oder  aber  —  und  das  ist  die  genauere,  aber  lang- 
wierigere Methode  —  kann  man  einzelne  Kinder  Yon  der  Geburt  an 
bis  zum  Erwachsensein  in  stetigen  Zwischenräumen  untersuchen.  Auf 
Untersuchungen  der  letzteren  Art  gründen  sirh  die  folf^cnden  Angaben. 
Die  gefundenen  Werte  sind  in  Form  von  Kurven  zusamnienpestellt 
Die  Wachstumskurve  hat  für  Knaben  anfangs  die  Gestalt  einer 
Parabel;  beim  12.  Jahre  jedoch  zeigt  die  Kurve  eine  Knickung,  die 
eine  Yeriaugsamang  des  Wachstums  bedeutet;  sie  steigt  dann  wiedil 
schaeller  an  bis  snm  17«  Jahre,  um  Ton  hier  ab  horiaontal  lu  ver^ 
laufen:  mit  diesem  Jahre  hSrt  also  das  Wachstum  bei  Knaben  anl 
Bei  M&dchen  ist  die  Kurve  fthntich,  doch  liegt  die  erste  Knickung  'm 
9.  Jahre  und  das  Ansteigen  der  Kurve  dauert  bis  zu  liVs  Jabren. 
In  beiden  Fftllen  ist  das  Wachstum  im  ersten  Jahre  am  bsdeuteadstaa. 
Solche  Untersuchungen  haben  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  rechnen: 
so  unterließt  die  Länge  täglichen  Schwankungen  von  2 — 3  f-m  ;  sie  ist 
des  Morusens  nach  dem  Aufstehen  am  bedeutendsten  und  nimmt  im 
Laufe  des  Tages  stetijj;  ;il<,  je  nach  der  Beschäftigung  mehr  oder  weniger. 
Die  Ge  wichtszun  a  h  ni  e  ist  ebenfalls  in  den  ersten  Jahren  am  stärk- 
sten, ist  bei  Knaben  im  5. — 7.  Jahre  für  einige  Zeit  eine  geringeie 
und  steigt  dann  wiedw  an;  für  die  M&dchea  ergeben  sich  fthnÜt 
Verhältnisse.  Auch  das  Gewicht  seigt  tügUch  Schwuikungen :  nach  dem 
Nachtesssn  ist  es  um  1  kg  höher  als  am  Morgen ;  das  sind  jedoch  nickt 
die  einsigen  Yer&nderungen ,  vielmehr  wechselt  das  Gewicht  auch  mit 
den  Jahrsszeiten ,  und  zwar  ist  es  im  Herbst  am  grössten,  im  Früh- 
jahr am  geringsten.  Auffällig  ist  der  Unterschied,  der  im  ersten  Leben?- 
jahre  zwischen  Muttermilch kindern  und  künstlich  ernährten  Kindern 
sich  zeigt:  jene  übertreffen  diese  an  Gewicht,  und  werden  von  ihnes 
erst  in  der  40.  Woche  erreicht. 
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II.  Abhandlungen. 


Neoe  Selaohier-Itoste  aus  dem  oberen  Uas  ygii  Holz- 

maden  in  Württemberg. 

Vau  Prot  Dr.  Eberhard  Frftaa. 
Vit  T>f.  I  n.  n. 

L  Qybodae  HmrfBum  B.  Vnuw  (=  Hybodw  ntiflolatwi  Qiian- 

stedt  noa  Agassiz). 

Die  Posidonienschiefer  des  oberen  loa»  in  der  Umgebung  von 
Holzmaden  bei  Rirchheim  n.  T.  bilden  eine  geradezu  unerschöpfliche 
Fnndgrabe  liaeeiicher  Wirbeltiere  nnd  haben  in  den  leisten  Jahren 
ene  Reihe  ▼ooAijklier  palaaontologieoher  Funde  geliefert,  welefae 
wmm  KemifauB  der  oberliueieelien  Fvam  Schwabens  gan«  wesentp 
Keh  gelBtdert  haben.  Ich  hfanehe  nur  an  die  prächtigen  Fbnde  voo 
Jdi%0inMiriM  mit  Hantbekleidnng,  an  den 

MviMratorif  Dum  und  den  intensBanten  Flngsatuier  Oampffi^ 
ftt90im  ZiUdi  FuiMiivaBB  m  erinnern.  Dieee  FQlle  lehGner  Fimde 
ist  nicht  etwa  Mobs  dem  Znfall  zuzuschreiben,  sondern  in  viel 
grösserem  Mas.ie  der  Ausdauer  und  Uni-iclit,  mit  welcher  seit  einigen 
Jahren  Herr  Bbenhard  Hauff  in  llulzm  ulen  au  Ort  und  Stelle  alle  und 
zwar  auch  die  unscheinbaren  Finidstückp  s;immf^lt  und  in  vorzfiglicher 
Weise  |)rapanert  in  Handel  brin,L'f.  l-'.s  licweist  uns  dies  wieder  auf  das 
schlagendste,  \vie  viele  gute  Stücke  auch  in  einer  Gegend,  wo  im 
allgemeinen  von  den  Arbeitern  jedes  erkennbare  Fossil  beiseite  ge- 
l^f^t  wird,  trotzdem  verloren  gingen  nnd  dass  die  Wissenschaft  dip'^en 
liokalsammleni  an  Ort  und  Stelle  zu  grossem  Danke  verpflichtet  ist. 

Herrn  Bkenhabd  Hauff  verdanke  ich  auch  die  seltenen  Überreste 
TOB  Mffboth»,  welehe  dexaslbe  in  Kbeiakter  Weise  dem  K.  Natmalienr 
kabinat  an  Stnitgart  flbetlassen  bat  nnd  awar  in  der  Art»  dass  er 
die  ebe  Platte  (No.  H)  ans  Anlass  des  JnbiUnnis  des  Versins  fili 
Tatsriifcndische  Natorkonde  in  WUrttmabetg  der  Yersnissannnhing 
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schenkte,  während  er  für  die  zweite  Platte  (No.  1)  nur  seine  Frä- 
parieiungskosten  in  Anschlag'  brachte.  Es  m()ge  an  dieser  Stelle 
Herrn  Hacff  nochmals  der  beste  Dank  hierfür  ausgesprochen  sein, 
wie  ich  mir  aach  erlaubt  habe,  als  Zeichen  der  Aneikannong  nach 
ihm  die  neae  Speeles  Hyhodua  Mai^fßanus  zu  benennen*. 

Oberreste  Ton  Haifischen  gebOien  im  oberen  Liaa  Sehwabens 
immer  zu  den  gcOsBien  Seltenheiten  and  beschränkten  sich  seither 
auf  wenige  isolierte  Floesenstachebi,  Ton  Qüehsudt  flUsdüieh  ab 
Hffbodus  reUeulatus  bezeichnet,  Z&hne,  die  teils  zu  dieser  Speciee, 
teils  an  HyMus  pjframindalis  nnd  Aerodug  nobüis  gestellt  wurden, 
femer  prachtvolles  zn  Slrtiphodua  gehAriges  Gebiss,  das  yon 
QumsTKitt  als  SModuB  hoRenM  beschrieben  wurde,  üm  so  flber^ 
raschender  waren  daher  die  neuen  Funde  von  Hffbodus,  nicht  nur 
wegen  ihrer  Seltenheit  in  diesen  Schichten,  sondern  auch  wegen  ihres 
vorzügUchen  Erhaltungszustandes,  indem  sie  nicht  nur  in  isolierten 
Zähnen  oder  Stacheln,  sondern  in  grösseren  aubammengehörigen 
Skf^lpfteilen  bestellen  nnd  dadurch  ganz  wesentliche  Beiträge  zur 
Kenntnis  dieser  Selachicr  liefern. 

Unsere  Kenntnis  der  Hybodonten  ist,  abgesehen  von  den  zahl- 
reichen Zahnen  und  Fiossenstacheln,  auf  denen  auch  die  Begrfindnng 
der  einzelnen  Species  aasschliesslioh  beruht,  eine  sehr  gecinge,  was 
darauf  zurückzuführen  ist,  dass  der  ganze  übrige  Kdrper  aus  Knorpel 
bestand  nnd  deshalb  nur  in  den  seltensten  Fftllen  uns  erhalten  blieb« 

Die  Grundlage  fttr  die  Bestimmung  der  l^odK^Arten  uad 
specieU  auch  der  Kassischen  ArteOf  die  hier  nur  in  Betracht  konmwn, 
iHldet  h.  AoASOz,  Becherches  snr  les  poissons  fbseilee«  Bd.  m,  welcher 
fBr  den  Liaa  Iffdodfw  roricostote«,  pyramidaUf = JkkAeehei  GusiMr.» 
meäms  nnd  rethuHatUB  auirtellt;  alle  diese  Arten  stammen  aos  dem 
unteren  Lias  von  Lyme  Regis.  Aus  dem  oberen  Lias,  nnd  zwar  von 
Ohmden  in  WüitLemberg,  beschreibt  QuENSiti/r  1852  in  seiner  Petre- 
faktenkunde  Taf.  XVI  Fig.  1  einen  prächtigen  i  lu&benstachel ,  den 
er  als  Hyü.  reticulatus  Ar,,  bezeichnet,  obcrleich  weder  der  geologische 
Horizont,  noch  die  Form  und  der  Autbau  des  Stachels  mit  dieser 
Species  von  Agassi/  liLn  vc  in  stimmt. 

In  seinem  Jura  Taf.  XJCYU  Fig.  1  bildet  (^iBKSCSDX  auch 

ein  Kieferstück  mit  Zähnen  ab,  das  er  derselben  Speciec  loaehieibV 
und  erwähnt  im  Texte,  dass  dieses  Stftek  von  einem  groasen  zer- 
fallenen Seh&del  herrflhre.   Auch  ZmML  wiiit  in  seinem  Handbuch 

*■  Berieht  tber  die  UVUi.  VenMunlimg  des  oberriMinlMben  geologlschiu 
YerefoB  aa  BatoweOw  sm  la  April  1896. 
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der  fglaeontologie  Bd«  III  S«  68  die  ober-  und  nnterliaaeische  Art 
jnaammen  and  bildet  ein^n  schönen  Flossenstachel  von  Boll  als 
Hybodus  rtiiculatus  ab.  Smith  Woodwahd  ist  der  enie,  der  1889  im 
Catalogae  of  the  fossil  Fisbes  in  the  Biitieh  Mneenm  Parfe  I  &  268 
«nMn  oberiiaasiachen  H^^Hidm  Ton  Boll  (P  5880),  von  welohem  Ihm 
.  Knorpelfetxen  des  Schftdela  und  ein  Floaaenataohel  Toxliegen,  ala  nene 
nnbestimniie  Art  beaeiebnet,  ohne  jedoch  n&her  danuif  einangehen. 
Weiter  iet  Aber  oberliaaaiaohe  Hybodonten  niehia  bekannt. 

Da  ee  mir  bei  dieser  Arbeit  jedoch  viel  wenli^r  nm  Nachweia 
mid  Anlstellanf  einer  nenen  Species,  sondern  vielmehr  um  eine  Studie 
über  das  Skelett  und  die  systematische  Stellung  der  Hybodonten  zu 
thun  i&tf  so  bleibt  noch  übrig,  auch  die  diesbezügliche  litterator 
kurz  zu  besprpchfn. 

Sowohl  AoAbSiz  (1.  c.)  wie  Quenstedt  (I.  c.)  haben  zwar  Spuren 
und  Überreste  des  Schädels  von  Ifyhodus  reticidah(.9  abgebildet  und 
erwähnt,  ohne  jedoch  eine  Deutung  zu  versuchen,  so  dass  auch  noch 
1888  ZriTEL  in  seinem  Handbuch  weder  genauere  Angaben  fLber  daa 
Skelett  noch  ttber  die  systematische  Stellung  der  Hybndonfpn  f^nhen 
konnte.  ZoRii  ateilt  aie  daher  als  die  gesonderte  Familie  der  Uybo- 
dontidae  sosammen,  deren  Merkmaie  lediglich  auf  Zfthne  and  Flossea- 
alaeheln  begründet  ist  nnd  reiht  sie  ala  gleichwertig  an  die  Familien 
der  CoeUiodoBtidae  und  GestnunonÜdae  an,  an  welch  letatecen  aneh 
Acrodm  und  StmpMkis  geetellt  wird.  Wesentlich  neuen  Au6öhlusB 
ttber  den  Skelettbau  und  die  Stellung  der  Hybodonten  und  ihren 
Verwandten  bekommen  wir  erat  durch  Smith  Woodward  ,  dem  das 
herrlich©  Material  des  Britischen  Museum  zur  Verfügung  stand. 
1888  *  veröffentlichte  er  einen  prächtigen  Schädel  und  Gebiss  von 
H.  Delahechei  mit  wohlerhaltener  Chagrinhaut  und  weist  dabei  auf 
die  Analogien  mit  Cestracion  und  Acrodus  hin.  1889*  erschien  der 
Catalogue  of  the  fossil  Fi5?hes,  worin  t  in*  Fiille  neuer  Reobachtungen 
wiedergegeben  ist.  in  systematischer  Beziehung  reiht  er  die  Hybo- 
donten in  die  Gruppe  der  Cestraciontidae ,  die  sich  an  die  palaeo- 
zoischen  Cochhodontidae  anschliessen,  ein,  und  weist  aus  der  Gleich- 
mässigkeit  des  Aufbaues  im  Skelett  die  nahen  Beziehungen  der 
fbasilen  QtVBBpgwk  Orodm,  HyMnu^  Aorodma^  AgtaraeanthtSf  Paheo^ 

»  Stii  ith  Woodwa'rd,  A.,  On  a  Head  of  ITj/hodus  Delabechei\  agsociated 
with  dorsal  I  in-'^pinc'?,  from  the  Lower  Lias  of  I^me  Begis,  Dorsetshiro.  Yoxk- 
fhire  Philohoplucak  Society 's  Report  1888. 

'  SmitU  Woodward,  A.,  Cataioj^uü  of  the  fossil  iriäiie;^  m  ihn  British 
Xueom.  Psrt  I.  IBasmolNrmndiU.  1889.  B,  8fl&-Sn8.  TU.  YII— XIL 
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spincLT  und  Synechndus  mit  der  noch  recenten  Gattnng  Ctstnicion 
nach.  Von  Hyhodus  speeiell  werden  nicht  nur  ganze  Gebissp.  sonrlern 
auch  ganze  Schä(iel  uiul  T*  Körpers  beschri('l)en  und  ai)L'of)il(lpt. 

Meist  scheint  bf>i  den  englischen  Exemplaren  nur  die  Haut  mit  (Jlia- 
gzin  und  den  merkwürdigen  Kopfstacheln  erhalten  :ai  sein,  dock 
sdommert  auch  noch  so  viel  von  den  Knoipehn  hindurch,  dass  Woon- 
WABD  achoB  sichere  Schlüsse  über  einzelne  Skeletteile,  besonders  über 
den  Bau  der  Wirbelsäule  »eben  konnte.  Seine  Beenltate  beaflg- 
lieh  der  Systematik  gegenflber  der  in  Zmv.'«  Hsndliaeli  anfgecfceUteik» 
beqnidit  Woodwiid^  noch  eingehender  in  einer  1889  enohianenen 
Notis,  ebenao  wie  die  ZneammengehOiigkeit  dei  Hybodontiden  mü 
den  Ceiizaeioiiten  dnreh  die  Temuttelnde  Stellting  von  Sjfneehodms 
noch  weiter  ansgeftihrt  wird*.  FOr  die  Kenntnie  der  Wnbeleiiik 
ist  noch  Ton  besonderer  Wichtigkeit  eine  1891  *  evsehknene  Notis, 
in  welcher  Teile  des  Rumpfes  mit  Neuralbögen  und  Flossen^tachein 
von  ilybodus  hasanas  beschrieben  werden. 

Fnnd stücke.  Die  mir  vorliegendon  Fundstficke  bestehen 
ans  3  Platten,  die  ich  zunächst  etwas  eingehender  zu  beschreibfri 
habe,  sowie  aus  dem  mir  später  noch  zur  Untersuchung  gestellten 
i^DENSTEDTschen  Original  der  Tübinger  Sammlung.  Das  Hauptstück 
büdet  die  Platte  ^o,  l  (Taf.  I  Fig.  1),  0,95  m  lang  und  0,35  m 
breit.  £s  ist  eine  sogenannte  „Fleinqplatte^,  wie  die  schwarzen,  voll- 
ständig eben  sich  spaltenden  Lager  im  mittleren  Posidonienscbiefer 
beseicluiet  werden*.  An£  dieser  Platte  liegt  das  naheza  vollständige 
Skelett  einee  Hj^oduSf  der  nach  dem  Teigleieh  mit  anderen  StAcken 
eine  gelinge  GiOsse  aeigt,  aber  immediin  anf  eme  Linga  von  1,90  m 
■ohüeasen  liest  Nu  der  hintere  Teil  des  Bnmpfea  nnd  der  Schwans 
fehlt;  hier  wurde  die  Platte  abgesprengt,  da  sich  vor  der  Pr&paiation 
auch  nicht  die  geringste  Aadeotong  der  sarten  Knorpelgräten  be- 
obachten liess.  Das  Skelett  selbst  ist,  wie  dies  bei  den  meisten 
Fanden  von  Fischen  und  Saoriem  ans  diesen  Schichten  der  FaU  ist^ 

'  Smith  Wood  ward.  A..  FrofeiMr  Dr.  V.  Zittel  oa  PsUohtliarology. 
OeoL  Mag.  la'^O.  Dec.  III.  Vol.  VI. 

•  Smith  Wo  od  ward,  A.,  On  the  cretaceons  Oenns  Synechodtt.^.  Geol. 
31  ai,'.  Dec  III.  Vol.  V.  No.  11.  —  Notes  on  the  ^harks  teeth  frora  Britisli 
cretaceons  rormations.    Procccd.  of  the  Oeol.  Assoc.  WA.  XTV  Part  VI.  1894. 

^  biuitb  Wood  ward,  A. ,  Ihe  iiybodoat  aud  Cestraciuui  ftbarks  oi  tiie 
«ratsesoas  Med.  Fkroessd.  of  tfee  Yoikdiiie  gsoL  ead  i>olyt#cIui.  Soo.  YoL  XU. 
Fut  L  1881. 

*  t)b«r  ^  gaasasnn  LsgenaftnsUltaiHK  ftfgL:  iL  Fraas,  Die  leli- 
t^oasniier  der  MkwiUMhsB  IMaa*  sad  Jara-AUs^anagea.  1891.  &  4i. 
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nur  wenig  verworfen,  dagegen  vollständig  flach  gedrückt,  was  sich 
besonders  am  Schädel  anangenelim  bemerkbar  macht.  Der  Knorpel 
ist  teils  noch  als  Kalk  erhalten,  vielfach  aber  mit  Schwefelkies  im- 
piflgniert»  teilweise  (besonders  am  Schädel)  auch  ganz  in  Schwefel- 
Ides  umgewandelt  und  fOx  feinere  luetologische  Untersuchungen  un- 
brauchbar. Die  Pripaiation  des  Stftckes  ist  meisterhaft  an  nennen, 
iadem  nicht  nnr  anf  der  Yoxdeneite  der  Platte  anch  die  aartesten 
Flittchen  nnd  Knorpelrippen  Uossgelegt,  sondern  anch  anf  der  Bück- 
teite  trotz  der  Dünne  der  Platte  nnd  der  dadurch  entstandenen 
Schwierigkeiten  der  Schädel  und  vordere  Teil  des  Brustgürtels ,  so-  . 
wie  die  PHossenstacheln  herauspräpariert  wurden. 

Die  Vorderansicht  der  Platte,  welche  die  im  Lager  nach  oben 
gekehrte  Seite  darstellt,  zeigt  den  Schädel  halb  von  unten  in  stark 
Terdr&cktem  Zustande.  Der  linke  Unterkieferast  ist  deutlich  in  seiner 
gaasen  Grösse  zu  erkennen;  der  rechte  Unterkieferast  ist  teilweise 
vom  linken  Oberkiefer  Uberschoben,  von  welchem  auch  einige  ZShne 
zum  Vorschein  kommen.  Zwischen  den  beiden  Kieferftsten  liegen 
TeUe  dea  Sch&dels  und  der  Kiemen  als  ein  unentwirrbares  Gemenge 
von-  stark  verkiesten  Enorpelfetsen.  Die  L&nge  des  Seh&deis  he- 
iligt 20  cm.  Die  Rttcfcseite  der  Platte  aeigt  den  Schftdel  mehr  von 
oben ;  wir  sehen  teilweise  in  das  Gebiss  des  linken  Unterfcieferastes 
mit  3 — 4  Reihen  hintereinander  stehender  Zähne;  aucli  ler  über- 
schobene  rechte  Unterkieferast  kommt  zum  Vorschein  und  zwischen 
li^^-oin  und  dem  Oberkiefer  werden  Zähne  Ix  iiurkbar.  Sehr  deut- 
hch  ist  der  rechte  Oberkiefer  erkennbar,  teilweise  überlagert  von 
Kssenknorpeln;  die  Schädelkapsel  dagegen  bildet  eine  unförmliche 
Ussse. 

Der  Bmstgttrtel  ist  sehr  gut  erhalten,  natttrlich  flachgedrückt 
und  «war  so,  dass  die  ventrale  Seite  nach  vom  liegt,  w&hrend  die 
donalen  HOmer  nach  hinten  gerichtet  sind.  In  der  medianen  Sym- 
pfajse  aind  die  Knorpelpbitten  etwas  ttbereinander  geschoben,  was 
sich  beaonders  dentUch  auf  der  Rftcksette  der  Platte  beobachten 
lisst,  wo  dieser  ventrale  Teil  des  Brustgürtels  und  eine  Partie  un- 
deutlicher Kiemenbögen  blossgelegt  wurde.  An  dem  Bogen  des 
Brast^rtels  zeigen  sich  noch  eine  Anzahl  von  Platten  der  rechten 

Der  Rumpf  bietet  das  grösste  Interesse  an  diesem  Stücke 
und  ist  in  einer  Länge  von  0,75  m  erhalten.  Die  Lagerung  der 
ßkeletistflcke  ist  sehr  wenig  gestört  und  daher  das  Gesamtbild  ein 
«^nsa  nnd  Uares.  Als  voUstftndig  nnverknorpelte  Binne  eehen  wir 
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da»  Chorda  donalis  aiugetnldet,  Aber  Ihr  die  oberen  Bögen  oder 

Neoxapophysen,  unter  ihr  die  Bq»pen. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  der  hintere  Teil  der  Platte  abgesprengt 
worden,  so  dass  leider  das  liintere  Ende  des  Rumpfskeletteä  und  der 
Schwanz  verloren  ging. 

Besonilt  r^  bpinerkenswert  dagegen  sind  die  beiden  präclitvoll 
erhaltenen  Flu»^?t^ii8tachelTi.  von  welchen  der  vorder*"  hiiaer  dem  Hrast- 
giirtel  0,20  m  vom  Schädei  entfernt,  der  hintere  0,70  m  vom  Schädel^ 
etwa  bei  Beginn  des  hinteren  Drittels  des  Bumpfee  liegt.  An  beiden 
.Stacheln  finden  sich  noch  Knorpelteile  der  Flosse. 

Platte  No.  II.  Taf.  I  Fig.  2.  Die  «weite  Platte  iat  von  qua- 
dratischer Form  mit  einer  Seitenlänge  von  0,55  m  und  wurde  nach 
der  Angabe  von  B.  flauiF  ea.  1>60  m  über  den  Fleinsiehiefem,  aleo 
m  den  oberen  PosidonieneehielBm  gefanden.  Sie  entfallt  Scbftdet* 
trile  nnd  emen  FtoMnetaehel  eines  H^^todm,  der  nadi  den  Maee- 
TorhlÜtnween  das  Ezemplai  No.  I  um  &st  ^/i  an  GrOeee  flbertttSt 

Der  Dmstand,  dass  bei  diesem  Stttoke  keine  ümwandhmg  oder 
Impragnierang  mit  Schwefelkies  statt^d,  macht  die  Knorpelreste 
ganz  besonders  zur  HersteUnng  mikroskopischer  Präparate  geeignet. 
Der  flachgedrückte  Schädel  ist  zugleich  stark  verworfen  und  zer- 
fallen, aber  doch  zum  genaaeren  Studium  der  einzelnen  Sk(  letteile 
besser  geeignet  als  dt  ijenige  vom  Exemplar  No.  I.  Fast  auf  der 
ganzen  Platte  zerstreut  hnden  sich  herausgefallene  Zähne,  von  denen 
ich  gegen  85  zähle.  Am  auffallendsten  sind  die  beiden  Unterkiefer- 
äste,  deren  jeder  0,24  m  misst;  der  rechte  (auf  der  Abbildung  unten 
liegende)  zeigt  sich  von  der  Innenseite,  wodurch  das  Gebiss,  soweit 
dasselbe  noch  im  Kiefer  liegt  und  die  Gelenke  sichtbar  werden. 
Ton  dem  linken  Unterkiefeiast  sehen  wir  dis  Anssenseite,  wobei  be- 
Bondem  das  scbAn  erhaltene  Gelenk  an  beachten  ist;  die  Zfthno 
seheinen  von  dem  Kiefer  abgefollen  »i  sein  and  Hegen  in  einem  Bant' 
werk  neben  demselben,  soweit  sie  nicht  weiterhin  senireat  wurden. 
Qner  nnter  den  linken  Unterkieferast  kam  der  linke  Oberidefer  su 
liegen,  dessen  Zlhne  Mlidi  fiwt  alle  ansgeftdlen  nnd  seistreiit  sind^ 
doch  lässt  sich  an  der  rauhen  charakteristischen  Schichte  auf  dem 
Knorpel  die  einstige  Lage  des  Gebisses  erkennen. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Platte  liegt  eine  grössere  Partie  von 
Skplptteilen ,  welche  zum  Schädel  ^phören :  unter  die^*»?!  tritt  aju 
deutJicliijten  die  Schädeldetk«  mit  deiii  i'anetalloch  ht  r  iu^.  sie  hat 
noch  ilire  charakteri^^tische  Form  bewahrt  und  scheint  nur  wenig 
durch  Druck  deformiert  zu  sein*    An  die  Schadeldecke  legt  sich 
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seitwHir-;  der  rechte  Uberkiefer  an,  von  welchem  wenigstens  der 
hintere  Teil  erhalten  ist.  Ausserdem  "^oben  wir  noch  auf  der  Platte 
eine  Menge  zerstreuter  Knorpelfetzen  herumliegen,  deren  Deutung 
nicht  möglich  ist.  Sie  stammen  wohl  teils  Ton  dem  aeifallenen  Teile 
6m  Schädels,  teils  von  dem  Riemenapparat. 

Ausgenioliiiet  ist  der  prächtige  Flossenetachel  erhalten,  der 
iwar  oben  und  unten  etwas  ▼eiletst  ist  nnd  nur  noch  0,255  m  Länge 
aufweist,  aber  dodi  auf  eine  Oeeamtlinge  von  0,28  m  schliessen  liseb 
Semo  jefange  Lage  Ist  nicht  die  natnrfiebe,  sondern  er  fsnd  sich 
etwas  wuitar  von  dem  Schädel  entfernt,  aber  doch  anf  decselben 
Platte  wie  dieser,  so  dass  Aber  die  ZntanunengehOfigkeit  kein  Zweifel 
herrschen  kam.  Nur  ans  Blicksicht  auf  den  Fiats  wurde  er  an  diese 
Stelle  der  Tafel  eingefügt.  An  dem  Stachel  ist  gleichfalls  noch  ein 
Teil  des  Knorpels  erhalten.  Ob  wir  es  hier  mit  dem  vorderen  oder 
hinteren  Flossenstachel  zu  thun  haben,  ist  bei  der  Gleichartigkeit 
der  beiden  nicht  zu  entscheiden,  doch  würde  die  Lage  in  der  Nähe 
ijrhädels  mehr  für  den  vorderen  Stachel  sprechen. 

Die  Platte  No.  III  ist  ein  0,49  m  langes  und  0,1  H  m  breites 
Schieferstück,  das  mir  Herr  Buchhändler  £.  Koch  in  Stuttgart,  in 
dessen  Privatbesitz  ee  sich  befindet,  freundlichst  znr  VerfQgnng  ge- 
stellt hat  Es  aeigt  diese  Platte  einen  schonen  Fiossenstachel  von 
Hfbodus^  der  awar  an  der  Spitse  eine  ofTenbar  schon  urspsttng-' 
hohe  Veiletanng  editten  hat,  aber  dennoch  0,206  m  Länge  auf«* 
weist.  Seine  Geaamtlänge  dflxfie  woU  0,21  m  betragen  haben  und 
so  mit  deijeniigen  von  No.  I  ansammeBfidlen.  Auassr  dem  Flosswi- 
stnehel  ist  noch  der  dorsale  Teil  des  Bnistgürtels  und  eine  Ansah! 
von  Bant"  und  Knorpelfehmi  erhalten.  Die  mikroskopischen  Pxä- 
parate  von  diesem  Sxemplaio  lieferten  recht  gute  Bilder,  wenn  auch 
nicht  so  schön  wie  No.  II. 

Platte  No.  IV.  Herr  Professor  Dr.  Koken  hatte  die  Freund- 
iichkeit,  mir  das  von  Qüenstedt  (I.  c.)  beschriebene  and  teilweise 
abgebildete  Exemplar  aus  der  Tübinger  LjniversitätsjjaTntulunßr  zur 
Verfügung  zu  stellen,  wofür  ich  ihm  besten  Dank  ausspre(  lu'  I  iieses 
Exemplar  stellt  einen  sehr  stark  verworfenen  Schädel  dar,  dessen 
Fetsen  eine  Platte  von  1  m  Lange  and  0,50  m  Breite  bedecken. 
Der  firhaltnngaaastand  gleicht  genau  demjenigen  der  Übrigen  Stücke ; 
was  QuuMnuif  als  sternförmige  Chagrinsohuppen  angesehen  hat,  ist 
nichts  anderes,  als  die  gekömelte  Substanz  des  verkalkten  Knorpels. 

Sehr  deutlieh  sind  auf  dieser  Platte  die  beiden  Unterkiete* 
ista  lu  erkennen,  der  eine  von  der  Aussenseite,  der  andere  von  der 
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iBTifliiaeite  gesehen.  Dia  Liag»  deiaelbMi  bedigt  0,186  m,  di* 
grösste  Bnite  0,06  m;  sehr  gut  ist  bei  beiden  Kieferisten  die  Arti- 
kulation zu  beobachten,  welche  ganz  mit  den  Verhältnissen  am 
Schädel  No.  11  übeiemstimnit.  Die  beiden  Oberkieferstücke  sind 
gleichfalls  gnt  zu  erkennen  nnd  ergeben  eine  Länge  von  0.1  Bö  ni. 
Zähne  sind  nann  ntlic}}  an  den  überkiefnn  loichlich  zf  i>treut  und  teil- 
weise gut  orlialteii;  dieselben  haben  wie  auf  Platte  No  1  noch  keine 
grössere  Zahnbaaifi  entwickelt,  zeigen  aber  im  übrigen  genau  dieselbe 
AosbÜdoDg,  wie  diejenigen  der  anderen  Platten.  Ein  Haufwerk  von 
nksht  näher  zu  deutenden  Knorpelfetzen  teils  der  Sohidelkapsel,  teils 
dm  Schnltergürtale  liegt  hinter  den  Kieferstücken  zerstreut,  doch 
wird  M  m  gewagt,  eine  mcheni  ]>eotniig  dm  emieliieii  I^Leletteile 
n  Yennchen.  Hexkwilrdigerweiie  liegt  in  te  hiiifceieo  Ecke  dm 
Platte  Über  Vi  m  von  den  SchSdektttoken  entfemt  ein  eebc  gitt 
effaaltenee  gitaeiee  Knoipelstflck,  da«  die  Obeianie  dar  SehldaMaoke 
Ton  IlyhoduB  daiatettt,  aber  offenbar  von  einem  anderen  Eacaaiplar 
beirAhrt  An  diesem  Stflcke  des  Graninm  Itat  rieb  genau  in  Ühm- 
einstimmung  mit  der  Platte  No.  II  sehr  schön  die  Parietalgrube, 
die  Medianrinne  sowie  die  beiden  Ethmoidalkanäle  beobacliLeii,  ebeuso 
wie  der  Ausschnitt  der  Prätrüntaliücke  deutlich  sichtbar  ist. 

Erhaltungszustand  und  Mikro struktur  Wie  schon 
erwähnt,  weicht  die  Art  der  Erhaltung  der  vorln  L« mlt  ii  Ueste  wesent- 
lich von  derjenigen  der  von  Woodward  beschriebenen  englischen 
Exemplare  ab.  Während  bei  diesen  vorzugsweise  die  Haut  mit  ihren 
Cbagrinachnppen  vorliegt  und  die  Knoxpefanaasen  nur  leicht  durch- 
aohimmem,  ist  es  an  untren  Stücken  in  erster  Linie  der  Knorpel 
aalbet,  dar  eibalten  blieb,  von  der  Chagnnliaat  d^gen  sind  nur 
aalten  Sparen  in  beobachten.  Der  Knorpel  atalit  eine  fiMta^ 
gegen  das  achwaise  Sobiefeigeatein  aieh  dniob  lichtere  faraone  Fftr- 
bong  abbebende  Maaae  dar,  die  ein  aorgfiUtigea  Frftparieran  der 
Umriaee  gestattete.  Die  Knoipelaobatana  ao  aohdn  gekOmalt, 
daae  eine  makxoakopiacbe  Beobacfatong  unbedingt  den  Eindruck  einar 
Chagrinhant  bervormft,  eist  die  nukroakopische  Untersachung  er- 
wies das  Irrige  dieser  Ansicht.  Die  zahlreichen  Präparate,  zu  denen 
das  Material  aus  den  verschiedensteu  Kürporteilcn  g«  i;  inincn  wurde, 
ergeben  im  grossen  (iaiizen  alle  dasselbe  Bild.  In  dem  «lunklcn  gran- 
schwarzen SchiettM  t roten  die  lichten  und  bei  einigeiiiut.-sseii  dunn- 
geschliflVnen  Präparaieii  stark  aufgehellten  organischen  Massen  deut- 
lich hervor.  Diese  selbst  bestehen  aus  einer  hellen  durchsichtigen 
fimndmniflfi ,  die  ich  ilirem  optiaehen  Verhalten  nach  fOx  Kaikq^t 


Digitized  by  Google 


—   9  — 


ansehe,  nnd  in  dieser  liegen  dichtgedrängt  rundliche  oder  manchmal 
aoch  unrepfplmässi^?  j»pformte  Körner  von  lichtbrauner  Färbung.  Die 
Grosse  doi  «-inzelnen  Korner  sciiwankt  »ehr;  an  dem  Schädel  No.  TT 
sind  sie  am  grösstor»  und  am  schönsten  ausgebildet,  sie  erreichen  hier 
OJ)  und  0,7  mm  Durchmesser  und  besitzen  meist  kreisrunde  oder  ovale 
Form,  linier  dem  Mikroskop  beobachten  wir  ausserdem,  dass  die 
Körner  sowohl  ausgezeichnete  zonale  als  auch  radial  fasrige  Struktur 
binüieu.  Tai.  II  Fig.  8.  Die  letitere  giebt  sich  namentlich  deutlich 
«ntar  gekMosteo  Niools  n  «dmiaeii,  wobei  eich  Mbad  eia  bettes 
XfBQs  auf  aobwaiaem  Gfirnde  abhebt  Diese  Sfamktiir  der  KSnier  liMt 
aioh  Hiebt  eohwer  in  BinWaag  bringen  mit  deqeaigen  der  Kelkkörper» 
«hen  im  Schidelknoipel  von  Selaebiem.  Auch  hier  eiiid  die  einielaen 
Kfimer  von  bedealender  Gitae  (bei  Skim  tgimitimtk  bis  1  mm)  nad 
seifen  deutlich  radiale  Strakiiir,  die  doroh  die  Anortenng  »üdloeer 
kleiner  Hohlräume  noch  hervor{?ehoben  wird.  Auch  der  zonale  Auf- 
bau Hesse  sich  erklaren;  da  nämlich  die  Faserbtindel  von  einem 
Punkt  auf  der  Ijiterseite  des  Pl&ttchens  ausgehen  nnd  sich  dieser 
i^trtikiiir  die  Anordnung  der  Hohlräume  anschliesst,  so  kann  leicht 
ein  Schliff,  der  die  Kalkplatte  von  oben  trifft,  den  Eindruck  emer 
ausgesprochenen  Zonaistiuktur  hervorrufen.  Bei  dem  Fossiühkations- 
pcozess  wurden  offenbar  die  HohUftome  der  Ealkkömer  anagefüllt 
und  das  Ganse  in  eine  Mineralmasse  umgewandelt,  die  wohl  eine 
Mischnag  ▼on  organischen  Substanzen  nai  phosphorsanrem  und 
kflUeaMram  Kalk  darstellt,  doch  gekag  es  mir  nicht,  die  KAraar 
an  iaoliaran  and  einer  ohemiiohan  PMtfnng  s«  anterwarftn« 

DasB  es  sich  in  dar  That  am  Kalkkdrperohen  in  den  Knor- 
peln bandelt,  wird  doroh  die  Beftmde  in  anderen  Piipateten  ar- 
wieeen.  Li  Tolktftndiger  Übereinstimmung  mit  den  Beobaefatnngen 
an  reeentan  Sebchiein  sehen  wir  nach  an  den  foeeilen  Stficken,  daee 
die  schönsten  und  ausgeprägtesten  Verkalkungen  an  dem  Schädel 
auftreten,  nachi^tdem  werden  die  Bogen  des  Schultergürtels  nur  Kalk 
imprägniert  und  schliesslich  finden  wir  noch  kleine  und  unregel- 
mässige Körner  in  allen  übrigen  Skelefteilen.  Gthm  wir  \Mider 
von  dem  recenten  Material  aus,  so  ki  iiricn  wir  in  ikzug  aut  die 
Lagerung  der  Kalkkörperchen  beobachten,  dass  diese  keineswegs 
legeUos  im  Knorpel  zerstreut  sind,  sondern  stets  nur  an  der  Aussen- 
e«te  dea  Knorpels  auftreten  und  dort  eine,  höchstens  zwei  Schichten 
bUden,  die  auf  dem  Knorpel  aufliegen  und  an  der  Aussenseite  von 
Bindegewebe  bedeckt  sind.  Bei  dem  fossilen  Hpbodm  seheint  je- 
doch die  Verkalknng  dee  Knorpels  eine  viel  grOesere  gewcBon  an 
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sein,  als  an  alJen  von  mir  diesbezüglich  untersuchten  recenten  Se- 
lachiern.  Hier  nnd  da  gh'ickte  es.  Riite  i.jucrschliffe  zu  bekruninen, 
wobei  sich  beobarht'n  Ih  ss,  dass  die  Kuiuer  am  Schfkiel  zuweilen 
auch  in  einer  Schichte  aufliegen;  an  anderen  Stellen  aber  häufen 
sie  sich  so,  dass  der  ganze  mehrere  Millimeter  dicke  Knorpel  aus 
nichts  anderem  wie  derartigen  Kalkkörpem  za  bestehen  scheint» 
Dies  gilt  sowohl  von  einzelnen  Schädelpaiüen  ak  auch  beeonders 
von  dem  Bmetgürtel  und  den  RippoD.  Diese  von  den  recenten 
Selaohiem  eo  abweiohende  Eiaeheinmig  Iftaet  eich  etwa  ans  folg^ 
dem  eiUären.  Entena  können  wir  annehmen,  daae  in  der  That  die 
Verkalkimg  hei  EpboduB  grOeaer  ala  hei  den  jetat  lebenden  Selaohiflni 
war,  ferner,  daas  mia  bei  dem  fcMsilen  Exemplare  nnr  die  Tollatindig 
ztMammengeaehmmpften  nnd  aneserdem  dnreh  Schichtendmck  ge- 
preeaten  Knorpel  vorliegen,  Yon  detMO  mir  noeh  die  mit  Kalk  im- 
prägnierten Teile  übrig  geblieben  wären,  nnd  drittens,  dass  bei  dem 
Versteinerungsprozess  nicht  nur  die  Kalkkörpeiclien,  sondern  auch 
die  Knorpelsubstanz  selbst  oder  das  koagulierte  Fett  zur  Bildung 
der  uns  erhaltenen  Körner  führte.  Ich  glaube,  dass  wir  mit  der 
Kom))ination  dieser  Erklärungsversnrhf»  der  Lösung  am  nächsten 
kommen,  doch  fehlt  es  an  sicheren  Beweisen,  da  die  Mikrostruktur 
in  den  meisten  Körperchen  zu  undeutlich  erhalten  ut. 

Ausser  diesen  petrifizierten  Knorpelresten  lassen  sich  zuweilen 
in  den  DünnBchliffen  auch  noch  echte  Chagrinzähnchen  der  Haut 
heohaehten,  die  sieh  sowohl  durch  ihre  Qeetalt  wie  ihre  Struktur 
aofort  verraten  (Tat  II  Fig.  9).  Die  mit  heiBem  Ealkspat  ezf&ttte  Ftolpa- 
höhle  ist  sehr  giosa  nnd  mündet  meist  aeitlidb;  die  dnnkel  gefibbfte 
Dentmsnhatana  ist  reioh  mit  aaiten  ^ielrenweigten  Dentinkanikhen 
dorehaogen;  der  Sehmela  iat  atark  entwiokelt,  beeondem  an  den 
%itBen  nnd  Höckern  der  SUmchen.  Sne  ansammenhängende  Sehiehte 
der  Haut,  resp.  der  Chagrinschuppen  wurde,  wie  schon  erwähnt,  an 
keinem  der  Stücke  beobachtet,  sondern  nur  lose  im  Gestein  zerstreute 
Zähnchen.  Smith  Woodwabd'  bildet  einige  Typen  von  den  englischen 
Exemplaren  ah,  mit  denen  sich  auch  die  Quersehliffe  unserer  Stücke 
in  Einklang  l  iinL'i  ti  lass.  rt  (Taf.  IT  Fig.  lOV  Di»^  Zähnchen  sind  sehr 
klein,  zwif^chcn  und  n.4  inm  schwankend,  und  ausserordentlich  ver- 
schieden in  der  Form.  Den  emtachsten  Typus  scheinen  mir  scharte  an 
Oxyrhina  erinnernde  Zähne  mit  einer  einzigen  schlanken  Krone  darzu- 
stellen, andere  Formen  sind  mehr  abgestompfi^  kegelförmig,  mit  einem 

>  Sflittk  Woodward,  Ostslogoo  of  tbs  Ml  Tbhos  in  ite  Biflidi 
Mawni  18881  Taf.  TIH  P!g.  2^. 
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oder  mchreKTi  Höckern,  wie  si^  di«^  Figuren  9  ti.  10  zei'^f-n.  Eine 
VergleicJiiuvL'  mit  recenten  Chagriiizalnu  Ikmi  li;ibe  ich  zwar  angestrebt, 
doch  scheint  mir  dies  za  keinem  Kesiiltat  zu  führen,  da  die  Zähnchen 
bei  ein  nnd  derselben  Speoies  an  den  verschiedeneu  Körperteilan  ganz 
tMBchiedene  Form  zeigen  nnd  mix  y<m  der  fossilen  Art  doch  nur  wenige 
%mn  ohne  Garantie  fOr  die  Lagerung  am  K  örper  erhalten  sind.  Von  den 
grossen,  froher  als  Sphemmokw,  Hybodonchm  und  Ceraioäm  hetero- 
wMrpkmt  bosehxiebenen  Koplsiaeheln  des  H^ßboämy  wie  eie  die  eogJiMhen 
baiplaEe  aufweisen,  ist  an  nnseien  Stocken  Imder  niehts  eilielten. 

Das  Skelett  tod  Hfhodua.  Um  mieb  mekt  Ofteis  wieder» 
koiflii  sa  nOflsen,  fasse  ieh  alle  Beobaehtongen  ansammen,  wdebe  iok 
sn  den  wsebiedeiien  Exemplaren  sowie  ans  den  WooDwm>'sdien  Ab- 
bildungen CLber  das  Skelett  von  Hyhoäus  machen  konnte. 

Schädel.  Obgleicli  dir  1  .ihaltuiigszastand  der  Schädel  manches 
zu  wünschen  übrig  lässt,  so  lassen  sich  doch  einzelne  Beobachtungen 
machen.  So  viel  scheint  mir  sicher  zu  sein,  dass  der  Schädel  sich 
unter  den  recenten  Selachiern  r>nr  mit  C'-siynrion  vergleichen  und 
zusammenstellen  lässt.  In  erster  Linie  ausschlaggebend  war  mir  hier- 
för  die  Grösse  und  Gestalt  der  Kieferteile  und  ihr  Verhältnis  zum 
Craniom.  Die  ansseioxdentlich  grossen  nnd  breiten  Unterkieferäste, 
sowie  der  offenbar  enge  mit  dem  Schädelknoipel  verbundene  Palato» 
quadratknorpel  oder  Oberkiefer  finden  sich  ausser  den  Ceetracionten 
bei  keiner  anderen  Gattung  der  Sdaebier.  Merkwflnfigsirweise  bilden 
sowohl  A«i88i2,  Zmv»  nnd  Woodwisd  als  Yei|^eieh  nnr  einen  ▼oU- 
süadig  deformierten,  offenbar  getrockneten  Sebidel  von  CMroieum 
ab^  an  welohem  sieh  nichts  sehen  liest  Um  nnn  4ber  das  Schidel- 
ikelett  Ton  OM^raciofi  Kkrhsit  an  bekommen,  habe  ich  em  Exemplar 
von  C^^raeim  Fhüippi  ans  dem  hiesigen  aoologisoben  Mnsenm^  aorg- 
fiütig  präpariert  und  war  erstaunt,  ein  von  den  oben  erwähnten  Ab- 
bildungen vollständig  abweicheuUes  LiilU  zu  bekommen,  Llu,a  ich  lat.  11 
Fig.  S  wiedergegeben  habe,  da  es  für  die  Vergleichung  von  Ilybotlus 
von  Wichtif^keit  ist.  kwi  eine  weitere  Beschreibung  jedoch  glaulto 
ich  vernichten  zu  dürfen,  da  sololip  '^ich  in  der  zoologischen  Litteralm 
findet*.  Wir  gehen  daher  sofort  zur  Deutung  der  Verliältnisse  bei 
Uffboim  Ober. 

'  Ich  bin  nitiiiini  Ki*llegen  Prof.  Dr.  K.  Lampert  für  die  Zuvorkommen- 
heit, mit  welcher  er  mir  alies  zool(^;i9che  Material  zur  i'reieu  Veriuguug  stellte, 
zu  groasem  Danke  TerpfUchtet,  den  ich  Idonüt  eneh  MbatUdi  auqpiedie. 

*  Oegeab  aar  1 0.,  ünlaiRMli.  s.  vetgl.  Aaetooiis  der  Wirbeltiae.  m.  Hefti 
Ots  ZoffiMett  der  Safawbisr  etc  Le^g  1879. 
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Die  Schädelkap. sei  oder  das  Cranium  ist  bei  No.  1  leider  als 
eine  fast  eänzlich  formlose  Masse  erhnlrcn.  an  welcher  nur  in  fjroboH 
Umrisäen  die  Grössenverhältiii-^c  und  Andeutungen  cuizt^lner  Regionen 
zu  erkennen  sind.  Die  Länge  beträgt  0,16  m,  die  Breite  ist  bei  dem 
flachgedrückten  und  deformierten  Zustand  unwesentlich.  Ein  Wulst 
am  Hinterrande  des  Schädeldaches  lässt  auf  euMn  verstärkten  Post- 
orbitalfortsatz, eine  Vertiafong  der  Masse  vor  di68«m  Wulst  auf  dift 
Ofbitalgmbe  scbliessen,  ebenso  wie  ein  KnOfpelÜBtnn,  der  vorn  aa 
dam  Gianiniii  Aber  den  OberkiefiMr  hamiiterliiogt»  ak  Andeataag  dar 
veidrfidrten  Naaaiikapael  gedentert  werden  kann. 

7iel  kkrar  atalit  lioh  daa  Oianhtoi  in  aeinan  Geaamtonuinan 
bei  einem  Ezam|ilai0  dar,  weldiea  Woohwabd  '  ans  dam  unteran  liaa 
von  Lyme  Begia  beaehieibt  An  dieaam  aehen  wir  deotiiali  die  mit 
Ceriracwn  tIbeieinatimmeBde  Form  in  der  Lagerung  daa  HintaiiiaQptea 
mit  starkem  Postorbital  Fortsatz  (posterolateral  angle  of  cranium  nach 
W^oodward),  die  grossen  Orbitalgruben,  welche  e.uia  Lniödinürang  der 
flachen  Oberseite  des  Cramuni  mit  sich  bringen,  und  vorn  eine  weite 
Prafroiitciilück**.  unter  der  auch  bei  diesem  Stücke  Fetzen  von  Nasen- 
kworpeln  zu  Ii*  gen  .scheinen. 

Von  Wiciitigkeit  ist  ferner  noch  der  Teil  des  Schädeldaches, 
welcher  auf  der  Platte  No.  II  erhalten  ist  nnd  ein  0,20  m  langes 
StOok  im  Zusammenhang  darstellt.  Dieses  Stück  ist  nach  hinten 
in  markwftidiigeir  und  mir  unezkliiliober  Weise  in  halbkreisförmigen 
Bögen  ausgeschnitten,  welche  am  gaoaen  hinteren  Rande  eingieite. 
In  dar  Mitte  der  Kncnpelplatte  liegt  ein  mndliehea  Looh  von  0,01  m 
Dntdimaaaar,  daa  ich  ala  Ptoietalgcnbe  denia;  von  dar  Graba  am 
vadinft  dann  eine  mediana  Binne  bia  lom  vorderen  Ende»  wfthiend 
laohta  nnd  Unke  awai  tiefe  Binnen  von  0«05  m  LBnge  in  der  vordef«» 
Hftlfta  Mk  binsiehen,  welehe  die  Ethmctdalkanlla  dnratatten.  Daa 
StOek  endigt  Ycxm  an  der  groeaen  Prftfontdlftcke,  deren  hinterer  Ana- 
achnitt  noch  sichtbar  ist.  Genau  dieselben  Verhältnisse  lassen  sich 
aucli  an  dem  lubinger  Kxemplare  beobachten,  so  dass  hier  offenbar 
trügerische  Zufälligkeiten  in  der  Erhaltung  ausgeschlossen  sind.  ' 

Die  I^age  der  Parietalgrube  stimmt  allerdings  nicht  mit  Casiracion 
überem,  bei  welchem  dieses  Loch  fast  ganz  am  Hinterrande  des 
Schädeldaches  liegt,  und  wir  müssen  deshalb  bei  den  Hybodonten 
eine  Erweiterung  des  Schädeldachee  nach  hinten  annehmen,  wie  ea 
bei  vielen  anderen  Selachieni  vorkommt 

'  Smith  Woodward,  A.,  YerinUte  PfaUoMpk.  Bep.  1888L 

TbH  I  Fig.  t 
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[  bor  das  Vi  s  c  f»  r  a  1  sk  e  1  e  tt  von  Hyhodu.<!  bekommen  wir  durch 
unsere  Exemplare  mehr  Äufschluss,  da  diese  Skeletteile  offenbar 
stärker  waren  mid  deshalb  besser  erhalten  blieben.  Der  Oberkiefer 
odrr  Palatoqnadratam  ist  wie  bei  Cedkmeion  sehr  gross  «nd 
ofianbar  enge  mit  dem  Craniam  verbunden.  Seine  Lage  erkennen 
nir  «qhpqU  anf  der  Pkit»  Ho.  I  nie  Ho.  II  und  sehen,  dees  der 
Oberkieler  vor  der  hinieren  Kndigoag  des  Graniiim  beginnt,  Mk 
■ber  denn  memlioli  weit  ▼orseliielifc,  so  dass  er  etwu  fiber  die  Eth- 
moidnlregba  benasnigt  Die  niberen  Ysdiilhusse  können  wir  be- 
stmdere  gnt  auf  der  Platte  No.  II  beobaebten,  wo  beide  ObeikiefiBr- 
knorpel  siehtber  sind,  der  reefate  noob  im  Znsammenbang  mit  dem 
oben  beschriebenen  Schädeldach,  der  linke  seitwärts  verschoben  und 
mit  der  Innciiouite  uns  zn^'ekehrt.  Das  hintere  Ende  des  etwa  0,23  m 
langen  Knorpels  ist  am  breitesten  mit  0,09  m  und  zeigt  an  der 
Unterseite  ein  wohiaasgebildetes  Gelenk  zur  Aufnahme  des  Unter- 
kiefers, ein  eicenartiges  Verhältnis,  das  auch  auf  die  starke  Ver- 
kalkung der  Knorpel  von  Ht/bodus  hm  weist.  Vor  dem  Gelenke  ist 
der  Kieüerast  noch  0,06  m  breit  and  verjüngt  sich  nnr  wenig  bis 
so  der  schwach  abgerundeten  Spitse.  Die  Zahne  sind,  wie  oben 
«rwihnt,  bei  No.  II  alle  ausgefallen  und  auf  der  Platte  aerstreot, 
wibiead  sie  bei  No.  I  xwar  noeb  an£  dem  Kiefer  aofntwi,  aber 
niefat  genflgend  piftpariert  werden  konnten,  eo  daes  Aber  das 
CUUsa  selbst  genane  BeobaditongeD  niebt  an  maofaen  sind.  An^ 
fidleod  an  linken  Obeikiefer  der  Platte  II  ist  nnr  die  Beecbaffsn» 
beit  des  Knorpels  an  der  Partie,  wo  offimbar  das  Gebiss  anftasa, 
bdem  liier  die  OberiAehe  ranb  und  eifBllt  toh  Chagrinaftbneben 
scheint. 

Der  Unterkiefer  ist  aui  iJ  Platten  zu  beobachten.  Bei  dem 
kleineren  Exemplare  (No.  I)  beträgt  die  Länge  eines  Kieferastes 
0,20  m,  die  Höhp  am  hinteren  Ende  0,07  und  in  der  Mitte  etwa 
0,06  m.  Bei  dorn  t^rü.sbereii  Exemplare  (No.  II  >  Ix  trägt  die  Lange 
0,24  m,  die  Höhe  hinten  0,1U,  m  der  Mitte  Ü,(J7ö  und  vorn  0,045  m. 
Die  Onterkieferäste  zeichnen  sich  demnach,  wie  die  Oberkiefer  durch 
beaondere  QrOese  und  namentlich  dorch  ganz  anss^gewöhnhche  Höhe 
resp.  Breite  aus;  am  hinteren  Ende  bandet  sich  ein  wohiaasgebildetes 
Gelenk  znr  Artiknlation  mit  dem  Oberkiefier.  Der  stark  verdickte 
Qelenkkopf  ragt  nacb  oben  nnd  aeigt  eine  gerundete  Gelenkfiftehe, 
weklM  offenbar  in  die  ▼ertiefte  Gelenkpftnue  dea  Oberkielen  ein^ 
gMÜt  Naeb  bbten  setrt  sieb  der  Kiel»raat  noeb  etwas  fort  mit 
einer  iwettea  weniger  ausgebildeten  GelenkflAehe,  an  welefaer  dae 
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Hjornandibnlare  ansetzte,  dessen  Lagerung  hinter  dem  Unterkiefer 
ao  No.  I  zu  erkeunon  ist. 

Über  die  Bezahnung  des  Unterkiefers  lässt  sich  an  unseren  Exem- 
plaren die  Beobachtung  machen,  dass  in  den  vorderen  zwei  DritfceÜMi 
des  Kiefeiastei  das  Gebiss  in  einer  leichten  Vertiefimg  anfgenommen 
md,  während  das  hintere  Drittel  nnbezahnt  war.  Die  Zähne  selbst 
stehen  dichtgediftagt  nebeneinander  und  soweit  sich  beobachten  laaeti 
in  dieif  höchsiena  Tier  B«ilieii  hinterMiiaiider.  Der  Ling»  der  Zilnui 
nach  kftmen  etwa  S  in  eine  Reiha  daa  ütitatkiafanMtaa  m  Uagaii,  waa 
alao  gagan  90  Stflak  fOir  eina  Kiefeiliilfte  aigaban  wlixda. 

Die  Zfthna  aind  Datflrlidh  nftcbat  den  Floaeenataehaln  bat  dan 
Ibanlaii  Haifiachartan  dia  iiichtigatan  Skalettatftcka  aar  Beatinunimg 
und  mögen  daher  etwas  eingehandar  besprochen  sem.  Das  schönste 
Zahnmaterial  liefert  die  Platte  No.  II  mit  über  70  gut  erhaltenen 
Zähnchen  in  allen  La^en  und  Stellungen.  Die  Länge  beträgt  fast 
bei  allen,  an  der  Basis  gemessen,  15 — 16  mm,  nur  wenige  sind 
klriner  und  sinkon  bi^  zu  11  mm  Länge  herab.  Der  Charakter  im 
Aufbau  ist  bei  ailen  Zähnen  derselbe,  Unterschiede  zwischen  Ober- 
und  Unterkiefer  sind  nicht  vorhanden,  diejenigen  dar  Stellang  im 
Kiefer,  d.  h.  ob  vom  oder  hinten,  in  aiater,  zweiter  oder  dritter 
Baiha  sind  nur  unbeträchtlich  und  laaaan  sich  höchstens  durch  die 
garinga  Yeiaehiadanhait  dar  Lftnga,  der  H6ba  dar  HaoptapitM  und 
etwa  daa  Hnimtiatan  mnar  waitaran  NabenapitM  nadiwaiaan.  Dia 
Untaraehiada  aind  aber  aa  gering,  daaa  gawiaa  jadar  Pa]aaontologa 
alla  diaaa  ZlJma,  laOa  aia  iaoHart  gafondan  wflidan,  an  einer  Spadaa 
ataDan  wflrda.  Dia  CMalt  ist  am  baatan  ana  dan  Abbildnngan  Taf.  II 
Fig.  4 — 7  acalefatUcb,  aoffiJland  ist  dia  atarke  Zafanwnrael,  dia  aiab  bei 
allen  ffithnen  des  grossen  ExemphiTes  No.  II  findet  und  wohl  mit  dem 
Älter  des  Tieres  in  Beziehung  steht,  wenigstens  zeigen  die  kleineren 
Exemplare  No.  I  und  TV  nur  geringe  oder  gar  keine  Zahnwurzeln. 
Die  Hauptspitze  liegt  stets  in  der  Mitte  des  Zahnes,  ist  lang,  scharf 
zugespitzt,  am  unteiou  Teile  kräftig  gerieft  und  nach  (imvärts  im 
Kiefer  ^rli i  L'^  it  Di«>  Nobenspitzen  sind  bedeutend  kleiner  als  die 
Hauptspitze,  aber  wie  diese  aufgebaut  und  gleichfalls  gerieft;  an  den 
kleineren  Zähnen  beobachtet  man  zwei  Nebenspitsen  vor  und  hintar 
der  Hauptspitze,  dann  bildet  sich  zugleich  vom  nnd  hinten  euM 
weitere  Nabenspitze  aus,  so  dass  wir  bei  den  grossen  Zahnen  eine 
HanptBpttsa  und  aaeha  Nabenapitsen  haben»  Dia  langa  nnd  acfaail 
sogeq^tata  Fom  dar  Zibna  Itat  nntar  dan  bekannten  liaaaiaoban 
HlfidäMS-kitttn  nur  einen  Tatglaioh  mit  ^^odus  reHadakts  Ao.  ao, 
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da  alle  anderen  Arten  mehr  oder  minder  breitere  und  abgestumpftere 
Form  besitzen.  Herr  Prof.  Dr.  Jäkbl  in  Berlin  machte  mir  die  Yer- 
gleichung  mit  den  typischen  Zähnen  von  Hyboä^s  reticulcUu$  aus  dem 
engliechen  Lias  mdglich,  wofür  ich  ihm  besten  Dank  sage^  denn  ee 
ist  fast  unmöglich  bei  den  feinen  üntexsehieden,  anf  welche  es  hier 
ankommt,  sich  ausschliesslich  auf  Abbildungen  an  Terlassen,  Ich 
war  erstaunt  über  die  ausserordentliche  Ähnlichkeit  der  Zahnbfl- 
dung  bei  Hyhodus  reHeuiaki»  und  Haufßanus.  Die  Biefang,  die 
Krümmung  der  Spitze  und  die  Ausbildung  der  Nebenspitzen  btiiiimt 
Tollkoiiimen  überein.  Ein  wesentlicher  Unterschied  liegt  nur  in  der 
Grösse  der  Zähne,  indem  die  enghschen  Exemplare  tast  dopptlt  so 
gross  sind,  als  die  unserigen.  Auch  in  dem  Verhältnis  der  Haapt- 
apitze  zu  den  Kebenspitzen  kann  ein  Unterschied  gefunden  werden, 
indem  die  Nebenspitzen  bei  Hyhodus  Haufßamts  verhältnismässig 
etwas  grosser  entwickelt  sind,  als  bei  Hybodm  reHciäatus, 

Die  Kiemenbögen  sind  zwar  auf  der  Rflckseite  der  Platte  I 
zn  erkennen,  jedoch  in  ihren  Umrissen  nur  ondeutlich  begrenzt. 

Das  Bnmpfskelett.  Die  Platte  No.  I  zeigt  auf  der  Vorder- 
seite einen  grossen  Teil  des  Rumpfes  und  l&sst  eine  Reihe  von  Be- 
obachtungen zu.  In  erster  Linie  bestätigt  unser  Stück  auf  das  schönste 
die  schon  von  Smitü  Woodward  in  mehreren  Fällen  nachgewiesene 
Thatsache,  dass  bei  ilybodus  iieuie  Verknorpelunp  der  Wirbelsäule  ein- 
trat, sondern  dass  der  Chorda  st  rang  als  solcher  persistierte.  Der 
leere  Raum,  der  durch  das  Ausfallen  der  Chorda  entstand,  durchzieht 
als  deutlicher  25 — 30  mm  breiter  Streifen  den  ganzen  Rumpf  des 
Fisches.  ISach  oben,  d.  b.  auf  der  dorsalen  Seite,  wird  der  Ghozda- 
Strang  begrenzt  durch  die  i^enrapophysen,  zu  denen  sich  viel-- 
leicht  noch  Intercalarfcnorpel  gesellen.  Diese  oberen  Bogenstacke 
sind  im  yorderen  Teile,  zwischen  der  Gegend  des  Bmstgflrtels  und 
der  yorderen  Rückenflosse,  sehr  breit  und  kurz,  offenbar  auch  sehr 
Kart  gebaut,  denn  sie  erscheinen  nur  als  dünne  Plättchen.  Je  weiter 
die  Lage  nac  Ii  nickwärts  desto  kräftiger,  länger  und  schmaler  werden 
diese  Skelettstücke,  so  dass  sie  schliesslich  in  der  Gegend  der  hinteren 
Rückentiosse  den  Charakter  wohlaTisgebildeter  Domfortsätze  an- 
nehmen. Deutlich  ist  zu  beobachten,  dass  jeder  Bogen  aus  zwei 
Hälften  besteht,  die  unten  ursprünglich  weit  aoseinanderstanden,  um 
die  RiAckenmarkshohie  zu  bilden,  aber  später  zusammengepresst  wurden, 
jedoch  so,  dass  wir  auch  jetzt  noch  deutlich  die  rechte  und  linke 
AnÜBatzstelle  auf  dem  Chordastcang  unterscheiden  können.  Im  ganzen 
lassen  sich  gegen  80  Nearapophysen  zählen. 
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Auf  der  ventralen  Seite  der  Chorda  lagern  die  Ripp-n.  wfh  he 
hiiuer  (lern  Schnltergürtel  beginnen  und  bis  in  die  Gegend  der 
hinteren  Schwanzflosse  sich  finden.  Die  vorderen  Rippen  scheinen 
die  längsten  und  erreichen  0,09  m  Länge;  diese  sind  auch  am 
kräftigsten  ausgebildet.  Nach  hinten  nimmt  die  Länge  and  Stiike 
der  Kippen  ab,  doch  sind  die  letzten  nicht  mehr  erhalten.  Sehr 
habflcfa  sind  die  wohlaosgebUdeten  AntatisteUen  der  Bippen  am 
CShordaetiang  mit  einer  Verbteitenmg  imd  AnecbweUnng  n  einem 
üOnnlielien  Bippenkopf  sa  beobaobten*  Äbgeseben  von  den  mex^ 
staeut  liegenden  Petsen  lesien  eich  38  Bippen  aftblen,  die  affieobar 
an  einer  Kfiipeieeite  gebdien.  Sie  entqirocben  beinahe  der  dop* 
pelten  Ansah!  ron  Nenrapophysen,  was  darane  ni  erU&ren  ist,  daea 
die  meisten  Bogenstücke  in  zwei  Teile  zeilidien  sind,  and  so  doppelt 
erscheinen. 

Der  Brnstgtlrtel  ist  ausyi;rordentUcli  stark  und  kräftig  ent- 
wickelt und  besteht  aus  zwei  Hälften,  die  in  tiner  ventralen  Sym- 
physe aneinanderstossen :  die  Länge  jedes  cin/elnMn  Bogens  beträgt 
allein  0,28  m,  was  auf  einen  ganz  bedeutenden  Umfang  des  Leibp-s 
schliessen  lässt.  Dorsal  endigt  jeder  Bogen  in  ein  zugespitztes  Horn, 
von  dem  ans  das  ventrale  mehr  piatte  Stück  anter  einem  stompfisn 
Winkel  abbiont.  An  der  UmbiegungssteUe  setste  die  Brastflosse  aa^ 
jedoch  ohne  bemerkbare  Gelenkfläche,  wie  s.  B.  beim  lebenden 
Oestraeian.  Von  der  fimstfloase  eelbst  sind  nur  ondeotiiche  Spmea 
in  Gestalt  mehrerer  aom  Teil  xeeht  aosehnUeher  polygonaler  Platte 
erhalten,  welche  sich  gut  mit  den  analogm  Platten  der  Btwrtfloesa 
von  (kstracim  vetfßwchm  lassen. 

Bas  gitato  Intereme,  besonders  in  Hinsicht  anf  dis  Bestimmmig 
der  Spedes  nehmen  die  beiden  Rllekenfloesen  mit  den  prlchtigea 
Flossenstachelnin  Anspruch.  Die  Lage  der  Rückenflossen  scheint 
mir  bei  dem  Exemplar  JSu.  1  die  natürliche  zu  sein,  da.  aucli  das  übrige 
Rumpfskelett  keinerlei  Störung  aufweist.  Demnach  stünde  die  vor» 
dere  Rückeniiosse  etwa  0,20  m  hinfi  r  dem  Schädel,  während  die 
hintorf*  flösse  ().5()  m  von  der  vorderen,  also  0,70  m  vom  Schädel 
entfernt  liegt,  Verhältnisse,  welche  wieder  gut  mit  Cvstracion  über- 
einstimmen. Von  der  Flosse  selbst  ist  nor  der  Stachel  und  ein  breiter 
Knorpellappen  auf  der  Hinterseite  erhalten,  der  sich  offenbar  in  die 
Rinne  des  Stachels  hinein]p^e  and  zar  Stütze  and  Yerbindnag  mit 
dem  Körper  diente.  Die  Floass  selbst,  welche  anf  diesem  Knoipel 
befestigt  war  «kl  von  welcher  Woonwam»  bei  seinen  StOdun  iva 
HffboiHS  hasanuB  noch  einaelne  Stnüden  beobachten  konnte,  ist  kider 
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nicht  eilialteii.  Die  beiden  Flossensiacheln  der  voideren  und  hinteren 

Räckenflosse  sind  merkwürdigerweise  fast  gleich  in  Grösse  und  Ge- 
stalt; kaum  2  cm  bei  einer  Länge  von  22  and  20,2  cm  beträgt  die 
Ditierenz.  um  welche  der  vordere  Stachel  grr>sser  ist  als  der  hintere. 
Bezahnung  und  Skulptur  ist  bei  beiden  die  gleiche. 

Die  Flossenstaclieln,  auf  welchen  nebst  den  Zähnen,  im  wesent- 
lichen die  AnfstelluDg  der  Denen  Speeles,  Hyhodus  Hauffianm  be- 
niht,  sind  folgendermassen  charakterisiert.  Die  Länge  der  bekannten 
Stacheln  dieser  Speeles  sehwankt  zwischen  0,20  nnd  0,27  m,  sie 
bleibt  also  weit  hinter  derjenigen  von  Hybadm  retieuhiHS  anrttek, 
deren  Länge  swischen  0,30  and  0,45  m  wechselt.  Von  der  Seite 
gesehen  gliedert  sich  der  Stachel  in  einen  Schalt  nnd  eine  mit 
Schmelz  bedeckte  Spitze;  das  Verhältnis  beider  beträgt  2:5,  während 
bei  Hyhodus  reÜculatus  der  Sciiait  nur  \ ü  der  Gesamtlänge  erreicht. 
Die  Spitze  ist  auf  der  Vorderseite  und  Jen  Flanken  mit  starken  Kinnen 
versehen,  wie  dies  für  eine  Menge  verwandter  Stacheln  «ich  findet.  Auf 
der  Hinterseite  dagegen  verlieren  sich  die  Rinnen  und  tritt  dafür  im 
oberen  Drittel  eine  doppelte  Reihe  alternierender  scharfer,  nach  unten 
gekrümmter  Hakena&hnchnn  auf.  Die  übrigen  ^/s  des  Stachels  zeigen 
die  tiefe  Forche  zur  Aa&ahme  des  Knorpels.  Die  Kflrze  der  ftber  das 
Heisch  heranaragenden  Spitze  ist  ganz  besonders  charakteristisch,  dam 
hierdnrch  nnterscheidet  sich  Hfbodm  Sau/ßanus  Ton  allen  ähnlichen 
Arten,  besonders  von  Bfboäm  rdkuMus^  bei  welchem  <iüe  Knorpeln 
nnne  am  Hinterrande  kanm  ^/s  der  Gesamtlänge  erreicht.  Der 
btachel  stak  offenbar  sehr  weit  zurückgelegt  im  Körper,  wie  sich 
ans  der  schiefen,  etwas  ausgeschweiften  unteren  Begrenzung  des 
Schmelzes  er^^iebt. 

Zusammenfassung  und  Schlüsse.  Aus  den  vorstehenden 
Untersuchungen  lässt  sich  folgende  Diagnose  für  die  Familie  der 
Hybodontiden  geben.  Diese  bilden  eine  ansgestorbene  Gruppe  der 
Selachier,  deren  Hauptverhreitong  in  das  mesozoische  Zeitalter  fiUit; 
Vorläufer  finden  sich  bereits  im  Garbon  {CUkäcäm)^  während  in  der 
oberen  Kreide  dorch  die  Crattnng  Syneehoäm  der  AnscUoss  an  die 
lecenten  Cestracionten  nachgewiesen  ist.  Der  Körper  ist  langgestreckt 
nnd  erreicht  bei  Hyhodus  Hauffianus  gegen  1,5  m.  Der  Schädel 
massig  gross  vom  Bau  des  Cestracion^  nur  nach  hinten  mehr  aus- 
gezo.sren,  die  Kiefer  beide  sehr  gross  und  breit,  untereinander  durch 
Gelenke  verbunden  ;  der  Oberkiefer  wie  bei  Cestracion  in  entrom  Ver- 
band mit  dem  Cranium.  Die  Zähne  der  Kiefer  unter  sich  gleichartig 
gebaut,  nur  nach  vorn  und  hinten  etwas  an  Länge  abnehmend.  Der 

JabmlMfla  d.  T«r*iu  U  HatiukiiAde  ia  Wttrtt.  188«.  2 
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euuebe  Zaiin  nehnpiteig  mit  man  hflrTonsgwidoii  Bfitte^utie  mid 
mehnreD  kUinfin  Nebenspitien,  auf  eiiMf  starken  Zahnbaflia  aofrdheiMl, 
die  jedoch  nie  tief  aosgeaelijiitteii  ist.   Hant  mit  Cliagriiisehappen 

der  verschiedensten  Form,  bald  spitz  lanzettförmig,  bald  kurz  kegel- 
förmig, häufig  in  mehrere  Spitzen  auslaufend.  Hinter  der  Ürbita  je 
zwei  pfrosse  Kopfstacheln  mit  langer  rückwärts  gebogener  Spitze 
{id>i)ik:nonchm  A(i.,  Uyhodonchm  E.  Fraar). 

Chordastrang  unverknoipelt  persistierend:  danibor  oitip  ge- 
schlossene Reihe  doppelt  angelegter  Neurapophysen,  darunter  kräftige, 
nach  hinten  an  Länge  allmäblich  abnehmende  Rippen.  Brostgortei 
sehr  gross  und  stark,  wahrscheinlich  mit  langer,  ihalich  wie  bei 
Qestracion  ansgebiideter  Flösse. 

Beide  Rückenflossen  mit  fast  gleiah  langen  und  s^eiobmiesig 
ausgebildeten  Staohehi  besetst,  diese  selbst  vom  yAerodonten  l^P** 
JlKiL*^;  anf  der  bemusiagenden  Spüie  mit  laogsa  Lfingsrimisa 
vsfsehsai,  HinleiEand  Biit  iwei  altenieisiidea  DoiBeiireibfln  beseftit 
Der  Soekel  kuig  nad  angespitst^  auf  der  Hinteissite  üef  ansgeköUl 
aar  Aifiiahme  des  dreiseitigen  Plossenlaioipels. 

In  systematiscber  Hinsieht  gehören  die  H3rbodon(tiden  an  den 
Cestracionten  und  schliessen  sich  am  nächsten  an  die  Acrodontiden 
fin,  mit  welchen  sie  Kopfstacheln  und  Flossenstacheln  gemeinsam 
haben;  auch  der  Übergang  der  Zahnformen  ist  durch  die  Griipne 
Polyacroäm  Jäkel  ^  vermittelt.  Die  Chorda,  welche  bei  iiybodus 
noch  persistiert,  erscheint  wenig.stt  ii-  hf-i  dorn  nbprjnra.ssischpn  Acrn- 
dus  bereits  verknorpelt.  Beide  Gruppen ,  die  Acrodontiden  wie  die 
Hybodontiden  sind  durch  Mittelgliedei  mit  der  lebenden  Gattung 
CestrtMCHm  Terbonden. 

n.  Palaeospiiua  Smith  Woodwardii  fi.  Fxtam. 

An  Hybodus  möchte  ich  hier  noch  die  Beschreibung  eines 
weiteren  Selachiers  aus  dem  F*osidonienschiefer  von  Holzmaden  an- 
schliesäen.  welcher  der  seltenen  Art  Falaeospinax  angehört  und 
ans  verschiedenen  Gründen  unser  Interesse  verdient.  Das  vorliegende 
Stüek  (Taf.  II  Fig.  11)  wurde  1887  für  das  kgl.  NatnrnlipTikabinet 
erworben  und  fand  schon   mehrfach  in  der  Litteratur  Erwäh- 


'  Jäkel,  0.,  Fossile  Ichthyodonilitheu.  SItsgiigilwifadit  dar  OsMUicittlt 
natmrforach.  Freunde  zu  Berlin.  1880.  No.  7. 

^  Jäkel,  0.,  Die  Selacbier  ans  4em  oberen  Mnschelkalk  LotklingSSS. 
Abb.  d.  gttol.  ^eciaikarte  v.  Elaftsa-Lothriagea.  Bd.  III  Heft  lY. 
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nung  \  ohne  dass  es  jedoch  zum  Gegenstand  einer  genaueren  Unter- 
«ochoiig  CTPmacht  worden  wäre. 

Das  an  sich  unscheinbare  Stück  besteht  aus  einer  0,38  m 
langen  Schieferplatte,  auf  welcher  em  Teil  der  Wirbelsäule,  der 
Genüalappmt  (Pterygopodium)  und  der  hintere  FlonenstAchel  eines 
Sdachig»  sieh  abhebui;  bei  genauerer  Unt«niichiiiig  hssen  sieh 
aosseideiii  noeh  aahUose  kleine  Chagrinschuppen  auf  dem  Schiefer 
heolMebtoii,  ohoe  daas  jedoeh  der  ümiias  der  Weiehteüe  üestnisteUen 
fiira.  Ton  d«ti  msprlliic^ifih  68  arhaltonen  Wiibdn  wozda  m  Stttck 
^VQB  8  eitt  mit  6  Wirbeln  am  TOideiaii  End«  abgeaprangfc  nnd  aar 
Aafartigung  mikfoakopiaoher  Prftpazata  geopfert 

Der  Verfl^ekh  imseNe  Stfldraa  mit  den  ana  England  (Lyme 
Ragia)  baachnebanen  Artaa  Hart  aa  imawaifalfaaft  «rachaiiiaii,  daaa 
wir  es  mit  einer  zn  Paiaeospinax  zu  stellenden  Species  zu  thun 
iiitbyn,  wie  dies  aucli  s:chijn  liüher  von  Smitji  Woodward  erkannt 
inid  ausgesprochen  wurde  (1.  c);  freilich  muss  dabei  die  Frage  offen 
bleiben,  ob  all©  bisher  als  FcUaeoapin ot-  bpschriebenen  Arten  in  der 
That  zu  den  Spinaciden  oder  Dornhaien  ^.'ehören,  oder  ob  nicht  ein 
Taü  davon  zu  den  Cestracionten  zu  zählen  ist*. 

Bei  unserem  vorUegenden  Stück  verdienen  zunächst  die  Wirbel 
ma  genauere  Beschreibung;  dieselben  nniaaten  fast  durehgehends 
aas  dem  Gestein  haraaafMT&pariert  weiden  und  ihre  Umrisse  aind 
daher  leider  aiabi  ao  aehaxf  erhalten,  wie  dies  fär  die  Diagnose 
ivftniebeMwert  wiza.  Die  inaaaro  Geatalt  der  Wirbel  (Taf.  IL  Fig.  16) 
ist  aiugeeprochen  aandohrfSimig  mit  hoab  anfgewdlbtMi  TOtderen 
imd  hinteren  Biadem  and  einer  tiefen  Binachnfirang  dea  Wirbel- 
kOrpesa  im  ndtileren  Teile,  ffierdaroh  aeigen  aie  einen  auägespioohen 
cyklospondyliden  Typus 'and  würden  aieh  gat  and  nngeawungen  an 

*  Smith  Wood  ward,  A.,  Visit  to  eontinental  Mnsenin^  li  nlng.  Magf. 
i>ec.  UI.  Vol.  V.  No.  9  Sept.  18ÖÖ.  p.  402;  —  Catslogue  ui  tha  ioswü  iishes  in 
As  British  Ummm.  Vmti  L  1889L  9.  S». 

'  G.  Haste  hat  dies  von  eiBsni  ab  Paki^otpiMm  pritcm  bestimmten 
KxonpUr  des  British  Museum  durch  üntenednuig  des  "VnibelkOipsrB  nach- 
gewiesen imd  auch  Smith  Woodward  reiht  die  Pataeospinax  nnter  As 
OmiMcionten  ein.   (Palaeontograpbica  Bd.  XXXI.  p.  6.  T.  II  Fig.  8  n.  9.) 

•  Hapof  *1f>r  sieh  auf  da«?  eitij^ehendste  mit  der  Struktur  tind  dem  Auf- 
bau der  Selachierwii  1  el  be$ichäfti^'t  hat,  nntergcbsidet  unter  den  für  hier  iiiBe* 
tnicbt  komuKinden  Wirbclu  3  (mippcn: 

1)  CyclospoDdyli  mit  einfaciieo,  verkalkten  Eiageu  um  die  Churda,  die  sicli 

in  eloaa  Doppelkegel  forteetani  kiaaea; 
9)  Teetispea^yÜ,  wena  skh  fwlsehea  dea  Dofpelkegefai  aeoh  koanatrisohe 

KalUameUso  anlegen,  und 

8* 
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die  Gruppe  der  Spinaciden  anreihen  lassen.  Die  Länge  des  einzelnen 
Wirbels  beträgt  im  vorderen  Teile  der  Wirbelsäule  5  mm  und  nimmt 
geff'n  hinten  bis  auf  3  riiiu  ab;  die  Breite  ist  am  aufgebogenen 
Bande  H  mm,  in  der  eingeschnürten  Mitte  dagegen  nur  4 — 5  mm. 

Untersuchen  wir  jedoch  die  Oberflache  der  Wirbel  noch  genauer, 
60  lässt  sich  an  einigen  erkennen,  dass  dieselbe  nicht  ▼olktändig 
glatt  ist,  sondern  dass  ein  oder  zwei  leicht  aufgeworfene  Längsrippen 
antreten,  wie  solehe  bei  den  echten  Cyclospondyli  oioiit  vorkonuiMii, 
da  dieee  aar  aus  einem  glatten  Doppelkegel  bestehen.  Hasbi  hat 
ein  fthnlichee  Verbatten  an  einem  PäheoBpmax  yon  Lyme  Begis 
beabachtet  und  echlieBet  daraus  schon  mit  Sicherheit  aof  dk  Zu- 
gehörigkeit SU  den  Asteiospondyli  und  auf  die  YerwandtMshsft  mit 
den  Gestracionten,  was  auch  durch  den  mikioskopieohen  Befand  der 
Straktur  bestätigt  wurde  (Paheontograplnca  1.  c). 

Ich  habe  nun,  um  auch  die  feinere  Struktur  kennen  zu  lernen, 
einige  mikroskopische  Präparate  angefertigt  und  Tai  11  Fig.  12  einen 
Längsscliiiil  durch  drei  noch  aneinander  gereihte  Wirbel,  Fig.  13  u.  14 
Querschliife  einzelner  Wirbel  wiedergegeben. 

Der  Längsschliff  zeigt  vorznalirb  den  tiof  ampbicö]f»?i  Auf- 
bau, so  dass  zwischen  den  Wirbein  ein  grosser  mtervertebraler  Kaum 
frei  bleibt.  Der  centrale  'IVi]  des  Wirbels  ist  scharf  abgetrennt  und 
beseichnet  die  Innenzone  des  Wirbels,  welche  so  stark  verkalkt  ist, 
dass  sie  auch  den  letzten  Rest  des  FumeoUis  ohoidae  (ein  häufig  im 
Centram  des  Wirbels  persistierender  Stiang,  welcher  die  intervertebral 
gelagerte  Chorda  yerbindet)  verdiftagte. 

In  der  Innenaone  lässt  sich  nicht  schwer  auch  noch  eine  fibril- 
ISre  Strsifang  des  ▼erkalkten  Knoipds  nachweissn,  die  wohl  von  der 
Verkalkung  des  FanicoHis  hanahrt.  Um  diesen  centralen  Kern  legt 
sich  der  Doppelkegel  des  lIHrbels,  der  sieh  dentüch  daroh  danklexe 
Färbung  und  die  Änhftafung  sohwaraer  KOrpercben  (wohl  die  Aas- 
fülhing  von  Zellräumen  durch  Schwefelkies)  zu  erkennen  giebt.  Sehr 
stark  ist  nun  zwischen  dem  ]Jü|jpt!lkegel ,  also  in  der  Ausseiizone, 
eine  Anhäufung  von  vt  iknlkter  Knorpelmasse  von  bedeutend  loserem 
Auibau  der  Struktur  entwickelt.  Der  Knorpel  scheint  nach  dem  Xodö 

3)  Asteruspondyli ,  wenn  vom  centraleu  Ringe  au»  raUi.il«  KalksUahiea 
oder  keilTörmige  Verkäikuugeu  uacb  der  Peripherie  geheo. 

VergL  Haaie,  C,  Da»  natttrUehe^jstaaderSlssnioteaneUer  aof  Orsad- 
läge  dis  Bsssa  und  der  EatwidkeliiBg  fluer  Wirbehtole.  Jesa  1879,  aalwt  Br- 
glansgalwft  1866;  —  fowflea  WhfM.  Keiplielsg.  Stsdtea  1*17;  Keipbolsg» 
Jslirb.  Bd.  I,  n  SBd  IT.  187a 
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des  Tieres  etwas  geschrumpft  zn  sein,  so  dass  sich  eine  Höhlunpr 
innerhalb  der  Aussenzone  ausbildete,  indem  die  Peripherie  des  Wirbels 
noch  etwas  mehr  Halt  dorch  die  Beteiligaog  der  festeren  Substans 
das  Doppelkegels  an  ihrem  Aufbau  bekam,  imd  sich  deshalb  ▼on 
dem  geschrumpften  lockeren  Knorpel  ablöste. 

Der  QoeffBchliff  (Taf.  Ii  Fig.  13)  kam  Idder  niebt  genau  in 
die  IGtte  des  Wirbels  m  Hegen«  eondem  iafc  etwas  naoh  Tom  oder 
luBteii  verlegt  Wir  sehen  deshalb  in  dem  Centnim  molifc  mehr  die 
verkalkte  Innensone,  sondern  die  Rfihlnng  des  Intervertebtahaiimes. 
Um  diese  liegt  die  Enorpelmasse  des  Wirbels,  in  der  sieh  anoh  hier 
denilsch  die  konsentrisch  aa%ebante  festere  Lage  des  Doppelkegels 
and  die  lockere  Knorpelmasse  der  Anssenzone  unterscheiden  lässt. 
J)er  abgetrennte  Aussenraud  bildet  hiui  natüiUch  einen  Ring  um  den 
inneren  Kreis  des  Knorpels.  Der  Schliff  (Taf.  II  Fig.  14)  traf  den 
Wirbel  nm  vorderen  Iiainlf»  und  hi  stclit  (l*'in.L:fmass  ausschliesslich  aus 
der  SubstüTiz  «1^«  Doppelkegeis,  iiiine  Andeutung  von  radialen  Yer- 
kalkungsstrahien,  wie  sie  Hasse  an  dem  schon  erwähnten  Fahenspinccv 
von  Lyme  Hegis  beobachten  konnte,  ist  an  meinen  Präparaten  nicht 
mi  sehen,  und  ioh  kann  mich  daher  nicht  entschliessen,  die  Wirbel 
au  den  Asterospondyli  und  damit  an  den  Cestraeionten  au  stellen. 

Halten  wir  an  dem  feet»  was  an  den  Präpamten  zu  sehen  ist, 
so  müssen  wur  diese  Wirbel  entschieden  Ar  G^doepondyti  eddiren, 
da  die  Merkmale  für  AsterospondjU  nnd  TectoepondyU  fehlen.  "Sw 
glekfaen  wir  mm  die  verschiedenen  Wirbeltypen  in  dieser  Gmppe 
nach  dem  priehtigen  Werke  von  Habsb,  so  mischte  ieh  allerdings 
aneb  von  einer  ZnsammensteUnng  mit  Spinax  abeehen,  deeeen  Wirbel 
sieh  auf  ei^en  sehr  aarten  Doppelkegel  mit  centraler  Öffnung  fOr  den 
Funiculus  chordae  nnd  ohne  Verkalkung  der  Aussenzone  darstellt, 
dagegen  scheint  mir  der  Anschluss  an  Scj/mnus.  der  freilich  bis  jetzt 
erst  vom  Miocän  an  bekannt  is(,  »  in  unerezwnngenor  zu  sein,  indem 
fcich  bei  dieser  Form  gleichialis  eine  starke  Innenschichte  und  Au.sson- 
schichte  entwickelt  fiiidot  Wk^  Längsleisten  auf  der  T»  ii|iliori  ■  des 
Wii  belkörpers  düriten  vielleicht  auf  die  Zasammefisiehujig  des  lüigrpels 
aich  zurückführen  lassen. 

Nächst  der  WirbelsiUile  erweckt  an  unserem  Exemplar  ein 
hervorragendes  Interesse  der  aar  Begattung  dienende  Anhang  der 
Analfloase,  ein  Organ,  welches  vonPnxu^  als  Pterygopodien  be- 


*  Fe  tri,  C.  B.,  Die  CktpulatkmwfguM  der  Plsgioitonwn.  Ztitiehr.  1 
wi—mb.  Zoolog.  Bd.  XXX.  1878.  p.  988  C 
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zeichnet  wird.  Um  diese«!  meinps  Wissens  zum  ersten  Malp  an  fo<;«:ileii 
Selachioni  beubachtete  Organ  richtig  zu  verstellen,  ist  es  notweii  iig, 
die  Kopuiation8org.ine  der  l'lagiostomen  im  allgemeinen  etwas  kennen 
sa  lerndii.  An  der  Analflosse  der  männlichen  Haie  ist  nämlich  noch 
ein  besonderer  Anhang  entwickelt,  der  ab  BegattangBorgan  dient; 
dieser  besteht  im  wesentlichen  erstens  aus  einem  lateral  oder  etwas 
gegen  imten  liegenden  halboffenen  Kanal',  der  soi  Befdrderang  des 
Sekrete«  dient  und  aweitsns  ans  einer  Ansahl  von  bewegKchsn 
Knorpektfleken,  welche  eine  Erweiterang  des  Ptetygopodinma  er- 
mdgliehen.  Die  Knorpel  sind  im  Zusammenhang  von  Hnskeln,  die 
naoh  ihrer  Funktion  in  Fleacoren  und  Dilatatoren  seifidlen.  Der 
ganze  Apparat  wird  bei  der  Begattung,  nachdem  ihm  dmcli  die 
Flexoren  eine  geeignete  Stellung  gegeben  ist,  im  zusammengeklappten 
Znstand  so  weit  in  die  Kloake  des 'Weibchens  eingeschoben,  dass  die 
vorne  hegenden  Knorpelsrabe  bis  in  die  Mündungen  der  Eileiter  ge- 
lanfiiMi.  Dann  wird  mit  Hilfe  der  Dilatatoren  das  Organ  nach  Art 
gewisser  chirnrLMs(  hfr.  auf  denselben  Effekt  berechneter  Instminente 
ausgebreitet,  vvodurcli  die  Öffnung  der  Eileiter  vergrössert  und  der 
Einguss  des  Sperma  erleichtert  wird.  Nacli  vollendeter  Begattung 
klappt  der  Knorpekpparat  wieder  zusammen  nnd  wird  herausgezogen. 

Das  auf  Tal.  II  Fig.  19  wiedergegebene  Knorpelskelett  des 
Pterygopodinm  Tom  Dornhai  (Acantkias  wlgmisj  möge  diese  selt- 
same Einrichtung  etwas  klarer  darlegen  nnd  rogleich  anm  Yergieich 
mit  dem  fossilen  Palaeit^kiax  (Taf.  II  Fig.  18)  dienen.  Die  Aohse 
des  Pterygopodinm  bildet  ein  gegliederter  Knorpelstab,  der  als  Fort- 
setaing  der  Basslia  der  Flosse  xa  betraditea  ist  An  der  Vbt^ 
bindongsstelle  des  lotsten  FhMsenstainmgliedes  setat  ein  Fortsais  a»^ 
der  den  Sporn  trftgt;  seiflich  von  der  Achse  liegt  ein  blattförmiger 
und  ein  hakenförmiger  Knorpel,  welche  bei  der  Begattung  entgegen- 
gesetzt von  dem  Sporne  gestellt  werden.  An  dem  fossilen  Palaeo- 
spinax  erkennen  wir  leicht  die  grosse  Ähnlichkeit  in  der  Einrich- 
tung. Die  AnalHosse  i>t  huh  r  nicht  mehr  »  i  lialten,  sondern  nur 
der  Achsenstab  der  beiden  i*terygopodien  un  l  auch  von  diesem 
nur  der  hintere,  freilich  interessanteste,  Abschnitt.  Der  Fortsatz 
wird  durch  ein  10  mm  grosses  Zwischenstück  gebildet,  an  welches 
der  Dorn  ansetzt,  der  selbst  ausserordentlich  scharf  und  wohl 
erhatten  ist.  Hinter  diesem  Zwischenstück  mit  dem  Dom  seigt  sich 
noch  als  Abschluss  des  Pterygopodinm  ein  20  mm  langes  End- 
glied, das  wie  der  Dom  eins  sokwaiii^SBieBde  Firbong  besitzt  and 
von  der  Stntktnr  nnd  dem  Aossehsn  der  ftbrigen  Knorpel  ▼ersehisden 
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des  Tieres  etwas  geechmmpft  zu  sein ,  so  dass  sich  ^inr>  Höhlung 
inneriialb  der  AassoBSone  ausbildete,  indem  die  Peiiphezie  des  Wirbele 
noch  etwas  mehr  Halt  dncch  die  Beteiligung  der  festeren  Sabetanz 
des  Doppelkegels  an  ihrem  Anfban  bekam,  nnd  sich  deshalb  von 
dem  geschrumpften  lockeren  Knorpel  ablöste. 

Der  Querschliff  (Taf.  11  Fig.  13)  kam  leider  nicht  genau  in 
die  Mitte  des  Wirbels  zu  liegen,  sondern  ist  etwas  nach  vorn  oder 
hinten  verlegt.  Wir  sehen  (ieshalb  in  dem  Centrum  nicht  mehr  die 
verkalkte  Innenzone,  sondern  die  Höhlung  des  Intervertebralraumes. 
Um  diese  liegt  die  Knorpelmasse  des  Wirbels,  in  der  sich  auch  liier 
deatlich  die  konzentrisch  ausgebaute  festere  Lage  des  Doppelkegels 
md  die  lockere  Knorpelmasse  der  Aussenzone  unterscheiden  l&sst 
Der  abgetiennte  Aussenrand  bildet  hier  natfirlich  eben  Bing  um  den 
imieten  Kreis  des  Knorpels.  Der  Schliff  (Tal.  II  Fig.  14)  ttaf  den 
Wirbel  am  vorderen  Rande  und  besteht  demgemSss  ausschliesslich  ans 
fler  Substanz  des  Doppelkegels.  Eine  Aiideutung  von  radialen  Ver- 
kaikungsstrahlen,  wie  sie  Hasse  an  dem  schon  erwähnten  Pnlaeospinai' 
von  Lyme  Regis  beobaclit*  n  kojinte,  ist  an  rnoiuen  Präparaten  nicht 
zu  sehen,  und  ich  kann  mich  daher  nicht  entschliessen.  die  Wirbel 
za  den  Asterospondyli  nnd  damit  zu  den  Cestracionten  zu  stellen. 

Halten  wir  an  dem  fest,  was  an  den  Präparaten  zu  sehen  ist, 
fio  müssen  wir  diese  Wirbel  entschieden  für  Cydospondyli  erklären, 
da  die  Merkmale  Kbr  Asterospondyli  und  Tectospondyli  fehlen.  Ver* 
gleichen  wir  nun  die  Terechiedenen  Wirbeltypen  in  dieser  Gruppe 
nach  dem  prächtigen  Werke  yon  Hasse,  so  möchte  ich  allerdings 
auch  von  einer  Zusaramenstellung  mit  S2)uii(X  absehen,  dessen  Wirbel 
sich  auf  einen  sehr  zarten  Doppelkegel  mit  centraler  Öffnung  für  den 
Fnniculns  chordae  und  ohne  Verkaikung  der  Aussenzone  darstellt, 
dagegen  scheint  mir  der  Anschlass  an  Scymnus,  der  freilich  bis  jetzt 
erst  vom  Miocän  an  bekannt  ist,  ein  ungezwungener  zu  sein,  uidem 
sich  bei  dieser  Form  gleichfalls  eine  starke  Innenschichte  und  Aussen- 
sehicbte  entwickelt  findet.  Die  Längslasten  auf  der  Peripherie  des 
Wiibelkdtpers  durften  vielleicht  auf  die  Zusamroenziehung  des  Knorpels 
sieh  zurfickfUhren  lassen* 

Nächst  der  Wirbelsäule  erweckt  an  unserem  Exemplar  ein 
hervorragendes  Interesse  der  zur  BegaUung  dienende  Anhang  der 
Analflosse,  ein  Organ,  welches  vonPETRi'  als  Pterygopodien  be- 


*  Petri,  C.  R.,  Die  CopnlationsorgaDe  der  PlsgiostoineB.  Zeiteohr.  t 
«UNDieh.  Zookig.  Bd,  XXX.  1878.  p.  888  ff. 
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Falaeospinax  priscus  beschriebenen  Stücke  sich  wie  das  von  Hasse 
nntersuchte  verhalten  and  asterospondylen  Aufbaa  der  Wirbel  haben, 
dann  darf  nach  dem  mikroskopiechen  Befand  von  einer  Zasamoiiii* 
steUang  nicht  die  Rede  sein.  Ans  dem  oberen  Liae  beschreibt 
EaKBfOH'  euen  täglichen  Pakteo^^ea^  welchen  Sioth  Woodward' 
P4MlaeoBpinax  Egerioni  genannt  hat.  Deieelbe  ttanunt  ans  den 
Poeidonienschiefem  Wflrttenibergs  wie  unser  Exemplar  und  ich  würde 
nicht  anstehen,  nnser  Stück  mit  dieser  Species  zu  identifizieren, 
wenn  nicht  Smitü  Woüuwärd,  der  ja  beide  Stücke  in  der  Hand  hatte, 
sie  fflr  verschieden  erklärt  hätte.  Ich  halte  es  deshalb  für  freboten. 
für  die  (»hon  bpscbricbciie  Species  eint'ii  iipiu'ii  Namen  zu  wählen 
and  nenne  ihn  zu  Ehren  des  bedeutenden  Forschers  und  Kenners 
fossiler  Selachier  Palaeospiuax  Smith  Woodward  i  L 


Erklärung  der  Taiel  i  und  II. 

Tafel  L 

Mfboäm  Bav^ßamu  B.  Fsaas  ans  den  Posidonisiiscliiefinii  dw  Uas. 

Fig.  1.  Platte  mit  dem  £ut  voUatftiidigen  SksUtt  euiM  Hffbodm;  Liage  0»96 
Breite  0^  m  (No,  I  hs  Text),  p.  4. 
,  2.  Platte  mit  dem  serdrttckten  und  verworfmeo  Schädel  eines  gröeserea 
Tieres;  der  Flosscnstachel  lag  weiter  hinter  Hnem  Schidel;  Länge  der 
Seiten  0,66  m  (No.  n  im  Text),  p.  6. 

Tafel  II. 

Fig.  1.  Hyhodvs  Haujnunus,  Scliädel  vuu  ob«n  (rekoustruiert). 
,    2.  Schädel  vuu  der  Seite  (rekonstruiert). 

,  3.  Cestraeitm  BUUppn^  reoent,  AustrelieD,  Schidel  tob  der  Seite. 
,  4—7.  Hybodtt$  HoM^ffkum,  TerMhiedene  ZShne  (netllriiche  Qrtsie)  tob  der 
Platte  No.  IL 

,  S.  Shuebies  KalkkOrperebea  der  TerkalkteB  KaorpeMwtaBS  ia  lOCMher 

Vergrrtsserung. 

,  9.  Querschliffe  durch  Chagrinflchappen  TOD  Tenchiedeaer  Form  nad  GiOeie, 

lOfacbe  YerpT<">'^-'f  rimg. 
,  tO.  Isolierte  Chairrinsi  liuppen  von  Eybodus  Delabecf^et  aus  Eugleiid,  Sfadw 

Vergrösserung  (aach  Smith  ^\'ooDWARD). 
,  11—18.  Palaeoipinax  Smith  Woodwardii  E.  Fbaas  ans  den  Posidonienachiefef« 

vou  üokmaden. 

.  11.  PUktte  mit  eiaem  Teile  der  Wlrbeliäole,  des  Pterygopodiea  aad  dem 
biBfeerea  FlMseastechel.  Liage  des  Stflckei  0,88  resi».  0,80  m.  p.  IS. 


*  EgertoB,  P.,  Kem.  geol  Sar?.  1S78.  Dec  Zm.  Mo.  VIT.  p.  8. 

*  Smith  Woodward,  A.,  Oatelogne  of  the  fimilFiahes etc.  Part  L  p.  SM. 
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Längsschi ift"  durch  drei  Wirbel. 
iw  =  Intervertebralranm. 

in  =  Innenzon©  des  Wirbels  mit  den  Kesten  des  Fauiculos  chordae. 
d  =  Doppelkegel, 
a  B  Anssenzone.  ' 

j»  «5  äoflMrer  Band  des  WitbelSi  Ton  welchem  eich  der  Inneie  Teil  der 
Aiimiiioiie  jnlblge  Schrampfeiu  der  KnoipelmMse  ahgelOit  und  daher 
den  Hohlraimi  (A)  gesehafliMi  hat. 
,     Qaenchliff  dnteh  dnen  Wirbel  etwas  ausserhalb  der  Uitte.  (ErUftnnig 

der  Bnchstahea  wie  oben.) 
.  U.  Quei^hliff  am  vorderen  Bande  eines  Wirbels. 
,  15.  W^irbelkörper,  doppelte  natürliche  Grösse. 

,  16.  Chagrrini*chuppen  toxi  der  gewöhnlichen  Form  lOfach  vergpröaseit. 
,  17.  Chagrinschuitpen,  «grosse  Form,  selten,  10 fach  vergrö-'^ert. 
.  18.  Pterygopodien,  Begattuugsorgane  des  Mämichenis,  natürliche  Grösse. 
,  19.  Pterygopodien  von  Acanthias  vulgans,  recent,  natürliche  Grösse. 

a  =  Aclisenstab. 

h  B  ZwischeostllelE. 

c  =3  Dom. 

d  s  blatcftinuger  Knorpel. 
e  3B  hakenftmüi^  Knorpel. 
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Gesehlohtlielies  aus  dem  Tübinger  Forst 

Von  F.  A.  TBohenÜDff  in  Tflbüigen. 

Ueber  das  einstige  Vorkommen  des  Auerhahns  im  Sohon- 

biioh  und  in  seiner  Umgebung. 

Wie  von  manchen  anderen  Vögeln  wird  auch  vom  Auerhahnen 
angenommen,  dass  er  einst  allgemeiner  verbreitet  gewesen  sei,  als 
jetst,  und  soll  er  in  früheren  Zeiten,  ohne  Beschränkung  auf  Gebirgs 
gegenden,  aUe  giOseereo  znsammenhfingenden  Waldungen  Nordasiens 
und  Enropas  bewohnt  haben  ^.  Für  die  Richtigkeit  der  erateien 
Annahme  liefert  auch  Württemberg  mehrfache  Belege.  Während 
der  Vogel  nonmehr  in  Oberechwaben  auf  den  Höhenzug  der  Adelegg. 
also  an  die  südöstliche  Landesgrenze,  zurückgedrängt  ist  und  sich 
auf  ausgedehnterem  Gebiet  nur  noch  im  Schwarzwald  behauptet, 
kam  er,  wie  ^kmIh  it  v  Wagner  iii  seiner  Schrift  über  Jas  Jagd- 
wesen in  Württemberg  zm  Z(  t  der  Herzoge  auf  Grund  eingehender 
Archivalstudien  nachgewiesen^,  im  16.  Jahrhundert  auch  noch  in 
anderen  Teilen  des  altwürttembergischen  Landes  und  zwar  in  den 
Forsten  Heidenheim,  Urach  and  Leonberg  als  Standwild  vor*.  Nach 
Berichten,  welche  Herzog  Johann  Fbikdbich  (1606 — 1628)  eingezogen, 
w&re  er  aber  van  das  Jahr  1611  im  altwürttembeigiechen  Gebiet 
bereits  aof  den  Schwarzwald  beschränkt  gewesen,  daher  Frd- 
herr  v.  Wagner  annimmt,  seine  Zurückdrängang  auf  diesen  Landes- 

*  Brehm' 9  Tierleben.  3.  Aufl.,  Vögel  2.  Bd.  Leipzig u.  Wien.  1891.  8.475. 

*  Freiherr  v.  Wagner,  k.  württemb.  Staatsminister,  Das  Jagdwesen  in 
Württemberg  imter  dea  Henogen.  Tübingen  187Ü.  S.  iSft. 

*  Wenn  ans  dem  Umstand,  daas  noch  die  Bibsradier  FNipinchoFdanng 
vom  13.  Mai  1798  eine  Schoitteit  für  Anergeflügd  ond  Bilkwild  Mietat  (b. 
StisBsr,  Font*  imd  Jsgd-Hlstorie  der  Teutschen.  Jena  1788.  Anhang.  S.  134), 
ein  sicherer  Schluss  zu  neben  wäre,  so  hätte  sich  der  Auerhahn  im  vorigen 
Jahrhundert  auch  noch  im  n")rdlichen  Teile  des  damals  in  der  Haaptaache  noch 
nicht  württembergiBchen  Obenchwabens^  aUo  niobt  blon  anf  der  Adelogg  goAmdoft 
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teil  falle,  wenn  schon  noeh  in  den  Jahren  1715  und  17 18  das  Voi^ 
kommen  einzelner  Änerhahnen  im  Heidenheimer  Forst  gemeldet  wurde, 
mit  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  snsanunen. 

Nicht  genannt  sind  also  nnter  den  altwfirttemhergischen  Forsten, 
in  welchen  der  Auerhahn  früher  sich  gefanden  habe,  diejenigen  von 
Böblingen  and  von  Tübingen,  letzterer  mit  dem  Schönbuch.  Nun 
weisen  aber  zunächst  einzelne  Waldnamen,  wie  „Anerhalinen-iSöhle* 
bei  Böblingen'  und  „Hahnen-Bühl"  bei  HiMnzhausen *  am  Schön- 
bnch  anzweifelhaft  auf  das  einstige  Vorkommen  des  Vogels  hin 
und  weiter  wird  darch  nicht  anzufechtende  Aufzeichnungen  dar- 
getban,  dass  noch  lange  nach  dem  Jahre  1611  im  17.  Jahrhundert 
im  Tobinger  Forst  auf  Anerhahnen  gejagt  worden  ist,  ja,  dass  der 
Iiandesherr  selbst  den  dortigen  Hahnenfalz  besucht  hat. 

Die  erste  dieser  Au&eichnungen  ist  in  der  Tabinger  Wald- 
"vogteirechnnug  von  1647/48  enthalten,  fiUlt  also  in  die  Regierangs- 
seit  des  Herzogs  Ebbrhakd  III.  (1625 — 1674)  und  an  das  Ende  des 

'  Snlile,  Dcminntiv  von  J^ohl  =  Wälzlarhe,  Wasseransammlung,  in  welcher 
}{r,r-  \]\]A  Schwarzwild  Kühlung  sucht,  wenn  nicht  von  See  (Seele  mit  ungeföhr 
gleicher  Bedeutung.  Der  Auerhahn,  welchem  Trinkwasser  wesentlichea  Bedürfuis 
ist,  sucht  solche  Orte  gerne  auf.  Der  in  Frage  stehende  Waldteil  liegt  etwa 
';4  Stunden  nordöstlich  Ton  Böblingen  am  „Aldinger  Wald"  und  ist  auf  der 
geognoBtiaehea  Karte  ksmitUeh  durch  eine  kleine  Lissiniel  himitten  dei  weitun 
Kenpen» 

*  £twa  Stande  illdliGb  yom  Ort  am  »Lindadi',  wdcher  an  den  Brom- 
berg, Revkn  Weil  im  SehOnlmeh,  sta«t  Rnrkarte  NW.  IX.  6.  6.  8W.  Z.  5.  6. 

'  Waldnamen  mit  „Hahn,  Hahnen**  lassen  oft  '^rhh^sise  auf  das  Vorkommen 
des  Aaerhahna  zu.  Doch  nicht  inuner  ist  dieses  der  Fall.  Nach  Keller,  vicus 
Aurelii,  Öhringen  zur  Zeit  der  Römer.  Bonn  1871.  S.  9,  18,  33  ist  dsis  Wort 
nicht  selten  dialektisch  her\  i  rgegangen  aus  „Hainen,  Ifpimpn.  HTinnnr  und  «teht 
dann  da,  wo  eigentlich  die  üomer  genannt  sein  sollten.  Den  späteren  Alemannen 
nach  der  Vrdkerwanderung  war,  wie  er  ausführt,  das  Andenken  der  Rijmer  ent- 
geh wund  t-u,  die  Zeit  der  schrecklichen  Hannen  aUer  noch  in  frischem  Gedächtnis, 
de  erUiiikten  daher  in  den  Beeten  der  altrOmiedien  Kaetelle  ond  eovgfftltig  an* 
gelegten  Strseeen  das  Wenk  der  letsteren,  ganz  eo,  wie  das  Lsadvolk  jetziger 
Zeit  in  Ennnerang  des  draesigjttbrigen  (Sckweden-)  Krieges  den  Besten  alter 
Befest^liingen  kinlig  den  Namen  SchwedeaschaaseD  beliegt.  Ans  diesem  Grunde 
mochte  ich  die  weiteren  alten  Waldnamen  im  Schönbncb  «Hanef^tige"  der  Stjf- 
tangsnrknade  des  Klosters  Bebenhansen  von  1191,  heute  Heusteige  des  Reviers 
Bebenhansen,  nnd  .Hanwang"  im  (Trpnzhpschrieh  de-^  Klosters  Fin«ipdel  von 

hente  nof)i  Fhinianie  im  Revier  Einsiedel,  von  welrhpn  eraterer  in  der 
Nähe  einer  alten  Kömerstiasse  (Hochsträss)  von  Pforzheim  nach  Nürtingen, 
letzteres  unweit  eines  noch  wohl  erkennbaren  römischen  Kaäteüä  im  Staatswald 
Süssenwatieu  (1492  Bjborg  genannt)  erscheint,  nicht  ohne  weiteres  für  den  Auer- 
hahaea  in  Anspmdb  nehmen. 
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30jährigen  Krieges.  Der  in  Waldenbucli  wohnende  Waldvogt  (  Forst- 
meistfr)  des  Tübinger  Forsts.  Thomas  Knapp,  berichtet  damals  unter 
dem  Xitel:   ^Ussgeben  fr(  lt,  vff  Usslosungen  *  gang»  n     wie  folgt: 

„Nachdem  Euer  Fürstlich  Gnaden  den  27.  Februar  1648  den 
gnädigsten  Beuelch  an  mich  erteilt,  dass  ich  dem  Voxstknecht  *  von 
Baittenbach,  Schützen-Vii  genaxmt,  so  den  Hahnen-Falz  bei  mir 
betochen  solle,  allen  befördenamen  Willen  erweisen  und  die  lieCe- 
rnng'  abfolgen  lasten  aoUe.  Also  hat  er  obigen  27g8ten  Abendts 
und  28.  dies  Morgens  sne  Waltenbneeh  bei  dem  YoiBÜmeeht  alda 
Zebiang  vi^wendt  40  Kreuzer.* 

In  derselben  Jabresreebnnng  wird  anter  dem  wou  den  Font* 
Imeohten  des  Tübinger  Forsts  snm  benogjlclien  Hofhält  stngdiefiHrten 
Federwild  anfgelülhrt:  ^,1  Urhenna'^  ans  der  Hot  (dem  Forstrevier) 
HÜdiishaneen. 

Der  Forstknecht  8chützen-Vri  (wohl  =  Ulrich  Schüzj  von 
Raittenbach  hatte  seinen  Sitz  ohne  Zweifel  in  Röthenbacli,  Oberamts 
Calw,  nicht  in  Rothenbach  unweit  Alpirsbacii,  wo  übrigens  der  Auer- 
hahn gleichfalla  noch  jetzt  vorkommt  Up!  Würzbach  und  Nais- 
lach,  in  der  Nähe  des  erstgenannten  Kotheiibach,  hatte  Herzog  Eher- 
UABD  lU.,  ein  eitriger  Auerhahnenjäger,  welcher  im  Schwarawald 
verschiedene  Anerhabnen£slze  pachtete,  im  Jahre  einen  ans* 

gedehnten  Falzbezirk  von  den  in  Altburg  nnd  Weltenechwann,  Ober- 
amta  Calw,  begüterten  Herren  v.  BouwiNaHAUSSN  pachtweiM  er- 
worben \  aneh  befand  eich  in  nicht  sehr  grosser  Entfemnng,  wa 
Hofrtett,  ein  aar  Benfttzong  wfthrend  der  Falneit  bestimmtes  her» 
aogliehee  Jagdsohltacben.  Hier  ohne  Zweifel  lernte  der  Hemog 
den  genaimten  Forstknecht,  d.  h.  FOrster  der  BOthenbacber  Hat,  als 
einen  besonders  erfSabrenen  Anerhahnenjäger  kennen;  es  hatte  also 
amm  Sendung  nach  Waidenbach  wohl  nnr  den  Zweck,  Aber  den 
Anerhahnenstand  im  Tübinger  Forst  zuverlässige  Nachricht  einzu- 
2iehen,  etwa  auch  sachverständige  Vorschläge  zu  dessen  Hebung  zu 
erhalten.    Vom  Ergebnis  der  Untersnchunp  ist  niclits  bekannt. 

Dagc'gea  liiidet  man  in  »1er  Hermnbeigei  Lliiunik  von  Hh>> 
die  Motiz  dass  Herzog  Eherhard  III.  selbst  im  Jahre  lööG  den 
Hahnenlaiz  bei  üerrenberg  besucht  habe^  ein  Besuch,  der  nach  der 

'  =-  ii<;iichtiguug  von  ZehniTi<>:i$ati8iageii. 

*  Damaliger  Titel  der  Förster. 

*  SS  Veipiegnng. 

*  V.  Wsgatr,  s.  s.  0.  S.  185,  186. 

*  Prol  Kail  Friedrich  Hang,  GetdUfllite  von  BotiinfMi,  in  Aolmg  aa 
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Lag«  dieser  Stadt  zu  schliessen,  zunächst  nur  den  Hüten  Hiklriz- 
hanspn  undWf»il  im  Schönbuch,  also  dem  Tübinp'er  Forst  gemilten  habea 
kann,  wo  damals  noch  Thomas  Knapp  das  Waidvogtamt  bekleidete. 
Auch  vom  Resultat  dieser  Jagd  findet  sich  nichts  bei  den  Akten. 

Eine  dritte  Aufzeichnung  über  die  Jagd  auf  Auerhahnen  im 
TObtiiger,  walmcheinlieh  aach  Bdblioger  Font,  enthilt  die  Wald* 
▼ogteireehnnng  Tom  Jahre  1675/76,  also  ans  der  kmseii  Begierongs- 
mH  des  Henogs  Weablm  Ludwig  (1674—77)1  Waldvogt  war  da- 
mala  Jonathan  Martin,  der,  naehdem  er  lange  Jahre  als  Leibjäger 
dem  jagdeifrigen  Herzog  Ebibhabd  III.  Dienste  geleistet,  naeb  dessen 
Tod  von  1674 — 1701  dem  Tübinger  Forst  vorstand.  Er  berichtet 
in  obiger  Rechnung,  also  kurze  Zeit  nach  seinem  Amtsantritt  im 
Schöiibuch,  unter  der  Uubrik  , Ausgeben  Gelt.  Vis  Jagen  gangen^ 
folgendes : 

„Euer  Hochfürbtl.  Durchlaucht  haben  mir  mündhch  gnädigst  aa-^ 
befolhen,  die  Aoerhahnenfalz  fleissig  zu  besachen,  no  auch  beschehen, 
also  mich  in  Weilheimer^  und  Haasemer^  Hüten  begeben 
ond  verzehrt  zu  Hildzizhaosen  neben  meinem  Diener  und  dem  Foisi- 
knecbt  1  Golden  36  Krenser,  Habem  1  Simri  16  Krenser. 

Und  als  flberdiess  Terwicbenen  Frieling  mit  Ihrer  HochlBistl. 
DurcUancht  dem  Aneriiahnen&ls,  nm  Dieselben  za  ffthren,  in  die 
drei  Wochen  beiwohnen  müssen,  hab  ich  mehrmalen  nebenst  den 
bei  mir  gehabten  Leitten  den  Falz  von  Pöblingen^  in  Hihlriz- 
liauser  Hut  besucht  und  verzohret  bei  dem  Pfarrer  alda  L.  Z. 
4  Gulden  5  Ki^nzer." 

In  eben  diesem  Jahre  enthalt  die  Rechnungsmbnk :  Kinnemraen, 
FederwUdpret.  ^Dises  Jahr  haben  ich  und  meine  untergebenen  Knecht 
gefangen  nnd  som  fürstl.  Hofstaat  geliefert:  Veldthüener  38,  Haasel- 


do  Mittliailiiogeii  sas  leiasn  Leben  «ad  t^asn  NsoUim,  als  Hanuskript  ge- 
druckt. Stuttgart  1869.  S.  94.  Hess,  0.  F.,  Obosaitiiisan  in  Bamaberg. 
Herrenberger  Chronik.  H.  S.  St.  Archiv. 

'  9">]\  eiErentlich  heisren  .Weilemer"  Hut,  wie  das  Landvolk  das  Revier 
Weil  im  iichbubach  noch  heute  nennt.  An  Weilheim  im  N^karthal  bei  Tübingen 
itt  nicht  zu  denken.  Die^g  lag  in  der  freien  Pirsch  und  Aoerh&hnen  gab  es 
81  eher  nicht  in  seiner  Nähe. 

■  Hauaemer  Hut  heisst  das  Bener  HüdiiihaiiMn  im  Yolkusiifld  nodi  jetat 
*  d.  h.  von  Böblingen  ans,  welches  nicht  zum  Tühingw  Font  ge- 
Mtti^  wo  vialaiefar  iin  bSMsdmr  Fonrtmeister  des  BObUnger  Fonts  sehiaa  filla 
■ad  der  Waldvogt  von  Tttbfagen  nlehts  sn  sndiea  hatte,  wenn  ihn  nicht  eine 
bssoadere  Mission,  im  vorliegenden  Fsli  wahrsobehüioh  die  Begleitnng  des  Her- 
aogs  anf  den  HahaenJUs,  dabin  fiUurtei 
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bflener  13  \  Sehnepfen  2,  Wachteb  0,  LeidMii  39  Dannd,  Antrogel  0, 
Knnmietevdgel  42,  Balbfögftl  75,  ürhanen  3,  KoirenhllOBfir  5** 
Nach  aOem  diMann  war  ein  Stand  von  AnaigeiB^d  im  TttbingM 
Font  nocli  bis  in  das  leiate  Tiaiiel  des  17.  Jafaxfaondwta  imsweifeUiall 
▼orhanden,  wenn  er  aooh  als  bloaaar  Rest  firflheier  ansgedehnteref 
Bestände  nicht  mehr  von  grossem  Belang  gewesen  sein  mag.  (be- 
nannt sind  in  den  wenigen  aul  uns  gekommenen  Aktenstücken  nur 
noch  die  Hnten  Hildrizhausen  uud  Weil  im  Schönbucii  und  war  die 
erstere  als  Falzpiatz  damals,  wie  os  sch^nnt,  von  mein  Bedeu- 
tung als  die  zweite,  obgleich  gerade  die  Lage  df^s  Reviers  Weil  im 
Schönbuch,  vor  allem  die  Hochebene  des  Brombergs ^  mit  ihrem 

>  Ohne  Zweiftl  von  dn  Hntea  switebsa  IfscksT  laA  Alb,  wo  des  Bssel- 
bahn  soeh  jetit  TorlMnimt,  wfthrend  es  den  SehSnbaeh  jednseit  fahlts. 

*  Über  gensiinten  Vogal  wiie  la  vetgldchea,  wia  idi  ia  diesen  Jshreibeftsn» 

Jahrg.  50  S.  996  beiffibnMdift  bebe.  Dem  dort  Aiis<i:efi'ihrtcu  ist  aar  itachEatrageD, 
dsM,  wie  ich  erst  sp&ter  wahr^ommen,  aacb  Freiherr  v.  Wagner  in  Archival- 
akteii  des  16.  nnd  17.  Jahrhunderts  auf  denselben  Namen  gestossen  ist  (v.  Waj^er 
a.  a.  0.  S.  ly.H',  j'-docii,  uuHtcher  gemacht  durch  eine  Stelle  der  Piräcliorduung 
für  die  freie  Pir>  h  an  der  oberen  Donau  von  lül3,  nicht  zn  entscheiden  waj^te. 
ob  nün  es  mit  einer  Art  Gattungsbegriff  für  Hekscheeren  (Wachtelkönig)  and 
Waebtebl,  oder  nur  nit  einer  ArtbestUhansf  ftr  entere  allek  sn  Ibaa  habe. 
Olfanbar  liegt  aber  bei  jenem  Atudmok  der  PinobordBung  nur  uogeaebidite 
Fasraag  dorob  einen  nicht  nebverBtaBdigen  .Sebreiberei-Yerwandten"  Ter  oad 
kann  bei  der  Übereinstimmung  aller  Übrigen  QaeUen,  beienden  ^erWaldvogtei- 
rechnungen,  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  da»8  unter  dem  Namen  ,Komhahn, 
Kurrenhuhn"  im  16,  nnd  17.  Jahrhundert  'spHter,  wie  es  scheint,  aiobt  mehr) 
nur  der  Wacbtelköni*;.  Cre.r  jtrfftni^is.  verstunden  worden  ist. 

'  Per  Brombcr;^  ir>83,7  lU)  i&i  der  höchst'  *  u  biTi^>rii(  ken  des  S<"liuiiliucljt>. 
Tun  welchem  alle  übrigen  Bcrgi&üge  dieäeü  Waidgauzeti  auügeheu.  iaeiu  H&im 
(vom  altbodidsntadiNi  BransTepres,  womit  Bvooibeere,  aber  ebenMiwoU  aaeb 
PfHeme  snnBunenbftngt)  weist,  wie  ich  glaabe,  sieht  anf  den  anerorten  ter- 
breiteten  Brombeentraveb,  sondern  saf  die  BeseapMems  (Sorv^kturmm  moparmB, 
Spartmm  scoparitm)  bin,  welche,  sonst  in  der  Gegend  fehlend,  anf  di^r  und 
einigen  gieichartigren  Höhen  des  Schönbuchs  in  Menge  wächst  nnd  ia  -Vessin 
mit  dem  roten  Fin^rerhnt  (Digi'tah's  purpurea)  und  einem  Boden iiUerzug  TOB 
Heide]-,  auch  Prei.sselbeoreu  die  SchwarzwaldShnlichkeit  dieatä  Waiden  erhöht, 
cf.  Grimm,  Dcutüthe.s  Würterbuch.  Leipzig,'  lH(iO.  2.  292.  293.  Darnach  ist 
(brain  luasc  =  spartium,  brame'  fem.  ^  lubus,  Brombeere.  Micht  su  ?er- 
wecbsslB  ist  der  Bronbeig  des  ScbOabssbi,  Ortiinsdauig  Weil  im  flobOnbaob. 
siit  etoeni  saderea  glsUisn  Nsaiens  sm  Strombsig,  Obsnmts  BMkasag,  llar* 
kimg  Oebssnbsdi,  ein  Iirtam,  in  welchen  des  Weifc:  Dss  KUnigieioi  Würt- 
temberg, bsnasg«  k.  statist.-topogr.  Bureau.  Stuttgart  1B86.  IIL  S.  108 
verföllt,  wenn  dort  gesagt  wird,  dass  auf  dem  Brombeig  des  Schönbnchs  ,im 
17.  Jahrhundert  ein  württeinbergischer  Hofmeister  gesessen  sei''.  Das  ist  sicher 
sie  der  Fall  gewesen,  denn  auf  dieser  «nvirtlichea,  steifiiaab^  H(Uie,  die  gleich 
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streckenweis«  torfi^en  Gnmd  uiul  einem  kleinen  ToHHvassersee  (dem 
ßiikensee)  den  Standorten  des  Auerhahns  im  iSchwar^wal  1  auffallend 
ähnlich  ist,  aach  die  auf  dieser  Ebene  ohne  Zweifel  m  LntisserBr 
Zahl  vorhandenen  alten  Eichen  mit  breit  veraateten  Kronen  sie  zum 
Falzplatz  besonders  geeignet  machen  mnasten. 

Das  Revier  Hildrizhausen  gehörte  swsr  hiitorisch  nicht  zom 
#igeiitlichen  Beichsforst  Schönboch,  um  so  enger  schliesst  es  sich 
aber  in  tqpognphiselMf,  geognortwcher  und  waldwntschaftlicher  Be- 
iMnmg  an  deneelben  an  mcL  konnte  ToUende  vom  Stand{nuikt  der 
Jagd  ana  gar  .nicht  von  ihm  g^rtiennt  werden,  wie  es  denn  bia  in 
dime  Jahzhnndert  ateia  einen  Beatandteil  des  Tfibinger  Foreta  ge- 
Inldet  hat.  Der  «Hahnenbfilil*,  wahrscbeintich  einst  Hauptfalzplats 
der  Hnt,  gehört  gewissermaesen  m  den  Abhängen  des  Brombergs. 

Wenn  Waldvogt  Jonathan  Martin  davon  spricht,  daas  er  im 
Frühjalir  1676  „in  die  drei  Wochen*  den  Herzog  auf  dem  Hahnen- 
icilz  habe  führen  müssen,  so  kann  es  sich  nach  Obigem  nicht  um  den 
Tübinger  Forst  allem,  öijndern  p.«  mns«?  sich  noch  um  weitere  Forste, 
etwa  den  Böblinger,  auf  welchen  Ir  r  son?t  nicht  zu  erklärende  Auf- 
enthalt des  Waldvogts  in  Böblingen  zur  Falzzeit  hinweist,  Ijosoiiders 
aber  um  die  benachbarten  Schwarzwaldforste  gehandelt  haben  und  geht 
aus  dieser  Bemerkung  hervor,  dass  der  erfahrene  Jiger  und  lang- 
jährige Begleiter  des  Herzogs  Eberhard  III.  auch  von  seinem  Nach- 
folger geschätzt  und  bei  der  Aaeihabnenjagd  beigezogen  worden  ist 

Anf  Vorstehendes  beschränkt  sich,  waa  ich  Ab«  Anerhshnenr 
stand  nnd  Aneihahnenjagd  im  Sohönbnch  n.  a.  w.  in  den  unvoB- 
ständigen  alten  Akten  des  Foietamts  Tibmgen  und  sonst  an  finden 
vetmochte.  Im  ttbrigen  mag  einer  atärkeren  Vermehrong  des  Anei^ 
hahna  im  Schdnbnch  neben  anderem  das  damalige  Vorkommen  zahl- 
reicher Steinadler^  im  Wege  gestanden  nnd  mag  eben  dieses  Vor* 
kommen,  welches  sich  weit  in  ias  18.  Jahrhundert  hinein  erstreckte, 
dem  Auerhahnenstand  nn  iSclionbnch  schliesslich  ein  Knde  gemacht 
liabon.  weniger  vielleicht  durch  unmittelbare  Vertilgung  des  Auer- 


allen übnVen  Srhi^nbnchwnlfluTigeTi  Ipflicrlich  der  WftHvAc-tf :  Tiiliinirrn  nntrr'^tand, 
bat  e»  nie  eiuen  Hof  i;»- uplx^n.  koiiiue  a!«o  nucb  kein  Hutmetiüter  Kitzen.  Gemeint 
int  ohne  Zweifel  der  Broniberrj  am  Strom berg,  wo  nach  dem  gcsnaunten  Werk 
S.  112  eine  Burg  (eiost  Branbuic)  dch  befimd,  weldie  Herzog  Eberhard  IIL  ün 
Jakie  1644  kinfliek  ervait  and  «eUha  im  Jskie  18M  tbgetoodisn  wonle. 
ffiilinBi  Iii  dvl  eins  ffiwWtlflinliro  Brontog. 

*  VIm  Misahefta.  Jabiguig  SL  BDaOgui  1895.  S.  362,  363.  Wald« 
▼Qgt  Jonatkaa  Martin  alleia  wiegte  ia  d«n  Jahren  1676—88  7  Steinadler. 
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gefiftgels.  als  weil  dieses,  beunruhigt  durch  die  gefährliche  Nach- 
barschatt  zum  Wegstreichen  nach  dem  nicht  ti^iien  Schwarzwald 
veranlasst  wurde,  dessen  Nadelholzbestande,  zumal  zur  Winterszeit, 
gegen  den  Angriif  grosser  Kanbvögel  beasexen  SchaU  gewährten, 
als  der  Laabwald  des  Schönbachs. 


Die  letaten  NachriGhten  äb«r  das  Vorkommen  des  Bfirai 

in  Wöitfeemlmg. 

Während  des  grössten  Teils  des  15.  Jahrhunderts  war  der  Bär 
im  Land  wohl  noch  ziemlich  verbreitet,  stellenweise  selbst  in  nicht 
unerheblicher  Zahl  vorhanden.  Im  Jahre  1456  unter  der  Regierong 
des  Grafen  Ludwig  von  WOrttemberg  bestätigte  ein  Weistom  des 
Waldgerichts  „in  der  Äach*^  (zwischen  Freadenstadt  und  Dorostotten) 
den  Angehörigen  des  Waldgedings  Domstetten  ihre  althergebrachte 
Befugnis,  auf  Biren  wie  anf' anderes  Wild,  Botwild  ansgenommen, 
zn  jagen  \  und  auch  im  Schönbuch  scheint  sich  der  Bär  am  jene 
Zeit  noch  gehalten  zu  haben,  denn  nicht  nur  weisen  dort  und  in 
naher  Umgebung  Waidnamon  wie  Harluch*,  Bärenschlatt ^ ,  wahr- 
schemlich  auch  Bezenberg^  und  Bernhardt^  auf  sein  einstiges  Vor- 
kommen hin,  sondern  es  Hess  auch  noch  der  Abt  des  Klosters  Beben- 
hansen Bernhard  von  Magstatt  um  1471—92  sich  and  sein  Kloster 
in  waldiger  Umgebung  abbilden,  in  welcher  neben  anderem  eui- 
heimischem  Wild  der  Bär  nicht  fehlte   Gleichwohl  kann  man  sieh 

^  ijrriimu,  VVeiötbümer  1.  GüUingeu  lü-lO.  S.  360,  384— 8ü.  ci.  idostr, 
Forst-An^  ZI.  üliii  1791.  S.  66.  Die  Befiigiiiss  der  Aügehörigen  des  Wald- 
gedings Domstetten,  wie  auch  der  Untertbanen  im  Tkü  wbl  Bsiertbronn,  auf  Blies» 
Schwehie  and  W6lfe  in  jagen,  wurde  Mbon  Im  Jahre  1400  durch  ehiea  Anagpnak 
des  Geriditi In  der  Aseh  all  eine  altbeigelnadite  aaerkaant.  Grimm  L  887,  8(ML 

»  Loch  =  Wald,  also  Bärenwald. 

*  Der  Käme  Schlatt  kommt  im  SchOnbach  nur  bei  Watdsageii  mit  naiMei^ 

etwas  äTunpfigem  Bodeii  oder  auch  mit,  Tümpeln  stehenden  Wh-o^^tn  vor,  so  hm 
dem  schon  seit  Jahi  humlertcn  o  (MK^unron  WnMfeil  Ilgeii?«<-hlaK ,  iu  weicheai  dia 
Wasser-lris  oder  Witsser-Uge  i  Jris  pseuäacorm)  noch  heute  wächst. 

*  Bez  sog.  Koseform  für  Bär.  Bezenberg  heis^t  ein  grosserer  Waidkomplex 
zwischen  den  Tbftlem  der  Aich  und  Schaich  und  den  Ortschaften  Dettenbaosea 
uid  Neaenhaniy  sodann  ein  Ueinenr  DIrtriict  der  Varknng  Bohr. 

*  Wahnohehilich  ▼on  BMten-Hatdt  ^  Bftrenwald, 

*  Dieaes  Bild»  anf  weldiem  der  Abi  in  TeibindDiig  mit  der  bi  <5Hewi<mwr 
KlOatSRi  Hehr  verbreiteten  Danrtellnng  des  den  h.  Bernhard  vom  Krenz  harah 
umarmenden  Heilands  erscbdnt;  hKngt  Aber  dem  Seitmaltar  dee  sOdUdiOB  QeM^ 
Bohiff-Arms  der  JUotterkirebe. 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 


-  33 


mit  der  Ansicht  des  Freiherrn  v.  Wagner  einverstanden  erklämi, 
daas  am  Endo  des  Jahxhnnderta  das  Tier  bereits  aal  die  nnwlrt- 
fichen  Gegenden  des  Schwaizwalda  ond  der  Alb  znrdckgedrängt,  dort 
ftbiigeas  wahrscheinlich  nicht  sehr  selten  gewesen  sei^.  Vom  An- 
fang dee  16.  Jahrhunderts  an  nahm  aber  seine  Zahl  ohne  Zweifel 
auch  in  diesen  Landesteilen  rasch  ab  und  wenn  noch  im  Jahre  1569 
m  einem  Vertrag  zwischen  den  Freipirsch-Genossen  zu  Balingen  und 
Ebingen  und  dem  Grafen  Karl  von  Hohenzollern  den  ersteren  das 
Recht  zugesprochen  wird,  im  kaiserlichen  Forst  auf  der  Alb  auf 
Baren  und  Wölfe  zu  jagen,  mit  der  Begründung,  dass  es  deren  in 
jener  Gegend  viele  gebe,  welche  dem  Vieh  grossen  Schaden  zofttgen^, 
so  dürfte  dieses  zahlreiche  Vorkommen  doch  mehr  nur  noch  von 
den  Wölfen  als  von  den  Bären  zu  verstehen  sein,  über  welch  letztere 
spftter  von  der  Alb  gar  niehts,  vom  Schwaizwald  wenig  mehr  ver- 
läatet,  80  dass  sie  auch  an  diesen  Orten  schnell  vollends  ihrem  Ende 
zugegangen  sein  mflssen.  Von  herzoglichen  Jagden  anf  Bftren  weiss 
Freiherr  v.  Wagmbr  nnr  noch  ans  den  Jahren  1565  tmd  1585  zu 
berichten,  in  welchen  beiden  je  ein  einzelner  Bär  im  Nagolder  Forst 
bestätigt,  aber  wie  es  scheint,  nur  im  letzteren  Jahr  von  Herzog 
Ludwig  wirklich  erlegt  wurde.  Da  dieses  überhaupt  die  spätesten 
^Nachrichten  über  das  Vorkommen  des  Bären  in  Württemberg  sind, 
von  welchen  Freiherr  v.  Wagnbr  Kenntnis  erhielt,  so  nimmt  er  an, 
da»  mit  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  der  Bär  aus  dem  Herzog- 
tum  verschwunden  gewesen  sei^  Aoch  diese  Annahme  ist  nicht  za 
bezweifeln,  wenn  schon  anch  nach  1585  noch  etliche  Nachrichten 
auftauchen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  Bestimmtheit  anf  das 
Erscheinen  einzelner  Bftren  im  Lande  hinweisen.  Zwei  derselben 
verdanken  wir  wiedemm  dem  Tübinger  Professor  Martin  Crüsiüs 
(1559 — 1607j,  weicher  m  beiner  schwäbischen  Chronik  zum  Jalire  1591 
berichtet:  In  der  folgenden  Zeit  wurde  einem  Jäger  in  Württemberg, 
wAlcbpr  ])♦  im  Abfangen  eine«  Bären  fehlgestossen  hatte  und  gefitüen 
war,  von  dieser  Bestie  der  Kopf  abgebissen ,  wie  wir  im  November 
vernommen  haben  ^.  —  Näheres,  namentlich  über  den  Ort  des  Vor- 

■  Freiherr  t.  Wagner,  k.  wUrUemb.  StaatsminiBter,  Das  Jagdwttnn  in 
Wttrttemberg  unter  den  HcrMgen.  TIlUogen  1876.  S.  196. 

>  Beysober,  Sammhuig  iltwttrttembergischer  Statatar-Bechte.  TttMngen 
1834.  S.  162. 

«  V.  Wagner,  a.  a.  0,  S.  Iii»,  349. 

*  Crusius,  Annaleü  öuevici.  Francofarti  1796.  II.  p.  841.  Sequente 
tempore  venatori  ciiidam  in  Wirt^nbergia .  qui  a  confodiendo  urso  aberrans 
cedderat,  caput  ab  ea  beatia  praemorsiun  fiiit,  sicut  tuetise  Novembri  audiebamus. 

Jahretliefte  d.  TmiM  f.  vaitrl.  Vataitoud«  i»  Wttrit  ItM.  3  ^ 
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falls  iöt  bei  Crusius  nicht  zu  finden,  doch  dürfte  die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit für  irgend  eine  Stelle  im  Schwarzwald  sprechen,  wo- 
hin vom  dem  nichtwürttembergischen  südlichen  Teil  des  Gebirges  ein 
Bär  eingewechselt  sein  mag.  —  Ungleich  weniger  beweiseiiid  fmx  apä- 
teies  Vorkommen  im  Land  ist  es,  wenn  Cbüsiüs  in  seinem  Tagebncb 
weiter  erzählt,  dass  er  am  5.  Dezember  1595  Wildbret  von  einem 
Bären  erhalten  habe,  welcher  der  Universität  vom  Herzog  geschenkt 
worden  sei  ^  —  Hier  bleibt  ungewiss,  ob  der  Bär  innerhalb  des  Landes 
erlegt  oder  vom  Ausland  —  etwa  nach  mehrfältiger  Annahme  von 
Mömpelgard  —  gebracht  wordpn  ist.  woselbst,  wie  auch  in  den 
Vogesen,  das  Tier  noch  länger  als  bei  ans  vorkam  und  von  wo  der 
grossen  Entfernung  ungeachtet  bei  Winterkälte  Wildbret  noch  in 
bxanchbarem  Znstand  za  nns  gelangt  sein  mochtet 

Somit  wären  am  Schlosse  des  16.  Jahrhunderts  in  WOrttem- 
berg  mit  dem  Bären  anch  die  ihn  betreffenden  Nachrichten  zn  Ende 
gewesen,  wenn  ich  nicht  noch  anf  eine  solche  ans  ziemlich  späterer 
Zeit  gestossen  wäre,  welche  zwar  gleichüslls  nicht  gentigt,  den  ynA- 
lichen  Beweis  für  sein  VorkomaiLu  im  Lande  zu  erbringen,  welche 
aber  immerhin  bemerkenswert  genug  erscheint,  um  nicht  mit  Still- 
schweigen übergangen  zu  werden. 

Der  Waldvogt  des  Tübinger  Forsts,  Thomas  Knapp  in  Walden- 
bucli,  berichtet  nämlich  in  seiner  Waldvogtei-Rechnung  vom  Jahie 
1626/27  unter  der  Rubrik  „Waldvogts  Amtszehrung''  Nachstehendes: 

nUff  Euer  FflrsÜich  Ghiaden  abgangen  und  durch  einen  Hetzger^ 
von  Wfldbad*  mir  zugeschickten  f&rsttichen  Beuelch,  dass  ich  midi 
alsbald  nacher  Tnwingen  begeben  und  wegen  eines  Thiers,  so  sieh 
nächtlicher  Weil  in  Gestalt  eines  Bären  vorm  Hagthor  ^  aldorten 
erzeige,  nicht  allein  Erkundigung  einziehen  und  die  gründliche  Be- 

'  rrusius'  Tagebuch  mfc.  auf  der  Tübinijfor  TT^niversitäts-Bibliothek.  1595. 
Dec.  ö  die  $  Carnem  ferinani  iir?i  arcipio .  quem  ursum  princeps  VniversitAti 
(lonaverat.  —  Der  (ieschenkgeber  war  Herzug  l'iiederich  I.,  dessen  bolm,  dernaob- 
maiige  Herzog  Johann  Friederich  sich  damals  in  Tühinucn  aufhielt. 

'  In  Mömpelgard  erlegt«  Üerzug  1  rie«lerick  15tii  einen  Bären  eigenhändig. 
V.  Wagner,  a.  a.  0.  S.  380, 

*  Die  Hetsger  batteii  in  Wflrttemberg  die  Vei^dttmig  sn  Botesritteo 
in  driBgeoden  AmtBangelegeDbeiteii,  «o  aseh  bei  FemnMnsten. 

*  In  WUdbad  msg  sieb  Henog  Johami  IViederich,  welcher  seben  16S8 
starb,  einer  Badekur  wegen  angehalten  haben. 

*  SfidweatUchea,  gegen  den  Scbwarzwald  gerichtetes  Stadtthor,  abgebrochen 
1SS2.  In  den  anstas<;enden  Stadtteilen  wohnt  der  landbantreibende  Teil  der 
Bevölkerung  mit  namhaftem  Viehstand,  dessen  Witterosg  den  Bären  sageiogen 
haben  könnte. 
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schaflenheit  erfahren,  sonder  auch  demselben  selbst  ufwarten  *  solle, 
also  bin  ich  of  den  letzten  Mail,  solches  und  andere  Geschäften  bei  dem 
Untervogt  "  za  verrichten,  alhin  gerütten  und  sampt  meinem  Diener 
Aber  das  Mittageasen  veizehret  1  fl.  45  kr.  Item  so  habe  ich  neben 
angezaigtem  Diener  Über  das  Nachtessen  (weil  ich  obgehGrter  Hassen 
selbige  Nacht  vfwarten  mflssen)  verzehret  1  fl.  20  kr.*^ 

Weiteres  enthält  die  Bechnnng  nicht.  Ans  dem  Vorgetragenen 
ergiebt  sich  aber  jedenfalls  so  viel,  dass  man  das  Erscheinen  eines 
Bären  in  der  Gegend  von  Tübingen  um  jene  Zeit  noch  keineswegs 
als  eine  unmögliche  Sache  ansah,  und  wie  wichtig  man  die  An- 
gelegenheit übprhanpt  nahm,  geht  daraus  hervor,  dass  man  sie  an 
den  Herzog  unmittelbar  brachte  und  dass  dieser  mit  der  Unter- 
suchung und  „Aufwartung'^  nicht  etwa  den  Förster  dnr  nächsten 
Hut,  sondern  durch  Eilboten  den  in  Waldenbuch  wohnenden  Wald- 
vogt (Forstmeister)  selbst  beauftragte.  £in  Ergebnis  der  ^Aufwartung* 
sucht  man  vergebens  in  den  Akten.  Zu  Erlegung  eines  Bftren  hat 
sie  ohne  Zweifel  nicht  geführt;  solche  wäre  auch  in  der  Bechnnng 
nicht  unerwähnt  geblieben.  Dass  gleichwohl  irgend  em  endgültiges 
Ergebnis  erzielt  worden  sei,  möchte  man  aus  dem  Umstand  schliessen, 
dass  die  „Aufwartung"  in  den  folgenden  Nächten  nicht  wiederholt 
worden  ist.  Welcher  Art  aber  dieses  Ergebnis  gewesen  ist,  bleibt 
hienach  im  Dunkeln.  Wenn  schon  man  gen*  igt  sein  könnte ,  eine 
Täuschung  unbeabsichtigter  oder  beabsichtigter  Art  und  für  letzteren 
Fall  insbesondere  einen  von  Studenten  aufgeführten  «Ulk*"  anzunehmen, 
so  wäre  ein  solcher  doch  bei  dem  Emst  der  damals  auf  Deutschland 
lastenden  Kriegszeiten  wenig  wahrscheinlich.  Und  dabei  darf  nicht 
unbeachtet  bleiben,  dass  der  Bär  um  jene  Zeit  in  Ober-Bayern,  Vorarl- 
berg, in  den  Yogesen,  in  Thüringen  u.  s.  w.  noch  keineswegs  sehr 
selten  vorkam  und  dass  selbst  in  Hessen  während  des  grossten  Teils 
des  17.  Jahrhunderis  von  Zeit  zu  Zeit  einzelne  BSxbh  eraehienen,  deren 
letzter  erst  im  Jahre  1678  erlegt  wurde.  Wo,  was  damals  so  li;tulig 
geschah,  fremde  Kriegsv<)lker  ausgedehnte  Landesteile  in  Besitz  nahmen 
und  ihre  Waldungen  längere  Zeit  beunruhigten,  mochte  wohl  manchmal 
auch  ein  Bär  auf  die  Beine  gebracht  werden  und  sich  dann  mitunter 
in  entfernten  Gegenden  zeigen,  in  welchen  das  Tier  seit  geraumer 
Zeit  nicht  mehr  heimisch  war.  Es  kann  deshalb  auch  das  Erscheinen 
«ines  Bären  in  unserem  Land  um  das  Jahr  1627  noch  keineswegs  als 
unmöglich,  nicht  einmal  als  unwahracheinlich  angesehen  werden* 

>  d.  h.  auf  denselben  anstehen. 

*  Dieser  hatte  die  dieDStliehe  Stellung  des  jetsigeD  Oberamtmaiiiis. 

  8* 
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Synopsis  der  deutschen  Blindwanzen  (Hemiptera 
heteroptera,  Farn.  Capsidae). 

Von  Dt.  Theodor  Hueber,  überstabsarat  in  Ulm. 

n.  Teil. 
Div.  Miraria. 

Körper  langgestreckt,  nicht  glänzend,  gross  oder  doch  von 
mittlerer  Grösse.  Kopf  mit  geradem  oder  beinahe  stumpfem  Ge- 
sichtswinkel. Scheitel  zwischen  den  Augen  mit  zarter  Längsfurche 
oder  mit  querem  Eindruck.  Kopfschild  oben  meist  durch  einen 
Quereindruck  von  der  Stirne  geschieden.  Zügel  nicht  abgegrenzt. 
Fühler  lang  mit  langem  erstem  Glied.  Der  Schnabel  flberragt  nicht 
die  Hinterhtlften.  Pionotam  mit  wenigetens  vorne  zogeech&iften 
Seiten,  am  vorderen  Ende  aasgerandet.  Spitze  der  Vorderfonut 
wenigstena  hinten  ausgehöhlt  Halbdecken  mit  deutlicher  Gabelang 
des  Cabital-Nerv,  mit  langem  Keilstftck,  ohne  Vertiefong  der  Naht 
(des  Clavus);  bisweilen  verkürzt.  Flügel  ohne  Haken.  Vorderhüften 
kurz,  die  Mitte  der  Mittelbrust  nicht  überragend.  Beine  verlängert, 
die  Hinterschenkel  nur  wenig  dicker.  Schienen  nur  fein  oder  gar 
nicht  bedornt.  Haftläppclion  deutlich,  schmal.  Beim  Männchen  ist 
das  Genitalsegment  auf  der  Unterseite  häufig  gekielt.  Das  Weibchen 
besitzt  einen  kurzen  Legestachel. 

Übersicht  der  Oattnngen  (nach  Rsütkr>'. 

A.  Scheitel  ohne  feine  LängsfuK  In» ,  hinter  den  Augen  ein  ziemlich 
starker  Quereindruck.  Pronutum  mit  breitem  zurückgobogeuem 
Seitenrand  und  einem  durch  seine  Mitte  laufenden  länglichen  Kiel. 
8tirne  über  den  Kopfschild  hingezogen.  Acetropis  Fieb. 

*  Herr  Professor  0.  M.  Reuter  in  HelsiiigfoTS ,  die  erste  Alttorität  auf 

diesem  (toltiete,  hatte  die  Güte  mein  Mannskript  vor  der  Dmckleg^ng  durch- 
zusehen, richtig  zu  stellen  und  einzelne  Ahschnitte  mmuarbeiten»  wofilr  dem  Ge- 
oannten  hier  nochmals  herzlich  ^^^dankt  sei.  H. 

*  Kenter,  Kevis.  chtic.  Capaiuar.  praec.  Scaud.  et  Fenn.  1875.  II.  p.  1. 
bezw.  I.  p.  78—79. 
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AA.  Scheitel  mit  deutlicher  Lftngsfurche.  Pruuotum  an  den  Seiten  nicht 
geranUet.    Stirne  häuÜg  über  den  Kopfschild  hinaus  fortgesetzt. 

B.  Pronotnm  am  Onmd«  abgratatzt,  in  dar  Mitta  dielit,  dailieb, 
nemlieli  kiiftig  punktlart,  dan  Qnuid  daa  Sebfldebana  vardaeband. 
Schildchan  deatUch  pnnktiart.  Stenodam»  Lap.,  Bbdt. 

a.  Bintaiachankal  auf  dar  Üniaiaeite,  vor  dar  Spitze,  mit  zwei  Zähaan 
bawaffhet,  tob  denen  der  hintere  der  Ifingere  ist.  Kopf  fast  quer, 
mit  leicht  stumpfem  Gesichtswinkel.  Stirno  in  die  Länge  gezogen, 
den  Kopfechild  nicht  überragend.       Subg.  Brachytropis  Fan. 
aa.  Hintere  Schenkel  ohne  Domen. 

Subg.  iSteuodema  Lap.,  Rbut. 
(=  Loboatathua  Fkia.  at  Miria  Fbb.) 
BB.  Pronotam  an  aainam  bintaran  Banda  dantiieh  aosgaachwaift,  am  vor- 
deren hftufig  mit  ainar  undeutlichen  ringförmigan  Binachntang,  seine 
Mitte  verschwommen  punktiert.  Schildchen  glatt,  am  Grande  frei. 

C.  Kopf  deutlich,  oft  viel,  Iftagar  ala  brait.  Augen  dia  Winkal  daa 
Pronotuni  berührend. 

D.  Schienen  lang  behaart,  ohne  Dorne.  Fühler  nur  wenig  länger 
als  der  Körper,  am  ersten  Glied  lang  und  dicht  behaart.  Kopf 
wenig  länger  als  breit.  Stirne  vorne  verlängert,  an  der  Spitze 
gaapaltan,  dan  KoplMsUId  ftbardackand.  Kopfsuhild  Ton  dar  Stima 
dnrdi  ainan  tiafen  Bindmek  gaaehiadan.         Notoatira  Fna. 

DD.  Schienen  kurz  behaart,  mit  äusserst  feinen  Domen.  An  den  Fühlern 
ist  daa  dritte  Glied  draimal  so  lang  als  das  vierte.  Stirne  wenig 
oder  gar  nicht  vorspringend,  den  Kopfschild  nicht  verdeckend 
Kopfschild  von  der  Stirae  durch  keinen  tifff^n  Kindruck  getrennt. 

E.  Fühler  länger  als  der  Körper,  ihr  erstes  Glied  länger  als  das 
Fronotum,  kurz  anliegend  behaart.  liinterschenkel  überall  gleich 
dick.    Kopf  viel  l&i^r  ala  brait.  Megaloceraaa  Fna. 

EB.  FfLbler  Ton  Körparlflaga,  ihr  arataa  Oliad  ao  lang  ala  dar  Kopf, 
mit  ftiUBarat  fainam  Flanmhaar  badackt.  Hintarechankal  am  Qranda 
atwas  verdickt,  Kopf  ziamlich  lang.  Kopfcchild  soaammenged rückt, 
nach  oben  zu  eibÄht.  Trigonotylus  Fxeb. 

CC.  Kopf  quer.  Aii^jon  von  den  Winkeln  daa  Pronotom  antfamt. 
Scheitel  mit  deutlichem  Quereindruck 

F.  Membran  samt  den  Zellen  oder  doch  mit  der  halben  auaaeien 
dunkel ,  vom  Keiiatück  nicht  abgesetzt.  Fronotum  nach  vorue 
nicht  abfaDand.  KopMüld  tob  dar  Stima  durch  ainan  nur 
achwachan  Eindruck  gaaehiadan.  An  dan  FftUam  iat  daa  arata 
OUad  gagan  dia  Spitaa  an  dantiich  TardOnnt. 

Taratocoria  Fimb, 

FF.  Membran  samt  den  Zellen  häutig.  Pronotum  nach  vome  ab- 
fallend. Kopfs''bild  von  der  schrfigeii  Stirn  oben  kaum  abgegrenzt. 
An  den  Fühlern  ist  das  erste  Glied  gegen  die  Spitze  zu  nicht 
verdünnt.  Körper  an  der  Oberseite  weich  ziemlich  lang  behaart. 

Miris  F.,  Eeut.  (Leptoptcrna  Fuji., 
Lopomorphna  Dougl.  at  So.  p.) 
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A  cetropis  Fieb. 

Männchdn  langgestreckt  nnd  gleicbbreit,  Weibchen  mehr  l&ng- 
Hch-eifönnig.  —  Kopf  horizontal,  ao  lang  als  Aber  die  Angen  brdt, 
von  oben  länglich-fBnfeckig.  Stirne  in  eine  dreieckige  Spitze  ver- 
längert, welche  der  Kopfschild  von  oben  her  verdeckt.  Augen  kugelig, 

klein.  —  Pronotnm  in  der  Quere  gewölbt,  breiter  als  lang,  mit  zuruck- 
gebugenen  scharfen  Mandern,  vorgezogenen  Halsecken  und  spitzen, 
etwas  aufgerichteten  hinteren  Winkeln.  —  Fühler  etwa  von  Kürper- 
länge, ihr  erstes  Glied  walzig,  fast  so  lang  wie  das  Pronotum,  das 
zweite  2 — 3 mal  länger,  das  dritte  and  vierte  schwach  und  beide 
zusammen  nicht  so  lang  wie  das  zweite.  —  Haibdecken  länger  als 
der  Hinterleib,  mit  starken,  erhabenen  Nerven ;  KeilstQck  nnd  Mem- 
bran meist  nicht  vollständig  entwickelt ;  Zelle  langgezogen.  —  Beine 
ziemlich  lang  nnd  schlank;  an  den  langen  Tarsen  ist  das  erste  nnd 
dritte  Glied  fast  gleichlang,  das  zweite  nur  halb  so  lang  wie  das  erste. 

3  (399)  carinata  H.  S. 
Lupus  nigricans ,   verticis  maculae  duae ,  thoracis  latera  et 
carina  media,  scutelli  linea  et  elytrorum  Costa  late  pallida.  Hebbich- 

SCHÄFFER  (=  6). 

Pronotnm  mit  dorchlaufendem,  scharfem,  schneidigem,  erhabenem 
Längskiel  nnd  breiten,  blattartigen,  8chaif<«ehneidenden  Seitenrindem. 
—  Halbdecken,  gleichwie  Färbung,  je  nach  Geschlecht  verschieden. 

Männchen  schwarz,  zwei  parallele  Längsfleeke  anf  dem  Scheitel, 

Längskiel  nnd  Seitenränder  des  Pronotum,  eine  Mittellinie  auf  dem 
Schildchen,  sowie  der  Aussenrand  der  Halbdecken  und  Keilstück 
gelblichweiss ;  Berne  braun.  3 — 'S^f^"*  lang, 

Weibchen  sehmutzighellgelb,  drei  Längsiinien  am  Kopf  bräun- 
lich; Pronotnm  und  Halbdecken  bräonUch  mit  hellgelbem  Seiten- 
und  Aussenrand.  Fühler  schwarzbraun  bis  auf  das  erste  gelbe  Glied; 
Beine  gelblich,  die  zwei  letzten  Fnssglieder  schwarzbraun.  2'/, — ^Vs'" 
lang  (Kirschbaüh). 

Lopus  carinatus  Hereich-Schäffer,  Wanz.  Ins.  1842,  VI,  p.  49, 
hg.  609  (Männchen).  —  Kirschhaum,  Bhynch.  Wiesbad.  1Ö5Ö,  p.  34,8. 
Miris  wargiiicUus  Schummel. 

Acetrojm  carinatus  Fieber,  Enr.  Hem.  1861,  p.  244,  1.  — 
Pdton,  Cat.  1886,  p.  45,  1.  —  Atkiksok,  Cat  of  Caps.  1889,  p.  32. 

Bayern:  Bei  Frei^iiig  und  Augsburg.  Kiitkl.  —  Bei  Bamberg. 
Funk.  —  Lothringen:  Saint- Avold;  Metz;  Mont  Saint-Biaise,  6—7; 
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rare  (B.).  Reiber-Püton.  —  Nassau:  Bei  Wiesbaden,  Mombach; 
stellenweise  häufig,  z.  }).  auf  iner  unbebauten  Stelle  .  .  . ;  bei  Mom- 
bach und  Gonzenheim  auf  Waldbiössen ;  6 — 7.  Kirschbaum.  —  Meck- 
lenburg: Bei  Rostock  in  lichten  Kieternwäldern  am  Grase  im  JuU 
einzeln.  Baddaiz.  —  Provinz  Preussen.  Bbischkb. 

Diese  ganz  eigentümliche  Art  würde  von  Horm  Dr.  v.  Siebold 
m  der  Danziger  Gegend  entdeckt         H.  Sch. 

Auf  anbebaaten  Stellen,  aaf  Waldbltoen  an  Gras.  FIübbb. 

[Steiennark:  Waldstellen,  auf  Gras;  Attemswald.  Eberstaller. 
—  Bdbmen:  An  trockenen  Waldrändern  and  unbebauten  Orten,  im 
Grase  und  anf  verseliiedenen  Schattpflanzen,  ziemlich  selten,  aber 
vielleicht  allgemein  verloeitet;  7 — 9.  Doda.] 

4  (400)  Gmmertkaii  Flob. 

Farbe  wechselnd:  hellgrün ,  hellgelb  oder  brännlichgelb ,  mit 
zerstreuten  anfirechtstehenden  schwarzen  Härchen;  am  Kopf  eine 

mittlere  schwarze  Linie  und  schwarze  Augenränder.  —  Thorax  am 
i\ande  fein  und  leicht  zurückgebogen,  mit  aubgf.schnittenem  Vorder- 
rand und  drei  braunen  länglichen  Strichen,  deren  mittlerer  sich  nach 
vonie  auf  den  Scheitel  fortsetzt,  sowie  nach  hinten  nnt  das  Schildchen, 
hier  aber  durch  eine  feine  gelbliche  LängsUnie  gespalten.  (Der  Kiel 
ist  bei  dieser  Art  nur  vorne  deutlich,  nach  hinten  zu  allmählich  ver- 
loschen.) Decken  hellgrau  bis  braun,  beim  Männchen  etwas  länger 
als  der  Hinterleib,  beim  Weibchen  gleichlang  oder  etwas  kürzer;  die 
dunklen  Nerven  stark  hervortretend  (beim  Weibchen  mehr).  —  Fllhler 
gelbbraon  bis  schwärzlich.  —  Beine  brännlichgelb,  erstes  Tarsalglied 
schwarz;  Hinterschenkel  vom  Grande  zur  Spitze  hin  etwas  dflnner 
werdend.  —  Die  Schnabelscheide  ist  beim  Weibchen  im  ersten  Glied 
stark  verdickt  und  reicht  bis  zum  zweiten  Hinterleibssegment,  während 
sie  beim  Männchen  schlank  ist  und  nnr  bis  zum  Grunde  des  Hinter- 
leibs reicht.  —  Länge:      4—4*/,  mm,  $  ÖV^ — 6  mm. 

Von  der  vnriö:en  Art  besonders  durch  die  Behaarung  von  Füh- 
lern, Beinen  und  Überseite  des  Körpers,  sowie  durch  den  Mangel 
des  scharfen  Längskiels  in  der  Mitte  des  Pronotnm  anierschieden. 

Mwis  CHmmerUM^i  Flob,  Rhynchot.  livlands,  1860, 1,  p.  428, 5. 

Aeäropis  seiieuio&a  Fibbeb,  Enr.  Hem.  1861,  p.  244,  2.  — 
Douglas  and  Scott,  Hrit.  Horn.  1865,  p.  291,  1  and  plate  X,  fig.  5. 

Acetropis  Gimmcrtlxilii  Saünders,  Synops.  of  Brit.  Hem.  Het. 
1875,  p.  258,  1.  —  PoTON,  Cat  1886,  p.  45,  3.  —  Atkinson,  Cat. 
of  Caps.  p.  32. 
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SehleBwig- Holstein:  Ein  Weibehen,  7.  1876,  bei  Htwtim  ge- 
fangen.  WCSTNEI.  —  Um  Berlin,  nach  Bäbknsprüng.  Fieber. 

[Ldviand;  An  sehr  begrenzten  Stellen  nicht  selten,  6,  7;  auf 
einer  Wiese  am  Seeufer.  Flob.J 

Stenodema  Lap.,  Reot. 

Körper  ziemlich  hart,  schmal,  in  die  Länge  gezogen,  oben  fast 
glatt  oder  nur  mit  sehr  feinen  kurzen  Härchen  bedeckt.  Füibmig 
wechselt.  Männchen  und  Weibchen  einander  ähnlich.  —  Kopf  dreieckig, 
vorne  zugespitzt,  breiter  als  lang,  vorgesu  -  ckt,  wagerecht.  Stirne  vom 
aufgerichteten  Kopfschild  durch  eine  Querfurche  geschieden.  Scheitel 
mit  deutlicher  Längsfuiche  zwischen  den  Augen.  Schnabel  in  Länge 
wechselnd.  —  Augen  rundlich,  kaum  hervortretend,  von  der  Seite 
oval,  von  oben  etwas  halbkugelig  ansnsehen,  das  Pronotam  be- 
berähiend.  —  FOlüer  vor  den  Augen  auf  einem  kurzen  Höcker  ein- 
gefügt, ihr  erstes  Glied  dicker  als  die  anderen,  das  zweite  das  längste, 
das  dritte  und  vierte  fadenÜSrmig.  —  Pronotnm  länglich  trapez- 
förmig, ziemlich  flach,  gerandet  mit  zugeschärffcen  Seiten  nnd  schwach 
erhabener  iiiittlri  f  r  Längslinie,  am  Grunde  abgestutzt,  m  .seiner  Mitte 
dicht,  zierlich  und  ziemlich  kräftig  punktiert.  —  Schildchen  drei- 
f^ckiL:  ,  deutlich  punktiert,  leicht  länglich  ^^rkielt.  —  Decken  und 
Flügel  meist  vollständig  entwickelt ,  so  lang  oder  länger  als  der 
Hinterleib;  Membran  mit  zwei  Zellen,  deren  kleinere  äussere  drei- 
eckig ist.  —  Beine  verhältnismässig  lang  und  dünn,  mehrfach  be- 
haart An  den  Tarsen  ist  das  erste  Glied  immer  das  längste,  das 
zweite  das  kürzeste. 

Untergattung  Braehyiropia  Fisb. 

Hmterschenkel  anf  der  ünterseite,  vor  der  Spitze,  mit  zwei 

spitzen,  gekrümmten  Zähnen  bewaffnet,  deren  hinterer  der  längere, 
—  Kopf  fast  quer  mit  leicht  stumpfem  Gesichtswinkel,  die  Quer- 
furche zwischen  Stirne  und  Kopi.^child  kaum  wahrnehmbar.  Stirne 
ausgedehnt,  den  Kopfschild  nicht  überragend,  Wangenplatten  breit. 
Fählerwurzel  so  lang  wie  das  Pxonotiim,  zweites  Glied  doppelt  so 
lang,  drittes  Glied  wieder  so  lang  wie  das  erste,  viertes  nur  halb 
so  lang. 

5  (401)  cakaraius  Fall. 

Miris  calcaratus  virescens  aut  pallescens:  thorace  consertim 
punctulato;  femoribus  posticis  bispinosis.  Fallen. 
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rare  (B.).  Reiber-Püton.  —  Nassau :  Bei  Wiesbaden ,  Mombach ; 
stelle  II  weisfj  hautig,  z.  B.  auf  einer  unbebauten  Stelle  .  .  bei  Mom- 
bach und  Gonzenheim  auf  Waldblössen ;  6 — 7.  KiKSCHBAüM.  —  Meck- 
lenburg: Bei  Bestock  in  lichten  Kiefernwäldern  am  Grase  im  Juli 
eiueln.  Raddatz.  —  Provinz  PreosseD.  Bbischke. 

Diese  ganz  eigenteunliehe  Art  worde  von  Herrn  Dr.  v.  Ssbold 
m  der  Danziger  Gegend  entdeckt  (d).   H.  Scb. 

Anf  onbebanten  Stellen,  auf  Waldblössen  an  Ghras.  Fqbsk. 

[Steiermark :  Waldstellen,  anf  Gras ;  Attemswald.  Eberstallkb. 
—  Böhmen:  An  trockenen  Waldrändern  und  unbebauten  Orten,  im 
Grase  und  auf  verschiedenen  Schuttptianzen ,  ziemlich  selten,  aber 
vielleicht  aUgemem  verbreitet;  7--9.  Duda.] 

4  (400)  CHmmerihaii  Flob. 

Farbe  wechselnd:  hellgrün,  hellgelb  oder  bräunlichgelb,  mit 
zerstreuten  aufrechtstehenden  schwarzen  Härchen;  am  Kopf  eine 
mittlere  schwarze  Linie  und  schwarze  Aageuränder.  —  Thorax  am 
Rande  fein  und  leicht  zurückgebogen,  mit  ausgeschnittenem  Vorder- 
rand  und  drei  braunen  länglichen  Strichen,  deren  mittlerer  sich  nach 
vorae  anf  den  Scheitel  fortsetzt»  sowie  nach  hinten  anf  das  Schildchen, 
hior  aber  dnrch  eine  feine  gelbliche  Lfingslinie  gespalten.  (Der  Kiel 
ist  bei  dieser  Art  nnr  yome  dentlich,  nach  hinten  zn  allmählich  ver- 
loschen.) Decken  hellgrau  bis  braun,  beim  Männchen  etwas  länger 
als  der  Hinterleib,  beim  Weibchen  gleichlang  oder  etwas  kürzer ;  die 
dunklen  Nerven  stark  hervortretend  (beim  Weibchen  mehr).  —  Fühler 
gelbbraun  bis  schwärzlich.  —  Beine  bräunlichgelb,  erstes  Tarsalglied 
schwarz;  Hinterschenkel  vom  Grunde  zur  Spitze  hin  etwas  dünner 
werdend.  —  Die  Schnabelscheide  ist  beim  Weibchen  im  ersten  Glied 
stsrk  verdickt  nnd  reicht  bis  znm  zweiten  Hinterleibssegment,  w&hrend 
sie  beim  Mfinnchen  schlank  ist  nnd  nur  bis  znm  Grande  des  Hinter- 
leibs reicht.  —  Linge:  S  4— 4'/^  mm,  $  51'^— 6  mm. 

Von  der  vorigen  Art  besonders  dnrch  die  Behaamng  von  Füh- 
lern, Beinen  und  Oberseite  des  Körpers,  sowie  durch  den  Mangel 
des  scharfen  Längskiels  in  der  Mitte  des  Pronotum  unterschieden. 

Miria  Gimmerthalii  Flob,  Rhynchot  Livlands,  1860, 1,  p.  428,  ö. 

Aedropis  selieiüota  Fobbb,  Eor.  Hem.  1861,  p.  244  ,  2.  — 
BoüGLAS  and  Scott,  Brit.  Hem.  1865,  p.  291,  1  and  plate  X,  fig.  5. 

Äeäropis  Gimmertkalii  Saündbrs,  Synops.  of  Brit.  Hem.  Het. 
1875,  p.  258,  1.  —  PoTON,  Cat  1886,  p.  45,  3.  —  Atkinson,  Cat. 
of  Caps.  1889,  p.  32. 
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Miris  deniata  Hahn,  Wanz.  Ins.  1831,  1,  p.  15,  Fig.  8  (B,  Di. 
BracJij/tropis  idlrarntn  Fieber,  Eorop.  Hemipt.  IJ^Bl.  p.  241,  1. 
Den  letzteren  Namen  erteilt  Bsuter  dieser  Art  neuerdings. 

Thfirmgen:  Bei  Gotha  überall  nicht  selten.  Kkllnbb-Bbbddik.  — 
Bayern:  In  Nfirnberger  Gegend  anf  Wiesenblumen  im  Aognst»  aber 
sehr  selten.  Hahn.  —  Bei  Regensbnrg  und  Aogsbnrg  nicht  selten. 
KiTTBL.  —  Bei  Bamberg.   Funk.  —  Württemberg.   Bosbb.  —  Bei 

Ulm,  gestreift.  Hüeber.  —  Elsass-Lothringen :  Comman  partont  snr 
les  herbes ;  4 — 9.  Reiber-Pdton.  —  Nassau :  Bei  Wiesbaden  in 
Wäldern  auf  mit  Gras  bewachsenen  Blossen,  z.  B.  hinter  dem  Turn- 
platz, häufig;  6 — 8.  Die  späteren  Exemplare  sind  bräunlich.  Kirsch- 
BADH.  —  Westfalen :  Anf  Heiden  und  in  Waldwegen,  wie  M.  virnts  L., 
aber  mehr  an  feuchten  Orten;  im  Grase  und  Gestrüpp  nicht  gerade 
selten.  Die  Stammart  bildet  var.  ffriseseens;  —  var.  viresems,  die 
Frfihlingsform,  selten;  bei  Münster  6  und  6  gekfitschert.  Wbscboff. 

—  Schleswig-Holstein :  Häufig  auf  Waldblössen  auf  Gräsern  und  Ter* 
sehiedenen  anderen  Pflanzen.  Wüstnbi.  —  Mecklenburg:  Häufig  aal 
Wiesen  von  Anfang  Juni  bis  Ende  August.  Raddatz.  —  Schlesien: 
Mit  t'irrns  L.  gemein,  doch  zeitiger;  variiert  vom  Strohgelben  ins 
Grasgrüne.  Scholtz.  —  Überall  gemein  auf  Wiesen ;  im  Gebirge 
schon  Anfang  Mai;  ändert  vom  Grasgrünen  bis  ine  Strohgelbe. 
AssMANN.  —  Provins  Preussen.  Bbischke. 

Auf  trockenen  Wiesen,  in  Holzschlägen,  an  Feldrainen  auf 
Gras,  durch  Europa  yerbreitet.  Fibbss. 

HaMtat  inter  gramina  in  Lapponiam  usque  frequens.  Europa 
tota.  Bedtbb. 

[Schweiz :  Eine  der  frühzeitigsten  Arten  der  (Gattung  Miris  F.; 

erscheint  schon  vor  Mitte  Älai  in  grosser  Menge  auf  allen  Wiesen 
und  Abhängen;  vom  Strohgelben  bis  ins  Grasgrüne  variierend;  bis 
auf  4(^^)'  ü.  M.  fast  allenthalben  f?«  mem.    Meyer  (Burgdorf,  1843). 

—  Variiert  grün,  gelb  und  grau  und  ist  bei  uns  einer  der  aller- 
häufigsten  Phytocoriden,  er  findet  sich  überall  auf  Wiesen,  in  Hola- 
schlägen,  auf  Feldern  und  in  Gärten  auf  Blümen  und  Gebüschen; 
von  4 — 10,  doch  bisher  nicht  Über  3000'  s.  m.  gefunden,  daher  ein 
Thalbewohner.  Frby-Gbssnbr  (1866).  —  Tirol:  An  trockenen  Rainen, 
zu  Thal  .  .  .  Gbedlsb  (1870).  —  Böhmen:  Auf  trockenen  Gras- 
plätzen,  in  Holzschlägen  nnd  an  Waldrändern  im  Grase,  übeisU 
verbreitet,  doch  nicht  immer  geinein ;  .5 — 9.  J)i  i  a  (1885).  —  Liv- 
land :  Häutig  auf  Wiesen  und  an  Feldrändern,  6  und  7.  Flor.  (18(j0).] 
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ÜBtergattnng  Stenodtma  Lap.,  Beut.  {Miria  et  Lobostethus  Tibb.). 
Hintersclienket  ungeahnt. 

a.  Erstes  luililerglied  mit  ziemlich  langen,  (Jiclitea  Haaren  be- 
deckt. Die  (gegen  den  Grund  zu  allmählich  dicker  werdenden) 
Hinterschenkel  an  der  Spitze  plötzlich  eingeschnürt:  M,  vireiis  L. 
ODCl  JI.  huTUjafus  L. 

b.  Erstes  Fühlerglied  dicht,  aber  äusserst  kurz  behaart.  Zweites 
Fühlerglied  deutlich  kürzer  als  drittes  und  viertes  zusammen.  Die 
(nicht  verdickten)  Hinterschenkel  an  der  Spitse  nicht  plötzlich  eui- 
geschnürt.  Halbdecken  vom  Grunde  (Ansats)  ab  breiter  als  das 
Ftonotom.   M&nnchen  dimorph:  M.  holsaius  F. 

6  (402}  vti(jH^  h. 

C.  viridis,  plantis  antennarumque  apicibus  rufis.  Linnä. 

Ziemlich  schmal,  fast  gleich  breit,  gewölbt,  leicht  glänzend, 
mit  feinem  Planmhaar  bedeckt;  Flrbnng  and  Zeichnung  wechselnd. 
—  Kopf  so  lang  wie  breit,  mit  2  an  Breite  wechselnden  schwazaen 
L&ngslinien  am  inneren  Angeniand.  Stime  vorspringend,  mit  zwei- 
spitzigem  Ende,  vom  Kopfechild  durch  einen  ziemlich  tiefen  Quer- 
eindruck  geschieden.  —  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  rot  oder 
braungelb  ;  ihr  erstes,  ziemlich  lang  behaartes  Glied  ist  nur  halb  so 
lang  wie  das  Pronotum,  das  zweite  länger  als  das  dritte  und  vierte 
zusammen.  ~  Pronotum  hinten  weniger  schmal  als  lang  (am  Grunde 
breiter  als  bei  laeiuyatus  L.),  gerandet,  deutlich  punktiert  (besonders 
im  hinteren  Teile),  meist  mit  2  dunklen  Längsstreifen  versehen. 
Mittelbrust  mit  schwarzem  Fleck.  —  Hinterleib  oben  schwarz  mit 
hellen  SeitenxSndem  (bei  den  M&nnchen  unten  oft  mit  schwärzlichem 
Lingsstreif).  Länge  mm. 

Wenn  die  schwarze  Zeichnung  der  Oberfläche  sehr  ausgeprägt 
ist,  so  erscheint  sie  als  zwei  Längs  streifen,  die  von  der  Spitze  des 
Kopfes  über  Pronotum  und  Schildchen  hinweg  bis  zum  Ende  des 
Corium  verlaufen. 

Reuter  (Rev.  crit.  Caps.  1875,  p.  2,  2)  unterscheidet  3  Spielarten : 

Var.  a,  viri  sccns  Fieb.  iS  9)  Chnfx  rimis  LiN.  S.  N.  V.  502, 
102.  —  Mtris  rußfyjiiits  Hahn,  \V.  J.  tig.  220.  —  Lohostethus 
cirens  Fibb.  var.  a  et  f^,  E.  H.  243,  1] :  Grün ;  Kopf  und  Pronotum 
zu  beiden  Seiten  mit  braunem  oder  schwarzem  Fleck  (Längsstreif); 
Adern  der  Halbdecken  häufig  braun  umschattet;  Fühler  oft  röthch. 

Var.  b,  testaeeus  Beut.  Hell  gelbbraun;  Kopf  und  Pro- 

notum  hinten  mit  einem  abgebrochenen  schwarzbraunen  Seitenfleck. 
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Var.  c,  fufrus  Fieb.  $>  i—  Mii  i.s  lati  ii/nifs  Hahn,  W.  J. 
fig.  161.  —  Miris  ff(h'}(s  FiEH.  W.  B.  101,  2]:  Schön  rot-rostfarben 
oder  braungelb ;  Kopf  und  Pronotum,  wie  bei  Var.  a,  zu  beiden  Seiten 
mit  dunklem  Längsfleck. 

Chiff'.r  r'frr)i<i  LiNNTfc,  Syst.  Nat.  Ed.  Xll,  1767,  p.  730,  102.  - 
P.  MCLLEK,  Linn.  Nat.  1774,  V,  502,  102.  —  Schbask,  Eu.  Ins. 
Austr.  17ai,  288,  555.  —  Faun.  Boic.  1801,  II,  95,  1162.  —  Bossl 
Faim.  Etnuc.  1790,  II,  251,  1349. 

Mms  virens  Fabbiciüs,  Eni.  Syst  1794,  IV,  185,  6.  —  Syst 
Bhyngot  1803  ,  254  ,  7.  —  Wolff,  Abbüdgn.  d.  Wanz.  1801,  II, 
p.  78,  75 ;  fig.  75,  a,  b.  —  LATBsnxB,  Hißt.  Nat.  1804,  XII,  228,  33. 

—  Lepelletier  et  Serville,  Encycl.  niothod.  1825,  X,  p.  324,  2.  — 
Herrich-Schäffer  ,  Nomenclat,  entom.  1835,  p.  47.  —  Wanz.  In$- 
1836,  III,  p.  42,  Fier.  257.  —  Brullk,  Hist.  d  ins.  1835,  p.  409, 
tab.  35,  fig.  5.  —  iSpiNOLA,  Essai  s.  1.  Hemipt.  1837,  p.  187.  — 
Blanchard,  Hist.  nat.  des  Ins.  1840,  p.  135,  1.  —  Meyer,  Schweiz. 
Uhynchot.  1843,  p.  35,  4.  —  Kolenati,  Melet.  entom.  1845,  II, 
99,  71.  —  F.  SAHLBEsa,  Mon.  Geoe.  Fenn.  1848,  86,  3.  ^  Costa, 
Oim.  reg.  Neap.  Gent.  1852,  III,  31,  4.  —  Eibscbbaüm,  Rhjnchot. 
ÄVieebadens,  1855  ,  33  ,  6.  —  Flob,  Rhynebot  LivlandB,  1860,  I, 
p.  423,  2.  —  Thomson,  Opusc.  entom.  1871,  p.  414,  3.  —  Rbütbb, 
Rev'is.  crit.  Caps.  1875,  p.  2,  2.  —  Snellex  van  Vollenhoven,  Hemipt 
Neerland.  1878,  150. 

Mh'f^  (dt  I  Kjatus  Zetteestedt,  Faun.  ins.  Lappen.  182N,  äol.  2. 

—  Ins.  Lapp.  1840,  286,  2.  —  Hahn,  Wanz.  Ins.  1834,  ü,  p.  7ü. 
fig.  161  (=  Var.  c,  ftdvus  Fieb.  Reut.). 

Stenoäema  virens  Lapobte,  Ess.  class.  syst  1832,  p.  40,  nt 
typus^ 

Miris  rtificomis  Hahk,  Wanz.  Ins.  1834,  II,  p.  135,  fig.  220 
(==  Var.  a,  virescens  Fw.  Beut.). 

lÜris  fnhnts  Fieber,  Beiträge  z.  Kenntniss  d.  Schnabelkeife, 
1836,  p.  101,  2  (=  Yar.  c,  fulvm  Fieb.  Reut.).  —  Babekspbung, 
Cat  1860,  p.  13. 

Jjohostf'thus  virens  Fiebee,  Criter.  z.  gener.  Theilung  d.  Phytocor. 
1859,  13  ut  typus.  —  Eur.  Hemipt  1861,  p.  243. 

Nach  Bbdter  (Rev.  synon.  1888,  p.  237,  203)  heisst  diese  Art: 
Stenodema  virens  Link. 

*  =  Miris  auctorum.  Typus  generis  Minis  Fabr.  1794  est  dolobratus. 
K  e  u  t  e  r. 
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Thfiringen :  Überall  nicht  selten.  KsLUiBB-BBEDDiif.  —  Bayern: 
inf  Tanaeetum  mUgare^  7  und  8.  Schbank.  —  Obezall  nicht  selten; 
ßfiämts  Fms.  bei  Ntlmbeig.  Eittbl.  —  Bei  Bamberg.  Forac  ^ 
Wiliitombeiig.  Roser.  —  virens  L.  und  var.  fuliHis  bei  Ulm.  Hoebbb. 

—  Elsass-Lothringen :  Kemiremont  (franz.  Vogesen)  un  exemplaire. 
Var.  falcti^  Fieb.  Vosges.  Metz,  foret  de  Walhouig  ;  souvent  cuinmun, 
Rhber-Püton.  —  2saäsaa :  Bei  Wiesbaden  und  Mombach ;  mit  kievi- 
yatus,  aber  seltener,  z.  B.  hinter  dem  Turnplatz;  6 — 9.  Kirschbaüm. 

—  Westfalen :  Die  LiNN^'sche  Form  sehr  selten ;  ein  einzelnes  Stück, 
6,  bei  Oeding:  —  var.  testaceus  Rsdt.  ebenfalls  sehr  selten;  —  var. 
(ulms  Fbb.  (=  var.  c  Rbut.)  ist  die  eigentliche  Normalfoxm  l&r 
unsere  Gegend;  von  8 — 10  anf  Heiden  nnd  m  dfinnen  Fichten- 
bestanden zwischen  dem  Heidekraut;  ist  allgemein  verbreitet  und 
lokal  oft  zahbeich.  Wbsthofp.  —  Schleswig-Holstein:  Vorkommen 
wie  eakaratus  Ball.,  überall  häufig;  die  var.  fulvtt.9  Fieb.  findet  sich 
seltener.  Wüstnel  —  Mecklenburg :  Überall ,  aber  nur  sehr  einzeln 
zu  finden'.  RAnnAT/,  —  Sclilt  sieji:  Wie  laf  viffatns  Fall.,  doch,  wie 
es  scheint,  weniger  gemem.  Hierher  gehören  21.  of  kracens  Schimmel, 
M.  viresn-n:^  ScHOMMEL,  M.  cr<i8sinervis  Schummel,  vielleicht  auch 
M.  mcinatHs  ScBQiarEL.  Sceoliz.  —  An  gleichen  Orten  wie  laem^ 
i/alus  L.,  doch  etwas  seltener;  im  Gebirge  schon  £nde  April ;  ändert 
ebenso  in  der  Färbong  wie  laevigakts  L.  Asshann.  —  Provinz 
Fkeossen:  virens  L.  mit  var.  ß  fulms  (=s  laevigaius  Hm»).  Bbschbx, 

Jf.  laepigaiffs:  Enropa;  anf  Wiesen  und  anderen  grasreiehen 
Orten  im  Juli,  August  und  September;  bei  Nürnberg  sehr  gemein. 

—  M.  rtißcornis:  Schweden,  Deutschland;  in  Nürnbergs  Umgegend 
auf  Waldwiesen,  aber  selten.  Hahn. 

Aof  trockenen  und  feachten  Wiesen  nicht  selten  durch  Europa. 
Fieber. 

Habitat  in  gramme,  in  agris  etc.,  freqaens.  Europa  tota.  — 
Vaiietatem  c  in  frondibos  Abietis  antnmno  aliqnoties  inveni,  Bboteb. 

[Schweiz:  Erscheint  schon  zu  Ende  Aprils  auf  Wiesen  nnd 
gxasielchen  Hügeln,  doch  weniger  h&afig  als  hetnffoius  nnd  aach 
nicht  so  allgemein  verbreitet.  Mbyer,  —  virens  L.  mit  var.  fulvus 
FiKB.  variiert  wie  die  andern  i^-Arten  grün,  gelb  und  rötlich,  ist 
aber  weniger  häufig  und  mehr  anf  Anhöhen  zu  finden,  als  in  der 
Thalsohle;  von  Mai  bis  Ende  September  auf  trockenen  Wiesen,  eiriz(  ln 
aof  dem  Bigi-Kalm,  ddöG"  s.  m.  Fbex-Gsssnsb.  —  Tirol:  Ist  meiir 

>  Lant  hanMuiftlicfaer  Korrektur  (dnich  Konow?)  liegt  hier  eine  Ter- 
wedoelnng  mit  virena  HAm?  »  Utemjfotus  L.  vor.  H. 
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den  üöhen  eigeU}  um  das  Mitterbad  in  ülieD,  Mitte  Juli  gesammelt 
Gredler.  —  Steiennark  Aui'  Wiesen.  Eberstalueb.  —  Nieder-Öster- 
xeieh:  Bei  Grasten  auf  Wiesen  nicht  häufig.  Schleichkr.  —  Böhmen: 
Mit  ealcaratus  Fall,  flberaü  gemein,  anch  anf  blfihenden  Pflanaen 
nnd  Str&nchern ;  var.  fulvus  Fbb.  beeondeie  anf  jungen  Kiefern  nnd 
Fichten,  7—9.  Ddda.  —  Livland:  Häufig  aufwiesen,  von  6—9.  Flob.] 

7  (403)  lafrigcäm  L, 

Cimex  laevigatus  obloiigus  pxalbidtis:  lateribus  albis.  Lisut. 

M.  laevigatus  discolor  ;  antennis  tibüsque  birsationbos ;  tboiace 
pnnctolato;  femoribns  mnticis.  Fall&m. 

M.  opacns,  capite  a  clypeo  impiessione  transversa  separate; 
femoribns  posticis  subdavatis;  antennis  coipore  panim  bieTioiibos, 
articnlo  piimo  longe  pUoso.  QstBiCH-ScBiFFXB. 

GrQn,  gelb  oder  rdtlichgelb,  mit  wechselnden  donlden  L&ngs- 
streifen ;  (bei  den  grttnen  Tieren  sind  die  äusseren  Fflhler,  die  Fass- 
glieder und  die  Spitzen  der  Schienen  hänfig  rot).  Etwas  länger  und 
schmäler  als  rirms  L.  —  Ftihler  von  Kuiperlänge;  das  zottig  schwarz 
behaarte  erste  Glied  fast  so  lang  als  das  Pronotiim  :  zweites  Glied 
so  lang  wie  drittes  und  viertes  zusammen.  —  JStirne  kaum  vor- 
springend; Kopfschild  nur  durch  einen  verschwommenen  Quer-Ein- 
dmck  abgesetzt.  Das  dicht  punktierte  Pronotum  am  Grande  deut- 
lich schmäler  als  lang.  Brust  mit  scbwarsem  Fleck.  —  Corium  mit 
einem  mehr  oder  weniger  deutlichen  Längsstreif  xwischen  1.  and  2. 
Nerv,  der  sich  an  der  Verbindung  des.  enteren  mit  dem  innsEsn 
Gtrundwinkel  des  Keilstfieks  zu  einem  dreieckigen  biaanen  fisek 
erweitert.  —  Länge:  7—8  mm. 

Dieses  Tier  hat  in  Gestalt,  Färbung,  Behaarung  und  Punktie- 
rung grosse  Ähnlichkeit  mit  .1/.  rirfns  h. ,  von  dem  e^  sich  durch 
etwas  längeren  Kopf,  durch  freien  (nicht  von  der  verlängerten  Stime 
verdeckten)  Kopfschild,  sowie  durch  den  pechbraunen  Fleck  an  der 
Spitse  der  Lederbaut  (nahe  dem  vordem  innern  Winkel  des  Keils) 
unterscheidet. 

Bedtbr  (Bey.  crit.  Caps.  3,  3)  unterscheidet  3  Spielarten: 
Yar.  a,  paUescens  Fall,  (d  $)  [lineis  abdominis  lateralibns  ssn- 
guineis  vel  nnllis,  Mas.  et  Fem.]:  Strohfarben  (bleich  bräunlicbgelb- 

weiss);  an  Kopf  und  TroiK  tum  mit  schwarzbraunem  Seitenfleck 
(bezvv.  Längsstreif) ;  Halbdet  kf n  mit  hraun  umschatteten  Nerven  und 
blassem  Rande;  Körper  unten  beid«  isi  its  mit  durchlaufendem  braonem 
oder  blutrotem  Streif  (=  var.  a  Fieb.  1.  c). 
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Var.  b,  grisescem  Fall,  (d  [eiytris  interne  fuscioribus  sub- 
stiiatis,  maigine  albidis;  abdomine  sabtas  lineis  ventrali  et  laiera- 
libns  mox  nigzo-pimeiatis,  mox  fasois,  mox  nallis.  Mas.]  =  var.  ß 
fmB,  1.  c. :  Gelbbiaon,  Kopf  ond  Fzonotam  wie  bei  piäleseens  ge- 
zeichnet; an  den  Halbdecken  haben  Clavns  and  Goiinm  einen  blassen 
Saum  and  sind  die  Nerven  der  kleineren  Zelle  braun. 

Var.  c,  vireseens  Fall.  ($)  [eiytris  interne  pallidioribns;  an- 
tennis  apice  et  plantis  rufis,  Fem.]  =  var.  y  Fieij.  :  Körper  unten 
gelbgrünlich;  Kopf  und  Pronotuni  gelb:  die  Halbdecken  und  häufig 
auch  dip  Füsse,  das  bchüdrhou,  sowie  der  hmtero  '1  eil  des  rroiiotum 
grün ;  die  il'ühier  auf  der  Aussenseite  und  die  Schienen  an  der  Spitze 
rötlich. 

Die  Larve  hat  (nach  Fall&n)  blasse  Deckenstummel,  sowie 
am  Hinterleib,  oben  wie  anten,  zwei  blutrote  Seitenstreifen. 

Cmex  laevigaius  Im^  Syst.  Nat  Ed.  X,  1758,  449,  68.  — 
Faun.  Snee.  1761,  255  ,  958.  —  HoorrnDf,  Natorl.  Historie,  1765, 
I,  X,  369,  68.  —  P.  Müller,  Linn.  Nat.  1774,  V,  502,  101.  — 

Fabriciüs,  Syst.  entom.  1775,  726,  148.  —  Schrank,  Enum.  Ins.  Anstr. 
1781,  289,  556.  —  Faun.  Boic.  1801,  II,  95,  1163.  —  Rossi,  Faun. 
Etrusc.  1790,  II,  251,  1350.  —  Dvigübsky,  Primit.  Faun.  Mosc^u. 
1802,  126,  355. 

Cintf'x  paUidus  Haakis,  Expoait.  of  english  ins.  1781,  90, 
T.  26,  f.  9. 

Cimex  lateralis  Geoffbot  in  Fourcroy,  Entom.  paris.  1785,  209, 46. 

Miris  ktevigatus  Fabbicius,  Kntom.  Syst  1794,  IV,  184,  2.  — 
Syst.  Bhynchot.  1803,  253,  2.  —  Cedbbhibui,  Faon.  Ingric.  Prodrom. 
1798,  276,  867.  —  Fallen,  Monogr.  Gim.  Saec.  1807,  109,  4.  — 
Hemipt.  Saec.  1829, 130,  4.  —  HsBBiGH-ScHimn,  Nom.  entom.  1835, 
p.  47.  ~  Wanz.  Ins.  1835,  HI,  p.  43,  fig.  259.  —  Amtot  et  Skrtille, 
Hifit.  d.  Hemipt.  1843,  277,  1.  -  Meyer,  Schweiz,  iüiynchot.  1843, 
35,  3.  —  KoLENATi,  Melet.  entom.  J84Ö,  Tl.  98,  70.  —  Costa,  Cimic. 
regn.  Neap.  Cent,  1852,  III,  31,  3  —  KiUöf  huaum,  Rhynchot.  W  ies- 
badens, 1855,  33,  5.  —  FiEBEK,  ( nter.  z.  gener.  Theilung  d.  Phytocor. 
1859,  12.  —  Europ.  Hemipt.  1861,  240,  1.  —  Flob,  Rhynchot.  Liv- 
lands,  1860,  I,  425,  3.  —  Oouolab  and  Scott,  Rrit.  Hemipt.  1865, 
284,  2.  —  Thomson,  Opasc.  entom.  1871,  414,  4.  —  Rxdtbr,  Bot. 
crit  Caps.  1875,  3,  3.  —  Saündbrs,  Synops.  of  Brit.  Hemipt.  Het 
1875, 259,  2.  —  Subllbk  tan  Vollenhoten,  Hemipt  Neerland,  1878, 
149.  —  Atkinson,  Cat  of  Caps.  1889,  34. 
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Jdiris  virens  Hahn,  Wanz.  Ins.  1834,  11,  79,  fig.  165. 
Sten4)äema  laemgaium  Link.,  Dach  Bbuibr  (Bevis.  synon.  1888, 
238,  204). 

Thüringen:  Bei  Gotha  überall  htiutig.  Kellner- Brkddix.  — 
Bayern :  Auf  Wiesen  am  Grase :  bei  Nürnberg  nicht  gemein.  Hahn. 

—  Oberall  gemein.  Kittel.  —  Bei  Bamberg.  Funk.  —  Württemberg. 
BosBR.  —  Bei  Ulm.  Hoeber.  —  Elsass-Lothringen :  Commun  partout 
sar  les  herbes.  Reiber-Pdton.  —  Nassau :  Bei  Wiesbaden  und  Mom- 
bach ,  überall  sehr  häufig  im  Gras  auf  Wiesen  und  in  Wäldern; 
6 — 10*  Die  früheren  Exemplare  ^n,  die  späteren  gelblich  oder 
rötlich.  KmscBBAUM.  —  Westfalen:  Überall  das  ganxe  Jahr  bindnich 
gemein;  die  Stammform  ist  griaescens  Fall.  (:=  var.  b,  Bbot.),  be- 
sonders im  Herbst  mid  Winter;  —  var.  paUeseem  Fall.  (=  var.  a, 
Reut.)  bei  überwinterten  Individuen  im  ersten  Frühling  selten;  — 
var.  rif'f'fif'ens  Fall.  (=  var.  c,  Reut.")  wied« mm  die  Frühlinfjsforni, 
nicht  so  häufig  als  die  btammart,  beäunders  m  Wäldern  oder  an 
bewachsenen  Orten  heimisch  ^  Westhoff.  —  Schleswig -Holstein; 
Durch  das  ganze  Gebiet  überall  gemein.  WOstnbi.  —  Mecklenbotg: 
Den  ganzen  Sommer  hindorch  fiberall  äusserst  gemein^.  Raddatz. 

—  Schlesien:  Oberall  gemein  anf  Wiesen,  tiberwintert  aacb.  Ein 
konstantes,  ihn  von  virens  L>  gat  nnterscheidendes  Herknml  scheint 
mir  auch  in  den  stets  blass  rötlichbraon  gefleckten  Hinterschenkehi 
zu  liegen  (welche  bei  ersterem  ganz  gleichfarbig,  mit  der  Gmnd- 
lärbung  des  Tieres  übereinstimmend  sind).  Scholtz.  —  Durch  gaiii 
Schlesien  verbreitet  und  sehr  häufig;  iin  Gebirge  schon  Anfang  Mai: 
variiert  in  der  Färbung  noch  mehr  als  (alrarnttis^  vom  Grün  bis  ins 
Brännlichgelbe  und  RötUche.  Assmann.  —  Provinz  Preussen:  Nebst 
den  drei  Varietäten.  Bbischxb. 

Gemein  durch  ganz  Europa;  auf  Wiesen,  in  HolzschÜigen, 
Garten.  Fibbbb. 

Habitat  inter  gramma  locis  aridis  passim;  var.  b  et  o  rarios 
occnrrunt;  Europa  fere  tota.  Rkdter. 

[Schweiz:  Erscheint  mit  M.  cnkarnfus  um  die  Mitte  Mais  in 
grosser  Anzahl  und  ist  wohl  die  gemeinste  aller  Miriden.  Variiert 

*  Westhoff  uitenehddet  sn  sUem  Überflius  noeh  eine  var.  nUf^mm 
(am  ganien  Leib  achireiblgelb),  seltene  Sommeifbnn,  sowie  eine  tar.  MeoM 
(mit  hellbfäiuilicliem  Leib  und  btattbrannen  Klecken  am  Kopf  und  PronotnmX 
seltene  Spätherbst-  bezw.  Winter-Fonn. 

*  Nachträglich  (von  Konow?)  durchstrichen  I  Verwechaelung  mit  M. 
laevigatus  Hahx  (s  wrens  L.  Fikb.). 
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sowoh]  in  Grösse  als  F^rbang.  Im  Mai  und  Juni  zeigt  er  sich 
nostens  grün,  im  Jali  strohgelb,  im  September  idtlich.  Mbykb  (1843). 

—  Variiert  grfin  and  heUbraangelb;  die  ersten  trifft  man  in  der 
anton  HSlfte  des  Sommers,  die  gelben  sahlreicher  im  Herbst,  einieln 
swar  ancb  im  Mai  nnd  Joni.  Oberall  auf  aUen  Wiesen,  Gürten, 
Feldern,  Gebfisehen  and  Waldrändern  vom  Thal  bis  zu  3000^  s.  m. 
im  Jura:  aas  den  Alpengegenden  mir  nicht  bekannt;  von  5 — 10; 
in  der  Süd-Schweiz  <iuf  allen  Wiesen  schon  im  April.  Frey-Gf.ssner 
(18ö6).  —  Tirol:  Gemein  in  Holzsehlägen  und  Wiesen,  besunders 
vm.  ß  viresans  Fall.]  5 — 10.  Grkiiffr.  —  Steiermark:  Gemein  auf 
Wiesen;  die  var.  rircfirpns  Fall,  kommt  einzeln  vor.  Ebeestaller. 

—  Nieder- Österreich:  Bei  Gresten  gemein  auf  Wiesen,  die  Form 
mrescens  Fall,  weniger  häufig.  Schleicher.  —  Böhmen:  Wie  die 
indem  Miria-Aiten,  überall  gemein ;  6 — 9.  Duda.  —  Livland :  Hänfig 
Ulf  Wiesen,  vom  Jnni  bis  in  den  September.  Flos.] 

Sfficans  Wieb, 

Ohvv>r\ir  <lifht  feinsilbergrau  angedrückt  —  behaart.  —  Kopf 
oben  braunschwarz  mit  gelber  Mittellinie  und  gelbem,  glattem,  herz- 
förmigem Nackenfieck.  —  Fühler  bräunlichgelb;  erstes  Glied  walzig, 
leicht  bogig,  so  lang  als  das  Pronotnm,  nebst  der  unteren  Hälfte 
des  zweiten  Gliedes  zottig  behaart  —  Schildchen  braun  mit  gelber 
IfitteUinie.  Hittelbrust  flach,  sehwans  oder  nur  schwarz  gestreift. 
Rflcken  braun.  —  Halbdecken  so  breit  als  das  Ph»notam,  mit 
schmalem  Randfetd;  Membian  schwäialich  mit  braunen  Rippen.  — 
Berne  schmntafarben ;  Ende  yon  Schenkel,  Schienen  und  Fuasglieder 
braun.    3^»— 4'". 

Miinnchen:  Pronotum  nebst  Schildchen  schwarz  mit  g»'lbcr 
Mittellinie.    Rrsteres  nebst  Halbdeuken  und  Keil  weisslich  gesäumt. 

Weibchen:  Obon  graugrunlich.  Pronotnm  nebst  Schildclien  und 
Clavus  braun  gestreift  Corium  innen  seil  warzbraun,  aussen  (nebst 
Keilstück)  breit  weiss  gesäumt.  (Fiebee.) 

Miris  sericans  FiBBsa,  Eor.  Hemipt.1861,  p.  240,  2.  —  Pdton« 
Cat  1S86,  p.  46,  4.  —  Ateinson,  Cat.  of  Cape.  1889,  35  (M, 

ieriwus). 

Aus  DeutschUuid.  (Österreich)  auf  trockenen  Wiesen.  (Schlbi- 
CHER.)  Fkbbb. 

[Schweiz:  An  flppigen  Grashalden  der  Voralpen  und  auf  dem 
Jnra  3— dOOC  s*  m«,  im  August  nicht  sehr  selten;  Gysalafluh;  Isen- 

JakMaift«  4,  Y«niw  t  ^MftA  KMnikttiid«  tat  WBttt.  MM.  4 
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thal;  um  Ragatz  und  ob  Bad  Pfeffers.  1866.  —  Fehlt  auch  iu 
Bflnden  nicht,  Cavorgia,  Sedran,  Anfang  August,  und  ans  dem  Wallis 
liegen  Stfteke  von  der  Mayenwand  und  der  Fnika  von  Anfang  Sep- 
tember vor  mir.  1871.  Fanr-GsssiiBB.  —  Graubfinden:  In  EbeoA 
and  Montan-Begion  gerade  nicht  h&afig.  Kiluas.  —  Tirol:  ümSi(^ 
numdskroii,  Siebenaich  and  Stadl,  von  6 — ^9;  aber  aach  am  Dentscik- 
nofen  und  am  Joch  Grim  bis  über  GOOCy  s.  m.  verbreitet;  im  August 
häufig.  —  Nachlese;  Mit  M,  Itolsdius  im  Tliile  Schalders,  besonders 
auf  NadHlliolz;  8.  Grkdlek.  —  Nieder-Osterrpicli:  Bei  Gresten  an 
trockenen  Abhängen  auf  Erica  carnea.  jScuLEicusE.  —  illjneu;  Bei 
Göiz  von  Dr.  Hünscb  gefdnden.] 

8  (404)  holsatus  Fab. 
M.  exalbidns  thoiace  lineia  dnabua,  elytiis  interne  foecia.  Fi- 

BBICIüS. 

M.  holsatne  pallidns,  antennis  nadis«  femorilms  mnticis;  tbon- 

eis  lineis  duabus  elytrorumque  margine  interiori  fuscis.  Fallkn. 

M.  antennis  brevissime  pilosis,  corpore  bievioribus,  articulo 
primo  tborace  breviore;  hujus  lateribus  lineaque  media  vix  elevatis; 
femoribus  subclavatis.  Herrich-Schäffer. 

Kürzer  und  breiter  (als  die  vorhergehenden);  grünlich  oder 
bräunlichgelb.  —  Stime  vom  Kopfschild  nor  daich  seichten  Ein- 
schnitt geschieden  and  nicht  in  eine  letzteres  verdeckende  Spitse 
verlängert  —  Die  bkssen  Ffihler  sind  etwas  kOizer  als  der  Kdrper, 
ihr  erstes,  krSftigeSi  koxz  behaartes  Glied  ist  kürzer  als  der  Thoiax 
(=  Pronotum,  Vorderrttcken),  das  sweite  etwas  kürzer  als  das  dritte 
und  vierte  zusammen.  —  Der  gelbiichbiaune ,  feingerandete ,  kaum 
gewölbte  und  nur  ganz  leicht  punktierte  Thorax  hat  breite  schwarz- 
braune Seitensir  ilüii ,  die  sich  nach  vorne  wie  hinten  (Kopt  bezw. 
ächiidchen)  fortsetzen,  so  dass  sich  über  die  Mitte  eine  helle  Linie 
hinzieht  —  Hinterleib  oben  schwarz,  mit  gelben  Seitenrändem ; 
unten  fein  behaart  —  Halbdecken  am  Grande  breiter  als  das  Fio^ 
notom»  nach  innen  za  breit  rothraon,  am  Aossenrande  (nebst  Keil- 
stftck)  breit  blassgelb  oder  aach  grflnlich  (in  welch  letzterem  FaUs 
aach  die  ganze  Unterseite  grttn  ist).  Membran  (hier  besonders)*  brftan- 
lieh,  mit  dunkel  amzogenen  Nerven.  —  Beine  gelbbraun  oder  grün- 
lich, Schenkel  mit  verschwommenen  braunen  Punkten. 

FiEBEK  unterscheidet  drei  Spielarten,  je  nach  Aussehen  der 
Halbdecken,  während  üeuier,  nach  der  Grösse  der  Flügel,  folgende 
zwei  Formen  aufstellt: 
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Foima  maciopteia  (d):  Halbdeeken  ftbenagen  den  Backen  fast 
nm  ein  Drittel  an  Länge;  Membian  groee,  ihr  Anssenrand  so  lang 
als  das  Keilstiick.  Blflgel  fast  so  lang  wie  die  Decken.  Länge  7  mm. 

Fonna  braobyptera  (d    :  Halbdecken  ttberragen  den  Rficken 

OTT  wenig  (d)  oder  gar  nicht  (?);  die  Membran  ist  klein  nnd  am 
Anssenrande  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  Keilstuck.  Lange  5 — 6  mm. 

Cimex  hoisatus  Fabucids,  Mantiasa  Insectornm.  1787,  306,  278. 
Jftm  hoMus  Fabbicids,  £nt  Syst  1794,  IV,  184,  4.  —  Syst. 
FUiynehoi  1803,  254,  4.  —  UnuDLu,  Hiet.  Nat  1804,  XD,  227,  31. 

—  Fallän,  Monogr.  Cim.  Suec.  1807,  III,  7.  —  Hemipt.  Suec.  1829, 

132,  7.  —  Zetterstedt,  Faun.  Lapp.  1828,  502,  4.  —  Ins.  Lapp. 
1840,  286,  3.  —  Herrich- Sc UAFFER,  Nom.  ent.  1835,  47.  —  Wanz.  ' 
Ins.  1835,  ni,  41,  fit^.  256.  —  Sfinola,  Essai  .  .  .  1837,  187.  — 
Meyüb,  Schweiz.  Rhynchot.  1843,  36,  5.  —  Kolenati,  Melet  ent.  1845, 
II,  99,  72.  —  F.  Sahlberg,  Monogr.  Geoc.  Fenn.  1848  ,  86  ,  2.  — 
KisscHBÄ0H,  Rhynchot.  Winsbadens  1855,  34,  7.  —  Fieber,  Grit.  z. 
gen.  Theilg.  d.  Phyt.  1859,  13.  —  Eur.  Hemipt.  1861,  241,  3.  —  Flor, 
Rhynchot  Livlanda,  1860, 1, 427, 4.  —  Dgüglas  and  Scott,  Bzit  Hemipt. 
1865,  283,  1.  —  Thomson,  Opnse.  entom.  1871,  414,  5.  —  BmsB, 
Aev.  czit.  Cape.  1875,  4,  4.  —  Saündbbs,  Spope.  of  Biit  Hern.  Het. 
1875,  259,  3.  —  Pdion,  Gat  1886,  46,  5.  —  Atkinson,  Cat  of  Caps. 
1889,  34. 

StenMenia  iwlsatum  Fabr.,  nach  Redteb  (iElevis.  synon.  1888, 
240,  205). 

Thüringen:  Bei  Gotiia  überall  hätifig.  KiUiVBBrBBBM)».  — 
Bayern:  Bei  Angsbnrg  gemein  ,  bei  Bamberg  nnd  Freieing.  Kittbl.  — 

Bei  Bamberg.  Fünk.  —  Württemberg.  Roser.  —  Bei  Ulm  gestreift. 
HüEBKR.  —  Elsass-Lothnngen :  Tres-commun  ü  Vendenheim  et  dans 
les  Vosges.  Metz:  Un  exeraplaire.  Reiber-Püton.  —  Nassau:  Bei 
Wiesbaden,  beide  Geschlechter;  auf  begra.sten  Waldwegen,  6 — 10; 
die  Exemplare  mit  vollständiger  Membran  sind  seltener.  KuscHBAnM. 

—  Westfalen:  An  feuchten  Orten,  auf  Heiden,  Waldwegen  n.  s.  w. 
an  schattigen  Stellen  heimatend  und,  wo  vorkommend,  gewöhnlich 
aahheicb.  Wbsihoff.  —  Sehleswig-Holstetn :  Hänfig  anf  Gräsern  im 
Walde.  WosTMEi.  —  Mecklenburg:  Von  Anfang  Jnni  bis  Ende  Angost 
überall  in  Nadelholswäldem  am  Grase  häniig,  namentlich  in  grosser 
Anzahl  bei  Harkgrafenheide.  Baddatz.  —  Schlesien:  Mit  den  an- 
deren iVf'T/.?- Arten ;  um  Breslau  gleichfalls  häufig.  Scholtz.  —  In  der 

Ebene  häufiger  als  im  Gebirge,  den  ganzen  Sommer  hindurch  auf 

4* 
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trockenen  Wid&eu  und  an  Bergabbängen.  Assmann.  —  Piovins  Prenaseti. 

Bbischke. 

Weniger  yerbreitet  ab  die  meisten  ftbngen  Arten.  HuBicii» 

SCHlVIBB. 

An  Giftsem  auf  trockenen  Wieeen  durch  Bnropa  verbieitat. 

PjjUUUt, 

Habiiat  in  gramine  in  Lapponiam  naqne  ubiqne  8at  freqaeoB; 
Europa  iota.   (Iba  forma  bracbyptera  rariaeime  occnrrit.)  Rio». 

[Schweiz.  Auf  höheren  Thalgrfinden  and  Waldabhftngen  ateUen- 
weiae  sehr  häufig,  an  anderen  Orten  selten;  schdnt  sich  am  höchsten 
in  die  Alpenregion  an  versteigen.  In  der  Ebene  schon  zu  Ende 
Aprils,  anf  den  Alpen  bis  auf  6000'  ü.  M.  noch  im  September  vor- 
kommend. Meyer.  —  In  grossen  Gesellschaften  auf  Kräutern  in 
Waldblössen  üb«irall  vorkommend.  Vom  Thal  bis  ziemlich  hoch  in 
die  Alpen  hinaui,  variiert  von  grün  durch  strohgelb  bis  ins  Kötlich« 
und  Braune.  Vom  Mai  bis  im  September.  Frey-Gfssner.  —  Tirol: 
bis  t}iA*0'  und  darüber;  bei  Vils  ....  Ga£DL£ß.  —  Steiermark:  An 
Gra.sern ;  m  iaebenau  einzeln.  Eberstaller.  —  Nieder-Österreich : 
bei  Gresten  bis  auf  die  Gipfel  der  Alpen.  Schleicher.  —  Böhmen: 
Überall,  doch  viel  seltener  als  laeviyatm  L. ;  auch  bracbyptere  Männr- 
ehen habe  ich  schon  gefanden.  Dcda.  —  Livland :  Hinfig  aof  Wieaen 
tmd  an  Feldr&ndem;  von  6 — ^9.  Flob.] 

jSotostira  Fna. 

Körper  ziemlich  hart,  an  der  Oberiliche  fast  kahl.>  Kopf  tot- 
gestreckt,  wagerecht,  aasgesprochen  brat,  hiofig  um  vielee  l&nger. 
Scheitel  mit  dentiicher  Lingaforche.  Fühler  knn  ^r  den  Angen 

eingefügt.    Atigen  an  die  Pronotnmecken  stossend.    Der  Schnabel 

überragt  nur  wenig  das  Ende  der  Mittelbrust.  Das  Pronotum  ist 
am  Grunde  meist  deutlich  ausgeschweift,  an  den  Seiten  zugeschärft, 
und  in  seiner  Mitte  verschwommen  punktiert,  fast  platt.  Das  Schild- 
chen ist  am  (irunde  frei  und  nicht  punktiert.  An  den  Tarsen  ist 
das  erste  Glied  auf  der  Lnterseite  gepolstert  und  weit  lanuer  als  das 
zweite.  Beifi*>  Ge<«rhk'rbtfr  sind  einander  "^ehr  ähnlich  Schienen 
lang  behaart,  ohne  Dorne.  Fühler  wenig  länger  als  der  Körper,  am 
ersten  Gliede  lang  und  dicht  behaart.  Kopf  mir  wenig  länger  als 
breit.  Stirne  nach  vorne  verlängert,  an  der  Spitze  gespalten,  den 
Kopfschild  verdeckend.  Kopfschfld  von  der  Stirne  durch  einen  tiefen 
Eindruck  geeohieden. 
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9  (405)  cn  atka  L. 

Cimex  emticiis  oblongoa  nigricans,  elytris  albis,  antennis  lividk: 
infimo  articnlo  nigro.  Lom^ 

M.  etratboB  sapra  pallescena  b.  yireacens  thorace  laevinscialo 
libo-etriato  scntelloqne  fuscis ;  elytris  matgine  palHdiorilnis,  femoribns 

moticis.  Fallen. 

M.  capite  antice  producto,  clypeum  superante;  femmbus  posticis 
linearibas:  antennis  corporis  longitndine.    Herrich-S«  ii affkr. 

Langgestreckt,  schmal,  gieichbreit,  blas^grün,  mit  wechselnder 
ihuikler  Zeichnang  (bei  dem  M.  ist  mehr  die  schwarze,  bei  dem 
W.  die  grüne  Farbe  vorheixsebend),  aber  mehrfach  auch  gelb- 
i6tUch,  selbst  rosig.  Farbe  me  Zeichnung  sind  je  nach  Spielait 
und  Geschlecht  grossen  Sehwankimgen  nnterwoffen.  Die  dunkleren 
Hionchen  sind  schmaler,  ihre  FflUer  sind  um  ein  geringes  länger 
als  der  K(Jrper  nnd  deren  erstes  Glied  wieder  etwas  länger  als  Kopf 
und  Pronotum  zusammen,  während  die  Weibchen  etwas  breiter  sind 
and  Fühler  von  ungefährer  Körperlänge  haben,  deren  erstes  Glied 
;'prade  so  lang  ist,  wie  Kopf  nnd  Pronotnm  znsammen;  überdies 
haben  die  Männchen  etwas  schlankere  und  längere  Beine.  —  Der 
verlängerte,  an  der  Spitse  aweitheilige  Kopf  ist,  gleich  der  Mittel- 
bnist,  schwarz.  —  Pronotum  and  Schildchen  aeigen  schwarze  Streifen. 
Der  Hinterleib  ist  oben  (mit  Ansnahme  der  hellen  Binder)  schwarz, 
unten  mebt  grfin.  —  An  den  gelbbrannen,  dicht  feinbehaarten  FflUem 
ist  des  erste  Glied  £ast  zottig  nnd  so  lang  als  der  Thorax.  —  Die 
«chmatziggTünen,  nach  innen  mehr  oder  weniger  dunklen  Halbdecken 
zeigen  hellgraue  Membran;  die  kleinere  Zelle  und  ein  länglich  drei- 
eckiger I'^leck  hinter  der  Spitzo  dos  Keiistückos  ist  giashell.  —  Die 
Beine  sind  gelblichbraun,  die  Schienen  fein  behaart  und  die  Schenkel 
(baeonders  an  der  Innenseite)  mehr  oder  weniger  dunkel  gefleckt. 

Auf  Grand  der  Färbung  und  Zeichnung  unterscheiden  Fieber 
und  BmiE  zwei,  je  nach  Geschlecht  wieder  verschiedene  Spielarten, 
die  letzterer  folgendennassen  beschreibt: 

Var.  a,  vkescem  Fhb.  (6  $)  [=  Cimex  44ineatu8  Schb.  1.  c.  — 
Miris  erratiem  L.,  Fall.,  Hahn  etc.  1.  c.  —  Notngtka  erratiea  a 
tiresceiis  Fieb.  1.  c.j :  Grünlich ;  innere  Hälfte  des  Corium  nebst  dem 
JJagel  schwärzlich,  äussere  Hälfte  des  Corium  und  der  Keil  grünlich. 
Kopf  vollständig  schwarz  oder  nach  hinten  zu  blass.  Pronotnm 
schwarz,  seine  Seitenränder  sowie  1 — 3  Flecke  auf  seiner  Mitte 
S^Anlich',  unten  fast  ganz  schwarz  (6)  oder  grünlich  Pronotnm 
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deä  Weibchens  meist  sehr  ausgedehnt  grün,  mit  vier  schmalen 
schwarzen  Flecken. 

Var.  b,  ocitracca  Fieb.  (6  ^)  [Notostira  vindim  fj  ochrarea 
(Schümm.)  Fieb.  1.  c] :  Blassrötlichgelb.  Die  Seiten  des  Pronotun, 
dni  Flecke  auf  seiner  Mitte,  die  Nerven  und  Ränder  der  Halbdecken 
blase.  Kopf  mit  mittleiem  schwarzem  Lämgestrich.  S  wie  das  $ 
von  ffirescens  gezeichnet,  auf  der  Unterseite  echvr&nlieh. 

Chnex  errat  Ichs  LiNNt,  Syst.  Nat.  Ed.  X,  1758,  44:Ü,  71.  — 
Faun.  Saec.  1761,  255,  961.  —  Houttüin,  Nat.  Hist.  1765,  I,  X, 
570,  71.  -  P.  Müller,  Linn.  Nat.  1774,  V,  503,  107. 

Cimex  fuscofasc latus  Goeze,  Entom.  Beytr.  1778,  II,  267,  76. 

Cimcr  dongatus  Gboffboy  in  Foorcroy,  Entomologia  parisbnsis 
1785,  208,  42. 

Cimex  pubicornis  Schrank,  Vers.  d.  Insekt  Berchtesgad.  178Ö, 
340,  177. 

Cimex  viridiusculus  Gjielxm,  Syst.  Nat  1788,  Xm,  2185, 504. 
Gmex  quadrüinea^s  ScmuifK,  F^nna  Boica,  1801,  II,  95,  1164. 

Miris  hortorum  Wolff,  Icou.  Ciuiic.  1804,  160,  154,  tig.  154. 
Spinola,  Essai,  1837,  p.  187. 

M'iris  rrr<(tii-f(s  F.\LLfiN,  Monogr.  Cimic.  Suec.  1807,  III,  6.  — 
Hern.  Suec.  1829,  132,  6.  —  Hahn,  Wanz.  ins.  1834,  U,  78,  hg.  Iö3 
und  164.  —  Herwch-Schäffeb,  Nom.  ent  1835,  p.  47.  —  Wanz. 
Ins.  1835,  m,  p.  40.  —  Blahchard,  Hist.  d.  Ins.  1840,  135,  2.  — 
AmoT  et  SxRViLLB,  Hist  d.  H6m.  1843,  278,  3.  —  Mkxbb,  Schweiz. 
Bhynchot  1843,  34,  2.  —  Kolsnati,  Melet  entom.  1845,  II,  96, 
68  (=  W.).  —  F.  Sahlbbhg,  Monogr.  Geoe.  Fenn.  1848,  87,  4.  - 
Costa,  Cimic.  reg.  Neap.  Cent.  1852,  III,  30,  2.  —  KmscHBACjr, 
Rhynchot.  Wiesbadens,  1855,  32,  1.  —  Flor,  Rhynchot.  Livlands, 
1860,  I,  4.n,  6.  —  DoüOLAs  and  Scott,  Brit.  Hemipt.  1865,  287,  4. 
—  TkoMsoN,  Opusc.  entom.  1871,  415,  6.  —  Snkllen  van  Vollsnhoyen, 
Hemipt.  Neerland.  1878,  153. 

Mhis  TrUki  Curtis,  British  Entomology,  1839,  XVI,  701. 

Miris  caucasica  Eolbnati,  Melet.  entom.  1845,  II,  97, 69  (=  M.). 

Miris  tricostatus  Costa,  Oim.  regn.  Neap.  Cent  1852,  IH,  p.  58. 

Nahstira  emdiea  Fdeebbr,  Criter.  &  gen.  Theüg.  d.  Phytoc. 
1859,  13.  —  Enrop.  Hemipt  1861 ,  242.  —  Bsutsr,  Revie.  synon* 
1888,  240,  206. 

Mptfalovt  l  iu  a  en  atica  Reuter,  Rev.  crit.  Caps.  1875,  5,  1.  — 
Saündees,  Synops.  of  Brit.  Hemipt.  Heteropt.  1875,  259,  1.  —  Püton, 
Cat.  1886,  p.  46,  1.  —  Atwnson,  Cat  of.  Caps.  1889,  p.  36. 
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Thüringen:  Bei  Gotha  überall  nicht  selten.  KELLNEH-BREitniN.  — 
Bayern:  Überall  gemem;  ß  ochrftcffi  Fieh.  bei  Augsburg.  Kittel.  — 
Bei  Bamberg.  Fünk.  —  Württemberg.  JIoser.  —  Bei  Ulm.  HOeber. 

—  ElsassrLothringen :  Commune  partout  dans  les  pres.  Reiber-Puton. 

—  Nassau:  Beide  Geschlechter  bei  Wiesbaden  und  Mombacb;  auf 
Wiesen  und  Wegifindem  häufig;  6 — 10.  Die  fizemplare  mit  yei- 
köntex  Membian  sind  seltener.  EoecHBAini.  —  Westfalen :  Auf  feuch* 
teo  Wiesen  and  Triften,  in  Waldwegen,  unter  Hecken  und  an  Wasser- 
giSben  von  7 — 11  dnrob  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fiberall 
häufig;  lokal  sehr  gemein.  Im  Geniste  übergetretener  Gewässer 
selten.  Die  Form  crrfffica  Lin.  (=  rircsn  ns  Fieh..  var.  a  Reüt.)  mehr 
Frühlings-  bezw.  Sommeriorm  und  im  allgememen  nicht  so  häufig 
als  die  folgende;  —  var.  ochravcu  Öchümmel  (=  var.  b  Reüt.)  die 
Herbstform  und  zugleich  die  gewöhnlichste  Ausfärbung  zeigend.  West- 
hoff. —  Schleswig-Holstein:  Überall  häufig  in  trockenen  Wäldern. 
Wosim  —  Mecklenboig:  Auf  Wiesen  flbexall  von  Ende  Jnni  bis 
Bade  September  ziemlich  h&nfig.  Baddaiz.  —  Schlesien:  Wie  ca?- 
caratm  Fall,  und  ebenftdls  häufig.  Scboltz.  —  Ebenso  häufig  als 
tokarattts  Fall.,  besonders  aber  auf  trockenen  Wiesen  und  Berg- 
abhängen: im  Gebirge  von  Ende  Juni  ab.  Assmann.  —  Provinz 
PreuBsen:  Beide  Varietäten.  Brischke. 

Deutschland  mid  Schweden ;  Auf  Wiesen  im  Grase.  In  Nürn- 
berger Gegend  nicht  sehr  selten.  Hahn. 

Auf  grasigen  Hügeln  an  Wald-  und  Feldrändem,  a  im  Sommer, 
ß  im  Herbst.  Durch  das  ganze  Gebiet  (Eoropa)  nicht  selten.  Fieber. 

Habitat  in  plantis  agrariis;  Europa  tota.  Var.  b  praesertim 
aatnnmo  occunit  Krütsb. 

[Schweiz:  Von  Ende  Juni  an  den  ganzen  Sommer  hindurch 
^Oenweise  gemein,  an  andern  Orten  nur  einzeln.  Im  Monat  August 
im  Eüiiiienthal  an  steinigten  Hügeln  oft  in  erstaunlicher  Menge. 
Meter.  —  Variiert  ebenfalls  durch  grün,  gelb,  rötlich  und  grau.  Die 
Männchen  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  3/<r/.v  sfrinnts  Fieb.  Auf 
Waldblössen  und  blumenreichen  Feldern  und  Wiesen  oft  .sehr  zahl- 
reich, von  Anfang  Mai  bis  im  Oktober  durch  die  ganze  Schweiz  bis 
za  6000';  bia  jetzt  am  höchsten  bei  Pontresina  im  Obei^Engadin 
gesammelt  Fret-Gbssmbb.  —  Graubfinden:  In  allen  Hl^henlagen, 
aufwiesen  verbreitet  Killias.  —  Tirol:  Vom  Thale  bis  nahe  an 
^  Alpen,  auf  Feldblumen ;  var.  a  und  Gbsdler.  —  Steier- 

isirk:  Auf  Wiesen.  Eberstaller.  —  Nieder- Österreich :  Bei  Gresten 
*nf  Grasplätzen  häufig.  Schleicher.  —  Böhmen :  An  Feldrainen  und 
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Waldrändern,  nnter  Gebfisohen  im  Gras,  im  Sommer  fibezall  sa 
finden.  Duda.  —  Unland:  H&uiig  anf  Wiesen,  von  6  bis  Ende  9> 
Flor.] 

Megaloceraea  Fieb. 

Wie  Noiostiraf  aber  Schienen  kurz  bebaact  mit  äusserst  fernen 
Domen  versehen.  Die  Fahler  sind  viel  langer  als  der  Körper,  das 
erste  Glied  länger  als  das  Pronotom,  mit  knrsen  anliegenden,  feinen 
Borsten  besetzt,  das  dritte  Glied  ist  ums  Dreifache  länger  als  das 
vierte.  Kopf  viel  länger  als  breit,  die  Stime  deckt  den  Kopfschild 
nicht.    Hinterschenkei  überall  gleichdick. 

10  (406)  rertü'ornis  Geof!  ii.,  Reut. 

M.  longicornis  viridis  sabnudas;  thorace  laeviuscalo  impunctato; 
lateribus  elevatis;  femoribus  inermibns.  Fallen. 

M.  antennis  brevissime  pilosis,  cozpore  — ,  articnlo  primo  tho- 
race longiohbos;  hnjus  latenbns  lineaqae  media  elevatis;  femoribus 
lineaiibns.  Hbbbicb-SchAfvbr. 

Die  längste  und  schmälste  der  Miriden,  linear,  kahl,  matt, 
kanm  punktiert,  von  blassgelblichgrfiner  oder  schmntziggraugrüner 
Farbe  (nach  dem  Tode  häufig  blasser) ;  die  Männchen  im  allgemeinen 
etwas  dunkler  und  kleiner.  —  Thorax  unpunktiert,  meist  mehr  oder 
weniger  bräunlich  mit  hellen,  etwas  erhabenen  Rändern  und  hellem, 
sich  noch  auf  das  Schildchen  fortsetzenden  Mittelkiel.  —  Die  über- 
körperlangen  Fülder  gelblichbraun  und  (mit  Ausnahme  des  ersten 
sottigen  Gliedes)  kahi.  —  Decken  gleichfalls  nnpanktiert  mit  hell- 
gianer  Membran  nnd  bellen  Nerven.  —  Von  den  grfinlichen  oder 
gelbbräunlichen,  korzdnnkelbebaarten  Beinen  ist  das  zweite  Paar  das 
kfirseste,  das  dritte  fast  noch  einmal  so  lang;  die  Schenkel  sind 
überall  von  gleicher  Dicke;  Spitze  der  Schienen,  sowie  die  Tarsen 
dunkler  gefärbt.    Länge  T'/g — 10  mm. 

Cimex  Ihtearis^  Fossly,  Veizeicbn.  d.  Schweiz.  Insekt  1775, 
26,  519.  —  TioNT,  Hist.  Nat.  d.  Ins.  1813,  lY,  287. 

Cittwx  rediearnis  Geoffbot  in  Fonrcroy,  Entom.  paris.  1785, 

209,  47. 

3Hr  'ifi  longicornis  Fallen,  Monogr.  Cim.  Suec.  1807,  108,  3.  — 
Hemipt.  Suec.  1829,  129,  3.  —  Herrich-Schmfer,  Nom.  ent.  1835, 
p.  47.  —  Wanz.  Ins.  1835,  Iii,  p.  43,  fig.  258.  —  Meyer,  Schweiz. 

*  Nomen  jan  antea  a  Fabucio,  Syst.  Bot  p.  710,  speciei  chineasi  datOB. 
Keater. 
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Rbynchot.  1843,  37,  7.  —  Costa.  Cimic.  regn.  Neap.  Cent.  1852, 
II,  32,  7.  —  Kirschbaum,  Rhynchot.  Wiesbadens,  1855,  32,  2.  — 
Flor,  Rhynchot.  Livlands,  1860,  I,  434,  8.  —  Dohglas  and  Scüit, 
ßnt.  Hemipt.  1865,  289,  5.  —  Thomson,  Opusc.  ent.  1871,  IV,  415,  7. 

Miris  meyatmna  Mulsant  et  Key,  Opusc.  entom.  1852,  126. 

Megaloceraea  longicortm  Fieber,  Criter.  z.  gen.  Theilg.  d.  Ph}ix>c. 
1859,  13.  —  Enrop.  Hemipt  1861,  243.  —  Reuter,  Revis.  crit 
GapB.  X875,  6,  2.  —  Sadmdbbs,  Synopt.  of  Brit  Hemipt.  Heteiopt. 
1875,  260,  2.  —  PuioN,  Gat  1886,  46,  2. 

Megaioeeram  reäieomis  Geoffbot  in  Fourcroj,  Bbutsr,  Revis. 
aynonym.  1888,  241,  207.  —  Atkimson,  Cat.  of  Caps.  1889,  p.  36. 

Thanngen:  Bei  Gotha  (Georgenihal).  Kellneb-Breddin.  — 
Bayern:  Bei  Regensbnrg  selten,  Hebbich-SchAffbr.  —  Bei  Regens- 
hurg  nicht  selten;  bei  Augsburg.  Kittel.  —  Bei  Bamberg:  Fonk.  7- 
Württemberg.  Rosbb.  —  Bei  Ulm:  Hobbbb.  —  Elsass-Lothringen : 

Aiaace;  semble  tres-rare.  Metz:  Mont  Saint-Blaise,  assez  raro.  Reider- 
PrroN.  —  Nassau :  Wiesbaden ;  auf  Waldwiesen  und  an  unbebauten 
Steilen  häufig:  6.  Kirsciiraüm.  —  Westfalen:  Sehr  selten:  6,  6, 
78,  euiige  Exemplare  von  Kolbe  bei  Oeding  gesammelt.  Westhoff. 
—  Mecklenburg:  Sehr  selten  auf  GrasplätKeu  in  den  ßarnstorfer 
Tannen  (bei  Rostock)  im  Juli  gefangen.  Baddatz.  —  Schlesien: 
An  grasigen  Orten,  doch  seltener  als  die  yorigen,  und,  wie  es  scheint, 
mehr  im  Gebirge.  Scholtz.  —  In  der  Ebene  und  im  Gebirge,  vom 
Jani  bis  in  den  Oktober,  auf  feuchten  Wiesen,  ziemlich  selten;  bei 
Warmbmnn  an  den  Teichrändem  auf  Binsen  (Scirjms)^  Deichdämme. 

ASSMANK. 

Durch  ganz  Kuropa  verbreitet.  Fiebeh. 
Europa  jnedia  et  australis.  Reuter. 

[Schweiz:  Noch  seltener  als  M.  raßtotins  und  von  mir  erst 
zweimal  bei  Hurgdorf  von  hohem  Grase  abgeschöpft.  Meyer.  •—  Auf 
Gras  und  Kräutern,  auf  trockenen  Waldblössen  und  in  Schachen, 
meist  gesellschaftlich  im  Juni  bis  August;  in  der  ebenen  Schweiz 
und  bis  in  die  Vor-Alpen.  Frey-Gessner.  —  Graubünden :  In  Ebene 
und  Montan-Region ,  nicht  überall.  Kiluas.  —  Nieder^Österreich : 
Bsi  Gresten  auf  Grasplätzen,  stellenweise.  Sculeichbr.  —  Böhmen: 
An  ähnlichen  Orten  wie  die  vorigen  Arten,  doch  ziemlich  selten; 
7^9.  DüUA.  —  Livland:  Ziemlich  häufig  auf  hoch  gelegenen, 
trockenen  Grasplätzen;  6,  7  und  8.  Flor.] 
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Tr  igonotylus  Fnm. 

Mit  M(  f/dlorrrrrrrr  vei  waiiclf',  abf»r  Fühler  nur  vuii  iutipeilänge: 
ihr  erstes  Glied  huch-t'  ji-,  so  iaiig  wie  der  Kopf,  fein  behaart  «mIpf 
mit  sohr  Ivurzen  anliegenden  Borsten  lif  sf^tzt  Hint  r-i  honkei  gegen 
ihren  Grund  zu  ziemlich  verdickt.  Kopt  ziemlicii  lang*  KopfiBchüd 
sasammengednickt,  oberwärts  aufgerichtet. 

Bkuter  nnterscheidet  ntmmehr  (Entom.  Monthly  Magaisine  XXIX, 
1893,  p.  110)  folgende  Arten  : 

A.  Körper  breiter.  Fühler  fein  behaart,  bleichgrünlich,  gtgen  die 
Spitie  schnaehbiftiinlicli,  das  erste  Glied  kftner  als  der  Kopf« 
die  swei  letalen  sosammen  kaom  so  lang  ivie  das  sweite.  Bas 
eiste  Glied  der  Hintertarssn  kfliser  als  die  swei  letitea  in- 

sammen.  Tr.  brevipes  Jak. 

AA.  Körper  «chmäler.  Fühler  rot,  kahl,  nur  das  erste  Glied  mit  kurzen 
bräunlichen  od'^r  schwarten  anliegenden  Bürstchen  besetzt,  die 
zwei  letzten  zusammen  länger  als  das  zweite.  Das  erste  Glied 
der  Hintertarsen  ebenso  lang  wie  die  der  zwei  letzten  zusammen. 

B.  Kopf  nnr  sehr  «snig  linger  als  hintsn  breit.  FttUer  rot,  gegen 
die  Spitie  braon,  das  erste  Glied  oft  melir  odsr  iveniger  grflnlicii, 
kaum  so  lang  wie  der  Kopf.  GrünlicVu  inten  ein&rbig,  ohne 
Seitenstreif.  Beine  fein  bleich  behaart.    Tr.  raficornis  Fall. 

6B.  Kopf  ziemlich  viel  länger  al?^  hinten  >>roit.  Fühler  rot,  da«»  erste 
Glied  bleichgelblich,  rot  gestreitt,  so  lang  wie  der  Kopf.  Bleich- 
gelblich  oder  strohgelb,  blutrot  gestreift,  auch  unten  mit  blut- 
rotem Seitenstreif.  Beine  kurz  schwarz  behaart  mit  schwärzlichen 
Stadieln.  Tr.  pulebellna  Hahk. 

11  (407)  hrcvipvs  Jak. 

Bleichgrün,  braunlich  gestreift  und  sehr  fein  schwarz  behaart 
Kopf  kaum  länger  als  breit,  Narben  mit  Querleiste.  Pronotum  breiter 
als  lang,  Hinterrand  fein  geschweift.  Fühlerworzelglied  bleichgrün, 
kttner  als  das  Pionotum,  schwazs  anliegend  bebaart,  Pühlerglied 
2—4  und  Fllsse  lirimilieh.  Hintetfnaswmsel  kdrser  als  Glied  2  und  3 
ansanunen.  Lange  4^/^  mm  (Jakotlifv).  Köiper  breiter.  Fflbler  fein 
nnd  knn  behaart,  bleiebgrflniioh,  gegen  die  Spitie  sehr  schwach 
brftonlich,  das  erste  Glied  kttner  als  der  Kopf,  die  zwei  letaten  «o- 
sammen  kaom  so  lang  wie  das  zweite,  das  dritte  am  V& 
Vi  kurzer  als  das  zweite,  das  vierte  dreunal  kfiiier  ala  daa  dritte. 
Kopf  nor  wenig  länger  als  hinten  znsammen  mit  den  Augen  Iweit, 
vom  Hintenaod  Ina  an  die  Spitze  der  Stime  kürzer  als  breit  Beine 
stBrker  behaart  als  bei  den  folgenden  Arten.    Das  erste  Glied  der 
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Hintertarsen  kürzer  als  die  beiden  übrigen  zusammen.  Bleiciigrünlich 
mit  den  Streifen  des  Kopfes,  das  Pronotum  und  das  Schildchen  bleich* 
bnoolich.  Köiper  unten  einfubig,  ohne  Seitenstxeifen.  Länge  6V9  mm. 

TrigonciylM  hrevipes  Jakovl.,  Hone  Sociei  Eni  Boss.  (Trody 
ftmk.  Eni.  Obtsch.)  XI,  1880,  p.  215. 

Megaloceraea  (Trigonotylus)  ruficornis  var.  Reüt.,  Eni  Monthly 
Mag.  XIII,  1876,  p.  87. 

TrigoHotylus  ruficornis  var.  psammatcohr  Kedt.,  ßeri.  Ent. 
Zeitschr.  XXIX,  1885,  p.  146. 

Trigonotylus  brevipes  Redt.,  Ent.  Monthly  Mag.  XXIX,  1893, 
p.  110,  1. 

Diese  bisher  nur  in  Sfld-RoBslaDd  und  Schottland  gefdndene 
Art  ist  neuerdings  aach  in  DentscUand  (Insel  Memmert  Sand)  h&nfig 

gefunden. 

Habitat  locis  arenosis  in  Psamma  arenaria.  Reuter. 

12  (406)  ruficornis  Fall. 

M.  ruticornis  viridis,  aiitennis  nudis  plantisque  rafis.  Fallen. 

M.  viridis  antennis  tarsisquö  purpureis,  antennis  corporis,  arti- 
culi-  primo  thoracis  fere  longitudine ;  brevissime  pilosis;  thoracis 
iateiibas  Uneaqae  media  elevatis;  femohbos  ]|K>8ticis  baein  versus 
panUo  ccassioribos.  HsRBicH-ScflArFBR. 

Virescens,  antennis  tarstsqoe  mfis.  Reutbb. 

Grfinfich  (hellgrfin,  blänlichgrfln ,  nach  dem  Tode  mehr  ins 
Gelbe  spielend),  von  Grestalt  der  anderen  Miriden,  aber  kürzer, 
sdimäler,  kleiner,  nnponktiert.  Beide  Geschlechter  gleich  geftrbt 
Unge  wechselnd,  4  bis  über  6  mm.  —  Der  an  der  Spitze  braune 
Schnabel  reicht  bis  zu  den  Miftelhüften.  Pronotum  mit  zwoi  braunen 
iden  Rand  nicht  erreicliendenj  iSeitenstreifen  und  einer  weisslichen 
Mittellinie,  die  sich  noch  auf  das  Schüdchen  fortsetzt.  —  Kopf  von 
dem  Hinterrande  bis  an  die  Spitze  der  Stime  kürzer  als  die  Breite  des 
Kopfes  (mit  den  Angen).  Fühler  rot  and  kahl,  gegen  die  Spitze  brann, 
BOT  das  erste  Glied  mehr  oder  weniger  grflnlich  mit  konen  anli^en- 
den  Haaren  besetzt,  kanm  so  kng  wie  der  Kopf.  Die  beiden  letzten 
Glieder  zusammen  länger  als  das  zweite,  das  dritte  wenig  (Vs — ^i) 
kfitser  als  das  zweite.  Körper  unten  ganz  einfarbig,  ohne  SeitenstreiC 
Beine  grünUch,  bleichlich  fein  behaart.  Hinterschienen  am  Ende  und 
lUe  Tarsen  rot,  das  dnttf  (Hied  dieser  am  Ende  oder  ganz  schwarz. 

Nach  ÜBüTKR  (Rev.  crit.  (Japs.  7,  3)  ist  die  Nymphe  dem  Imago 
aa  Gestalt  ähnlich,  grünhch,  glatt,  mit  drei  heilbiaanen,  mitten  über 
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den Rttcken  verlanfenden  Stieifen.  Der  Tbonx  ist  grOnlich  mit 
dankleien  Seiten.  Die  grünbräanlichen,  blaaegeiandeten,  Teilängert«! 

FlQgelstummel  erreichen  die  Spitzen  des  zweiten  Hinterleibsabschnitts. 

Der  Hinterleib  besitzt  oben,  am  Grunde,  einen  schön  ockerfarbenen 
Funkt.    Die  Fühler  spielen  ins  Bötliche. 

Cimex  rußeamis  Gioftoot  in  Fonicroy,  Entom.  paris.  1785, 
209,  45. 

Miris  rttßeomis  PallAk,  Monogr.  Cim.  Snec.  1807,  112,  8.  — 
Hemipi  Snec  1829,  133,  8.  —  Zbitrbsism.  Faun.  Ins.  Lapp.  1828, 
502,  5.  —  Ins.  Lapp.  1840,  287,  5.  —  HEBBicH-ScaiFFBB,  Nom.  ent 
1835,  p.  47.  —  Wans.  Ins.  1835,  III,  40.  —  Sfinola,  Essai,  1837, 
187.  —  Rambcr,  Faune  ent.  d'Andalousie,  1842,  158.  —  Msm, 
Schweiz.  Rhynchot.  1843,  37,  6.  —  F.  Sahlbbro,  Mon.  Geoc.  Fenn. 
1848,  87,  6.  —  Costa,  Cimic.  regn.  Neapolit.  Cent  1852,  III,  32,  6. 

—  Kirschbaum,  Rhynchot.  Wiesbadens,  1855,  32,  3.  —  Fi.or,  Rhynchot. 
Livlands,  1860,  I,  435,  9  und  II,  608.  —  Douglas  and  Scott,  Brit. 
Hemipt.  1865,  290.  6.  —  Thomson,  Opusc.  entom.  1870,  413,  1.  — 
Snellen  van  YoLLtNJiovKN,  llemipt.  Neerland.  1878,  154. 

TriyoHoti/l/(s  nißcnrnifi  Fieueh,  ('rit.  z.  gen.  Theilg.  d.  Ph3'tocor. 
1859,  14.  —  Europ.  Hemipt.  1861,  243.  —  Reütsb,  Kevis.  synonyia. 
1888,  H,  242,  208. 

Megaloceraea  rußcornis  Retttkr,  Revis.  crit.  Caps.  1875,  7,  3, 

—  Saunders,  Synope.  of  Brit.  Hemipt.  Het.  1875,  260,  3.  —  Poton, 
Cat  1886,  46,  3.  —  Atkinson,  Cat.  of  Caps.  1889,  p.  37. 

Trigonotfflus  rt{ficamis  Bbct.,  Entom.  Monthly  Mag.  XXIX, 
1893,  p.  III,  2. 

Thüringen;  Bei  Gotha  überall  auf  grasreichen  H  )lzschlägen 
nicht  selten.  Kelt.ner-Breddin.  -  Rayern:  Bei  Hegensburg  gemein, 
bei  Nürnberg  nicht  selten;  bei  Bamberg  und  Freising.  Kittel.  — 
Bei  Bamberg.  Fünk.  —  Württemberg.  Roser.  —  Bei  Ulm,  8  und  9. 
HüEBER.  —  EIsass-Lothringen:  Bemiremont;  tr^s-rare.  Partout  autour 
de  Strasbourg,  et  souvent  commune.  Metz:  Commune  dans  les 
prairies.  Reiber-Puton.  —  Nassau:  Beide  Geschlechter  bei  Wies- 
baden und  Mombach;  auf  Grasplätzen,  z.  B.  am  Tnroplats,  bei 
Mombach  auf  dem  Damme  häufig;  7 — 8.  Kibschbaüm.  —  Weotfiden: 
Im  Gebiete  selten;  7  und  8,  zwei  Stficke  auf  der  Coerfaeide  auf 
Eichengesttflpp  gekätschert  .  .  .  Wbsthoff.  —  Sobleswig-Holstein: 
Auf  sandigem  Boden,  trockenen  Graspl&taen  nicht  selten  bei  Sonder- 
bürg,  Glfieksburg  und  auf  Sylt  Wostnii.  —  Mecklenburg:  Biafig 
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an  Gräsern  auf  sterilem  Boden  von  Ende  Juni  bis  Ende  August  ^ 
Kaodatz.  —  Schlesien :  Bei  uns  vorzogsweise  gern  auf  Erlengebüsch ; 
anch,  doch  seltener,  anf  Weiden;  im  ganzen  nicht  häufig.  Scholtz« 
—  In  der  Ebene  seltener  als  im  Gebirge,  den  ganzen  Sommer  hin- 
doxch,  besonden  auf  Erlen  und  Weidengebflsch.  Abskann.  —  Provinz 
Fkeussen.  Bbischu. 

Anf  feuchten  Waldwiesen,  an  Gras,  auf  Erlen  und  Wttden, 
durch  ganz  Eniopft  Terbreitet.  Pkbbr. 

Habitat  in  gramine,  piaesertim  locis  hnmidia  et  ad  littora  sat 
frequens.  Europa,  Sibiria,  Tuikestan,  Insulae  Seehellee;  America 
borealis.  Bsdtbb. 

[Schweiz:  Die  kleinste,  aber  auch  schönste  Art;  kommt  in  der 
Schweiz  nur  an  wenigen  Orten  und  auch  da  nur  selten  vor;  bei 
Burgdorf  2  Stück  im  Juni  gefangen.  Meter.  —  In  lichten  Holz- 
schlägen auf  Gras  und  Kräutern  und  Gebüschen  ohne  besondere 
Auswahl,  stellenweise  sehr  zahlreich;  vom  Juni  bis  im  August,  haupt- 
sächlich um  die  letztere  Zeit.  Frey-Gessneb.  —  Tirol:  Bisnun  erst 
bei  Siffmund^ki on ,  in  Auen  auf  Woiden  Ende  September  und  im 
Grase  dti.s  Taiferbettes  Vx  i  fiozeii,  Oktober,  beobachtet.  Gredler.  — 
Steiermark  :  Waldwiesen  hinter  Maria-Trost.  Eberstaller.  —  Nieder- 
Österreich;  Bei  Gresten  auf  Waldwiesen.  ScriLEiniER.  —  Böhmen-: 
Auf  feuchten,  schattigen  Waldrändern  und  an  Ufern  im  Grase,  6—9, 
gemein.  Duda.  —  Livland:  H&ofig  anf  Wiesen,  6,  7,  8.  Flob.] 

IB  (409)  pulcheUtis  Hahn. 

Die  Fahler  nicht  ganz  so  hing  als  der  ganze  Körper,  das  erste 
Glied  kaum  so  lang  als  der  Kopf;  das  ganze  Tier  bleichgrfln,  ein 
parpunoter  oder  braunroter  Ifittelstreif  geht  Aber  den  Kopf,  Rficken- 
achild  und  Schildchen,  welcher  auf  dem  Bilckenschild  und  Schildchen 
durch  eine  sehr  schmale  grfinliehe  Hittellinie  geteilt  ist.  An  den 
Seiten  des  Kopfes  und  Rückenschildes  läuft  ein  gleichfarbiger  purpur- 
roter Längsstreifen  herab.  Die  Anhängsel  der  Halbfiügel  sind  in  der 
Mitte  purpurrötlich  oder  wenigstens  so  angeflogen.  Die  Fühler 
purpurrot  oder  rötlichbraun.  Der  Kopf  unten,  die  Brust  und  die 
Mitte  des  Bauches  sind  hell  purpurrötlich.  Die  Augen  schwärzlich, 
die  Halbflügol  (d.  h.  Halbdecken)  hell  bleicbgrtinlich.  Fässe  bieich- 
grüniich.    Länge  2"',  Breite  kaum  Hahn. 

*  Nach  haii(lschriftli(l)pr  Korrektur  fdnrch  Konow?)  mU  liiennit  jedoch 
Jf.  n^ßeomi$  Hahn  =  vtrens  L.  gemeint  sein. 
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Diese  Art  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  bleicher  (nach  dem 
Tode  oft  etiohgielb)  und  kleiner,  die  Streifen  des  Kopfes,  das  Pro- 
notnm  und  das  Scbildohen  pnrpnnot  oder  rötlich  violett;  aneh  der 
Baadi  trägt  jedeiseits  ein^  pnrpunoten  Seitenstieifen.  Der  Kopf 
ist  länger,  der  Abstand  zwischen  dem  Hinterrande  nnd  der  Spitie 
der  Stirne  ebenso  lang  wie  die  ganze  Breite  (zusammen  mit  den 
Augen).  Fühler  rot  ,  das  erete  Glied  ebenso  lang  wie  der  Kopf, 
strohgelb,  rot  gerandef ;  bisweilen  auch  das  zweite  Ghed  gegen  den 
Grund  gelblich.  Maibdecken  hngs  am  die  Naht  des  Clavus  rosa- 
farbig. Beine  mit  sehr  kurzen  schwarzen  Haaren,  die  Stacheln 
achwäczlicb*   Alles  übrige  wie  bei  der  vorigen  Art 

3liris  2)f<lcheUus  Hahn,  Wanz.  Ins.  ü,  1834,  p.  119,  Tab.  66, 
flg.  200.  —  ScHOLTz,  Prodromus,  1846,  p.  123,  8. 

Triganotylus  rujuvi  nis  vai.  ß»  Fober,  Enrop.  Hemipt.  1861, 
p.  243. 

Trigonofylxs  mßcornis  var.  pulcheüus  Bbdtbr,  Beriin.  Entom. 
Zeitschr.  XXIX,  1880,  p.  45. 

Trigmuftiflus  pulcheHus  Rrotbr,  Entom.  Hontbly  Mag.  XXIX, 
1893,  p.  III. 

Diese  Art  wird  von  Scholtz  brännlichgrdn  statt  blassgrOn  be- 
schrieben. 

Nach  ScHOLTz  soll  ptUcheüm  Hahn  ansser  der  verschiedensD 
Farbenzeichnnng  nnd  geringeren  Grosse  auch  noch  dnrcb  ihren 
Aufenthalt  nnd  ihr  späteres  Eischeinen  von  der  Stanunart  abwetcban. 
Sie  eiscbeint  n&mlich  bei  Breslau  erst  dann,  wenn  Jf.  rt^homis  Fall 
TO  Yerschwinden  begbnt,  nämlich  Ende  JnU  nnd  danert  bis  Ende 
August;  ferner  kommt  sie  auch  nie  an  feuchten,  schattigen  Orten 
(auf  Krlengebüsch) ,  sondern  nur  au  dürren,  trockenen  vor,  auch 
wurde  sie  von  Scholtz  nur,  doch  stets  in  Menge,  an  Grashalmen  auf 
den  Carlowitzer  Sandliügein  bei  Breslau  gefunden.  Nach  Assmakk 
hndet  sie  äich  (ächleeien)  in  der  Ebene  häuHg,  im  Gebirge  sehr 
selten,  auf  trockenen  Wiesen  vom  Juli  bis  in  den  September. 

Teratocoris  Fieb. * 

Körper  langgestreckt  oder  doch  länglich,  äusserst  fein  behaart 
Kopf  quer,  mit  geradem  Gesichtswinkel.   Scheitel  mit  querem  Ein- 

'  Bei  dieser  Oattong  und  ihres  Arten  habe  Ich  mich  —  der  besehiiiiiM 
und  doch  wieder  anseinajideigehenden  Littoratnr  halber  —  auf  eine  wOrtlicbe 
Ühersetnmg      Benter's  dieabesllglichen  AusflUmugea  (Rev.  crii.  CJapt.  1875, 
'  p.  7  ff.)  beschrftnkt.  H. 
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dniek.   Stirn«  vome  gans  kma  stumpf  verl&ngert,  nicht  geneigt. 

KopfBchild  von  der  Stime  durch  einen  ziemlich  verschwommenen 
Quereindruck  geschieden.  Angen  etwas  vorstehend,  von  den  Ecken 
des  ProDotum  entfernt.  Fühler  kurz  vor  den  Augen  eingefügt,  ihr 
erstes  Glied  gegen  die  Spitze  zu  verdünnt.  Der  Schnabel  reicht 
nicht  bis  zui  Spitze  der  Mittelbrast  Pronotuni  gegen  die  Spitze  zu 
nur  wenig  veischmälert,  vorne  mit  deutUcher  Einschnürung,  am 
Gninde  breit  ansgerandet,  mit  seiner  Fläche  nicht  nach  vorwärts 
geneigt  Schildohen  am  Grande  nicht  fiberdecki  Haibdecken  h&nfig 
verkfiizt,  die  Zellen  der  Membran  ganz  oder  doch  «ir  H&lfte  punktiert, 
dunkel,  mit  dem  Keilstftck  etwas  rasammenfliessend.  An  den  Hinter^ 
füssen  ist  das  erste  Glied  weit  länger  als  das  zweite.  Männchen 
md  Weibchen  gleichen  einander  nicht.  Das  Männehen  besitzt  links 
eine  lange,  stark  hakig-gekrümmte  Haftzange,  das  Weibchen  einen 
kurzen  Legestachel,  der  nicht  bis  zur  Mitte  des  Bauches  reicht.  — 
Diese  Tiere  leben  auf  den  Cyperaceeu  (Seggen,  Sauergräser,  Kied- 
gräsf  r)  und  auf  Schil{]X>hr  {^Fkra^tiiies),  —  Die  Nymphe  hat  die 
Gestalt  des  Imago. 

A.  Avgen  gross,  gewölbt.  Stime  zwischen  den  Augen  fast  um  ein 
Drittel  breiter  als  der  Augendurcbmesser,  vom  Scheitel  durch  einen 
ziemlich  tiefen  Eindruck  geschieden,  mit  aufgeworfener  Fortsetzung 
nach  vorne.  Fähler  fast  kahl,  nur  am  ersten  Gliede  äusserst 
fein  behaart.  Pronotnm  mit  deutlich  gebuchteten  Seiten,  hinter 
der  Mitte  mit  einem  sehr  scharfen  Quereindruck,  in  seiner  hinteren 
Hälfte  deutlich  querrunzelig.  Keilstück  von  der  Lederhaut  nicht 
geschieden.    M&nnchen  viel  kleiner  als  das  Weibchen. 

T.  antennatas  Boh. 

AA.  Aogen  mittelgross.  Stime  zwischen  den  Angen  wenigstens  um 
einen  halben  Augendurcbmesser  breiter,  vom  Scheitel  durch  einen.  * 
ziemlich  verwaschenen  Eindruck  geschieden,  mit  nur  wenig  er- 
habener Verlängerung  nach  vorne  zu*  Fühler  am  ersten  GUede 
behaart.  Pronotum  an  den  Seiten  nur  leicht  oder  kaum  ge- 
buchtet, mit  einem  verschwommenen  Eindruck  hinter  der  Mitte, 
auf  seiner  hinteren  Hälfte  undeutlich  punktiert  oder  selten  fein 
runzelig.  Cuneus  vom  Corium  deutlich,  nur  bei  der  brach3rpteren 
Form  bisweilen  etwas  weniger  schaii  geschieden.  Männchen  nur 
wenig  oder  gar  nicht  kürzer  als  das  Weibchen.  T.  viridis  Douol. 
et  Sc.  —  T.  Samnder»  Doitol.  et  So.  —  T.  palitdum  J.  Sahlb. 

14  (410)  antennatu8  Boh. 

Länglich,  blassgrünlich,  an  Kopf,  Pronotum  und  Halbdecken 
mehr  oder  weniger  schwarz  und  rot  gezeicljnct.  Die  Fühler  mit 
Allanahme  der  dunkelbraunen  S{»itze  und  Basis,  die  Schenkel  an  ihrer 
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spitzt'.,  sowi«'  ilit^  liinteren  8chi»  inn  lut.  Das  zweite  Fühlerglied 
übertrifft  das  erste  tun  an  Länge.  Das  Fronotam  ist  in  seiner 
vorderen  Hälfte  gewölbt.    Länge  3^/^  mm. 

Bei  den  Männchen  ist  das  erste  Fühlerglied  um  mehr  als  die 
HUftd  länger  als  der  Kopf,  der  Hinterleib  schmächtig,  das  Genüai- 
Segment  znr  Einfügung  der  stark  hakenartig  gebogenen  Haftzange 
auf  dar  linken  Seite  lialbkreisförmig  aasgeschnitten,  oberhalb  dei 
Erflmmnng  ahgeetatzt,  während  bei  den  Weibchen  das  eiste  Ffihle^ 
glied  kaum  nm  mehr  als  die  Htifte  linger  als  der  Kopf,  der  ffinisr- 
leib  liagtich  und  an  seinem  Binde  znge^itat  isti 

Forma  macropteia  ($):  Kopf  am  Grande  schmiler  als  dsrYordsf- 
xllofcen;  Pronotnm  an  seinen  Seiten  gegen  den  Grand  an  alhnlUich 
ziemlich  stark  erweitert,  am  Grande  aweimal  breiter  als  an  der 
Spitae.  Die  Haibdeeken  flheiragen  den  Hmteridb  um  etwa  ^/^  an 
Länge;  das  Keilstflck  ist  nicht  abgeschieden,  die  Membran  weniger 
schmal ,  der  die  kleinere  Zelle  bildende  Cubitalnerv  kaum  zu  be- 
merken;  die  Flügel  sind  mn  wenig  kürzer  als  die  Halbdecken. 

Forma  brachyptera;  Kopf  am  Grunde  breiter  als  das  Pronotum 
(d)  od(  1  )iicht  viel  schmäler  f$):  Pronotum  an  den  Seiten,  rreofen 
den  Grund  zu,  massig  ervvt  itPit.  am  Grunde  kaum  mehr  als  um  die 
Hälfte  ('t")  oder  um  ($)  breiter  als  an  der  Spitze.  Halbdecken 
so  lang  wie  der  Hmterleib  [6)  oder  imr  wenig  kürzer  als  dieser  ($); 
Membran  schmal,  kurz,  die  ganze  Zelle  iederhäutig;  Flügel  am  ein 
Drittel  oder  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Hinterleib. 

BsDTSB  onterscheidet  (gleich  dem  Entdecker  und  ersten  Be- 
Schreiber  BoRESfAN)  vier  Spielarten: 

Yar,  a  (6^^):  Kopf  schwarz,  nach  hinten  mit  zwei,  bisweilen 
snsammenfliessenden  Flecke,  die  gleich  den  Aogeniiadem  gelblich 
oder  leicht  grOnlich  smd.  Vocderrflcken  nnd  Schildchsn  aehwan, 
eistersr  gelb  und  lot  geoeichnet  HiUbdecken  gelblich  mü  nngleiGli- 
missiger  Schwftrzang,  die  Naht  des  Gbvns  und  eui  mit  ihr  paralleler 
Fleck  am  Grande  des  Corinm  hinfig  rot;  Hembranselle  sefawtalich 
(s=s  var.  a  Boh.). 

Yar.  b  ($) :  Leicht  grdnlich ;  ein  grösserer  Fleck  zwischen  den 
Augen,  ein  zweiter  grosser  an  der  Spitze,  sowie  eine  mittlere  Längs- 
linie über  den  Vorderrücken  schwarzbiauu  (=  var.  c  BoH.). 

Var.  c  ($):  Leicht  grünlich,  nur  mit  einem  braunen  Fleck  am 
Kopf  zwischen  den  Fühlern  f—  var.  b  Bon.). 

Var.  d  (9):  ^Vu  die  vui hergehende,  jedoch  nur  mit  einer  braonen 
Längsünie  über  den  Vorderrücken. 
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Die  Art  atUennaiiM  Boh.  nntetecheidet  sieh  von  den  andern 
Tmäüeon8''AitBn  durch  gitaere  Angen,  schmalere  Stime,  nicht  ab- 
gegiiutes  Keilstftck  und  noch  mehrere  andere  Kennseichen.  Über- 
diM  ist  das  Männchen  weit  kleiner  und  der  Kopf  bei  der  form,  brach. 

breiter  als  der  Vorderräcken. 

C(ij)sif.'i  antennatits  Hoheman,  Nya  Svenska  Hemipt.  in  öfvers. 
K.  Vet-Akad.  Förh.  1852,  p.  76,  34.  —  Thomson,  Opnsc.  entom.  IV, 
416,  10. 

Tertdocoris  müennatus  Fibbbb,  Enr.  Hemipt.  1861,  ^6,  1.  — 
RnniB,  BeY.  crit.  Caps.  1875,  8,  1.  Berlin.  Kntom.  Zeitachr.  XXV, 
1881,  p.  173.  —  Saünbbrs,  Synops.  of  Brit.  Hemipt.  Het.  1875,  p.  260, 1. 
-  PinoN,  Cai  1886,  p.  46, 1.  —  Atkinson,  Cat.  of  Caps.  1889,  p.  37. 

Zwei  in  Deutschland  wahrscheinlich  noch  nicht  gefundene  Varie- 
täten sind  beschrieben  als: 

Teratocoris  (Imsnlh  Fieber,  Wien.  Entom.  Monatsclir.  1864, 
p.325.  —  Douglas  and  Scott,  Entom.  Month.  Mag.  TT,  1R66,  p.  218. 
~  £Dt.  Ann.  1866,  f.  4;  Cat  p.  26.  —  Reuter,  Entom.  Month. 
Hag.  XIV,  1877,  p.  32 

Tenäoeoris  notaius  Babbnbpsdno,  Berlin.  Entom.  Zeitschr.  1859, 
p.  836,  Tab.  VI,  fig.  9.  —  Fibbbe,  £nr.  Hemipt.  1861,  p.  246,  2. 
Utstere  ist  nach  Bsdtbr  (Anal,  hemipt.  p.  173)  nur  eme  sehr  donkle 
Faibenvariet&t  ans  Dalmatien,  welche  za  der  normalen  Varietät  eine 
Reihe  von  Übergängen  aufweist. 

Lothringen:  Espece  de  lEurope  boreale  dont  M.  Bellevoye  a 
tronve  trois  exemplaires  en  faachant  dans  les  fortiiications  de  Metz, 
en  aatomne  1879.  Rbibbr-Püton  (Sappl).  —  Mecklenburg:  Nur  aof 
der  Bethmischen  Wiese  (bei  Bostock)  in  der  N&he  des  Heiligen 
Daauns,  lütte  Jnni  geftinden.  Baddatz.  —  Schleswig-Holstein:  Bis- 
bsr  nnr  zwei  VfTeibchen  gefanden,  das  eine  bei  Hnsom,  13.  7.  77, 
das  andere  bei  Sonderbnrg,  28.  6.  83.  Wostnki. 

Ans  Schweden  und  Dentscbland.  Fieber. 

Habitat  in  foiiis  Pliragmitis  Prope  Holmiam  detexit  Boheman  .  .  . 
Helsingforsiae  .  .  .  Germania.  Kelter. 

ISkagen  in  Dänemark  (Mus.  Havn);  Leipzig  (Mns.  Künzf)  : 
l*iag  (Mns.  Vienn.) ;  Krim  (Mns.  Dr.  Horvath)  ;  Zierikzee  in  Holland 
(Hetr  A.  J.  F.  Fokkeb).    Bbotkb,  Analect.  hemipt.  1881,  p.  189.] 

15  (411)  Samuhrsi  Dgl.  Sc. 

Langgestreckt,  blassgrünlich,  leicht  dankel,  aof  der  Unterseite 
fein  graa  behaart.   Stime  zwischen  den  Aagen  um  ^4  (d)  oder  fast 

AbiM«  4,  Tmioi  t.  taMtL  llAtnrIraiid«  tu  WttrU.  tSf6.  ö 
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uma  Doppelte  breiter  als  ein  Auyentlurchmesser.  Die  blassen  FöUer 
sind  weit  langer  als  der  Körper,  ihre  letzten  Glieder,  sowie  die  Spitze 
des  zweiten,  schwärzlich.  Da.s  Pronotuin  ist  am  Grunde  so  breit 
wie  lang.  Die  Beine  sind  vollständig  grünlich,  »5clin»belspitze  wie 
Klanen  schwarz. 

Das  Männchen  ist  schmaler,  grünlich  and  hat  linearen  Hinter- 
leib; sein  Oistes  Fühleiglied  ist  (von  oben  gesehen)  fast  noch  euimal 
00  lang  als  der  Kopf,  während  das  Weibchen  breiter  ist.  grünlich 
und  einen  länglichen  fiKnterleib  besitzt;  sein  eistee  Ffihieiglied  ist 
nur  etw»  um  %  länger  als  der  Kopf* 

Makioptere  Foim  (6  9) :  Die  Halbdecken  überragen  den  Hinter- 
leib nngefUir  nm  an  Länge;  die  Hembiaii  ist  gioss  nnd  bat  swei 
Zellen,  deren  kleinere  allerdings  kanm  wabmehmbai,  wäbzend  die 
Gnindhälfte  der  grosseren  ledeiartig  nnd  grOnlieb  ist;  die  Flügel 
sind  so  lang  wie  die  Halbdecken.   Länge  6  mm. 

Braohypteie  Form  Männchen:  Halbdecken  etwas  länger 

als  der  Hinterleib  oder  g^eichlang;  Keilstflck  sehmal ;  Membran  aiem* 
lieh  gross,  glasartig,  jedoch  nnr  mit  einer  Zelle,  halb  lederhäatig: 
Flügel  kaum  kürzer  als  die  Halbducken.  Länge  5  mm.  —  Weibchen:  , 
Halbdecken  etwas  kürzer  als  der  Hinterleib,  Membran  schmal,  kurz,  ' 
die  ganze  Zelle  lederhäutig;  Flügel  um  7t  kürzer  als  der  Hinterleib. 
Länge  5^,  mm. 

Var.  b  (6) :  Eine  LangsUnie  über  Kopf,  Vorderrückeu  und  Schild- 
chen, ein  Punkt  am  Grunde  der  Schwiele,  ein  Ring  an  der  Einfügung 
der  Fühler,  Flecke  hinter  den  Augen,  sowie  die  hinteren  Ecken  des 
Rückenschildes  schwarz  (—  var.  b  J.  Sählb.). 

Die  Nymphe  ist  vollständig  grünlich,  nur  die  Spitse  von  Schnabel 
nnd  Tarsen  ist  schwarz. 

Miris  Umgieomia  F.  Sahlbbbg,  Monogr.  Geoc.  Fenn.  1Ö48,  87, 
(exclns.  synon.)  sec.  spec. 

[Miris  antemwius  Flob,  Rhynchot.  Livlands.  1860, 1,  p.  433,  7.  j 
partim!] 

TeriOocoris  Sattndersi  DoüaLAS  and  Seen,  Entom.  MoniliL  Mag. 
V,  1869,  p.  260, 2,  —  Rbdw,  Bidrag  tiQ  noidiska  Gapsideia  Synonymi, 
1873,  4,  2.  —  Bevis.  crit.  Caps.  1875,  11,  4.  —  SiusnEBS^  Sync^. 
o£  Brit  Hemipt.  Het  1875,  261,  3.  —  J.  Sahlbebo,  Vot  Äkad. 
Handl.  XVI,  1878,  p.  24.  —  Potom,  Cat  1886,  p.  46,  8.  —  AmH- 
soK,  Gai  of  Caps.  1889,  p.  38. 

Teratocoris  Fhri  J.  Sahlbbm,  Hemipt  Heteropi  samlade  t 
ryska  Karelen.  Notis.  Bkpts.  Faun.  Fl.  Fenn.  XI,  1870,  290,  79. 
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Schleswig-Holstein:  Die  Art  ist  dem  Seestrand  eigentftmlicbi 
findet  sieh  bei  Sonderhnrg  zu  beiden  Seiten  des  Alseneimdes  oft  in 
groesei  Menge  im  Juli  nnd  August;  anch  am  Nordseeafer  bei  Emmels- 
MlU  einaeln  Ton  mir  Gesammelt.  WOsinbi« 

Habitst  in  Pbragmite  nec  non  inter  Heleocbazes  ad  littora 
maritima  in  Älandia  .  .  .  Snecia,  Anglia.  Rossia.  Rectsb. 

[Holland,  Zierikzee,  Dr.  FühJvLE-J 


Die  anderen  Teratoeoris-AxUn  fehlen  höchst  wahischeinlich  in 
Mitteleaiopa : 

T,  viridis  Douglas  and  Scott,  Entom.  Monthl  Mag.  IV,  1867, 
46  t.  1,  f.  2.  —  Saünders,  Synops.  of  Brit.  Hemipt.  Het.  1875, 
p.  261.  —  Reüter,  Rev.  crit.  Caps.  1875,  p.  10,  3.  —  hyper- 
boreus  J.  Saülb.  Not.  Faun.  Flor.  Fenn.  1867,  p.  225,  9.):  hab.  inter 
Carices  in  Lapponia,  Rossia,  Britannia. 

T.  paludnm  J.  Sahlberg,  Hemipt.  Het.  saml.  i  lyska  Karelen. 
Notis.  Skpts.  pro  Fauna  Fl.  Fenn.  XI,  1871,  p.  291,  80.  —  Ebotes, 
Rev.  cht.  Caps.  1875,  p.  12,  5:  in  Carice  vesicaria,  Fennia. 


Miria  Fabr.,  But. 

{Leptopterna  Fieb.,  Lopomorphus  Doügl.  et  Sc.) 

Körper  länglicheifönnig,  atemlich  weich,  auf  der  Oberseite  zart 
behaart.  —  Kopf  von  oben  gesehen  breiter  als  hing,  geneigt,  mit 
£wt  senkrecht  stehendem  Gesicht  Scheitel  hinten  mit  querem  fiin- 
droek.  Kop&cbild  gewölbt,  von  der  geneigten  Stime  kaum  ge- 
schieden. Augen  gross,  vorspringend.  — 'Ftthler  von  Körperl&nge, 
dicht  vor  den  Augen  auf  einem  kleinen  Höcker  eingefügt;  erstes 
Glied  kräftig,  kürzer  als  der  Vorderrücken,  das  zweite  Glied  cylin- 
drisch  und  so  lang  wie  die  ieinen  letzten  Glieder  zusammen.  —  Der 
im  1.  Glied  verdickte  Schnabel  reicht  bis  zu  den  Hinterini fteii.  — 
Pronotum  trapezoidal ,  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  dnutlich  ein- 
geschnürt, yorne  mit  zwei  «Schwielen ;  sein  gerader  Hinterrand  wenig- 
stens doppelt  so  lang  als  der  ausgehöhlte  Vorderrand;  vorne  geneigt, 
in  der  Mitte  gewölbt,  nach  hinten  au  mit  fast  abgerundeten  Seiten. 
^  Schildchen  frei,  mit  querer  Rinne  vor  der  Mitte.  —  Halbdecken 
beim  Weibchen  häufig  verkfirat.  Beine  lang,  ziemlich  dflnn,  be- 
haart (besonders  die  Hmter-Schienen);  Schenkel  walzig,  fast  gleich- 
dick;  Taraen  lang,  ihr  erstes  Glied  so  lang  wie  das  zweite  und  dritte 
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znsumnen.  —  Das  M&Bnchen  hat  ein  unten  gekieltes  Genitsl-SegBieDt 
mit  halbgenmdetem  Endlappen,  das  Weibchen  einen  nicht  Ins  zur 
Banchmitte  reichenden  Legestaehel.  * 

16  (412)  ferrugtUus  Fall. 

M.  fernigatus  virnscf^ns  pilosns:  vertice  litiira  antice  rotundata 
postice  non  cruciata  notato;  elytris  pallide  ferragineis.  Fall&n. 

L.  breviter  pilosns,  testaceo-nigroque  varius,  capite  vitta  nigra» 
antice  foxcata,  postice  subcraciata.  Hebbich-ScbAffbb. 

Langgestreckt  und  ziemlich  schmal,  mit  kurzen,  nicht  za 
dichten  Haaren  bedeckt,  gelb,  braon  und  schwarz  (mit  starkem 
Wechsel  in  Farbe  nnd  Zeichnung),  anch  ändert  sich  die  Farbe  nach 
dem  Tode  (wobei  dann  die  schwarze  Zeichnung  am  Scheitel  ein 
gutes  Kennzeichen  bleibt).  Die  Weibchen  sind  breiter  als  die  Männ- 
chen und  dimorph  (d.  h.  es  finden  sich  häufig  Exemplarp  mit  ver- 
kürzten Decken  und  Flügeln),  ihio  Fühler  sind  unter  Küi jipriiinge 
und  haben  (als  besonderes  Merkmal)  die  zwei  ersten  Glieder  stark 
verdickt,  sowie  dicht  und  ziemlich  lang  behaart;  auch  ist  bei  den 
Weibchen  das  zweite  Glied  länger  als  das  dritte  nnd  vierte  zasanunen, 
während  bei  den  geflfigelten  Männchen  die  Halbdecken  den  Hinter- 
leib ziemlich  weit  flberragen,  und  an  den  fein  behaarten,  &st  körpei^ 
langen  Fflhlem  das  zweite  Glied  so  lang  ist  wie  das  dritte  und 
vitrti*  zusammen.  —  Der  Kopf  zeigt  einen  dunkelbraunen  Fleck, 
der  vorne  gabelartig,  hinten  nahezu  kreuzförmig  ist  (oder  was  das- 
selbe, es  findet  sich,  Schwarz  als  Grundfarbe  angenommoii .  ein 
schmaler  gelber  Streif  am  inneren  Augenrande).  —  Der  bräunhche, 
schwarzspitzige  Schnabel  reicht  bis  zu  den  Hinterhüften.  —  Das 
helle  Pronotum  zeigt  zu  beiden  Seiten  einen  länglichen  braunen  Fleck. 
—  Schildchen  wie  Hinterleib  von  wechselnder  Färbung  und  Zeich- 
nung. —  Die  pechbrannen  Ffihler  sind  mit  schwarzen  Haaren  he- 
deckt,  besonders  am  eisten,  dem  Pronotum  gleiehlangen  Glieds; 
das  zweite  Glied  ist  zweieinhalbmal  so  lang  wie  das  erste.  —  Die 
schmiitzig-gelbbriiunliclien  Halbdecken  sind  an  den  Seiten  etwas 
lichter;  das  Keilstück  ist  gelblich,  die  Membran  schwarzgrau.  — 
Die  gelbbraunen  lieuie  sind  kurz  behaart,  die  Schenkel  mehr  oder 
weniger  gefleckt.    Länge       — 8  mm.  ^ 

Bei  der  makropteren  Form  t)berragen  die  Halbdecken  etwas 
den  Hinterleib  nnd  sind  die  Flügel  nur  wenig  kürzer  als  die  Decken, 
während  bei  der  brachypteren  Form  die  stark  verkürzten  HalbdedEsn 
nicht  bis  zur  Hinterlelbrnnitte  reichen,  am  äusseren  Bande  breit  ab- 
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gerundet  und  gegen  das  Ende  zugespitzt  sind:  das  hellgelbe  Keil- 
stück ist  hier  abgegrenzt ,  die  Nerven  sind  scharf  ausgeprägt  und 
die  Membran  fehlt  vollständig. 

Diese  Art  ist  mit  der  folgenden  (dohbratus  L.)  nahe  ver- 
wandt, wird  öfter  (z.  B.' von  Fieber)  gar  nicht  von  ihr  getrennt, 
zeigt  jedoch  ümnerhin  mehrfache  ünterscheidangsmerkmale:  Sie  ist 
ziudUshst  länger  und  schmAler  (als  doUibraina)^  sodann  blasser  und 
matter  in  Farbe,  mehr  ockergelb,  sowie  spatsamer  schwarz  geieiohnet; 
die  nächste  Umgebung  der  Augen  ist  immer  hell,  auch  der  Streif  auf 
dem  Pkonotnm  ist  hier  breiter  und  die  Haaie  an  Fühlern  und  Beinen 
sind  kürzer;  anch  die  Halbdecken  sind  meist  einfarbig  oder  haben 
doch  nur  einen  schmaieii  Seitenrand  (im  Gegensatz  zu  dein  breiten 
gelben  Seitenstreif  bei  (ioiohratus)\  bei  den  noch  nnausgefärbten  Tieren 
herrscht  ein  Anflug  von  Lila  vor,  während  jene  von  dohbmius  mehr 
giaugelb  sind. 

Miris  ferriujatus  Pallän,  Heniipt.  Suec.  1829,  129,  2.  — 
Schilling,  Hemipt.  Het.  Silesiae,  1829,  52.  —  Floh,  Rhynchot.  Liv- 
lands,  1860,  I,  439,  11.  —  Thomson.  Opiisc.  entern.  IV,  410,  9. 

Lopufi  fprrugatus  HERBiru-SciiAi  i  er,  Wimz.  Ins.  1836,  III,  p.  46, 
fig.  263,  M.  —  Meyer,  Schweiz.  Rhynchot.  1843,  39,  2.  —  F.  Sahl- 
fiERG,  Monogr.  Geoc.  Fenn*  1848,  89,  2.  —  Koschbaom,  Rhynchot 
Wiesbadens,  1855,  36,  12. 

Lopus  discors  Costa,  Gimic.  reg.  Neap.  Cent,  m,  1852,  p.  33,  1. 

Lapomorphus  ferrugatus  Douglas  and  Scott,  Brit.  Hemipt  1865, 
295,  2  und  pl.  X,  fig.  6,  d. 

Leßoptema  ferrugata  Rbutbr,  Kev.  crit.  Caps.  1875,  14,  1.  — 
Sadndbrs,  Synops.  of  Brit  Hemipt  Het  1875,  262,  2.  —  Püton, 
Cat  1886,  46,  1.  —  ätkinson,  Cat.  of  Caps.  1889,  p.  39. 

Neuerdings,  von  Reuter  wieder:  Miris  Fab.  farmjatua  Fall. 
benannt. 

Württemberg :  Bei  Uhn  im  Chease.  HObbkr.  —  Eisass-Lothrlngen : 
Partout;  souvent  trd»-commune.  Rnfnn-FDTON.  —  Nassau:  Beide 

Geschlechter  bei  Wiesbaden  mit  den  andern  Lopus-Arter] ,  scheint 
aber  häufiger;  6.  Die  Weibchen  fand  ich  mit  vollkouiiiieiien  und 
hautigf  r  mit  abgekürzten  Halbiiecktn.  Kutsc  niiArM.  —  Westfalen: 
Anf  Fleiden  und  Triften  an  dürren  Orten  im  Sommer  selten  und 
lokal;  —  form,  brach.  W.  ein  Stück  6.  78  bei  Oeding.  Wssihoff. 
—  Schleswig-Uoletein :  Bei  Husum  und  Sandacker  an  der  Flens- 
bniger  Föhrde  auf  Scabiosen  im  Juh  gefangen.  Wosnnn.  —  Mecklen- 
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bürg:  Mit  flolohrafHs  L.  und  mitunter  in  grosser  Menge  zu  finden. 
Ratidatz.  —  Schlesien :  Wie  dolohrafft.<i  L. ,  doch  weit  häufiger  nnd 
verbreiteter  und  mehr  in  der  Ebene.  Scholtz.  —  Zumeist  auch  nur 
in  hüglichen  Gegenden  und  im  Gebirge,  aber  häufiger  als  dolobro' 
tu8  Ii.,  vom  Juni  bis  in  den  Äugast,  im  Giase;  um  Waimbrann 
auf  sonnigen  Anhöhen,  h&nfig.  Assmann. 

Seltener  als  dolobratm;  das  Wdb  habe  ich  noeb  nicht 
beobachtet.  Hbbbich-SchIffer. 

Europa  tota.  Feminae  forma  macroptera  raio  oocnrrit.  Bkdw. 

[Schweis:  Erscheint  mit  L.  äoldbrak$g  m  gleicher  Zeit,  nach 
dem  20.  Juni,  ist  aber  viel  seltener  und  auch  nicht  so  allgemein 
verbreitet.  Meyer.  —  Wie  ilolobrata  L. ,  aber  seltener  massenweise 
und  niclit  so  weit  verbreitet.  Fbey-Gessner.  —  Granbünden:  Viel 
seltener  als  dolohrata  L.  Killias.  —  Tirol :  Mit  tinhihrata  L.  bei  Vils 
und  Innsbruck,  Stross,  Sterzing;  auch  im  8am-  und  ültenthale,  an 
Gräsern  der  Wälder.  Gredler.  —  Böhmen :  Mit  verschiedenen  MiriS' 
Arten  überall  gemein;  6 — 9.  Duda.  —  Livland:  Häufig  auf  Wiesen 
und  an  Wegrändern,  6  und  7.  Flob.] 

Läuft  in  der  Litteratnr  vielfach  als:  „var.  ferrugata  Fall.* 
(von  HL  dolobrata  Ijn.). 

17  (413)  dohbraius  L. 

Cimex  dolobratus  oblongus  pallido-fnscus,  antennis  nigris,  linea 
thoracis  alba.  Linne. 

M.  elytris  ferragineis  latore  albidis,  antennis  nigris.  FabriciüS. 

M.  dolobratus  flavescens  |iilosus  nigro-variegatus ;  vertice  litura 
rotundata,  postice  cruciformi  nigra  notato.  FalliS;n. 

Flavescens,  nigrO'Vaiiegatus ,  verticis  medio,  pronoti  plaga 
utrinque  scutelloque  nigris,  hoc  punctis  3-flavis.  Long.  b'".  Bubmkbtkb. 

L.  longe  püosns,  ntgro-flavoque  varius ;  capite  punctis  quatuor 
flavis:  duobus  minoribns  occipitalibus,  duobos  majoribus  orbiialibns, 
quinto  interdnm  apicali.  HBaucH-SceiFFiB. 

Langgestreckt  and  dabei  etwas  breiter  (als  ferrmffatus)^  am 
ganzen  Körper,  besonders  an  Fühlern  und  Beinen  behaart  (mehr  als 
femtgatus),  gelbbraun  und  schwarz  gezeichnet.  Die  geflügelten  Männ- 
chen sind  etwas  schlanker  s^als  die  Weibchenj,  ihre  schwarzen  Fühler 
sind  etwas  mehr  als  körperlang,  deren  erstes  Glied  ist  dicht  schwarz 
behnart,  und  so  lang  wie  das  Pronoium ;  auch  ihre  Schenkel  sind 
dunkler,  bezw.  mehr  gefleckt.  Die  Weibchen  sind  etwas  breiter  und 
im  allgemeinen  blasser  (wobei  auch  das  Gelb  an  Thorax  und  Schild* 
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chen  überwiegt),  ihre  Fühler  sind  von  Körperlänge ,  deren  erstes 
Glied  etwas  kflner  als  das  Pronotmn  und  die  Halbdecken  häufig 
verkünt  (dimorph).  —  Kopf,  Vorderrücken  and  Schildchen  sind 
schwsiz  mit  golber  Zeichnnng:  der  Kopf  hai  xwei  grössere  gelbe 
JStticlie  an  den  Aogen,  zwei  Ueineie  im  Nacken  tmd  einen  fünften, 
kleinen,  gelben  Fleck  an  der  Stinie,  so  dass  auf  dem  Scheitel  ein 
mehr  oder  weniger  denüiches  schwarzes  Kreuz  entsteht.  —  Das 
schwarze  Pronotum  hat  gelbe  Seitenränder  und  einen  gelben  Mittel- 
streif, welch  letzterer  sich  (allerdings  verbreitert)  noch  auf  das 
Schildchen  fortsetzt.  —  Der  Hinterleib  ist  oben  gelb  und  schwarz 
gezeichnet,  unten  firelb  mit  schwarzen  Seiteustitifen  und  einem  (oft 
auch  fehlenden  oder  m  Punkte  aufgelösten)  dunklen  Mittelstreif.  — 
Die  (bei  Männchen  mehr)  danklen  Fühler  sind  stark  behaart,  be- 
sondera  am  Gnmde  ;  ihr  zweites  GHed  ist  dreimal  so  lang  als  das 
erste.  —  Die  gegen  die  Mitte  zu  dmokleren  Halbdecken  hab^i  einen 
hellen,  gelblieben  oder  rötlichen  Anssenrand;  Spitze  mid  Keilstück 
and  hellgelb ;  die  Membran  ist  scbwacsgraa  mit  hellen  Nerven  (Adern, 
Rippen).  —  Die  gelbbraonen  Beine  smd,  besonders  an  den  ßchienen, 
lang  behaart;  die  Schenkel  mehr  oder  weniger  schwarz  gefleckt, 
manchmal  sogar  vollständig  schwarz ;  die  Tarsen  dunkel. 

Reütkr  unterscheidet  eine  forma  macroptera  mit  entfalteten, 
dem  Hinterleib  gleichlangen  Halbdecken,  und  eine  forma  brachyptera, 
bei  welcher  die  verkürzten  Halbdecken  nur  des  Hinterleibs  be- 
decken; dabei  ist  der  äussere  Deckenrand  etwas  nach  aussen  ge- 
schweift und  die  Membran  verkürzt  oder  fehlend. 

Die  Var.  b,  aurantuicus  Rsdt.  {6)  =  Leptoptenta  äMtrakk 
var.  a  Fbbbb,  1«  c.  hat  das  Pronotom  (mit  Ausnahme  von  zwei 
breiten  schwarzen  Lingsflecken),  sowie  die  Halbdecken  rostfiubenrot 
odtt  hübsch  orangerot  bis  auf  deren  ftnsserste,  gelbe  Spitze;  die 
Pflhler  mid  Beine  sind  schwarz,  die  Schienen  in  der  Mitte  rostfarben, 
die  Oberseite  des  Hinterleibs  ist  völlig  schwarz. 

Cini^j-  duloltrntus  Linne,  byst.  Nat.  Ed.  X,  1758,  449,  69.  — 
Faun.  Suec.  1761,  255,  959.  —  Hoüttüln,  I^at.  Hist.  1765,  1,  X, 
a69,  69.  —  P.  MILLER,  Linn.  Nai  1774,  V.  502,  103.  —  Fabriciüs, 
Syst.  Entom.  1775,  726,  149.  —  Schrank,  Enum.  Ins.  Austr.  1781, 
285.  649.  —  Faun.  Boic.  1801,  H,  96,  1165. 

Cimex  ripanus  Scopou,  Entom.  Carniol.  1763,  135,  392. 

dmex  laeviffotus  Ds  Ober,  M^m.  1773,  III,  292,  30  sec.  spec. 
typ.  ^  Rbtzidb,  De  G.,  Gen.  et  Spec.  1783,  88,  437  nec  Lnm. 
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Cimex  lateralis  Fauricils,  Gen.  Ins.  1776,  .300,  148—149.  — 
Schrank.  Verz.  d.  Insekt.  Berchtesgadens  1785,  339,  174. 

Ciiucj.  (int('n)ii-n'di(s  Goeze,  Entom.  Beytr.  1778,  II,  267,  71. 

Cimejr  V-ßavKm  Goeze,  Entom.  Beytr.  1778,  II,  279.  28. 

Cintex  porre€ti4s  üeoffboy  in  Fourcroy,  £iitom.  paris.  1785^ 
206,  36. 

Ciniex  recticorvh  Gmelin,  Syst.  Nat.  1788,  XIU,  2185,  299. 
Miriß  dolohratus  Fabricii  s,  Entom.  Syst.  1771,  IV,  18,3,  1. 
Syst.  Rhyng.  1803,  253.  1.  —  Fallän,  Mon.  Cim.  Scwc.  X807,  107,  1. 

—  Hemipt.  Snec.  1829,  128,  1.  —  Zettbbsibdt,  Faim.  Ins.  Läpp. 
1828,  501,  1.  —  Ins.  Lapp.  1840,  286,  1.  —  Hahn.  Wanz.  Ins, 
1834,  II,  p.  76,  flg.  160.  —  Wbstwood,  Introduct.  1840,  II,  Sya. 
p.  122  ut  typas.  —  Blancsabd,  Hut.  d.  Ins.  1840,  136,  3.  —  Floi, 
Bbynchot  Livlands,  1860,  I,  4S7,  10.  —  Thohboh,  Opnac.  entom. 
1871,  415,  8. 

Jftm  lateralis  Fabbiciob,  Bntom.  Syst  1794,  IV,  184,  3. 
Syst.  Bhyng.  1803,  254,  3.  —  Wolpf,  Icon.  Gimic.  1802,  m,  llo, 
100,  6g.  109.  —  Laibbllb,  Hist.  Nat  1804,  XII,  227,  30. 

Miris  akbrwtakts  Wolff,  Icon.  Gimie.  1802,  III,  1 16, 1 10,  fig.  110. 

Phytocaris  dohbraiits  Bubmsistee,  Handb.  d.  Entont  1^,  II* 
267,  5. 

Lopus  ddohratm  Hermch-Schäffer,  Noniencl.  entom.  1835. 
p.  47.  —  Wanz.  Ins.  1835,  III,  45,  üg.  261  und  262  (M,  W.).  — 
Meyer,  Schweiz.  Hhynchot.  1843,  38,  1.  —  F.  Sahlbeho,  Mon.  Geoc. 
Femi.  1848,  88,  1.  —  Kikschuaum,  Rhynchot.  Wiesbadens,  1855,  36,  11. 

Leptopfermi  dolohrnfn  Fifher,  Grit.  z.  gen.  Theilg.  d.  Ph)-toc. 
1859.  14  ut  t)-pns.  —  Eurup.  Hemipt.  isdl.  245.  —  Stal,  Hemipt. 
Fabric.  1H68,  1,  90,  1.  —  Reuter,  Revis.  crit.  Caps.  1875,  15.  '2 

—  Saündebs,  Synops.  of  Brit.  Hemipt.  Het.  1875,  261,  1.  —  Sxellbn 
V.  yoLLE.vHovEN,  Hemipt.  Neerland.  1878,  155.  —  Pdton,  Cat. 
1886,  46,  2. 

Lopamorphm  ddobrahts  Doitolas  and  Scott,  Brit.  Hemipt.  1865. 
297,  3. 

Lopomarpikus  carinatua  Dodglas  and  Scott,  Brit  Hemipt  1865. 
294,  1  =  Var. 

Heisst  nnnmehr  naeh  Buma  (Bevia.  aynon.  1888,  243,  209): 
Miris  Fab.  dolobratus  (Lnm.)  Fall. 

ThUxingen:  Bei  Gotha  flberali  nicht  selten.  KiLLnn-BasDiNK. 

—  Bayern:  ftMnmta  L.  bei  Begmisburg  und'Angsburg  gemein;  bei 
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Bamberg  und  Freising;  Var.  abhiev t< da  Wolff  bei  Augsburg  gemein. 
Kittel.  —  Bei  Bamberg  mit  den  Yorhergehendeii  Arten  mehr  oder 
jniiider  häufig  auf  WaMwiesen,  sowiigen  Abhängen,  Rainen  n.  8.  w. 
VmnL  —  Wflittombeig.  Bosbb.  —  Bei  Ulm  im  Graae.  HObbu.  —  • 
ElfliM»  liothrmgen :  Paitont;  eonvent  trto-commmie.  Esibhr-Pdton. 

—  Naassn:  Bei  Wieabaden,  beide  GeaeUechier;  anf  Giaa  in  Wiesen 
nnd  anf  Waldbldaaen  hinfig,  z.  B.  hinter  dem  Tnmplatz,  6 ;  ich  find 
bis  jetit  die  Weibcheii  nnr  mit  abgekfirsten  Haibdeeken.  Kibsch- 
BAüH.  —  Westfalen :  dolohrata  Lm.  nec.  Fab.  an  gleichen  Orten  um 
Mitte  Sommer  wie  fcrrfff/fiffi  Fall,  lebend  und  ebenso  zerstreut; 
form,  brach.  VV.  bei  Münster.  Westhoff.  —  Schleswig  -  Holstein : 
Überall  in  trockenon  Wäldern ,  an  Chausseegräben ,  sehr  häufig. 
WOsTNEi.  —  Mecklenburg:  Auf  Wiesen  und  lichten  Waldstellen  an 
Gräsern  überall  häufig  von  Anfang  Juni  bis  Mitte  August.  Raddatz. 

—  Schlesien:  An  grasigen  Orten,  doch,  wie  es  scheint,  mehr  im 
Gebirge  als  in  der  Ebene ;  eischeint  erst  gegen  £nde  des  Sommeis. 
ScHOtTK.  —  Meist  in  bdglicben  Gegenden  und  im  Gebirge,  im  Jnni 
und  Jnfi,  an  manchen  Orten  häufig  im  Grase.  AsBMkm,  —  Provinz 
Prenssen.  BBiscaKS. 

Ich  fing  diese  Schmabswanae  im  Juni  1801  bei  Altdorf  auf  dem 
weichen  Rossgrase  {Holcits  nwllis  L.).  Wolff. 

Vaterland :  Europa :  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  auf 
Wiesen  im  Sommer  sehr  gemein.  Hahn. 

Auf  Waldwiesen,  nicht  selten.  BuRjrEiSTER. 

Durch  ganz  Kuropa  in  Holzschlägeu ,  an  Feldrainen,  an  Gras, 
anf  grasigen  Hügeln,  auf  Wiesen,  seltener  in  Gärten.  Fibbbb. 

Europa  tota.  —  Habitat  praeseitim  in  plantis  syngenesicis, 
usqne  69*;  var.  b  larius.  Feminae  forma  macroptera  minus  firaquen- 
ter.  oceurrii  Bsma. 

[Schweis:  Noch  unentwickelte  Individuen  zeigen  sich  schon 
nach  der  Mitte  Haimonats;  mit  den  ersten  Jnnitagen  erscheinen  sie 
ausgebildet,  zuerst  fast  lauter  Weiber,  dann  von  der  Mitte  dieses 
Monats  an  beide  Geschlechter  oft  m  unsäglicher  Menge  an  Fels- 
bördern,  auf  ^^  al(^wiesen  und  grasreichen  Abhängen;  die  Weiber 
sind  weiiiü;e!  zalilreich.  —  Die  I 'egensburger  Exemplare  müssen 
wenigstens  nacii  Herrich's  Abbildung  und  Längen-Angabe  kiemer 
sein,  als  die  schweizerischen,  was  ich  auch  bei  Mtri'^  virens  und 
laevigatus  nachträglich  zu  bemerken  habe.  Meter.  —  Auf  den  Höhen 
des  Jnra  bis  300(y ;  im  August  um  Bad  Pfeffers  an  den  flppigblumigen 
und  grasigen  Bdrdem  des  Pia  Lun  und  ob  Vasdn ,  ca.  4000'  s.  m. 
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u.  8*  w.  Frey- G  ESSNER.  —  Gxaubünden:  In  allen  Höhen-Begioneii* 
KiLLUs.  —  Tirol:  Im  Sommer  zahlreich  auf  Waldwieeen  und  gras- 
reichen Abhängen  n.  s.  w.;  bei  Brixen  mit  var.  ferrugakt  Fül. 
*GBBDun.  —  Steiemuuck:  Samt  Varietäten  gemein  anf  Wieeen  nad 
Feldrainen,  an  Getreide  tmd  Grae.  Ebbrbtaubb.  —  Nieder-Öster- 
reich :  Bei  Greeten  mit  der  Form  ferrugaia  Fa£L.  anf  Wiesen,  sehr 
häufig.  Schleicher.  —  Böhmen :  Wie  ferrugata  Fall.  ,  doch  etwas 
seltener.  Düda.  —  Livland:  Häufig  aufwiesen  und  an  Feldrändem; 
5,  6  und  7.  Flor.] 

(FortaettEiuig  folgt.) 
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Naturwissenaehaftlieher  Jahnsberieht  1892. 

Zn^ammengestellt  von  Dr.  Freih.  Richard  Koenig- Warthausen. 

Zu  diesem  achten  Berichte  sind  Beiträge  eingelaufen  von  den 
Hann  Lehrer  Afj.imninwiE  (Stookheiu  bei  Biaokenheini),  Obeifönter 
Fmh  (Sehpaeeiiiied),  ObeilSiater  Fbdoldi  (Bietigheim)»  Fontraifa 
&BDieiEt  (Leonbeig),  Dr*  Hopf  (Plochingen),  Fafadkent  Link  (HeO- 
hmn),  Ffiurer  Dr«  PkOBSi  (Eseendoif),  Lehrer  Qamm  (Vaihingen 
a.  Eu),  Obexfteeter  TterouB  (Sola  a.  N.),  Freiheit  t.  Uuf-EBBACR 
(Ehingen);  bei  BeatUngen  nnd  Bad  Boll  gemachte  Beobaohtnngen 
dnd  yon  meiner  Tochter  Eusabbtb,  jetst  Frau  t.  Albbbii,  solche  von 
Hohenheim  nnd  vom  Lichtenstein  von  meinem  Sohn  Fritz  :  für  Wart- 
Ijausen  haben  meine  beiden  Söhuc  das  meiste  besorgt  und  der  ge- 
iiaiiiite  hat  diesen  Bericht  mir  vorgearbeitet;  einige  weitere  Notizen 
luljien  von  Herrn  Okriiiom  Angele  (Risshöfen)  her.  Anch  Berichte 
aas  Zeitungen  und  einzeln  erhaltene  Notizen  haben  wiederum  Ver- 
wendung gefunden.  Herr  Oberförster  Prohst  (Weissenaii)  ist  in- 
zwischen als  Forstmeister  nach  Kirchheim  u.  T.  versetzt  worden  und 
Oberförster  Imhof  (Wolfegg)  tiat  sogleich  mit  seiner  Versetzung  in 
den  Ruhestand  wegen  höheren  Alters  von  der  Berichterstattung 
zurück.  Aber  anch  andere  Namen  fehlen  diessmal.  Eine  Erweiterung 
<Ies  Beobachtungskreisee  hat  somit  leider  nicht  stattgefunden.  Das 
Bodeneeegebiet  iet  z,  B.  gar  nicht,  andere  Gegenden  sind  nur  schwach 
vertreten.  Auf  gcOseere  BetheiUgnng,  bei  welcher  auch  kleinete, 
Vereinselte  Notiaen  willkommen  sind,  hinsnwirken,  iet  niebt  peraOn- 
Hebe  Au^be  des  die  Einlinfe  Ausarbeitenden,  sondern  eine  dringend 
m  emplshleiide  Vereinssogelegenheit 

Vögel. 

1)  Aquila  eh  t  y  saiios  (fulm)  Fall.,  Steinadler. 

Km  männliclies  Exemplar  von  2,-iO  m.  Spannweite  und  5  kg. 
Gewicht  wurde  18.  November  bei  Kätingen  O.A.  Horb  geschossen, 
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nachdem  es  sicli  in  den  vorhergehenden  Tagen  bei  Horb  selbst 
(6  km.  von  Eutingen)  gezeigt  hatte  (Vaterl.  Ver.-SammL  durch  Gral 
Schenk  v.  STAUFFENBsaa). 

2)  Fandion  hatiaHo»  Sayiow.  L.,  Pisehadler. 

Tettnang:  4.  September  wurde  bei  der  Enimünduug  der  Argen 
in  den  Bodensee  ein  (in  den  Zeitungen  als  i^Steinadler"  gemeldetes) 
junget  Ebtempiar  mit  1,58  m  Spannweite  von  Gerichtsvollzieher 
BnofUNGER  erlegt.  Krhaoh:  seit  Mitte  ApxU  fiut  täglich  1  Sl 
an  der  Donau.  Plochingen:  3.  September  vom  dortigen  Font- 
wftditer  im  i^Plochingec  Kopf^  und  ^Junggehölz^  ein  Paar  ge- 
aehoBsen,  von  dem  das  WeibcheD  1,80 ^m  Spannweite  hatte;  im 
^eielien  Monat  eilegte  eben  derselbe  ein  diittes  StAek,  ein  viertes 
wvde  nacbher  noch  Aber  den  Neckar  streichen  gesehen;  der  Hont 
stand  im  Adelberger  Fotst. 

3)  Bvteo  vulgaris  Bcasr.,  Uliisebnasard. 

Warthausen:  den  ganzen  Winter  1891  02  nur  zweimal  je 
1  St.  beobachtet;  angekommen  16.  März;  17.  Mäiz  wurde  einem 
Bnssard  ein  junger  Hase  auf  dem  Feld  abgejagt  Plochingen: 
im  .Tnü  war  ein  flügg  ausgenommener  in  Reichenbacii  im  Besitz  von 
Knaben.  Holienheim:  1.  August  am  „Beiberg"  7  St.  beisammen 
auf  dem  Fang  der  zaidreichen  Feldmäuse.  Heilbronn:  14.  April 
ein  Vogel  am  Neckar ;  8.  Mai  Eierschalen  nnter  dem  Horst  auf  einer 
Eiche  im  „Schweinsbergwald Vaihingen:  den  ganzen  Winter 
1891/92  beobachtet;  im  Ftttlgahr  waren  mindestens  12  Exemplare 
vorhanden,  wohl  wegen  der  stark  auftretenden  Feldmäuse,  den  ganzen 
Sommer  Aber  aber  kaum  einer  mehr  an  sehen,  wohl  in  Folge  eines 
obeiamtlichen  Erlasses  vom  16.  Mftn  1892,  welcher  znr  Yertflgiing 
der  Sperber,  Htthnerhabichte,  Raben,  Elstern  und  Eichelheher  auf- 
forderte; ein  JSger  ans  dortiger  Gegend  sagte  im  Jnni,  er  habe  anf 
diese  Anlfbrderang  hin  schon  llher  ein  Dntsend  Bussarde  weg- 
geschossen*.  Erst  8.  August  wnrde  wieder  ein  Paar  bei  Boeswaag 
und  im  Herbst  wieder  hie  und  da  einer  beobachtet:  den  ganzen 
December  hielt  sich  ein  vereinzelter  bei  Vaihingen  auf.  Stock- 
heim:  von  alluu  Tagraubvögeln  war  in  diesem  Jahr  nur  dieser  und 
in  ganz  geringer  Anzahl  vorhanden.  liichtenstein:  30.  Juli  über- 
all in  Menge. 


*  Die  ewige  Tragödie  —  and  iiier  in  einem  ll&us^br! 
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4)  Milvus  rfgalis  Bsiss.,  Königsgftbelweih. 

Warthaasen;  27.  März  erstmals  gesehen,  13.  April  1  St. 
über  dem  Schloss  kreisend;  ein  18.  liai  bei  Risshöfen  gefangenes 
£zemplar  wird  tags  darauf  von  uns  wieder  frei  gegeben.  1.  Jali 
kraat  ein  rother  Milan  Aber  der  BisB  und  etOeet  wiederholt  anf  e 
Wasser;  eine  wiederholte  Fems^beobechtnng»  die  den  Vogel  hart 
vor  meine  Angen  brachte,  ergab  keinen  Fischfang  (cf.  früheren 
Ber«),  sondern  nur  ein  Spiel;  während  mit  den  Flügelspitzen  das 
Wasser  leicht  berührt  wird,  senkt  er  den  ünterschnabel  leicht  in 
dieses  und  lasst  duicli  die  Schnabeiwinkel  (trinkend?)  durch- 
laufen; leider  voii  Jahr  zu  Jahr  seltener,  in  meiner  Kinderzeit  ein 
(  haraktervogei  der  Gegend.  Schussenried:  erster  Milan  13.  März. 
Bietigheim:  fehlt  vollständig.  Vaihingen;  22.  April  X  St.  be- 
obachtet. 

5)  Milvus  ater  Cdb.  6m.  ( —  migrans  Bodd.),  Schwätzer  Milan. 

Schassen ried:  angekommen  11.  März. 

6)  Perms  (ipieorfis  Cüv.  L.,  Wespenbussard. 
Heilbronn:  4.  Jani  2  £ier  ans  dem  Weinsberger  Wald. 

7)  Falco  ptregrinits  L.,  Wanderfalk. 

Warthansen:  4.  Jannar  im  Röhrwanger  Ried  1  Exemplar 
anf  der  Spitze  einer  einzelnen  Kiefer  anf  100  Schritt  von  m«nem . 

Sohn  Fritz  vergeblich  beschossen,  lässt  sich  mehrmals  fast  schuss- 
massig  ankommen  und  fusst  jedesmal  auf  den  höchsten  Gipfehi  (im 
Gegensatz  zum  Hühnerhabicht). 

8)  Hi/potriorchis  suhbuteo  Boib  L.,  Banmfalk. 

Hohenheim:  2.  August  dicht  über  eine  mit  Personen  besetzte 
offene  Kotsche  hinwegetreichend.  Vaihingen:  in  der  Eintezeit 
h&nfig. 

9)  Hypotriorehis  aesalon  Bon  L.,  Zwergfalk. 
Vaihingen:  30.  December  1  St  beobachtet. 

10)  Cerchueis  t  hinunr  ulus  Boie  L.^  Thurmfalk. 

Warthausen:  1.  Juli  ein  Männchen  kreist  über  den  Wiesen, 
rüttelt  flügelschlagend  oft  über  eine  Minute  und  schieset  dann  zum 
Insectenfang  herunter.   Plochingen:  13.  Jnli  ein  flügg  ans  dem 
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Nest  im  Altbacher  Wald  genommener,  am  Kopf  noch  mit  dem  Neet* 
flanm,  im  Beaita  eines  Knaben.  Vaihingen:  schon  am  28.  Febniar 
jagte  ein  Thnrmfaik  auf  Meine  Vögel;  22.  Mai  swei  Paaie  in  einem 

Wäldchen  brütend :  5.  November  einer  Lerchen  jagend ;  7.  December 

der  letzte,  noch  rüttelnd.  Leonberj?:  15.  Februar  erstmals  be- 
obachtet. Lichtenstein:  wie  alljiilirlich  in  dem  Schloösfeläeu 
nistend.  Salz:  einige  Paare  anf  und  in  der  Nähe  der  Raine  Albeck. 

11)  Astur  palumbarius  Baiss.,  Htlhnerhabicht. 

Warthausen:  seit  Jahren  werden  jährlich  4 — 5  St.  im 
PsLow  sehen  Habichtskorb  gefangen,  so  heuer  11.  April,  13.  Mai  und 
im  Spätherbst  2  St.  Vom  1.  Januar  an  wurde  ein  junges  Männchen 
wiederholt  in  der  Schiosshalde  und  14.  d.  M.  über  den  Grarten 
<:trpichaid  gesehen;  ein  altes  Männchen  9.  April  im  Birkenharter 
Wald,  wo  ein  solches  12.  d.  M.  Abends  7  U.  in  noch  kleinem  aber 
dichten  Fiehtenstangenhols  zor  Nachtiuhe  anfbiomt  and  seinen  h&as- 
liehen  Hof  hOren  läset;  29.  April  wird  im  Schioesgarten  ein  Habicht 
von  lärmenden  Krähen  verfolgt  und  im  Aagost  kreist  ein  Paar  nach 
7  U.  Abends  während  eines  Gewitters  lant  rafend  hoch  in  den 
Loften.  Hohenheim:  den  ganzen  Sommer  tlber  streicht  1  St  fast 
täglich  ttber  den  Schiessstand.  Bentlingen:  21.  Januar  kommt 
m  Weibchen  an's  Fatterbrett  bebn  Bezhrkskommando  und  über- 
fliegt dann  die  ganze  Stadt.  Snlz:  nicht  häufig. 

12)  Astur  nisus  Lac.  L.,  Sperber. 

Warthausen:  iiu  Laut  des  Winters  wurden  im  Schlossgarten 
4  St.  geschossen  und  1  St. ,  das  durch  die  Scheiben  des  Güter- 
schuppens auf  der  Eisenbahnstation  hindurch  eineu  Sperling  ver- 
folgte, vom  Güterbefurderer  t o  lt geschlagen ;  em  sechstes  Stück  (junges 
Weibchen)  schosp  der  Gärtner  9.  März  vom  Dachfirst  des  Schlosses 
herab.  Plochingen:  20.  Juni  erschiesst  im  Walde  bei  Thomas- 
hardt ein  Forstwächter  5  noch  im  Dunenkleid  befindliche  Junge  mit 
der  Matter  im  Nest.  Vaihingen;  21.  December  1891,  25.  Febraar, 
3.  and  11.  December  1892  notirt,  dass  aber  in  diesem  Frühjahr 
Sperber  und  Hühnerhabichte  häufiger  gewesen  wären,  wie  das  K.  Ober" 
amt  annahm  (vergl.  Bossard),  kann  nicht  bestätigt  werden. 

13)  St  rix  flamm  Cd  L.,  Schleieieole. 

Warthaasen:  21,  Januar  in  eine  Scheone  de«  Dorfe  ein- 
fliegend,  1.  November  1.  St.  am  Schioes. 
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14)  Syrnium  alueo  Savign.  L.,  Waldfcauz. 

Wart  hausen:  häufig:  rufen  2.  Noveinl)ei  überaü  bei  herr- 
lichem, mildem  Wetter,  bald  wie  em  Hund  bellend,  bald  katzenartig 
schieieiid  und  kommen  wie  die  übrigen  Ealenarten  regelmässig  auf 
den  Baeligeabmten  MauspfifP.  Hohenheim:  ebenso  häufig.  Vai- 
hingen: 28.  Octobdt  wnrde  ein  Expl.  anf  dem  Feld  von  Raben- 
kifthen  umkreist  nnd  von  Banm'  zu  Banm  Yeifolgt,  bis  ee  nch  in 
den  Wald  fiflelitete. 

15)  Athene  noetua  Boie  Bnz,  Steinkauz. 

Warthausen:  früher  sehr  selten,  scheint  häufiger  zu  werden ; 
ruft  2.  Nüvember  am  „Wmdberg"  in  der  Dämmerung,  kommt  auf  s 
jyMauseln"  und  setzt  sich  nach  mehrmaliger  Enttäuschung  nui- 
10  Schritte  entfernt  auf  den  Boden.  Hohenheim:  viel  zahlreicher 
wie  in  Oberschwaben.  Leonberg:  Januar;  seit  XO  Jahren  in  einer 
Spalte  des  Höfinger  Steinbmche. 

16)  Hubo  maximus  Sibb.,  Uhu. 

Snlz:  bei  Aiitaig  wurden  2  Junge  auegenommen.  Wälden- 
bronn (O.A.  EeeEngen):  28.  Januar  wurde  nach  Zeitungsnotiz  von 

Jagdpachter  G.  der  „Kampf"  eines  Uhus  mit  emem  Hasen  beob- 
achtet; bei  Annäherung  des  Schätzen  sprang  der  Hase  davon,  der 
Uhu  aber  wurde  mit  dabei  abgeschlagenem  linken  Obertiügel  als 
Gefangener  mitgenommen. 

17)  Otus  vulgaris  Flem.,  Waldohreule. 
Waxthaueen:  gemeinste  Enlenart,  ruft  23.  Marz  aUgemein. 

18)  Otus  brachyotus  Cov.  Fo£äT.,  öumpfohreule. 

Waxthaueen :  bei  den  Herbetjagden  im  Ootobex  und  November 
einzeln  und  fomilienweise  auf  Waldfeldem;  im  Ried  nicbt  mebr 
häufig,  wie  Mher. 

19)  Jpnx  torquilla  L.,  Wendehals. 

Plochingen  •  T)  April  vereinzelt  aiigekoaiiiien.  Holieu- 
heim:  27.  April  ruten  4  St.  erstmals  im  botanischen  Garten. 
Metzingen:  13.  April  erstmals  gehört.  Vaihingen:  10.  April 
Stockheim:  „  Drehhals"  ebenso  12.  Apxil.  Scheint  bei  Waxthaueen 
wieder  zu  verschwinden. 
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20)  (jrtic'iHus  viridis  BoiE  L.,  Grünftpecht 

Hohenheim:  ruft  noch  23.  Jali.  Stockheim:  nicht  gende 

häufig. 

21)  Qecinus  canus  Bos  L.,  Gianspecht 

Hohenheim:  25.  April  1  St.  unterschieden,  scheint  so  häufig 
zu  sein  wie  der  vorhergehende. 

22)  Dryocopus  martius  Born  L.,  Schwarzspecht. 

Plochingen:  seit  einigen  Jahren  auf  dem  Schnrwald  beob- 
achtet; 1890  im  Kimbachthal  in  einer  hohlen  Bache  br&tend;  1891 
im  Lützeibachthal  ein  Paar,  wovon  1  St  vom  Foistw&chter  geachoasen 
wmrde;  1892  in  der  sweiten  Hftlfte  des  April  am  Paar  im  Hohen- 
gehiener  Revier  (Schnaitherwald)  brfltend;  finde  Mai  ansgeflogene 
Juige  beobachtet  Hohenheim:  nach  Obeifdrster  Bohbbbg  ent 
seit  Kiefem-Schneedruck  eingewandert. 

23)  Picus  major  L.,  Grosser  Buntspecht 

W  a  r  t  h  a  u  s  e  n  :  2  St. ,  welche  den  ganzen  Winter  auf  einem 
Futterbrett  an  einem  Fenster  des  obersten  Stockwerks  vom  Schloss 
eischienen  waren,  flogen  trotz  schönem  Wetter  noch  8.  April  dort 
an ;  eine  wohl  dort  ansgebifltete  Familie  ist  mn  24.  Juli  stets  ha 
Thiergarten;  eme  Brat  hmd  in  einer  hohlen  Biehe  der  Schlosshslde 
statt  Hohenheim:  nicht  hinfig.  Boll:  ruft  and  trommelt 
15.  April. 

24)  Fieus  medius  L.,  Mittlerer  Bantspecht 

J-iuii  enlieim ;  nach  Oberförster  Kombshg  sicher  voiiiauden 
und  nicht  bpsonders  selten.  Stockheim:  17.  Marz  beobachtet, 
höchst  selten  i^dagegeu  soll  der  vorangehende  iehleu?). 

25)  Ficiis  ni  hl  (j  r  L.,  Kleiner  Buntspeclit. 

Schwendi  (O.A.  Laapheim):  Mitte  Aagast  schoss  Freiheir 
M.  V.  Sü88Knn>  in  Semem  Garten  1  St  zam  Anssto^en. 

26>  Cuculus  eanorus  L.,  Kackack. 

Erstmals  nifend  nach  der  Zeitfolge  im  April,  4.:  Pfahlhof 

bei  Winzerhausen  O.A.  Marbach  („6 — 8  Tage  früher  wie  sonst"); 
6. :  Warthaus e  n  ,  am  „Windberg":  9. :  PI  o c h i ng en ;  10.:  Leon- 
berg; 11.:  Bietigheim;  12.:  Schussenried,  Soli  tu  de  (Statt- 
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gart  I .  Sulz;  14. :  G  a  b  1  e  n  b  e  r  p  bfti  ^Stuttgart  (Wangener  Wald), 
Vaihingen  (einzelner,  Tags  darauf  Schnee,  nachher  allgemein); 
15.:  Boll  (soll  seit  einer  Woche  nifen);  28.:  Hohenheim.  Essen- 
doif:  erst  4.  Mai  gehört. 

27)  Coracias  garrula  L.,  Blauracke. 

Warth ansen:  6.  April  beobachtete  mein  Sohn  Fbetz  einen 
▼onagsweiee  himmelblauen  Tegel,  kleiner  als  eine  Tanbe  bei  raschem 

Vorbeifliegen  am  Schloss ;  2  Stunden  nachher,  genau  in  seiner  Fing- 
richtung, gieng  meine  Tochter  Alexändrine  auf  dem  Hochplateau 
hinter  dem  Schloss  an  einer  dem  Wald  nächstgelegenen  grösseren 
Dauerptiitze  („Kühtränke'^)  den  Vogel  wieder  auf  und  beschrieb  ihn 
sofort  als  einen  noch  nie  gesehenen  (Grösse  des  £ichelhebers  und 
vorherrschend  eisvogelfarbig).  Über  die  Art  des  Durchzüglers  kann 
ein  Zweifel  nicht  wohl  bestehen,  y.  Deschler  hat  die  Mandelkrähe 
wiederholt  in  Oberschwaben  anf  dem  Durchstrich  angetroffen.  Die 
Vaterl.  Ver.-Samml.  besitzt  z.  B.  ein  altes  Männchen,  Mai  1859,  von 
Fleinheim  O.A.  Heidenheim.  Nach  Landbeck  warden  schon  öfters 
Exemplare  bei  Mergentheim,  Tfibingen,  auf  der  Solitade,  bei  Urach, 
Heidenheim  n.  s.  w.  erlegt;  er  Iftsst  die  Art  bei  Urach,  Wildberg,  auf 
dem  Kniebis,  bei  Steinheim,  auf  dem  Aalbuch  sogar  brüten.  Ebenso 
hat  Heugun  in  seinen  Notizen  aus  jüngeren  Jahren  das  Nisten, 
^nieibtens  in  einsamen  Waldthälchen'^  vom  Aal  buch,  aus  dem  Riess, 
von  Nattheim,  Ochsenberg,  Irmansweiler,  Steinhfiin.  Königsbronn 
verzeichnet;  Belege  fehlen  aber  durchaus  und  Nachtragen  im  O.A.  Hei- 
deoheim haben  keinen  Nachweis  geliefert.  Keinesfalls  lebt  der  , wegen 
seiner  Scheuheit  wenig  bemerkte'*  Vogel,  wie  Landbbck  sagt,  zur 
Nistzeit  in  den  Nadelwäldern  des  Sehwanwalds;  in  der  Lansiiz  habe 
ich  ihn,  meist  recht  sichtbar,  nur  im  Laubirald  hänfig  da  beobachtet, 
wo  hohle  Eichen  und  Bachen  Niststellen  darboten. 

28)  Aleedo  ispida  h.,  Eisvogel. 

War  Ihausen:  IB.  Januar  1  St.  an  der  alten  Riss  beim 
Bahnhof.  Cannstatt:  wie  alljährlich  wurde  eine  ziemliche  Anzahl 
von  dem  zur  Schwimmschule  komiaandirten  Offizier  erlegt!  Heil- 
broun:  ziemlich  zahlreich  am  Neckar. 

29)  Upupa  rpops  L.,  Wiedehopf. 

Warthaasen:  nur  auf  dem  Uerbstzug  beobachtet.  Schussen- 
ried:  erster  20.  April.   Vaihingen:  hier  im  Enzthal  nicht  beob- 

JabiMkaft*  d.  Ymint  f.  ▼atarl.  Natvlmid«  la  Wftrtt.  UN.  6 
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achtet,  dagegen  aui  der  Hochfläche  bei  Pulverdingen  und  Schwieber- 
«IiiiL'f'n.  80.  Juni  bei  Grosssachsenheim,  31.  JuH  1  St.  zwischen 
VHihiijgrni  und  Kleinglattbach.  Schwaigern  (Brackeuheim) ;  1.  bis 
3.  Jimi  in  grösserer  Anzahl. 

30)  Caprimnlyus  cu  ropaeus  L.,  Ziegenmelker. 

Warthausen:  4.  Juni  1  St  am  Saum  des  Birkenharter 
Walds;  17.  September  wurde  von  mindestens  3 — 4  zugleich  in  tiefer 
Dämmerung  fliegenden,  die  mein  Sohn  Fbitz  schon  3  Wochen  Toriier 
beobachtet  hatte,  1  St  snm  Ausstopfen  geschossen;  sie  wazen  s^ 
lebhaft,  flogen  meist  nngesttlmm,  bisweilen  eolenartig  leise,  immer 
der  Strassenhecke  enÜang,  nie  weit  nnd  nieht  Aber  2  Mann  hooh, 
wobei  sie  sieh  wiederholt  anf  der  dichtbest&nbten  Landstnsse  medsir* 
liessen,  wie  nm  ein  Stanbbad  sn  nehmen.  Hohenheim:  hiofig; 
Sa  Mai  1  St  im  Wahl  angegangen ;  1800  hatte  Obesfilnter  Bom- 
BBBO  im  Hebten  Wald  in  ein&cher  Vertie&mg  das  Gelege  Yon  2  Eism 
gefonden. 

31)  CffpseluM  apus  kuo.,  Maneisegler. 

Warthausen:  3.  Mai  Nachmittags  Aiikuidt  des  ersten,  der 
sogleich  in  einen  Brutkasten  am  Schlossgiebel  geht;  13.  Mai  sind 
alle  da  und  fliegen  hi<?  in  die  Nacht:  20.  Mai  treiben  sie  sich  zu 
4  und  <i  n:id  schreien  die  ganzen  mondiirllfn  Nächte  hindurch; 
11.  Juni  Einflug  in  das  Staarenhaus  vor  meinem  Ausschauienster, 
wo  von  da  ab  ein  einzelner  sich  den  Sommer  ohne  Nistversoche 
aufhält  und  am  29.  vor  einem  Gewitter  verschiedene  sich  eindringen; 
19.  Joni  Junge  in  Staazenh&nsem ;  5.  Juli  Ansturm  gegen  Spataen- 
nester  anter  den  Zinnen  eines  der  Eckthürme,  wobei  Baer  und  Jonge 
herausgeworfen  werden»  nicht  mehr  des  Nistens  wegen,  sondern  nor 
ans  Unart;  21.  Joli  gerftth  noch  1  St.  in's  Zimmer,  8.  Angnst  letzte 
Beobachtung  eines  einaehien  Exemplars.  Sehnssenried:  3.  Mai 
angekommen.  Plochingen:  26.  April  erstmals  in  Mehnabl  in 
Beichenbach  beobachtet,  am  28.  die  ganie  Golonie  im  Ploehingsr 
Kirchtfanrm  eingetroffen.  Stuttgart:  3.  Hai  Abends  7  ü.  hat, 
wlhreod  am  1.  d.  M .  noch  kein  StOek  da  war,  die  hinter  den  Ro- 
setten des  Sftnlengangs  im  Köuigsbati  nistende  Oeeellschalfc  ihr  Qnartier 
belogen.  Vaihingen:  erster  Mauersegler  24.  April,  allgemeine  An- 
kunft 3  Tage  später :  20.  Juli  waren  sie  wegen  nasskalter  Witterung 
fast  alle  abgezogen,  25.  Juli  wieder  in  ziemlicher  Aiizalil  da.  Stock- 
heim:  Ankunft  13.  Mai;  selten.    Reutlingen:  5.  Mai  Morgens 
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viek  da.  Bietigheim:  Ankunft  28.  April,  Wegzag  12.  September. 
Heilbronn:  Ankunft  25.  April. 

32)  Chelidon  nrhiea  Bos  L.,  Haoaechwalbe. 

Warth  au  8  en:  16.  April  nnr  1  St.  mit  Sicherheit  unterschie- 
den, 5.  Mai  bei  Kegenwetter  und  Wiiid  erstmals  zahlreich  und  volle 
Flüge  erst  um  15.  d.  M. :  27.  Juli  beginnen  sie  sich  auf  dem  Schloss 
zu  sammeln,  seit  11.  Sej  tember  war  der  gr  isstf;  Theil  fort,  24.  Oc- 
tober  etwa  ein  Dutzend  noch  an  Rissgräben  bei  Biberach.  Schussen- 
ried:  erste  6.  April.  Plochingen:  16.  April  in  Mehrzahl  an- 
gekommen. Hohenheim:  in  dem  mit  Eisenconstniction  neu  er^ 
ballten  Kuhstall  wurden  23.  Juni  61  Schwalbennester  ges&blt,  davon 
etwa  45  mit  theilweise  schon  flflggen  Jangen;  sie  gehdrten  beiden 
gewöhnlichen  Arten  an  nnd  diese,  deren  Nisten  in  Innenr&omen 
Nadkamn  liagnet,  war  hiebei  in  der  Mehraahl  mit  ihren  geschloeeenen, 
{Sfters  halt  aneinander  gebaaten  Nestern!  Vaihingen:  Ankauft 
27.  April,  Aasfliegen  11.  Jani  and  21.  Jali;  der  Abzug  hat  gans 
allmälig  stattgefunden;  von  2  nebeneinander  behndlichen  Nestern 
sind  22.  September  die  einen  schon  fort,  die  andern  noch  da; 
M),  Septeralinr  wieder  ein  Paar  beobachtet,  4.  October  eine  Schaar 
bei  Heimerdingen  und  liftonberg,  und  am  26.  d.  M.  (!),  wo  Mor- 
gens SchneefiAil  war,  flogen  noch  2  St  mühselig  in  den  Strassen 
Vaihingens  nmher.  Reutlingen:  Ankunft  der  Männchen  am  12., 
der  Weibchen  am  28.  April.  Boll:  18.  April  bei  tiefem  Schnee  and 
Yogeboth  fliegen  Schwalben  meist  dieser  Art  in  die  Zimmer;  8  St 
übernachteten  mammen  anf  einer  Yorhangstange.  Stockheim: 
«Steierle^  angekommen  7.  April.   Sala:  erste  27.  April. 

33)  Cotyle  riparia  Bom  L.,  Uferschwalbe. 

Warthausen:  eine  Kolonie  in  der  neuen  Gemeindekiesgrube 
hat  sich  (8.  August)  gegen  dem  Vorjahr  bedeutend  vermehrt.  Vai- 
hingen: die  ersten  14.  Mai. 

34)  Hirundo  rustica  L.,  Kauchschwalbe. 

Warthausen:  13.  April  2  St.  an  der  Riss,  16.  April  zwischen 
hier  und  Biberach  etwa  20  Schwalben,  fast  alle  von  dieser,  der 
hinfigeren  Art;  seit  11.  September  grOsstentheils  verschwanden,  am 
11.  October  noch  2  St.  in  der  Dämmernng  Gber  einen  Wald  hinweg 
ge(ien  S.W.  dem  Wind  entgegen  aiehend.  Plochingen:  2.  April 
veieinselt,  4.  d.  H.  in  Mebnahl ;  22.  Hai  beginnt  ein  Paar  aassen 
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an  einem  Haue  unter  das  Dach  za  bauen,  27.  d.  M.  ist  das  Neet 

bezogen  nnd  13.  JüH  sind  die  Jungen  ausgeflogen;  22.  Juni  Jungen- 
Fütterung  auf  den  Dächern.  19.  October  noch  eine  einzelne.  Hohen- 
heim: vergl.  bei  der  Hausschwalbe.  Vaihingen:  2.  April  die  ersten, 
am  9.  in  grosser  Anzahl;  19.  August  fliegen  in  Jesingen  (O.A.  Kirch- 
heim) 4  Junge  von  einem  Nest  aus,  das  ausserhalb  am  Hans 
angebracht  war;  vom  4.  September  an  ist  alimäUge  Abnahme  be- 
merkbar, vom  14.  an  bei  Vaihingen  keine  mehr  zu  sehen.  Stock- 
heim: erste  7.  April.  Bietigheim:  Ankauft  9.  April,  Wegsag 
7.  October.   Heilbronn:  1.  April.   Suis:  23.  AprO. 

Schwalben  ohne  nähere  Beseichnnng  sind  angekommen  Stutt- 
gart: 3.,  Niederstetten:  7.,  Essendorf:  21.  April. 

3&)  Museieapa  grisola  L.,  Grauer  Fliegenfiuiger. 

Warthausen:  23.  Mai  Nest  in  einem  freihängenden  Futter- 
kästchen unter  dem  Vordach  eines  Gartenhauses,  27.  mit  viertem  Ei, 
11.  Juni  noch  fütternd,  25.  d.  M.  Ausflug  .der  Jungen.  16.  Juni 
Nest  des  „Muckenschnappers''  mit  4  Eiern  in  einem  Pfirsichspalier, 
desgl.  22.  Juni  in  den  beim  Treibhans  an  der  Mauer  emporgesogenen 
Beben;  29.  Juni  im  Schlo8Sgari»nwftldchen  kaum  fiugbare  Junge; 
9.  Juli  Nest  in  wildem  Wein  an  einer  Platane,  am  11.  mit  3  Eiem, 
Junge  ausgeflogen  4.  August;  15.  Juli  werden  in  emem  Manerlodi 
des  Terrassen-Treppenthnrms  Junge  gefttttert.  Plochingen:  11.  Mai 
in  Mehrzahl  iiugekommen.  H  o  h  e  n  h  e  i  in  ;  im  Gaisblatt  einer  Laube 
in  Birkach,  wo  tägUch  bei  Licht  zu  Nacht  gegesst >ii  wird,  ganz  offea 
ein  Nest  mit  am  27.  Mai  4,  Tags  darauf  5  Eiern,  die  gUickheh  aus- 
kamen; im  botanischen  Garten  nicht  ganz  B'  hoch  in  der  Höhlung 
einer  Akazie  ein  völlig  sichtbares  Nest  mit  3  Eiern,  aus  welchen 
die  Jungend.  Juni  ansschlflpften.  Köngen  (Esslingen):  es  flel  auf« 
dass  15,  Mai  die  im.  Allgemeinen  häufige  Art  fast  g&nzlich  fehlt. 
Vaihingen:  12.  Mai  erster  Fliegenscbnftpper;  2.  August  Nest  aut 
4  flüggen  Jungen  auf  einem  Weidenkopf. 

36)  Mu seieapa  atricapilla  Gh.,  Schwatsrttckiger  Fliegenfinger. 

PI 0  eh  i  n  u' H  II :  20.  April,  wie  schon  öftery,  em  emzelner  auf 
dem  Durchzug  durch  des  Berichterstatters  Garten. 

37)  Lau  ins  axenbitor  L.,  Grosser  Grauwürger. 

Wart  hausen:  11.  Januar  1  St.  ganz  Tertraut  im  Obstgarten 
▼on  Risshöfen,  13.  Januar  2  St.  bei  den  Forellengruben,  22.  Januar 
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Öl.  1  m  IN  n  s  ^tübel,  wo  von  zwei  sich  streitenden  Männchen  eines 
zum  Ausstopfen  goschossen  wurde ;  ein  Paar  nistete  im  Biikenharter 
Wald.  Reutlingen:  18.  Januar  kam  1  St.  aufs  Futterbrett  zum 
Scbreckdu  dei  andern  Vögel.    Sulz;  wenige  Paare. 

38)  Enneoctonit s  collurio  BoiE  L.,  Neuntödter. 

Hohenheim:  5.  Mai  exstmak  gesehen,  sehr  gemein;  2.  Juni 
Nest  auf  einer  GkdU9chia  fast  20^  hoch  und  ganz  von  Domen  um- 
wachsen. Vaihingen:  24.  Juni  Nest  mit  5  völlig  fltlggen  Jungen. 
Stockheim:  „blauköpfiger  Würger  oder  Domdieher*  15.  Hü. 

39)  Enneoctonua  rufus  Born  Bbiss. 

Plochingen:  18.  April  vereinzelt  angekommen,  2.  Mai  mehrere 
Paare  auf  den  Uaumen  an  der  Deizisauer  Strasse.  Ist  auch  in  Ober- 
schwaben jetzt  häufiger  constatirt;  2  St.  hat  Baron  SOSSKIND  in 
Schwendi  (Laupheim)  zum  Ausstopfen  geschossen. 

4(j!)  Regulas  ignicapill  n s  Cii.  L.  Bkhm.,  Feaerköptiges  Gold- 
hähnchen. 

Vaihingen:  2  St  ziehen  25.  November  mit  einer  Schaar 
Schwanzmeisen  durch  einen  Obsiigarten;  ein  so  vereinzeltes  paar» 
weises  Vorkommen  ist  ungewöhnlich. 

41)  Re^ulus  cristatus  Ken. 
Heilbronn:  singt  3.  April. 

42)  Mecistura  eaudata  Loh.  L.,  Schwanzmeise. 

Warth  au 8 en:  6.  Aprü  zwei  Paare  im  Garten,  20.  Mai  Nest 
stark  mannshoch  in  einer  Tlmja^  sehr  lang  gestreckt,  in  aufstrebende 
Zweige  versteckt  eingebaut;  am  3.  Juni  wurde  noch  gebrütet,  25.  d.  M. 
waren  die  Jungen  ausgeflogen.  Beutlingen:  3.  Januar  grösserer 
Flug.  Boll:  25.  April  Nest  mit  Jungen  nur  meterhoch  und  weit- 
hin sichtbar  an  der  Gktbelnng  eines  kleinen  Gartenbaums  angebaut. 
Vaihingen:  seit  23.  März  paarweise,  dabei  2  £xpl.  mit  röthlichem 
Unterleib  (var.  rosea  Blttb). 

43)  Parus  major  L.,  Kohlmeise. 

Warthausen:  14.  April  im  Garten  überall  singend,  20.  d.  M. 
bei  Schnee  wieder  am  Futterbrett.  Plochingen:  31.  Januar  bei 
S.W.-Wind  und  Thauwetter  erster  Frühlingsruf.   Boll:  2ö.  April 
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fliegt  eine  Spiegelmeise  in  einen  ftisch  aufgehängten  Brutkasten.  ' 
Rentlingen;  28.  Februar  erst^»r  Frühiiiigsruf.  Vaihingtsn:  ' 
10.  Februar  schon  gut  „schlagend",  eine  Brut  fiuFsfjpflorren  17.  Junii  \ 
bei  grossem  Mangel  an  Nistkästen  werden  die  meisten  Nester  in  i 
Mauerlöchem  angelegt,  diese  werden  abei  fast  alle  yon  böswilliger 
Hand  ausgenommen,  da  sich  die  Jongen  dadoich  Terrathen,  dass 
sie  sobald  jemand  vorübergeht,  su  schreien  an&ngen. 

44)  Farus  coeruleus  L.,  Blaumeise. 

WaitbaoseD:  20.  Apiil  wieder  am  Foiterbrett;  4.  Juni  Jange 
in  einem  Nistkästehen  an  einem  Vogelbeerbanm,  die  11.  d.  M.  ausflogen. 

45)  Parus  palustris  L.,  Snmpfmeise. 

Wartha usen:  verhielt  sich  in  den  Winterniouaten  wie  die 
vorhergehenden  Arten  und  ist  am  Futterbrett  wiederum  die  häufigste 
gewesen. 

46}  Farus  ater  L.,  Tannenmeise. 

Warthansen:  regelm&ssig  im  Kohlweiherwald,  nur  wenige 
im  Garten  gesehen,  fehlte  an  den  Fatiexfarettom. 

47)  Parus  er i Status  L.,  Haubenmeise. 

Warthausen;  3.  April  1  St.  als  Seltenheit  im  Garten. 

48)  Sitia  europaea  L.,  Spechtmeise. 

W  a  r  t  h  a  u  s  e  n :  fleissigste  und  zutrauliche  Besucher  der  Fntf  er- 
bretter;  21.  März  schon  fleissig  rufend;  14.  April  wird  hart  unter 
meinen  Fenstern  Lehm  von  der  Salzlecke  des  Damwilds  zum  «Ter' 
kleiben"  geholt,  einer  formt  eine  Lehmkugel  fast  so  gross  wie  ein 
Taubenei ;  23.  Hai  werden  Junge  in  einem  an  einem  Nussbaom  an- 
gebrachten Staarenhans  gefflttert.  Plochingen:  3.  Februar  eistor 
Frühlingsruf  bei  heiterem  Wetter  (Morgens  —  1^  R.).  Hohenheim: 
fast  so  gemein  wie  bei  Warthaosen,  mehrere  Paare  in  den  «to 
landen  des  botanischen  Gartens.  Bebenhansen:  12.  Jmri  Nest 
mit  fast  flüggen  Jungen  im  Astloch  einer  Buche.  Reutlingen: 
Mai  desgleichen  mit  Jungen  in  hohlem  Apfelbaum.  Stock- 
heim: gut  vertreten. 

49)  Certhia  familiaris  L.,  Bannü&nfer. 

Wart  hausen:  zn  jeder  Jahreszeit  im  Schlossgarten:  als  im 
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«Ben  Sperber  puste,  flog  ihm  ein  BaomUiiifer  an  die  dem  Stamm 
gleichfarbigen  Kleider  an  (bemerkenewerthe  Sinnentiknschmig!).  Heil- 

bronn:  3.  Juli  Nest  mit  5  beinahe  flüggen  Jnngen  zwischen  dem 
Blech-  und  Holzdach  der  Hundehütte,  welche  neben  der  zum  Über- 
nachten der  Jagdpächter  eingerichteten  Waldhütte  im  ;9Jägerhaas- 
wald"  sich  befindet. 

50)  Trog  lodytes  parvulus  Yilill.  Kch.,  Zaunkönig. 

Hohenheim:  zwei  Paare  am  kleinen  Bach  gegen  Plieningen, 
me  überall  an  geeigneten  Stellen.  Vaihingen:  diesen  Herbst  aof- 
£aUend  bftafig;  yereinselte  kommen  bis  mitten  in  die  Stadt  Calm- 
bach (Nenenbtbg):  18.  Angost  Nest  in  einer  Weisstanne.  Inzig- 
hofen  (Sigmaringen)  :  23.  Joni  Nest  mit  6  Eiern  im  Park  unter 
fiberhängender  Felswand. 

51)  Cinclus  aquaticus  Bchst.,  Wasseramsel. 

Wart  hausen:  5.  Januar  überall  einzeln  an  der  Riss  und 
dann  31.  December  wieder  1  St.  Leonberp-  hat  sich  im  Januar 
unterhalb  Höfingen  an  der  Glems  nach  mehreren  Jahren  wieder  ge- 
zeigt. Vaihingen:  27.  Januar  an  der  Enz  singend.  Salz:  ziem- 
lich häofig  am  Neckar  und  an  der  Glatt. 

Eine  stetige  Abnahme  ist  nicht  za  verwundern.  Nach  einer 
Zeiittngsnatiz  ans  Freibarg  L  B.  ist  in  Baden  auf  jeden  Kopf  dieser 
von  eigennfitzigen  Fisehliebhabem  proscribirten  Wintersanger  eine 
PHLmie  von  80  Pf.  gesetzt;  so  wurden  „den  glflcklichen  Erlegern*^ 
för  516,  sage  fönfhundertsechzehn  Wasseramseln  448  Mk.  ausbezahlt. 
In  wieweit  sich  am  t  hat  sächlicher  „Schaden"  mit  dieser  Ausgabe 
deckt,  mag  dahin  gestellt  sein,  Thatsache  ist,  dass  die  niedlichen, 
muntern  Vögelchen  in  jenem  ^Nachbarstaat  für  nahezu  ausgerottet 
gelten. 

52)  Turdus  viscivorus  L.,  Misteldrossel. 

Warthausen:  26.  Juli  mindestens  50 — 60  St.  im  Gemeinde- 
wald.  Sulz:  smgt  22.  Februar. 

53)  Turdus  pilaris  L.,  WachholderdrosseL 

Warthausen :  8.  Februar  mehrere  an  der  Riss.  Plochingen: 

15.  März  grosse  Flüge.  Heilbronn:  grosser  Flug  im  neuen  Fried- 
hof auf  den  reichbeladenen  vielen  Vogelbeerbäumen  während  des 
Herbsts  und  im  December  bis  in  die  erste  Hälfte  des  Januars  1893, 
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ebenso  in  kleiner  Zahl  am  Neckar  in  den  Wieaeii.  Suis:  eiste 
flügge  junge  Wachholdeidioeseln  10.  Mai^ 

&4)  Turdus^  iliacus  L.,  Bothdioesel. 

Warthausen:  9.  Oetober  grosser  Flug  ün  Thiergarten  an 
den  Vogelbeeren,  in  Oeselkefaaft  anderer  Diossefai. 

55)  Turdus  musietts  L.,  SingdroBsel. 

Warthauseu:  17.  März  trotz  i\nv\\  vielem  Schnee  aher  bei 
milder  Witterung  singen  sie  schon  leidlich.  Friedrichs  hafen: 
erster  Drosselgesang  21.  März.  Plochingen:  9.  März  erstmals  ge- 
hört. Hohenheim:  26.  Juni  ein  kanm  flügges  Junges  unter  dem 
Nest  aufgehoben.  Vaihingen:  singt  14.  März.  Heilbronn:  19.  d.  M. 
Stockheim:  19.  März  „Trostel"-Nest  mit  3  Eiern  (ob  nicht  die 
nachfolgende  Art??).  Boll:  singt  25.  April  im  Garten  des  Bads, 
wo  auf  einer  der  vielen  höheren  Fichten  auch  genistet  wird.  Suis: 
erste  gehört  6.  März. 

56)  Turdus  merula  Schwarzdroesei. 

Warthausen:  von  drei  Amseb,  die  sich  mit  Vorliebe  *jiit 
getrockneten  HoUunderfoeeren  fottem  liessen,  wurde  1.  Januar  1  St. 
(djuv.)  erfiroren  aufgefunden;  6.  April  erster  wirklicher  Gesang; 

4.  Mai  angefangenes,  später  nicht  ausgebautes  Nest  in  einer  Thuja. 

Essendorf:  Gesang  erst  25.  März.  Plochingen:  9.  März  singt 
voll  und  beginnt  zu  bauen.  Hohenheim:  in  den  Anlagen  um  das 
Schloss  Mii  1  4  Paare;  7.  December  lesen  11  St.  gleichzeitig  die 
Früchte  unter  einem  Mehlbeerbaum  auf.  Stuttgart:  im  untern 
Öchlossgarteu  eine  Amsel  mit  rein  weissem  Kopf  (Major  Frh.  v.  HCoel); 

*  Zu  allernächst  mosste  ich  an  eine  Venrechaelang  mit  der  voriieigehendeii 
Art  denken.  Die  WacUtoIderdiossel,  frfüief  nur  Bewolmeritt  des  böharm  Nofdena, 
ist  als  Bnitvogd  snt  allialhUg  gqpen  Sflden  herabgerttdrt;  in  den  ftnlkiger 
Jahren  batte  sie  die  Elbe  noch  nicht  ültcrschritten  und  damals  habe  idi  ia  der 
aiebsischen  und  prenasischen  Laitsitz  ihre  Brntplätze,  die  sie  vorzugsweise  ge- 
?ellH(haftlich  besiedelt,  selbst  besucht.  jRckel  (Vögel  Bayerns,  1891,  p.  171—73) 
bnng^t  nun  aber  eine  Efanze  Reihe  von  Belegen  dafür,  dass  diese  Art  ^-f^it  Tahr- 
zehnten  iu  Mittel-  und  Unterüranken,  der  Oberpfalz,  im  Fichtelgebiige,  ranken- 
wald  u.  s.  w.  gebrütet  hat.  Hienach  liegt  kein  dringender  Grund  vor,  die  Notis 
eines  erikhienen  Beobaebters  (der  weitere  Belege  bringen  möge)  koner  Hand 

von  der  sonst  nerdisehen  Botlidronel  nnd  der  Bingamsel  ist 
Ja  IniwieehcB  (Tergl.  Mhete  Betiohte)  das  Britten  in  Wftrttonberg  gtanbhaft 
gtfferdeiL 
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singt  erstmals  10.  März  und  1  Exemplar  nochmals  7.  September  f  ). 
Rentl  1  iig eil :  dichtet  22.  Februar,  vom  nächsten  Tag  ab  regel- 
massiger  Gesang;  19.  Mai  wurde  auf  der  „Planie*  ein  Nest  von 
Katzen  überfallen,  eines  der  beinahe  flüggen  Jungen  getödtet,  ein 
anderes  tödtlich  verletzt;  das  liest  wnrde  in  einen  Käfig  verbraeht 
nnd  die  drei  heilen  Jungen  von  meiner  Tochter  ausgesogen.  Boll: 
22.  Apiil  in  einer  jungen  Flehte  des  Gartens,  kanm  m.  hoch 
wurde  noch  vor  dem  Schnee  ein  Nest  ansgebant  and  dann  erst 
spftter  bezogen;  es  war  merkwitrdig  Idein,  so  dass  der  Vogel  kaom 
darauf  Platz  hatte,  ohne  Lehmschicht,  völlig  weich  und  dünn;  am 
25.  enthielt  es  5  Eier.  Bietigheim:  erster  Gesang  18.  April. 
Sulz:  7.  März. 

57)  Turdus  torquatns  L.,  Bingdtossel. 

Hohenheim:  14. — 16.  Juni  1  St.  in  den  Anlagen:  es  war 
durch  sein  schrilles  llätscben  au  [gefallen  und  wurde  von  Herrn  Ober- 
förster Romberg  sicher  constatirt. 

68)  Rutieilla  iithffs  Scof.,  Hansrothschwans. 

Wart  hausen:  28.  Milrz  2  St.  mi  Huf,  12.  Mai  im  Futter- 
haus  des  j);?niwilds  Nest  mit  4  grossen  nnd  einem  kleinen  Jungen, 
das  2  Tage  später  herabgewoifen  gefunden  und  ohne  Schaden  samt 
den  Jungen  ^vieder  an  seine  Stelle  gebracht  wurde;  23.  Mai  flogen 
sie  aus,  nur  der  Nesthocker  wurde  am  Boden  gefüttert.  27.  Mai 
Nest  in  einem  BüsUoch  der  Schlo^^i^manpr,  wo  die  Jangen  13.  Jani 
aasgeflogen  waren ;  zweites  Nest  im  Wüd-Futterhaas  nüt  ganz  kleinen 
Jongen,  weiche  es  2.  Jnli  verliessen.  Schassen ried:  28.  Ifta 
erster  Bothschwanz.  Plochingen:  21.  Mftiz  erster,  Tags  dataof 
allgemem  da;  13.  Mai  lebhaftes  Schreien  der  ersten  Brat;  27.  Jnni 
die  zweite  ansgeschlüpft ;  7.  October  nach  grossen  Flügen  nar  noch 
einzelne  bemerkt,  11.  October  zwei  letzte  im  Garten.  Hohen- 
heim: viel  weniger  häufig  als  die  folgende  Art.  Reutlingen: 
22.  März  eingetroffen,  Tags  daranf  überall  in  der  Stadt  singend; 
19.  Mai  Nest  mit  Jungen  auf  einer  Altane.  Vaihingen:  Ankunft 
19.  März,  ausfliegende  Junge  18.  Mai.  Bietigheim;  25.  März. 
Heiibronn:  21.  März. 

59)  TOffiril/a  phocnivurus  Brhm.  L.,  Feldrotlisclns an/. 

Warthausen:  12.  Apnl  erstes  Paar  bei  der  „ Kühtränke ge- 
sehen: 14.  September  seit  etwa  einer  Woche  grosse  Schaaren  auf 
dem  Zug  am  Band  des  ,^  Kohlweiher vezschwunden  am  15.  d.  M., 
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13.  Oct.  noch  einzeln  Plochingen:  1.  April  erstmals  gehört  und 
gesehen.  Hohenheim:  25.  April  zwei  Paare  mi  Obstgarten  nistend 
und  27.  Juni  flügge  Jange  aoB  einem  Birnbaum.  Boll:  20.  Apiil 
1  St.,  später  mehrexe  naammen.  Stuttgart:  23.  Apxü  ein  Paar. 
Vaihingen:  angekommen  ö.  April,  ansfliegende  Jnnge  7.  Joni. 
Heilbronn:  Ankonft  10.  ApriL 

60)  Erythacus  rubecula  Cuv.  L.,  Rotbkeblchen. 

Wart  hausen:  18.  März  im  Wald  schon  Aberall  der  den 
Jäger  unliebe  Wamnngsraf;  30.  Märs  gepaart  im  Schloaegartea; 
27.  Jnli  viele  Ausgeflogene  an  den  Beeren  des  Gartens.  Schüssen- 

ried:  21.  März  erster  Gesang.    Plochingen:  23.  März  singt  das 

erste  in  Berichterstatters  Garten.  Hohenheim:  24.  Jum  zwei  Nester 
mit  Jungen.  Vaihingen:  25.  December  1891  noch  1  St.  in  einem 
Cf.irten  mnerhnlb  der  Stadt:  2.  April  singend.  Stockheim: 
22,  März.    Heiibionn:  eingt  23.  März. 

61)  CyaMf'cnla  suecicn  Brhm.  L.,  Blaiikehlcheu. 

Warthausen:  4.  April  Abends  beobachtete  mein  Sohn  Feixz 
in  niedrigem  Gestrüpp  bei  den  Forellengmben  längere  Zeit  ein  pracht- 
voUee  Männchen  mit  tiefblauer  Brust  und  Kehle  ohne  helleren  Fleck 
in  der  Mitte  (0.  Wolfii  Bbbm.);  ebenfisUs  im  April  fieng  im  benach- 
barten Rissegg  ein  Vogelsteller  2  St  Vaihingen:  Ankunft  10.  Aptil, 
nicht  selten  an  der  Enz. 

62)  Luseinia  minor  Gh.  L.  Bbsh.,  Nachtigal. 

Warthaas en:  Ende  Apztt  bei  Bissegg  1  St  von  einem  Vogel- 
fiteller  gefangen.    Vaihingen:  bei  Klein-Ghitthach  heoer  nnr  ein 

einziges  Paar,  häufig  dagegen  im  Metterthal  bei  Kleinsachsenheim. 
Schwaigern  (Brackenheim):  1. — 8.  Juni  wurden  gelegentlich  eines 
Pürschgangs  auf  gräfl.  NEirrERG'schen  JagLlL't'l)iet  mindestens  30 
schlagende  Nachtigallen,  besonders  am  Wasser,  abgehört,  während 
in  den  höheren  Lagen  Singdrosseln  sie  vertreten.  Stockheim: 
angekommen  29.  April. 

63)  Saxicola  oruanfhn  Bchst.  L.,  Grauer  Stemschmätzer. 

Vaihingen:  Ankunft  22.  März;  1  £xpl.  hatte  zdthhche 
Unterseite. 

64)  Pratineola  ruhieola  Kcr.  L.,  Schwaizkehlehen. 

Warthausen:  5.  April  ein  Mäimchon  auf  Ufergebüsch  an  dt-i: 
Riss  und  wiederum  31.  August  1  St.  bei  den  Forellengraben.  V  ai- 
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hingen:  27.  März  ein  Paar  in  den  Weinbergen,  Soniiners  nicht 
b«obachtet. 

65)  Fraiineala  ruhet ra  Ech.  L.,  Braankehlehen. 

Plochingen;  13.  April  vereinzelt  angekommen,  24.  Jnni  öberall 
ausgfHog^ene  Junge.  Hohenheim:  27.  April  zwei  Paare  im  Ufer- 
gebösch  der  Köisch;  sehr  gemein  auf  Feld  und  Wiese. 

66)  Accentor  modnlaris  Bchst.  L.,  Brauiielle. 

Warthausen:  31.  März  1  St.  im  „unteren  Garten",  desgl. 
15.  September;  ebendort  30.  Mai  ein  Nest  mit  todten,  fast  flüggen 
Jongon  im  Gaisblatt;  22.  Juni  ein  weiteres  in  halber  Mannshöhe 
ficei  an  emer  kleinen  Fichte  im  Grartenw&ldelien  mit  2  £im,  7.  Juli 
Junge,  15.  d.  H.  leer.  Hohenheim:  23.  Jörn  Neet  3'  hoch  in 
mann  Weisedonihecke  mit  5  Jnngen,  welche  28.  d.  H.  anegeflogen 
wann.  Boll:  15.  Apol  aingend,  25.  d.  H.  ansgebontee,  nooh  leeres 
Neet  in  niedriger  Fitihte.  Stockheim:  «Heckenacfam&taer*  17.  ApiiL 

67)  Sylvia  cinerea  Latb.  Bbiss.,  Domgvasmflcke. 

Boll:  26.  April  in  einem  Fichtenbusch  noch  leeres  Nest,  in 

dessen  Nähe  das  Maniiclieji  sass  und  dessen  Matunal  zum  Unter- 
schied vom  Schwarzkopfnest  Wolle  beigemischt  enthält.  Vaihingen: 
14.  Mai  auf  5  Eiern  brütend ;  auffallend  sind  die  vielen  verlassenen 
Nester  —  wohl  in  Folge  des  Schneefalls  vom  1.  Mai. 

^)  Sylvia  atrieapilla  Lath.,  Sehwarskopf. 

Warthansen:  angekommen  13.  Aprü;  ein  im  Kahg  gehal- 
tener hatte  nach  längerem  Dichten  schon  19.  März  erstmals  voll 
geschlagen.  21.  Mai  Nest  mit  3  Eiern  mannshoch  in  HoUnnder  im 
Wäldchen.  22.  Mai  desgl.  mit  5  Eiern  in  der  Hecke  bei  den 
ForeUengniben.  30.  Mai  ein  solcfaee,  anf  dem  der  Vogel  brfttete, 
in  etnem  Hainhnchenhiiaeh  am  Sehloesweg  (9.  Jnni  Nachts  aos- 
gsiaiibt);  16.  Juni  noch  leeres  Nest;  22.  Jnni  Nest  mit  2  noch 
blinden,  siopi»elfedrigen  Jungen  ond  2  fsnlen  Eiern  (2.  Jnli  leer). 
6.  September  1  Si  an  den  Vogelbeeren.  Essendorf:  8mgt28.  April. 
Schussenried:  13.  Mai.  Plochingen:  23.  April  erstmals  ge- 
hfirt,  27.  schon  flberall.  Köngen  (Essitagen):  15.  Msi  Nest  mit 
2  Eiern  in  junger  Fichte.  Boll:  singt  erstmals  15.  April ;  25.  und 
26.  d.  M.  büuend  in  einem  Jasminbusch  und  kleinen  Fichten; 
Hohenheim:    5.  Mai  überaus  häutig.     Vaiiimgen:    14.  April 


Digitized  by  Google 


—  92  - 


smgend,  1.  Hai  brfltend,  wobei  das  Männchen  am  Nest  Instig  smgt, 
obgleich  die  Dächer  eine  dflnne  Schneedecke  haben.  Stookheim:  . 
24.  April  Gesang.    Snis:  Die  ersten  drei  am  7.  AprU,  schlägt 

10.  Mai. 

69)  Splvia  eurruea  Latb.,  Klappergrasmflcke. 

Plochingen:  7.  April  vereinzelt  angekommen,  Tags  darauf 
allgemein.    Boll:  15.  April.    Vaihingen:  7.  April  singend. 

70)  Phffllopneuste  sihilatrisp  Bcrst.,  Waldlanbsänger. 

Plochingen:  26.  April  vereinzelt  in  allen  Wäldern.  Hohen- 
heim: ein  Männchen  singt  27.  April  fleissig  in  den  Kronen  der 
B&ome  des  botanischen  Gartens. 

71)  Fhyllopneuste  trochilus  M.  Lath.,  Fitislaubsanger. 
Plochingen:  9.  April  Ankonft  und  enter  Gesang. 

72)  Fhyllopneuste  rufa  M.  Lath.,  Weidenlaubsänger. 

Warthausen:  31.  März  1  St.  im  unteren  Garten :  singt  erst- 
mals  im  Wäldchen  14.  d.  M.    Plochingen:  26.  März. 

73)  Uyx^olum  icterina  Vieill.,  ßastardnachtigal.  ' 

Warthansen:  14.  Mai  singend;  1.  Juli  Nest  mit  5  £iem  in 
einem  Syringenbnsch  (6»  Jnli  Jnnge,  16.  d.  M.  seistört);  24.  Juli 
1  Si,  wohl  xoftUig,  an  den  sich  färbenden  Vogelbeeren.  Plochingen: 

11.  Mai  in  Mehnsahl  eingetroffen,  seit  einigen  Jahren  ziemlich  hftnfig* 
Hohenheim:  im  Mai  zwei  Paare  im  botanischen  Garten.  Reat- 
lingen:  Ankunft  11.  Mai. 

74)  Calamoherpe  turäoides  IfzT.,  Drosselrohrs&nger. 

Schasse nried;  ratscht  24.  April  erstmals  auf  dem  Olzreiiter 
See:  Npst  mit  1  Ei  7.  Juni.  Heilbronn:  seit  1886  trotz  eiingem 
buchen  keine  Spur. 

75)  Calamoherpe  arundinacea  BoiB  Gm.,  Teieliruhiöiinger. 

Schassenried:  2.  Mai  erstmals  gesehen:  10.  Juni  Nest  mit 
3  Biem  vom  Olareatsr  See.  Plochingen:  23.  Mai  einzelne  ge- 
paarte Paare.  Heilbronn:  23.  Juni  viele  Nester  im  Altwasser  bei 
Sontbsim,  theils  mit  Eiern,  theils  mit  kleinen  Jungen. 
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76)  MotaeiUa  alba  L.,  Wefisse  Bachstelse. 

Wart  hausen:  2.  März  erste  an  der  Riss,  19.  erste  vor  dem 
Schloss,  20.  d.  M.  zahlreich  im  Gbirten,  7.  April  etwa  50  St.  noch 
aof  dem  Zag  beisammen  auf  einem  Sturzacker;  27.  Mai  aer- 
störte  ein  Dorfbabe  2  Nester  mit  14  Eiern  im  Klafterholz  des  Schloss- 
hofs!  1.  Jmai  Nest  in  einem  Manerlocb  am  Schloss;  5.  Juni  Nest 
mit  Eiern  ebenda  mater  einem  ^Taglieht''  des  Baehe;  22.  Jmu  in 
einer  HolsbeQge  im  Hof  fast  aosgebantes  Nest,  worin  ▼ier  Tage  spiter 
Eier  waxen;  6.  Aognst  Nest  mit  naekten  Jungen  in  einem  Hok- 
seheiteriunfen  nur  60  cm.  Aber  dem  Boden;  im  Septembev  imd  October 
groeee  FHlge  Aber  die  Sttuxacker  vertheilt.  Schnasenried:  12.  Hin 
ente  angekommen.  Plochingen:  15.  Ifta»  ▼ereinselt,  19.  all- 
gemein, 19.  Oetober  bei  Schneegestöber  Sammlnng.  Bentlingen: 
29.  Peibfoar  angekommen,  vor  der  Stadt  auf  den  übenchwemmten 
Wiesen  viele  beisammen.  Hohenheim:  nur  ein  einziges  Bratpaar 
gesehen,  z.  U.  2].  Juni.  Vaihingen:  20.  Febnuii  zuerst,  28.  Oc- 
tober letztmals  beobachtet.  Stockheim:  Ankunft  13.  März.  Heil- 
bronn:  noch  im  December  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Januar 
zahlreich  am  Neckar.    Salz;  20.  Februar  angekommen. 

77)  Motac  illa  boarula  Penn.,  Gebirgsbachstelze. 

Wart  hausen:  22.  Januar  an  einer  offenen  Stolle  der  awiachen 
hier  nnd  Bibeiach  fast  durchweg  angefrorenen  Blas  1  St  neben  zwei 
Wasaeipiepem  aof  dem  Eiarand  sitaend,  24.  M&rz  gleiohfaDa  an  der 
Bisa  3  Si,  6.  October  1  St.  beim  Bahnhof  nnd  23.  December  1  St. 
bei  der  Muhle  und  bis  27.  mehrere  auf  Dickem  im  Dorf.  Heil- 
brOnn:  9.  April  am  Neckar,  ebenso  im  December  nnd  in's  nichste 
Jahr  hinflber  vereinaelt  mit  der  Torgenannien  Art  Bentlingen: 
28.  Febroar  an  der  Echax.  Snla:  angekommen  26.  Febraax*. 

78)  MotaeiUa  (Bud^s  Güv.)  flava  L.,  Gelbe  Bachstelae. 

Hohenheim:  25.  .^pril  ein  nistendes  Paar  an  einem  Fisch- 
teiche, ein  weiteres  zwischen  dort  und  Püeuingen;  20.  Juli  1  St. 
im  botaoifichen  Garten. 

79)  Anthus  spinoletta  Bchst.  L.  i^aquatirifs-  BrnsT.),  Waaserpieper. 
Warthanaen:  im  Januar  (5.  nnd  22.)  mehrere  an  der  Ribs. 


*  Heisrt  bei  m»  «llgemein  wie  die  aftebttfolgeade  Art  ,gelbe  Bechstetee*. 
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8ü)  ÄHt/ma  ü)  bore  US  BcHST.,  iiaampieper. 
Plochingen:  11.  Apiil  entmab  gehört  and  gesehen. 

81)  Aiauda  arvensis  L.»  Feidleiche. 

Warthsilsen:  18.  Febnuur  eiste,  1.  Mftn  flberalL  Essendorf: 

gehört  25.  Febraar.    Sehnssenried:  22.  Februar  erste  gesehen, 

24.  erster  Gesang;  8. — 16.  März  bei  strenger  Kälte  wieder  fort,  18.  d.M. 
wieder  sinkend.  Riedlingen:  17.  Febraar  trotz  Schnee  und  Stnrm 
seit  einigen  Tagen  zahlreich  da.  Plochingen :  17.  Februar  bei  starkem 
Schneegestöber  kommen  einzelne  Lerchen  aus  Noth  in  die  Strassen 
der  Dörfer;  28.  Febraar  erste  in  der  Luft  singend.  Bargholzhof 
(bei  Stattgart) :  19.  Jali  als  «weites  Gelege  ein  Neat  mit  4  finschsD 
Eieni  anf  schlechter  Beigwatde,  gedeckt  dofch  ehien  alten  Gras- 
bosch.  Reutlingen:  23.  Mai  anf  den  Wiesen  vor  der  Stadt  anf- 
fallend  »hlreieh,  wo  anf  kleinem  Fleck  fünf  singende  sosammea 
aufsteigen.  Vaihingen:  angekommen  9.  Febraar,  singend  1 3.  Marz, 
noch  da  6.  November.  Stockheim:  Anknnft  27.  Februar,  Gesang 
9.  März.  Bietigheim:  erster  Gesang  9.  März.  £llwangen: 
grössere  Scbaaren  schon  2.  Febraar  (Jagstzeitong).  Sulz:  10.  März 
angekommen,  17.  d.  M.  singend. 

82)  Älauda  arborea  L.,  Heidelerche. 

Plochingen:  26.  Bfärz  erstmab  singen  gehört  Stock- 
heim: 13.  April 

83)  Galer  ita  er  ist  ata  Bon  L.,  Haubenlerche. 

Hohenheim:  16.  Mai  singendes  Männchen  in  einem  Garten 
an  der  Landstras^e  (also  nistend!).  Vaihingen:  seit  8.  Jannsr 
mit  Goldammern  in  den  Strassen  der  Stadt. 

84)  Emberiza  {CynchroMua  Bp.)  miliar  tu  L.,  Grauammer. 

Plochingen:  14.  HSn  erstmals  gesehen  und  gehört;  7.  Oc- 
tober  in  Schaaren  streichend.   Heilbronn:  singt  17.  Mftn. 

85)  Emheriea  citrinella  L.,  Goldammer. 

W  ar  t  ha  !i  s  fn  :  der  hart  daran  vorbeifahrende  Bahnzug  wird 
26.  Mai  von  emeui  1  (  1*  grapliendraht  aus  durch  einp  G*'>ellschaft 
Kmmentzen  lebhaft  angesungen j  5.  Juni  ^est  mit  5  Jungen,  die 
eine  Woche  früher  noch  im  £i  gewesen  waren  and  14.  d.  M.  ao»- 
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Üogen;  11.  Juni  Nest  mit  4  Eiern  in  einem  Obstspalier  (17.  vom 
Marder  gobolt) ;  25.  Juli  im  Garten  Junge  fattemd ;  mü  dem  Buch» 
fink  der  verbreitetste  Vogel  Obeischwabens.  Plochingen:  3.  Fe- 
bmar  \m  heiterer  Witterang  erstes  .Stimmen''.  Reutlingen: 
24.  Febniar  singend.  Hohenheim:  entfocnt  nicht  so  gemein  wie 
in  Obeisebwaben.  Suis:  12.  Juni  Neet  mit  6  nalien  flflggea 
JFini§|en* 

86)  Emberiea  (Schotttuoia  Bp.)  schoeniclus  L.,  Rohrammer. 
Warth  BUS  en:  5.  April  mehrere  an  der  Risa. 

87)  Loxia  curvirostra  L.,  FicfatenkreoaBohnabel. 

Warthaasen:  21.  Januar  anf  Obstbäumen  am  Wald  bei 
BISlirwangen  3  8i  gesehen  und  weitere  gehOrt;  seit  25.  Jnni  sogen, 
im  Sehloesgartenwaldchen  rastend,  stets  Erensscfan&bel  doreh  die 

Gartenanlagen,  meist  10 — 20  St.  zusammen  oder  attch  mehr  Ter- 
einzelt,  5.  Juli  mindestens  25  St.,  zum  Theil  roth  leuchtend,  welche, 
während  weitere  das  Wäldchen  durchfliegen,  sich  auf  einer  grossen 
einzeln  stehenden  Fichte  gegenüber  vom  Schloss  niedergelassen  haben; 

19.  Juli  hält  sich  1  St.  auf  einer  Steinmauer  auf:  Ende  Juli  und 
9.  August  finden  sich  noch  immer  Flüge  eii|.  Dass  hier  gemstet 
worden  ist,  liegt  aossei  allem  Zweifel. 

88)  Coccoihrausies  vulgaris  Fall.,  Kirschkembeisser. 

Wartbansen:  18.  Jnfi  war  eine  Famifie  mit  ausgeflogenen 
Jungen  im  Garten,  von  welchen  einee  in  das  geftffiiete  Yogelhans 
sich  verirrte  nnd  wieder  frei  gelassen  wurde;  29.  Jnli  1  St.  an  den 
moh  erst  ftxbenden  Vogelbeeren,  welche  im  Tfaieigifftett  9.  Angost. 
Ton  mehreren  aufgesucht  worden. 

89)  Pffrrhula  rubieiila  Fall.,  Gimpel. 

Vaihingen:  Sommers  niclit  gesehen,  im  Winter  mit  Grün- 
Imgeii  und  Distelfinken  Unkräutersämereien  an  den  Wegen  mid  mit 
Zeisigen  angeschwemmten  Erlensamen  suchend. 

90)  Chlorospiaa  chlor is  Bp.  L.,  GrOnUng. 

Warthau.sen:  vom  9.  Januar  an  mindestens  14  Tage  lang 
waren  H  St.  fleissige  Gäste  am  Futterbrett  des  Küchenfensters  im 
obersten  Stock;  vom  28.  December  an  wieder  auf  den  Futterplätzen; 

20,  Mai  im  GartenwiUdQben  üeet  aof  Hollander,  14.  Jon!  4  Junge 
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enthaltpni].  Plochingen:  19.  März  erstmals  singend.  Boll: 
23.  April  Nsst  in  Mannshöhe  in  einer  Fichte,  auf  dessen  Rand  das 
Männehen,  während  dem  Bauen  singt;  25.  April  weiteres  Nest,  etwa 
2  m*  hoch  noch  im  Ban  begriffen.  Reutlingen:  13.  Jannar  auf 
dem  Fotterbrett.  Hohenheim:  9.  December  mehrere  sehr  zu- 
traulich auf  dem  Fntterbrett  des  Oberförsters.  Vaihingen:  über 
den  gauzen  Wiuter  da.    Stockheim:  27.  April  beobachtet. 

91)  Cannabina  sanguinea  Landb.,  Hänfliug. 

Plochingen:  8.  April  erstmals  singend.  Hohenheim: 

22.  Juni.  Nest  in  einer  Weissdornhecke,  die  Tags  zuvor  gesciiiiiüeu 
war,  wobei  man  zur  Schonung  nur  einen  Quadratfuss  des  jährigen 
Holzes  um  das  Nest  heiuiii  stehen  gelassen  hatte ;  23.  Juni  verliessen 
die  Jungen  das  Nest  und  wurden  dann  auf  der  durch  den  Schnitt 
bequem  gemachten  Oberfläche  der  Hecke  gefüttert;  in  der  nämlichen 
Hecke  waren,  wie  seit  Jahren,  noch  awei  weitere  Nester,  deren 
Braten  einige  Tage  vor  23.  nnd  am  28.  Juni  ansflogen,  Stock- 
heim:  25.  April  beobachtet 

92)  Serinus  hortulanus  Kch.,  Girlitz. 

Plochingen:  19.  Mai  nach  Jahren  zum  erstenmal  wieder  in 
einem  Garten  singen  gehört.  Hohenheim:  24.  Mai  ein  M&nnchea 
singt  seit  einiger  Zeit  regelmässig  aof  der  Spitro  eines  hohen  Bin- 
banms.  Heilbronn:  3.  April  angekommen. 

93)  Chr  y  s  o  ni  i  tri  s  s  p  i  n  u  s  Boie  L.,  Zeisig. 

Vaihingen:  27.  Januar  in  Gesellschaft  von  Gimpeln  auf  den 
Wiesen  längs  der  Ens  in  Menge  angeschwemmten  Erlensamen  auf- 
lesend. 

94)  Acanthis  cnrduelis  Bcbbt.  L.,  Stieglitz. 

Warthansen:  13.  April  erstes  Paar  im  Garten.  Plochingen: 
13.  April  sbgt  erstmals  auf  blähendem  Apfelbanm.  Renilingen: 
9.  Mai  Nest  in  einem  Grasgarten  vor  der  Stadt  auf  blühendem  Obst- 
baum: 22.  Mai  Nest  in  einem  Garten  der  Stadt  auf  einer  Ross- 
kastanip  (findern  Tags  zerstört  iiinl  einer  der  Vögel  zerrissen); 
Hohenheim:  8.  Mai  ein  Paar  dicht  an  den  Fenstern  der  Akademis 
auf  einem  Apfelbaum.  Vaihingen:  im  Winter  Dnkrantsamen  sm 
Weg  suchend.   Heilbronn:  4.  April  singend. 
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95)  Fringilla  eoelehs  L.,  Bnchfink. 

Warthausen:  3.  April  rupft  ein  Männchen  Moos  zum  Nest- 
bau.  29.  April  im  Gartenwäldeben  ein  herabgewoifenes  Nest ;  2.  Mai 
ÜMt  im  »oberen  Garten'^;  3.  September:  längere  Zeit  Hunderte 
tthaarenweise  anf  den  leeren Komackern.  Schnssenried:  14.  Mäm 
«ntor,  Plochingen:  9.  d.  M.  krfiltiger  Schlag.  Boll:  15.  April 
swei  Nester,  das  eine  anf  einer  Fichte,  nnr  2  m.  hoch,  das  andere 
io  hohem  Laubbaum,  je  mit  brütenden  Vögebi;  24.  April  holt  eines 
der  Weibchen,  vom  Nest  abfliegend,  Hirse,  die  von  der  Zeit  der 
Futtemoth  in  der  Nähe  des  Nests  gestreut  lag:  27.  April  Nest  mit 
Jungen  sehr  hoch  am  Stamm  eines  Ahorns  angebaut,  2b.  April  ein 
weiteres  in  niedriger  Fichte  mit  weithin  sichtbarem  brütenden  YogeL 
Reutlingen:  6.  März  Finkenschlag  bei  strenger  Kälte.  Hohen- 
heim: ungemein  häufig.  Bietigheim:  pCrstes  Singen  1.  Febroar*. 
Heilbronn :  3.  Aprü  ein  noch  leeres  Nest;  10.  Mai  ein  Nest  inner- 
balb  (!)  einem  Gaitenhans,  das,  allseitig  offen,  ans  tannenen  Prflgeln 
hergestellt  ist  nnd  ein  solides  50  cm.  überragendes  Dach  hat ;  das- 
selbe war  etwa  2\'^  m.  hoch  auf  einen  der  Prügel  aufgesetzt.  Sulz: 
erste  Gesangsprobe  10.  März. 

96)  Fringilla  montifringilln  L.,  Bergfink. 

Warthausen:  29.  Januar  erstes,  lU.  Februar  2  Männchen 
am  Fntterbrett;  15.  Febmar  bei  starkem  Schneetreiben  4  St.  am 
Kflchenfenster  der  obersten  Etage  nach  Fütter  anfliegend,  18.  d.  M. 
10  St  auf  dem  Fatterbrett;  mit  dem  nenen  Schnee  und  Frost  waren 
Anfangs  Hte  die  ▼erschwnnden  gewesenen  Bergfinken  wieder  da, 
18.— 21.  d.  M.  noch  gegen  20  St  Rentlingen:  10.  Januar  kamen 
2  St.  an  das  Futterbrett. 

97)  Passer  montanus  Bbiss.  L.,  Feldsperling. 

Warthaasen:  1.  Juli  Junge  in  einem  hohlen  Apfelspalier; 
7.  August  eine  zweite  Brut  in  einem  Birnbaum  des  ^oberen  Gartens*^. 
Hohenheim:  im  Juni  singendes  Männchen  auf  einem  Birnbaum. 
Leonberg:  vom  Februar  bis  October;  brütend  im  Garten.  Bent- 
lingen:  im  Januar  stets  viele  am  Fütterbrett 

98)  Passer  domesticus  Bstss.  L.,  Haussperling. 

Warthausen:  17.  März  bereits  Strohhalme  eintragend;  T.April  : 
vollendetes  Nest  noch  ohne  Eier;  18.  Mai  viertes  Ei  in  einem  der  «Z^- 

JakiMhefi«  4.  V«T*iat  1  TAtarL  Katukond«  ia  Wttrtt.  18M.  7 
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Nester;  17.  Aagoet  in  eimeiii  Staarenhaos  am  Schloas  eben  m- 
schlüpfende  Junge,  22.  d.  M.  in  einem  andern  noch  4  Irische  Eier. 
Hohenheim:  18.  Jnni  flflgge  Jange;  mehrere  kugelige  Nester  auf 

Bäumen,  davon  zwei  bedeutenden  ümfangs  auf  derselben  Akazie*. 
Vaihingen:  Weibchen  mit  weissem  Nackenfleck  beobachtet  31.  Juli. 

99}  ^"^i  "  r  n  u  s  v  n  l  y  a  y  i  s  \j. ,  Staar. 

Warthausen:  9.  Februar  kleiner  Flug  Abends  der  Riss  nt 
streichend;  17.  d.  M.  gegen  100  St  Abends  im  Schlossgarten  ein- 
fallend; 1.  März  sind  sie  hier  vollzählig  zur  Stelle  und  singen  bei 
schönstem  FrOhlingswetter  auf  ihren  Häuschen,  in  denen  sie  Tom 

22.  März  an  übernachten:  5.  April  an  der  Riss  immer  noch  Flüge 
von  30 — 50  St.;  20.  April  sind  mehrere  nntersnchte  Nester  ziem- 
lich ansgebant:  ein  Staar  trägt  vor  meinem  Fru-Trr  die  rotb«^n 
Blüthen  von  Ldimlum  rubrum  zuerst  auf  sein  Haasdach  und  erat 
später  in's  Nest**;  2.  Mai  erstes  Ei;  8,  d.  M.  sind  meist  5  Eier 
gelegt,  einige  bauen  noch|  andere  beginnen  zu  brdten ;  14.  Mai  eiste 
ausgeworfene  Eieischalen;  20.  d.  M.  allgemeine  Fütterung  der  Jungen, 
die  bei  den  ganz  kleinen  noch  stiU,  bei  den  grdsseren  mit  Geschrei 
sich  vollzieht;  29.  Mai  erster  Ausflug;  11.  Juni  Hunderte  auf  den 
frisch  abgemähten  Wiesen :  jeder  alte  wird  von  einem  jangen  verfolgt, 
der  ab  und  zu  ein  Insect  erhält  ;  im  August  konnte  eine  zweite  Brut 
nicht  constatirt  werden;  16.  September  Morgens  6  U.  besuchten 
nns  alle  Schloss-  und  Garten-Staare  aus  dem  Nachtquartier  im  Ried, 
wo  im  Frühjahr  und  Herbst  stets  grosse  Vereinigung  nicht  im  Kohr, 
sondern  dicht  bei  diesem  in  einer  Fichtenkultur  stattfindet;  9.  October 
nur  noch  kleine  Flüge  von  dorther  Morgens  6*/^  ü«  ankommendf 
27.  d.  M.  etwa  40  St.  beim  Bahnhof  zur  AbfiJirt  bereit  Essen- 
dorf: durchwandernde  beim  Lindenweiher,  der  zeitlich  stets  voraus 
ist,  schon  6.  Februar  gesehen,  hier  bleibende  erst  am  21.  d.  H.; 
im  Schilf  des  genannten  Weihers  hatten  sich  die  Staare  bis  10.  Oc- 
tober in  mittelstarker  Anzahl  eingefunden ,  erscheinen  aber  am  13. 
nicht  mehr.  Schussenried;  erster  7.  Februar,  3. — 16.  März  bei 
strenger  Kälte  (5  — 14®C.,  Schlittschnhbabn  auf  dem  Olzreuter  See) 
waren  sie  verschwunden  und  kehrten  erst  17.  d.  M.  zurück.  Erbach: 

♦  Auch  in  ilcn  vcrschiedeneu  Aulagcu  und  Kastauienalleeii  Stutt^^art'«  sind 
freie  Nester  huiifig,  während  solche  in  Oberschwaben,  da  wo  es  Nistkästen  in 
^  Menge  giebt,  wenigstens  mir  niemals  vorgekommen  rind. 

Bei  ihrem  ,8chmttoke  Dein  Heim!*  fond  ich  sonst  die  weissen  Blttthen  der 
^  ^  ^  \  /  TrenhenUTKhe  nnd  des  Weissdorne  neben  sUeilei  Grünseng  mit  Vorliebe  verwcidek. 
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13.  Mai  Junge.  Plochingen:  den  ganzen  Janaar  in  Altbach 
SUann;  10.  Februar  vereinzelte  in  Plochingen,  8.  Mai  Aasschiüpfen 
der  Jangen  constatirt,  13.  d.  M.  lebhaftes  Schreien  der  ersten  Brut, 
26.  d.  M.  vereinzelter,  29.  allgemeiner  Aosflng;  8.  Juli  allgemeiner 
Ausflog  der  zweiten  Brat  Keutlingen:  24.  Februar  Abends 
fiberaU  singend;  7.  Mai  allgememe  Ffttterung;  3,  Juni  grösserer  Flug 
Jnnger,  yon  den  ELtem  geülbrt.  Hohenheim:  5.  Mai  eistes  Ans- 
schlttpfen  der  Jungen.  Stuttgart  und  Welzheim:  angekommen 
9.  Februar,  ^anf  den  Hldein*  2  Tage  später.  Bietigheim:  An- 
kunft 10.  Februar  vereinzelt;  geht  und  kommt  schaarenweise  seit 
26.  September.  Hei Ibronn :  21.  Februar  bei  der  Stadt;  im  December 
(aus  dw  ersten  Hälfte  Januar  1893)  am  Neckar.  Sulz:  die  drei 
ersten  12.  Februar. 

100)  Oriolus  galhula  L.,  Pirol. 

Warthausen:  ratscht  22.,  flötet  31.  Mai  in  der  Höfiner Halde; 
18.  Juni  ein  Paar  im  ScUossgarten,  7.  August  hier  wieder  1  St.; 
heuer  im  Allgemeinen  spärlich  vorhanden.  Schussenried:  9.  Mai 
erstmals  gesehen,  12.  d.  M.  Gesang.  Plochingen:  15.  Mai  zuerst 
gehört  Hohenheim:  6.  Mai  angekommen,  flötet  gegen  Mittag 
im  exotischen  Garten,  regelmässig  erst  vom  13.  ab  und  lässt  sich 
28.  Juli  noch  Reissig  hören.  Stockheim:  in  diesem  Jahr  nur  in 
geringer  Anzahl  vorhandon.  Bietigheim:  erster  Rut  14.  Mai. 
Heil  brenn:  13.  Mai  äotend. 

101)  Garrulus  glandarius  B&iss.,  Eichelhäher. 

Warthausen:  im  September  sehr  zahlreich  in  Garten  und 
Park  wegen  aussergewöhnlicher  Eichelmast.  Hohenheim:  im  Ver- 
gleich zu  Oberschvvaben  nicht  gerade  häufig.  Vaihingen:  einzeln 
,im  freien  Lande brütend,  Winters  zahlreicher. 

102)  Ptea  caudaia  K.  u.  Bl.,  Elster. 

Wart  hausen:  15.  October  8 — 10  St.  in  der  Höfner  Halde, 
24.  December  1  St.  im  Garten;  3.  Januar  kommt  eine  im  „Wmdberg" 
auf,  Hasengeschrei.  Reutlingen:  9.  Mai  ein  Paar  bei  der  bUdt. 
Vaihinereii  nicht  iiäufiger  als  s  iih-  Sulz:  10.  Mai  ein  Nest 
mit  der  Alten  and  den  Eiern  zusammengeächossen. 

103)  Gorvuft  corone  L.,  Rabenkriihe. 

Wart  hausen:   1.  .^pril  im  Park  Nistniaterial  tragend;  von 

mehreren  3.  April  im  Eied  bestiegenen  Nestern  enthielt  eines  5,  ein 

7* 
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anderes  4  Eier;  17.  Juni  fieng  eine  Krftbe  anegeflogene  Staaien. 
Boll:  15.-ApzO  Nest,  an  dem  die  Alten  fttterten.  Vaihingen: 
27.  M&rz  mit  dem  AnsfÜttern  der  Nester  beschäftigt;  14.  Mai  Jnnge 

auf  den  Erlen  am  Ufer  der  Knz  umherfliegend;  diesen  Herbst  so  häufig, 
dass  eine  Verminderung  allerdings  zu  wünschen  wäre :  H.  December 
eine  ungeheuere  Schaar  auf  den  Feldern  bei  Kleinglattbach,  die  auf 
700 — 1000  St.  geschätzt  worden;  die  meisten  schienen  Dohlen 
zu  sein*^. 

104)  Corvus  eornix  L.,  Nebelkifthe. 

Warthausen:  den  ganzen  Winter  über  nur  21.  Januar  1  St. 
unter  Rabenkrähen  im  Thal  beobachtet,  dort  war  an  Weihuaclit^  ii 
unter  vielen  Hunderten  von  Raben-  und  Saatkrähen  auch  nicht  eine 
einzige.  Plochingen:  29.  Januar  die  erste  in  diesem  Winter, 
überhaupt  in  den  letzten  Jahren  seltener  geworden.  Leonberg: 
15.  Oetober  gesehen.  Vaihingen:  Tom  18.  October  an  ein  Paar, 
30.  d.  M.  1  St.  bei  Hochdorf,  26.  October  11  St  dorchffiegend, 
Ende  December  ziemlich  häufig. 

105)  Corvus  frugilegus  L.,  Saatkrähe. 

Wart  hausen:  6.  März  etwa  40  St.  auf  gedüngten  Wiesen 
im  Thal  ohne  Beimischung  von  Rabenkrähen,  bis  12.  d.  M.  auf  etwa 
300  St  angewachsen ;  nm  die  Weihnachtszeit  bis  in  den  Januar  18d3 
in  Menge  an  der  Riss.  Plochingen:  27.  October  grosse  Flfige. 
Hohenheim:  sehr  viele  ans  Hunger  seihst  dem  Schiessen  gegen- 
über gleichgiltige  Saatkrähen  wurden  mit  einigen  der  einheimischen 
Art  in  nächster  ümgebnng  der  Akademie  Winters  geschossen. 
Vaihingen:  in  nie  gesehener  Menge,  besonders  während  der  streng- 
sten Kälte  „auf  zehntausend  geschätzt"  (Zeitungsnotiz").  Vom 
10.  Februar  an  in  grossen  Schaan  n  lurchzieheiHl,  ebenso  im  lierbst, 
wo  das  Vorkommen  i.nde  October  und  in  der  ersten  November- 
Hälfte  notirt  ist.  Der  oberamtliche  Erlass  vom  16.  Mära  d.  J.| 
welcher,  als  anch  gegen  die  Raubvögel  gerichtet,  den  Mänse  fai^snden 
Bussarden  zum  Unheil  wurde,  erklärt  sich  theilweise  durch  die  Angst 
vor  dem  Oherhandnehmen  der  ,Baben*,  eben  weil  im  Februar  Saat- 
krähen massenhaft  sich  gezeigt  hatten. 

Auch  anderwärts  scheinen  diese  zahlreicher  als  je  aufgetreten 
zu  sein :  die  vielen  Schussprämien,  welche  vernieintlich  für  unsere  Art, 
.  .  die  Rabenkralie,  in  bedeutendsten  Beträgen  ausbezahlt  werden,  kommen 

«  Wohl  noch  melur  niehtwUrttembergiBehe  Ssslikriliett. 
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dieser  am  allerwenigsten  au  Schaden,  werden  vielmehr  vorzugsweise  für 
die  auswärtigen  Gäste  Torschwendet,  die  im  Winter  am  ungefährlich- 
stra  sind,  wo  sie  weder  an  Vogelbraten  noch  an  den  Feldern  schaden. 

Ans  Paris  wird  16.  Mai  berichtet,  in  den  nordwestlichen 
Departements,  besonders  in  der  Normandie  seien  heuer  die  Saat- 
krÜien  (zor  Somuerseit!)  eine  so  aoseergewdhnliche  Plage,  dass 
grosse  Jagden  anf  sie  abgehalten  werden  müssen. 

106)  Corvus  (Lffcas  Bon)  mouedula  L.,  Dohle. 

Warthausen:  8.  Jannar  Hunderte  an  der  Riss  mit  Baben- 
nnd  Saatkrähen;  Ende  September  sitzen  einige  anf  dem  Scbloss; 
2.  November  40  St.  in  Biberaeh,  wo  eine  kleine  Colonie  ist,  am 
Gigelbeig  abgezfiblt.  Vaihingen:  brüteten  hener  nicht,  wohl  wegen 
Bestaniation  der  Stadtkirche,  was  sie  jedoch  nicht  direct  gehindert 
hfttte;  von  Zeit  sa  Zeit  zeigten  sie  sich  aber  immer  wieder  am 
Thurm:  28.  Oetober  grosse  Schaar  durchstreichend,  von  der  einige 
sich  mehrere  Tage  berumtrieben. 

107)  Columba  palumbus  L.,  Ringeltaube. 

Warthausen:  erst  17.  März  beobachtet,  aber  wohl  ziemlich 
früher  eingetroffen;  vom  5.  April  an  ein  Paar  im  Schlossgarten- 
wäldchen; 7.  Oetober  Ober  30  St.  in  der  „Balzenhalde"  und  jeden 
Abend  über  zwei  Hundert  im  Kiedwaldclien  zur  Nachtruhe  auf- 
bäumend ;  27.  Oetober  von  etwa  70  St.  in  der  Höfner  Halde  eine 
geschossen,  im  ganzen  Jahr  nur  6  St  S  c h n ssen r ied :  erster  Ruf 
27.  Febniar.  Sulz:  Ankunft  20.  Februar,  erster  liuf  1,  Mäiz ;  9.  Mai 
JSlwt  mit  2  etwa  4  Tage  alten  Jungen. 

Ein  Taubenzüchter  in  Vaihingen  fand  im  Kropf  einer  noch 
nicht  ausgeflogenen  Haustaube  {Columim  livia  L.)  neben  etwas 
Grassamen  45  Schneckchen  mit  theils  hochgewundenen,  theils  Imsen- 
förmig  flachen  Gehftnsen*. 

108)  Colinnha  oi  uas  L.,  Hohltaube. 

Warthans e n :  17.  März  gehört  im  Biikenharter  Wald,  24.  Juni 
1  St.  geschossen.   Sulz:  ruft  18.  März. 

*  Im  Au^st  1849  bemerkte  ich  cxueu  iug  Tauben  auf  deu  hi^igeo  WTieäeu 
emsig  Nahning  snoheDd,  udideiB  si«  tont  iauser  anf  den  sogronisadMi  ftiteh 
algeitiimteii  Fmehtiekem  dch  asljielMlfesn  hatlea.  Heine  ADstdit  (Nmiaimia, 
1864,  p.  32) ,  dass  sie  kawn  etivw  aadSMB  all  Scliseakehen  sa^elMSB  haban 
können,  findet  hier  BettitIgQng.  Aach  Na a mann  erwihnt  im  Kropf  gefandea« 
HttiiNfMiineGkchen,  ja  togar  Insectenlarven. 
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109)  Turtur  auritus  Gb.,  Turteltaube. 

Bietigheim:  erster  Ruf  8.  Mai  Vaihingen:  21.  Juni  in 
den  Weinbergen  beim  Schloee,  28.  d.  H.  im  Feld  je  1  St,  später  bis 
zu  4  Exemplaren  in  den  Weinbergen  und  im  Stoppelfeld,  letstmalt 
10.  September  beobachtet.  Stockheim:  9.  Müi  ;  selten.  Schwai- 
gern: 1. — 3.  Juni  zahlreich  gesehen.  Sulz:  14.  Mai  die  Jungen 
ätzend. 

110)  Tetrao  urogallua  L.,  Auerhahn. 

Frendenetadt:  22.  April  drei  Hähne  von  S.  H.  demEOnig 
erlegt.  Herrenalb:  21.  April  erster  Auerhahn  im  Gaielhal  ge- 
schossen. 

III)  Tetrao  (Lyrurus  Sw.)  tetrix  L.,  Birkhuhn. 

Im  Steinaoher  Ried  (Waldaee)  aebose  6.  Hai  Eibgnf 
WiLDBimo-WouBGO  einen  Spielhahn. 

112)  Tetrao  honasia  L.,  HaeeUrabn. 
Salz:  in  einigen  Paaren  vorhanden. 

113)  Ferdix  cinerea  Lath.,  Rephnhn. 

Warthansen:  gat  fiberwintert,  Abschnes  nur  38 St.  Hohen- 
heim: 24.  Juni  wurde  beim  Mähen  einer  Wiese  ein  Gelege  von 

20  Eiern  gefunden,  die,  angepickt,  schon  die  Schnäbel  der  Jungen 
zpipten  obo-loirb  ein  Quadratmeter  Gras  ringsum  nicht  geschnitten 
wurde,  wurde  tlie  Brat  doch  verlassen,  ßartenstein:  auf  fürsti. 
Treibjagd  im  ^November  9  St.   Salz:  59  St.  geschossen. 

114)  Cot  um  ix  commuma  Bonn.,  Wachtel. 

Warth  aasen:  9.  Aagost  zwei  Paare  beim  BirkenbarterWald; 
22.  Angnst  worde  bei  der  Emdte  im  Haberfeld  ein  Nest  mit  8  be- 
brflteten  Eiern  gefunden  and  indem  man  etwas  Haber  stehen  liess«  mit 

Garben  und  Reisig  geschützt :  die  Brut  kam  glücklich  auf.  Geschoss«« 
10  St.  S c h u s s e n  r i e  d  :  20.  Mai  erster  Schlag.  Plochingen: 
1.  Juni  erste  im  Steinbacher  Feld  gehört:  24.  Juni  wurden  [bei 
der  Heuerndte  auf  Altbacher  Markung  zwei  junge  Wachtebi  ge- 
fangen. Hohenheim:  den  ganzen  Sommer  über  nicht  ein  ein- 
ziges Stück  gehört!  Vaihingen:  aach  heuer  nur  ganz  selten jeine 
yemommen.  Stockheim:  nor  wenige.  Salz:  19.  Mai  eister 
WachtelacUag. 
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'  115)  Fhasianus  colchicus  L.,  Kupferfasan. 

Weilimdorf:  15.  December  auf  der  Hofjagd  (K.  Fasanerie 
Härdtle)  60  Hahnen  erlegt.  Bietigheim:  18.  November  37, 
12.  Deeember  12  St.  geeehoaeen.  Beeigbeim:  fttif  der  Treibjagd 
am  11.  November  enegte  unter  mebreren  erlegten  Fasanen  „ein  kupfer- 
farbener Habn  allgemeine  Bewnndenmg''. 

116)  Orex  pratensis  Bghst.,  Wacbtelkönig* 

Warthanaen :  11.  Mai  erster  sebnaxrend,  Tags  daianf  mebrere; 
21.  Jörn  10  kaum  bebrfltete  Eier  ans  einem  vennäbten  Nest  der 

Thalwiesen ;  im  September  1  St.  auf  der  Hühnerjagd  geschossen. 
Plochingen:  13.  Mai  erstmals  gehört.  Hohenheim:  15.  Juni 
und  in  der  Nacht  vom  24./25.  d.  M.  zwischen  da  und  Stuttgart 
5  St.  gehört.   Leonberg:  im  September  8  St.  geschossen. 

117)  Ort  ij  ff  0  nn>t  ra  por-nnn  Steph.,  Geflecktes  Sumpfhuhn. 

Vaihingen:  9.  September  wurde  Morgens  1  St.  auf  der  Strasse 
eingefangen,  das  zwischen  hier  and  £iizweihingen  an  den  Telegraphen- 
drakt  angeflogen  war  ;  geradeso  kamen  bei  Illingen  im  April  und 
September  je  1  St.  nm's  Leben.  Allen  niedrig  ziehenden  Yögebi 
smd  die  TelegrapkendrSkte  verderblich,  andererseits  registriren  sie 
l^eick  den  noch  pemieiöseren  Lenchtthilrmen  genan  die  Zngaeiten. 

118)  Eallus  a^uatieus  L.»  WassetraUe. 
Wart  hausen:  28.  December  1  St.  an  der  Riss  beobachtet. 

119)  Fuliea  atra  L.,  Schwaizes  Wasserhuhn. 

Wart  hausen:  m  den  ersten  Tagen  des  April  im  Ried  von 

l^angenschemmern  1  St.  vom  Jagdpächter  zum  Ausstopfen  geschossen; 
25.  Aagast  1  St.  auf  der  Riss  nächst  W arthausen.  Schussenried: 
5.  Juni  Gelege  von  5  St.  vom  Oizreuter  See. 

120)  Vanellus  cristatus  Mey.,  Kiebitz. 
Warthausen:  2.  und  3.  März  etwa  20  St.  bei  starivem  Schnee- 
stnnn  an  der  Bisa  bei  Langenschemmern,  ebendort  24.  October  wieder 
gegen  40  St. ;  am  Bmtplatz  im  Röhrwanger  ßied  konnten  3.  Aagast 
nur  8  St.  beobachtet  werden.  Schnssenried:  erster  Kiebitz 
21.  Hirz.  Allmersbach  (Backnang):  7.  April  Aber  ein  Hundert 
anf  einem  Feld.  Heilbronn:  angekommen  17.  MSrz;  10.  Sep- 
tember 10  St.  bei  Frankenbach  im  Feld. 
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Ein  für  das  Betragen  dieses  Vogels  tliarakteristisches  Bild  bot 
sich  4.  Juli  bei  „Giesshügel"  unweit  Mannheim,  wo  die  Kiebitze  in 
Menge  und  mit  Vorliebe  im  Boggen  brüten;  die  Polizei  winde  sogar 
gegenüber  einem  Fischadleipaar  mit  Erfolg  ausgeübt 

121)  Charadrius  pluvialis  L.,  GoldregenpfeiCer. 

Warthausen:  3.  December  1  St.  bei  Riashöfen  geschoaseii, 
5.  d.  M.  im  Fliegen  rufend. 

122)  Totanus  oehropus  Bchst.,  Ponktirter  Wasaerlinfer. 

Warth  a  n  s  e  11 :  August  und  18.  September  je  2  St.  an 
Rissgräben  im  Köhrwanger  Uied,  5.  December  1  St.  ebenda;  nie 
mebr  wie  3  St.  beisammen  angetroffen ;  überwintert  öfters,  wie  schon 
Laitdbeck  angiebt,  gleich  der  Heerschnepfe;  hier  beinahe  Stand- 
▼ogei  In  Üteren  Notizen  finde  ich  noch  folgende  Daten:  Minnchen 
27.  October  1850  von  mir  hart  an  der  Dozfgienae  geschoasan,  nach* 
dem  ich  das  Spiegelbild  der  durch  das  Ufer  verdeckten  in  der  Biss 
mit  dem  Fernrohr  bemerkt  hatte;  15.  October  1858  2  St.  an  der 
Riss,  ebenda  1  St.  in  der  zweiten  Hälfte  Junis  1862,  desgl.  12.  Juli 
1874;  ein  verletztes  Männchen  gefangen  bei  Schnee  aaf  den  Schloss- 
wiesen in  den  letzten  Tagen  des  März  1878. 

123)  Scolopax  rusticola  L.,  Waldschnepfe. 

Warthansen:  von  einem  Frülgahrstrich  ist  hier  kaum  je  die 
Bede.  13.  October  2  St.  im  Birkenharter  Wald  streichend  bei  N.O.* 
Wind,  22.  Oct.  3  St  im  ^Schnepfenstosa" ,  29.  Oct  3  St  anf  der 
Treibjagd  im  „Windberg*" ,  30.  Oct  2  St  von  der  .Scfaloashalde' 

gegen  den  „oberen  Garten"  streichend,  31.  Oct.  2  St  im  „Bnrrenr 
wald"  bei  iHberac  h  iingetroileu,  2.  November  eine  letzte  im  Birken- 
harter  Wald  streiclieiid.  Erbach:  20.  März  eine  stumm  gestrichen, 
bis  zum  27.  d.  M.  täglich  1 — 2  gesehen  und  t>  St.  geschossen;  dann 
trat  Paose  ein  und  eist  4.  und  5.  April  sind  nochmals  4  St  ohne 
asn  &ken  gestrichen,  von  denen  B  erlegt  wurden.  Plochingen: 
13.  Hirz  anf  dem  Scharwald  die  erste  gesehen,  16.  August  dort 
eine  Lagerschnepfe  geschossen.  Soli  tu  de  (Stuttgart):  17.  Min 
erste  bemerkt.  Böblingen:  18.  November  gelegentiich  einer  Treib- 
jagd 10  St  angetroffen.  Grossbottwar:  6,  April  1  St  geschosseo. 
Bietigheim;  Ankunft  19.  März.  Weitenburg  (Horb):  19.  No- 
vember nur  1  St.  auf  der  Treibjagd.  Sulz:  scheint  gar  nicht  oder 
nur  ganz  selten  vorzukommen. 
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Tn  den  Jagdrevieren  des  Fürsten  zu  Hohexlohe-Langexiiurg 
iij  A.  Künzeisau  und  Gerabronn)  wurden  gfclf  u't  nf  !n  Ii  der  Herbst- 
jagden 8.^ — 25.  November  bei  Zottishofen ,  Biilm^bacii ,  JSe8seiba9]i 
and  Atzenrod  14  Waldschnepfen  bestätigt. 

124)  Galt  inago  scolopacina  Bp.,  Heerschnepfe. 

Warthausen:  16.  Februar  3  St.  an  der  Riss,  Hl  August 
bei  trockenem  Sommer  nicht  zahlreich,  dort  im  versumpften  „Fnten- 
weiher''  10  St.,  sonst  nur  vereinzelt;  5.  Deoember  2  St.,  an  Weih- 
nachten an  der  Riss  nur  1  St.  aufgegangen ;  geschossen  8  Becassinen. 
Schnssenried:  18.  M&rz  eiste.  Leon  her  g:  15.  November  anf 
dem  Feld  angetroffen. 

125)  NumetiiuH  urqvatn  Lath.,  Grosser  Brachvogel. 

W  a  r  t  b  a  u  B  e  n :  5.  April  erstmals  gehört ;  26.  Juü  and  Aogost 
ftegt  je  1  Si  Aber  das  Schloss. 

1 26)  A r  (1  Cd  <  i n t  f  ea  L.,  Fischreilier. 

Warthausen:  im  Januar  und  Februar  stets  1  —3  St«  an  der 
Riss;  31.  August  3  fischende  Reiher,  im  December  kern  einziger. 
Schüssen ried:  26.  Februar  eingetroffen.  Plochingen:  eine  im 
Mai  in  der  Entstehung  begriffene  Ck>loni6  auf  hohen  Eichen  im 
^Ploehinger  Kofi*  wird  von  einem  Fontwäditei  dnich  SohOsse  in 
die  Horste  Teieitelt;  war  fiAher  hinfig,  wird  aber  immer  seltenar 
—  nnd  troiadem  gab  es  einst  (atich  vor  ErOffimng  der  Thftti|^eit 
QDserer  Fiscbereivereine  nach  dieser  Bichtnng  hin)  mehr  Weissfiscfae 
im  Neckarl  Hansen  a.  Lanchart  (Reatlingen) :  in  den  letsten  aebn 
Jahren  mindestens  60  St.  geiCangen nnd &st aasgerottet.  Vaihingen: 
den  ganaen  Sommer  tber  hielt  sich  ein  Paar  im  Ensthal  anf,  Bmt- 
stelle  unbekannt.  Heilbronnt  6.  Mai  nnd  im  December  je  2  St. 
am  Neckar.    Sulz:  5  St.  erlegt. 

In  Baden  fielen  heuer  laut  Zeitungsbericht  431  Reiher  dem 
Fischereisport  zum  Opfer. 

127)  Ärdeola  minuta  Boss.  L.,  Zwergreiher. 

S  c  h  u  s  s e  n  r i  e  d :  5.  .1  um  ein  Gelege  von  4  Kiern  einem  Nest 
im  ülzreuter  See  entnommen. 

128)  Btkfnuru»  »iellaris  Stbph.  L.,  Kohrdommsl. 

Ach  Stetten  (Lauplieim):  28.  October  1  St.  auf  einem  Alt- 
wasser der  Roth  geschossen  (Graf  Reuttnbr). 
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129)  Cieonia  alba  L,  Weifiser  Stoieh. 

Wart  hausen:  10.  März  fliegt  einer  am  Schloss  vorüber  und 
kommt  Tags  darauf  "Vormittags  11  ü.  für  kurze  Zeit  aufs  ver- 
schnpite  Nest;  13.  März  sind  beide  Störche  erstmals  von  1 — 2  ü. 
auf  diesem ;  14.  April  wurden,  als  schon  seit  mehreren  Tagen  5  tremde 
Stdrche  angreifend  zugeflogen,  beim  Kampf  um's  Nest  die  Eier  herab- 
geworfen; 2.  Mai  störten  die  „ Raubst ör che''  abermals,  woianf  das 
Paar  Ende  der  Woche  sein  Heim  aufgab;  erst  12.  Juni  sass  wieder 
ein  einzelner  Storch  auf  kürzere  Zeit  im  Nest.  Ravensburg: 
19.  Februar  Ankunft  bei  ^9^K  Riedlingen:  18.  Februar  wnide 
bei  12^  R.  und  sehaTfem  S.O.-¥^d  ein  Exemplar  auf  einem  Scbnee- 
ield  beobachtet.  Bietigheim:  Ankunft  12.  März,  WegzuLr  ^^2.  August, 
die  Jungen  eine  "Woche  früher.  Heilbronn:  17.  April  im  Wiesen- 
thal am  Neckar  bei  Jagstfeid:  22.  d.  M.  fliesen  Störche  über  Heil- 
bronn und  das  seit  1887  angebrachte  künstliche  Nest  hinweg,  welches 
ihnen  nicht  zu  ge&llen  scheint.  Tübingen:  Ankunft  20.  Februar. 

Ans  Hagenau  i.  E.  ist  die  Ankunft  schon  vom  Id.  Febraar 
gemeldet 

ISO)  Cygnus  clor  Bmss.  L^,  Höckerschwan. 

Warthausen:  oi.  Januar  und  1.  Februar  ein  schon  zwei 
Tage  früher  von  Langenschemmern  gemeldeter  an  der  Riss,  der 
jedenfalls  ans  halbzahmem  Znstand  verflogen  war  und  nicht  —  vergl. 
frühere  Berichte  —  weggeknallt  wurde. 

131)  Ans  er  segetum  Gm.,  Saatgans. 

Warthausen:  26.  November  eine  Schaar  über  das  Röhr- 
wanger  Ried  gegen  Alberweiler  (N.W.)  ziehend;  4.  December  etwa 
30  Rt  unterhalb  Böhrwangen.  Grossingersheim  (Besigheim): 
17.  Februar  angekommen  und  1  St  geschossen.  Laut  Neckanseitang 
vom  9.  November  war  dne  Schaar  im  Fränkischen. 

132)  Vulpanser  tadorua  JL  &  Bl.  L.,  Brandente. 

Nach  einer  Zeitungsnotiz  vom  20.  November  schoss  WaldschSiz 
Baüer  1  St.  bei  Horb  auf  dem  Neckar.    Wurde  nach  Lamdbigi 

bei  Mergentheim  und  Ende  Februar  1834  am  Bodensee,  nach  Heooun 
bei  Schnaitheim  an  der  Brenz  geschossen ;  ein  bei  Waldsee  B.  Mürz 
erlpcts  s  Paar  befindet  sich  in  der  nat.  Ver.-Sammlung.  Jäckel  tiilirt 
seclis  Fälle  des  Vorkommens  dieser  für  Süddeutschland  verhältniss- 
mässig  seltenen  Art  von  Nürnberg,  Regensbuxg  und  aus  der  Obet- 
pfalz  an. 


Digitized  by  Google 


-    107  — 


133)  Querquedula  eircia  Sibfb.,  Knäckente. 

Vaihingen:  19.  März  1  St.  an  den  Weihern  der  Weinberge. 

134)  (^uerquedula  crecca  SifiPH.,  Kiieckente. 

Warth  aasen:  18.  Febraar  unter  gegen  einem  Hundert  Stock- 
enten nur  3  Sl ;  31.  Ängiist  ein  Erpel  einzeln  an  der  Rias  in  Folge 

aUgemeiner  Beunruhigung  darch  das  Öhmden;  nur  2  St.  geschossen. 

135)  Anas  boschaa  L.,  Stockente. 

Warthausen:  16.  Februar  mindestens  ein  Hundert  auf  der 
Biss;  6.  April  eine  weibliche  Ente  am  Telegraphendraht  vemnc^ttckt; 
Anfangs  Augnst  etwa  40,  im  December  Uber  300  St.  zwischen  Röhr- 

Wangen  und  Warthausen;  30.  November  gegen  12  U.  Vm.  fio^^en  etwa 
'MJ  bt.  übnr  das  Schloss;  ein  im  „Annenweiher"  sich  aufiialtendes 
gezähmtes  Paar  hatte  kurz  zuvor  einen  solclien  Flug  dorthin  ver- 
lockt. Vaihingen:  den  ganzen  Winter  über  selten  auf  der  Enz; 
27.  Januar  3  St.  beobachtet.  Heilbronn:  im  December  am  Neckar 
zahlreich  mit  den  kleineren  Arten. 

Ober  die  in  Warthausen  in  der  Gefangenschaft  gezftchteten 
Wildenten  (vergl.  Ber.  1890  u.  91)  kann  Folgendes  bemerkt  werden. 
Erstes  Ei  19.  Hftrz;  22.  d.  ]f.  sind  die  vier  Paare  im  Gartenwftldchen 
auf  der  Suche  nach  Nistplätachen;  im  Vogelhans  (Nachtquartier) 
2  Nester,  8.  April  mit  9  und  20.  d.  H.  mit  8  Eiern;  hier  werden 
sie  von  Hühnern  gestört,  welche  einige  Eier  zerbrechen  und  eigene 
hinzulegen;  es  wurde  desliall)  '2[i.  Apiil  eine  Henne  auf  14  Eier  ge- 
setzt, die  25.  Mai  nur  2  Junge  aasbrachte;  1.  Juni  wird  eine  Ente 
mit  8  Eiern  aus  einem  Kleeacker  geholt,  bleibt  aber  im  Entenhaus 
auf  dem  grossen  Springbrunnen  nicht  sitzen;  2.  Juni  bringt  eine 
Ente  10  Junge  aus;  5.  Juni  Nest  im  Stockausscblag  eines  Perücken- 
strauchs, wo  sie  nebst  den  Eiern  17.  d.  M.  vom  Marder  geholt  wird. 
24.  Juni  hat  eine  Ente  ihr  10.  Ei  auf  dem  Annenweiher  gelegt  und 
wird  mit  den  Eiern  in*s  Vogelhaus  yerbracht;  21.  Juni  sind  2  Junge 
ausgekommen;  noch  am  7.  October  begattet  sich  ein  Paar  auf  dem 
Springbrunnen  und  hier  ^t  auf  den  Lockruf  der  unsrigen  eine 
Schaar  vorfiberziehender  Wildenten  in  der  mondhellen  Nacht  bei 
diesen  ein. 

136)  Fuligula  eristata  Siipu.,  Keiherente. 
Bei  Biber  ach  23.  December  1  St  a.  d.  Biss  geschossen. 
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137)  Mergus  merganser  L.,  Grosser  Säger. 

Warthaueen:  in  der  dritten  Woche  des  ll&n  wurde  bei 
Langenschemmem  von  zweien  ein  Mftnnchen  im  PrachtUeid  ge- 
schossen. Aldingen  (Ludwigsbarg) :  Im  December  altes  Weibchen 

geschossen  (Nat  Ver.-S.). 

1S8)  Mr  rgus  fterrator  L.,  Mittlerer  Säger. 

Warthaasen;  18.  März  bei  Langenschemmem  2  Männchen 
erlegt. 

139)  Sterna  hirundo  L.,  Flass-Seeschwalbe. 

Buchau:  4.  Juni  zwei  Gelege  mit  je  3  Eiern  eingesammelt 

(Prof.  Dr.  Lampebt  und  Gf.  Scu&L£b). 

140)  Lnrus  {Chroicoccphalus  Ein.)  r  nl  ibunäus  L-,  Lachmöve. 

Warthansen:  8.  Mai  2  St.  über  der  Riss.  4.  Juni  2  junge, 
noch  brann  und  weiss  melirte  Vöge]  im  Rissthal,  13.  October  ebenda 
anf  den  ftberschwemmten  Wiesen  etwa  80  St.,  Abends  nnr  noch 
ein  Dataend.  Schnssenried:  22.  lifiLra  erste.  Waidenbach 
(Stattgart):  lant  Zeitongsberichi  hatte  ein  Jagdp&chter  das  „€Hflck% 
31.  M&rs  eine  piftehiige  Hove  aaf  der  Aich  zu  schiessen.  Bekannt- 
lich steht  der  landwirthschaftlich  aosserordentlich  nfitsliche  Vogel 
anter  gesetslichem  Schätzt  Heilbronn:  in  der  zweiten  H&lfte 
des  December  nnd  noch  zu  Anfemg  des  Janaar  1893  fliegen  anter- 
halb  der  Stadt  2  St.  täglich  über  den  Neckar. 

141)  Coly mbus  svptvntr  lonaliS  LsACH  L.,  RothkehÜger  Seetaucher. 

Biberach:  23.  November  warde  an  der  Riss  bei  der  „unteren 
Mühle"  1  St.,  das  sich  am  Boden  nnr  äassert  mühsam  fortbewegte, 
lebend  gefangen. 

142)  Colgmbus  aretieus  Lbach  L.,  Pokrtancher. 

Nach  Mittheilung  des  Herrn  G.  SomBR,  Besitzer  der  Pi^er- 
fobrik  za  Salach  (Göppingen),  wurde  28.  November  im  «KlftTsee* 

der  Fabrik  ein  Polartaucher  geschossen.  Nach  Zeitungsbericht  vom 

29.  November  aus  Giengen  a.  B.  wurde  „dieser  Tage"  bei  Her- 
brechtingen  ein  Seetaucher  von  der  Grösse  einer  jüngeren  Gans 
lebend  im  Netz  j^nfanpen;  ebenso  erhielt  die  Vaterl.  Ver.-Samrnl. 
durch  Dr.  MOlbekqer  em  27.  November  bei  Beuelbach  (Craiisheim) 
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edegtes  junges  Weibohen;  zeitlich  und  wohl  auch  ▼erwandtschaftheh 

143)  Fodicipes  („J^odicej^')  crisiatus  hkia.  L.,  Hanbentaaoher. 
Am  Federsee  alljilirEch  vozkommender  BnitYogel. 

144)  Po  die  ip  es  {^odieep^)  minor  Lath.  L.,  Blnsetancher. 

Warthausen:  im  bomnur  im  den  Altwassern,  "Winters  auf 
der  ofi'enen  Riss,  z.  B.  13.  October  4  St.  beisammen.  Plochingen; 
im  März  auch  heuer  wieder  wie  in  früheren  Jahren  an  einer  stillen 
Stelle  der  Fils  zwischen  hier  und  Reichenbach  in  mehreren  Exem- 
plaren. Vaihingen:  17.  Januar  und  28.  October  in  der  Enz  be- 
obachtet; 28.  December  wurden  4  Si  geschossen  (1). 

Säugethiere. 

1)  Cervus  elaphus  L.,  Edelhnscb. 

Vom  Bodonsee  wird  29.  October  berichtet,  dass  in  den  letzten 
Tagen  ein  Hirsch  im  See  schwamm  —  wohl  verirrt  aus  dem  Bre- 
ge&Ber  Waid  —  und  swische^)  Fassach  und  Haard  an's  Land  kam, 
worauf  er  einstweilen  im  Müiileanwesen  des  Herrn  Etth  in  Bregenz 
untergebracht  wurde.  Im  Schönbuch  wurden  in  letzter  Juli woche 
erlegt  in  den  Revieren  Weil  ein  Achter  tmd  ein  Zehner,  Beben- 
haasen  awei  Achter,  Entringen  ein  ZwAtfer  mid  ein  Achter; 
nach  einer  Notis  vom  27.  September  bis  dahin  4  Bronfthirsche,  dar- 
bet ein  Ton  S.  M.  dem  KOnig  geschossener  Zwölfender.  Geislingen: 
29.  Deoember  anf  der  Tieilgagd  em  Achtender  mit  160  erlegt 
Aalen:  desgleichen  aal  dem  Anstand  am  Sylvesterabend  ein  2  Cent* 
ner  schweres  Thier  durch  den  Jagdpftchter  von  Essingen.  29.  Jar 
nnar  wurde  am  Stallberg  bei  Rottweil  ein  seit  Wochen  geepfirter 
Hirsch  von  140  fi^  vom  Landtagsabgeordneten  Sayer  geschossen. 

Im  kkiiien  Thiergarten  vuu  Warthausen  betrug  der  Jaiires- 
znwachs  an  Damwild,  Oer  c  im  dnma  L. ,  nur  9  St.  wegen  vor- 
jährigen starken  Abschusses.  Ein  etwa  Tags  zuvor  als  Spätgeburt 
gesetztes  Kitz  gieng  12.  Septeuiher  oin.  Ein  13  Jabrp  nltor  Hirsch 
verunglückte  8.  September  auf  tragische  Weise"  ver»  n  h  t  fand  man 
ihn  Morgens  am  steilen  bchlossberg,  den  Kopt  abwärt.s,  die  Hinter- 
linfe  (einer  gebrochen)  eingeklemmt  zwischen  dem  gedoppelten 
Stamm  eines  alten  HoIIunderstrauchs;  im  Todeskampf  hatte  er  rings- 
om  den  Eidbodsn  aa^wühlt;  des  Geweihs  wegen  war  er  noch  mcht 
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abgeschossen  worden,  allein,  während  er  im  Vorjahr  noch  mächtige 
Schaufeln  n^etragen  hatte,  hatte  er  ji  tzt  stark  zurückgesetzte  schwache 
Stangen  noch  im  Bast  mit  je  3  vereckten  £nden  ohne  Schaufel- 
andeataog. 

2)  Capreolus  pffffargus  Blas.  Pall.,  Reh. 

Warthausen:  20.  Mai  wurde  ein  Bock  von  einem  Metzgir- 
hund  im  Roggenfeld  zerrissen:  23.  Mai  schlug  ein  Maulwurfsfänger 
einem  Kitzböckchen  einen  Hinterlauf  ab!  Ein  weiteres  mannliches 
Kitz  wurde  27.  Mai  Ökonom  Angele  gebracht,  wieder  auszusetzen 
versucht,  aber  nicht  mehr  angenommen,  worauf  er  es  aufzog  und 
1B94  als  Gabelhock  nach  Strassburg  verkaufte;  noch  4.  September 
trieb  em  starker  Bock  im  Kleefeld  eine  Gais .  1 8.  September  wann 
starke  Böcke  schon  halb  verfärbt.  Abschuss  12  Rehböcke.  Fried- 
richshafen: 23.  November  7  Rehe  auf  der  HoQagd  geschossen; 
Sehossenried:  12.  Mai  erstes  Kits.  Stadion  (Ehingen):  18.  No- 
vember  aaf  der  Treibjagd  in  den  giftfl.  Waldungen  zwischen  Handel- 
dingen,  Yolkefsheim  tmd  Ingerkingen  6  Rehe  geschossen.  Mengen 
(Sanlgan) :  28.  November  wiude  ein  im  Mflhlkanal  emheischwimmsn* 
der  Behhock  ge&ngen.  Weilimdorf:  HoQagd  im  „Föhrichswald*^ 
30.  November  3  Böcke.  Bietigheim:  18^  November  auf  einer 
Treibjagd  19  Rehe  geschossen.  Besigheim:  11.  November  ebenso 
3  Böcke;  Mergentheim:  desgl.  30.  October  10  Böcke  und  8  Gaisen; 
Kottweil:  31.  Octuber  7  Böcke  und  2  Gaisen. 

3)  C<tpfUa  rup  i r<( pra  K.  ä  Blas.,  Gemse. 

Wangen  im  Allgäu:  10.  September  schoss  auf  der  Gemeinde- 
jagd von  DeacheUied  der  dortige  Jagdpäcbter  einen  starken  Gemsbock. 

4)  Lepus  titniäus  L.,  Feldhase. 

Warthansen:  24.  Januar  1  8t.  im  Schlossgarten  vom  Fachs 
seirissen;  17.  Mto  2 — 3  Tage  alter  Hase,  11.  April  etwa  viersehn- 
tägiger;  12.  April  sum  zweiten  Mal  rammelnd;  13.  d.  M.  wurde  eine 
HAsin  bei  2  Jmagen  im  Garten  gestört,  entfenite  sich  kaum  aot 
hmidert  Schritte  nnd  liess  diese  ganz  mhig  auf  der  alten  Stelle; 
Abachnss  öOStftck.  Friedrichshafen:  K.  Hofjagd  23.  November 
nur  6  St.;  Schussenried:  4.  März  erste  etwa  vierzehntägige  Jung- 
ha.sen.  Stadion;  18.  November  auf  der  Treibjagd  38  St.  geschossen. 
Boll:  18.  April  im  hohen  Schnee  ein  etwa  vierzehn  Tage  alter 
Hase  gefangen,  ein  anderer  von  einem  Hund  zerrissen,  der  dritte 
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noch  im  Garten.  Fe  Ubach  (Cannstatt):  22.  December  auf  der 
Treibjagd  118,  bei  einer  vorhergegangenen  98  Hasen  erlegt.  Ditzin- 
gen (Leonbeig):  aof  den  K.  Uofjagden  13.,  28.  und  29.  December 
kamen  zusammen  581  Hasen  zur  Strecke.  Weilimdorf:  Hofjagd 
dO.  November  im  Föhrichswald  100  St.  Marbach  bei  Ludwigs- 
bnrg:  7.  December  63  St  Groasbottwar  (Marbach):  Wal^jagd 
15.  December  60  St  Bietigheim:  18.  November  70  oad  12.  De- 
cember 165  St  Besigheim:  11,  November  im  Gemeindewald 
56  St  Mergentheim:  30.  October  28  Hasen  in  der  Waldjagd, 
11.  December  117  St  beim  Treiben  auf  den  Feldern  von  Stappach, 
LiUitadt  nnd  Wachbaeh,  17.  d.  M.  48  St  im  .Börgerwald''.  Gera- 
bronn: 19.  November  worden  auf  der  Treibjagd  des  Fftnten 
V.  HoHSNLOHB-JAeSKBBBG  bei  Niederstetten  186,  29.  d.  H.  auf  der 
Feldjagd  des  Fürsten  v.  Hohenlohe-Babtknstein  717,  femer  auf  Ober- 
stetter  Feldjagd  117  Hasen  geschossen. 

5)  Seiurus  vulgaris  L.^  Eichhorn. 

War th  a  u  .s  ü  n  weit  weniger  als  soiwl  wurden  die  Nussbauoie 
und  der  Garten  heimgesucht,  offenbar  in  Folge  des  vorzüglichen 
Eichejjahrs. 

6)  Sus  scrofa  ferus  L.,  Wildschwein. 

Marbach  (bei  Ludwigsbnrg) :  10.  October  im  .Hardtwald'' 
80  kgr.  schweres  Schwein  erlegt.  AUensteig  (Nagold):  24.  Joni 
wurden  im  „Gaugenwald"  zwei  Exemplare  gesehen,  das  eine  nn^ 
geblich  über  2  Centner  schwer,  welche  arge  Terwflstong  auf  Kar- 
toffelftckem  angerichtet  hatten. 

7)  Meies  taxus  Schsib.,  Dachs. 

Warthaasen:  24.  Januar  bei  stariLom  Thanwetter  an  meh- 

reren  Bauen  erstmals  ausgefahren:  sehr  hSnlig  und,  weil  geschont, 

nur  2  St.  erlegt.  Fellbach  (Cannstatt):  19.  September  im  Koppel- 
wald"  4  äusserst  fette  Dachse  erlegt,  nachdem  sie  an  Weintrauben 
und  Mais  geschadet  hatten.  Sitten hardt  (UaU):  10.  November 
weisser  Dachs  von  37  fi  (ausgebälgt). 

8)  Canis  nfulpes  L.,  Finchs. 

Wart  hausen;  17.  September  junge  Füchse  im  Birkpnharter 
Wald  schon  jagdbar:  im  Spätherbst  und  Winter  36  St.  geschossen 
and  gefangen,  sehn  weitere  im  „Borrenwald*'  (Bibeiach).  Fried- 
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richshafen:  23.  November  2  St.  gdlegentUch  K.  Ho^agd  geschossen. 
Leatkircb:  19.  Mai  worden  nenn  Junge  von  der  Grosse  einer 
ausgewachsenen  Katse  gefangen,  welche  in  einer  Höhlang  unter  der 
Tenne  des  zur  KnnstmQhle  gehörigen  Stadels  sich  anfhielten.  Gross- 
bottwar:  6.  April  6  St  und  15.  December  4  St  erlegt  Obern* 
dorf  a.  N.:  eine  einjährige  Füchsin,  die  vorher  eine  grössere  An- 
zahl Hennen  geholt  hatte,  war  1.  Juli  mit  Zurücklassung  einer 
Vorderpfote  ans  dem  Berliner  Eisen  in  einem  Hähnerhof  entkommen, 
iTidera  sie  auf  einf^r  angelegten  Leiter  die  120  cm.  holio  limzäunnng 
überstieg,  wurde  aber  nachher  in  einer  Hobelspähnkammer  erschlageo. 
Lichtenstein  (Reutlingen):  BO.  Juli  9  ü.  Morgens  kommen  awä 
alte  Fächse  gleichzeitig  auf's  BUtten  mit  dem  Behkitanif. 

9)  Felis  catus  L.,  Wildkatae. 

Sebönbuch:  im  „Schwarzenhau"  Reviers  Plattenhardt  (Stutt- 
gart) wurde  14.  November  ein  Exemplar  von  99  cm.  Gesammtlänge 
dieses  auch  hier  selten  geworHenp'n  Wilds  erlej?+.  Hpsgleichen  Vai- 
hingen a.  E.  23.  Januar.  Laut  Zeitungsnotiz  vom  3.  Oetober  sah 
bei  Eichelberg*  ein  jonger  Barsche  vom  Hasenhof  am  „oberen 
Steinbnich"  eine  enorm  grosse,  graue,  schwarzgestreifte  Katze  nahe 
am  Weg,  welche,  als  er  sich  nengierig  näherte,  sich  in  seinem  Stisfel 
verbiss  nnd  anf  seinen  Hilferaf  von  einem  Knaben  ans  Weiler  in's 
Dickicht  Terscheacht  worde. 

10)  Lutra  vulgaris  £bxi«.,  Fischotter. 

Warthausen:  nachdem  seit  1890  zwischen  hier  und  Schem- 
niei'berg  kein  Stück  mehr  zu  b(  int-rken  gpwesen  war,  wechselte  Ende 
Februar  eines  bei  Langenschemmern  vorübergehend  ein.  Laup- 
heim:  13.  Mai  nach  zweitägiger  Absuchung  der  Dümach,  Rottum, 
'  Westemach  und  fioth  wurde  nur  1  St  bei  Schwendi  erbeutet  Nach 
der  AUg.  D.  Fischerzeitang  vom  12.  April  1892  sind  zwischen  Tflbin- 
gen  und  Rotten  barg,  emer  Strecke  von  nicht  ganz  20  km.  dem 
Wasserlauf  des  Neckars  nach,  vom  December  1891  bis  April  1808 
von  ein  und  demselben  Forstwächter  11  Fischottern  gefangen  worden. 

*  Es  giebt  drei  Eicfaellietg,  ein  Dorf  im  O.A.  Wensbeig  and  zwei  OeWfts 
in  den  OberSmtem  Crsilaheim  und  Öhringen;  im  Holieiilobe*8Gbea  kommesWiM- 
knder  entaehieden  Tor,  welcher  Ort  aber  hier  gemeint  ist,  Hees  sich  nicht  fest- 
steüeii,  da  die  etwa  zur  Orientimng  dienenden  Namen  Hasenhof  und  Weiler 
^elfach  vorkommen.  Wie  eine  verwilderte  HaoakatM  einen  fiehäferhsad  anfiel 
und  tadtete,  iet  im  Ber.  1890  angefUurt 
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DeQgleichen  wird  von  Hansen  a.  d.  Lauchart  berichtet,  dass  dort 
während  der  letzten  zehn  Jahre  etwa  60  St.  gefangen  worden  seien. 

In  Baden  wntden  im  laufenden  Jahr  Prämien  för  170  St 
anebeiahlt. 

11)  Mustela  putorius  L.,  Iltis. 

Warthausen:  im  Winter  6  St.,  davon  5  im  Schlosegarten, 
gefangen. 

12)  Jl  II  s  f  <•  I  (t  m  ii  r  t  ('  .<?  Gm.  Briss.,  Edelmarder 

Winnenden:  17.  November  and  Mergentheim:  30.  October 
je  1  St.  anf  Treibjagden  geschossen.  Schrozberg  (Gerabronn): 
21.  Januar  erlegte  der  ffiratl.  Waldechfitze  Haas  mit  einem  Schnee 
einen  Haeen  eammt  dem  ihn  verfolgenden  Marder. 

IS)  Mustcln  foina  Gm.  Briss.,  Haasmarder. 

Warthansen:  11.  März  ein  noch  im  Wmterpelz  befindlicher, 
bei  Mondschein  im  Schlossgaiten  aof  dem  Anstand  geschossen. 

14)  Mustela  erminea  L.,  Hermelin-WieseL 

Warthansen:  sehr  häafig  an  den  Rissgiftben ;  em  noch  voll- 
ständig weisses  Weibchen  wnrde  18.  Mftn  im  „  Kohlweiher*  geschossen. 

16)  Mustela  vulgaris  Bbbb.,  Kleines  Wiesel. 

Warthansen:  nicht  selten;  20.  September  im  Windbezg  bei 
der  Jagd  anf  Waldmftnse  beobachtet  Bartenstein:  2  Wiesel 
29.  Hovember  gelegentlieh  einer  Feldjagd  geschossen. 

16)  Mrinaceus  europaitus  L.»  Igel. 

Vaihingen:  geht  schon  28.  Mto  ans  (Abends Gewitter,  am 
folgenden  Tag  Schneefall). 

17)  Talpa  europufia  L.,  Maulwurf. 

Vaihingen:  bei  Mfihlhansen  a.  d.  Enz  wurden  diesen  Sommer 

2  weisse  Maulwürfe  gefangen  und  ausgestopft. 

18)  Vespern  ff  o  pipistrellus  K.  A  Blas.  Schhbb.,  Zwerg^Fledeimaus. 

WarthauBen:  1.  April  allgemein  fliegend. 

19)  Vfspernffo  noetuln  K.  Ä  Blas.,  Prflhfliegende  Fledermaos. 

Vaihingen:  Bericiiterstatter  beobachtetfi  20.  Mar?  den  Kampf 
einer  solchen  mit  einer  Henne  auf  einer  T)nnglege(!j:  anfangs  worde 

JakfMlMrfl«  d.  Ttnlna  L  tMckI.  N»tiixkaiul«  in  Wime  i«««.  8 
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sie  von  dem  Huhn  gehackt,  dann  flatterte  sie,  auch  onbelästigt, 
dieser  immer  wieder  gegen  den  Kopf;  eingefnogen  nnd  wieder  fort- 
gelassen flog  sie  wieder  anf  eine  Dongl^e*. 

Im  IdNE^schen  Fabrikhof  znHeilbronn  flog  18.  MÜzz  Hittagt 

11 V2  U.  bei  vollem  Sonnenschein  eine  Fledermaus. 

Über 

Reptilien  und  Amphibien 

ist  Folgendes  notirt. 

Ophidier.  Pelias  berus  Mbbb.,  Kreuzotter.  Schüssen- 
ried:  erste  7.  Mäns.    Isny  10.  Angnst:  seit  14  Tagen  wurden 

zweimal  Kinder  beim  Beerensammeln  gebissen.  Aus  Ostpreussen  er- 
zählen die  Tagesblätter  von  zahlreichen  durch  sie  verursachten  ün- 
glficksfallen  in  Folge  von  Abnahme  der  Störche.  Trop  tri onoins 
n a t r  i a:  £iciiw.  L«,  JUngelnatter.  Vaihingen:  besonders  bäuhg  im 
Enzthal,  sowie  auch  an  den  Weihern  der  Weinberge,  fehlt  aber  auch 
an  den  Bainen  der  Eselsbnrg  nicht.  Ans  Altlussheim  (Baden) 
erziblen  8.  April  Zeitungen,  dass  eine  über  meterlange,  mit  Laub- 
streu  in  den  Stall  gekommene  Ringelnatter  einer  Ziege  in  den  Schlund 
kroch  und,  selbst  erstickend,  den  Tod  von  dieser  herbeiftthrfce.  Coro* 
nella  Inevis  EicHw.  (Laub  et  Mkrr.),  Schlingnatter.  Vaihingen: 
häufig  an  steinigen  Abhängen  bei  Mühlhausen  und  im  Riether  Thal, 
aber  auch  an  grasigen  Abhängen  bei  V.  selbst;  28.  Juni  auf  Keuper 
im  Wald  der  Eselsburg. 

Saurier.  Ä  n  g  u  i  s  fragil  is  L.,  Blindschleiche.  Warthansen: 
7.  April  erste  am  Schlossberg.  Lacerta  agilis  Wolf,  Zauneidechse. 
Warthausen:  6.  April  erste  im  sonnigen  ^unteren  Giarten*.  Vai* 
hingen:  1  St.,  dem  der  Schwanz  vdllig  abgeschlagen  war,  zeigte  sich 
erstmals  19.  März;  allgemein  seit  15.  d.  M.  Lacerta  vivipara 
Jacq.  (croem  Wolf),  Waldeidechee.  Warthausen:  erste,  ein  junges 
Thierciien  -5.  März  am  Waldrand  bei  Ellmannsweiler.  Lucertn 
muraJis  Merr.,  Maut reidechse.  Vaihingen:  erscheint  20.  März; 
'M.  October  noch  ganz  munter;  an  der  Eselsbnrg  bei  Ensingen  auf 
Keuper;  ein  dort  28.  Juni  auf  Stube nsandetein  gefangenes  Weibchen 
entkam  in  der  Schule  unter  das  Podium  und  zeigte  sich  acht  Tage 


*  Sin  eimgermsflsen  Sbniulier  Kampf  find  In  Waribauaen  Winters  im 
Treibbaas  swischen  einer  Spitsmau  und  einer  ErGte  statt,  wobei  jese  der  aa- 
greUSmde  Tbeil  war  und  ebne  Daswiscbenksiift  des  Girtaers  letsfeeitt  wobl  ge* 
t5dtet  beben  wtlrde. 
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lang  roiTRlmiissig  um  11  Vs  ü.  um  sich  zu  sonnen*.  Paulus  (diesd 
Jahresbefte  1B57,  p.  54)  hat  die  Verbreitung  dieser  Art  in  Württem- 
berg ansMirlich  dargelegt,  bezweifelte  aber  ihr  Vorkommen  im  Gebiet 
des  Kenpeis  nnd  weist  sie  anz  den  Oebirgsfbrmaitonen  Tom  Uigebirge 
anfwirts  bis  som  Muschelkalk  in. 

Batrachier,  Scknssenried:  25.  April  erstes  Qoacken  der 
Frösche.  Warthansen:  22.  H&rz  erster  branner  Gtasfrosch,  Rana 
fusea  Ras.,  bei  den  „Forellengruben*.  Das  aUgemeine  Fröschen 
(R.  sBculenta  L.)  beginnt  23.  März.  Gemeine  KtöUy  Bufo  vnN 
unris  Lavr.,  und  Feuerkröte,  Bomhinaior  ignens  Mekr.,  gemein 
28.  Mürz;  beide  sind  noch  sichtbar,  letztere  in  den  Springbrunnen 
mu.sicirend  10.  October.  Vaihiii^^ea:  Knud  fnsrn  28.  März  murxend 
(Tags  darauf  Schnee),  18.  April  aosgeschiüptte  Brut  2ü.  April  erstes 
Schreien  von  IUuki  csculerUa, 

Hemibatrachier :  Wohl  in  Folge  des  langen  Ausbleibens  von 
Hegen  zeigten  sich  die  Salamander  bei  Vaihingen  sehr  spät,  Triton 
taeniatua  Schneid,  erstmals  25.  März,  Tr.  cristntKs  Laub,  drei 
Tage  später  and  auch  häutiger.  Ein  1.  April  gefangener  Tr.  alpestris 
Laur.  laichte  4.  d.  M. ;  diese  Art  ist  dort  gans  selten  und  fand  sich 
fiicht  wie  sonst  in  den  Weinberg-Weihern,  sondern  im  Thal  der  Enz 
an  swei  Stellen. 

Ober 

FfsdM 

liegt  eine  Anzahi  von  ZeitUnghberichten  vor,  meist  die  neuerdings 
in  ausgedehntester  Weise  getroffenen  Verbesserungen  der  Fisohwasser 
behandelnd. 

Karpfen,  Cyprinus  earpio  L.  Schussenried :  18.  April 
wurde  im  Zellereee  1  £xemplar  von  20  fl^  (mit  4  U  Rogen) ,  80  cm. 
lang,  56  cm.  im  Urnfang,  gefangen,  dem  Alter  nach  vielleicht  noch 
«in  letzter  Klosterfisch.  Bodensee:  30.  Juli  fiengen  die  Fischer 
von  Kriskirch  einen  swansigpfOndigen  Spiegelkarpfen,  der  auf  dem 
Fischereitag  in  Friednchshafen  ausgestellt  wnide. 

Braohsmen,  JJbramia  hrama  Gut.  L.  Der  Fang  im  Boden* 
aee  war  ein  ansnahmswetse  reicher:  18.  Januar  wurden  bei  Langen- 
argen in  einem  emsigen  Zug  200  Ctr.  gelangen;  14.  April,  am 
Tage  vor  Schlnss  der  Fangzeit,  erbeutete  ein  Fischer  von  Roman»- 


«  AstdrOeklldi  itt  sn  bemsrlun,  daw  hier  keioe  YerwednelBng  mit  der 
in  der  CnildieiBisr  Haidt  so  kisUgsa  snd  ihr  reoht  »Vm*i«*"  Yatiitit  voa  L, 
viü^^ora  vorliegt.  8tettaer,  ... 

8* 
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hörn  40  Ctr.  Fische  meist  von  dieser  Art  und  verdiente  hiebei 
liKX>  frcs. ;  Mitte  November  fieng  ein  Fischer  von  Bi^enz  an  einem 
Tag  180  Ctr. 

Hecht,  EiiOT  htriffs  L.  Aus  i^'riodrichsh  afen  wird  ein 
merkwiirdiges  Vorkommniss  berichtet:  in  den  leisten  Tagen  des 
März  bemerkte  man  ein  eigenthümliches  Zucken  an  dem  bdiin  tür- 
kbchen  Bad  in  den  See  gehenden  Kabel  ond  als  man  diesß?  hob, 
hieng  an  ihm  ein  vierzehnpfundiger  Hecht,  der  (wie  die  Biss-Spuieii 
zeigten)  in  die  Guttaperchabfllle  gebissen  hatte  and  mit  dem  Unter- 
kiefer an  einer  Sehlinge  hingen  geUieben  wtac*.  Schnssenried: 
S3.  M&rz  Beginn  des  Luchens.  Wimpfen  i  Th.:  ein  Hecht  Ton 
35  U  nnd  gegen  iVt  Länge  wttrde  15.  November  Im  Neckar 
gingen. 

Weller,  8Uurm  ^anis  L.  Eriskirch:  an  der  Einmfindnng 
der  Schossen  in  den  Bodensee  fiengen  sw^  Fischer  13.  Jofi  ein 
240  cm.  langes,  130  tf  schweres  Exemplar ,  das  fttr  die  Fischerei- 
ausstellung bestimmt,  30.  Juli  noch  frisch  and  munter  war.  Alts- 
haasen:  25.  Juli  wurde  1  St.  von  60  tl  und  170  cm.  Länge  im 
Altweiher  an  der  Anpol  gefangen.  Waldsee:  von  4  kleineren 
31.  Mai  im  StaUtäee  gefangenen  war  df^r  stärkste  25  schwer.  Eine 
Biberacher  handschriftliche  Chronik  verzeiehm  t :  Anno  1588  d.  9.  Juni 
ist  allhier  ein  Wellerin  ausgewogen,  welch*':  sieben  Werckschnh 
lang  war,  hat  95  1?  (aasgewaidet)  gewogen  und  ist  im  Federsee 
bei  Bachaa  gefangen  worden ;  die  selbe  See  hält  im  Mess  3670  Jaachert 
Ackers  (einet!).  Anno  1589  ist  in  dem  lioltzhaaser  (Olsreaterl)  See 
bei  Schassenrüth  ein  eben  der  gleich  Wellerin  gefangen  worden  wie 
der  obige  an  Länge  und  Gi6sse  des  Oewiohts.'' 

B  lauf  eichen,  Coregoms  WarUmimi  Bloch.  Der  Fang  im 
Bodensee  war  so  eigi«big,  dass  ein  einsiger  Tag  mehr  Fische 
lieferte  als  sonst  eine  Woche,  obgleich  es  im  FrÖlgahr,  als  das  Waaser 
noch  kalt  war,  geschienen  hatte,  es  gebe  gar  keine  Felchen  mehr*** 

*  In  einem  Sprinp^bninnen  zn  Wartliausen  sticss  einst  fin  Hecht  fortwährend 
nach  einer  verkorkt  schwimnieiidai  Glaaflaicbe,  die  lialb  mit  Wasser  gefOllt,  iba 
abspiegelte. 

**  BekannUich  gehen  aUe  Fische  zur  kalten  Zeit  in  die  wärmere  Tiele, 
deahalli  iit  «och  der  f«rtwlhrende  Jammer  der  BodeaieeiKlier  Aber  d«o  durch 
WiMentea  fwaiHieltten  Schaden  hSehst  ttbertrieben  (vetgL  Ber.  1890).  —  Die 

Hanptnahnmg  der  Fische  des  Sees  bilden  Crustaceen,  Bäderthiere,  Protozoen  n.  s. 
Wartmann  (Natnrforscher  1785,  p.  113—28  u.  1787,  p.  IIS— 22)  bezeichnet  als 
Wintemahrnng  der  Felchen  einen  Schwamm,  den  die  Fischer  „Fischbrot*'  BOUiea 
und  welchen  er  mit  Girtanner  S^ngm  frialnlis  genannt  hat. 
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Kacb  der  Konstanzer  ZeihiriN  luilirn  allein  die  dortigen  Fisclier 
ÖOOÜ  Blaufeich' n  i:*  taMg(  n  au  einem  eiiiiiigeii  Tag,  30.  Juli,  liengen 
die  Fischer  von  I  liciliniitMi,  Dingelsdorf,  Hagnau  u.  a.  0.  im  ^Nuss- 
dorfer  Loch*^  sogar  ÜÜUU  ist.,  wiederholt  über  ein  Hundert  in  dem- 
selben Zage;  die  Langenargener  Fischer  haben  30.  November  900, 
1.  Becember  700  Felchen  gefangen,  am  nächsten  Tag  verzeichnet 
ein  Bericht  aus  Friedrichsbafen  eine  Aasbeate  von  2500  St.  und 
noch  1 1.  und  12.  December  wurden  daselbet  mehrere  Hundert  echönater 
Exemplare  gefangen ;  in  der  Fischbratanetalt  za  Fziedrichshafen  wurden 
um  jene  Zeit  2,750,000  befroehtete  Eier  Mrfitet;  ein  Bericht  yom 
1.  Deeember  nennt  mehrere  Hillionen  daselhet  Torhandener  Bmteier, 
dabei  aoeh  yom  Weissfelciiea  (Coregomis  aeronms  Ripp  —  fera  Job. 
var.  minor  Elz.)  ;  aoch  die  Brutanstalten  m  Oberlingen,.  lindan  nebst 
den  ftrterreichisdien  und  ochweiaerischen  entCedten  rege  Thätigkeit. 
—  In  Preoasen  hat  man  anf  Veranlassong  des  Berliner  Magistrats 
heuer  Feiehen  blaue  und  silbergraue")  in  die  Gewftsser  der  Havel 
(Tegeler  See)  ausgesetzt 

ii, IL  Iii u  rolle,  Salmo  fario  L.  Im  oberen  i^aucliai  t-TIial 
hat  eine  Fischerfamilie  schon  über  ein  Jalirhundert  auf  mehr  als 
3  Wegstunden  ein  vererbtes  Fischereireclii  und  setzt  seit  35  Jahren 
alljährlich  lf),(KJO  St.  selbötge^ücliteie  Forellenbnit  ein. 

Lnrhs.  Snhno  y/tlar  L.  Der  letzte  in  württembergischem  Ge- 
wässer wurde  1887  bei  Jagstfeid,  der  vorletzte  einige  Jahre  früher 
bei  Heilbronn  gefangen,  w&hrend  nr  in  frOheren  Jahrhunderten 
in  verschiedenen  Gegenden  Süddeutechlands  so  verbreitet  war,  dass 
eine  Bestimmmig  getroffen  werden  musste,  man  dürfe  dem  Gesinde 
gegen  seinen  Willen  nicht  mehr  als  zweimal  wöchentlich  Lachs  vor- 
aetsen.  Im  verflossenen  Winter  sind  nun  25,000  Lacfaseier  in  ein- 
heimieehen  Anstalten  ansgebzfltet  und  die  Fisehchen  in  Neckar,  Sülm 
und  CHatt  eingeeetst  worden  (Proi  Dr.  Siguh,  Woehenbl.  1  Landw.). 

Aal,  AngntUa  vulgaris  Fünf.  Yiel&ch  wurden  wieder  solche 
in  grosser  Aniahl  eingeaetit,  so  Anfangg  April  10,000  St  von 
St  Ludwig  i.  E.  beaogene  Brut  in  die  Donau  bei  Hunderkingen ; 
Bier  gedeiht  der  Aal  zwar  gut,  aber  die  Turlnnen  smd  ihm  als  einem 
Bodenfisch  ge&hrlich,  wie  vor  kurzem  wieder  ein  beinahe  arms- 
dickes Exemplar  zerstückelt  im  Netz  sich  fand;  bei  Creglingen 
wurden  um  die  gleiche  Zeit  .5000  4—  5  cm.  1.  Junge  aus  der  Hüninger 
Fischznchtanstalt  in  die  Tauber  eingesetzt  :  im  Stadtsee  von  Wald- 
see wurde  31.  Mai  ein  schöner  Aal  gefangen. 
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Bei  den 

lüMeten 

genügt  Welliges  und  lipp^t  auch  wenip'  vor*. 

Schmetterlingf*.  Häronraiip  en  Vaihingen  3.  Februar; 
20.  November  noch  kriechende  bei  Warthaasen.  Citronen- 
falter  {Gonopteryx  rhnmni)  und  groaser  Fachs  (Vanessa  polff' 
ehloros)  20.  Mäns  bei  Warthaasen  und  Schuss  (>nried ,  jener 
28.  März,  dieser  S.  April  bei  Heilbronn  fliegend.  Kleiner  Fachs 
{V.uriieae)  Vaihingen  21.  März;  ebenda  Vanessa  C.  aümm  10.  Aptil* 
Trauermantel  {V^Aniiopc)  Warthansen  25.  Mftiz.  Pfauen- 
auge (F.  io)  Wartbaasen  26.  tfäis;  20.  November  auf  dem 
Liebtenstein  noch  fliegend,  wie  sogar  20.  Janoar  in  einem  Wein- 
beig  bei  Cannstatt  7  St  gefangen  worden  waren.  Scbwalben- 
acbwanz  (JlfacAaoii)  fliegt  Heilbronn  6.  April.  Erste  Kobl- 
weisslinge  (Breusncoe)  Wartbaasen  12.  April.  Die  Nonne 
{Liparis  monacha)  bat  in  den  Staatswaldongen  des  Beide»  Wein- 
garten mit  den  im  Vorjahr  am  Fressberd  ansgekommenen  Raapen 
eben  durch  deren  Unzahl  ihr  Endo  gefunden,  indem  die  Natur,  wie 
bei  jeder  Überproductipn ,  sich  selbst  nnd  jedenfalls  mehr  half  als 
alle  angewendeten  Mittel.  Au.sführlichen  Bericht  nach  den  vom 
K.  Finanzinitu  f  orinm  nnd  der  K.  Forstdirection  gemachten  Erhebungen 
enthalt  die  Innlage  des  »Staatsaiizeigers  vom  ü.  Juli  v.  J. 

Käfer.  DorMaikäfer,  Mrhhmfha  imJfjnris,  fl  legt  in  S  c  h  u  s  s  e  n  - 
ried  13.  Mai,  ist  in  Warthausen  selten,  fehlt  sogar  beiBietig> 
beim,  während  hier  seine  Larven  ganz  bedeutenden  Knltorachaden 
anrichten;  bei  Vaihingen  ganz  selten,  der  ernte  13.  Mai  gesehen, 
dagegen  mehrmals  im  Herbet,  so  20.  September  und  noch  10.  October^ 
27.  September  bei  Kleinsachsenheim,  auch  warden  noch  9.  November 
nnd  1.  December  je  einer  kaom  erst  handtief  onter  der  B*rde  ge- 
fanden;  25.  Mai  waren  aie  massenhaffc  bei  Spaicbingen,  während 
bei  Stattgart  bis  dahin  keine  bemerkt  worden;  nach  Zeitnngsberiebt 
vom  10.  Angost  ans  Aalen  waren  die  Wieaen  deo  Koebertbals 
dnrcfa  aablloee  Engerlinge  antezmimrt  (man  aehone  die  Ifanlwflrfel!). 
Ans  der  Bheinprovina  wird  berichtet,  dass  im  Besirk  Saarloaia 
die  Schaljugend  43,201  liter  gleich  20  Iffllionen  MalkSfern  gesammelt 
hat,  wofür  bei  3  Pf.  pro  liter  1208  Ifk.  reransgabt  worden.  Ober 

♦  Hier  niul  ebenso  Ix  i  den  Pflanzen  künncn  fortlaufende  Beobachtungen. 
80  schätzbar  sie  auch  sind,  aus  (in'lnden  tle>^  Kanins  Borilcksichtignug  nunii>i,'lich 
finden;  es  sollen  vor7.\iL'>weti>ä  die  FrUhliugiierscUciuuDgen  und  solche  i>at«u  auf- 
genommen werden,  die  ein  besonderes  Interesse  bieten. 
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Gauting  (Oberbayem)  flog  als  seltenes  Schaaapiel  eines  Abends 
zwischen  8  and  8Vs  U.  ein  grosser  dichter  Schwann  hinweg,  von  dem 
zahlreiche  Käfer,  die  sich  an  den  Dächern  die  Köpfe  einrannten,  in 

die  Strassen  fielen.  Der  Weisspunktrüsseikitfer,  Pianodes 
iwtaffffi^  wnrde  bei  Bietigheim  vom  Mai  an  nur  vereinzelt  bemerkt. 
Der  M  -i  rienkäfer,  CoccineUa  srptt  tnpandata^  25.  März  m  Vaihingen 
üiegend ;  ebenso  dort  in  grosser  Anzahl  Uhizotrof/Ks  npsfirns. 

Hymen o p teren.  Die  Bienen  trugen  in  Wartbaasen 
20.  März  erstmals  Honig  ein,  5.  November  bei  Hohenheim  noch 
Pollen.  18.  Mai  wurden  verschiedene  Schwfitme  von  Lanpheim 
and  Umgebong  gemeldet  Eine  Zeitangscorreepondenz  aas  Ladwigs- 
boig  vom  Jali  erwähnt,  dass  von  über  einem  Dntzend  Völker  bis 
jetzt  2  Centner  Honig  genommen  seien  and  erw&hnt  einen  wohl 
einzig  dastehenden  Fall  eines  Kiesenvolks  im  , Corps  de  Logis"  des 
K.  Schlosses  anf  einer  Fläche  von  über  12  Quadratmeter,  das  einen 
mehr  als  5  m.  (!)  langen  „ Bienenbart vor  dem  Flugloch  bildete. 
Schwarze  Ameisen  (Farmica  nigra)  waren  Warthausen 
20.  März  schon  sehr  lebhaft  an  der  Felsenparthie  im  sonnigen  unteren 
üarten. 

Mollaeken.  Die  erste  rothe  Wegschnecke  {Arion  em- 
nvrh  nrmn  Fer.,  Limax  mfus  L.)  kriecht  Warthansen  2.  April,  ebenso 
die  Weinbergschnecke,  Helixpomaiia  L.,  13.  d.  M.  in  mehreren 
Exemplaren.  Bei  Vaihingen  zeigen  sich  Sampf  sehn  ecken« 
lAmnaeus  stagnaUs  nnd  auri4sulanu8  Drap.  L.  19.  Marz  h&nfig  am 
Baad  and  aaf  der  Oberfl&che  der  Gewässer,  erstere  schon  ia  der 
Begattang. 

Ersoheuniiigflii  in  d«r  Pflanzenwelt. 

Wartliausen:  es  blülien  schon  im  Februar:  10.  Eranthis 
iiyemaiis  Sausb.,  Haselstrauch  theilweise  (völlig  abgeblüht  25.  März); 
24.  Tmsüago  farfara  L. ;  27.  Leberblümchen  und  Schneeglöckchen 
(theilweise  nachher  erfroren);  im  Marz:  21.  Crocua  venrns  All., 
HMfWUS  viridis  L.;  22.  erstes  Veüchen  (27.  in  Menge),  Wald- 
anemonen; 28.  Caltha  palustris  L.  anfblfihend;  24.  erste  Frimida 
eltOior  Jacq.;  2&.  Seidelbast  am  Abblühen;  im  April:  2.  CaUha  m 
YoUer  Blfithe,  dbaige  Spalier* Aprikosen  nnd  Hyacinthen  im  Anfblühen; 
4.  Lathraea  squamaria  L.  (13.  Mai  noch  Nachblflthen  der  Schuppen- 
wnrz,  weil  die  ersten  meist  in  Frost  und  Schnee  fielen) ;  5.  Gagea 
lutea  R.  et  Sch.,  Gelbstem  ;  8.  Clmimsplcnium  aUvrnifoiniin  L.  am 
Windberg;  9.  erster  Birnspalier  blühend  (zugleich  erste  Öpargeln): 
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14.  Apfelblfitlien  am  Spalier;  22.  Kinchblathe;  im  Mai:  13.  Omith»- 
ffahm  nutans  L  nnd  TuUpa  sffkegtria  L.  in  voller  Blathe;  viele  Hai- 
bhunen  wie  auch  Beps  sind  erfroren  (17.  April  starker  Sehnee&ll)  ; 

14.  Pnmtt8  padus  blflbt  voU  und  der  Wald  ist  nndarchsichtig  ge- 
worden: 20.  weisse  Syringen,  21.  Rosskastanien,  alle  Apfelbäume 
und  1.  Juni  dor  Roggen.  Die  Herbstzeitlosen  begannen  schon 
29.  Augusr  sich  zu  zeigen,  Ende  üeptember  gab  es  wieder  zahireicbe 
Schlüsseiblumen,  Hundsveilchen  u.  s.  w.,  21.  November  blühte  ein 
Seidelbaststranch  aufs  neue  und  an  fast  allen  Sommeiblomen  des 
Gartens  fanden  sich  noch  Blüthen.  Die  Morcheln  scheinen  erfroren 
zu  sein:  erste  24.  April,  6.  St.  11.  Mai^  13.  d.  M.  3  alte,  im  Gänsen 
16  St.  von  allen  drei  Arten.  Ein  veifrttbter  vereinzelter  Steinpils, 
BoleUta  eduHs  L.,  wurde  20.  Jnli  gefonden.  4.  Jani  wurden  ernte 
Walderdbeeren  gefunden,  vom  30.  d.  M.  an  kamen  solcbe  znm  Kanf. 

20.  Juni  wurde  mit  dem  Heuen  begonnen,  25.  Juli  der  erste  Roggen 
bei  Birkendorf  nnd  Mettenberg  geschnitten ;  gleichzeitig  reifer  Hirsch- 
hollander.    Selten  reiches  Eicheljahr. 

Essendorf:  27.  März  erstes  Veilchen ;  die  Buchen,  die  sonst 
in  den  leUten  Ta«,'en  des  April  und  eisten  des  Mai  t  igrünen,  kamen 
erst  gegen  Mitte  Mai,  etwa  14  Tage  zu  spät,  heraus;  während  sie 
sonst  in  der  Kirchweihwoche  (c.  18.  October)  sich  stark  verfärben, 
änderten  sie  diessmal  die  Farbe  erst  in  der  AUerseelenwodie  (Anf. 
November),  also  entsprechend  auch  14  Tage  später. 

Schussenried:  es  blfthen  im  Februar:  27.  Schneeglöckchen 
vereinzelt;  28.  Ganseblümchen  allgemein;  29.  vereinzelte  Schlfissel- 
blumen  und  Huflattich;  im  März:  19.  Haselstrauch;  23.  Seidelbast; 
27.  Anemone  nemorosa  und  Frimula  elatior  in  sonnigen  Lagen;  im 
April:  2.  erste  Gentiaim  v^ma  L.t  8.  Dirrlitze,  Comus  tnas  L.: 

15.  Pappeln  und  vereinzelte  1- 1  uhobstspaliere ;  24.  Birken,  Hainbuchen 
und  jetzt  Gentimm  vcrna  allgemein;  im  Mai:  11.  allgemein  Kirschen. 
Frühobst,  Schwarzdorn :  18.  frühe  Ros.skastanien :  23.  dipse  allgemem 
nebst  den  Apfelbäumen.  Es  beginnen  zu  grünen :  8.  April  frühe  Ross- 
kastanien (allgemein  12.  Mai)  und  Lärchen,  7.  Mai  Rothbuchen 
(nnterständige  schon  24.  April),  18.  Mai  £ichen  am  Waldtiauf, 

21.  Mai  Fichten. 

Bietigheim:  es  blflhen  erstmals:  15.  März  Haaetetraadi, 
20.  d.  M.  Schwaczerle  {Ahm  ^imsa  GAbim.),  12.  AprU  Birke, 
Siachelbeer  und  Schlehdorn,  20.  April  Johannisbeeire  und  Sflss- 
kirsche,  27.  April  Birnen,  4.  Mai  Lärche,  10.  Mai  Apfelbäume, 
14.  Mai  Syringe,  15.  Mai  beide  Eichenarten,  20.  Mai  Weissdorn 
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und  Rosskastanie,  31.  Mai  Wintenoggen,  15.  Juni  Weinstock,  20.  Juni 
Hafer.  26.  Juni  Winterweizen.  Der  Bucliwaid  war  12.  Mai.  der 
Eichwald  20.  Mai  grün.  Krste  Himbeeren  25.  Juni,  Johannisbeeren 
15.  Juli.  Anfang  der  Erndte  des  Hoggens  25.  Jali,  des  Weizens 
9.  August,  des  Hafeis  20.  August. 

Vaihingen:  es  blühen  12.  Februar  Alnus  incana  DC; 
27.  Februar  Corylm  aveüam  L.  und  (xokmthua  nivalis  L. ;  lö.  März 
Vnronica  hederaefdia  L.;  22.  M&tz  Daphne  mesereum  L.,  Viola 
cdorata  L.,  Tussüaffo  farfara  L.,  BeUis  ^ennis  L.,  Oarpinus 
h^m  Ii.,  Alnus  gluHwm  GlKnr.,  Fukatma  vulgaris  Ibu..,  FolenHBa 
Verna  L.,  26.  März  Sisifnihrium  thalianum  Gaüd.  ;  28.  März  Lamifm 
purpureum  L. ,  Poptdtts  ttemitla  L.  ;  1.  April  Salix  incana  Schkk., 
Pdasites  albus  Gärtn. ;  4.  April  Stachelbeeren:  5.  April  Schlehdom, 
Cültlia  p(dKstris  L. ,  Ficaria  ratiHni  uinuifS  Üoth,  (Hwlionui  hcäern- 
fcum  L. :  7.  April  Kirschen  (gefüllte  14  Tage  später):  9.  April  erste 
Bimblüthen;  11.  April  Vardamina  pratemia  L.;  13.  April  Adoxa 
inosdiatellim  L.;  Aneniom'  ncmarosa  L.  in  voller  Blüthe;  18.  April 
Corydalis  rata  ScHWBlo.;  23.  April  Beginn  der  allgemeinen  Birnblüthe; 

21,  April  Ajuga  reptam  L,;  3.  Mai  Carex  paktdosa  Qood.;  6.  Mai 
Apfelblflthe;  8.  Mai  Rosskastanie;  12,  Mai  Kaslwium  amphibium 
B.  Bb.;  13.  Mai  Sahna  pratensis  L.;  20.  Mai  OgnogUmum  ofßeinale  L.; 

22.  Mai  Aetaeaea  spieala  L.,  Arum  macuUAtm  L;  26.  Mai  Holländer; 
27.  Mai  Didamnus  fraimella  L.  in  voller  Blüthe  auf  der  Eselsburg 
bei  Ensingen.  29.  Mai  erste  Traubenbiuthen.  Am  2.  October  blühender 
Birnbaum  zu  Miihiliausen  a.  Enz  als  mehrfach  im  Bezirk  betihaciiteter 
Fall;  verschiedene  Früiilmgsblüthen  fanden  sich  bis  \n  (l(»n  November 
hinein  wieder  vor.  Erste  gefärbte  Weintrauben  28.  Juli.  Beginn 
der  Erndte  des  Winterroggens  20.  Juli,  der  Gerste  25.  Jali,  des 
Dinkels  1.  August,  des  Hafers  August;  die  Rosskastanie  zeigte 
5.  April  die  Blattfiäehen  und  17.  October  begann  bei  ihr  der  all- 
gemeine Lanbfall. 

Im  Remsthal  begannen  7.  April  die  ersten  Frttfakirschen  an 
blfihen.   In  Anlendorf  hat  die  Hopfenemdte  16.  Augnst  begonnen. 

Wittemng. 

Nachdem  das  Vorjahr  mit  Thauwetter,  Hegen  und  heftigen 
Stürmen  geschlossen  liatte,  traten  mit  Januar  Schneefalle  und 
Kälte  ein;  diese  erreichte  21.  auch  in  Stuttgart  14",  in  Meigent- 
heim  19°  C.  ihren  Höhepunkt;  21.  fand  ein  schrotfer  Umschlag  bis 
zu  5^  Wärme  statt;  das  Thauwetter  erstreckte  sich  jedoch  nar  bis 
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an  die  Elbe  und  die  bayerist  h-o^terrcicinsclie  Grenze,  so  dass  sich 
jenseits  des  Böhmerwalds  in  Preussen  und  Österreich  die  Kälte  in 
xnäasigem  Grad,  in  Nordschweden,  Polen  und  Russland  in  der  seit- 
herigen Strenge  erhielt ,  in  Mittelrussland  (bei  üungersnoth !)  mit 
— 30 — 34^0.  26.  im  Unterland  vorherrschend  Regen,  in  Oberschwaben 
SchneeftUe  bei  Thanwetter.  Der  Februar  begann  mit  Regenwetter, 
welchem  eine  Reihe  heller  und  warmer  Tage  folgte;  mit  14.  begannen 
im  Unterland  nnd  besonders  auf  dem  Schwaxzwald  andauernde  maaaen- 
hafte  Schneefälle ,  die  •  erst  19.  nachliessen ;  Kfinzekau  meldet  17. 
SchHttenpost  und  Mergentheim  Eisenbahnverspätungen ;  milder  war 
es  im  Oberland :  Riedlingen  hat  nach  ununterbrochenem  Schnee- 
gestober der  letzten  Tage  (Lerchen  und  Staaren  da)  17.  bei  heftigem 
Südwestwind  Thau-  und  Sudelwetter,  Friedrichshafen  19.  bei  West- 
stuim  (Stuttgart  Nordwest,  Mergentheim  Nordost)  Regen  und  3® 
Wärme.  Bald  kam  der  Schnee  zum  Schmelzen  nnd  war  Ende  d.  M. 
in  den  mittleren  Landestheilen  ziemlich  verschwunden.  Im  M&rs 
trat  in  Folge  eisiger  Ostwinde  heftige  Kälte  bis  über  die  Monate- 
mitte ein;  in  Warthansen  (ebenso  Bentlingen)  war  in  der  Nacht  vom 

I.  anf  2.  und  an  diesem  starker  Schneefiedl;  6.  — 14^/,*^,  meist  am 
10**  Br.;  IS.  ui  der  Sonne,  14.  +2<*  im  Schatten;  8.  waren 
in  Stuttgart  7^  in  Mergentheim  5^  in  Fhrendenstadt  8^  G.  die  Kälte- 
Max  im  a  :  Constanz  meldet  (unter  6,  d.  M.)  die  am  3.  eingetretene 
Kälte  mit  — 10®  Rr.  und  das  Überfrieren  der  Krenzlinger  Bucht; 

II.  ist  der  Sclimiechener  See  (3()0  Morgen  gross.  Blaubf  urenj  zur 
Schlittschuh  bahn  überfroren;  17.  trat  bei  Warthansen  Thanwetter 
ein;  20.  Frühlingstag.  22.  nach  frostfreier  Nacht  137,^  Kr.  Wärme- 
Maximum;  23.  Gewittemeignng;  28.  schönster  Frühlingstag  mit 
nor  noch  kleinen  Schneeresten ,  Abends  Wetterleuchten,  Welsheim 
4-18^  Br.,  Frendenstadt  +16^  C;  gleichzeitig  abkflhlende  eiste 
Gewitter  (Mfinsingen,  Reutlingen,  Stattgart  n.  s.  w.)  nnd  29.  völliger 
Wittemngsumschlag:  dichter  Schneefall  mit  Storm  un  ganzen  Land 
(Warthansen,  Hhn^  Mfinsingen,  Reatlingen,  Welzheim,  Frendenstadt 
u.  s.  w.),  auch  andern  Tags  fortdauernd:  31.  legt  »ich  der  Sttinn 
und  es  folgt  nun  schönes  Wetter.    Btnichte  aus  Uern  und  ijausanne 
melden  30.  Verkehrsstörungen  in  Folge  grosser  Schneeraasseii  und 
28.  hatte  Südfrankreich  (Bordeaux,  Perigueux,  Toulouse  u.  s.  w.  l  4  ein. 
hohen  Schnee  nebst  Bäumo  und  Gebäude  verheerendem  Sturm.  Der 
April  begann  waim,  trocken  und  ohne  Nachtfröste;  6.  waren  bei 
Warthansen  nur  noch  wenige  Schneepnrthien  und  Kinder  badeten  in 
der  Riss;  9.  leichter  Nachtfrost;  12.  hier  knzzee  Hagelgewitter; 


Digitized  by  Google 


-    123  ~ 


IS.  GrewittenegeB  mit  nachfolgender  nas&kalter  Witterang.  Bis  hieher 

war  es  sehr  schön  geblieben  und  alle  Frühlingsblnmen  blühten  vOr 
sammen.  14.  gieng  ein  heftiges  Gewitter  vom  Aalbuch  über  das 
Härdtfeld,  dem  boi  Aalen  15.  starker  Schneefall  mit  2**  Kälte  folgte ; 
am  gleichen  Tage  lagerte  aui  den  Esslinger  Bergen  schädigender 
Schnee  vorübergehend  auf  der  Obstblüthe;  bei  Ilf  ilbronn  folgte  16. 
dem  Rpgren  hi  ftiu^  r  Schneefall;  unter  gleichem  JJatum  ist  Schnee 
von  Ebingen  und  ^^tuttgart  und  Frost  ( —  8,n®)  von  d^r  Tauber  ge- 
meldet; bei  Warthausen  war  15.  Graupenfall  mit  etwas  Schnee- 
gestöber, der  grosse  Schneefall  mit  vorhergegangener  Frostnacht 
( — 4°  Rr.)  trat  erst  18.  ein;  20.  lag  fasshoher  Schnee ;  in  Waldsee 
lag  der  seit  dem  Abend  dos  17.  fallende  Schnee  schon  18.  über 
foBsbocb;  19.  in  Schussenried  22  cm.  Schneehöhe  bei  —  2,6°  C.  und 
Stonn  ans  li.N.W.;  in  Leotkircb  woide  19.  Bahn  geschleift  and  der 
von  Isny  kommende  Eisenbahnzag  blieb  stecken;  bei  Eybacb  war 
Sehltttenbahn  and  stellenweise  meterhoher  Schnee;  von  Tendaedenen 
Orten  der  Alb  kam  Klage  fiber  Banmverwflstangen  durch  den  Drack 
dee  nassen  Schnees;  21.  trat  in  Warthansen  das  Thaawetter  ein, 
am  22.  Regen,  nachher  war  es  sehr  schön,  90.  wieder  Regen  nnd 
kühler  Wmd,  Abends  in  Sebneestonn  flbeigehend;  am  gleicheii  Tag 
in  Hohenheim  grosser  Schneefall,  sich  Über  den  1.  Hai  fortsetzend. 
In  England  war  dieses  Winterwetter  schon  vor  16.  April  eingetreten 
und  unter  18.  kamen  zahlreiche  Winterberichte  aus  Frankreich.  Das 
erste  grössere  Gewitter  ist  25.  zum  Ausbruch  gekommen;  trotz  kühler 
Witterung  verbreitete  es  sich  über  die  ganze  Südhältte  des  Lands, 
nördlich  bis  Haiterbach  (Nagold),  Sondelfingen  (Reutlingen),  Schopf- 
loch (Kircbheira),  Herbrechtingcn  (Hei  hulif'im):  der  früheste  Donner- 
schlag wurde  bei  Winzeln  (8ulz)  vernommen,  dann  verbreitete  es 
sich  im  Neckargebiet ,  dehnt«^  sich  um  5  U.  über  die  Alb  aus  und 
zog  dem  Allgäu  zu,  wo  U.  das  Donnern  begann  und  der  letzte 
Donnerschlag  Abends  kurz  nach  7  ü.  fiel ;  bei  Wangen  i.  A.  war  es 
von  leichtem  Hagel  begleitet  Über  zwei  3.  und  15.  bei  Grossbottwar 
und  Flein  beobachtete  Meteore  haben  die  Blätter  berichtet.  Der 
Mai  begann  mit  trübem,  nasskaltem,  nicht  überall  schneefreiem 
Wetter;  Warthaasen  1.  Morgens  völlige  Winterlandschaft,  dann  Thau- 
Wetter  mit  fortdauerndem  Schneegestöber  (ebenso  Hohenheim,  Soli- 
tade,  Rentlingen),  2.  Schneegang,  4.  warm,  6.  gewitterig  4- 1®  Rr., 
7.  Schneegestöber  —  1^  Rr.,  8.  Reif  im  Thal,  10.  schön,  IZ,  erster 
Sommertag,  14.  in  der  Sonne  and  15.  im  Schatten  23^  Rr.;  am 
11.  hatte  eine  Reihe  von  Gewittern  z.  B.  bei  Mflnsingen,  Stattgart 
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(Mittags  -j- t  Ellwaagen  stattgefaaden ,  denn  Folgen  bald 
ausgeglichen  waren;  die  Zeit  vom  8. — 16.  d.  M.  kann  als  normal 
gelten,  darauf  trat  aber  bis  21.  wieder  ranheres  Wetter  ein ;  Wart- 

hausen  19.  trüb,  kühl,  Morgens  Reif,  22.  +24^  23  +  200Rr.  nebst 
Gewitter  zwischen  Ulm  und  Geislingen:  28.  Maximum  -|- 29®,  Abends 
6  U.  im  Schatten  noch  Ki.  und  grosse  Dürre:  der  Bodensee 

ist  in  Folge  der  Schneesciimelze  in  den  Alpen  innerhalb  3  Tagen 
um  30  cm.  gestiegen ;  29.  zahlreiche  Gewitter  zum  Theil  mit  Hagel 
in  einem  grossen  Theil  de.s  Lands:  nordwärts  sich  verl>i  ritend  übor  die 
Bergwälder  im  Quollgebiet  der  Lein,  Murr,  Roth,  Sulin.  (Hr  fjmburger 
Berge f  Malier  Ebene;  ferner  im  lllerthal  und  Allgäu:  Warthausen 
Abends  mit  Abkühlung  von  20  auf  11^'Kr. ;  Hagel  fiel  bei  Schassen' 
ried,  Hausen  und  Bassen  (Riedlingen),  Munderkingen,  auch  in  den  Ober- 
ämtern Sulz,  Rottweü,  Balingen,  Gerabronn,  sehr  verheerend  bei  Lend- 
siedel,  Kirchberg  und  Jagst,  Leofels,  Dürrmenz,  Rindelbach,  Ellwangen, 
Ellenberg.  £s  finden  sich  für  diesen  Monat  berechnet  2  Tage  Schnee, 
8  Tage  Begen  mit  Wind,  9  ordentliche  nnd  12  Sommertage.  Der 
Jqni  kam  hinsichtlich  Warme  nnd  Niederschlag  einem  langjährigen 
Durchschnitt  aemlich  nahe.  1.  nnd  2.  waren  noch  Spät&öste,  die 
in  SchoBsenried  die  Fichtentriebe,  Gnrken-  und  Kartoffelkraut  ver- 
brannten. 8.  Warthausen  Abends  Gewitterregen;  in  Böhmenkirch 
(Geislingen)  setzte  Vormittags  ein  Blits  das  Anwesen  eines  Bausen 
in  Brand  und  ein  aweiter  Strahl  entzQndete  den  Dachstnhl  eines 
anderen  Hauses,  die  Frau  des  Besitzers  tödtend  :  fast  gleichzeitig 
wurde  ein  drittes  Gebäude  getroffen  und  ein  Kind  vom  kalten  Strahl 
gelähmt;  Abends  6  U.  brannte  der  Bauernhof  Hahnenberg  i^Ilavens- 
burg),  gleichfalls)  vom  Wetter  getieften,  nieder :  in  Littenweiler  (Ried- 
lingen) schlug  ebenfalls  d^r  Blitz  durch  Wohnhaus,  Stall  und  Scheuer 
ohne  Personen  zu  vorlctzen:  in  Vöhringen  (vSulz)  wurde  eni  Haus 
durch  Wetterschlag  eingeäschert.  4.  Warthausen  Mittags  -\-  Rr., 
kühl  und  Gewittt'rrogpn  :  bei  Elchingen  (Neresheim)  wurde  Mittags 
auf  freiem  Felde  ein  13jähr.  Mädchen  vom  Blitz  ersclüagen,  während 
ihre  Begleiterin  nur  betäubt  wurde;  6.  und  7.  meist  Regengüsse, 
vom  8.  an  trocken  mit  Aufheiterung  und  rascher  Erwärmung  bei 
reichlichem  Sonnenschein;  10.  und  11.  in  der  Sonne -|~ 25  und  26^, 
Abends  4-15"  Rr.  12.  Mittags  +18°  Rr.,  Gewitterneigung;  im 
Gebiet  der  Rottum  (Ochsenhausen)  eine  Beibe  schwerer  Gewitter; 
ISi  Vormittags  9  U.  heftiges  Gewitter  im  O.A.  Biberach  (Warthausen, 
Ochsenhausen),  Regentag,  9 — 11^  Warme;  schon  in  den  vorhergehenr 
den  Tagen  waren  im  O.A.  Saulgau  schwere  Gewitter  niedergegangen 
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nnd  brannte  inioige  VVetteischlags  in  Ölkofen  ein  grösseres  Ge- 
bäade  nieder,  ohne  dass  die  in  der  Wohnstabe  vezsammelten  Hane- 
bewohner  vom  Bhtz  etwas  wahigenommen  hatten;  das  Gewitter 
vom  IS.  hat  sieh  fiber  das  ganse  Land  verbreitet;  es  begann 
6  U.  50  früh  bei  BottweQ,  gieng  Uber  den  ganzen  Schwaig* 
wM  (7  U.  30)  nach  Stuttgart  8  U.  15,  Mfinsingen  8  U.  40,  5  Mi* 
nnten  später  nach  Biberach,  hierauf  nach  Kirchheim  n.  T.,  Matsen- 
bach  (Crailsheim)  und  kam  über  Bopfingen,  Ulm,  Wolfegg  in  Isny 
nm  9  ü.  an ;  bei  Stetten  in  Hohenzollern  war  eine  Frau  mit  Kind 
und  Dienstmüdcheti  unter  einer  Buche  untergestanden,  letzteres  wurde 
vom  Blitz  getödtet,  das  Kind  einseitig  gelähmt,  während  die  Mutter 
mit  einigen  Brandwunden  davon  kam.  Engbegrenzte  Haprpl weiter 
mit  nur  massigem  Schaden  fanden  11.  m  Horrheim  (Vaihingen), 
29.  in  den  Bezirken  Sals,  Kottweil,  Balingen,  Eottenborg,  Bavens- 
burc?,  Waldsee,  Riedlingen,  EhinppTi,  Gerabronn  und  31.  in  den  Be- 
zirken Tnttlingen,  Spaichingen,  Obemdorf,  Frendenstadt,  Calw,  Leon- 
berg, Gmtbid,  Weinsberg  n.  s.  w.  statt  Vom  lebten  Monatsdrittel 
an  war  es  sehr  heiss,  hescmders  vom  26.  an;  28.  -j-lS"^ 
29.  Sommertag,  Abends -|- 16*  Br. ,  Kachmittags  weitveibreitetes 
Gewitter,  theilweise  mit  Hagel ;  80.  kttU  und  windig,  Abends  -j-H^  Hr. 
Der  Juli  war  bis  12.  sehr  heiss ;  Warthausen  1.  17**  und  4.  22^  Rr. 
Nachmittags  im  Schatten:  13. — 21.  kühl,  von  wo  ab  Wiedererwär- 
mung  eintrat;  regenfrei  waren  die  Zeiten  vorn?. — 12.  und  22. — 30. 
Viele  und  heftif?e  Gewitter  fehlten  auch  diesem  Monat  nicht:  das- 
jenige vom  4.  begann  um  1^/^  U.  mit  Hagelwetter  bei  Meimsheim 
(Brackenheim),  gieng  über  Gruppenbach  nach  Weiler  AfTaltrach, 
Eichelberg  und  endigte  um  4\'g  U.  im  O.A.  Hall  (Biberfeld,  Mich^- 
feld,  Eitershofen,  Ilshofen) ;  es  traf  aber  anch  schwer  die  Markungen 
Eschenau,  Waldbach,  Löwenstein,  Dimbach,  WiUsbach  (Weinsberg) 
so¥ne  Pfsdelbach;  knn  darauf  worden  verschiedene  Marknngen  des 
O.A.  Göppingen  Ton  schwerem  Unwetter  mit  zackigen  Schlössen  bis 
zur  Grösse  von  Taubeneiem  betroffen ;  schfimmste  Kachrichten  kamen 
fernt  r  aus  dem  östlichen  Theil  des  Welzheimer  Waids  und  dem  nord- 
westlicjaen  des  O.A.  Gmünd,  ein  schweres  Gewitter  entlud  sich  6. 
über  das  Tllerthal,  wobei  in  Bonlanden  (Berkheim)  von  nnfpr  finer 
Tanne  Untergestandenen  ein  Kneclit  und  ein  Knabe  erscidagen, 
der  Dritte  vorübergehend  der  Sprache  beraubt  worde;  gleichzeitig 
zfladete  der  Blitz  im  bayrischen  Grenzdorf  Legan.  Das  grosse  Ge- 
witter nnd  Hagelwetter  vom  12.  danerte  yon  I2V2  bis  nach  5  U. 
Nachmittags,  begann  im  O.A.  Sniz,  gieng  fiber  Winterlingen  und 
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Keatlingen  in  den  Münsinger  Bezirk,  weiterhin  nach  Graoheim. 
Manderkingen ,  Ehingen  mit  zonehmendex  Grösse  der  Hagelkörner 
(mit  Erbsen I  Welschnüssen ,  Tanbeneiera  verglichen);  jenseits  der 
Donan  worden  die  Marknngen  Kireh-  nnd  Altbierlingen,  Cbie- 
singen,  Gamersehwang,  Rbstisaen,  Ersingen,  Hingingen,  Acbstetten, 
Bnigrieden,  Bronnen,  Roth,  BOhl,  Orsenhaosen,  Regglisweiler,  Bieten- 
heim,  Unterbalzheim  theils  sehr  schwer,  theils  nnr  leichter  getroffen; 
im  O.A.  Biberaeh  traf  das  Wetter  bei  üntersahnetingen  knrz  nach 
3  U.  ein  und  verhagelte  den  halben  Winterörch  völlig,  bei  Wart- 
iiau.-eii  war  nur  leichtes  Gewitter;  auch  Stuttgart  erhielt  um  3  U. 
starken  Platzregen  mit  einigen  Detonationen,  während  sich  das  Un- 
wetter über  Hohracker  und  Sillenbuch  schädigend  entlud ;  in  Walden- 
buch schlug  ein  Strahl  in  ein  Wohnhaus  und  verletzte  zwei  auf  der 
Staffel  spielende  siebenjährige  Mädchen,  das  eine  nur  mit  einem  Mal 
am  Arm,  das  andere,  das  starr,  kalt  und  anseheinend  leblos  war, 
mit  sahlreicben  tannenzweigartigen  Verästelangen  auf  Bmat  nnd 
Rflcken;  in  Reutlingen  zftndete  der  Blitz,  ebenso  in  Heuchlingen 
(Heidenheim)  und  Döttingen  (Mfinsingen).  Am  30.  mehi&ch  Ge- 
witter (WarÜiausen  nur  zeitweise  Begen),  auf  den  Fildern  nebst  dem 
andern  Tags  nachfolgenden  Verheernngen  anrichtend ;  in  Hausen  ob 
Verena  (Spaichingen)  schlug  der  Blitz  in  ein  Haus  und  tödtete  ein 
vierjähnges  Kind,  während  der  Vater  rechtsseitig  vom  Strahl  stark 
verletzt  und  die  Mutter  mit  2  weiteren  Kindern  zn  H  (len  geworfen 
wurde.  Die  Gewitter  am  31.  hatten  eine  weite  Virbreitnng;  bei 
dem  ersten  der  beiden  bei  Göppingen  niedergegangenen  brannte  11  U> 
Vormittags  in  Birenbach  ein  Haus  nieder;  zur  selben  Stande  zogen 
über  die  Gegend  am  Rosenstein  (Heubach)  schwere  Wetter  mit  BUtz- 
schlägen  in  Bäume  und  reichlichem  Regen  ohne  Hagel;  solchen  hatte 
Heilbronn  nur  unerheblich;  drei  yerschiedene  schwere  HagelfiÜie  sind 
gemeldet  aus  den  Oberämtem  Stuttgart,  Esslingen,  Kirchheim,  Göp- 
pingen, Weilderstadt,  Gmflnd,  Spaichingen,  Balingen,  Marbach,  Waib* 
lingen,  Ludwigsburg;  Warthausen  hatte  nur  Gewitterneigung  und  in 
Schomburg  (Tettnang)  fiel  etwas  Hagel.  Im  bayrischen  Allgäu  war 
18.  wieder  starker  Schneefall  einsretreten ,  nachdem  seit  mehreren 
Tagen  unaufhörliche  Gewittergüsse  niederstrümen ;  ein  Bericht  aus 
^chliersf  ('  iK  l  üt  eine  Scbreckensnacht  diejenige  vom  12./1.S.,  indem 
ein  furchtl)are8  Gewitter  mit  Wolkenbruch  unerhörte  Verwüstung 
anstellte ;  auch  von  der  Rhön  kamen  9./ 11.  haarsträubende  Berichte. 
Der  1.  August  brachte  eine  Erderschfittemng,  die  Morgens  5Yt  ü. 
von  Oberlingen,  Hohentwiel  und  Sigmariagen  durch  das  Oberknd 
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(Eavensburg,  Mochenwangen,  Waldsee,  Wennedach,  Allmendingen — 
Rottweil)  verspürt  wurde :  in  Warthausen  klirrten  die  Fenster,  zitterte 
ein  Bretterverschlag  and  hatte  es  geschienen,  als  ob  ein  Wagen  Yon 
N.O.  nach  S.W.  gegen  das  Gemftner  angefffalH  wäre,  nachher  waren 
hier  swei  Gewitter,  aach  eines  mit  Hagel  auf  der  Mfinsinger  Alb. 
Der  ganze  Monat  war  hell,  meist  trocken  nnd  sehr  heiss,  2.  und  3. 
bei  Warthansen  eine  Abkfihlnng  von  vorher  27^  auf  9^  Rr.,  8.  schlag 
es  während  des  Läutens  in  den  Blitzableiter  des  Kirchthnrms  m 
Riedlingen ,  Daciiziegel  und  Verputz  herabwerfend ;  9.  zündete  ein 
Wetterschlag  in  Enkenhofen  (Allgäu);  bei  Warthaii^en  drei  Gewitter 
zwischen  SVj  und  U.  Nachmittags.  Besonders  grosse  Hitze  trat 
13. — 24..  besonders  17.  und  18.  ein,  Warthausen  bis  32^  (in  der 
Sonne  39»*)  Rr.  Isny  hatte  an  letzterem  Tag  32,4<>  C.  im  Schatten 
und  gegen  Norden;  häufig  wehten  glühend  heisse  Winde,  die  Nächte 
brachten  keine  Abkühlung  und  diese  Tage  wurden  als  die  Iieissesten 
des  ganzen  Jahrhanderts  bezeichnet.  Am  Abend  des  21.  und  in  der 
folgenden  Nacht  fanden  wiedemm  viele,  hdchst  perniciöee  Gewitter 
statt:  in  Heimsheim  (Leonbeig)  schlag  der  Blitz  in  ein  Haas  mit 
gefällter  Scheuer,  wobei  noch  18  weitere  Gebäude  dem  Feuer  zam 
Opfer  fielen:  in  Grötzingen  (Nürtingen)  nnd  Waldthann  (Crailsheim) 
brannten  Wohngebäude  mit  je  2  Scheuern  ab,  in  Grunbach  (Freuden- 
stadt) Hans  mit  Scheuer,  Menzles  (Welzheim)  eine  Schenne ;  bei 
Leutkirch  zündete  der  Blitz  in  drei  Nachbarorten  und  in  der  bayri- 
schen Nachbarschaft  brannten  zu  Volkertshofen,  Berg  bei  Memmingen 
und  Unterried  (Kempten)  mehrere  Gebäude  ab  ;  in  Altersrieth  bei 
Kümmerazbofen  (Waldsee)  wurde  eine  Frau  beim  Ohmden  erschlagen ; 
8  ü.  Abends  brachte  das  heftige  Gewitter  in  Schemmerberg  bei 
Warthaasen  gleicbfnlls  Blitzschlag.  Über  die  gleichzeitigen  Hagel- 
wetter liegen  ausführliche Kotizen  vor:  ein  erstes  gieng  über  die  Ober- 
ämter  Balingen,  Esslingen,  Schorndorf,  Gaildorf  Aalen,  Nereeheun, 
EUwangen  und  dauerte  von  67«  bis  9*/^  U. ;  ein  zweites  begann 
gegen  9  U.  im  mittleren  Kemsthal  und  gieng  über  die  Bezirke  Welz- 
heim und  Gmünd  bis  HüttHngen  (Aalen),  in  nördlicher  Abzweigung 
über  Ko(  liortbürn,  in  südlicher  bis  Kuchalb  (Geislingen) ;  ein  drittes 
zog  von  8 — 10.25  ü.  aus  dem  O.A.  Horb  über  den  Welzheimer  Be- 
ziik  nach  Vordersteinenberg  (Gaildoifj  und  südlich  bis  Böhmenkirch 
(C^eizlingen) ;  25.  und  26.  Regengüsse  und  starke  Abkühlung,  Wart- 
hansen 8  und  12^  Rr.  Der  September  war,  soweit  nicht  locale 
Gewitterregen  abkOhlten,  gleichfalls  trocken  und  heiss;  bei  Wart- 
hansen begann  er  3. — 7.  mit  Regen  (8.:  13^  Mitteltemperatar, 
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5.:  Minimnm  3^  Hr.):  im  Hochgebirge  trat  Schneefall  ein:  bei  Kempten 
waren  5.,  während  es  im  Thal  regnete,  sogar  die  Vorberge  mit 
Schnee  bedeckt,  im  Salzkammergut  trat  bei  nur  4°  Wärme  vielfach 
Sclineefall  ein,  ebeiiao  bei  Aiio^ee :  bei  Hof  Gaatein  kam  4.  das 
Waidevieh ,  vom  Schnp«  vertrieben ,  zu  Thal :  aaf  dem  Säntis  lag 
damah  der  Schnee  meterhoch :  im  Schafiniber!?  (Luzern)  riss  5.  eine 
Schneelawine  eine  Schafheerde  in  den  Abgrund;  vom  13.  wird 
berichtet,  das^^  ein  im  St.  Gallischen  mit  6Ü0  Schafen  vermisster 
Schäfer  „letzthin"  «ammt  der  Heerde  in  einer  bis  an*8  Dach  hinauf 
«ingeschneiten  Sennhütte  noch  lebend  anfgefiiiKlen  wotden  sei.  Blitte 
des  Monats  war  es  so  heiss,  dass  18.  in  Warthausen  die  Staarea 
und  andere  SingvQgel  wie  im  Frühling  sangen.  In  den  letston 
Wochen  des  in  Obetsehwaben  schwillent  gewitteneichen  Monats  vei^ 
gieng  kanm  em  Tag,  der  nieht  Wettedeoehten»  Blits,  Donner,  meist 
anch  etwas  Regen  bfschte;  eines  der  Gewitter  Äscherte  in  der  Nscht 
auf  9A.  in  Ochsenhaosen  swei  Hkaser  sin;  am  gleichen  Tag  schlug 
der  Blits  an  Lombach  (Fkeadenstadt)  in  sin  Hans,  das  mit  Fahmiss 
nnd  Sehwemen  Terbrannte;  bei  TatÜingen  treiben  86.  vide  todte 
Fische  auf  der  Donau,  nachdem  diese  wegen  geringen  Wasserstands 
dort  fast  ausgetrocknet  gewesen  war  und  derselbe  erst  jetzt  durch 
die  Gewitterregen  sich  wieder  gebessert  hat;  28.  bei  Neubronu 
(Meffjentheim)  starkes  Hagelwetter  mit  Sturm;  30.  Gewitter  bei 
l>;uknang  und  8chlus.s  der  Seebadeanstalten  in  Friedrichshaffii.  lai 
October  war  es  bei  vielen  Niederschlügen  andauernd  kdlil:  in 
Warthaiisen  begann  der  Monat  mit  liegen:  nachdem  boi  Weingarten 
auf  die  seit  der  vorhergehenden  Woche  herrschenden  Regengüsse 
17.  die  ersten  Schneeflocken  fielen  und  gleichzeitig  alle  Höhen  des 
ÄUgäu  beschneit  waren,  wurde  das  ganze  Oberland,  Isny,  Leutkirch, 
Waldsee,  Bibnarli  (seit  4  ü«  fi-üh),  Laupheim  n.  s.  w.,  auch  Mün- 
singen, Urach,  Aalen,  vorflbergehettd  Hohenheim  19.  mit  ausgiebigem 
Sehneefidl  heimgsencht',  m  Ulm  war  20.  starke  Eisbildung  mit  6^  Br. 
KiUe,  22.  noch  Schneeweben,  wfthrend  flbeiall  noch  Tiel  Obst  anf 
den  wttA  bslsnhten  B&omen,  anch  KartolMn,  Bllben,  Kraat,  n.  s.  w. 
dranssen  waren ;  gleichseitig  ist  anch  ans  Bassland  (Ssysran-Wiasma) 
Sohnesstnim  gemeldet,  in  Folge  dessen  Bahnsttge  stecken  blieben, 
22.  brachten  Begentage  Hochwasser  bei  Backnang  nnd  die  Biss  tnt 
bei  Warthansen  ans;  26.  hier  wieder  Schneefall  mit  kanm  Aber 
1®  Rr.  Wärme,  ebenso  Vonnittags  bei  Stuttgart  n.  s.  w.  Der  NOVOH- 
ber  war  grösseren  Theils  wieder  wärmer  und  trocken :  2.  Warthansen 
und  Hohenheim  prachtvolles  warmes  Wetter,  3.  ebenso,  aber  Nacht- 
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frost;  seit  19.  im  Allgäu  20 — 25  cm.  tiefe  Schneedecke,  Sehneedruck 
an  Obstbäumen  and  im  Wald,  Schlittenbahn  zur  Holzabfuhr;  20.  blühen 
hei  Waiihaneen  noch  flbeiall  Blnmen;  21.  bei  Warthanaen  Nachts 

—  2®Rr.  bei  Ostwind  und  kaltem  Nebel,  ohne  dass  es  Aber  Tag 
anfthante,  Stattgart  Morgens  sofort  wieder  schmelzender  Schnee, 
geringste  W&rme  1,6^  C;  28.  anf  24.  Fiost  in  Warthaasen  mit 

—  5  and  3^  Br.,  welche  Temperator  bis  Monatsschhiss  anhielt.  Das 
erste  Drittel  des  December  war  massig  kalt,  im  zweiten  herrschte 
nach  Unterländer  Aufzeichnungen  Thanwetter,  im  letztoi  wurde  es 
kklter,  wobei  in  den  Weihnachtbfeiertagen  die  Kälte  sich  bedeutend 
steigerte :  Daten  aus  Warthausen  sind :  8.  in  den  Extremen  —  3° 
und  -  7«,  11.  ~  7°  (in  der  Sonne  -  1"),  28.  ~  12^  31.  —  14^  Rr.; 
28.  führte  die  Donau,  deren  Altwasser  bereits  für  die  Eisgewinnung 
genügend  gefroren  waren,  bei  Ulm  bei  scharfem  Ostwind,  schnee* 
freiem  Boden  and  aUmorgentUeh  — 12°  Br.  Treibeis;  29«  war  der 
Neckar  von  Heilbronn  fast  bis  Heidelbezg  vöUig  sageficoxen.  Ober 
eud  20.  Morgens  vor  7  U.  beobachtetes  Meteor  ist  ans  Göppingen 
berichtet,  ebenso  anter  22.  |,yon  den  Fildern*  über  aofUlende  lidit- 
erscheinongen  nach  Sonnenontergang  am  westlichen  Horizont.  Von 
üuswärtigen  Schneefällen  möge  liier  zum  Schluss  noch  stehen,  dass 
7.  bei  Oppeln,  IJiuniberg,  Krakau,  in  Mähren,  Galizien  und  Ungarn 
Verkelirsstörungeii  wegen  Schneeverwehungen  ätattiaiiden ,  in  Wien 
herrschte  6.  Sturm  mit  Schneewehen :  seit  9.  war  bei  Frankfurt  a.  M. 
heftiger  Schneefall  mit  Zugsverspätungen;  in  Triest  erfolgte  in  der 
Nacht  auf  Neujahr  selten  starker  Schneefall  mit  geradezu  nordischer 
Landschaft ;  in  den  spanischen  Pyrenften  waren  81.  gevnütige  Schnee- 
massen  ge&Uen.. 


Draekfehler. 

S.  77  statt  Müvus  ater  Cur.  —  Mävus  aUr  Cüt. 
,   ,     ,    J^rnis  aj^ecfut  —  Perni»  aputomt. 
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NaturwissensehaftUeher  Jahresberieht  1893. 

Znaammengeateüt  tou  Dr.  freih.  Richard  Koduis-Wartiiftusen. 

Zn  diesem  nennten  Berichte  sind  nur  Beitri^  eingelaufen  von 

den  Herrn  Oberförster  Fbank  (Schnssenried),  Forstrath  Herdegek  (Leon- 
berg),  Dr.  Hopf  (Plochingen),  Oberförster  Nagel  (Rottenburg)*. 
Pfarrer  Dr.  Prorst  (Essendorf),  Lehrer  Stettner  (Vaihingen  a.  Enz). 
Für  Beutlingen  hat  meine  Tochter  Frau  Elisabeth  v.  Alberti,  für 
Hohenheim  mein  Sohn  Fnaz  beigetragen,  wie  überhaupt  meine 
Kinder  fftr  WarÜiansen  u.  s.  w.  das  meiste  gethan  haben;  anch 

einige  Notisen  ge- 
liefert nnd  Mancherlei  woide  Zeitangaartikeln  entnommen.  Wenn 
die  Betheilignng  nicht  ivieder  annimmt,  kommen  wateie  Berichte 
(die  doch  nnr  als  Reihenfolge  Werth  haben)  iimner  mehr  in  Frage. 

V5geL 

1)  Panilion  ha  l  i  aetofi  Savign.  L.,  Fischadler. 

Ulm :  16.  October  stösst  1  St.  heftig  auf  den  Lhu  (Frh.  v.  Gült- 
lingen);  einige  Tage  darauf  (Wochenblatt  von  Ebingen,  20.  Oct.)  wurde 
ein  „Prachtexemplar'*  mit  1,55  m.  nächst  der  württembergischen  Grenze 
in  Hobenaollem,  im  Donanthale  bei  D i e t f a r t  erlegt.  Vaihingen: 
24.  Juni  Nachmittags  beobachtet. 

2)  Buteo  vulgaris  Bcfisi.,  Mäusebussard. 
Warthaas  en:  24.  Mb»  und  11.  Aprtl  je  1  St,  14.  Mai  8  St 
kreisend;  13.  April  und  3.  November  je  ein  Bussard  in  Fallen  ge- 
rathen;  im  Juli,  August  und  November  4  St  geschossen  (vom 

NEHER'schen  Jagdaufseher  Ilo!).    Rottenbarg:  11.  JuH  ein  alter 

geschossen,  der  einen  jungen  Hasen  geschlagen  hatte.  Vaihingen  , 
seltener  als  in  früheren  Jahren  (vergl.  N.  9),  12.  Februar  und  dann 

*  Dareh  ein  bedtusiliehM  Uagveohiek  kam  der  Botteabarger  Beriebt  für 
1892  in  den  FSadkel  Ton  1893  und  ist  hier  nscligeliolt 
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wieder  vom  März  an  gesehen;  30.  April  fiengen  auf  dem  Feld  bei 
Illingen  Landleute  ein  sehr  schönes  Exemplar  ddr  schwaizen  Spiel* 
art  mit  den  Händen. 

3)  Archibuteo  layopua  B&um.  Gh.,  Raohfossbussard. 

Zwischen  Vaihingen  nnd  Illingen  5.  Febrnai  beobachtet  und 
schon  fiber  den  ganzen  Jannar  von  Andern  gesehen. 

Merkwfirdiger  Weise  wizd  der  oft  in  grösserer  Ansahl  fiber- 
wintemde  Vogel  wegen  seiner  Änlichkeit  mit  dem  vorigen  nnr  selten 

verzeichnet;  für  Oberschwaben  wird  er  (Königr.  VVürttb.  Vögel,  von 
KiAuss)  als  gemein  angeführt  und  in  den  vierziger  und  fünfziger 
Jahren  habe  ich  bei  Praeparator  Ploücquet  viele  von  überall  her 
zum  Ausstopfen  eingelieferte  Exemplare  gesehen. 

4)  Milvus  regalis  Bsiss.,  Königsgabelweih. 

Schnssenried:  angekommen  23.  Februar.  Zwischen  Ulm 
und  lionsee  fliegend  beobachtet  ö.  Apiil.  Leonberg:  30.  Mäis. 
Plochingen;  12.  März  erster  Tereinzelter  Vogel)  13.  April  ein  Ftaar 
kreisend.  Rotte nbnrg:  22.  Febmar  im  Martinsberg,  16.  Mäiz 
im  Bllhlerwald  erstmals  gesehen  (1892:  18.  März);  konnte  bei 
Vaihingen  nicht  beobachtet  werden  und  scheint  ausgerottet  zu  sein. 

5)  Milvus  aier  Cov.  Gk.  (—  migrans  Bonn.),  Schwarzer  Milan. 

Wart  hausen:  1.  Mai  an  der  Riss  von  Staaren  verfolgt, 
16.  Oetober  1  St.  in  der  Höfner  Halde.  Unter  den  Gabelweihen- 
eiem  meiner  Sammlung  befinden  sich  von  hier  („Boschach")  zwei 
▼om  gleichen  Paar  herrührende  Gelege,  je  3  St.  15.  April  1850 
nnd  51,  welche  von  den  typischen  Eiern  dieser  Art  durchaus  nicht 
an  unterscheiden  sind;  obgleich  die  Eier  der  beiden  Milane  h&nfig 
schwer  oder  gar  nicht  zu  sondern  sind^  möchte  ich  sie  doch  hieher 
benehen,  da  ich  sie  nicht  selbst  ausgenommen  habe  imd  man  damals 
an  diese  Art  ftbbrbaupt  nicht  dachte.  Vaihingen:  15.  Jnli  1  St. 
hier  von  einem  Thurmfalken  verfolgt,  19.  Juli  hält  sich  ein  anderes 
Exemplar  bei  Lomersheim  (Maulbronn)  auf,  em  weiteres  10.  August 
bei  Mühlhausen,  so  dass  es  fast  scheint,  M.  ater  trete  an  die  Stelle 
von  M.  regolis. 

6)  Fer  n  in  apivorus  Cuv.  L.,  Wespenbussard. 

Warthausen:  15.  Mai  1  St  über  dem  Rissthal  fliegend. 
Donaustetten  (Ulm)  18.  Jnli  1  St.  vor  dem  Uhu  geschossen 
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<jPrli.  GOltumoih).  .  Weit enb arg  (Horb)  ein  Vogd  nebtt  «nem 
Ei  kam  im  Juni  in  die  V.  V.-Semm].  (Frh.  RASSunt)* 

7)  Hypotriorchis  subbuteo  Born  L.,  Banm&lk. 

Vaihingen:  nutirt  24.  Juni'*'  und  3.  October,  Schwalbön 
jagend. 

8)  Cerehneis  tinnuneulus  Bon  L.,  Thnrmfalk. 

Wart  hausen:  29.  März  8  St  treiben  sich  scheczeud  über 
dem  Ried  Wäldchen:  als  „Sperber*  (Jagdaufseher  Ilg)  wurden  5  St. 
geschossen  und  6.  April  und  1.  Jnni  3  (2  und  1)  Eier  ausgenommen. 
Hauptnahrung  Mäuse,  Heuschrecken  und  Käfer!  Vaihingen:  nicht 
selten;  beobachtet  23.  März,  24.  October,  21.  December;  ein  14.  Apiil 
nntersttchtes  Weibchen  hatte  starken  Bmtfieck. 

9)  Astur  palumbaritts  Baiss.,  Hühnerhabicht. 

Warthaneen:  23.  März  1  Si  im  Sehloasgarten  den  Wildenten 
nachsteUend;  3  St.  geschossen.  Leonberg:  Paaitmgsmf  bei  Heimer- 
dingen  24.  Hirz.  Rottenbarg  1892:  abgeschossen  17. — 29.  Jnni 

altes  Weibchen  und  4  Junge;  regelmässig  im  Bühlerwald  horstend. 
Vaihingen:  die  Amt.sversammlung  setzte  wegen  angeblicher  Über- 
handnähme der  Raubvögel  9.  Juni  Schnssgelder  für  das  Erlegen 
eines  Hühnerhabichts  oder  Sperb»  is  mit  50  Pf.  (40  Pf  ffh-  Kiciiel- 
heher,  Elster  und  Grosswürger)  aus;  Berichterstatter  bat  nun  — 
vne  gewöhnlich  vergebens  —  mn  Aufhebung  dieses  Bescbiasses,  da 
demselben  bei  der  den  Schützen  and  Gemeindepfl0geni  mangelnden 
Kenntniss  nur  Mäosebnssaide  nnd  Thormfalken  exlahrangamAssig 
xam  Opfer  feUen. 

10)  Astur  nisus  Lac.  L.,  Sperber. 

Warthaasen:  6.  November  1  St.  im  Pftihleisett  gefangen. 

11  Ottenburg:  ziemlich  zahlreich;  noch  1.  JuH  wurde  im  Bühler- 
wald ein  Horst  mit  3  Jungen  ausgenommeii ,  geschossen  wurden 
8. — 14,  Juli  5  weitere  .lunge.  im  Verlaui  dieses  Monats,  10.  August, 
25.  November  und  29.  Uecember  noch  7  weitere  S|)erber.  zusammen 
also  15  St.  vertilgt  (21.  und  24.  Juli  1892  2  Alte  und  6.  d.  M. 
3  abgeflogene  Junge  geschossen).  Vaihingen:  notirt  2.  Februar; 

*  D«r  Vermutlmug,  da»8  er  hier  nicht  brUte,  widerspricht  dieses  Datum; 
Eier  SIS  Wtvttsttlierg,  Bsysm»  Stdsnssik  tiad  aof  der  Zeit  swischsn  10.  Juni 
und  29.  Jali. 
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am  die  Striebzeit  im  FrOlyahr  recht  zahlreielL,  indem  viele  Aber  den 
Vinter  sfldlicher  gegai^fen  waren;  aaeh  im  December^  wo  am  18^ 
m  Sperber  eich  in  eine  Scheune  der  Stadt  verflog,  alltägHch  mehr-  • 
fuk  sichtbar. 

11)  Cireus  aeruginoaus  Lac.  L.,  Bohrweihe. 

Am  Federeee  26./28.  September  beobachtet  (Hans  Ko.-W.). 

* 

12)  Cireus  ppgargus  Lac.  L.,  VHeeenweihe. 

Vaihingen:  27.  März  bei  Illingen  beobachtet. 

13)  Strix  fltnnmeit  L.,  Schleiereule. 

■  * 

Warthaasen:  ruft  8.  October.  Vaihingen:  während  des 
Wintern  durch  Hunger  and  Frost  zu  Grand  gegangene  Exemplare 
kamen  in  grosserer  Anzahl  im  Frflhjahr  zom  Aosstopfen. 

14)  iSyrnium  aluco  Savion.  L.,  Waldkaoz. 

Plochingen:  6.  Febniar  exstmaliger  Lockruf;  2.  Mai  haben 
Knaben  2  ausgeflogene  Junge  auf  einem  Baum  in  der  Nähe  des 
Walds  gefangen.  Vaihingen:  25.  Januar  wurde  ein  Waldkauz  in 

eioem  Hause  der  Stadt  gefangen. 

15)  Athene  noetua  Bob  Bbiz,  Steinkauz. 

Warthausen:  8.  October  gehöi-t;  war  auch  sonst  nebst  andern 

Eulen  im  Schlossgarten.  Plochingen:  9.  Februar  wurde  im  Kranken- 
hausgarteii  ein  Steinkauz  in  elendem  Zustande  mit  zngeklebton  Augen 
gefunden  und  in  Behandlung  genommen ;  15.  Februar  erster  Faarungs- 
lof.  Leonberg:  im  Män  wiederum  im  Höfinger  Steinbruch. 

16)  Ot  u  s  V  u  hl  ü  r  i  s  Fi.k.m.,  Waldohreule. 

Warthausen;  19.  und  20.  Februar  heulen  die  Ohreulen  leb- 
haft in  der  Dämmerung  im  Schi ossgarten Wäldchen ;  10.  Juni  rufen 
sie,  ein  Gewitter  anseigend,  Abends  6  Uhr  bei  Sonnenschein. 
Vaihingen:  14.  Februar  am  Bahnhof. 

17)  Otus  brachyotus  Cnv.  Forst.,  Sumpfolireule 

Wart  hausen:  -26.  October  5  St.  auf  nassem  Waldfeld  bei 
Sttlmstmgen. 

18)  Jynx  torquilla  L.,  Wendehals. 

Plochingen:  15.  April  erstmals  in  Mehrzahl  da;  15.  Juni 
schreien  nahezu  flflgge  Junge  lebhaft  im  Neet.  Reutlingen:  an- 
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gekonunen  11.  April.  Stattgart:  20.  April  überall  im  K.  Schlott- 
garten rufend.  Leonberg:  noch  fiiiido  September  dtu  Vaihingen: 
seit  2.  Apzil  vereinzelt  mlond,  eiet  gegen  Bnde  des  Monats  biafig. 

19)  Geeinus  viridis  Bon  L.,  Grünspecht 

Warthausen:  10.  Apnl  ein  gepaartes  Paar  im  Thiergarten. 

20)  Geeinus  ^anus  Born  L.,  Gtanspecht. 
Warthaasen ;  ruft  2.  April  in  der  Schlosshalde  bei  der  ^üölle''. 

21)  Picus  major  L.,  Grosser  Bantspecht. 

Warth  aasen:  roft  15.  März  im  Thiergarten,  2.  April  im 
SehloBsgartenwSIdchen  wiederholt  schnarrend;  im  Winter  nar  Yer- 
einzelt  and  zeitweise  am  Fntterbrett. 


Angekommen,  beziehungsweise  erstmals  gehört  im  April: 
Rottenburg  2.  im  Weilerhag  (9.  im  Bühlerwald;  1892;  11.  April); 
Hohenhaslach  (Vaihingen)5.; Solitüde (Stattgart)  10.;  Schassen- 
riedl4.;  Plochingen  15. ;  Warthansen  (häafiger  als  je  im  Mai) 
am  vWindberg"  16.,  desgl.  Leonberg  and  Vaihingen;  im  Ena- 
thal  wihrend  dee  Mai  sehr  oft  entfernt  vom  Walde  (Nester  saohendt) 
beobachtet 


Vaihingen:  hänfig  im  Enrbachthal  oberhalb  Klein-Sachsen- 
'  heim,  wo  3.  Jali  14  St.  (jedenfalls  2  Fkmilien!)  gesehen  worden. 
Rottenbarg  1882:  6.  April  em  erster  im  Stadtwald  beobachtet 


Warthans»  n:  aMgf'koiniiicii  6.  April;  im  Dorf  wurden  von  ihnen 
Staareneier  6.  Mai  ausgeworfen ;  9.  Mai  habe  ich  in  einem  meiner  Staar- 
kästen  ein  Paar  getödtet,  welche  die  beiden  rechtmässigen  Eier  bei  Seite 
geschoben  hatten;  10.  d.  M.  worden  bebrütete  Staareneier  ans  ver- 
schiedenen H&aschen  aasgeworfen;  11.  Mai  fieng  ich  drei  Segler  Aber 
einem  Staarengelege  sitsend;  diese  and  weitere  10  St  12.  und  13. 
d.  M.  Warden  getOdtet,  dann  zom  2ten  Mal  in  einem  der  Hinsehen 


22)  Fieus  minor  L.,  Kleiner  Bantspecht 
Plochingen:  erstes  Trommeln  24.  Marz. 

23)  Cueulus  eanorus  L.,  Knckack. 


24)  Upupa  epopa  L.,  Wiedehopf. 


25)  Cypselus  apus  Iluo.,  Mauersegler. 
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ein  Paar  15.  Mai,  gleichzeitig  ein  Segler  in  einem  solchen  abgefangen 
und  die  Staarenbrut  gerettet;  1.  Juii  wurden  in  3  Staarküöten  2  halb- 
flngge  Jange  und  em  friRch  ausgekrochenes  nebst  dnn  Kltem  sowie 
ein  Weibchen,  das  noch  keine  Eier  hatte,  getödtet,  in  einem  weiteren 
Kasten  die  beiden  Eier  zerstört.  Diese  Hinrichtmigen  von  stark 
zwei  Dozend  £zemplaieD  sind,  wie  auch  früher,  wohl  Niemanden 
mehr  zu  Hensen  gegangen  als  mir,  dem  ausgesprochenen  Feinde  der 
Vogelmoide ;  man  stand  aber  vor  der  Alternative,  entweder  die  immer 
mehr  fiberhand  nehmende  Art  zn  schützen,  oder,  decimirend,  die 
Staarencolonie  zu  erhalten;  manche  erreichbare  Braten  worden 
fihrigens  geschont  nnd  es  blieben  noch  sehr  viele  Qbrig.  24.  Juli 
wurden  noch  kleine  Junge  gefüttert,  nach  30.  Juli  keine  Segler 
mehr  gesehen.  Schussenried:  angekommen  4.  Mai.  Plochingen: 
26.  April  ist  tier  ganze  Flug,  früher  als  sonst  auf  dem  Kirchthurm 
angekommen.  Reutlingen:  erster  1.  Mai.  Stuttgart:  25.  April 
schon  zahkeich  vorhanden.  Vaihingen:  23.  April  Ankunft  der 
vier  ersten,  26.  d.  M.  am  Morgen  die  übrigen,  Abzug  22.  und  23  Juli, 
doch  wurden  vereinzelte  30.  d.  M.  bis  4.  Angnst  noch  gehört  oder 
gesehoft. 

26)  Chelidon  urhica  Born  L.,  Haasschwalbe. 

Warthansen:  erste  6.  April,  14.  d.  M.  mehrere  über  der 
Riss  fliegend.  Schussenried:  T.April.  Plochingen:  28.  Ajiril 
vereinzelte  Ankömmlinge;  später  wieder  häufiger  als  in  trüberen 
Jahren;  11.  September  Morgens  zwischen  8  und  9  Uhr  Abzug  einer 
grossen  Schaar  nach  S. — W.  Bei  Leonberg  fand  die  erste  Beob- 
achtong  am  Neckar  1892  29.  März  statt.  Vaihingen:  23.  Aprü 
einzelne,  allgemeine  Ankunft  29.  d.  M.,  ausfliegende  Junge  1.  Juli; 
Beginn  des  Abzugs  18.  September,  sein  Schluss  vor  dem  Morgen 
des  10.  October. 

27)  Cotple  riparia  Bon  L.,  Uferschwalbe. 

Plochingen:  2.  Mai  ist  wieder  eine  kleine  Ansiedlung  in 

den  Mauern  des  Reichenbacher  Fabrikkanals.  Vaihingen:  erst 
1^.  Juni  notirt. 

28)  Hirundo  rustica  L,  Bauchschwalbe. 

Warthausen:  11.  April  2  St.  über  dem  Schloss.  Plochingen: 
30.  März  vereinzelte,  10.  April  allgemeiiie  Ankunft.  Reutlingen: 
19.  April  erste.  Vaihingen  :  4.  April  erste  zwischen  da  und  Gross- 
Giattbach,  häufig  seit  9.  .d.  M.;  Beginn  des  Abzugs  18.  September, 
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4.  October  noch  ein  grösserer  Flug  bei  Hohenhaslach,  vereinzelte 
noch  bis  10.  October. 

Im  Bottwarthai  sammeln  sich  4.  Septemher  die  Schwalben 
zank  Aboug. 

29)  Mn'sc  icapa  f/risola  L.,  Grauer  Fliegenfänger. 

Warthausen:  angekommen  12.  Mai;  hat  24.  Mai  3  Eier  in 
dem  tagsüber  offenen  Vogelhaas ;  29.  Mai  2  £ier  im  üblichen  Futter- 
k&stchen  am  „Tempel"  (vergl.  seit  1888).  wo  12.  Juni  die  4  Jungen 
auskrochen  and  24.  Jani  ausflogen;  15.  Juni  noch  leeres  Neat  frei 
in  der  Krone  eines  Boeenbftamchena  weithin  aichtbar  mit  völlig  ybt- 
trautem  Vogel,  Ton  wo  die  Jungen  16.  Juli  ansflogen;  30.  Juli  Kest 
mit  3  Eiem  in  einem  Weinapalier;  20.  August  kommt  ein  Fliegen- 
sebnipper  in's  Zimmer  geflogen.  Plochingen:  bener  sehr  zahl- 
te icli,  angekommen  28.  April.  Rentlingen:  20.  Joli  Nest  in  einem 
Rosenbänmchen  mit  brütendem  Vogel  auf  der  „Planie".  Hohen- 
heim: singt  10.  Mai;  Nest  mit  5  eben  ausgeschliqiften  Jungen 
29.  Mai  in  einer  Weissdornhecke.  Vaihingen:  angekommen  5.  Mai. 

30)  Muse  icapa  col  Iuris  Bchst.,  Weissbalsiger  Fliegenfänger. 
Reutlingen:  12.  Mai;  wohl  nistend  in  den  Baumgärten. 

31)  Lanius  excubitor  L.,  Grosser  Grauwürger. 

Warthausen:  26.  März  auf  einem  Fallenstoek  an  der  Riss 
sitzend  und  29.  d.  M.  im  Ried.  Vaihingen:  heuer  selten,  trotz- 
dem wurden  Schusspr&mien  angesetzt;  4.  Angost  mit  Jangen  bei 

Klein-Glattbach. 

32)  Lanius  minor  Gii.,  Kleiner  Granwaiger. 
Vaihingen:  erstmals  3.  Mai  gesehen. 

33)  Mnneoetonus  eoUurio  Born  L.,  Neuntddter. 

Warthausen:  erster  10.  Mai.  Plocbingen:  10.  Mai  ver- 
einaelt,  später  verseluedene  Paare  mit  ausgeflogener  Brut  bemerkt. 

Rottenburg:  abgeschossen  im  Staatswald  7  St.  (1892:  15  St);  bei 
Bohl  ziemlich  häufig.  Hohenheim:  2\L  Mai  ein  Männchen  nach 
Nesträubereien  geschossen.   Vaihingen:  erst  14.  Mai  beobachtet. 

34)  Enneoctonus  rufus  Bous  Briss.,  Rothköpfiger  V^Türger. 

Vaihingen:  notirt  27.  Mai ;  war  heuer  gegen  früher  anffaUend 
häufig;  22.  Juni  mit  ausgeflogenen  Jungen.  Die  drei  ietstgenanntea 
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\\'üi!j;ei arten  scheinen  heuer  ein  besonders  gutes  Jahr  gehabt  zu 
haben :  die  Jungen  waren  ott  auf  kurze  Strecken  zu  Duzenden  zu  sehen. 

$5)  R$gulus  ignieapillus  Oh.  L.  BubUm  Feueeköpfiges  Gold- 
hähnchen. 

Warthausen:  Winters  im  Gartenwäldchen.  Beim  Lracher 
WassediaU  9.  April  gepaart 

36)  Regulus  crisfatus  KcH.,  Gelbköptiges  Goldhähnchen. 

Vaihingen:  15.  Deeember  in  GeaeUachaft  von  Meisen  in 
Obetgftrten,  26.  d.  M.  in  gitoem  Anzahl. 

37)  Mecistura  eaudata  Lcb.  L.,  Schwanzmeise. 

Wart  hausen:  4.  Januar  ein  Fing  im  Garten,  14.  Mäns 

mehrere  ebenda;  5.  April  1  St.  ohne  alles  Weiss  (var.  ro«fa  Blytu) ; 
6.  Mai  Nest  auf  einem  Nussbanm  im  ;5Nu88tobel**.  Vaihingen: 
paarweise  seit  31.  März  beobachtet;  m  diesem  Frühjahr  gegenüber 
dem  vorhergegangenen  Herbst  aa£fiRUend  seltener. 

38)  Pa  r  u  s  m ajo  r  L. ,  Ko h  1  m e ise . 

Plochingen:  28.  Januar  bei  Tiiauwetter  erster  Frühlingsruf, 
13.  Februar  Paarangsmf  allgemein.  Reutlingen:  Frtlhlingsraf 
16.  Febraar.  Vaihingen:  beginnt  11.  Jannar  zn  aeUagen. 

3d)  Faru8  eoeruleus  L.,  Blaumeise. 

Warthaneen?  1;  Mai  Nest  in  einem  hohlen  Ohetbaum,  wo 

sonst  Feldsperiingb  waren;  28.  Mai  Junge  ui  einer  Rosskastanie. 
Ke  utl  ingen:  Frühlingsmf  16.  Februar.  Vaihingen  :  baut  li^i.  April; 
28.  Mai  werden  schon  mehrere  Tage  ausgetiogene  Junge  gefüttert. 

40)  Parus  palustris  L.,  Sumpfmeise. 

Warthausen:  wie  immer  der  gemeinste  Futterbrett-Vogel, 
aber  scheuer  als  die  voiheigehende  Art.  Vaihingen:  Frtthlingsmf 
seit  11.  Jannar. 

41)  Parti 8  ater  L.,  Tannenmeise. 

Warthansen:  12.  Jnni  ein  Paar  mit  seinen  Jungen  im  Schloss- 
garten. 

42)  Sitta  europaea  L.,  Spechtmeise. 
Plochingen:  13.  Februar  erstmals  lockend. 
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43)  Oerthia  familiaris  L.,  Baomlftnfer. 

WaxtliaiiBeii:  4.  April  aUraidi  im  Garten;  9.  Hai  im  Traib» 
luiiie  em  Ei  anf  einem  Blnmenscherben,  abgelegt  von  einem  Weib- 
chen, das  den  Ausgang  nicht  lecfitzeitig  fand  oder  über  Nacht  eiii- 
geschlossen  war;  10.  Mai  Fütterung  von  Jungen  in  einem  Balken- 
Joch  des  Ökonomieschuppens.  Plochingen:  28.  Febraar  ist  der 
Frühlingsmf  fiberall  zu  hören.  Hohenheim:  In.  Juni  klettern  fast 
flügge  Junge  noch  schlecht  am  Stamm  einer  hohlen  Akazie  ;  1.  Juli 
ist  in  der  nehmhchen  Akazie  weiter  unten  ein  ^est  mit  3  Eiern. 
Vaihingen:  17.  Febniar  singend. 

44}  Trogtodytes  parvulus  Yieill.  Kch.,  Zaunkönig. 

Warthavsen:  15.  Hftn  beim  Schlo«  nngeiid;  17.  Jmii  ana» 
geflogene  Jnnga  ans  einem  Neet,  das  In  der  ThiergartenecUnelit 
unter  Wniaeln  eingebant  war.  Vaihingen:  gegenüber  dem  TDrhe^ 
gegangenen  Herbefc  in  dieeem  Frlllijalur  recht  eelten. 

45)  Turdus  viseivorus  L.,  Mieteldroeeel» 

Warthansen:  19.  und  20.  März  in  Oeeellschaft  anderer 

Drosseln  zahlreich  auf  den  Äckern  bei  den  , Forellengruben " ;  23.  März 
am  g  Windberg  ^  singend. 

46)  Turdus  pilaris  h.,  WachholderdroeBel. 

Warthausen:  8.  April  mehrere  Krammetsvögel  bei  den  Riss- 
höfen^  Ib.  April  noch  t  iniL'«'  ktztmalB  im  Schlossgarten.  Plochingen: 
26.  Jannar  anf  dem  Schurwaid  geschossen.  Rottenburg:  18.  Februar 
erstmals  gehört  (1892 :  Gesang  11.  und  23.  Februar).  Vaihingen: 
7.  Februar  eine  Schaar  von  etwa  20.  St  auf  Pajipeln  am  Dfer  der 
£n2,  wo  sie  nngeiahr  eine  Woche  Irfiher  angekommen  eein  sollen. 

•47 j  Turdus  liiacus  L.,  liothdrossel. 
Warthaneen:  12.  Apiil  ein  Fing  im  „Nima'echen  Wald*. 

48)  Turdus  musicus  L.,  Singdrossel. 

Warthaasen:  19.  Uftes  3  St  im  BrennesselgestEttpp  am 
dehiossbeig^  weitere  in  GeseUscfaaft  von  Amseln  nnd  IfisÜem  20.  Min 
anf  schneefreiem  Feld  ob  den  «Forellengruben*.  Sohnes enried: 
16.  Pebmar  erster  Drosselsofalag.  Essendorf:  9.  Mftn  in  Hehr- 
sshl  gehört  Reutlingen:  19.  Febniar  singt  eine  Drossd  in  einem 
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mnutten  d«r  Stadt  gelegenen  Garten.  Plochingen:  20.  Febrcur 
schon  in  M^tinaU  dngond.  Stattgart:  4.  Marz  Gesang  im  K.  Schloes- 
gaiten.  Vaihingen:  19.  März  gitaeie  Schaar  (20—90  St)  \m 
Klein-Glaitbach,  am  Ostern  (90.  MSiz  bis  3.  April)  haafig  in  den 
Weinbergen. 

49)  Turdus  merula  Sdiwandiossel. 

Warthausen:  16.  Apnl  drei  Paare  im  Garten;  Iß.  Mai  Nest 
in  dem  öfter  benutzten  Taxm-Bnsc.h,  wo  12.  Juni  Junge  waren;  22.  Mai 
fm  Nest  mit  Eiern  in  der  Thiergartenschlucht  am  Boden;  30.  Juni 
em  solches  im  Weissdorn,  wo  6.  Juli  4  Eier  waren.  Essendorf: 
9.  März  allgemein  singend.  Reutlingen:  13. Februar  voller  Gesang ! 
Plochingf^n:  25.  Februar  überall  zu  hören.  Stuttgart:  20.  April 
Nest  im  Gipfel  einer  jangen  Fichte  des  K.  Schlossgartens.  Hohen- 
heim: ringt  23.  Febrnar  erstmals;  10.  Mai  drei  Nester  mit  Jangen 
in  Tlu^a-  and  Toanw^Bflschen. 

50)  Butieilla  tithff8  Scop.,  Haasiothschwans. 

Warthausen:  16.  März*  erster  im  Dorf,  18.  März  1  St.  beim 
SclilüBs  und  etwa  ein  Duzend  mit  andern  Ankömmlingen  im  ab- 
gelassenen Weiher  beim  Brunnenhaus;  19.  März  6  St.  an  den  Früh- 
beeten: 9.  Mai  Nest  un  Wildfiitterhans  mit  Jungen,  welche  26.  d.  M. 
tiusgetioL'pn  sind;  28.  Mai  Junge  in  einem  Mauerloch  beim  Göpel- 
haus, 22.  Mai  ausgeflogene  im  „Nusstobel'',  weitere  25.  Mai  auf  der 
Schlossbühne;  30.  Mai  Nest  in  der  Holzremise,  wo  4.  Juni  Junge 
waren;  11.  Joni  3  Nester  mit  Jangen  aaf  der  Schlossbtthne,  in  der 
Holmmise  and  im  Gfttsischappen  der  Eisenbahn;  im  Aagast  viele 
Rothschwftnse  mit  Meisen  aaf  den  Vogelbeerbftomen ;  19.  September 
etwa  20  St.  beisammen  am  Abhang  der  ^Bappenhalde*^.  Begmn  des 
Abzngs  5.  October,  14.  October  die  meisten  fort,  doch  ist  am  15. 
noch  1  St.  durch  eine  zcrbiucliene  Fensterscheibe  in  das  Ükonomie- 
gebände  eingeflogen.  Schüssen ried:  angekoiiimf^n  17.  März. 
T'  1  o  c  h  i  n  g  e  n :  13.  März  in  Mehrzahl  da ;  26.  Mai  Ausflug  der  ersten 
Brut.  Reutlingen:  Ankunft  15.  März.  Rottenhnrg;  20.  März, 
Bohl  ö  Tage  später  (1892 :  24.  März>  Hohenheim:  10.  Mai  flügge 
Jonge.  Leonberg:  Ankunft  20.  März.  Vaihingen:  13.  März 
eratmals  gehört,  also  wohl  in  der  Nacht  vorher  angekonmien;  baat 
1.  ApiO;  14.  Mai  wird  ein  mindestens  srit  einer  Woche  «nsgeflogenes 
jlanges  gefttxt;  Aasflfige  14.  Mai  nnd  2.  Joli;  letstmals  16.  October 
beobachtet 
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51)  Muticilla  phoenicuru»  Bbhh.  Feldzothschwans. 

Warthaasen:  21.  April  Nest  in  einer  holden  Eicbe  am  Rand 

des  Birkenharter  Walds ;  5.  October  mit  der  vorigen  Art  in  Feld  und 
Wald  III  Menge  auf  dem  Zug.  Plochingen:  3.  April  vereinzelt, 
8.  d.  M.  in  Mehrzahl  angekoinmen :  21.  Mai  haben  böse  Buben  eine 
Brut  von  5  nahezu  flüggen  JungtMi  durch  Anzünden  des  Nistbaums 
▼emichtet.  Keutlingen:  angekommeu  25.  Marz.  Rotteiiburg; 
Ankunft  28.  Mäiz  (1892:  1.  Afuil),  Vaihingen:  31.  März. 

52)  Erythacus  rubecula*  Cüv.  L.,  Rothkehlchen.  ' 

Warthansen:  ein  durch  eine  fehlende  kleinste  Fensterscheibe 
in  ein  Nehengelaes  der  Speisekammer  des  Parterrestocke  eingescUapftes 
Rothkehlchen  wird  yom  7.  Januar  an  dort  gefüttert  und  verbleibt 
etwa  14  Tage;  12.  Iförz  1  St.  im  Wald,  18.  Mäns  1  St  beim  Schloss, 

Tags  darauf  ein  halbes  Duzend  mit  andern  Insectenvögeln  im  ab- 
gelassenen Brunnenhaus-Weiher  im  Thal;  12.  April  ein  ganzer  Flug 
am  Feld:  4.  Mai  im  Schlossgarten  ein  Nest  mit  6  Eiern  und  hoch- 
vertrautem  Weibchen  hart  am  Weg  am  Boden  in  einem  Himbeer- 
strauch (9.  d.  M.  zerstört).  Schusse nried:  11.  März  erstmals 
gesehen,  singt  19.  d.  M.  Plochingen:  14.  Matz  erstes  Rothkehlcben 
im  Garten,  16.  d.  M.  überall.  Reutlingen:  singt  19.  März  an 
schneefreiem  Rain.  Vaihingen:  im  Früi^ahr  aufhliend  häufig^ 
erstmals  gesehen  19.  März,  letztmals  22,  December. 

53)  Cffaneenla  sueeica  Bbhk.  L.,  Blaukehlchen. 

Wart  hausen:  29.  März  im  üfergebfisch  der  Riss  gegen  RShr- 
wangen  3  Männchen  (2  St.  mit  ganz  blauer  Kehle,  „C.  Wolßi*^  Brhm., 

1  St.  mit  weissem  Stern,  „C  Icucociinnca*^  Brhm.),  Tags  darauf  in  der 
Richtung  gegen  Bilierach  („Käppelesplatz")  wieder  2  Mäniu  lie]i  eines 
ohne,  das  andere  mit  weissem  Stern):  3.  April  nur  noch  ein  Weibchen 
an  der  Riss,  so  dass  also  die  Männchen  schon  weiter  gezogen  waren 
(Fbitz  Ko.-W.).   Vaihingen:  erstmals  gesehen  1.  April. 

54)  Luscinia  minor  Ch.  L.  Beum.,  Nachtigal. 

Warthausen:  20.  April  1  St  beim  Bahnhof  in  Wässerungs- 
graben  Würmer  suchend,  desgl.  1  St  auf  dem  Durchzug  un  Üfei^ 

*  Die  seit  aeseier  Zeit  Tielfub  beliebte  Feim  rvhtmlm  ist  Diklich,  dt  a 
aok  um  ein  Baujtwott  "Ruhtcnlüt  «Rothletii*  lind  niefat  um  ein  von  .KryHtocM 
regiertet  A^fecti?  bsadelt. 
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gebüsch  der  Dürnach  bei  Wennedach  (Fritz  Kg.-W.);  seit  Anfang 
der  sechziger  Jahre  hier  nicht  mehr  vorgekommen.  Yailmigen: 
19  April  erste  schlagende  i^achtigaUen  im  Metterthale  bei  lüein- 
Sachpenheixa. 

55)  Saxicola  oeufinthe  BcHST.  L.,  Grauer  iiteinschmätzer. 

Vaihingen:  26.  Min  sitst  ein  enter,  einager  auf  einem 
Weinb6igq>fa)il  xobig  nnd  tvaiirig  enig^en  sonstiger  Gewohnheit; 
1.  Ayuü  Morgens  allgemein  da. 

56)  Fratineola  rubicola  Ken.  L.,  Sehwaxzkehlchen. 

Vaihingen:  Ankunft  22.  Marz*,  2  Paare  in  den  Weinbergen; 
1.  April  bauend,  20.  Mai  ausgehogene  Junge. 

57)  Pratincola  ruhetra  Kca.  L.,  Brannkehlchen. 

Warthansen:  20.  April  zahlreich  auf  niedriger  Fichtankoitur 
am  Band  des  Boschachwalds;  15.  Mai  häufig  anf  den  Risswiesen. 
Plochingen:  19.  April  veremzelt,  Tags  darauf  allgemeui  angekommen. 

58)  Acceutor  modularis  BcHSX.  L.,  Braonelle. 

Wartbaasen:  20.  Mftrz  9, St.  im  «nnteren'*  Garten^  1.  Oo- 
toher  ebenda  mehrere.  Plochingen:  29.  Wkn  erstmals  ein  ver- 
einzeltes Männchen  singend  im  Krankenhau sgai-ten.  Reutlingen: 
19.  Mäiz  zuerst  gesehen.    Vaihingen:  30.  Marz. 

59)  Sfßlvia  hortensis  Lath.,  Gartengrasmflcke. 

Plochingen:  singt  4.  Mai  erstmals  in  Berichterstatters  Garten. 
Vaihingen:  23.  Apöl  Gesang.  Rottenbarg  1892  :  20.  April 
erstmals  gesehen. 

60)  Sylvia  cinerea  Laih.  Briss.,  Domgrasmücke. 

VITartbaasen:  6.  April  erstmals  im  .oberen''  Garten  gesehen. 
Vaihingen:  16.  April,  baut  29.  d.  M.,  Tags  darauf  ein  Ei  im  Nest 

61)  Sylvia  nisoria  Bchst.,  Sperbeigiasmacke. 

Warthausen:  20.  April  wurden  2  St.  auf  dem  Zuge  in  ganz 
niedriger  Fichtenkultur  am  Boschachwald  von  memem  Sohn  Fiurz 
aus  nächster  l^ähe  mit  Sicherheit  beobachtet   Iianobbck  giebt  nur 


*  ?  WMe  ia  Allem  bMMr  wak  ^n^hmgAmäm  Art  pasien. 
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eine  vage  Notiz  und  betindet  sich  Dieines  Wissens  noch  kein  in 
Württemberg  erlegtes  Stück  in  einer  Sammlung.  Nach  JAckjbl,  der 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  aafföhrt,  kommt  dieser  meist  mehr 
MUdi  wohnende,  in  manohen  Gegenden  Dentechlaade  gemeine  Vogel, 
wenn  aneh  nnr  sporadisch  doch  nicht  selten  im  benadibarten  Bayern, 
namentlich  anf  den  Donaumsefai  um  Nenburg,  Ingolstadt  nnd  Begau»" 
bnrg,  bcAtend  Tor. 

62)  Silvia  atrieapilla  L4Th.,  Schwarakopf. 

Warthause n:  1.  April  angekommen,  8.  d.  M.  alle  da:  7  Mai 
Nest  mit  4  Eiern  in  einem  HoUunderbusch  des  Gartenwäldclieos, 
28.  Mai  ein  solches  mit  drittem  Ei  in  einem  Syringenstrauch ,  wo 
4.  Juni  3  Jnnge  waren;  1.  Juli  4  eben  ausfliegende  Junge  im  Wäldchen. 
Schassenried:  erster  Gesang  26.  April.  Plochingen:  23.  Apiü 
einaelne  lassen  sich  hören.  Reutlingen:  19.  April  zuerst  vw- 
nommen.  Vaihingen:  singt  23.  April.  Rottenbarg:  hat  15.  Apiü 
erstmals  (1892  bei  Bflhl  erst  6.  Mai)  geschlagen. 

63)  Sfflvi'a  eurruca  Lath.,  Klappergrasmücke. 

Plochingen:  24.  April  (.sehr  spätj  erstmals  gehört;  10.  Mai 
ei£ng  bauend.    Vaihingen:  23.  April. 

64)  Fhyllopneusie  trochilus  M.  Lath.,  Fitislaubsanger. 

Plochingen:  8.  April  erstmals  in  den  Weiden  bei  PfiuihaaseD 
singend. 

65)  Fhyllopneuste  rufa  M.  Lath.,  Weidenlaabaftnger. 

Warthausen:  13.  März  im  6chlossgarten  eingerückt,  l'loch- 
1  n  g  e  11 :  24.  März  zuerst  gehört ,  26.  d.  M.  allgemein  vorhanden. 
Hohenheim:  25.  Mai  Nest  mit  Jungen  unter  einer  kurzgeschnittenen 
Laabholzhecke.   Vaihingen;  singt  23.  März. 

66)  Hypolais  icterina  Yieill.,  Bastardnachtigal. 

Warth ansen:  singt  27.  Aprü;  3  Paare  sind  im  Gaiteo; 
20.  August  fliegt  1  St  an's  Fenster  om  Fliegen  su  fiuigen.  Plochinges: 
8.  Mai  vereinselt  zu  hören,  sp&ter  wieder  sahireich.  Vaihingen: 

in  Obstgärten  mehrfach  gehört. 

67)  Calamoherpe  turäaides  Mar.,  Ihosselrohrriuiger. 
Schassenried:  ratscht  erstmals  21.  April  auf  dem  Olareuter  äee. 
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68)  Calamoherpe  arunäinacea  Book  Gh.,  Teichiobningflir. 

Schaag enried:  23.  April  Bogum  des  GMMigs  bei  den  vet^ 
flchiedeDeii  Teichen.  Plochingen:  8.  Hai  (siemlteh  Tonpfttet) 
am  Neckar  gehM.   Vaihingen:  singt  8.  Mai  in  grosser  Anzahl 

an  der  Enz  und  in  dieser  nahe  gelegenen  Hecken;  1.  Juni  waren 
die  Nester  zum  Theil  noch  leer,  andere  enthielten  2,  3  und  4  Eier; 
bei  deüc  diessjährigen  Streunoth  wurde  an  der  Enz  viel  Schiii  gehoit, 
wodurch  sehr  viele  Nester  zerstört  wurden. 

Bei  Wart  hausen  waren  29.  September  verschiedene  Kohr« 
sanger  anf  dem  Zng  an  der  Bisa,  die  wohl  voizagsweise  hieher  zu 
beziehen  sind« 

69)  Calamoherpe  palustris  Born  Bchst.,  Önrnpfrohnänger. 

Vaihingen:  27.  Mai  l&sst  1  Expl.  eemen  chaiakteristischen 
,Geaang  in  einem  Bclengebfisch  hdien;  sonst  nie  beobachtet 

70)  Locus tella  naevia  Kp.  Bonn.,  Heuschreekenrohis&nger. 

Vaihingen;  „schnarrt''  27.  April  bei  Ensingen  (Eselsburg).  — 
Vergl.  Ber.  1886  N,  69:  ist  im  April  auf  dem  Zuge,  bewohnt  vor- 
züglich üppige  Flussauen,  abpr  auch  lichtes  Waldgebiet  und  brütet 
z.  B.  bei  Augsburg;  Exemplare  sind  notirt  von  Maichingen,  Blau- 
benren,  Ihinger  Hof. 

71)  Motacilla  alba  L.,  Weisse  Bachstelze. 

Warthaasen:  26.  Februar  zahlreich  angekommen,  3.  Marz 
mehrere  auf  dem  Schioes,  18.  d*  M.  viele  im  abgelaasenen  Bronnen* 
hane-Weiher;  21.  März  an  Nest  tragend;  26.  Aprfl  Neet  anf  einer 
alten  Lmde  8  m.  hoch  in  oben  weit  oüenem  Gabel-Astloch  mit  fest 
'sitMndem  Minnchen;  3.  Hai  Neet  in  einer  Holzbeuge;  15.  Mai 
banend  anf  der  SchloesbCAne ;  19.  Mai  nisten  im  Terassenthnrm 
Bachstelzen  da,  wo  früher  Fliegenfänger  zu  brüten  pflegten ;  15.  Juli 
Nest  im  nehmiichen  Kolir  eines  der  beiden  vor  dem  Schloss  auf* 
gestellten  französischen  Bronce-Geschütze ,  in  welchem  i.  J.  1885 
ein  Hausrothschwanz-Paar  gebrütet  hatte;  27.  Ot  tober  noch  2  St. 
im  Schlossgarten,  5.  November  I  St.  auf  dem  Dachtirst ;  15.  December 
2  St.  an  der  Donau  bei  Ersingen  (Eliingen).  Schnsaenried: 
26.  Februar  erste  im  Jahr.  Plochingen:  26.  Februar  vereinzelt, 
d7.  d.  M.  ailgemein  angekommen.  Rentlingen:  18^  M&n  in  der 
Stadt  auf  der  ,Flanie*.  Bottenbnrg:  18.  Mftra  angekommen 
(1808:  21.  Mftn).  Stattgart:  21.  Juni  Nest  mit  2  Eieia  anf  dem 
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Güterbahnhof.  Vaihingen:  7.  März  an  der  Ens;  baut  1.  Äphl; 
28.  October  letztmals  gesehen. 

72)  Motacilla  boarula  Psnn.,  Gebirgsbachstelze. 

Wartbansen:  19.  und  20.  Ifta  unter  andom  Badnteben 
3  St.  im  leeren  Bnumenhans-Weiber.  Vaihingen:  2.  Januar  an 
der  Enz,  10.  Hin  in  giOsserer  Anzahl  am  «Brfinnlesbafifa*^,  1.  und 

3.  December  letztmals  beobachtet 

73)  Motacilla  (Bttdytes  Cüv.)  flava  L.,  Gelbe  Bachstelze. 

Reutlingen:  9.  April  auf  der  Hochwieae  beim  Uracher  Wasser- 
fall.  Hohenheim:  4.  Mai  am  Fischweiher. 

74)  Anthus  spinoletta  Bcbst.  L.  (aquaUcus  Bchbt.),  Wasseipifiper. 

Plochingen:  29.  März  trieb  sich  auf  der  Höhe  zwischen 
B^ichenbach  und  Hochdorf  eine  kleine  Gesellschaft  an  einem  Bach 
herum. 

75)  Anthus  arboreus  Bcbst.,  Baompieper. 

Wart  h  aus  en:  20.  April  zahlreich  in  niedriger  Fichtenkuitur 
des  Boschachwalds.  Plochingen:  20.  Apdl  überall  angekommen. 
Vaihingen:  smgt  10.  April. 

•    76)  Anthus  pratens  is  Bchst.,  Wiesenpieper. 

Wart  hausen:  18.  und  19.  März  2  St.  im  abgelassenen 
Bronnenhans-Weiher;  ftber  die  Brutzeit,  wie  stets,  im  Bied. 

77)  Alauda  arvensis  L.,  Feldlerche. 

Warthausen:  13.  Februar  Fing  bei  dra  Risshöfen.  Sohnssen- 

rietl:  gesellen  12.  Februar,  singend  20.  d.  M.  Ebseiidoif.  Fe- 
bruar Lerchengesang.  Giengen  a.  Brenz:  angekommen  15.  Februar 
bei  H*'  Wärme.  Plochinpen:  Ki.  Februar  erstmals  auf  den  Feldern 
lockend,  19.  d.  M.  schon  überall  in  der  Luft  smgend.  Eotteuburg: 
Ankunft  14.  Februar  (1892:  erste  gesehen  12.  Fehmar).  Vaihingen: 
Id.  Febraar  erste;  19.  d.  M.  erster  Gesang. 

78)  Galer ita  criataia  Born  L,  Hanbenleiehe. 

Vaihingen;  vom  8.  Januar  an  mitten  in  der  Stadt :  15.  Mars 
und  folgende  Tage  grössere  Flüge;  vom  19.  November  an  wieder  in 
den  Strassen  der  Stadt 
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79)  Emberijta  (Offnckranm  Bp.)  miliar ia  L.,  Granammor. 
Plochingen:  15.  liän  Ubesall  aDgekommen. 

80)  Emherißa  citrinella  L.,  (äoldammer. 

Warthansen!  kommen,  während  sie  sonst  meist  nur  das 
Gesäme  am  Boden  aufnehmen,  22.  Januar  bei  kaltem  Wetter  auf 
das  vor  einem  Fenster  im  obersten  Stock  angebrachte  Futterbxett; 
15.  Februar  singend;  noch  12.  April  mindestens  40  St.  beisammen 
in  der  Hecke  bei  der  „Schützensteige** ;  18.  April  Nest  ausgebaut 
in  einem  Bachsbosch;  23.  April  Nest  vom  ,,Gelbfink^  mit  3  Eiern 
in  der  Tannenbeeke  am  «»Ännenweiher"  (Jnnge  7.  Hai);  29.  April 
ein  solches  in  einem  Pfiidchspalier  mit  1  Ei,  das  andern  Tags  zer- 
stört war;  7.  Mai  weiteres  Nest  mit  4  Eiern  in  der  Annenweiher^ 
Hecke ;  3.  Juni  an  einem  Hain  in  Brenneeseln  bauend ;  14.  Jnni  Nest 
mit  Jungen  in  einem  niedrigen  Busch.  Plochingen:  28.  Janaar 
erster  Frühlingsruf,  13.  Februar  liberall  lebhafter  Gesang.  Reut- 
lingen: 6.  Januar  (und  nachher)  auf  dem  Futterbrett  eine  Varietät 
(Halbalbino j  mit  braunen  Schwingen  und  Schwanz,  am  Rücken  mit 
ein  Paar  grauen  Flecken,  sonst  überall  vöUig  blassgelblich,  beim 
Aufblähen  durch  den  sichtbar  werdenden  schneeweissen  Flaom  noch 
heller.  Vaihingen:  beginnt  12.  Febraar  za  singen ;  dber  den  kalten 
Winter  scheinen  viele  sftdlich  gestrichen  zu  sein,  denn  im  Frühjahr 
wanderten  nicht  selten  grösseie  Schaaren,  so  26.  Hirz  eine  solche 
von  mehr  als  einem  Hnndert;  nistend  30.  Ute. 

81)  Umberisa  (Schomkola  Bp.)  sehoenielus  L.,  Hobiammer. 

Warthansen:  29.  lUärz  Hunderte  an  der  Riss,  von  denen 
sich  anzdbe  bereits  fbr  das  Bied  absondern ;  im  JnU  dort  in  Menge. 

82)  Loxia  curvirostra  L*,  Kreuzschnabel. 

Warthansen:  vom  5.  Februar  an  ein  Paar  im  Schlossgarten- 
wäldchen ;  25.  Februar  hat  es  den  Anschein ,  als  ob  das  Weibchen 
brüte,  da  dieses  sich  verborgen  hält;  13.  März  singt  hier  das  schön 
rothe  Männchen  auf  der  höchsten  Spitze  einer  Fichte.  23.  d.  M. 
beobachtet  mein  Sohn  Fritz  im  „ Windberg "  viele  singende  und 
lockende;  auf  höchster  Fichtenspitze  fallt  1  St.  durch  sein  pracht- 
volles Roth  auf;  auf  einen  Schnss  wird  es  ftberall  lebhaft;  12.  April 
im  Windbeig  flberaU  singend;  28.  Hai  sind  immer  noch  viele  da 
nnd  6.  bis  letzten  ivm  ist  zaUreiohes  Erschsinen  im  Gaitenwftldchen 
notirt  24.  Deoemb«  flogen  etwa  26  Si  im  Thieigarten  auf  dner 
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Birke  an.  Im  Vorjahr  wtirdea  auch  im  Staatswald  bei  Rotten- 
barg Eienzschnäbel  ün  Sommer  und  Herbei  bis  December  stenilich 
xahlreich  beobachtet. 

83)  Coccothraustes  vulgaris  Fall.,  Kitschkernbeiaaer. 

Warth  aasen:  10.  und  20.  Mäia  je  1  St.  im  Garten,  18.  No- 
vember anf  «nem  Feldahom  die  Samen  anf knackend.  Hohen- 
heim: 15.  Jnni  flügge  Jonge. 

84)  Pifrrhula  rubicilla  Fall.,  Gimpel 

Wart  hausen:  20.  März  2  St.  bei  den  Forellengruben,  5.  No- 
vember im  Schlossgarten  in  Menge  an  den  Hollund«  rbt  eren,  nachher 
(15.  d.  M.)  am  Berg  Bremaesselsamen  vorziehend.  Ühenfeis  bei 
Seebarg  (Urach)  9.  April  gepaart  und  offenbar  im  Bachenwaid  nistend. 

86)  Chlorospijsa  chlor is  Bp.  L.,  Grünling. 

Warth  aasen:  22.  Janaar  bei  strenger  Kälte  am  Fatterbrett 
im  obeisten  Stock ;  13.  April  im  W&ldchen.  Plochingen:  13.  U&n 
allgemeine  Ankunft.  Vaihingen:  notirt  7.  Janaar;  im  Winter 
1892/93  seltener  als  sonst. 

86)  Cannahina  sanguinea  Landb.,  Hänfling. 

Warthausen:  12.  April  in  der  grossen  Jlecke  an  der  „Schützen- 
steige** zwei  Nistpaare :  20.  April  zahlreich  in  niedriger  Fichtenkuitiir 
am  Band  des  Boschach walds.  Plochingen:  22.  Mäiz  überall 
singend,  7.  Jani  ftberail  Schaaren  von  aasgeflogenen  Jangen.  Vai- 
hingen: 23.  März. 

87)  Cannabina  (AcatUhis)  linaria  Lamdb.  L.,  Leinünk. 

Warthaasen:  etwa  20  Birkenzeisige  hielten  sich  Ton  Ende 
November  bis  gegen  Weihnachten  im  Schlossgaiten  anf;  1  St.  worde 
noch  24.  December  im  „Kohlweiher''  anf  einer  Birke  bemerkt;  aneh 

sonst  überall  im  Oberamt  und  bei  Biberach  gefangen.  Bei  Roggen- 
bnr?.  in  unserer  bayrischen  Nachbarscbaft,  kam  ein  Trupp  29.  No- 
vember an,  m  der  Umgebung  Münchens  und  auch  sonst  in  Bajern 
waren  10.  November  ganze  Schwärme  (Ott  MiaaACH-GsuisaM). 

88)  tScrtnua  kortul anus  Ken.,  Girlitz. 

Plochingen:  2.  Mai  erstmals  ein  singender;  wird  hier  immer 
seltener.  Hohenheim:  10.  Mai  dicht  beim  Sohloss  fleiBsig  auf 
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«inem  Birnbaum  singend,  sonst  nicht  bemerkt.  Vaihingen:  nicht 
gende  selten. 

89)  Chrysomitris  spinus  Boie  L.,  Zeisig. 
Warth  an  Ben:  24«  December  mehrere  aof  einer  Weissbache. 

fK»  Acant  h  i  s  c  a  r  d  u  e  l  i  s  Bchst.  L.,  Stieglitz. 

Warthausen:  16.  März  erste  Distelfinken  im  Garten,  1.  April 
singend,  10.  Juni  Nest  in  einem  Weinspalier,  wo  30.  d.  M.  die  Jungen 
ausflogen;  14.  Jnni  ausgeflogene  Junge;  16.  Juli  zweites  Nest  im 
Wetnspalier  mit  sitzendem  Vogel;  19.  Joii  flattern  eben  ausgeflogene 
Jnnge  im  Garten  hemm.  Hohenheim:  10.  Mai  zwei  Nester  auf 
Obstbänmen.  Vaihingen:  den  ganzen  Wmter  Uber  auf  den  Erlen 
am  Ufer  der  Enz;  28.  April  Nestbau,  11.  Juni  Ausflug  von  Jungen. 

91)  Fringilla  eoelebs  L.,  Buchfink. 

Warthausen:  singt  leise  20,  Februar,  26.  d.  M.  flberall  schla* 
gend;  23.  April  zerstörtes  Nest  beim  Annenweiher;  22.  Mai  aus- 
geflogene Junge  im  «Nusstobel*' ;  90.  Mai  Nest  in  emem  Weinspalier; 

16.  Jnni  ein  solches  2  Mann  hoch  in  einer  Blautanne.  Schussen- 
ried;  2b.  Februar  erster  Schlag.  Plochingen:  Q.Februar  erster 
schwacher,  19.  d.  M.  lebhafterer  Finkenschlag;  15.  Mai  erstmals 
Ausflug  von  Jungen.  Reutlingen:  19.  Februar  voller  Schlag. 
Hohenheim:  8.  und  10.  Mai  flügge  Brüten;  10.  Mai  4  Nester. 
Vaihingen:  17.  Februar  beginnender,  28.  d,  M.  voller  Schlag; 
Nestbau  2.  April,  ausgeflogene  Junge  13.  JunL 

92)  Fringilla  montifringilla  L.,  Bergfink. 

Warthausen:  4.  Januar  etwa  ein  Dutzend  im  Garten,  25.  d.  M. 
kommt  einer  auf  das  Futterbrett  am  Fenster  des  obersten  Stocks; 
5-  November  zahlreich  auf  einer  Birke  im  Garten.  Vaihingen: 
scheint  im  Winter  1892/93  selten  gewesen  zu  sein;  1  St  kam  in 
Ulingen  zum  Ausstopfen. 

93)  Fasser  domesticus  Briss.  L.,  Haussperling. 

Warthausen:  erster  Nestbau  12.  und  21.  Mta.  Esslingen: 
23.  Juli  Klage  tlber  grosse  SpatsenflUge.  Hohenheim:  10.  Mai 
fretes  Kugelnest  auf  einer  Akasie. 

94)  Sturnuß  vulgaris  L.,  Staar. 

Warthansen:  30.  Januar  and  3.  Felnaar  5  St.  am  Bahnhof, 
15.  Februar  4  St  erstmals  beim  Schloss,  17.  Februar  grosser  FlAg 

10*  ^ 

Digitized  by  Google 


—   148  — 


an  den  Fenstern  vorübeiziehend ,  19.  Februar  ein  Dutzend  beim 
Okonomiehof,  25.  Febniar  sind  alle  Kisten  bewogen,  26.  d.  M.  all- 
gemeiner Gesang;  ein  23.  April  nntetsnehter  Staarkasten  enthielt 
noch  kerne  ^er,  26.  und  27.  April  worden  mehi&cfa  Eier  bei  Weh- 
nungsstreitigkeiten  ausgeworfen;  1.  Ifu  Nest  im  .oberen"  Garten  in 
einem  hohlen  Apfelbanm  &8t  am  Boden,  wfthrend  der  Eingang  in 
halber  Mannshöhe  sich  befindet;  9. — 11.  Mai  viele  ausgeworfene  Ei- 
sciialen,  26.  Mai  aiiso;pfiogene  Junge.  29.  d.  M.  allgemeiner  Ausflug; 
17.  Juni  füttert  ein  btaar  die  Nestjungen  mit  Kirschen,  spater  aus- 
geflogene fast  allgemein  mit  Weintrauben ;  30.  Juni  wird  noch  immer, 
beziehungsweise  abermals  in  einzelnen  Kästen  gefüttert ;  14.  October 
ist  die  Hauptmasse  fortgezogen.  Niederbi  egen  (Rayensburg) :  1.  Fe- 
bruar 2  St.  angekommen.  Schusse  nried:  6.  Februar  erste.  Essen- 
dorf: 15.  Februar  in  Mebizabl  angekommen;  es  wird  heuer  erstmals 
bemerkt,  dass  dieStaaren  die  Vogelbeeren  fleissig  Terzehren,  die 
sonst  nie  bertihrt  worden ;  spfiiliehere  Nahrmig  anf  dem  sehr  trockenen 
Ackerfeld  and  der  Umstand,  dass  bei  der  diessj&hrigen  Witterang  die 
Beeren  Mher,  d.  h.  Tor  ihrem  Abzug,  weich  wurden,  mag  hievon 
der  Grund  sein.  Westerflach  (Biberach):  31.  Januar.  Giengen 
a.  Br. :  15,  Februar.  Plochiiigen:  der  erste  Staar  singt  9.  Fe- 
bruar auf  einem  Haus;  12.  d.  M.  Schaaren  in  Mehrzahl:  8.  Mai  erstes 
lebhaftes  Schreien  der  jungen  Brut,  die  21.  d.  M.  theiiweise,  Ta^ 
darauf  allgemein  ausfliegt;  22.  Juni  Ausflug  der  zweiten  Brut.  Reut- 
lingen: 16.  Februar  ein  Flog  über  die  Stadt  ziehend,  19.  d.  M. 
überall  singend.  Rottenburg:  27.  Januar  und  15.  Februar  be- 
obachtet (1892:  3.  und  10.  Februar»  letatmals  13.  December).  Hohen* 
heim:  14.  Februar  die  ersten,  22.  d.  H.  zahlreich.  Vaihingen: 
16.  Februar  erster  Flug  von  9  Si  beobachtet;  3.  Mai  schreien  die 
Jungen  schon  lebhaft  in  den  Nestern;  14.  Mai  erster,  21.  und  22. 
d.  M.  allgemeiner  Ausflug.  Eine  zweite  Brot  wurde  von  vielen  Paaren 
gar  nicht  begonnen  oder  z.  Th.  wieder  aufgegeben;  14.  October 
letzte  Flüge  beobachtet;  30.  December  1  Expl.  an  einem  Thurme  bei 
der  Enz. 

Der  „Strassburger  Post**  wird  22.  Juli  ans  Rheinau  i.  E.  ge- 
schrieben: „Seit  zwei  Tagen  werden  hier  nur  noch  Staare  gegessen. 
7000  Stück  hat  der  Fischer  ScmiuTz  (nomen  et  omen)  aus  Strass- 
burg  in  unserem  .Brunnenwasser^  in  einem  Netz  auf  ein  Mal  ge- 
fangen.'* Ungeheure  Mengen  fibenachten  dort  im  Schilf;  es  mid 
mm  der  abendlich  angebrachte  Netnpparat  besehiieben  und  wie 
Morgens  gegen  8  ü.  die  scUalianinkenen  Vögel  durch  4--5  Treiber 
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in  die  Falle  gejagt  werden.  Solcher  Vogelmord  im  Gioeaen  kommt 
noch  im  Deutschen  Reich  vor. 

96)  Fastor  roaeus  Tnoc  L.,  Boeenstaar. 

Bei  Steinbiiri:  U.A.  Laupheim  sciiosss  Büchsenmacher  Kam- 
wiNüRR  von  Ulm  22.  Mai  ein  schCmes  altes  (lothes)  Männchen,  das 
nebst  3  weiteren  ganz  vertraut  aiü  einem  Baum  an  der  Landsfrasbe 
gesessen  hatte ;  dasselbe  kam  in  den  Besitz  des  Grafen  A.  v.  Mirbach- 
Geldern  in  Jklüuchen.  Dr.  Hopf  hat  laut  briefi.  Mittheilung  zwischen 
Plochingen  und  Reichenbach  29.  September  (und  folgende  Tage) 
1881  1  St.  in  einem  Fing  gewöhnUcher  Staare  beobachtet.  Durch 
Apotheker  BfiCKBR  inWaldaee  ist  (anter  meiner  Yeimitteliuig)  diese 
Art  erstmals  in  die  vaterl.  Ver.-Samml.  gekommen  (Eiuuss,  Kdnigr. 
Württ.  p.  493);  ich  habe  mir  hiezn  dunals  notirt,  dass  je  1  St 
beider  Geschlechter  30.  Mai  bei  Kisslegg  geschossen  worde  und  die 
mit  Staaren  vergesellschafteten  Vögel  von  dort  bis  Trauchbnrg  be- 
obachtet worden  waren.  In  den  Aufzeichnungen  IIelglins  finde  ich, 
dass  i.  J.  1829  eine  Staaramsel  {Boscis  rosca  Er.  „mit  hellrosen- 
rother  Rrust,  schwarzblauer  Haube  und  ebensolchen  Flügeln")  vom 
freiherrl.  v.  ENZBERG'schen  Jäger  Lambert  Gruim  bei  Böttingen 
(Albgebiet)  in  einem  „Eingericht*^  lebend  gefangen  wurde.  £&  dürfte 
diess  für  Württemberg  der  erste  nachgewiesene  Fall  sein.  Für 
Bayern  hat  JAckel  (V.  B.,  1891,  ed.  B.  Blasius,  p»  153)  verschiedene 
Belege,  auch  solche  ans  unserer  nächsten  Nachbarschaft  (Gttnzborg, 
Frickenhansenj  Augsburg,  Memmingen)  beigebracht. 

96)  Oriolus  galbula  L.,  Pirol. 

Warthausen:  ruft  11.  Mai.  Scliussenried;  erste  Gold- 
amsel 2.  Mai.  Rottenburg:  im  Weilerhag  eingetroffen  3.  Mai, 
wo  rpgelmässig  gebrütet  wird  (1892:  gehört  19.  Mai).  Vaihingen: 
erstmals  9.  Mai  gehört*. 

97)  Garrulus  ylandat  ius  BriöS.,  Eichelheher. 

Warthausen:  so  zahlreich  wie  stets,  aber  nur  5  St.  geschossen; 
15.  December  im  „Ersinger  Hdlzle*  (Ebingen)  in  Menge  auf  den 
Eichen.   Rottenbarg:  Abschuss  23  St.  (1882:  19  St.). 


*  Es  shid  ftimerdem,  wie  so  hftnilg,  wiedennn  Notisen  ans  dem  April 
(5.  und  17.)  oiogoIaiifeBy  die  sich  aber  stets  auf  den  den  Bof  so  tiusehend 
naebabmeiiden  Staar  bedehso. 
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98)  Nueifraga  earffoeatactes  Bbibs.,  TaDnenbeher« 

Ulm:  mi  Herbst  wurde  aus  einem  grösseren  Flug  1  St.  im 
Gögglinger  Ried  geschossen  (Frh.  v.  Gcltltngkn).  Biberach:  bei 
Schammach  wurde  im  DecPinber  (Zeitungsbericht  13.  d.  M.)  1  St. 
von  der  schlaukschnäbeligen  Kasse,  var.  leptorhynchm  R.  Blas,  er- 
legt, deren  Heimat  nicht  unsere  Alpen,  sondern  der  Östliche  Norden  ist 

99)  Pica  caudata  K.  u.  Bl.,  Elster. 

Warth  aasen:  26.  Jannar  heim  Annnenweiher,  8.  Febmar 

im  Garten  je  1  St.,  29.  März  mehrere  im  Ried;  Eier  wurden  aus- 
genommen 30.  April  2  St.,  2.-26.  Mai  22  St.,  geschossen  2  St. 
Reutlingen:  28.  Januar  1  St.  in  der  Stadt,  wo  immer  nur  einzelne 
sich  sehen  lassen:  19.  März  ein  Paar  und  jetzt  überhaupt  zahlreich 
vorhanden.  Leonberg:  Mitte  März  im  Schlossgarten  nistend. 
Vaihingen:  hat  sich  trotz  der  ausgesetzten  Prämie  nicht  ▼e^ 
mindert;  im  Herbst  worden  oft  8 — 14  St  beisammen  gesehen,  woraus 
hervoigeht,  dass  die  Schnssgelder  nur  den  weniger  schlauen  aber 
auch  minder  schädlichen  Ydgehi,  nicht  aber  den  listigen  nnd  vor- 
sichtigen Ränbem  zo  Schaden  gereichen. 

100)  Cor  VHS  eorone  L.,  Rabenkrähe. 

Wart  hausen:  9.  Februar  kleine  Familien,  getrennt  von  den 
Saatkrähen  auf  den  Risswiesen.  11.  März  singt  im  Schlossgarten- 
wäldchen ein  Virtuose  in  noch  nie  so  schauderhaft  gehörten  Modu- 
lationen sein  PaaxnngsUed.  13.  März  im  Ried  bauend.*  Eine  Baxsia 
auf  die  Eier  lieferte  116  Stück;  die  zwei  ersten  Nester  enthieltea 
12.  Aprü  je  3  Kier,  ihre  Mehrzahl  entfiel  anf  26. — 30.  April,  die 
letzten  wturden  23. — 30.  Mm  genommen.  Ich  selbst  erhielt  24.  April 
abermals  4  frischgelegte  rothe  Eier  von  einer  Linde  im  Ried  von 
Langenscbemmem  und  13.  Mai  3  weitere  solche  von  einer  Fichte 
im  „Bais"  bei  den  Hissiiuieii,  jedenfalls  in  beiden  Faiien  vom  näm- 
lichen Vogel  herrührend,  welcher  i.  J.  1891  überhaupt  erstmals  be- 
kannt gewordene  Erythriten  mir  geliefert  hatte*.  Bei  der  Gemeinde- 
pflege wurden  abgeliefert  1.  April  1893  bis  dahin  1894  von  Risshöfen 
22  Alte  und  15  ISesljange,  durch  Jagdaufseher  Ilq  47  geschossene 
und  28  ausgenommene  junge  Rabenkrähen,  durch  den  Schloss- 

•  Inzwischen  (t.  Hon  eye  r  in  üt)  hat  Herr  Qaiatorp  auf  Gnstsow 
(Neavorpommeni)  im  Frtthling  1895  unter  etwa  1000  Eiern  der  Saaftrihe  ^di- 
falls  8  rothgefle^te  erhalteii. 
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gärtner(?!)  110  St.  geschossene»  dabei  einige  Saatkrähen*.  Plochin- 
gen: 6.  Juni  aus  dem  JSest  genommene  flügge  Junge  im  Besitz  von 
Knaben.  RentHngen:  20.  Juli  übf inachtet  ein  Paar  mit  den 
Jungeil  kaum  haibmeterlioch  im  freien  Feld  auf  einem  Schlagbaum. 
Rottenburg:  abgeschossen  3  St.,  im  Vorjahr  6  iSt.  Vaihingen: 
15.  Februar  Beginn  der  Paarung;  während  der  strengsten  Kälte 
kamen  emseine  bis  mitten  auf  den  Marktplstz^  selbst  anf  Fenstenbnse. 

101)  Corvus  com  ix  L.,  Nebelkiähe. 

Warthaasen:  25.  Januar  1  St.  im  Thal,  ebenda  9.  Februar 
eine  Vaiieföt:  Unterseite  ehocoladegraa  mit  tief  schwarzem  Halssehild. 
Reutlingen:  15.  Januar  mehrere  inmitten  der  Stadt.  L  e on b  er g: 

15.  October  beobachtet.  Vaihingen:  während  des  Winters  1892/93 

in  grösserer  Zahl,  letztes  Stück  3.  April  geseheii,  im  Herbst  erste 
Kebelkrähe  seit  14.  October,  von  Mitte  December  mehrere. 

102)  Corvus  frugilegus  L.,  Saatkrähe. 

Warthausen:  im  Januar  überaus  zahlreich  an  der  Riss; 
12.  Februar  5 — 6  ü.  Abends  umkreiste  eine  mindestens  1000  Köpfe 
zählende,  neben  Bohlen  wohl  fast  ausschliesslich  zu  dieser  Art  ge- 
hdiige  Kiähenschaar  hei  Schneegestöber  das  Schloss,  fiel  partieen- 
weise  unter  Lärm  auf  den  Bäumen  der  Halde  ein,  um  «ch  sofort 
wieder  in  ewigen  Wechsel  zu  erheben  und  vom  Schneesturm  treiben 
SU  lassen,  was  bei  der  eigenthOmlichen  Ahendbeleuchtnng  einen  reiz- 
▼oUen  Anblick  bot.  Plochingen:  28.  Februar  grosse  Flüge  in  der 
Richtung  von  West  nach  Ost.  Reutlingen:  15.  Januar  kommt 
1  St.  in  der  Stadt  in  ein  Haiisgärtchen.  Vaihingen:  im  Winter 
1892/93  in  ungeheurer  Menge  vorhanden  und  für  das  th  rtige  Enz- 
thal auf  10000  St.  geschätzt;  vom  14.  B'ebruar  bis  Ende  März 
fanden  Abzug  und  Durchflüge  statt,  doch  streiften  kleinere  Trupps 
bis  dahin  in  der  Gegend  umher,  so  29.  März  eine  nach  Hunderten 

♦  Die  GemtimiepUege  Waithausen  hat  au  ,scbä(liiclien*  Vögeln  und  deren 
Eiern  425  St.  behufs  PrämieoanszahluQg  aDgenommen ,  dabei  i>u.sgarde,  Tburm- 
fUken  trnd  1  Eule;  von  entschieden  zu  vertilgenden  kommen  biebei  in  BMfaeht 
im  OiossD  nnr  4  HtOmerhalnchte  und  2  Sperber!  Dieas  ein  Beiapisl  ans  einer 
einjtigen  Gemeinde.  Drastitoher  ktnn  der  in  dieser  Weise  Ton  oben  berab 
ge||i«gte  »Yogehchats*  kaum  beleuchtet  werden.  Daas  die  ZaU  der  Krtthen 
und  ihrer  Verwandten  zeit-  und  stellenweise  stark  sn  regeln  ist,  versteht  sich 
Ja,  durch  staatlich  garantirte  Prämien  wird  aber  nur  dem  Ksasenmord  Vorschab 
geleistet.  Wissenschaftlich  gebildete  MAaner  werden  nicht  gehört 
<^oii8qiie  tandem? 
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zahlende  Schaar  zwischen  Enzweihingen  und  Ober-Riexingen,  1.  April 
eine  solche  bei  Vaihingen.  Das  Juizthal  scheint  überhaupt  eine  Heer- 
strasse der  Zugvögel  zu  sein ;  vom  10.  October  an  waren  wiederum 
vereinzelte  Saatkrähen  zu  sehen,  15.  November  bis  in  den  Decembef 
hinein  dauerten  die  Durchflüge  nach  W.S.W.  fort;  30.  Norember 
und  1.  December  zählten  die  Schaaren  nach  Tausenden,  nachher 
waren  sie  nur  noch  mehr  vereinselt. 

103)  Corvus  (Jjfcoa  Bou)  monedula  L.,  Dohle. 

Warthansen:  12.  Februar  etwa  ein  Hundert  im  grossen 
KrSheoflug.  Rotten  bürg:  auf  den  KirohthOrmen  in  grosser  Menge, 
trotz  aller  Vorkehrungen  und  Nachstellungen  nicht  zu  vertreiben. 

"Vaihingen:  im  Verein  mit  Saatkrähen  lumier  in  grosser  Zahl; 
grössere,  bloss  aus  Dohlen  bestehende  Flüge  nach  Westen  30.  October 
und  1.  November. 

104)  Columha  palumbus  L.,  Ringeltaube. 

Wart  hausen:  23.  Februar  die  ersten  bei  den  Risshofen; 
23.  Mätz  gepaarte  am  „Windberg*^;  10.  Mai  in  Menge  im  uBaaem* 
wald"  rufend;  11.  Mai  ein  Paar  auf  den  Wiesen  an  der  Biss;  28.  Sep- 
tember massenhaft  an  der  Eichelmast  im  „Windberg**;  14.  October 
sind  die  meisten  fort;  geschossen  5  St.  Schus  senried?  erstmals 
gesehen  24.  Februar,  rufend  3.  M&rz.  Rotten  bürg:  eingetroffen 
16.  Februar,  rufend  28.  d.  M.  (1892:  erstmals  beobachtet  3.  Maiz 
am  Neckar,  21.  d.  M.  rufend  im  Weilerhag  und  Bühlerwald).  Leon- 
berg: Ankunft  20.  Februar. 

105)  Columha  ocnas  L,,  Hohltaube. 

Vaihingen:  29.  März  2  St.;  3.  Juli  in  siemlicher  Anzahl  auf 
Repsackem  bei  Rechentshofen. 

106)  Turtttr  auritus  Gr.,  Turteltaube. 

Warihausen:  ein  einziges  Paar  ruft  12.  Juni  im  Röhrwanger 
Wald.  Vaihingen :  3.  Juli  mit  der  vorigen  im  Repsfeld  bei  Rechents* 

hofen,  6.  d.  M.  wieder  in  den  Weinbergen  bei  Vaihingen. 

107)  Tetrao  urogallus  L.,  Auerhnhn. 

Auf  der  Balz  wurde  bei  Rohrmoos  (Wangen  i.  A.)  ein 
„Prachthahu'^  geschossen  (Zeitungsnotiz).  Alle  directen  Mittheilongen 
(Schwarzwald!)  sind  ausgeblieben. 
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108)  Tetrao  (Lyntnfs  Sw.)  tefrir  L.,  Birkhuhn. 

Schussenried:  falzt  10.  April.  Bis  4.  Mai  waren  auf  fürstl. 
WiLDBDBO-WoLFBGo'Bcher  Jagd  im  Wurzacher  Ried  8  Spielhahnen 
geschoflsen;  im  Oggeiahauaer  Ried  (RiedliDgen)  wurde  26.  Sep- 
tember ein  solcher  erlegt,  ein  anderer  etwa  8  Tage  frOher. 

109)  Tetrao  bonasia  L.,  HaseUiaha. 

Stuttgart:  2.  Deeember  wurde  auf  der  Offiziei»-TreilQ*agd  bei 
Degerloch  von  2  Exemplaren  eine  Henne  geschoeeen.  Rottenbnrg: 
1  St.  9.  September  im  Btthlerwald  erlegt. 

110)  Ferflir  rifirrm  Laih.,  Rephuhn. 

Warthauson:  30.  März  fünf  Paare  auf  den  „Bu'^-Äckem; 
5.  Mai  wnrde  ein  Nest  mit  8  Eiern  im  „Nägeleetobel'  von  einem 
nachher  ge&ngenen  Fachs  geholt;  16.  October  im  Thal  bei  Birken- 
doif  em  Fing  von  mehr  als  80  St.  beisammen;  Abschnss  69  St 
Vaihingen:  im  Herbst  recht  zahlreich. 

111)  Votum  i.r  c »  m  in  n  n  i s  Bonn.,  Wachtel. 

Warthansen:  schlägt  10.  Mai;  15.  JnH  11  frische  Eier  ans 
einem  Kleefeld  bei  Röhrwangen;  geschossen  14  St.  Schussen- 
ried: erster  Wachtelschlag  6.  Mai.  Plochingen:  2.  Mai  in  Mehr- 
zahl vorhanden  nnd  flberhanpt  h&nfiger  als  in  den  vorhergehenden 
Jahren.  Vaihingen:  11.  Mai  erster  Schlag;  war  gegenüber  den 
Vorjahren  besonders  in  den  Wiesenthälem  wieder  hftf^ger. 

112)  Fhasianus  colchieus  L.,  Kupferfasan. 

Bei  einer  gräfl.  ScHABSBBRo'schen  Herbstjagd  wurden  bei  Tann- 
heim  a.  Hier  30  Hähne  geschossen.  Von  Königlichen  HoQagden, 
Solitflde  3.  November  und  Gerlingen  11.  November  ist  nach 
Zeitungsberiehten  die  Erlegung  von  je  1  St  bekannt  geworden.  Bei 
Plieningen  (Hohenheim)  worden  im  Februar  20  Fasane  ausgesetzt. 

113)  Cr  ex  pratensis  Bchst.«  Wachtelkönig. 

Wart  hausen:  schnarrt  23.  April  im  Bissthal;  15.  Mai  rufsn 
zwei  Mfamchen.  6.  Juni  6  Eier  in  den  Sehlosswiesen  aus  vermihtem 
Nest;  hier  16.  Juni,  bei  Langenschemmem  2.  Juli  Junge.  Ober- 
stadion (Ehmgen):  5.  September  stand  bei  der  Wachteljagd  1  St. 
ans  ebem  Haberfeld  auf  und  wurde  in  naheliegaidem  Wickenacker 
vom  dortigen  Revierförster,  der  den  Strohhut  fiberdeckte,  mit  der 
Hand  gefangen  (Lehrer  Mohn).    Plochingen:  7.  Juni  erstmals, 
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viel  später  als  sonat,  auf  den  Wieaen  am  Neckar  gehdrt  Ist  bei 
Leonberg  ansgeblieben. 

114)  0 rt ygometra  porzana  Stepb.,  Geflecktes  Sumpf holm. 

Vaihingen:  brfttet  auf  Sompfwiesen  des  Enanfeis  bei  Boaa- 
wag ;  30.  April  fand  1  St  bei  Mfiblacker  aeinen  Tod  durch  Anfliegen 
an  den  Telegraphendraht. 

115)  F  tili  Ca  (itra  L.,  Schwarzes  Wasserhuhn. 
Schussenri e  d :  2.  März  erstes  Blässhuhn.  Auf  dem  Feder- 
aee  26. /2S.  September  etwa  20  St.  beobachtet  Donanrieden 
(Ehingen) :  15.  nnd  16.  December  4  St  ganz  vertiant  in  einem  Alt^ 
waaaer  dicht  bei  der  Ijandatraaae. 

116)  Van  eil  US  cristatus  Mey.,  Kiebitz. 

Warthaoaen:  29.  Mäiz  im  Ried  etwa  fön£fimi|iaare;  14.  April 
6r'B  St.  auf  W&aBerwieaen  bei  Biberaeh.  Schnaaenried:  erster 
eingetroffen  20.  Febmar.  Am  Federaee  (Bnchan)  26./28.  Sep- 
tember etwa  200  St  beobachtet.  Rentlingen:  24.  März  zwischen 

Betzingen  und  Wannweil  in  der  von  der  Echaz  bewässerten  Thal- 
iJiulde  etwa  200  St.,  26.  d.  M.  noch  da.  Rotten  bürg  1892: 
Ib.  März  6  St.  am  Neckar. 

117)  Charaärius  pluvialis  L.,  Goldregenpfeifer. 

Wart  hausen :  29.  März  13  St.  an  der  Aufhoieiier  Markungs- 
grenze auf  einer  übiirschwemmten  Wiese  an  der  Riss;  3.  April  waren 
noch  5  St.  an  demselben  Platz. 

118)  Totanus  oehropus  Bcbst.,  Pnnktirter  Waaaerläofer. 

Wart  hau  sen:  29.  Hirz  je  ein  Paar  an  der  Riss  und  im  Hied. 

119)  Machet  es  pugnax  Cur.  L.^  Kampfatiandl&ofer. 

Am  Federsee  schoss  mein  Sohn  Hans  von  zwei  26./28.  Sep- 
tember beobachteten  Exemplaren  das  eine. 

120)  Tringa  minuta  Lbisl.,  Zwergatrandiaofer. 

Der  Vorgenannte  beobachtete  zu  ebengenannter  Zeit  am  Feder- 
see  etwa  20  St.  und  hat  sechs  davon  geschossen. 

121)  Scolopax  rusticola  L.,  Waldachnepfe. 

Warthausen.*  31.  März  einzige  Frflhjahrsschnepfe  in  der 

Höfner  Halde  aufgegangen;  2.  October  ersto  und  13.  d.  M.  letzte 
im  , Boschach geschossen;  26.  Oct.  1  St  beim  Treibjagen  unweit 
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Suimetingen  uad  eine  weitere  28.  d.  M.  beim  «Bunren*  (Biberacb) 
bei  gleicher  Gelegenheit  angetroffen.  Schnssenried:  12.  März 
erste  aufgegangen.  Plochingen:  25.  Februar  erstmals  gehört, 
11.  März  eine  Sclinf  pff  auf  dem  Schiirwald  streichend  beobachtet. 
Rottenborg:  ganz  schlechter  Strich,  indem  nur  1  St  gehört  und 
gesehen  wurde;  16.  November  1  St.  geschossen  (1802:  schlechter 
Strich;  28.  Juni  wurde  im  Staatswald  ^Singenthal'^  eine  alte  Schnepfe 
mit  3  Jungen  beobachtet,  von  denen  nur  zwei  abstreichen  konnten, 
während  das  dritte  von  der  Alten  zwischen  den  Ständern  abgetragen 
wnide;  weitere  aufgegangen  21.  Jnni  nnd  14.  Aognst).  Solitflde 
(Stntligart):  15.  Mtai  1  St  im  angrensenden  Staaiswald.  Vaihin- 
gen: 22.  Ifta  erste  Schnepfe.  Hollenbach  (Kfinselsait):  18.  Fe- 
bmar  2  St.  im  ^Ffingsthok''  angetroffen. 

122)  Gallinago  seolopaeina  Bf.,  Heerechneiife. 

Waitbansen:  29.  Hätz  15  St.  angetroffen;  vom  10.  Juli  ab 
10  St  geschossen;  26.  Oetober  bei  Svhnetingen  2  St  anf  einem 

Waldfeld.  Schnssenried:  13.  März  1  St  Pedersee:  26./28.Sep* 

tember  etwa  ein  halbes  Hundert,  meist  an  unzugänglichen  Stellen 
angetroffen,  2  St.  geschossen. 

■ 

123)  Numenius  arquata  Lath.,  Grosser  Brachvogel 

Wart  hausen:  29.  März  ein  Paar  im  Ried;  12.  Jnni  fliegt 
1  St.  über  das  Schlo.^s:  10.  Juli  ein  Paar  mit  4  Jungen  im  Ried, 
wovon  das  Männchen  von  iiu fjägermeister  Baron  SciiiLLiNti-Carlsruhe 
gesellt »s.^en  wurde;  Tags  darauf  sind  noch  H  St.  dort;  16.  August 
1  Alter  und  2  Junge  am  Warthauser  Wald.  Am  Federsee  wur  len 
26./28.  September  von  meinem  Sohn  Hans  9  St  beobachtet  und 
ein  Jonger  geschossen. 

124)  Grus  cinerea  Paix.  Bchst.,  Kranich. 

Warthausen:  10.  Oetober  laut  rufende  vom  Hochplateau 
(Assmannshart)  her  gegen  das  Ried  fliegend;  bei  vorgerückter  Dämme- 
rung konnte  ihre  Zahl  nicht  festgestellt  werden  (Fkitz  Ko.-W.). 
Vergl.  Bei.  1888. 

125)  Ardea  cinerea  L.,  Fischreiher. 

Warthan.sen:  29.  März  1  St.  im  Ried;  10.  Aprü  2  ^it.  Ai)ends 
am  wasserarmen  ^ Annen weiher",  wo  sie  mit  den  aussterbenden  (iold- 
fij^chen  aufräumen  (Prosit!).  Schnssenried:  fi-tt?r  28.  Februar. 
Kottenburg:  aus  2  Horsten  worden  Jange  ausgenommen  und  ein 
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alter  Keiher  erlegt;  da  heuer  im  Mittelwald  „Weiherdamm",  wo  sich 
die  Horste  befanden,  ein  grösserer  Holzschlag  eingelegt  wurde,  waren 
die  Keiher  sehr  beunruhigt  und  verliessen  ihren  Stand,  um  sich  im 
Staats wald  „Hülzle"  (Nadeihülzbestand)  anzusiedeln.  Im  Weiherdamm 
waren  1892  nur  noch  ö  Horste  besetzt  gewesen,  wo  20.  Mai  7  Junge 
ausgenommen  wurden.  Vaihingen:  erst  20.  Februar  gesehen; 
9.  Joü  4  St,  8.  September  6  St.  an  der  Enz;  soll  ^im  Hagelechieee'' 
biftten. 

Aas  der  K.  w.  Staatakasae  worden  1893  Prämien  für  253  er- 
legte Fischreiher  bezahlt;  seit  1888  haben  eintaasend  fünf- 
hundert zwei  und  siebenzig  Reiher  der  Fischzucht  wegen 4hr 

Leben  lassen  müssen  und  wurde  für  sie  und  ü21  Fischotter  die 
Summe  von  6268  Mk.  ausgezaiilt.  Hätte  man  die  Vertilgung  der 
durch  ihren  kostbaren  Pelz  werthvollen  Fischotter  sowie  auch  das 
Schiessen  von  Reiliern  den  Fischereiberechtigten  und  der  Jägerei 
überlassen  und  obige  Summe  für  die  Unterstatzung  der  Fischzucht 
verwendet,  so  hätte  sich  sicher  der  Schaden  ausgeglichen,  welchen 
der  Jedermaim  interesdrende  Vogel,  der  sogar  als  »landschalHicbe 
Sta&ge*  Anerkennung  gefunden  hat,  allerdings  anstellt 

126)  Cieonia  alba  Bbiss.,  Weisser  Storch. 

W  a  r  t  h  a  u  8  e  n :  angekommen  am  Nest  auf  dem  Schloss  1.  März 
0^/4  Tl.  Abends;  zweites  Erscheinen  daselbst  6.  d.  M.  Mitt<\gs:  11.  März 
kommen  beide  und  bleiben  von  da  ab  geschäftig,  fehlen  dann  aber 
über  eine  Woche;  31.  März  fliegen  3  St.  ums  Schloss,  von  denen  nur 
einer  sich  niederlässt;  4.  April  wird  einer  der  Störche  hoch  über 
dem  Schloss  wiederholt  von  etwa  20  Krähen  angegriffen  \  seit  7.  Apcü 
ist  endlich  einer  anf  dem  Nest  fest  sesshaft  und  klappert  drei  ihn 
umkreisende  an;  14.  d.  M.  ist  auch  ein  zweiter  fest  eingesogen: 
22.  April  überfaHen  fremde  „Ranhetdrche''  das  Paar  und  raufen  mit 
ihm,  dennoch  bleibt  das  Weibchen  fest  sitzen;  28.  April  kommen 
wiederum  6  fremde  Störche  und  6.  Mai  ist  das  Nest  von  dem  neu 
eingezogenen  Paar  (vorgl.  Ber.  1892)  endgiltig  verlassen;  nur  ab  und 
zu  zeigt  sich  noch  einer  und  vom  2.  Juni  an  setzt  sich  ein  einzelner 
zeitweise  Abends  in's  Nest.  In  den  Nestern  zu  Schemmerberg 
und  Erbach  sassen  4.  April  die  Vögel  fest  im  Nest.  Bei  Laup- 
heim  waren  20.  Mai  Vormitt.  9  U.  mindestens  200  Stöiche,  22.  d.  M. 
Abends  5  U.  noch  etwa  100  St  auf  den  yom  Bahnzng  aus  sichtbaren 
Wiesen.  Ersingen  (Ehingen):  Ankunffc  11.  Februar.  Weilheim 
(Kirchheim):  24.  Februar.    Rottenbnrg:  Ankunft  in  der  Stadt 
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22.  Februar  (1892:  11.  März).  Grossbottwar:  18.  Februar; 
4.  September  Bind  die  Störche  im  Bottwarthal  abgezogen.  Vai- 
hingen:  enter  Storch  26.  Febniar,  letster  8.  Sei»iembM. 

127)  Cyfjnus  musicus  Bchst.,  Singschwan. 

Seheer:  wenige  Tege  vor  30.  Jamuur  wmde  em  piäohtiger 
Siogschwan  Ton  9  Kflogr.  Gewidii  imd  2,25  m.  Flugweite  erlegt, 
während  em  weiterer  nur  angesohosBen  wurde.  Heesigheim  (Besig- 
heim): 25.  Januar  wurde  in  der  Nähe  dee  Neckars  ein  wilder  Schwan 

geschossen;  es  sollen  9  St.  beisammen  gewesen  sein.  Königs^ 
hofena.  Tauber:  2  wilde  Schwäne,  wohl  ein  Paar,  wiiiden  auf  der 
Jagd  des  Okonomierath  Spiess  von  Sailtheim  13.  Februar  erlegt  und 
wogen  znsainmen  Mi  u,  Vaihingen:  um  den  13.  Fehrnnr  boUen 
mehrere  Schwäne  im  überschwemmten  Enzthal  bei  Rechentshofen 
gesehen  worden  sein.  Für  alle  diese  Fälle  liegt  kein  bestimmter 
Grund  vor,  an  Gefiangenechaftsflüchtlinge  vom  Höckerschwan,  CygwHS 
(dor  Bmea.  L.,  zu  .glauben.  Aach  bei  Mühlh  eim  a.  Rh.  wurden 
knrz  Yor  24.  Januar  2  Wildachwine,  je  über  25  fl»  schwer,  erlegt. 

128)  Anaer  segetum  Gm.,  Saatgans. 

Hohenstadt  (Geislingen):  8.  November  bei  schneidend  kaltem 
Nordostwind  flog  Abends  gegen  6  U.  eine  gioese  Schaar  Schnee- 
gänse über  Dorf  nnd  Marknng  mit  so  lautem  (xeschrei  hin,  dass  eine 

eingepferchte  Schafherde  vor  Schreck  ausbrach. 

129)  Querquedula  eireia  Stbps.,  Knftekente. 

Warthausen:  29.  März  und  3.  Apnl  mit  der  nachfolgenden 
beisammen  etwa  40  und  30  St.  an  der  Kiss.  Vaihingen:  23.  Au- 
gust 4  St.  auf  der  £nz. 

130)  Querquedula  ereeea  Stbph.,  Krieekente. 

Warthausen:  29.  März  zwei  gepaarte  Paare  im  Ried;  gleich- 
Zffifig  und  3.  April  an  der  Riss  mit  der  vorhergehenden,  aber  weit- 
aus zahlreicher,  paarweise  und  m  Trupps;  geschossen  2  St. 

131)  Änafi  hoschas  L.,  Stockente. 

Warthausen:  10.  und  11.  Juli  geschossen  9  St.,  im  Ganzen 
24  St.  Friedrichshafen  (10.  Januar):  Wildenten  kommen  in 
mhigen  Stunden  zutranhch  bis  in  den  „fischreichen"  Hafen  herein, 
nicht  anr  Erbanung  der  Fiaeher  (▼eigL  Ber.  1890,  p.  220).  Im 
Federaee  26./28.  September  etwa  200  St.  beobachtet.  ObexB- 
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dorf  22,  Januar:  aut  dem  Neckar  und  soinen  Zuflüssen  sind  als 
^sonst  sohx  seltenes  Wild"  grosse  Schaaren.  Vaihingen;  im 
Winter  1892/93  nicht  selten  auf  der  Enz,  um  Neujahr  oft  15—18  Öt. 

Von  don  in  Warthaasen  nachgezüchteten  Wildenten  ist 
Folgendes  zn  erwähnen  21.  und  23.  März  erste  Eier;  11.  April 
hatte  ein  Paar  in  einem  Beet  des  Crartens  hart  am  Flaggenstock  und 
im  Schutz  der  Mauer  ein  Nest  mit  zweitem  Ei;  hier  sitzt  aeitweiee 
der  Entlieh  (t);  in  der  Nacht  auf  4.  Mai  worden  11  Eier  geranht 
und  die  3  fibfigen  (bebvCktot)  Terlaeaen.  Ein  sweitee  Fte,  das  in  der 
Heeke  beim  Annenweiher  den  Inhalt  seines  Nests  eingehllsst  hatte, 
konunt  25.  April  yor  das  Sehloss  nnd  beginnt  hier  im  Qarten  sa 
nisten,  aber  schon  28.  d.  M.  smd  die  2  Eier  Tersehwimden;  beide 
Enten  besachten  nach  diesen  flUen  E^&farangen  regelmässig  im  Erd- 
geschoss  den  Hansgang  nnd  hier  in  der  wenig  betretenen  Parterre- 
Küche  sitzt  1.  Mai  die  Ente  anf  ranhen  eichenen  Zimmerspähnen 
über  3  Eiern;  11.  Mai  war  das  nennte  gelegt  und  6.  Juni  hat  „unsere 
Küchenente"  sechs  Jungu  atirigebiacht,  die  vortrefflich  gedic  lien.  Emes 
Abends  spät,  als  man  schon  längst  Licht  brannte,  kam  dor  Kntrich, 
der  sich  allnächtlich  bei  seiner  Gefährtin  im  S(  liloss  e  insperren  Hess, 
die  glattpolierten  btemtreppen  bis  zum  dritten  Absatz  nach  dem 
oberen  Stock  herauf:  hier  knm  er  nicht  mehr  weiter  und  ich  musste 
ihn  hinabtragen.  Ein  drittes  Paar  auf  dem  Annenweiher  hat  20.  Mai 
▼on  13  Eiern  8  Junge  ausgebracht,  von  denen  eines  sofort  ertrank; 
fünf  Tage  später  waren  alle  bis  anf  eines  Tsrschwnnden.  Das  vierte 
Paar  endlich  brütete  im  grossen  Springbrunnen  in  einem  Entenhaus- 
eben,  hat  aber  nichts  herausgebracht.  Im  K.  Sefalessgaxten  nt  Stutt- 
gart waren  6.  Mai  abeEsll  schon  Jnngs. 

132)  Clanguia  glaucion  Bois,  Schellente. 
Vaihingen:  7.  Fefamar  8  St  anf  der  Ens*. 

133)  MerguB  merganser  L.,  Grosser  Sager. 

Warthanssn:  29.  Mftn  11  St  anf  der  Rias,  dabei  3  alte 
Erpel  im  PtaehtUeid  nnd  mehrere  scheckige  Weibdien;  8.  April 
wurden  an  der  gleichen  Stelle  noch  10  St.  gezählt.    Nach  einer 

Stuttgarter  Zeitungsnotiz  vrarde  ein  1^  l'  Kilo  bckwerets  Exemplar 
14.  Januar  am  benachbarten  ]Keckar  geschoäsen. 

*  Zu  Vulpanser  tadorna  IL  n.  Bl.  bemerkt  Berichterstatter,  dils 
er  bei  Adlerwirth  Schneidfr  in  Kos«w«er  pi"''  ^<^rt  im  Winter  1880/81  gMohMSeoe 
Brandflste  ■Mgeeto^  aogeUruffen  habe.  Yergl  Ber.  1892. 
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134)  Metgus  albellus  L.,  Weimer  Sftger. 

Warthaueen:  8.  Febntar  1  St.  auf  der  Biea  bei  den  Bieehöfen 
geBebossen  (Ahgili). 

135)  Larus  {Chroicocephalus  Eyt.)  riininnidns  L.,  Lachmöve. 

Wartb aasen:  28.  Mai,  6.  nnd  Joni  je  1  St.,  13.  Joli 
2  St.  auf  den  Wiesen  im  Tbal,  19.  Jdi  13  St.  vorflberfliegend. 
Scbnssenried:  21.  MBxz  eiste  Beobachtung. 

136)  Fodicipes  (^odkeps'')  auritus  Lath.  Bbiss.,  Oluensteissfuss. 

Wart  bansen:  9.  Februar  2  St  anl  der  Bisa;  die  Kunuim- 
sebe  Abbildung  in  der  Hand,  konnte  icb  ibr  Winterideid  dnrcb  das 
FhADiMBOVBB*scbe  Femrobr  mit  aller  Beetimmtbeit  veigleicben. 

137)  Fodieipes  minor  Liis.,  Flnsstaneher. 

Wartbansen:  27.  Februar  3  St.  nnd  1.  April  anf  der  Btss. 
Vaihingen:  27.  Jannar  noch  vor  dem  eigentlichen  Eisgang  (7.  Febr.) 
schon  wieder  anf  der  stellenweise  eisfreien  Ens. 

S&ugethiere. 

1)  Cervus  elaphus  L.,  Edelhirsch. 

Aalen:  7.  Januar  wurde  in  den  grafl.  BscHBEEo'schen  Wal- 
dungen auf  dem  Aalbach  ein  Achtender,  dem  im  vergangenen  October 
der  Imke  Vordeilauf  am  Blatt  abgeschossen  war,  von  4  Männern 
'  einge&ngen  und  gefesselt.  Blaub ear en :  SL  Juni  wurde  im  Schmie- 
ebener  Oemeindewald  ein  dreijftbriger  Hirsch  von  126 ff  erlegt.  Ger- 
lingen (Leonberg) :  nach  einer  Zeitungscorrespondenz  vom  11.  No- 
vember liit  It  Jag(l](cu  liter  Scharrer  einige  Tage  vorher  eine  Treibjagd  ab, 
bei  welcher  „die  I^imrode"  (neben  4  Hasen  und  einem  Rehbock)  zwei 
Hirschkühe,  zwei  Damgaisen  und  drei  Rehgaisen  erbeuteten. 

Ein  Damhirsch  {Cervus  dama  L.)  soll  um  1.  Juni  im  Wald 
von  Seissen  (Blanbeuren)  sich  aufgehalten  haben;  in  Warthausen 
fand  der  Abwurf  der  Schaufeln  6.  Mai  statt 

2)  Capreolu s  pygar yus  Blas.  Fall.,  Reh. 

Warthaasen:  30.  Januar  wurde  ein  von  einem  Metzgerhond 
▼erietstes,  beim  Bahnhof  gefundenes  Beb  eingebracht,  gieng  aber 
Tags  darauf  ein;  13.  April  hat  ein  Bock  schon  gefegt;  27.  October 
treibt  ein  solcher  die  Qais  sehr  hitsig,  was  In  den  Yoijahren  um 
diese  Zeit  bei  fsochtwaimer  Witterung  ebenfolls  bemerkt  wurde ;  eine 
9.  November  bei  HerrlisbOfen  geschossene  37  tf  schwere  Gals  hatte 
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'Irr  linke  Auge  wohl  schon  seit  längerer  Znit  verloren  und  war  üft*  rs 
durch  ihre  Absonderung  vom  übrigen  Rehwild  aufgefallen ;  Abschuss 
15  Bdcke  und  2  Gaisen;  ein  2B.  October  bei  Sulmetiiigeii  erlegter 
schwacher  Sechserbock  gab  Milch  trotz  sonst  völlig  normaler  Be- 
sehaffenheit  (Nbbbr).  Schasseiiried:  erstes Behkits  gesehen 8. Mai. 
Rottenbarg:  3.  April  im  Bilhlerwald  die  ersten  2  BehUtse.  Hei- 
denheim:  1.  November  wmde  im  Tieilqageii  ein  weinlicher  Beh- 
bock  erlegt:  Bnmpf  weiss  mit  granfichem  Schimmer,  Kopf  tmd  Hab 
hellgrau,  auf  der  Stirn  ein  weisser  Fleck,  die  Läufe  unterhalb  den 
Kniegelenken  röthlich.  Jagdliche  Schusähsten  sind  bedauerlicher 
Weise  überhaupt  von  nirgends  her  eingegangen. 

3)  Lf'pus  fimidus  L.,  Feldhase. 

Warthausen:  18.  April  3—4  Tage  alte  Jmige  zweiten  Satzes 
im  Schlossgarten;  ebenda  28.  April  kaum  vieisehntigiges  Häsleia 
verletzt  nnd  sterbend;  Abeehnss  82  St  Schassenried:  Sl.Hliz 
etwa  dreiwöchige  Jnnghaaen.  Esslingen:  23.  Juli  wird  Klage  er- 
hoben ,  dass  „grosse  Hasenrudel  die  Bauern  in  Schreckea 
setzen**.  Jagdergebnisse  nach  Zeitungsberichten:  Ulm,  Feldjagd 
aui  rfnhler  Markung  4.  Januar  84  St.,  Gerlingen,  Hofjagd  m  den 
Weinbergen  35St.,Grossbottwar,  17.  Januar  82  St.  (nebst  1  Reh- 
bock und  2  Füchsen),  Solitüde,  Hofjagd  3.  November  65  St.  (nnd 
3  Rehböcke),  Gerlingen,  Gemeindewald  24  St.  (nebst  4  Reh- 
böcken and  3  Füchsen),  Niederstetten,  fürstl.  Feldjagd  181  SL 

4)  Scinr  u  s  v  nUjaris  L. ,  Eichhorn. 

Warthaasen:  16.  Mai  6  Jonge  im  Schlossgazten  ansgenom- 
men»  geschossen  ebenda  11  St,  Rottenbarg:  abgeschosaen  19 St, 
im  Vorjahr  10  St 

ö)  Myoxus  glis  Schbbb.,  Siebenschläfer. 

Wart  hausen:  16.  Juli  —  sehr  früher  KiTizng!  —  erste  graue 
Haselmaus  aus  einem  Staareiihaus;  10.  August  grosse  Razzia:  4  alte 
Weibchen,  5  desgl.  Männchen,  31  2 — 8  Tage  alte  Jonge,  5  und 
b  Öt.  beisammen. 

6)  Myoxus  avellanarius  Desm.,  Haselschläfer. 

Warthausen:  20.  April  eine  , Zwerghaselmaas"  todt  im 
Schlossgarten  gefunden. 

*  Wem  fidlen  da  nkbt  die  ,fliebeB  Schwaben*  ein! 
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7)  Meies  taxus  ScoasB.,  Dachs. 

Waribavsen:  2  St  wiegt  Fe  Ubach  (Cannstatt):  auf  dem 
lappelbeige  befand  eich  von  iSnger  her  em  grösserer  Bau  und  da 

die  Dachse  im  Herbst  in  den  Weinbergen  schaden,  wurde  er,  um  ihn 
und  seine  Einwohner  zu  vernichten,  9.  Febrnar  mit  Dynamit  (!)  ge- 
sprengt: leider  war  er  nnr  von  einem  einzigen  Individnum  bewohnt, 
das  erst  nach  der  Katastrophe  geachossen  wnrde*.  Rottenburg: 
im  Bfihlerwald  30.  September  and  4.  November  je  1  St.  in  der  Falle 
ge&ngen:  ebendort  1892  25.  September  und  29.  October  2  St.  mit 
31,5  und  26  tf,  sowie  31^  März  1  St  am  Neckar  in  einer  fOr  Fiach- 
<»tter  gestellten  Falle. 

8)  Canis  Dulpes  L.,  F^ebs. 

Wart  hausen:  Abschuss  15  Winter-  und  3  Sommerfuchse; 
ä.Mai  wurde  ein  alter  mit  7  Jungen  („Nägelestobel")  getödtet;  1  St 
gieng  11.  November  dicbt  beimSchloss  in  eine  für  Marder  gestellte 
HohlfBlle.   Cannstatt:  16.  Januar  wurde  ein  bungemder  «prädi- 

Fachs  innerhalb  der  Stadt  auf  einem  Zimmerplatz  von  Knaben 
gefangen.  B Ottenburg:  nicht  sehr  b&ufig,  da  er  seit  Jahren  zu 
jader  Zeit  erlegt  wird ;  Abschuss  3  St.,  im  Vorjahr  2  St  geschossen 
Qöd  2  St.  gefangen. 

Aus  dem  Züricher  Oberland  bringen  die  Blätter  den  merk- 
würdigen Fall,  dass  im  Januar  bei  grosser  Kälte  und  in  waldreicher 
Cxegend  der  fünfzehnjährige,  sehr,  kräftige  Knabe  eines  Schulverwal- 
ttts  auf  dem  Heimweg  von  einer  Sennhütte  von  2  Füchsen  gestellt 
^  —  wie  Yon  Wölfen  —  zerfleischt  wnrde ;  fünfunddreissig  Wanden 
Itttten  sie  ihm  trotz  verzweifdter  Gegenwehr  beigebracht,  Fleisch- 
Stücke  ans  den  Scbenkebi  aasgerissen  and  ihn  100  m.  weit  fortr- 
geadileppt  ehe  durch  eine  am  Beistand  rofende  Fraa  and  den  Vater 
Hilfe  kam. 

—  Hauskatzen  (Felis  domestica  Briss.)  wurden  in  Wart- 
hausen  15  St.  theils  geschossen,  theils  in  Fallen  gefangen,  dabei 
eine  im  KaninchenstaU ,  nachdem  sie  2  Kielhasen  grösster  Art  ge- 
tödtet hatte. 

9)  Lutra  vulgaris  Erxl.,  Fischotter. 

Wangen  i.  A.:  Ein  seltenes  Jubiläum,  den  Fang  des  hun- 
dertsten Otters,  feierte  6.  December  mit  solennem  Schmaos,  bei 

'■'  rartnriunt  müiites,  nascetur  ridiculus  mm.  Horaz. 

JftlircaUft«  d.  Vtrtist  C  TfttcrL  Naturkund«  in  Wortt.  18»«.  11 

' 
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dem  auch  „Ottorbraten''  nicht  fehlte,  dec  Poet-  und  Hausknecht  KtoUi, 
seit  etwa  20  Jahren  dort  im  Dienst,  des  von  den  Jagd-  und  Fiacheral- 
berechtigten  die  Erlaubnias  hatte,  seiner  von  Jugend  auf  betriebenen 
Liebhabeiei  dee  Otter&nge  in  fraien  Stunden  nachzugehen.  Als  lB9ä 
im  I^iid  IlbediMq^t  edegt  und  ytm  der  Staatekoeec  hoaonri  w«ide& 
89  St  angefiBhit  Bottenbnrg  1882:  swiachen  2.  Febniai  und 
4.  Juni  mnd  am  Neckac  tqoi  dort  bis  Tfibiagni  11  St  im  Gewicht 
von  6*/t~21     and  24—123  em.  L&nge  gelugen  worden. 

10)  31 1( st  ein  2^^fforins  L.,  Iltis. 

Warthansen:  25.  Januar  1  St  im  Schloeegarten  geechoaeen, 
19.  NoTember  und  2.  Deoember  je  1  St.  geCiuigen. 

11)  Mustela  wart  es  Gm.  Baiss.,  Edelmarder. 

Warthausen:  14.  Apni  und  14.  September  je  1  St,  daa 
entere  im  Habiohtskorb  geÜMigen.  Rottenburg!  im  Bflhlerwald 
2  St  4.  Jaanar  und  21.  NoTember  in  PMlgelfallpn  gafiuigen,  2  St 
15.  Jannar  und  11.  December  geschoaean.  1882  waren  5.  Jaimat 
und  3.  M&ra  2  8t  in  die  FrflgelfaUen  gagaogen. 

12)  Mustela  foina  Gm.  Briss.,  Hausmarder. 
Warthaaeen:  geschossen  21.  Korember. 

13)  Mustela  erminea  Hermelin-Wiesel. 

Warthausen:  5.  kytrü  alt*^s  Müunchen  im  (!arton  erlogt,  das 
bis  auf  ein  paar  eranz  vereinzelte  weisse  Haare  bereits  das  vollständige 
Sommerkleid  trug;  22.  Aptil  ebenda  ein  Weibchen,  das  zur  Mittags- 
zeit innerhalb  5  Minuten  eme  Maus  und  einen  ideinen  Vogel  ge* 
fangen  and  ein  freiwilligea  fiad  genommen  hatte. 

14)  Vesptrn(;o  pipistrellus  K.  &  Bl.  (Schrkb),  Zwerg-Fledermaos. 
Warthaasen:  fliegt  20.  Mäiz. 

16)  Ve»perugo  noetula  K.  A  Bl.,  FrOhfliegende  Fledermatia. 

Vaüiiiigen:  12.  Februar  wurde  1  St.  auf  der  Strasse  liegend 
aufgelesen,  das  otienbar  durch  das  Thauw*  tter  der  letzten  Tage  ge- 
weckt war  und  nach  14tägig6r  Gefangenschaft  nächtlich  entflog* 

Reptilien  und  Amphibien. 

Ophidier.  Fei  las  herifs  Merr.,  Kreuzotter.  In  den  ersten 
Julitatren  erhielt,  ein  Mann,  als  er  bei  Altoberndorf  am  Neckar- 
ofer  Brennesseln  ahsdineiden  woUte,  drei  Biese  in  die  rechte  üand, 
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wovraf  Am  und  Körper  sofort  «nsehwolleii  und  man  den  Eretkkonge- 
tod  beCBrcktete;  trots  d«  aMmld  angewendeten  Gegenmittel  btieben 
noeb  längere  Zeit  Folgen  mrflek.   Anf  dem  Aalbneh  („Langert* 

bei  Aalen)  wurde  17.  Mai  ein  Knabe  in  den  Finger  gebissen.  —  Im 
Kreise  Hirschberg  in  Schlesien  waren  im  Vorjahr  3500  Kreuzottern 
erlegt  und  je  mit  50  Pf.  bezahlt  worden !  —  Ein  Zeitungsausschnitt 
ohne  Ort  und  Datum,  der  jedoch  nach  dem  weiteren  Inhalt  auf  die 
Obelämter  Hall  und  Gaildorf  hinweist,  hebt  hervor,  dass  in  diesem 
heissen  und  trockenen  Jahr  mehr  Nattern  gesehen  worden  seien 
als  früher;  vor  der  sonst  häafigeren  Ringelnatter  (Tropidonotm 
natriäß  Eigbw.)  habe  die  Schlingnatter  (Corondkt  laevia  Eichw.) 
eich  bemerldieh  gemacht 

Saurier.  Laeerta  mvrali$  Hbkr.,  Manereidecbse.  Vaihin- 
gen: erschemt  27.  Febmar.  Laeerta  agiUsWaut^  Zanneidechee. 
Warthausen:  28.  MSns  zabbreicb  und  lebhaft  am  sonnigen  Felsen- 
gemüuer  im  „unteren  Garten";  Vaihingen:  erst  1.  April  öichtbar, 
Fortpflanznng  26.  April. 

Batraehier.  Schussenried:  27.  April  erstes  Quacken  der  Frösche. 
Vaihingen:  Unna  fvftca  Rösl.  sehrpit  1.  März.  /?.  fsrff  lenfa  L. 
27.  April.  Bombinator  igneus  Laür.,  Feuerkröte.  Warthausen: 
13.  März  erster  Chorgesang   Vaihingen:  Begattong  3.  Joni. 

Hemibatiacfaier.  Vaihingen:  Triton  taeniatn^  Scrk. 
10.  Ifibz  ttnzefaie  noch  wenig  mnntere  Exemplare;  Tr*  eriatatus 
Ladb.  seit  22.  Hins;  Salamandra  maculosa  L&im.  25.  März 
Larven  Yon  3  cm.  Lftnge  in  einem  Tfimpel,  wo  somit  in  dieeem 
Stadium  fiberwintert  worden  ist. 

Ghelonier.  Unter  Bezugnahme  anf  das  im  Ber.  v.  J.  1890 
Gesagte,  wo  mindestens  ein  früheres  Vorkommen  der  Sumpfschild- 
kröte Emys  europaea  Schn.  wahrscheinlich  gemacht  wurde,  so 
ist  hietür  dadurch  Bestätigung  erfolgt,  dass  ich  im  Juni  d.  J.  aus 
dem  benachbarten  Torfmoor  von  Baltringen  wohlerhaltene  Keste 
^ee  Stücks  erhalten  habe. 
Über 

liegen  nnr  magere  Notiaen  vor. 

8ituru8  glanis  L.,  Weller.  Ein  mit  der  Angel  in  der 
Mfindnng  der  Schneeen  gefangenes  Expl.  von  105  ft  wurde  8.  Jnli 
Ton  Eriskircher  Fischern  nach  Friedrichshafen  geliefert 

Coregonas  Warimanni'BtocYi,  Blaufelchen.  Der  Fang 
im  Badensee  war  so  beispiellos  reichlich,  dass  ein  Theil  der  Fische 

11* 
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geränchert  werden  miipste:  in  der  llrntanstalt  Friedrichshafen 
wnrden  2.5  Millionf  n  I)l;\nfelcheneier  aasgebrütet;  im  vorhergegange- 
nen Decembez  waren  etwa  100,000  ^Gangfiiohe'  (Jongfelohan)  bei 
Gonetai»  gefangen  worden. 

Lucioperea  Sandra  Cov.,  Zander.  Anfangs  Februar  und 
finde  April  worden  bei  Friedriobchaf an  (EriBkirch)  Elxemplara 
von  je  9  and  13  gsbmgtn;  mtt  Mit  1884  iit  dies»  Art  in  dm 
Bodensee  eingesetzt. 

Anpuilla  vulgaris  FuM.,  AaL  Warthaasen:  30.  Mai 
meterlnagnr,  diei(Kfllndig«r  ans  dar  Bas.  Schaar  a.  Donsn:  7.  Oo-> 
iober  fimden  sich,  als  die  Türbine  einer  Mflhle  den  Dienst  TSissgte» 
irienig  30^90  cm.  lange  Aale  dort  eingekeilt;  Mitte  Uba  wnrden 
je  5000  81  bei  Kflnselsan  in  den  Kocher,  bei  Eilwangen  in  die 
Jagst  emgesetat,  im  Gänsen  300,000  im  Lende. 

Als  Cnrioenm  wird  berichtet,  dass  23.  Febmar  in  Folge  d^ 
vorhergegangenen  Überschwemmungen  auf  einem  am  Kocher  gelege- 
nen Acker  bei  K  o  c  h  e  n  d  o  r  f  ein  Tümpel  sich  gebildet  hatte,  m  dorn 
sich  neben  anderen  Fischen  ein  füniptundiger  Hecht,  ein  Karpfen 
und  ein  Aal  vorfanden.  Nach  Berichten  vom  Main  ist  im  Februar 
in  Folge  des  Eisgangs  eme  Menge  von  Fischen  7a\  Grand  gegangrn^ 
wie  auch  in  Wiirttt  Tnbprg  durch  Ei???sprpnpunL'pn  mit  Oynamit,  Hocii- 
wasser  und  Dammbriiche  die  Fischerei  sehr  Nuth  litt.  Aus  der 
bayrischen  Nachbarschaft  findet  sich  die  Notiz,  dass  za  Anfang 
der  zweiten  Maiwoche  laichende  Weissfische,  Chondrostoma 
nasus  Aq.j  in  solcher  Menge  in  der  Wutach  stiomaufwärts  zogen^ 
dass  beiAngsbarg  nahe  an  14,000  St.  geüsngen  wnrden  und  beim 
.Oberhäuser  Steg*^  seitweise  fost  mehr  Fische  als  Wasser  im  seichten 
Blnsslanf  wsren. 

Inaectan. 

Schmetterlinge:  Schnssenried  26.  Febmar  erster  Fnche. 
Warthaasen:  10.  Min  Trsnemantel  (Vanessa  JMiopa  F.  L.)  and 
grosser  Fachs  (F.  pohjMtros  F.  L.);  12.  Mftcs  Gitronen&lter  (€km» 
rhammUm.  L.).  Vaihingen:  18.MittklemerFtudis(F:tiHieMF.L.> 
and  C-Vogel  ( V,  0.  alhim  F.  L.);  9.  Apnl  Segdfidter  (P.  MMrms L.). 

Käfer.  Maikäfer  (Meldlontha  vulgaris  h,)  28.  Apnl  Teremselt 
bei  Schussbiiried,  21.  April  erste  bei  Reutlingen;  bei  Hohen» 
heim  hatten  sie  (13.  Mai)  die  Baunie  entblättert  und  sogar  die 
Nadelholztriebe  angefressen;  im  Oberamt  Besigheim  wnrden 
34,584  Liter  abgeliefert,  obgleich  sich  nicht  alle  Gemeinden  be- 
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tfasfligten  und  hufttr  1327  Hk.  47  H.  bezablt;  i.  J.  1890  hatte 
doft  der  Aufwand  846,  i.  J.  1881  4278  Hk.  betragen;  Ol>er8chwaben 
stand  meist  überall  unter  dem  Scbnts  der  Staare.  Vaihingen: 

Die  Larven  von  CoedneUa  äispar  und  0.  septcmpunetata  L.,  bei  dem 
Massenaaftreten  der  Blattläuse  überaus  häufig,  wurden  vielfach  für 
diejenigen  des  Coloradokäfers  gehalten  und  im  Grossen  vernichtet; 
von  der  letztgenannten  dieser  beiden  Arten  fand  Stettner  26.  Juli 
2Ü0 — ^300  St.  in  einem  Haufen  beisammen  sitzend  unter  einem  Mark- 
itein;  l}ytwcm  nwrginalis  2.  April  am  Ufer  eines  Weihers  der  dor- 
tigen Weinberge.  Eiste  Grylle  zirpt  25.  April  bei  Schnssenried. 

Hymenopteren.  Bomibm  terrestris  Latr.  L.  fliegt  bei  Vai- 
hingen 23.  If&ra;  ebendort  sind  3.  Hai  an  Linden  Gallen  von 
Ceeidomifia  iüiacea  BiM,  in  Henge  nnd  schlüpfen  6.  Joni  FoUsks 
diadema  Latb.  ans.  Bienenansfltige  in  der  Sonne  fanden  Wart'- 
hausen  schon  15.  Februar  statt;  erster  Bienenschwarm  in  IS  Ils  - 
dorf (\aihiiigen)  21.  April.  Wespen  und  Hornisse  waren  im  Süm- 
mer  überall  eine  grosse  Piage;  im  Oberamt  Esslingen  hatte  man 
vorzugsweise  des  Weinbaus  wegen  für  ein  Hornissnest  50  Pf.,  für 
ein  solches  von  Wespen  20  (später  10)  Pf.  ausgesetzt  und  hiefÜr 
bereits  23.  Juli  gegen  1000  Mk.  verausgabt. 

Hemipteren.  lAgaeus  equestris  F.  L.,  eine  meist  gesell- 
■ehaftlieh  lebende  Wanze,  befond  sich  24. — 31.  März  bei  Vaihingen 
in  der  Begattong. 

Smli«iiiiiii||«ii  in  dar  IfBmoxmarM. 

Warthausen.  „Palmkätzchen"  15.  Februar,  erste  Gahnfhus 
nivalis  L.  26.  Februar.  Es  blühen  im  März:  1.  BvUk  im-cmus  L., 
Eranthis  hycrualis  Salisb.,  Tmsilago  farfara  L. ;  8.  Crocm  luteus 
Lail  ;  10.  Vioh  odorata  L.;  12.  Primula  elatior  jAt;Q.,  Daphne  meze- 
feimh.\  13.  Viola  cmuna  L.  fvoU  nnd  zahlreich !),  Jhpatica  trüoba 
Cbaix,  CiMa  pahtskis  L.,  BeUeborus  viridis  L.;  15.  Anmme  ne- 
sionm  L. ;  18.  Leuccjtm  vermm  L.  (im  Garten ;  wüd  bei  Sommers- 
bansen  20.  April  in  voller  Blflthe)»  Scüla  bifdia  L.;  im  April: 
4.  CorjfdaUs  com  Schubio.,  erste  Bunspaliere;  10.  Frnmäa  ofßcinalis 
JiCQ.,  OmUhoffäkm  nutans  L.,  Aspenda  odorata  L. ;  13.  Taraaaeum 
ofßcinale  Wigg.  ;  17.  Covvalhn-ia  )n(ij<dis  L.,  Fraxinns  rxrrhinr  L.; 
18.  Ldithraea  squamaria  L. ;  20.  Gentifftia  rnrna  L.  —  elende  Keps- 
blöthe  — :  30.  Aqfiihgia  mlgaris  L.,  seit  Ende  des  Monats  Cyjrri- 
pedifwi  cakeolus  L.  und  Tuhpa  sylvestris  L. ;  13.  Mai  Primula  fori- 
aeta  L. 
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Ezsie  Spargel  14.  April.  Die  wenigen  Moiehftb»  12.— 23.  Äpiil, 
waien  sSmmtiiQb  M,  conka  U;  die  exaton  wnebsen  im  Twibhaoi 
bei  5<«20pefK2nHffi-Stöekeii  in  Blmnentöpfen.  18.  April  eieter  Stamm 
Walderdbeeren;  9.  Jnli  reife  Aprikosen;  11.  Jali  erste  FiflhbixMi 
von  frei  stellendem  Banm.  Bnde  December  atCteste  ein  WabneiclieB 
des  hiesigen  Sdüossgartens,  eine  ftber  160  Jabie  alte,  von  Ameisen 
angefressene  Arve,  Pinm  cembra  L.,  nieder;  die  Stammhöhe  des  noch 
Zapfen  tragenden  Baimis  betrug  bis  znr  ersten  Gabelung  7  m.,  der 
mittlere  Umfang  3  m.  40,  der  Dorchmesser  einen  Fuss  über  dem 
Boden  92^»  cm. 

Sasendorf.  31.  März  beginnen  die  Veilchen  zu  blühen,  26.  April 
hat  der  Buchwald  grünen  Schimmer. 

Schnssenried.  Es  blühen  26.  Febmar  Haselnuss  (bei?innertri): 
im  März:  4.  Seidelbast  an  sonnigen  Lagen;  5.  Huflattich;  80.  Waldr 
anemone,  gemeine  Sehlfisselblame,  Veilchen ;  Apiil  1.  FxftUingsaiuiaD 
an  sonnigen  Stellen;  2.  Aspe  mid  IHiriitse;  5.  Ulme;  9.  einaelne 
FrOhspalierbinien,  Pappeln,  Hainbache;  11.  Spitsahoni;  Ift.  Schwan- 
dorn;  19.  Stachel- nnd  Johannisbeere;  21.  Kirschen  and  Zwetsehgan 
(allgemein);  90.  Waldmeister,  firflhe  Eichen,  Rothbache;  Mai  1.  frühe 
Rosskastanien.  Es  beginnen  zu  grünen  im  April:  9.  Lärche, 
Erlen,  Ulmen,  Fröhkastanien,  Stachelbeeren;  17.  unterständige  Roth- 
buchen in  sonniger  Lage;  29.  Früheichen  und  Buchwald  nahezu  grün. 

Hohenheim,  4.  März  Corylm  nvellann  L.,  6.  März  Ulmm 
eampestris  L.  blühend;  28.  April  erste  Weinrebenbiüthe  an  einem 
Spalier.  Stuttgart,  20.  April  Scbneetröpfchen ;  20.  April  blühende 
Syringen,  Traubenkirschen  nnd  Apfelbäume;  13.  Mai  von  dort  erste 
reife  Kiisehen;  Pf n Hinge n^  12.  Mära  JhUsatüia  vulgaris  MnjL 
aof  der  ^Wanne*. 

Vaihingen.  Es  blfthen  20.  Febiaar  Jlnm  imemia  Die 
and  Corylm  twdkma  L.;  im  M&ra:  2.  Ahaus  gUdimsa  Glani.; 
7.  PoptUm  iremula  L.,  Salix  meana  Schbx.;  10.  JOr&ba  verm  L; 
12.  Vkla  odorcUa  L.;  16.  Comus  nMS  L.;  19.  Daphne  mezereum  L.; 
21.  Potentilla  verna  L.;  23.  FaUatilla  vulgaris  Mill.;  25.  Rihes 
grossuiaria  L.;  29.  Hellelmrus  foelidus ;  im  April:  1.  Vkur in  verna 
HuDS. ;  3.  Schlehdorn  and  Zwetschge;  4.  erste  Birnen  ;  6.  Kirsche; 
12.  Apfelbaum,  CkeMonittm  majus  L. ;  23.  Rosskastanie;  24.  Berberii 
vulgaris  L.»  Cjfnoglossum  vulgare  L. ;  27.  (Eselsburg  bei  Ensingra) 
Duiamnus  fraxineJfn  L. :  im  Mni:  5.  Wallnuss  (auf  der  Höhe  eben 
aasgeblflht,  im  Thal  erfroren) ;  11.  Weinrebe  (Eselsbaig) ;  11^.  üoMma 
pseHäo-aeacia  L. ;  20.  Winieiioggen  (9.  Joni  Dinkel).  HerbstsehlossD 
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blühen  schon  14.  Juli!  Es  reifen  30.  April  Erdbeeren  (Weinberge 
der  Eselsbiug);  28.  Mai  zahlreich  Heidelbeeren  (ebendort);  ge&rbte 
W«uitiaaben  13.  Juli  bei  Hohensbaslach,  zeif»  ö.  Aagast  bei  Hoxr- 
hflijii,  in  d«r  fidgenden  Woche  aueh  in  Bowwag  und  Viuhingiwi. 

Die  Emdie  begaoin  beim  Boggwi:  Ose  weil  (Ludwigsborg) 
SB.  Juni,  TaUiingeii  7.  Jali  (Dinkel  16.  Juli),  Wartheueen  90., 
am  Federeee  und  bei  Langenau  (Ulm,  liier  anoh  Dinkel)  92^ 
Esslingen  24.  JaK,  überall  selten  frflh,  nachher  nnd  bei  den  später 
reifenden  Fruchten  durch  die  Regen  überall  gestört  und  verzögert. 

Nach  ZeituDgsnotizen  kamen  reife  Walderdbeeren  27.  April 
von  Wäldenbronn  (Esslingen)  und  die  KirKchenblütlie  begann  bei 
Uhlbach  (Cannstatt)  2.  April;  reife  Frühkirschen  kamen  9.  Mai 
ans  dem  Bemstbal  (Grunbach).  Die  Blüthe  der  Weinzeboi  hatte 
7«  Juni  im  O.A.  Esslingen  bereits  aller  Orten  begonnen,  nachdem 
schon  16.  Kai  in  den  Kgl.  Weinbeigen  bei  Untertürkheim  die 
»Trollinger^  m  blflben  begonnen  hatten.  26.  Juli  traf  man  ge- 
fUrbta  „Jaeolnclevner*  bei  BotheDberg  (CKennetatt)  nnd  bei  Neolfen 
wurden  6.  August  eiste  leife  Glevner  gesobnitten  (im  Voijahr 
8B.  Aug.). 

Ein  anonymer  Zeitungsartikel  macbt  daiaaf  aufmerksam,  dass 

der  heißse  Sommer  verschiedene  bemerkenswerthe  Erscheinnngen  in 
der  Pflanzenwelt  hervorgerufen  habe,  vorerst  eine  ausserordentlich 
frühe  Flora;  dann  sei  im  Mai  „Mehlthau  und  Honigregen "  an  den 
Blättern  von  Linden,  Eschen,  P'>icljen,  schwarzem  Hollunder,  Masholder, 
Ahorn  u.  s.  w.  aufgetreten ;  gelbe  Blumen,  wie  Tragopogon  pratensis  L., 
hätten  ihre  Farbe  enorm  gesteigert,  die  blaue  Salvia  pratensis  L. 
habe  öfters  sattiosa  geblüht,  die  sonst  blauen  Cichorium  intffbua, 
Eckkm  vuigare,  BorojfO  i^ßeinaUßf  Viola  odorata,  SaMa  prtstensis, 
Onmis  tipmota  (sämmÜ.  L.),  die  yemehjedenen  Cbfii|iofi«ia^Aiten 
seien  binQger  ak  sonst  weiss  aafgetreten,  ebenso  die  seltsne,  nur 
bei  Gaildoif  und  Hall  auf  den  sumpfigen  Koebenriesen  Yoikommende 
Schaobblume,  FrUiBaria  mdmgris  L. ;  Giftpflanzen  hfttten  sieh  kiAf- 
tiger  hervorgewagt,  namentlich  sei  der  Stechapfel,  Datura  stra- 
tumium  L.)  bis  zur  Geätraachh6he  herangewachsen. 

Witt  ar  Uli  g. 

Nachdem  der  December  des  Vorjahrs  nach  meist  nur  massig 
kilterem  Wettes  mit  strengem  Trost  geschlossen  hatte,  nahm  im 
iusnar  dieser  wesentUch  zu.  1.  Warthausen  — 12^  (bis  zum  letaten 
Monatsdlittel  - 11  bis  —21^0  Br.  &  Wartiunsen  - 16^  Biedlingen 
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—  170,  Müasuigen  —20°  Rr.  8.  Isny  —  16,8°  C.  10.  Ulm  kurzes 
Thauwetter,  dann  Schlittenbahn,  Neuftnbürj?  am  Karhaas  in  Schöm- 
berg +  16°  Rr.  in  der  Sonne  bei  starkem  Frost  im  Thal.  11. /12.  Lent- 
kirch  (reichlicher  Schneefall)  und  Ulm  12./13.  je  —  20°,  Tags  zavor 
hier  —  17°  Rr.  13.  Biberach  —  18*»  Rr.  bei  guter  Schneedecke, 
Künzelsau  —  19°  Rr.  14.  ebenda  —  2°  und  Sohneefälle.  16.  Fned- 
xiohsbafen  tiefer  Schnee  und  Schneetreiben  mit  metertief«  ii  Ver- 
wehnngen.  19.  Mergentheim  nach  eintägiger  Unterbreclmiig  der  Käite 

-  24°,  Aalen  —  26°  Rr.  21.  Stnttgaart  bei  Noidoetstorm  michtige 
SoluaefiÜIe  mit  Veikefamtönuigeii,  ebenso  bei  Obemdoif  a.  N.  n.  e.  w., 
Sehönbnch»  Langenbnig  —  28^  Br.  82.  Waxtiiaiuen  SchneeftUe,  Spren- 
gen dee  Eises  an  der  flbeifrorenen  Riss,  Cannstatt  Dicke  des  Neekar- 
elses40  cm.  24.  Warihausen  knietiefer  Scbnee,  0^  26.  beginnendes 
Tbanwetter  bei  1*^  Wtane.  27.  und  26.  ebenda  —  (Sonne  +  6^  Rr. 
Im  Unterlsnd  war  es  im  allgemeinen  k&lter  als  in  Oberscbwaben. 
Monatsehlnss  mit  Tbanwetter,  stellenweise  Regen.  81.  Eisgang  auf 
Neckar,  Mnrr,  Enz,  Taaber,  auch  Mosel  and  Rhein.  —  Auch  das 
Ausland  hat  strengste  Erscheinungen  zu  verzeichnen.  Dieser  Winter 
war  seit  Menschengedenken  der  härteste  Norwegens;  in  Üuiaaö  zeigte 
das  Thermometer  bis  zu  —  45°  C,  in  Christiania  —  25°  C.  Wölfe 
kamen  zahlreich  in's  Tiefland  und  bis  in  die  Nähe  der  Hauptstadt 
und  schädigten  den  Bestand  des  Elchwilds.  Im  Gouvernement  Now- 
gorod wurde  die  Stadt  Tikhrin  von  Wölfen  bok^ert,  Kinder  wurden 
geraubt  und  ein  Bataillon  Infanterie,  eine  Sotnie  Kosacken  und 
300  Jäger  massten  aufgeboten  werden!  Von  Tillis  wird  (30.  Jan.) 
gemeldet,  dass  bei  der  in  ganz  Sädrussland  herrschenden  strengen 
Eilte  und  reichlichem  Schnee  im  Gebiet  des  caspischen  tmd  schwarzen 
Meers  die  meisten  stehenden  Gewässer  ilhrrfroren  nnd  auf  ibren 
Spiegelflächen  mit  grossen  Schwärmen  halberfrorener  nnd  hungernder 
Schwäne,  Enten  und  Gormorane  bedeckt  sind,  welche  Tags  den  Ranb- 
TOgelsehaaisn,  Nachts  Wölfen  und  Steppenhunden  anr  Beute  ftUen. 
Awk  in  Qalisien  kamen  die  dortigen  WöUe  nnd  weitere  ans  der 
Bnkowba  rudelweise  aus  den  Wäldern  an  den  menschlichen  Ansied- 
lungen;  zwei  Männer  wurden  angefallen  und  zerfleischt.  Erfroren 
sind  u.  A.  im  Posen'sehen  2  Eisaibeiter,  in  Prag  ein  Militäiposten, 
ebenso  (16.  Jan.)  in  Mainz,  bei  Potsdam  vier  Handwerksbuiachen, 
in  Berlin  drei  Obdachlose,  in  Thüringen  „mehrere  Menschen  nnd 
Thiore",  bei  Aalen  ein  Maua  aus  Essingen.  Verkehrsstörungen,  auch 
Schiflfeüiifalie  und  Vereisung  der  Kästen  und  Seehäfen  berichteten 
von  überall  her  die  Tagesblätter.  Italien,  Griechenland,  Frankreich, 
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Spanien  melden  grosse  Kälte  im  l  Öchneestüime.    Dagegen  klagte 
man  in  Tiiol  jenseits  des  Brenners  über  Schneemangel ;  bei  Brixen 
waren  ^e  Berge  bis  zu  den  Alphütten  hinauf  edmeefrei  ;  Benuna- 
nnd  Jnlier-Faes  konnten  mit  Wagen  befahren  werden.  Febmav.  In 
den  aUeieiBten  Tagen  d.  M.  setzte  sieh  der  Eingang  der  gi<Ssseren 
und  kleineren  Wasserlänfe  fort.   Der  Stabenthaler  «Wedel''  traf  1. 
Vorm.  11  ü..  in  Heidenheim  «n;  gleichaeitig  trat  die  Enz  (Vaihingen, 
Bietigheun)  ans  ihren  Ufern,  fiberall  fremde  Gegenstände  mitfahrend; 
in  der  Nacht  auf  2.  trat  bei  Plochingen  Überschwemmung  dorch 
den  Neckar  ein  und  gleichzeitig  giengen  Ülmer  Pioniere  iiacii  Uater- 
türkheim,  um  das  Neckareis  zu  sprengen;  Hochwasser  der  Brenz, 
Berns,  Murr,  Bühler  ^Gaildorf),  Echatz,  Jagst,  Kocher  (NRuenstadt), 
Tauber.   Früliüngs Witterung  herrschte,  wenige  kalte  Tage  abgeiech' 
net,  über  den  ganzen,  meist  recht  mild  verlaufenden  Monat.  Nieder- 
schläge fanden  häufig,  namentlich  im  Gebiet  zwischen  Schwarzwald 
und  Alb,  in  den  Welaheim-Mainhardter  Bergwäldem,  auch  in  der 
Donaa-Niedmag  statt   10.  Gewitterstnrm  mit  Donner  oad  Blitz 
zw.  9  nnd  10  U.  Abends  von  Ulm,  Gmflnd  nnd  Schorndorf  gemddet 
Fflr  Warthansea  ist  Folgendes  vezzeiehnet:  6.  Frost  und  Olatteis, 
S.  Schnee,  9.  Schlittenhalm,  11.  Oberschwemmong  dorch  die  Riss 
bei  Föhn,  12.  Abends  Schneesturm,  14.  in  der  Frühe  Regen,  15. 
sehr    schöner  Frühlingstag,   -j- 10^   (spät  Abends   noch  -|- 4*^)  Rr. 
16.  stetiges  Thauen,  17.  trüb,  19.  Vorm.  Nebel,  Mittags  schön,  in 
der  Sonne  +  9®  (Nachm.      4  ),  20.  trüb,  +  3^  und  -  4^  Rr.  21. 
Nebel,  leichter  Schneefall,  0^,  24.  Morgens  kurze  Winterlandschaft, 
Abends  Regen ,  25.  und  26.  Frühlingstage  mit  bis  zu  -f-  10^ 

und  137,^  Rr.  27.  in  der  Vomacht  +  V,^  im  Tagesmittel  +  V  Rr. 
lUlra.  ^  über  die  Mitte  war  Frfihlingswetter,  das  nach  einem  kurzen 
winterlichen  Umschlag  den  Monat  wieder  beschloss.  Warthaasen  1. 
Isner  Sfidwind  mit  Hitteltemperatiuv  8.  Vormittags  Regenwetter, 
H~4^  nnd  -1-8^,  dann  fortgesetst  Frdhlmgstage,  selten  trflb  oder 
leichte  Regen,  bis  an  15*  Rr.  Wärme,  mehrmals  Morgens  Reif  ( —  2^), 
13.  Regen  und  Schnee  bei  Reutlingen,  14.  Morgens  Regen,  16.  Nach- 
mittags im  Schatten  -|-  9^'  Kr.  17.  Abendb  Ö  ü.  heftiger  Schneesturm 
(Nachts  — 5^  Rr.),  dem  18.  Morgens  eine  Winterlandschaft  t  ilgte, 
nachher  Wind,  zeitweise  Sonne  mit  -y- 1^,  19.  Schnee.  Im  Alluuu 
^ar  17.  starker  Fall  von  Schnee  eingetreten,  der  den  noch  vorhan- 
denen alten  hoch  fiberdeckte  nnd  den  18.  andauerte;  auch  Esslingen 
hatte  gleichzeitig  mit  Regen  untermischtes  Schneegestdber ,  ebenso 
waren  17.  nnd  18.  bei  Schorndorf  Nachtfröste  wid  stflrmische  Schnee* 
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&ile  mit  Thauwetter  am  19.  Bis  zum  Monatsschloss  waxen  sehi 
schöne  Tage  meist  aber  mit  Kocdwind,  bei  Nacht  häufig  bis  zu  —  2\ 
Apfü.  Stets  trocken  und  warm,  benehimgsweiM  heiss  mit  voriierr* 
echeadfliii  Hordoviwüicl;  dw  ThenoMuneter  sank  nur  einige  Male  unter 
Nu]],  B^gen  felilte  (dedialb  grosse  Fottemotii),  einige  imbedentende 
Niedeteehllge  in  Obesschwaben  abgerechnet,  ftlMrall  vdlHg,  ao  4aas 
bedenldidie  Dflire  eintiat.  4.  schon  gitate  Trodcenheit  bei  Wart- 
haiuen,  12.  hier  und  Stattgart  —2^,  auf  der  A]b  —b^  Rr.,  15. 
Vorm.  zw.  10  und  11  ü.  in  Warthausen,  Essendorf,  Waldsce  4  Sonnen- 
ringe beobachtet.  17.  bei  schwälem  Wetter  Regenneigung  bei  Wart- 
hausen,  bei  Ostwind  und  Blitzen,  23.  baden  Kinder  im  Necliar,  25. 
in  der  Riss.  26.  Warthausen  leichter  Regenschauer,  27.  ebenda  Ge- 
witterneigung, vergebhehe  Hoftnniig  auf  Kegen  bei  völlig  verdorrtem 
Basen,  28.  kühl,  Ostwind.  Der  Mai  begann  trocken,  war  in  der 
eisten  Hälfte  sienUich  kühl,  von  seiner  Mitte  an  recht  warm.  3.  Wart- 
haasen trüb,  etwas  Bogen,  -|-7^  5.  Obemdoif  a.  N.  schadender 
Bei^  im  Jagsttbal  Frost  Ins  an  — Br.,  Obstanssioliten  ▼eiim0srt 
6.  Waititaiiaen  Motgenfrost,  ^  Va^  Tagssmimnram  4-2*,  aeitweiBe 
Sclmee8c]iaaer.  7.  Wartliaassn  in  der  Vomacht  Frost,  meist  rank 
nnd  windig  mit  Schneegestöber,  bei  Obemdoif  Schneefall.  12.  Stutt- 
gart Regen.  15.  in  Einhardt  (Hohenzollem)  wurde  ein  Knabe  vom 
Blitz  erschlagen.  16.  III  er  und  Donau,  wo  bei  13 — 14: '  llr.  gebadet 
wird,  fliessen  sehr  niedrig:  Gewitter  zogen  vorüber,  es  regnete  aber 
kaum  nnd  bei  hochsommerlicher  Temperatur  mit  Südwind  sind  die 
Wiesen  ausgnbrannt  und  die  Feldtrtichte  verkümmert  17.  heftiger 
Regen  im  Obeiamt  Riedlingen.  24.  Warthaasen  Regentag;  bei  Bühl 
(Laapheim)  wnrde  während  eines  (jewitters  ein  Mann  ersofalagien. 
25.  Jammerbericht  von  der  «oberen  Jagst'*  wegen  der  allgemeinen 
Düne.  26.  Warthansen  Abkühlung  und  einaelne  €Hisse;  Altsliaiiseii 
endlich  nach  Monaten  kommen  in  der  Tierten  Maiwoche  leiohte  Qe- 
witterrsgen  und  jetst  ein  langanhaÜsnder  mit  laadwirthsehaftlicliem 
Nntaen;  2  Franen  vom  Weiler  Stoben  worden  hente  anf  freiem  VM 
vom  Blitz  getroffen.  28.  tmd  29.  Reif.  30.  Wartbaasen  einige  kaum 
netzende  Streifregen,  die  sich  nach  der  Iiier  verzogen.  —  Am  7.  ilai 
herrschte  in  Sachsen  (Chemnitz)  seit  12  Stunden  Schneefall,  der 
Laubbäume  brach  und  am  gleichen  Tag  trat  solcher  im  Dep.  Doabs 
(Pontarlier  —  2")  ein.  Der  Juni  war  gleichfalls  vorherrschend  schon 
und  trocken;  Gewitterregen  in  den  ersten  Tagen  nnd  aosgiebigere 
Niederschläge  im  letzten  Drittel  traten  nur  für  einzelne  Landesthsilt 
ein.  1.  Fhedrichaha£en  Ezöf&rang  der  Seebäder  bei  niedrigam  Waaser- 
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stand  und  14 — 16^  C,  im  £binger  Obeiamt  mehrexe  Gewitter,  Blitz- 
scblag  in  Unterstadion,  b.  Oohsenhaasen  ateikor  Bogen,  Mittel- 
liiberach  kalter  SoUag  in  ein  Haae,  Plochinien  GewüAemgen,  bei 
dem  der  Blits  2  nnter  einem  Banm  nntaBestandine  Fnaen  nieder- 
waif ,  llngeniliemi  endfich  naoh  11  Woidien  entor  nnamgielnger 
Regen.  AIb  grtate  Winne  «n  die  Mitte  des  Monate  eind  Wn&b- 
liaoeen  -h28^,  Stnügert  in  der  Sonne  35*  Br.  Teneiclinet;  tue 
Fnttemoth  masste  überall  viel  Vieh  zu  SeMenderpreisen  weggethan 
werden.  Ein  Wittürungsumschlag  19. /20.  brachte  eiidlicli  wieder 
Regen,  so  im  Schwarzwald,  Taubergrand,  oberen  Neckarthal,  bei  Stutt- 
gart, am  Boden&ee.  20.  Waithausen  drei  schwere  Gewitter.  21. 
Landregen  -f-  8°  Rr.,  dann  bis  zum  Monatsschlofis  ausgiebige  Hegen 
tiieüs  über  ganze  Tage,  theils  als  heftige  Gewitter,  überall  die  Hen- 
enidte  gefiüirdend.  28.  und  29.  schwere  Hegdechlege  s*  Th.  mit 
ScUoflaen  von  Haselnass-  bis  Hühnereigrösse ,  vorzugsweise  in  den 
Obeiflnitein  Uiaoh  nnd  Mfineingen  bie  Eningen  (BiiingenX  lemer  im 
Benik  Tübingen  (Rabgnrten),  EandilMl  (Biedeiieh,  Ifotongen»  Nen- 
hanaen,  Dettingen,  dae  Lenninger  Tbal  etreifend  bie  in'a  Obecamt 
Blanbenren  (BAhlenbaneen).  Die  ernte  Hftlfte  dee  Juli  war,  wenige 
Tage  abgerechnet,  ohne  Niederachläge,  trocken  nnd  eehr  hmss;  naeb- 
her  traten  sülche  reichlicher  ein  gerade  zur  Zeit  der  Getreideerndte. 
2.  Wartliauöeii  Maximum  Minimum  +21''!  3.  nach  anerhörter 

Hitze  im  Bezirk  Leutkirch  schweres,  langan  dauernd  es  Gewitter  mit 
nicht  zündenden  Bhtzschlägen  in  Aitrach,  während  im  Filial  Uotlien- 
gnmd  ein  Bauer  in  der  Stube  vom  Strahl  verletzt  and  sein  Knecht 
sammt  dem  Hnnd  erschlagen  wurde.  5.  Tübingen  furchtbares  Ge- 
witter, bei  welchem  ein  am  österbeig  in  einer  Hütte  untergesiandener 
Weingftrtaer  Yom  jESita  getroffen  wnrdej  lanj  heftige  Begengfleaej 
echweiee  Hagelwetter  aog  gagen  12  Mittage  Über  den  Schönbach 
(Ebniqgen,  Holagerlingen,  Weil,  HSdnabanaoi),  Tftliuigen  etveifuid 
bie  Sirohingen  (Urach)  nnd  ^^ppingen  (Blanbenren),  dann  in  gvoaeen 
Sprüngen  nach  Oberstadion  (Ehingen)  und  GroeslM^sleate  im  Allgäu; 
vereinzelt  hei  in  Mittel biberach  auf  einem  Tlieil  von  50  ha.  Hagel 
von  Taubenei-  bis  Hühnereigrösse,  aber  dünn,  und  ausserdem  giengen 
dichte  grosse  Schlössen  in  Altheim  (Riedhngenj  nieder;  auch  bei 
Warthausen  etwas  Hagel.  6.  Gewitter  bei  Isny  und  Leutkircli,  wo- 
bei Blitze  ohne  au  zünden  in  den  Kirchthurm  von  Herlatzhofen,  in 
ein  Einödhaus  und  ein  Bahnwärterhaus  bei  Altmannahofon  onacblngen; 
Obemdoif  Platzregen  mit  etwas  Hagel,  Göppingen  schwerea  Gewitter 
Mittage  von  Norden  her,  wobei  ee  in  Burtenbacfa  ohne  za  sQnden 
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finsclilug  und  einen  Theil  der  dortigen  Markung  verhagelte.  9.  Essen- 
dorf  Regentag.  12.  Abends  zog  ein  schweres  Gewitter  über  Waid- 
see, wobei  ein  Haas  durch  kalten  Schlag  beschädigt  und  der  Besitzer 
betäuht  wurde.  16. /17.  Warthausen  Tierstündigei  heftiger  Gassregen, 
starke  AbkOhlung  nach  den  Gewittern,  Minimain  -|-7^  gegen  früheres 
Mazimum  von  +^7Vi^  ^  Ängust  heneehte»  nachdem  mit  Ende 
des  V.  M.  die  Regengflsse  aufgehört  hatten,  vorhemohend  Trocken- 
heit und  bedeutende  Hitro  bei  nur  wenigen  Gewittenegen  nnd  keuien 
Hagelachlftgen,  deren  geringe  Zahl  das  Jahr  flberhaapt  ansaeichnet. 
6.  bei  üiach  Gewittenegen  mit  gana  nnerheblichem  Hagel.  19»  Fried- 
riohehalen  27*,  Stuttgart  und  Ftondenstadt  aO",  Meigenfheim  31^ 
Hohenheim  32*  Wirme.  Leichte  Gewitterregen,  von  orkanartigem 
Storm  begleitet,  ziehen  in  der  Tcnietzten  Uonatswoche  bei  Herber* 
tingen  (Saulgau)  vorttber;  23.  flflchtete  dort  ein  Bürger  in  eine 
Kapelle  und  wurde  neben  setner  anversehrt  gebliebenen  Fran  vom 
Blitz  getödtet.  27.  im  O.A.  Maalbronn  (Otisheim)  ein  Meteor  am 
südöstliclien  Nachthimmel.  September  massig  warm  und  heiter, 
etwas  feucht.  2.  und  3.  regnerisch,  zeitweise  neblig,  kühl  nament- 
lich in  den  Nächten:  öftere  Regen  im  Oberland  beginnend  mit  17. 
und  fortgesetzt  im  letzten  Drittel  des  Monats.  October  im  allgemeinen 
dem  vorigen  Monat  ähnlich ,  in  der  zweiten  Hälfte  massig  warm, 
regnerisch,  nachher  trocken  mit  gesteigerter  Wärme.  Der  November 
brachte  anfänglich  Frost.  7.  mässiger  Schneefall  im  Allgäu  (Leut- 
kirch,  Isny),  Warthausen  Schneegestöber  mit  0^;  nachher  hier  Stürme 
nnd  —  2®  Rr.  8./9.  Hohenstadt  (Geislingen)  schneidigkalter  Nordost- 
wind bei  aolltief  gefrorenem  Boden  und  eisbedeckten  „Hülen''.  Nach- 
her war  es  im  Unterland  ziemhch  regnerisch  (darauf  trocken  mit 
der  Möglichkeit  bis  zam  Ende  des  Monats  die  Felder  zu  bestellen), 
in  höheren  Lagen  fiel  Schnee^  1&  Warthansen  Sohneeftlle,  20l  hier 
▼eilige  Winterhutdschaft,  22.  Wartfaansen  —  4^  Mwangen  nnd  Bo- 
pfingen  —  8^  Br.  bei  Ostwmd,  hellem  Himmel  nnd  leichter  Schnee- 
decke. Der  DeoonlMr  begann  mit  knra  andanemder  aber  heftiger 
KSlte;  die  wenigen  Niederschläge  genügten  nicht  filr  den  Bedarf  an 
normaler  Winteifenchügkeit,  überall  war  der  Wasserstand  ein  ganz 
niedriger,  einaelne  Quellen  Tersiegten.  In  der  Weihnachtswoche  war 
im  Oberland  (Warthausen)  Schneefall  ohne  Bestand  bei  —  1*^,  der 
80.  und  31.  brachten  hier  —  10**  und  ~  14*^  Rr.  Kalte. 
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Beiträge  zur  Pilzflora  von  Württemberg,  II*. 

Von  O.  Kirohner  «nd  J.  Slolilcr. 

2.  Farn.  Cantharellaoeae. 
Frnchtkörper  häutig  oder  fleischig,  lappig,  trichter-  oder  hat- 
f5rmig;  Hymenophomm  mit  falten-  oder  leieteiifdniiigen,  von  der 
lütte  ans  etrahlig  nach  dem  Bande  verUnifendeii  Erhabenheiten  be* 
setit,  die  von  dem  Hymeninm  Überzogen  werden. 

Übersiebt  der  Gattungen. 
I.  Frnchtkörper  ungestielt. 

A.  Substanz  des  Fruchtliörpers  zäh,  häutig,  lederartig 

39.  Trogia  Fr. 

B.  Snbetans  des  Fruchtkörpers  zart,  dünnhäutig,  weich. 

a.  Falten  dee  HTmemuma  anf  der  Unteiaeite  des  FrachtkOrpers, 
miTexiweigt   «  40.  Afrkmia  Fn. 

b.  Falten  des  Hymeninma  anf  der  loaeneeite  des  Fhiehtkdrpeni 
dichotomisch  venweigt  ....   41.  LepMm  Kabsizr. 

n.  Fruchtkörper  gestielt. 

A.  Stiel  seitenttfindig,  Fmchtköiper  häutig 

42.  L(^toglo88im  Kabsxjsn. 

B.  Stiel  mittelständig,  Fruchtkörper  fleischig 

43.  ClaiUhareUus  Ada^^s. 

39.  Gatt.  Troffia  Fb. 

Fmcbtkörper  dünn,  häutig,  ledexartig,  dauerhaft,  zäh,  ungestieit, 
lappig;  Falten  dichotom  Tenwogt. 

•  Der  I.  Ttii  dieser  Zusammenstellung  findet  sich  in  diesen  Jahresheften 
Jübig.  16d4.  p.  291—492.  Ausser  deu  Angaben  der  dort  p.  300  namhaft  ge- 
nechten  Saandar  koanten  fOr  den  IL  TtSi  nodi  die  Kitleilungen,  hww-.  die  Sin- 
aendnagen  oder  Abbildnagon  tob  Ffbea,  folgender  Herrea  ▼erweitet  werden: 
Herr  Obetfiiivter  a.  D.  Gottschiok  in  Lorab,  Herr  Biiteneistw  Laible  in 
Langenaa,  Herr  Cnterlefafer  WIchterin  Langeoan ;  aaeh  ihnen  sei  an  dieser  Stslie 
der  geUUneade  Dank  tii  ihre  frenadllcbe  Unterstützung  auge^prochen.  Wegen 
der  AbUbmiBgea  der  Saaunlenunaen  hinter  den  Fnodorten  veigL  i  c  p.  308. 
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T.  crispa  (Psbb.)*  Fruchtköcper  sitzend,  an  einem  Punkte  an- 
geheftet, beeherf5niug  oder  lappig  abgehend,  1 — 2  cm  bireit,  meitt 
in  dachziegeligen  Rasen;  Ansaeneeite  gelblich,  gelbiot  oder  ocker- 
ÜEurben,  fein  etri egelhaarig,  gezont;  Falten  krana. 

Auf  »bge&neiMB  latea  yon  Laab1)iQ]neD;  SafCaaber-^aaiHkr.  —  L  Sfenfefe- 
gait  (Bn.);  IMtUtagea  (Bn.).  ID.  Nerasbeim  (Dr.  Fsirz);  SchSniiigai  (Sa.). 

40.  Gatt.  Arrhenia  Fb. 

Fruchtkörper  dünn,  zart,  aber  ziemlich  dauerhaft,  ungestielt, 
von  verschiedener  Gestalt;  Falten  zart,  wenig  erhaben,  unverzweigt, 
auf  der  Unterseite  des  Frachtkörpers. 
1.  Fnichtkörper  rundlich,  grau. 

Ä,  cupularis  (Walbg.).  Frachtköiper  weich,  anasen  glatt, 
2  mm  breit;  Falten  gegen  die  Mitte  bin  dünner. 

Ab  fMdendHn  Holse. 

n.  Firachtkdrper  gelappt,  eebufailielL 

A.  tenella  (DG.).  Fhiobtkörper  häutig,  weich,  1 — 1^/«  cm 
breit;  Falten  von  derselben  Farbe,  mit  kürzeren  vermischt. 

An  faulendem  Holze. 

41.  Gatt  Leptotus  Kabssbk. 

Fruchtkörper  dünnhäutig,  weich,  leicht  vergänglich,  ungesHelt, 
anfangs  becherförmig,  später  oft  lappig  abstehend;  Hymenium  auf 
der  Innenseite,  mit  niedrigen,  strahligen,  dichotom  veisweigten  Faiteo. 

I.  Falten  des  Hymennims  netsig  nuteinaader  terbnndea. 

L,  retirugus  (Boll,).  Finchtkfitper  sÜMod,  am  unteren 
Rande  angeheftet,  Yon  da  lappig  abetehend,  meist  1 — 3  cm  bteit, 

am  Rande  gelappt  und  geschweift,  graubraun,  aussen  glatt,  unge^ont; 

Falten  weitläufig,  sehr  zart.  ^ 
An  Moosen,  aui  feuchten  Wiesen. 

Ii.  Falten  des  Hymeniums  nicht  netzig  verbunden. 

A.  Fruchtkurper  aussen  zottig,  ItechLTfonnig. 

L,  hryophilus  (E^bs.).  Fruchtkörper  in  der  Mitte  ange- 
wachsen, fast  stielförmig  zusammengezogen,  4—8  mm  breit«  weiss: 

Falten  weiss,  scharf,  ziemhch  hoch,  mehrmals  dichotom  verzweigt 
Auf  sumpfigen  Wiesen  an  lebenden  und  abgestorbenen  Moosen,  auch  aof 

Stengeln  und  Blättern  von  Chri/smplen4um  alternifolium,  auf  fanlerd^n  Oras- 
blättern;  August— Oktober.  —  III.  Schörzingen:  im  Nadelwald  Aspen  auf  einem 
somptigen  Platze  am  10.  Augnst  1S80  sehr  verbreitet  gefunden  (SA.UTsaMSisna). 

B.  Fruchtkörper  kahl. 

a.  Fnichtkörper  ohrförmig. 
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L.  muscorum  (Bam)>   Frnchikfitper  gtltortag-häatig,  mr- 

lirochfidi,  Iris  1,5  em  gioss,  adunotiig  idtU&eli,  in  dei  Jugend  weis»- 

M,  tioek«n  bleigiaii;  Falten  knas. 
An  BwnnstSrnmen  swisohen  Kooian. 

b.  Fruchtkörper  flach  aasgebreitet. 

L.  lobaius  (Pers.).  Fruchtkörper  2 — 3  cm  breit,  am  Rande 
geläppt,  oft  kraus,  braun  oderrotbiaun,  trocken  verblassend ;  Falten 
?Oii  derselben  Farbe,  niedrig. 

Auf  Bumpfigen  Wiesen  an  Moosen  j  April  und  Oktober,  November. 

42.  Gatt.  Leptoglossum  Karsten. 

Frochtkorper  hantig,  weich,  geetielt;  Stiel  aeitenetftndig;  Falten 
dichotom  Teisweigt. 

L  FntehtkOfper  aoasen  aeidenliaarig,  ungezont 

X.  gl  au  cum  (Batsch).    Frnchtkörper  sehr  weich  und  zart, 

sehr  kurz  gestielt,  zongenfurmig,  etwa  1,5  cm  breit,  grau;  Stiel 

weiss  bereift;  Falten  weitläufig,  niedrig,  grau. 
An  Moosen;  September,  Oktober. 

IL  Fxuchtköiper  ansäen  glatt,  gezont. 

i.  muscigenum  (Boll.).  Fruchtkörper  fächerförmig,  hori- 
aontai  oder  etwas  anfgeriolitet,  faet  trichtei£5nDig,  1 — 2,5  cm  breit, 
koza  geetielt,  aneeen  biftnnlich  oder  grantttann,  am  Bande  oft  gelappt 
und  knuie;  Stiel  am  Gtonde  weiemttig;  Falten  entfernt  stehend. 

Aof  IfmiplitieD  lud  Helta,  anch  auf  StroMielnni;  MUn-^Apfü  nnd 
(Ncloter— NoraoAer. 

43.  Gatt.  Cantharellus  Adans. 

Frocfatkörper  fleiechig,  mit  mitteletftndigem  Stiele;  Hymeno- 

phomm  mit  dichotom  verzweigten  Falten  oder  Leisten. 

I.  Falteil  dick,  niedrig,  von  einander  entfernt. 

A.  Stiel  inwendig  hohl,  Hat  trichterförmig,  Fruchtkörper  dünn- 
fleischig. 

a.  Stiel  schwärzlich. 

C.  ctnereus  (Pebs.).  Hut  mit  dem  Stiel  bis  zum  Grunde  durch- 
bohrt, 2 — 3  cm  breit,  obfrseits  schwärzlich-grau,  zottig-schuppig; 
Stiel  bis  6  cm  hoch;  Hymenium  blaugrau.  —  Riecht  angenehm. 

In  Laubwäldern;  August— Oktober.  —  I.  Vorder-Steinenberg  (Obmä.), 
m.  Aalen- Wasseralfingen  (H.). 

b.  Stiel  gelb. 

a.  Hut  später  in  der  Mitte  durchbohrt. 

C.  infundibuliformis  (Scop.).   Hut  3 — 6  cm  breit,  oben 
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floek]g>niiiz«Ug,  gmibzaim  oder  grangelb,  verblaasflud;  Stiel  5 — 6  cm 

hoch,  güatt,  gelb;  BUten  gelb  oder  gtan. 

In  Wilden  iwiBcben  Moos;  Septamber— Nowiber.  —  I.  Sfcattgftrt  (X.); 

O.-Soatheim  (Kemmler);  Ellwangen  (Kz.);  Trillfingen  (Rib.).  III.  Aalen- Was»»- 
alÜBgen  (H.)i  Scliöningeii  (8m.).  IV.  fi«im  S«bw«igftirter  Weiher  (Valbt). 

ß.  Hat  in  der  Mitte  Tertieft,  aber  niebt  dnrcbbobrt. 
t  Hut  gesehweift  und  gelappt,  oberwirta  fleckig. 

0.  iuhaefotmia  (Bau*.).  Hut  trichteifönnig,  3-^  cm  breiig 

oberwirts  biftnnlieb;  Stiel  meist  znsammengedrCickt,  gelb  oder  gelb- 

braun;  Hymeninm  gelb  oder  graugelb,  Falten  fest  lelstenföxmig. 

In  WAlden  swiachen  Uoos;  Septenher— Novemher.  ^  I.  Stattgart  (IL); 
Vorder-Sfceinenliezg(OB]Ea.);  Lorch  (Gottbodck).  m.  Aalen-Waaserelflngen  (H.). 
IV.  Ulm:  im  Eaelswald  und  im  CH^Iinger  Wald  (Haas). 

tt  Hat  ziemlicb  regelmftesig  and  g^att. 
0.  luteseens  (Alb.  n.  Schw.).   Hat  weniger  tcichtorförniig; 

Stiel  gleichmässiger,  Falten  dichter;  sonst  wie  vor. 

In  OeUrgswttldem;  Aagiut— Oktober.  —  L  Stattgart  (H.);  Gmflnd  (Fritz); 
Kottspiel  (KnoiLBft);  Lorch  (Gottscbiok).  IÜ.  Scböningen  (Sx.). 

B.  Stiel  voll,  Uut  flei^ichig. 

a.  Stiel  and  Hymeninm  gelb. 

C.  cibarius  Fr.  Fruchtkörper  festfleischig,  aussen  meist 
ganz  dottergelb  oder  orangegelb,  manchinal  hellgelb,  selten  weiss; 
Fleisch  weiss  oder  gelblich;  Hut  bis  8  cm  breit,  kreiseiförmig,  kahl; 
Stiel  nach  nnten  verdünnt,  oben  in  den  Hut  erweitert,  bis  6  cm 
hoch,  1 — 1,5  cm  dick;  Falten  dick  aderfönnig,  entfernt  stehend. 
Biecht  angenehm,  schmeckt  beissend.    Sehr  geschätzter  Speisepilz. 

In  Laub-  und  besonders  in  Nadelwäldern ;  Juni — November.  —  Im  ganzen 
Gebiet  verbreitet,  stellenweise  hSüfig.  Notirt  für  I.  Hochdorf  (Rik.);  Stuttgart 
und  Inigebung  (Kerner,  Schühlkr,  3L,  Rie.,  Ei.,  Hess);  Hohenheim  und  Um- 
gebung (OK.,  Ml);  im  Schönbuch  (Pfizenmaibr) ;  Mergentheim  (Fuchs);  Crails- 
heim (Bl.);  Ellwangen  (Kz.);  Hainhardter  Wald  (St.);  Lorch  (Gottschick); 
Veidef^Stonenherg  (Obmr);  Kirchbeig  OA.  Sids  (KoBum);  Trillfingen  (Bs.), 
n.  WMtiA  (FLmnneta,  0.);  Hhnaa  (Koos);  Oalw  (SohOtb);  O.-Kolhvaiigen 
(Mr.);  Teinteh  (Wob»);  Bolaeb  (Hk.);  Nagold  (ZsLLBa).  m,  Aalen-Waofliv 
alflngen  (H.);  Urach  (Foom);  Bentlingeri  im  Wald  som  Bkeitcohach  (D.);  SehBr- 
singen  (Sm.);  Langenau  (Laiblb).  IV.  Ulm  (Leopold,  Haas,  V.);  Warthansen, 
Birkenhart  etc.  OA.  Bibeiach  (,der  eiuige  Pih^  der  vom  Volke  gesammelt  und 
gegeaBen  •v^inl*)  (RKW.). 

b.  Stiel  und  Hymenium  weiss. 

C,  albidus  Fr.  Hnt  liemlich  fleischig,  s&h,  triditeifönnig» 
2—6  cm  breit«  obereeita  weiss,  gelbHchweiBS  oder  idfUchweiss,  etms 
gamt;  Stiel  nenlicfa  gleich  dick,  5 — 6  cm  bocb^  4  mm  dick; 
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In  Bnelieiiwftldeni  swiaelt«]!  Koos.  L  Stuttgart:  «Oktober  1824,  an 
einer  Stelle  des  Bopsen,  an  welcher  ich  ihn  später  nie  wieder,  sondern  immer 
avr  C  hUeseens  (Alb.  n.  Sobw.)  fand"  (Ma&tbms). 

IL  Falten  blaitartig,  mit  dünner  Schneide,  aemlich  eng  aneinander 
stehend. 

A.  Hat  orangerot,  abblaaeend;  LameDen  orangerot. 

C.  awraniiaeus  (Wolp.)-  Hut  weiebfleiachig,  4—8  cm  breit, 
dttnn,  meiat  m  der  BGtte  niedergedrllckt,  etwas  filzig;  Stiel  bis  8  cm 
hoch,  3 — 5  mm  dick,  cylindriscb,  an&ngs  yoU,  später  bohl,  orange- 
farben.   Gilt,  wohl  mit  Unrecht,  für  giftig. 

In  NadehrttUem  swisdifln  Moos  nnd  an  alten  Baamstttmpfen ;  August— No- 
Temtwr.  — '  L  Stattgart:  am  Bopeer  vereinielt  (H.,  El);  Klein-HoheBheinier  Wald 
(Kl);  Grailaliflim:  am  Burgberg  (Bl.);  Gmflnd  (Fmtz);  Yoider-Steinenberg  (Oaiia.), 
n.  Um  Wildbad  Mnüg  (0.);  NenwaUer  nicbt  Ulvflg  QU.);  Bnladi  nidit  hänilg 
(H.).  m.  Aalen-Waneialflngen  (H  );  Reutlingen:  bei  der  Ölfahrik  (D.);  Sohfe- 
singen  (Sn.);  Laagenan  (Ladlb).  IV.  Wartbansen  vereinaelt  (BKW.). 

B.  Hut  grau  oder  acbiriizlich;  Lamellen  weiss. 

a.  Hat  in  der  Mitte  mit  einem  spitsen  Höcker;  Fleisch  weiss, 
bei  Yerletsnng  blutrot  werdend. 

0.  umhonaius  (Gmbl.).  Hat  dflnnfleischig,  2-— 4  cm  breit,  grau 

oder  achw&zzlich,  glatt,  trocken  mnzelig;  Stiel  yoU,  cylindriach, 

weissUch  oder  hellgrau,  am  Grande  weisazottig,  5 — 7  cm  hoch, 

2 — 4  mm  dick. 

In  Wftldem  nnd  auf  Heiden ;  September— November. 

b.  Hut  ohne  Höcker;  Fleisch  weiss,  unveränderlich. 

C  carhonarius  (Alb.  u.  Schw.).  Fmchtkörper  büschelig  bei- 
sammen stehend;  Hat  1 — 2  cm  breit,  graabrsnn,  apäier  schw&ra- 
Hch,  gestreift,  feinschnppig;  Stiel  hohl,  nacb  oben  verdickt,  hellgraii, 

bis  2  cm  hoch. 

Anf  Brandstellen;  Oktober. 

3.  Farn.  Hydnaceae. 

Fruchtkörper  häutig,  fieiachig,  lederartig  oder  £ast  filzig,  von 
▼erachiedener  Gestalt;  Hyibenophonim  in  Form  von  Warzen,  Stacheiii 
oder  xahnartigen  Platten,  von  dem  Hymeniom  fibezaogen. 

Übersicht  der  Gattungen. 

L  Hymenophoram  aus  flachgedrückten,  oben  kammartig  mehr  oder 
weniger  ansgezackten  Blättern  bestehend. 

A.  Blätter  sehr  niedrig,  in  langen  Streifen,  kammartige  Runzeln 
bildend  44.  Pfdebia  Fr. 

B.  Blätter  zahnförmig,  meist  zugepitzt,  ganz  oder  eingeschnitten 

45.  Sistotrema  Pbrs. 

Jahr«sbeft«  d.  Verems  f.  vaterl.  NMorkonde  in  Wttrtt.  1896.  12  ^ 
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II.  Hymenüphorum  mit  Stacheln  oder  Warzen  besetzt. 

A.  Hymenophoram  mit  kmzen,  körnigen  Wan«n  besätet. 

a.  Hyniemiim  dmeb  Boraten  rauh  ...  46.  Kneifßa  Fb. 

b.  Hymenium  ohne  Borsten. 

a.  W&rzchen  des  HTUieniuna  am  Scbeitel  abgerundet  oder 
Tprtieft  47.  Granäinia  Fr. 

(i.  Wärzchen  des  Hymeniums  am  Scheitel  vielteili^.  ge- 
wirapert  48.  OiUhitin  I'kks. 

B.  Hymouophorutu  mit  ätachelformigea  Erliabcuheitea  besetzt. 

a.  Staebela  dea  HymeaiimD  regelmäsaig,  diebt  stabend,  bis  nun 
Oronde  getrennt  49.  S^fdmm  L. 

b.  Staebein  des  Hymeniums  dick,  nngletehartig ,  unregelm&ssig 
verteilt  50.  BaiMim  Fb. 

44.  Oatt  Fhlehia  Fb. 

Frachtkörper  flach  ausgebreitet,  wachsartig,  ao  der  freien  Seite 
von  dem  HymeDium  Aberzogen ;  Hymenophoram  strahUg  faltig,  Falten 

mit  scharfer,  kammartiger  Schneide. 

Pä.  radiata  Fr.  Fruchtkörper  lebhaft  Heischfarben  oder 
nrangerot,  im  Umfange  mit  strahligen  blassen  Fasem;  Oberfläche 
mit  strahligen  kammartigen  Falten  besetzt. 

An  alten  Bamnstümpfen,  besonders  von  Birken;  September,  Oktober. 

♦ 

45.  Gatt.  Sistotrema  Pebs. 

Frncbtkörper  meist  afthe,  filaig  oder  lederig,  von  verschiedener 
Gestalt ;  Hymenophoram  aus  zosammengedrOekten,  aahnartigen  Plat' 
ten  bestehend,  welche  nenüich  dicht  atehen  and  am  Grande  oft 
wabenartig  Teibanden  aind. 

I.  Fmchtkörper  flach  anf  der  Unteclage  ausgebreitet,  Hymenophoram 
anf  der  freien  Oberseite. 

A.  Zähne  des  Hymeninma  am  Omnde  wabenartig  Terbandsn,  oft 
schief  stehend. 

5.  ohliquum  (Schbad.).  FnichfkOrper  oft  weit  so^gebreitei, 

weise  oder  gelbliehweias;  ZIhne  flach  oder  halbrOhrenfÖrmig,  nn<- 

gleichartig,  meist  8^-4  ttm  lang,  an  den  Bindem  menst  geeigt 

Anf  abgefsllenoi  Ästen  Ton  LaabbioaieB ;  Jali— Nerember.  — >  m.  Langenan : 
im  Biikenbübl  (Lusul). 

B.  Zihne  des  Hymeninms  nicht  wabig  Terbnnden,  anfreeht,  finger- 
iftnnig  eingeschnitten. 

8,  paradoxum  (ScHBAn.)«  Fmchtkörper  lederartig,  am  Bande 
atriegelhaarig^ttig,  weiss,  später  gelbliehweise;  Hymeniom  bnchtig 
gefaltet 
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Aa  ati^efikUeneii  iaCen,  beBonden  von  Kinebeo,  Bndieii  und  Birken;  Splt- 
ImtImI— FriUqtlir.  —  m.  SehOndiigen  (8m.). 

IL  Fnuhtkörper  wenigst ons  wom  Teil  van  der  Unterlage  abstehend; 
Zfthne  auf  der  Unterseite. 

A.  Fraclitkdrper  sitsend  oder  sehr  knns  gestielt. 

a^  Frochtkörper  am  Grande  in  einen  kamen  Stiel  sosanunen- 
geaogen,  hftngsnd. 

S.  pendulum  Alb.  n.  Sghw.   Pnichtkörper  sehr  dflnn,  fest 

halUcrdsfdiiiilg,  1—2  cm  breit,  oberwärts  gelUioh  oder  ookdiliufoen, 

tiocksn  heUbiftonlieh,  mit  angedrflekten  haarigen  Schuppen ;  FVncht- 

«ehicht  weisslich,  Z&hne  reihenweise  gestellt,  flach,  zerschlitzt. 
As  attoB  ForelMobolz ;  September^Nofember. 

b.  Fruchtkürjier  unjjpstielt,  meist  dachförmig. 

a.  Zahue  des  liymeaiujus  anfangs  Üeiächrot,  später  violett, 
zuletzt  bräunlich. 

S.f  uscoviola Centn (ScHKAD.).  Frnchtkörperlederaitig,zum  grüss- 
tenTeil  der  Unterlage  anliegend,  der  freie  Teil  1 — 2  cm  breit,  oben  weiss 
oder  grau,  seidenhaarig-zottig,  gezont;  Zähne  bis  4  mm  lang,  reihen- 
weise stehend,  an  der  Spitze  eingeschnitten,  am  Grunde  verbunden. 

An  Nadelholzstämmen,  das  ganze  Jahr  hindurch.  —  II.  Wüdbad:  im 
Heo&bacbthal  (0.).   m.  SchOrzingen  (Sm.).   IV.  Ulm  (1876  fiEUss). 

ß.  Zähne  des  Hymeninms  mUchweiss. 

SJaeteumWi^  Fmchtkörper  lederartig,  znm  Teil  aufgewachsen, 
oben  weissii  zottig,  geaont-gefiixcht;  Z&bne  dicht,  reihenweise  stehend, 
«pits,  etwas  eiijgeschnitten. 

An  Laabhelsstkaimen  und  sbgefiiUe&en  Asten. 

B.  Fruchtkörper  gestielt. 

S.  CO  nflue  Hö  Pers.  Fruchtkörper  fleischig,  später  leder- 
artig, 2~'o  cm  hoch  und  breit;  Hut  oben  flach,  zottig-filzig,  anfangs 
weiss,  später  gelblich,  rötlichgelb  oder  ockerfarben;  Stiel  aufrecht, 
dfinn,  mittelstandig  oder  seitlich;  Zähne  unregelmässig  geetellt,  nn- 
gleich,  flach  oder  halb  röhrig,  weiss  oder  gelblich. 

In  Wäldern,  anf  Ecde  oder  sinschen  MooBen;  Angost— Oktober. 

46.  Gatt.  Kneiffia  Fr. 

Fmchtkörper  aufgewachsen,  von  verschiedener  Gestalt,  weich; 
Hymenium  mit  starren  Borsten  benetzt,  ausserdem  kleine  Kömchen 
md  Wärzchen  der  Oberfläche  überziehend. 

iL  Setigera  Fk.  FrochtkÖrper  aus  Baumstämmen  hervor- 
bteehend,  von  nnbestimmter  Gestalt,  endlich  bis  apfelgross,  weiss, 
iBit  steifen,  gleichartigen  Borsten  besetzt. 

An  sligestorbeaen  Birken  and  Brien;  hn  Frfll^shr.  —  n.  Cslw  (Dr.  ScrOts). 

18* 
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.  .      47.  Gatt.  Grandinia  Fr. 

FVachtkozper  weich,  faantartig  ausgebreitet,  auf  der  fireten  Ober- 
seite mit  balbkogeligen  körnigen  Wärzchen  besetzt,  die  am  Scheitel 
glatt  abgerundet  oder  schwadk  vertieft  sind« 

L  Fruchtkörper  weiss. 

G.  crustosa  (Pers.).  Fnichtkörper  unregelmässig  ausgebreitet, 

mit  rundlichen,  dicht  stehenden  Warzen,  am  Rnnde  kahl  and  glatt 
An  al^^aUenen  Zweigen;  das  ganze  Jahr  hindorck 

II.  Fmebtkörper  ockerfarben  bis  ledeigelb. 

granulös a  (Pttus.).  Fmchtkörper  weit  aii$gebreitet»  im 

Umfange  scharf  begrenzt,  kahl,  mit  halbkngeligen,  xiemlich  dicht 

stehenden  Warzen. 

An  ahgefsUenen  JUten  ond  an  Holswork;  das  gtnse  Jshr  Undudi. 

48.  Gatt.  Odontia  Pbbs. 

Fnichtkörper  hAntig  oder  fleischig,  flach  auf  der  Unterlage  aus- 
gebreitet, anf  der  freien  Oberseite  mit  zerstrenten  halbkugeligen  oder 

kegelförmigen  Warzen  besetzt,  die  am  Scheitel  faserig  oder  pinsel- 
artig  zerteilt  bind. 

1.  Fruchtkörper  wergartig,  weisslich. 

0.  Bar  ha  Jo  r{  s  (Buhh.).  Fnichtkörper  weit  ausgebreitet,  bis 
30  cm  breit,  im  Umfsogs  strahlig,  anf  der  Oberseite  mit  warzen- 
förmigen, sp&ter  kegelförmigen,  5  mm  langen,  an  der  Spitze  wimperig- 

zeischlitsten  und  später  gelbbraun  gefirbten  Erhabenheiten  besetzt 
Auf  abgefiillenen  Zweigen. 

II.  Fnichtkörper  lederartig,  hell  schokoladenhraun. 

0.  fimhr  int a  Pers.  Fruchtkörper  weit  ausgebreitet,  von 
wnrzelartifren,  faserigen  Strängen  durchzogen,  am  Rande  mit  weissen 
stiaiihgen  Fasern:  Warzen  klein,  kornig,  rotbraun. 

In  Wäldern  auf  altem,  feuchtliegendeiu  Uolze^  April— >iüveml)er, 

49.  Gatt.  Hydnum  L. 

Fruchtkörper  von  st  hr  verschiedener  üeschaffenheit  und  Gestalt; 
Hymenophorum  mit  abgerundeten,  selten  zusammengedrückten,  pfiriem- 
liehen  Stachebu  besetzt 

I.  Sporenpnlver  weiss,  Membran  der  Speren  fsrblos. 

A.  Fmchtkörper  flach  aof  der  Unterlage  ansgebreitet;  Stacheln  sof 
der  freien  Oberfläche, 
a.  Stacheln  weiss. 

a.  Stacheln  etwa  1  ram  lang, 
t  Fruchtkörper  knistenförmig. 
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H,  farinaceum  Vems.  Fruchtkörper  weit  ausgebreitet,  weiss, 
im  Umfange  schwach  flockig;  Stacheln  etwas  entfernt  stehend,  sehr 
fein,  kozz,  spitz* 

An  abg«fiül<ne&  Zweigen  und  Kinde;  FriUgalir  und  Herbst. 

tt  Fmchtköiper  wrt,  h&atig. 

JET.  niveum  Pebs.   Frachtkarper  weit  ausgebreitet,  weiss,  im 

Umfange  schimmelartig  flockig;  Stachehn  dicht  stehend. 

An  altem  Holz,  Balken  imd  Pfählen;  Herbst— FrtÜbjahi.  —  I.  Tübingen 
(Kmoiunt). 

(f.  Stacheln  2 — 3  mm  lang,  beim  Trocknen  gelblich  werdend, 
t  Fruchtkörper  dünn,  durchscheinend,  kahl. 

H.  diaphanum  Schradeb.     Fruchtkörper  weit  verbreitet, 

weiss;  btaciieln  ca.  2  mm  lang. 
An  Birken;  September,  Oktober. 

tt  Fruchtkörper  häutig,  am  Rande  faserig. 

H.  mucidum  Pebs.  Fruchtkörper  weit  ausgebreitet,  oft  ni 

breit,  ablöslich,  am  Rande  filzig  oder  glatt;  Stacheln  2 — 3  mm  lang. 
An  faulenden  LaubfaolsitOcken;  fast  das  ganse  Jahr  hindarch. 

b.  Stacheln  gef&rbt. 

a.  Stacheln  gelblich  oder  gelbgiünlich. 

K  Pinast ri  Fr..  FraehtkOiper  hftatig,  leicht  ablöslich,  gelb- 
lich, unten  und  am  Rande  an&ngs  fikdg;  Stachehi  meist  schief  stehend. 
An  alten  Forohen;  Herbst  ~  M.  SehOraiDgea  (8m.). 

fl.  Stacheln  braun. 

t  Stacheln  ca.  1  mm  lang. 
H,  hieolor  Alb.  u.  Scrw.    Fhichtkörper  filzig,  weit  aus- 
gebreitet ,  fest  anliegend,  anfangs  reinweiss,  später  hellbräunlich; 
Stacheln  anfangs  rotbraun,  später  braun,  am  Grunde  weissfilzig. 
An  altem  Holz  und  Stämmen;  Spätherbst  nnd  Frühling. 

tt  Stacheln  ') — mm  lanj?. 

H.  fuscoatrum  Fe.  Fruchtkörper  häutig-krustenförmig,  weit 
ausgebreitet,  bis  m  breit,  anfangs  grau,  später  lebhaft  kastanien* 
braun  werdend;  Stacheln  braun,  später  schwärzlich. 

An  Aalendem  Heb;  Apiil.  —  I.  Vorder-Steinenberg  (Obmb.). 

B.  Fruchtkörper  teilweise  oder  gans  Ton  der  Unterlage  abstehend, 

Ton  verschiedener  Form;  Stacheln  hängend, 
a.  Fruchtkörper  sitsend,  ausgebreitet,  teilweise  von  der  Unter* 
läge  abstehend. 

H.  Schiedermayri  Hbüflkr  Fruchtkörper  fleischig,  flach 
oder  knollig  und  höckerig,  schwefelgelb;  Stacheln  1 — 2  cm  lang, 
phriemlich,  dicht  stehend.   Riecht  frisch  nach  Äpfeln. 
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An  telieiideii  Ajifeibainiistttiiimeii,  denen  er  sehr  acliftdUcli  ist;  September» 
Oktober. 

b.  Fnichtkfliper  ▼ersweigt  oder  ans  Hut  und  Stiel  bestehend* 
a.  FmebfköTper  reich  Temreigt,  ohne  Hut. 
J7.  eoralloides  Sgop.  Fmchtkdiper  fleiBohig,  weiss,  apiter 
gelblich,  mit  sahbeieheii,  dicht  stehenden  Ästen,  6^40  cm  lang  imd 
breit;  Stacheln  nach  einer  Seite  herabhängend,  1—1,6  cm  lang.  — 
Easbai. 

An  faulen  Laub-  nnd  KadelholMaiiiBieB;  September,  Oktober.  —  L  Kottspiet 
OA.  Bllwangen  ^umlce).  m.  Aalen^WeaMfaUingen  (H.);  swiiebea  Haosen  ea 
Thenn  und  BatliehaQwn  ^nmal  gofonden  (Sh.).  IV.  Ulm:  am  22^  Oktober  1868  ein 
etwa  10"  langes  nnd  6**  breites  Exemplar  im  BiekeDer  des  Hospftals  (VnssmBin). 

ß,  F^cbtkörper  unversweigt  oder  mit  dentliehem  Hute, 
t  Fmehtkörper  mit  seitiichem  Stiele. 

*  Fmehtkörper  gross,  ieisehig,  Staehsln  3 — 6  cm  lang, 

H,  Erinaeeus  Bou..  Frachtkdrpsf  10—20  cm  bieit,  hers- 
förmig,  nut  dickem  Stiele,  hängend,  weiss,  später  gelblich ;  Stacheln 

sehr  dicht  steheud,  gleichartig,  weiss,  später  gelblich  werdend.  — 
Essbar. 

An  alten  Laubholzstämmen.  —  III.  Einmal  zwischen  Hausen  am  Thann 
nnd  BadiibaiiBen  gefanden  (Sm.). 

Frachtkörper  lederig,  Stacheln  ca.  2  mm  lang. 

H.  Auriscalpium  L.  Hat  halbkreisförmig  oder  nieren- 
förmig,  behaart,  anfangs  braun,  später  schwärzlich,  1 — 1,5  cm  breit; 
Stiel  schlank,  4 — 6  cm  lang,  ca.  1,5  mm  dick,  biaan,  dicht  ab- 
stehend behaart-.  Stacheln  an&ngs  gran,  sp&ter  brann. 

Auf  unter  der  Erde  liegenden  alten  Kieferzapfen;  ÜMit  das  ganze  Jaihr 
hindurch.  —  I.  Um  Stuttgart  und  Hohenheim  mehrfach  (Zenneok,  M.,  Closs, 
KoLB,  RiE.,  >ri.,  Et.V,  Kichelbcrg  OA.  Weinsberg  (0.);  Trillftngen  (Rik.).  H.  Na- 
gold (Zell£r);  im  Miugthal  (KsHMLsa).  HL  Aalen-Waseeralfingen  ^.};  Hausen 
am  Thann,  Schürzingen  (Sm.). 

ff  Fruchtkörper  mit  centralem  Stiele. 

*  Fruchtkörper  leder    o(\nr  korkartig,  sähe;  Stiel  all- 
mählich in  den  Hut  übergehend. 

§  Hut  oberseits  gezont. 

H.  cyath  i  forme  Sruwy.  Hut  lederartig,  flach  trichter- 
förmig, 3 — 5  cm  breit,  hell  graubraun,  oben  schwach  filzig;  Stiel 
2—3  cm  hoch,  3— ö  mm  dick,  giaabrann,  glatt,  zähe;  Stachehi 
weiss,  bis  4  mm  lang.  —  Riecht  schwach  zimmetartig. 

In  NadehväMcrn ,  rasenweisc;  Angust— Oktober.  —  I.  Stuttgart:  am 
Bopser  mehrfach  Kraüss)-,  o. -Sontheim  (Kkmatler);  Vorder-Steinenbcrg 

(Obmr.).  n.  WiWbad  (0.);  Bulach  (Hm.).  lU.  Aalen- Wasseraltingen  (H.);  Ulm: 
imEselswald  selten  (V.).  IV.  Warthausen:  im  hinteren  Schwestemhok  (RKW.). 
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§§  ünt  nicht  gezont. 

O         ganze  P'mchtkürper  weiss. 

H.  candicaris  Fr.    Hut  flach  trichtert ürmig,  lederartig,  an- 
fange zottig,  später  kahl ;  Stiel  bis  5  cm  hoch,  kahl. 

In  Nadelwäldern  an  feuchten  Stellen.  —  I.  Stottgart;  im  Kräherwald  (IL). 

OO  Hut  und  Stiel  schwarz. 
□  Hut  kahl,  Süel  dünn. 

H.  melaleucum  Fr.   Hut  dünn,  starr,  lederartig,  3 — 5  cm 

bnit,  tnchterföimig,  sp&ter  flach ,  gestreift,  schwaxs  mit  weissem 

JRsnde ;  Stiel  g^tt,  2^8  em  hoch;  Stachcb  knia,  urreiftiiderlich  weiss. 

In  Nadelwäldern,  meist  rasenweise ;  Septanber,  OktoW.  —  I.  Am  Bopser 
M  Stottgurt  (M.).  m.  SobOningen  (SM.). 

m  Hut  filzig.  Stiel  dick. 
H,  nigrum  Fr.   Hut  koikig^lederartig,  starr,  hlanschwan, 
am  Rande  weiss,  später  schwarz ;  Stacheb  weiss,  später  graa  werdend. 
In  Nadelwildeni;  September,  Oktober.  —  m.  ScbOrzingen  (Sm.). 

Fruchtkörper  fleischig  \  Hut  vom  Stiele  scharf  abgesetzt. 
O  Hut  kahl,  Oberseite  weisslich  oder  gelblich. 

H.  repandum  L.  Hut  gebrechlich,  4 — 14  cm  breit,  oft 
uniefielinässig ;  Stacheln  sehr  gebrechlich,  dicht  stehend,  ungleich- 
artig, weiss  oder  gelblich.  —  Fssbar. 

In  Laub-  und  NadelwaMeni  .  — ^November.  —  1.  Huchdoi-i  (JA.  Vaibinj^en 
a  E.  (Ru.);  in  den  Wäldern  mn  ^ituttgart  und  Hohenheim  hän%  (ZENNEt-K, 
Ii.,  (L0S8,  Kl,  Ukbs,  £].,  OK.);  Mergentheim  (Fücbs);  Stackenhofer  Wald 
OA.  Öhringen  (0.);  CraÜBheim  (Bl.);  Ellwangen  (Kz.);  in  den  gemischten  Be- 
ittaden  des  Ibiabacdtsr  and  des  Welabeiiiisr  Waldes  BRafig  (St.,  Obmr.,  Qott- 
tesKs),  Kirdteg  OA.  Solz  (Ei.).  XL  Wildbad,  Altenitcig  (0.);  Bnlaoh  (Ol). 
IIL  Aalfla-WsSNcaUngea  (H.);  BsatHogsa  bKailg  (D.);  jBenBorwsUhof,  SohOr* 
fingen  (Sm.);  Langenaa  (Wlosna).  IV.  üha,  biiiflg  in  allen  Wftldem  (T.); 
Warthauen  (ßKW  ). 

OO  Hut  feinfilaig,  granbrftanlich  oder  sehmntsig-^olett. 

If.  Violas eens  Alb.  o.  Scbw.  Hat  gehrechlicb,  3—11  cm 
lirsit,  am  Bande  gebc^gen  und  gelappt;  Stiel  3^11  cm  lang,  1,5—2  cm 
diek,  seltener  einlscb,  meist  in  mehrere  htittragende  Zweige  geteilt; 
Stachehn  dünn,  spitz,  unveränderhch  weiss. 

In  moosigen  Nadelwäldern;  August— Oktober.  ~  IQ.  ScbOrzingen:  im 
Sggerwald  selten  (Sm.). 

II.  Sporenpulver  und  Membran  der  Sporen  braun. 

A.  Fruchtkörper  flach  über  die  Unterlage  ausgebreitet. 

H.  ferruyinosum  Fb.  Fnichtkörper  weit  verbreitet,  leb- 
haft rostbraun;  Stacheln  dicht  stehend,  pfnemlich  spitz,  lebhaft 
rostbraun,  im  Alter  dunkler. 

Auf  altem  Holz;  Oktober,  November. 


Digitized  by  Gpogl^ 


—    184  — 


B.  Fruchtkörper  ans  Hut  und  Stiel  beatehend. 

a.  Fruclitkörper  lederig,  korkartig  oder  fast  holzig ;  Stiel  in  den 
kegel-  oder  trichterfdnnigen  Hot  allm&blich.  ftbeigehend. 
a.  Hut  auf  der  Oberseito  mit  konzentriechen  Zon«iu 

zonatum  Batsch.  Fruchtkörper  filzig-lederartig,  3 — 5  cm 
liüch  und  breit  :  Hut  flach  trichterförmig,  glatt  mit  strahhgen  Runzeln, 
aussen  und  innen  rostbraun;  Stiel  1,5 — 2,5  cm  hoch,  4 — 5  mm  dick, 
rostbraun,  angedrückt-filzig;  Stacheln  3 — 5  mm  lang,  hellbiaan, 
später  rostbraun. 

In  Laubwälder,  herdenweise;  AngOBt— Oktober.  —  TJL  SchOrtbigen:  im 
Wald  beim  Sontbof  (Sk.). 

ß.  Hat  aussen  nicbt  gezont. 
f  Stiel  und  Hut  orangefarben. 

R*  aurantiacum  Batsch.  Frachtközper  koikig^filzig,  3 — 10  cm 
hoch  nnd  breit;  Hnt  kreiseiförmig,  am  Rande  anfangs  weissfilzig; 

Stiel  bis  4  cm  lang,  halb  so  dick :  Stacheln  4 — 6  mm  lang,  aniaags 
weisslich,  später  braun  mit  helleren  Spitzen. 

lu  trockenen  Nadelwäldern;  August,  September.  —  L  Lorch:  iiu  Thann 
(Gottschick).   III.  Hausen  am  Thann,  ScbSrsmgen  (Sm.). 

tt  Stiel  nicht  orangefieurben. 
O  Sitel  violett. 

S,  suaveolens  Soop.  Frachtkfiiper  schwanunig-koikig,  bis 
10  cm  hoch,  anfangs  ganz  violett,  später  oben  oft  weisslich;  Hat 
8 — 15  cm  breit,  oberseits  weisslich  oder  ockerfiuhen,  eingewachson- 

filzig;  Stiel  kurz,  ülzig;  Stacheln  4 — 8  mm  lang,  anfangs  weisslich, 
später  violett,  zuletzt  bräunlich.  —  Riecht  ienciielaitig. 

In  Nadelwäldern;  Juli— September,  —  I.  Hintcr-Uhlberg  OA.  Craibheim 
(Remmlsk).  ni.  Hansen  am  Tbuin,  SckOrringen  (Sm.). 

OO  stiel  braun,  kurz  bis  fast  fehlend. 
□  Fraebtkörper  anfangs  Tiolett. 

H,  caeruleum  Hobn.   Stimmt  hie  aof  die  Farbe  des  Stieles 

mit  H,  mtmdem  überein. 

In  Nadelwäldern.  —  m.  SchSrzingen:  im  Wald  beim  Sontbof  (Sil). 

f~n  Fruclitkörper  nicht  violett. 
A  Stacheln  grau. 

H,  cinereum  Büll.  Hat  anfangs  kugelig,  später  geschweift-* 
trichterförmig,  korkig-lederartig,  rostgelb,  mit  dfinnem,  weisslich- 
graaem  Bande;  Stiel  dick,  kahl;  Stacheln  dünn,  gleichartig. 

In  Nadelwäldern.  —  I.  Stattgart:  auf  dem  Hasenberg  (IL);  Lorch:  m 
Sieber  ((Jottschick). 
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AA  Stacheln  braun. 

-|-  Hat  anfangs  mit  weissem  Filze  überzogen, 
aus  welchem  blutrote  Tropfen  ausschwitzen, 

später  zipiiilich  glatt. 

//.  frrrugineum  Fr.  Fruchtkörper  schwammig -korkartig, 
weich,  innen  und  aussen  rostbraun ;  Hut  kieiselfömiig  mit  stumpfem 
Rande,  5 — 11  cm  breit;  Stacheln  bis  5  mm  lang,  rostbraun.  — 
Biecht  nach  frischem  Mehl. 

In  Laub-  und  Nadelwäldern;  August,  September.  —  I.  Rechenberg  OA. 
Crailsheim  (Bl.);  (imünd  (Fritz);  Kirchberg  OA.  Sulz  (Ei);  Trillfingen:  vor  der 
Heder  (£ie.).  II.  Wildbad:  am  Weg  nach  Meistern  (ü.).  lU.  Schörxingen  (Sm.). 

Hut,  wenigstens  anfangs,  filsig  oder  schuppig. 
SL  Stacheln  ungleichartig,   zum   Teil  zu- 
sammengedrückt und  halb  röhrenförmig, 

M,  spadieeum  Pees.    Hut  korkig,  braun,  mit  weichem, 

sanunetarttgem  Filze;  Stiel  sehr  kurz;  Stacheln  braun,  an  der  Spitze 

gelblich. 

In  TaanenwKIdem;  September.  —  I.  Stuttgart:  auf  dem  Bopser  (Kbaüss). 

SD.  Stacheln  gleichartig. 
0.  Stacheln  sehr  kurz. 

H,  serobieulatum  Fb.   Hut  anfisngs  keulenförmig,  später 

flach  trichterförmig,  korkig-lederig,  rostbraun,  in  der  Mitte  schuppig ; 

Stiel  sehr  kurz,  am  Grunde  wurzelnd. 

In  Nadelwäldern  der  Gebirge.  —  L  Eichelberg  OA.  Weinsberg  (O.); 
Gmflnd  (Fbitz). 

b.  Stacheln  bis  8  mm  lang. 
H.  compactuiit  Pek.^     Fruchtkurpei  korkig-filzig,  bis  10  cm 
hoch,  bis  15  cm  breit;  Hut  kreiselförmig,  graubraun  oder  dunkel- 
braun, anfangs  besonders  am  Rande  weissfilzig;  Stiel  oft  sehr  kurz; 

Stacheln  anfangs  grau,  später  braun,  an  der  Spitze  heller. 

In  Nadelwäldein ;  Auijfust— Oktober.  —  I.  Stuttgart:  auf  dem  Bopser 
/"Kra'  ^ss);  Vorder-Steinenberg  (UiiMR.);  Lorch:  im  Thann  (Gottschick).  III.  Am 
i^  uss  der  Balinger  Berge  (0.  u.  £i.);  Hausen  am  Thann,  Schörzingen  {ßv..). 

b.  Fruchtkörper  fleischig;  Hut  Yom  Stiele  abgesetzt,  gewölbt, 

regelmässig. 
a.  Stiel  einfach. 

H.  imbrieatum  L.  Hut  kreisrund,  meist  4 — 15  cm  breit, 
anfangs  am  Rande  emgeroUt,  umbrabiaun,  mit  grossen,  dicken,  kon- 
zentrischen, spamgen  Schuppen ;  Stiel  2S  cm  lang,  1 — 2  cm  dick, 
luiten  braun,  oben  weisslioh;  Stacheln  ö — 6  mm  lang,  anfangs  weiss, 

später  braun.  Essbar. 

kl  NedelwsldiiBgen,  gesellig;  September^-NoTember.  —  I.  In  denWMdem  um 
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Stuttgart  (Zenn£ok,  Sciubleh,  CLOää,  M.,  Mi.);  Mainhardter  Wald  nicht  selten 
(St.);  V(irder-8feeiii«iil)erg  (Obur.);  Ghuldoif  (BijanioEK)-,  Ellwangen  (Kz.);  W«ld- 
thaan  OA.  Crailditim  (Bl.);  LqicIi:  im  .Kohlbranncn*  (Gottsghiok);  Sirchb«ig 
OA.  Suis  (El);  TfOUiDgeii  liftnÜg  (Bi*.)-  H.  Binaii  veniDselt  (Kocb);  BdM 
(Hm.);  Altensteig  sehr  häufig  (0.);  O.-KoUwangen  häufig  (Mr.).  HI.  Aalen- Wasa«^ 
•lÜDgea  mehrfach  (H.);  Beiitlingen  ziemlich  selten  (D.);  Seniurwaldbof,  Schfl^ 
dngen  (Sv.);  am  fiime  der  Balinger  Beig«  (0.).  IV.  WartluNueii  (BKW.). 

ß*  Stiele  xweigartig  miteinander  verwadiflen. 

H,  versipelle  Fe.   FtechtkOiper  nag  zusammengewachsen ; 

Hut  rotbraun,  mit  Ueinen,  angedrflckten,  faserigen  Schuppen  bedeckt; 

Stiel  heUbraiin,  kahl;  Stachehi  roatbraxm. 
In  Wildem.     m.  SchOndngen  (Sm.). 

60.  Gatt  Radulum  Fr. 

Fruchtkörper  der  Unterlage  fest  aufliegend,  oder  mit  dem  oberen 
Rande  abstehend,  auf  der  freien  Seite  mit  angleichartigen,  bald 
papiilenf<')rmigen,  bald  giubstaclielitzen,  oft  verbotenen,  zerstreut  oder 
büscheliönzug  geateUten  lijrhabenheiteu  beaetzt;  Öporen  aut  farbloser, 
glatter  Haut 

I.  Fmchtkörper  nnter  dar  Binde  henorbrecbend  nnd  dieee  apftter  ab- 
werfend. 

A.  Frachtkörper  fleischrot  bis  orangegelb. 

laetum  Fr.    Fmchtkörper  flach  ausgebreitet,  fleiachig; 

Höeker  meist  entfernt  etehend,  sehr  ongleicbfönnig,  5 — 6  mm  lang. 
An  abgdkUenm  Badienttsten;  Oktober— Hai. 

B.  Fmdiikdiper  weiaa. 

B,  faffineum  Fa.  Frachikdcper  anagebreitet,  kahl;  Hdcker 

stumpf,  stielmnd. 

An  aligefiriletien  Bachenftsten. 

II.  i<rucbtkörper  von  Anfang  an  obertiäcblich  ausgebreitet. 

A.  Frachtkörper  im  Umfange  strahlig-faserig. 

jR.  orhic  ulare  Fr.  Fruchtkörper  kreisförmig  a u s gebreitet, 
flach,  weisslich,  später  blassgelb,  mit  dicken,  atampfen,  ungleichen, 
weissen,  später  gelblichen  Stacheln. 

Auf  abgefaüenf  n  l^iiken-  Tin<l  Weidi  u/AN eigen  ;  JnTi  iJkiober. 

B.  Fruchtkurper  rteischig-lederartig,  im  Umfange  nicht  faserig-strahlig. 
R.  qucrcinum  (Pers.).    Fruchtkörper  anfangs  kreisförmig, 

später  weit  ausgebreitet,  flach  aufsitzend,  hell  ockerfarbig,  später 
brännlich;  Stacheln  dick,  ungleich  lang,  am  Scheitel  stnmpl,  meist 
bOachelig  verbunden. 

An  alt«n  Eichenzweigen ;  im  Winter  und  FrfU^alir.  —  L  Hohenheim:  im 
exotiadien  Garten  (OK.);  Lorch  (GoTTSomcx). 
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4.  F&m.  PolyporaoeM. 

Fruehtkörper  Yon  Tencbiedener  Gestalt  and  Sobstanz ;  Hymmh 
phomm  wachieden  gestaltete  Hobkiiime  bildend,  die  innen  von  dem 
Hymeunm  flbenogao  smd;  die  HoUiftnme  haben  m«st  die  Gestalt 
Ton  RObren,  seltener  tob  wabenartigen  Zellen  oder  gewundenen 
Gingen. 

Übersiebt  der  Gattungen. 

I.  Hymenopbonun  mit  der  Snbstaas  des  Fniebtkörpers  nnr  lose  ver- 
bvttden,  von  diesem  als  stes  Sdiieht  Ten  BAliren  Idebt  ablltsbar; 
Frocbtkörper  flsisebig,  ans  einem  Hot  and  einem  centralen  Stiel 

bestehend  51.  Boletus  Dill. 

II.  Hymenophonim  fe<;t  mit  der  Substanz  des  Frachtkörpers  vereinigt, 

nicht  als  besondere  Schicht  ablösbar. 

A.  Hymenophorom  faltige  Erhabenheiten  bildend,  die  sich  später 
n  niederen,  onregelniiMigen  Zellen  Terbinden 

59.  Mmüm  Hiuum. 

B.  HjmsnopboRun  BiKirsn  oder  gewnndeae  Qftage  bildend. 

a.  Bymenophonim  (bei  der  BfonanSh)  ans  gssondsrt  neben- 
einander stehenden  Röhren  gebildet. 

a.  Frachtkörper  aa^ewacbsen,  flach  aotögebreitet,  aussen  und 
innen  weiss  53.  Porothclium  Fb. 

ß.  Fmchtkörper  zangen-  oder  poleterförmig,  aassen  und  innen 
rot  64.  FitMim  Bvll, 

b.  Hjmenopbonim  ans  diebt  miteinander  verwaebsenen  BAbrsn 
oder  Gingen  gebildet 

d.  Hymenopborom  miteinander  verwachsene  Röhren  bildend 

(i.  Hymenophorimi  langpf^slrpckte  Gängo  bildend. 

f  Göngp    gfradt^    oder   labyrinthformig   gewanden,  Onter* 
einander  ziumiich  gleichnmsaig  gebildet 

6G.  DoMm  Pnas. 
tt  Gttnge  am  Bande  des  Fracbtköipers  mndHeh  oder  ge- 
wunden, sonst  gerade,  so  dase  die  Zwiechenblätter  wie 
Lamellen  anssebsn  >  57.  i^enMtes  Fa. 

51.  Gatt.  Bolttu9  DtUL. 

F^cfatköiper  fleisclng,  regelmissig,  bntfönnig  mit  mittektftn- 
digem  Stiele;  Bot  auf  seiner'Unterseite  das  Hymenopborom  tragend, 
welches  eich  leicbt  vom  Fleische  des  Hutee  aUteen  laset  ond  ans 
abwbts  gerichteten,  dicht  stehenden,  aber  von  einander  trennbaren 
BAhren  besteht 

I.  Sporenpulver  weiss,  Haut  der  Sporen  farblos,  glatt. 
A.  Fleisch  anYer&sderlich  weiss. 

a.  Böbren  ca.  1  cm  lang,  mit  feinen,  nudlieben  Mündungen. 
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B.  castaneus  Bull.  Hut  antan^'s  halbkugelig,  später  ab- 
geflacht, meist  5 — 6  ciü  breit,  2 — 3  cüi  dick,  rotbrann,  etwas  glän- 
zend, mit  eingewachsener  filziger  Rinde;  Stiel  cyÜndrisch,  meist  5 
bis  B  cm  hoch,  bis  1,5  cm  dick,  aussen  rotbraun;  Rohren  vom 
Stiele  scharf  gesondert,  anfangs  weisä,  später  heUgelb.  —  Guter 
Speisepilz. 

In  Lanb»  und  gemischten  Wäldern;  Juni— Oktober.  —  I.  Stottert:  hn 
Walde  bei  Heslach  (M,).    in.  Uber-Uaslach  ÜA.  Ulm:  tiniual  gefunden  (V.). 

b.  Röhren  1 — 2  mm  lang,  mit  kleinen,  eckigen  Mündungen. 

JB*  reeeäens  BBnzBUum  Hat  polsteifötmig,  1,5—2  cm  bieit, 
0,5  cm  dick,  ledeigdlb  mit  wulstig  eingeioUtem,  weiaafich  filsdgea 
Bande,  etwas  klebrig;  Stiel  etwas  heller  als  der  Hat,  fein  biimilieh 
bepodert,  2 — ^3  cm  hoch,  nach  unten  veidickt;  R6bien  ansammen- 
gesetzt,  gelbgian;  Fleisch  feet  elastisch,  &st  geschmacklos. 

Auf  trockenem  Sandboden,  hefdenwdse;  September.  —  I.  Lorch:  im 
Beorenberg  (Herr  BeiirkMcIralinspektor  Britzelmayr  in  Augsburg  hatte  die 
Güte,  einige  von  Gottschick  aufgefundene  Pilze  nach  der  obigen  Beschreibnng^ 
nnil  nach  8  nach  der  Nator  Terfertigten  AbfaUdnngen  auf  diese  Ton  ihm  auf- 
gestellte Art  zu  bezieben). 

B.  Fleisch  weiss,  bei  Yerletsong  dunkelblau  anlaufend. 

B*  eyaneseens  Bull.  Fmchikörper  anfangs  von  einer  weiss- 
liehen  oder  stcohgelben  filzigen  Hfille  bekleidet;  Hat  halbkagelig 
gewölbt,  5 — 15  cm  breit,  weisslich  oder  strobgelblich,  filzig;  Stiel 
knollig,  5—8  cm  hoch,  3  cm  dick,  von  der  Farbe  des  Hutes,  unten 
filzig,  oben  glatt,  in  der  Mitte  mit  einerü  öch wachen,  filzigen 
Ringe;  Röhren  vom  Stiele  scharf  geschieden,  weiss,  spater  selir 
hellgelblich. 

In  lichten  Wäldern;  Juli— Oktober.  —  1.  Stuttgart  (M.).  II-  Wiblbad 
verehisett  (0  ). 

II.  Sporenpulvf'r  gefärbt. 

A.  Sporenpulver  fleiscbrot  oder  rostrot,  Haut  der  Sporen  fast  farb- 
los, Inhalt  mit  roten  Öltropfen. 

B.  felleus  Bull.  Hut  meist  7 — 11  cm  breit,  bis  3  cm 
dick,  mattbraun,  glatt:  Fknsch  weiss,  bei  Vorietzung  rötlich  werdend: 
Stiel  cylindriscb,  voll,  6—8  cm  lang,  1  — 1,5  cm  dick,  aussen  bräun- 
Uch,  oben  mit  regelmässiger  Netzzeichnang;  Röhren  vom  Stiele  scharf 
gesondert,  anfangs  weiss,  später  rosenrot,  mit  feinen  Mündungen. 

In  NadehviUdern  am  Grunde  alter  Stämme;  Juli— Gkt(»ber.  —  I.  Vorder- 
Steinenberif  iUumr  ).  IT.  Wildbad,  Höfen  (0.);  Lautcrbarh  boi  Sdiramberg  (St.j. 

III.  Aalen- Wasßerallingen  (H,);  Schurzingen  (Sm.).  IV.  Warihausen,  Sk>mmer»- 
hansen,  Ocbsenbausen  (KKW.). 
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B.  Sporenpiilver  braun  oder  schwarz 

a.  Sporenpulver  schwarz;  fSporenhaut  fast  undurchsichtig  schwarz- 
braun; Hut  anfangs  mit  dem  Stiel  durch  einen  filzigen  Schleier 
vereinigt. 

a.  Stiel  grau,  später  schwarz,  unteiwftrts  flockig-filzig,  fest 
und  zfth««  I — 1,5  cm  dick. 

B,  strobilaeeus  Scop.  Hut  5 — 10  cm  breit,  mit  1  cm 
dickem ,  weissem ,  rötlich  und  später  schwarz  werdendem  Fleische, 
oberseits  voji  einer  dicken,  filzig-flockigen  Rinde  überzogen,  die  an- 
fangs schmntziggran  ist,  später  m  dicke,  breite,  gefelderto  Schuppen 
zerreisst;  Stiel  cylindrisch,  bis  15  cm  lang,  innen  anfangs  weiss, 
später  idtlich,  zuletzt  schwärzlich;  Köhren  an  den  Stiel  angewachsen, 
in  seiner  Nähe  etwas  kürzer,  weissUch,  spater  graa,  mit  weiten, 

ecUgen  Mündungen. 

In  Gebirgswäldem ;  Juli— November.  —  I.  Riedenberj^er  Wäldchen  (OK.); 

Vorder-Steinenberg  i  Opmr  ).  Tl.  H.sfon  OA.  Neuenbürg  (0.) ;  o  -Kollwaugen  sehr 
selt4^n  (Mr.).  III.  Aalen- WaBSi  raliiDgen  selten  (U.);  Schörziugen ;  im  WittSU 
selten  (SM.).  IV.  Warthausen  (KKW.). 

ß.  Stiel  unterw&rts  brann-fibig,  oberwftris  innen  lOcherig, 
2,5  cm  dick. 

B,  floeeopus  Yahl.  Hut  10 — 12  cm  breit,  weich,  oberseits 
aecbgraa,  sp&ier  schwärzüch,  mit  felderig-bflscheligem,  sparrig-sehnp- 
pigem  Filz  bededct;  Stiel  10 — 12  cm  lang;  sonst  wie  B,  strubOaeeits, 

la  K]iatdg«n  Wäldem.  —  III.  SohOizingen:  im  Wald  beim  Stungen  (Sh.). 

b.  Sporenpulver  braun;  Haut  der  Sporen  gelb  oder  bräanlich. 
o.  Röhren  weiss,  später  meistens  grau  (nicht  gelb)  werdend. 

t  jEldhren  vom  Stiele  scharf  gesondert. 
*  Hnt  anfuigs  durch  einen  hftntigen  Schleier  mit  dem 
Stiele  Terhnnden,  sp&ter  am  Bande  Ton  einer  hingen- 
den Hant  umgehen;  Fleisch  fast. 

B.  versipellis  Fb.    Hat  anfangs  fast  kngebg  gewölbt, 

simter  gewölbt,  5^20  cm  breit,  glatt,  spftter  schuppig,  rotbrawi  oder 

orangerot,  seltener  bräunlich;  Fleisch  weiss,  bei  Verletzung  meist 

bläulich  oder  rötlich  werdend;  Stiel  6 — 20  cm  hoch,  bis  3  cm  dick, 
voll,  weiss,  aussen  mit  schwarzen  Schuppen  oder  liuazeln,  Röhren 
weiss,  spater  achmiitzigweiss,  mit  kleinen  rundlichen,  weissen,  später 
grau  werdenden  Mündunirrn.  —  Guter  Speisepilz. 

In  Gebüschen  und  lichten  Wäldern;  Juli — November.  —  I,  Stattgart:  im 
Kübnleswald  and  im  W^ald  hinter  Heslach  (El.,  Hess);  im  Kiedenberger  Wäld- 
chen nnd  aaf  der  Bobterdinger  Höhe  (OK);  im  Birkacher  und  im  Höhringer 
Wald  (Mi.);  am  Lindelberg  bd  Öliriiigen  (0  );  Voider-Stainflnberg  (Obmr.);  Lwoli: 
im  Ziegelwald  (Gottbcbigb),  m.  ÄaIeB*Wa«eraUiiigen  epftrlich  (H.);  Bent^ 
lingSB!  am  Markwssen  (D.).   IV.  Biikenharter  Wald  bei  Wartbassen  (OK.)- 
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Hut  ohne  käatigtn  8ebl«ier  und  Rand;  Floiech  weich- 
echwsmnjg,  leicht  seiilieesend. 

B.  »caher  Boll.    Hnt  anfangs  halbkngelig,  sj^ttar  flach, 

maist  6—12  cm  breit,  2—3  cm  dick,  gkitt,  spätaz  oft  achmieiig, 

triSbbraui,  aaltanar  waiea,  ockerCuban,  idtlichbnmn  oder  eehwinlich; 

Fleisch  weiss,  unveränderlich  oder  schrnntsiggraa  werdend:  Stiel  8 

bis  15  cm  lang,  2 — 2,5  cm  dick,  voll,  weiss,  mit  taseiigeii  schwarzen 

Schuppen  besetzt;  Röhren  weiss,  später  prau.  —  Guter  Speisepil«. 

In  Wäldern  und  Gebtiscbtn  ;  Juni — November.  —  1.  Am  Stromberg  und 
Heuchelberg  häuüg  ^Allm.);  mi  i^uiverdiiigcr  Wald  b«i  Hocbdorf  (Ris.);  in  dec 
IVftldem  nm  Stuttgart  und  «Hohenheim  nieht  selten  (ZimnoK,  M.,  OK.,  Mi., 
Hbss,  Ei.);  MefgenlMn  (Fqcbb);  MariSkappel  OA.  CiaiUidm  (Bl.);  £Uwang«o 
(Ks.);  hn  Hainhariter  Wald  htolkg  (St.);  Yofdef-StelaMilMtg  (Oank);  TiflItageB: 
Im  Biehwald  (Bm.).  IL  Überall  häufig  (0.,  Korn),  TEL  Aalen  WiMnis11i%iii 
(H.);  RentUngen:  bei  der  Ölmühle  (D.)  ;  Hausen  am  Thann  und  SdMSlifa^wi 
(8h.).  IV.  Ulm  ?iel£Mh  (¥.,  Haas);  Waithansen  (OK.,  AKW.). 

tt  Röhren  vom  Stiele  nicht  echarf  gesondert  oder  am  Stiels 

angewachsen. 

*  Hut  haarig  oder  schuppig;  Stiel  ohne  Hing. 
§  Stiel  kura,  knollig,  weiss,  mit  kleinen  Schüppchea 

besetzt. 

B.  nsiyrellus  Fb.  Hat  flach  gewölbt,  5—8  cm  breit,  flockig, 

lisaig-achappig,  gelb  oder  gianbiaim,  abblaeaend;  Röbian  weiaa  blei- 

band,  mit  aiamlich  grosaan,  eckigen  Mflnduigen. 
In  LanbwlUdem. 

§§  Stiel  schlank,  cylindriach,  glatt,  nach  oben  dueli 
kleme  Ffinktchen  rassig  bereift. 

B.  porphyrosporus  Fb.    Rnt  aasgebreitet,  bis  20  cm 

breit,  sammethaarig,  olivenfarben ;  Fleisch  dick,  weiss,  bei  Druck  sich 

schwärzend;  Stiel  10 — 14  cm  lang,  gekrümmt  aufsteigend;  Röhren  grau. 

mit  weiten,  fünfeckigfm,  bei  Berüljrun;^''  hrniin  werdenden  Mündungen. 

An  Bändern  sandiger  Weg«\  —  ili.  liu  Nadelwald  Wittau  bei  Weilen 
O.  d.  Rinnen  OA.  Spaicblngeu  uiuiu^l  in  wenigen  Exemplaren  gefunden  (Sm. 

**  Hut  schleimig,  anfangs  durch  einen  flockigen  Schleier 
mit  dem  Stiele  vereinigt;  »Stiol  mit  einem  weisssOj 
flockigen,  später  verschwindenden  Hinge. 

B.  viscidus  L.  Hut  meist  5 — 12  cm  breit,  2 — 2,5  cm 
dick,  glatt,  weiss;  später  schmutziggelb;  Stiel  6 — 8  cm  hoch,  1,5 
bis  2  cm  dick,  cylindrisch,  voll,  unterhalb  dee  Ringaa  achlaimig,  ober- 
halb dasMlbeD  weisalich  mit  Netiseichnimg;  RAhnn  aaftaga  waiiB» 

apftter  achmotsig  gianbriUmlich,  mit  groaaen,  eckigen  HflndnngfliL 

In  Nadelwftldem,  besonders  in  Ltrdieobeatftnden;  Aogoit,  Septemter. 
m  Am  Hochbelg  bei  SchSishigen  (Sm.). 
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fi,  Böhren  von  Anfang  an,  oder  doch  spftter,  gelblich»  bis- 
weilen  mit  roter  Münduno:. 

Hut  und  Stiel  ohne  bclileier  uiirl  Ring. 
*  Bohren  nach  dem  Stiele  zu  vorkürzt,  scharf  von  die- 
sem gesondert;  Stiel  anfangs  knollenförmig,  bauchig, 
später  keiüenföniilg. 

§  Röhren  mit  gleichfarbiger  (nicht  roier)  Ifflndiuig; 
Fleisch  bei  Verletzung  nicht  blau  anlanfend. 
O  Hut  Oberseite  glatt;  Stiel  oberwftrts  mit  netaiger 

Zeichnung. 

□  Süel  biaas  brianlich. 

B.  edulis  Buu..  Hut  anfimgs  hat  kngelig,  später  ana- 
gebieitot,  meist  10 — ^20  cm  breit,  heller  oder  danUer  braiu,  doch 
auch  weisslich,  anfangs  trocken,  später  oft  etwas  klebrig;  Fleisch 
weiss,  nnverSnderlich;  Stiel  bis  16  cm  hoch,  4 — 6  cm  dick,  ober- 

wärts  mit  regelmässiger,  erhabener,  weisser  Netzzeichnung;  Röhren 
anfangs  weiss,  später  gelb,  zuletzt  grünlichgelb,  1  ~3  cm  lang,  niit 
weisser,  später  grünlichgelber,  runder  Mündung.  —  Vorzüglicher 
Speisepilz. 

In  Gebüschen ,  Laub-  und  Nadelwäldern ;  vereinzelt  schon  im  5Iai  und 
•hnn,  besonders  aber  Juli— November.  —  I.  Am  Stromberg  und  am  Hdu  heiberg 
haurig  (Ai  lm  );  Hochdorf  (RiE.);  in  den  Wiihlcrn  um  Stuttgart  un  d  Hi,henheira 
häufig  (M.,  Krauss,  Hkss,  OK.,  Mi.,  Ki.»  Kle.);  am  Capelberg  gegen  i^ellbach 
hftuüg  (El);  im  SchOnbach  oft  maasenhaft  (pFizamiiUBa);  Mergentheim  (Fdosb); 
KenliMia  OA.  CrftiUhdm  (Bl.);  Ellwaagen  (Kz.);  im  Hainhsrdter  Wald  nicht 
MlteB(ST.};  hnWebhehnerWaU  bftdig(OBiiB.);  TMUfiagen  (Bm.).  H.  Wildbad 
bäofig  (0.);  ffiraau  binUg  (Kooh)  ;  Koilweagen  hiafig  (ICa.);  Teiaaeh  nicht  selten 
(WubmX  ni.  Aalen-Wawaialfingen  (H.)  ;  BentUngea  (D.);  Hassen  am  Thann, 
Schörsingen  nicht  selten  (Sa.) ;  im  OA.  Blaubeuren  selten  (pFizKNuaisa).  IV,  Utan 
«emiiob  hftnfig  (V.,  Haas);  Wartbansen,  Königebofen  (BKW.)- 

nn  Stiel  gelb,  unten  bräunlich. 

B.  aerens  Büll.  Hut  halbkagelig  gewölbt,  meist  5 — 10  cm 
breit,  kastanien-  oder  olivenbraun,  trocken-,  Fleisch  weissiich;  an 
der  Luft  schnell  gelb  werdend ;  Stiel  bis  8  cm  lang,  2 — 3  cm  dick, 
oben  mit  erhabener  Netzzeichnang ;  Köhren  gelb,  5 — 8  mm  IsAg, 
mit  lebhaft  goldgelber  Mündung.  —  Guter  Speisepilz 

In  lichten  Wäldern;  August— Oktober.  —  m.  Srh  irzingen:  im  Wittaa 
(äs.);  Jnsgingen  (V.).  IV.  Harthaosen  OA.  Lanpheiu  (V.). 

OO  Hut  Oberseite  flockig,  später  felderig-rissig. 
B,  impolitus   Fr.     Hut   ausgebreitet,    12  —  15   cm  breit, 
0  cm  dick,  gelbbraun ;  Fleisch  weiss,  unter  der  Haut  gelblich ;  btiei 
&  cm  hoch,  gelb,  am  oberen  £nde  bisweilen  mit  einer  roten  Zone; 

i>  •  -  ■ 
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liühreij  gelb,  V/z — 2  cm  lang,  mit  kiemer  gelbei  Mündung.  —  Yor- 
aftglicher  Speisepilz. 

In  EicbenwüMorn  —  n.  Altezuteig  (0.). 

g§  Mondongen  der  Röhren  rot;  Fleisch  an  der  Luft 
sich  (meist  blau)  vererbend. 
O  Hnt  Oberseite  purpurrot. 
JB.  purpureus  Fr.    Hut  ausgebreitet,  schwach  sammetig, 
matt,  trocken,  5 — 10  cm  breit;  Fleiaoh  erst  blänlich  anlaufend,  dann 
dnnkelgelb  werdend;  Stiel  gelb,  mit  roten  Adern  nnd  Ptankteo, 
5—10  cm  hoch,  bis  5  cm  dick;  Röhren  grdnUchgelb  mit  kleinen, 
orangeroten  M Qndimgen. 

In  liehtea  Wildem;  Sommer  und  Herbst.  ~  I.  Hobenhefan:  im  botenisGlci 
Garten  (Hi.,  OK,), 

OO         Oberseite  gelb  oder  braun. 

□  Fleisch  weiae,  eich  erst  rötlich,  dann  blta 

'  fiirbend. 

B,  Satanas  Lenz.    Hut  10 — 20  cm  breit,  bis  5  cm  diele, 

ledergelb,  ep&ter  weieelich;  Stiel  5—8  cm  lang,  eiiSirmig,  gelb  oder 

rot,  oben  mit  feiner,  roter  Netszeichnung;  Röhren  bis  1  cm  lang, 

gelb  mit  blntroter  oder  orangeroter  Htlndting.  —  Gilt  f&r  aehr  giftig. 

In  gemiecllten  WSlden;  Augnet  nnd  Seftcmber.  —  L  Am  Strombqg 
(Kabbes);  im  Kaekmheimer  WeJd  veraiiiselt  (Axxji.);  HocMoif:  im  Hemningv 

und  Palverdinger  Wald  (Bu.);  Stuttgart  sehr  selten  (0.) ;  Galgenwald  bei 
Wangen  (Ks.);  Lorch  (Gottschick).  III.  Ulm:  im  Btffioger  Wüldcta  und  auch 
im  Eselswald  melinnals  ffcfnnden  i  V  \ 

NB.  Wird  von  mehreren  Pilzsammlern  als  sehr  häuüg  angegeben,  doch 
scheint  es,  als  lagen  solchen  Angaben  Verwechselungen  mit  B.  hiridus  unA 
B.  calopus  zu  (irunde.  Freiherr  Pr.  Richard  v.  Koekig-Wakthauskk  schreibt, 
dass  ihm  der  sichere  Tenfelspilz  niemals  vurgekonunen  sei.  Bezüglich  der 
Giftigkeit  giebt  ScBaöTfia  in  «Die  Pilze  Sohleiieiie''  p.  fiOO  an:  ,Anderseiti 
ist  mir  gesagt  worden,  daas  der  Pils  im  scUeaiscben  Enlengebirge  all  Speiae- 
pils  geiebBtBt  mid  namentUeb  lebr  Tiel  getrocknet  würde.  —  Bine  genaneie 
UntemudiiDig  ist  erforderlich,  nm  die  Frage  Aber  die  giftige  Natnr  des  POns 
an  enlaefaeideiL  VieUeidit  enthält  er  einen  relaenden  Stoff,  der  dnieh  Kocben 
und  Trocknen  zerstört  wird.  Da  der  Pilz  nicht  scharf  schmeckt,  könnte  et  nck 
nicht  Ilm  ähnliche  Verbftltiiisee  wie  bei  den  scharfen  Mumtio'  und  Laäarm' 
Arten  liandeln.*' 

n~l  Fleisch  gelb,  an  der  Lnft  hlan  werdend. 
A  Hnt  dunkelbrann. 
B.  luriäus  SchIff.  Hnt  5 — cm  breit,  anüsuigs  filzig, 
bei  fenchtem  Wetter  etwas  klebrig;  Stiel  keulenförmig,  6 — 10  cm 
lang,  gelb,  nach  oben  orange-  oder  mennigrot,  mit  parparroten, 
filzigen,  meist  netzförmig  geordneten  Schuppen;  Rohren  1—8  em 
lang,  mit  lebhaft  gelbioter  Mündung.  —  Gilt  für  giftig. 
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In  Lanb-  und  Nadelwäldern ;  JaH— -Sqifcember.  —  h  Brackenheimer  Wald 
hänfig  (Allm»)  ;  Kiedenbcrger  Wald.  HohMiheimer  botanischer  Garten  (Mi.,  OK.); 
Tübingen:  im  Wald  bei  Roseck,  Waldhausen  nnd  hinter  dem  Waldhorn  (Schübler); 
Crailsheim  (Bl);  Ellwangen  (Kz.)\  Maienfels  (St.);  Vorder-Steinenberg  (Ormr  ); 
Lorch:  in  der  Eichhalde  (Gottschick).  TT.  Wildbad  häufig  (0  );  TTireau:  besonders 
im  AitijUigerberg  nicht  selten  (Koch)  ;  Altensteig  (0.).  III.  Aalen- Wasseralfingen 
(H.)  ;  bei  Kapfenburg  (Koch)  ;  Hausen  uui  Ihann,  Schürfungen  nicht  selten  (8m.). 
lY.  Ulm  nicht  hlnfig  (V.);  WartJiangeii  (KKW.);  Ravensburg  (Beigel). 

AA  Hut  grünlichgelb  oder  gelb. 
lupinus  Fr.    Hut  5 — 12  cm  breit,  kahl  und 

trocken;  Stidl  eilBnnig,  5 — 8  cm  lang,  bis  5  cm  ctick,  rosen-  oder 
blatrot  mit  tmdeatlieher  Netzzeidmang;  Böbren  etwa  1  cm  lang, 
mit  sehr  feiner  orangeroier  Mündung. 

In  Wäldern,  auf  Grasplätzen ;  Juli— September,  —  II.  Wildbad  selten  (0.). 

•*  Röhren  an  den  Stiel  angewachsen, 

§  Stiel  dick,  knollig  (wenigstens  in  der  Jugend). 
Q  Flei«<ch  b»i  Vf rletzunwpn  hlau  werdend;  Gerach 
und  Geschniack  unangenehm. 
Q  Fleisch  weisslich. 

A  Stiel  gelb,  oben  mit  gelber  oder  roter  er- 
habener Netzzeichnung. 

JB.  pachy pus  Fr.    Hut  10--  20  cm  breit,  schwach  filzig, 

anfangs  bräunlicli,  später  ledergelb;  Stiel  bis  8  cm  lang,  2 — 5  cm 

dick,  nach  unten  dichter  rotfilzig:  Röhren  ca.  1  cm  lang,  gelb,  später 

grünhch,  mit  rundlichen  Mündungen.  —  Gilt  für  giftig. 

In  Laubwäldern;  August— Oktober.  —  I.  Vorder-Steinenberg  (Ohmr.); 
Lorrli  mehrfach  (noirsrnicK).  IT.  Wildbad  sehr  selten  (0.).  III.  Aalen-Wasser- 
altingen  selten  (U.);  Hausen  am  Thami,  Scbörzingen  (Sm.).  IV.  Ulm  (Dbssnst, 
V.,  Haas). 

AA  Stiel  oben  gelb ,  unten  rot ,  mit  roten 
Punkten  und  Netzzeichnung. 

B.  oliv  a  cell  s  Scüaefi  Hut  4 — 6  cm  breit  mit  eingeboge- 
nem Rande;  Oberfläche  olivenbraun,  glatt;  Stiel  5 — 7  cm  hoch,  kenlon- 
förmig-knoUig,  voll ;  Köhren  kurz,  gelb,  später  grünlich ;  Mündungen 
klein,  von  imgleicher  Greese,  gleichfarbig. 

In  Lanb-  nnd  Nadelwttldeni,  Gehfiscb;  Juni— 8ept^ber.  —  L  Uaienfeto 
(St.,  Ei.). 

I  j|  \  Fleisch  blasegelb. 

B.  calopus  Fb.  Hat  bis  19  cm  breit,  filzig,  olivenbratm; 
Stiel  6 — 10  cm  lang,  aussen  fiberall  oder  doch  oben  scharlachrot 
mit  Netzzeicbntmg ;  Röhren  korz,  gelb,  mit  feinen,  eckigen  Mfin- 
düngen.  —  Gilt  für  giftig. 

Jshmhdto  «1.  Tinfat  £  TCtari,  HAtBrkuii  !■  Wartk.  UM.  13 

Digitized  by  Google 


—   194  — 


In  Laub-  und  Nadelwäldern ;  Juni — September.  —  I.  Riedenberger  Wald- 
ehen  (Mi.):  Lorch  (Gottschtck)  ;  Ellwangen  (Kz.).  II.  O.-Kollwangen  (Mb  '. 
ITT.  Aalen  Wasseralfinjren  vereinzelt  (H.);  Schörzingen  (J>M.);  ÖUingen  OA.  Ulm 
(Wächtkb).    IV.  Thaiiingen  (V,). 

OO  Fleisrh  nnveränderlich 

n  Hut  purpurrot;  Fleisch  gelb. 

B.  regius  KaoMBH.    Hut  10—22  cm  breit,  glatt,  trocken; 

Stiel  5 — 8  cm  lang,  sehr  dick,  chromgelb  mit  Netzzeichnang,  am 

Grande  rötlich;  Röhren  knn,  goldgelb,  mit  kleiner  Mflndnng.  — 

Gitter  Speisepib. 

Li  fiehten  Laubwftldeni ;  Uai-^lepteiiber.    I.  fiiedenbeigar  WiMcfaen  (Ml). 

□n  Hut  ockergelb;  Fleiseh  weiss. 

B.  aquosus  Krombh.  Hut  trocken,  matt,  mit  sehr  dünnem, 
vergänglichem  Filz  bedeckt;  Stiel  dick,  blassgelb,  später  bräunlich 
oder  rot  geüeckt,  zartfilzig,  am  Grunde  kahl;  Ruhren  lang,  gelb- 
grimiicli.  mit  etwas  uiiLrleichen,  kleinen,  braunen  Mündungen. 

In  Wäldern ;  September.  —  IlL  Ulm :  im  Eselswald  sehr  selten  (DessksyJ. 

§§  Stiel  nicht  knollig,  cylindijeeh,  meist  ziemlich  ddno. 
O  Hat  weiugstens  anfangs  mit  feinfilsiger  oder 
schuppigpr  OHerbaut. 
n  Stiel  unten  wurzelartig  verdünnt. 
B.  radicans  Pebs.   Hat  6 — 8  cm  breit,  olivenbxaon,  später 
gelbbräunlich,  flockig-filzig;  Fleisch  gelb,  blau,  später  rostbraon 
werdend;  Stiel  5—6  cm  lang,  gelb,  glatt,  unten  mit  idtUchem 
Fiize;  Röhren  citronengelb,  mit  ziemlich  weiten  Mündungen.  —  Ge- 
schmack sehr  bitter. 

In  Lanbwäklern;  Angost— Oktober.  —  n.  WildM  (0.).  ÜL  Aslet- 
Waaeeralfingen  vielfiMli  (H.). 

m  stiel  unten  nicht  wanelartig. 

A  Mflndnng  der  Röhren  sehr  fein. 

B,  variegatus  Sw.    Hat  mit  eingerolltem  Bande,  später 

ausgebreitet,  5 — 8  cm  breit,  gelb,  mit  bflschelig-haarigen,  später  sieh 

ablösenden  Schüppchen  besetzt;  Rand  scharf,  an&ngs  etwas  fiber 

die  Röhrenschicht  vorragend;  Stiel  5 — 8  cm  lang,  1—1,5  cm  dick, 
glatt,  gelb;  Köhren  mit  schmutziggelblichen,  bräunlichen  oder  fast 
zimmetbraunen  Mündungen.  —  Essbar.  (Das  Fleisch  wird  beim 
Kochen  schwarz.) 

In  sandigen  Nadelwäldern;  Juli— Oktober.  —  T.  Am  Stocksberg  (Allm.), 
Stuttgart  (Hess);  im  Kiedenberger  Wäldchen  (ili.);  Crailsheim  (Bl.) ;  Mainhardter 
Wald  häufig  (St.);  Vorder-Steinenberg  (Obmr.);  Lorch  mehrfach  (Öottschick). 
n.  WildM  (0.);  O-^Koltwaogen  ideht  häufig  (Mr.).  m.  Aalen-WsiMniHbigeo 
nicht  bfeullg  (H.);  SehOraingoi:  im  Wittaa  (Sh.). 
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Mündung  der  Röhren  weit,  eckig. 

Ä.  Sti«l  nach  unten  verdünnt,  durch  flache 
Rippen  weitläufig  nct/adorig  gefeldert 
oder  gestreift ;  Fleisch  unter  der  Ober- 
haut nicht  rot. 

B.  suhtomentosus  L.  Hat  bis  10  cm  breit,  olivenbraun 
oder  rotbraun,  weichfilzig,  später  oft  rissig  gefeldert;  Fleisch  gelb- 
lich, bei  Verletzung  schwach  blau  werdend ;  iStiei  ca.  5  cm  lang, 
gelblich,  oft  etwas  rötlich;  Köhlen  ca.  1  cm  lang,  gelb,  spater 
grünlichgelb.  —  Essbar. 

In  Wäldern  und  Gebüsch;  Tnni— \'ov(>m^o^.  —  I.  StroniTif-rg  nnd  Heiicliel- 
herg  nicht  selten  (Allm.V,  Hochilnif  (iA.  \'aihinirf'n  a.  E.  nicht  gerade  h'intiir 
(RiE.V.  Stuttgart  (M. ,  Hessi;  Kiedeiilifi ,  Mohringen  (Mi.'*:  Klein-Hohenheim, 
Echterdingen  (OK.);  Crailßhdm  (Bl.);  üllwangen  (Kz.);  Mainhardier  Wald  ver- 
einzelt (St.)  ;  Vorder-Steinenberg  (Obme.);  Lorch  (Oottschick);  Kirchberg  OA.  SuLs 
(£i.)i  Trillfingen  (Rie.).  II.  Wildbad  Tereinselt  (0.);  C-Kollwaogaii  Uufig  (Hb.); 
Teinach  (Wobm).  IIL  Aalea-WasseiaUitigeii  hSnfig,  selten  die  var.  fmtea  Bostkov. 
(H.);  Bantlingen  (D.);  SchSningen  <Sm.);  Itähnngen  CA.  Uhn  (V.). 

S3.  Stiel  gleichmassig  dick,  faserig  gestreift; 
Fleisch  unter  der  Oberhaut  purpurrot 
geüirbt. 

B.  chrysenteron  Büll.    Hat  meist  5 — 7  cm  breit,  bis 

2  cm  dick,  mit  weichem,  gelblichem,  manchmal  etwas  blau  werden- 
dem Fleische,  braun  oder  rotbraun,  anfangs  feinfilzig,  später  glatt, 
kahl,  oft  rissig  gefeldert  und  dann  in  den  Ri^spTi  purpurrot;  Stiel 
5 — 6  cm  lang,  1 — 1,5  cm  dick,  gelb  oder  scharlachrot;  Bohren 

1 — 1,5  cm  lang,  chromgelb,  später  grünlichgelb.  —  Essbar. 

In  "Willdorn,  im  Gebüsch  und  auf  Weideplätzen;  Juni — November.  — 

I.  Riedenberg  OA.  Stuttgart  (Mi  ).  II.  „Im  ganzen  Schwarzwald  häufig"  (0.). 
III.  Schr>rzingen  (Sm.),  IV.  (Jügglingen  ( >A.  Laupheim  nicht  häufig  (V.);  Wart- 
hansen,  Birkenbart,  Königshofen  u.  a.  0.  im  OA.  Biberach  (RKW.), 

OO  Hut  von  einer  glatten,  anfangs  klebrigen,  schleimi- 
gen Haut  überzogen. 

Q  Stiel  mit  körnigen  Schüppchen  beseist. 
A  Stiel  und  Fleisch  hellgelb. 

B.  (jranulatus  L.  Hut  5 — 8  cm  breit,  anfangs  mit  rost- 
farbenem bchleime  bedeckt,  später  glatt,  gelb  oder  rötlichgelb;  Stiel 
5 — 8  cm  hoch,  cylindrisch,  nach  oben  mit  anfangs  weissen,  später 
bräunlichen  oder  schwärzlichen,  körnigen  Schüppchen;  Röhren  1  bis 
1,5  cm  lang,  ihre  Mfindnngen  sehr  fein,  anfangs  einen  weissen  Saft 
abeondemd,  sp&ter  hellgelb,  inndlich,  zaietst  offc  in  der  Tiefe  in 

2  oder  4  TeSe  geteUt  —  Essbar. 

An  Waldittadem,  anf  Waldwiesen;  Jnni^Oktober.  —  I.  Brackenheim 

13* 
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vereinzelt  (Allm/ :  KUin-Hohenheiin  (Mi.);  Eoseck  im  Schrmbnch  (SchürlfrV. 
Vorder-Steinenberg  (Obmr.);  Lorch  (GoTTpnnrK'' ;  Slaienfels  fSr.) ;  Kirchbcr^ 
DA.  Sul36  (Ei.).  II.  Wildbad  (().);  U.-Kollwimu^en  sthr  hiiulig  (Mr.I  III.  Äalen- 
Waaseralfingen  (H.);  KeutUngen  (D.);  Hansen  arn  Thann,  Schörzingen  häufig  (Sm.); 
Langenau  (Laible);  Mähringen  OÄ.  Ulm  (V.);  Albwälder  bei  Ulm  (Haas); 
Sdidküiiger  Polle  bei  Seiasen  OA.  BIaitbeiireii.(M£.).  IV.  Wartbaiueii:  im  Kolil- 
weiter  (BKW.). 

AA  Stiel  nad  Fleisch  weiss. 
B,  eolUnitus  Fb.    Hot  5 — 10  cm  breit,  mit  braunem, 

später  aasbleichendem  Schleime  bedeckt,  später  glatt,  gelb;  Stiel 
5 — 10  cm  hoch,  nach  unten  verjüngt,  mit  feinen,  anfangs  weissen, 
spätpf  bräun  liehen  flockigen  Schüppchen  besetzt;  Röhren  hellgelb, 
meist  in  der  Tiefe  in  2  Teile  geteilt. 

In  Nadelwäldern;  Juli— September.  —  I.  Eichelberg  OA.  Weinaberg  \}).); 
Vorder-Steinenberg  (Obmr.).   III.  I\eutlingen:  im  Altenbnrgfer  AVald  (O.) 

i  I  I  Stiel  glatt;  Mündangen  der  Bohren  gross, 

eckig. 

Sl.  Stiel  wenig  über  */j  cm  dick,  am  Grunde 
gelb  milchend;  Uut  dünufleischi^;  Ge- 
schmack bremiend. 

B.  piperatus  Büll.    Hnt  2,5 — 8  cm  breit,  1 — 1,5  cm 

dick,  feucht  klebrig,  trocken  glänzend,  rötlichgelb  oder  bhis.sbrauiiUch; 

Fleisch  gelblich:  Stiel  3  — 8  cm  lang,  gebrechlich,  von  der  Farbe  des 

Uutes,  innen  gelb :  Ritht  f  n  etwas  am  Stiele  berablaufend,  rostbraun. 

In  Wählern,  zwischen  Mous  und  Heidekraut ;  August— ( )ktober.  ■  -  I.  Brackf>n- 
heim  (Allm.);  Stattgart  (M.);  Riedenberg,  Möhringen  iMi.;;  Echterdingen  (OK.j; 
Ellwangen  (Kz.);  Maienfels  (St.);  Vorder-Steinenberg  (Obmr.) ;  Lorch  häufig  (Gott- 
»cmcK);  Trilllingen  (RiK.).  H.  Wildbad  (0.);  Bulach  iHm.).  m.  Aalen-Wasaefw 
alfingen  (H.);  Hansen  am  Thann,  Scbßningen  hinflg  (Sm.);  Albwftlder  bei  Ubn 
(V.).  XV.  Gögglingen  (V.);  Wszthanaen,  Birke&hait  (BKW.). 

B.  Stiel  dicker,  nicht  milchend;  Geschmack 
mild. 

0.  Stiel  hraim  bereift;  Hut  3— 7  cm  dick. 
B,  baditts  Fe»   Hut  meist  6-*10  cm  bieit,  mit  wmchem, 
weissem  oder  blassgelblicliem,  schwach  bhuiwerdendem  Fleisch,  glatt, 

kastanienbraun,  feucht  klebrig,  trocken  gl&nzend;  Stiel  ca.  8  cm 

lang,  -,.')  ein  ukL,  iiellbraun  ;  Köhren  1 — 1,5  cm  lang,  gelblichweiss, 

bei  Berttliriing  schnell  grünlich  werdend. 

In  Waldern  zwischen  Moos;  August— Oktober.  —  I.  Lorct.  iui  Pfahl- 
bronncr  Wald  (Oottscbick).  II.  Wildbad  (0.).  IH.  SchSningen  (Sx.);  Ulm: 
im  EselBwald  (V ). 

b.  Stiel  kahl,  nicht  bereift. 

aa.  Fleisch  weiss,  bald  rötlich  werdend; 
Stiel  gleichmftssig  dick. 
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B.  bovin  US  L.  Hut  3—8  cm  breit,  blass  iederbraun  oder 
rotbraun,  feacht  schleimig-klebrig,  trocken  glänzend,  glatt;  Stiel 
3 — 6  cm  lang,  1  cm  dick,  hell  rotbraun  oder  gelblich;  Bdhren 
fidunatsdg  gelblich  oder  grünlichgelb,  mit  sehr  weiten,  eckigen,  lang- 
gestreckten, in  der  Tiefe  mehrteiligen  Mündungen.  —  Essbar. 

In  Kiefenväldem,  oft  büschelig  wachsend ;  Auf^ust— November.  —  I.  Stock- 
lieim  OA.  Brackenheim  (Allm.);  Stuttgart  muhrfach  (M.,  Hess);  Ellwangen  (Kz.): 
Vorder-Steinenberg  (Obmr.):  Lorch,  i.  d.  Eemahaldc  ((TOTT^40H1CK);  Wellendingen 
(Sm.).  II.  Wildbad  sehr  hiiulig  (0.);  O.-KoUwangen  (Hm..  Mr.V  III.  Aalen- 
Wasseralfingen  mehrfach  (H.).  IV,  Vlm  (;ügglingen  (V.);  Wartbausen  (RKW.). 

hb.  Fleisch  blassgelb ;  Stiel  nach  unten 

verjüngt. 

B.  mitis  Krombh.  Hut  ö — 6  cm  breit,  klebrig,  gelblich- 
fleischrot;  Stiel  5 — 6  cm  lang,  von  der  Farbe  des  Hntes;  Böhren 
grünlichgelb,  mit  grossen,  mehrteiligen  Mündungen. 

In  gemischten  Wildern;  Joli— Oktober.  —  I.  Biedenberger  Wftldchen  (Mi.). 

tt  Hut  anfangs  mit  dem  Stiele  durch  einen  schleimigen, 
blutigen  oder  flockigen  Schleier  verbunden,  der  spftter 
am  Stiele  als  ein  (oft  hinfillUiger)  Kng  snrflckbleibl 
*  Oberfläche  des  Hutes  trocksn,  von  groben,  eingewach- 
senen, büscheligen  Fasern  schuppig. 

B,  eavipes  Opat.  Hut  5—8  cm  breit,  1,5 — 2  cm  dick, 
in  der  Mitte  meist  mit  stomplem  Bockel,  lebhaft  branngelb ;  Fleisch 
gelblich;  Stiel  4 — 8  cm  hoch,  1 — 1,5  cm  dick,  hohl,  gelblich  oder 
ockei&rben,  mit  euiem  fihdg^flockigen,  schmataigweissen  Ringe,  unter- 
halb desselben  flockig,  oberhalb  mit  netaiger  Zeichnung;  Röhren  lang- 
gestreckt, nach  dem  Rande  zu  strahlend,  in  der  Tiefe  durch  Scheide- 
W'äntle  geteilt,  gelb,  später  grünlichgelb. 

In  lichten  Nadelwäldern;  August,  September.  ~  I.  Kiedenberger  Wäldchen  (Mj.). 

**  Hut  anfangs  mit  Schleim  überzogen,  glatt. 
§  Rin^  und  Schleier  schleimig. 

B.  flavidus  Fk.  Hot  dünn,  anfangs  höckerförmig ,  später 
flach,  3—5  cm  breit,  klebrig,  schmutziggelblich;  Fleisch  blass;  Stiel 
5 — 8  cm  lang,  4—7  mm  dick,  blass,  über  dem  Ringe  mit  vergäng- 
lichen Körnchen  besetzt;  Röhren  schmutziggelb,  mit  weiten,  eckigen, 
in  der  Tiefe  geteilten  Mündungen.  —  Erabar. 

In  Sttmpfen  und  Wäldern.  —  I.  Am  Henchelberg  (0.);  Wellendingen 
OA.  BottweU  (Sn.). 

§§  Bing  und  Schleier  häutig-f&dig. 

O  Mündung  der  Böhren  fein,  rundlich. 

□  Fleisch  weiss. 

B.  luteus  L.    Hut  5^11  cm  breit,  anfangs  mit  dickem. 
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braunem  Schleirae  überzogen,  später  gelb,  glatt,  anfangs  darch  einen 
düniiliäutigcn  Schieier  mit  dem  Stiele  verbunden  ;  Stiel  cylindriscb^ 
5 — 10  cm  hoch,  1,5  cm  dick,  weisslich,  in  der  Mitte  mit  einem 
häutigen  Ringe,  oberhalb  desselben  gelblich,  mit  feinen,  anfangs 
weissen,  später  biäunlichen,  flockigen  Ftmkten  besetzt;  Bdiuen  hell" 

gelb.  —  Eesbar. 

An  Waldrändern  und  auf  Waldwiesen ;  Juni— November.  —  T.  Am  Stmi- 
berg  und  Heuchelberg  häufig  (Allm.)  ;  Hocbdorf  häutig  (Rie.)  ;  in  den  Wäldern  am 

Stuttf»:art  nnd  Hohenheim  häufig  (Kebnfr  ,  M  ,  OK.,  Mi.,  He5?s>  ;  Mcrgentlieim  fFrcHs); 
Elhvangen  (Kz.)  ;  Mainhardter  Wald  V(  i  lndtet  (().,  8t.);  Wekheimer  Wald  (i  »bmb.); 
Schurwald  (OK.);  Lorch  mehrfach  (GoxTscuirK);  Tübingen  (Gmelin);  TrillfinireTi 
(ßjE.).  II.  Im  Schwarzwald  verbreitet  (0.) ;  Neubulach  häutig  (Um.)  ;  Teinach (Wlsm;. 
in.  Aalen- Waraeralfingen  mehrfach  (H.);  Reutlingen:  bei  der  Oiiabrik  (D.);  Schör- 
zingen,  Hansen  m  Thann  (Sm.).  IV.  Ulm  (Leopold,  V.,  Haas);  Watthiiuen  (BKW.). 

I  \  I  Fleisch  gelb. 
B.  elegans  Scmui.    Hut  8 — 12  cm  breit,  schleimig,  gold- 
braun; Stiel  5 — 11  cm  lang,  goldgelb  oder  rötlich;  oberhalb  des 
vergänglichen  Ringes  anfiEiiigs  weiss,  später  gelblich  ponktierti  Kohren 

goldgelb.  —  Essbar. 

In  Laub-  und  Narkl waldern;  Juli — November.  —  I.  Stuttgart  Hess); 
Riodonberg  (Mi.);  Klein-Hohenheim,  Ruith,  Echterdingeu  (OK.);  Mainhardter  Wald 
häutig  (St.);  Vorder-6teinenberg  (Oumk.).  II.  Wildbad,  Schwann,  Altensteig  (0.). 
in.  Aalen- Wasseralfingen  (H.);  Reutlingen;  am  Gaisbühl  und  am  Georgenberg 
(D.).  lY.  Söflingen:  im  Klosterwald  (V.);  Warthausen,  Königshofen  n.  a.  0. 
(RKW.). 

00  Mündung  der  Höhren  gross,  eckig;  Fleisch  leb- 
haft gelb. 

B.  flavus  WiTH.    Hut  anfangs  fast  kngelig,   durch  einen 

häutig-fädigen  Schleier  mit  dem  Stiel  voreinigt,  später  ausgebreitet, 

5 — lö  cm  breit,  1,5 — 3  cm  dick,  anfangs  mit  braunem  Schleirae 

überzogen,  später  lebhaft  gelb  oder  rotgelb;  Stiel  5 — 8  cm  lang, 

1 — 2  cm  dick,  von  der  Farbe  des  Hutes,  in  der  Mitte  mit  einem 

bäotigen  Bioge,  oberhalb  desselben  mit  rotbrauner  Neizaeichnnng; 

Rdhren  grib.  Essbar. 

In  NedelwUdem;  Juli—November.  —  m.  SdiOndiigen:  im  Wald  bd» 
Sonthof  (Sx.). 

52.  Gatt.  Merulius  Haller. 

Fruchtkörper  weich,  ausgebreitet;  Hymenophorum  anfangs  faltig, 
gewunden,  später  unregelmässige,  gewandene  oder  gezackte,  niedrige 
Zellen  bildend. 

L  Sporenpnlver  braun;  Haut  der  Sporen  gelbbraun,  glatt. 

M,  laerimans  (Wulf.).   Frochtki^rper  weich,  fencht,  weit 
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veiiiMitet,  ganz  der  Unteriage  anlliegond  oder  lappig  abeieheiid; 
Hymenioin  goldgelb,  mit  dickem,  weissem,  scMmmelartigem  Bande, 

oft  Wassertropf«'!!  ausscheidend;  llyiiieiiüpliorum  faltig,  die  Falten 
später  zu  gewundenen  und  gezackten,  netzförmigen,  1  —  2  mm  weiten 
Maseben  verbunden,  zuletzt  von  den  iSporen  braun  bestäubt.  —  Das 
Mycel  verbreitet  sich  weit  und  bildet  spinnwebige  Überzüge,  fächer- 
förmige, seidenglänzende ,  rotgelb  oder  violett  schimmernde  Häate 

oder  dicke,  weieeiiche,  leicht  zerreibUche  Stränge. 

In  Häusern,  an  Gebälk,  Brettern  etc.,  diese  zerstörend  und  vom  Holzwerk 

aiirh  a\if  andere  Gegenstände  übergehend ;  in  Wäldern  auf  Baumstilmpfen.  Wohl 
im  ganzen  Gebiet  verbreitet^  doch  nicht  ebon  häufig.  —  Angemerkt  für  I.  Besig- 
heim (Kerner);  Stuttgart  (M.,  Ei.);  Hohenheim  (OK.);  Crailsheuu  (Bl.);  Ell- 
vangen  (Kz.).  II.  Wildbatl  (Ü.).  III.  Aalen- Wasseralfingen  (H  );  Weilen  n.  d.  R., 
Schorzin^cü  (Sm.).  IV.  Ulm  (Lbübe,  Haas,  V.);  Sommersiiausen  OA.  Biberach 
(RKW.). 

n.  Sporenpulver  "weiss;  Haut  dor  Sporen  farblos. 

A.  Fruchtkörper  vollkomuieii  aufsitzpnd,  knistenförmig. 

a.  Fruchtkürpor  häutig,  weisslich,  später  lotlicb. 

M.  serpens  Tods.  Frachtkörper  düxm,  mit  niedrigen,  runze- 
ligen Falten,  die  eich  später  xa  niediigeii,  eckigen,  ganzrandigen 
Foien  vereinigen;  im  Umfange  tmd  unten  mit  weissen,  sehimmel- 
utigen  FAden. 

ÄMf  abgefaHeoea  Zweigen  von  NadelkSlnni,  seltener  von  LmUiols;  Frak- 
jatar  und  Herliet» 

b.  Fmclitkdrper  welebfleischig,  goldgelb. 

M.  aureus  Fb.  Fruchtkörper  dünn,  ausgebreitet,  im  Um- 
fange spinnwebig-zottig ;  Falten  kraus,  zu  flachen,  gewundenen  Zellen 
Terbunden. 

Auf  abgefallenen  Zweigen,  Blättern  und  ilous^en  ;  Oktober. 

B.  Fnichtkörper  teilweise  lappenlSrmig  abstehend. 

a.  Fraehtkörper  papierdünn,  weichfleischig. 

M,  Cor  tum  (Pbbs.).  Fnichtkörper  im  Umfang  firei  and  später 

2&ifickge8clilagen;  Hymeniom  anfongs  milchweiss  oder  gelblieb,  faltig, 

s|Ater  flelseb&rben  mit  flachen  Poren. 

Anf  aligefttlieiieD  litmi  von  LrabbSIseni;  Herbst— FrttJ^jBlir. 

b.  Fruchtkörper  gallertig-fleischig, 

M.  tremellosus  Schrad.  Fruchtkörper  anfangs  fest  auf- 
gewachsen, mit  den  Rändern  bald  aufrecht  und  oft  napfförmig 
werdend,  später  meist  wagerecht  lappig  abstehend,  oft  in  dach- 
ziegeligen Rasen;  Hymeniam  weiss,  gelblich  oder  rötlich,  mit  krausen, 
tpäter  ZQ  flachen,  netzförmigen  Foren  verbundenen  Falten. 
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An  alten  Stämmen  und  Stümpfen  von  Laubhölzern;  September — ^Deeember. 
—  1.  Tttbingen  (Düvernoy).  III.  Donnstetten  (Kemmler);  SchOixiiigini  Selm 
(Sm.).  IV.  Langnau:  im  Stftadlen  b.  d.  Eiedböfen  (Laiblb). 

53.  Gatt  Porothelium  Fr. 

Frachtkörper  flacli  ausgebreitet,  häutig  oder  krustent  rnng.  an- 
fangs mit  gesondert  stehenden,  warzenförmigen  Hervorragungen  l>e- 
setzt,  welche  sich  später  zu  Röhren  vprlänf^em  und  innen  vom  Hy- 
menium ausgekleidet  sind;  Substanz  des  Fruchtkörpers  weissHch. 

P.  fimbriatum  (P£rs.).  Fruchtköiper  weit  ausgebreitet,  häatig, 

zäh,  weiss,  un  Um&nge  mit  fädig-faserigen  Fransen;  Röhien  später 

in  der  Mitte  fast  znsammenfliessend,  am  Rande  immer  einzeln  stehend* 
An  abgefalleneii  Zweigen  imd  fanloii  Holx  von  Lanbbftamen;  Sommer 
und  Herbst. 

54.  Gatt.  Fistulina  Büll. 
Hymenophomm  ans  an&ngs  körnigen,  später  zapfenartigen,  ge* 

sonderten  Hervorragnngen  gebildet,  welche  hohl  eind,  sich  bei  der 
Beife  Ö&en  mid  innen  das  Hpneninm  tragen ;  Snbstanz  des  Fmchth 
körpers  braun;  Sporenpulver  braun,  Haut  der  Sporen  biaun. 

F.  hepatica  (Schäff.).  Frachtkörper  In  der  Jugend  fleischig, 
von  einem  rötUchen  Saft  erfüllt,  .spater  zaii,  innen  blutrot,  weiss 
gestreift,  seitlich  von  der  Unterlage  abstehend,  znngen-  oder  polster- 
föriiiig,  hinten  gewöhnlich  btielartig  zusammenL'*'Zi  iiifMi,  meist  10  bis 
20  cm  lang  und  breit,  bis  6  cm  dick:  Oberfläche  blutrot,  später 
braunrot,  büsckelig  behaart,  klebrig  j  Röhren  nach  abwärts  gerichtet, 
1—1,6  cm  lang,  anfangs  blass,  später  rotbraun.  —  Jung  essbar. 

An  alten  Stämmen  verscbiedener  Bäume,  besondei-s  an  Eichenstämmen; 
Ausist — Oktober.  —  I.  Stuttgart:  am  Bopser,  a.  d.  Keuerbacher  Heide  (O,); 
Vorder-Steinenberg  (Obmr.).  III.  Aaleii-Wasserultingen  spärlich  (H.);  Sch8rzinLi:en ; 
am  Wochenberg  (Sm.).  IV.  Ulm:  im  Eselswald  ^Leopold,  Desensv);  Thalüngen 
(V.);  Warthausen  {<Juglans  regia)  (KKW.). 

öö.  Gatt.  Folyporua  Mich. 
Fmchtkdrper  von  verschiedener  Gestalt;  Substanz  des  Fracht- 
körpers  yon  venchiedener  Farbe  und  Konsistenz,  mit  derjenigen  des 
Hymenophomms  feet  vereinigt,  nicht  als  besondere  Schicht  ablösbar: 

Hymenophorura  aus  mehr  oder  weniger  weiten  (in  der  Jugend  immer 

engen),  seitlich  mit  einander  verwachsenen  Röhren  mit  rundUciien 

oder  eckigen  Mündungen  bestnliend. 

I.  Sporenpulver  braun ;  Haut  der  Sporen  braun. 

A.  Frucbtkorper  üach  auf  der  Unterlage  ausgebreitet,  fast  ganz  aas 
Röhren  bestehend, 
a.  Köhren  kurz,  ungleich. 
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P.  suhspadiceus  Fr.  Frachtkörper  ausgebreitet,  1"2  cm 
breit  und  lang,  glatt,  dünn,  anfangs  weich  und  weiss,  später  ieder- 
artig,  zäh  und  braun,  mit  fädigem,  weissem  Umfange;  Bohren  an- 
fangs weissUch,  dann  brann  werdend. 

An  modemden  liaabhökem. 

b.  Bdbren  1 — 2  em  lang,  mit  kleiner,  eckiger  UQndung. 
P.  ohliquns  (Pers.).   Frucbtkörper  korkig,  zartfaserig,  sehr 

weit  ausgebreitet,  aus  der  iünde  hervorbrechend,  dunkelbraun,  oft 
mit  kammfürmigem,  aufrechtem,  gezähntem  Rande;  Röhren  dunkel- 
braun, meist  schief  stehend,  Mündungen  anfangs  kastanienbraun,  zu- 
letzt schwärzlich. 

An  alten  Laubbolzstämmen  und  Ästen ;  September — ^November.  —  II.  Wild- 
(0.). 

B.  Fnichfliöryier  von  der  Unterlage  abstehend. 

a.  Fruchtkörper  aus  einem  Hut  mit  seitlichem  Stiele  lioytchend. 

P.  lucidus  (Leysseb).  Frucbtkörper  von  korkig-holziger,  brau- 
ner Substanz:  Stiel  grau,  sehr  kurz  oder  bis  8  cm  lang,  bis  2  cm 
dick ;  Hut  kreisrund  bis  nierenformig,  bis  8  cm  lang  und  breit,  1  bis 
3  cm  dick,  anfanga  braun  best&ubi,  bald  nebst  dem  Stiele  von  einer 
gleichmäsaigen ,  glatten,  lackartig  glänzenden,  kirschroten,  zaletst 
dhnkelbrannen  Hant  Aberzogen;  Röhren  bis  1  cm  lang,  rostbraun. 

Am  Grande  slter  Stftmme  von  LanbbRmiien;  das  ganze  Jahr  bindiirdL  — 
I  Biadcenheiin  (Allm,);  Mergentheim  (Fuchs).  IL  Wttrzbach  OA.  Calw:  am 
Wege  nach  Agenbach  (0.).  m.  Aalen- Wasseralfingen  (H.)i  BenÜingen  (D.); 
Havaen  a.  Tb.,  Schtfizingen  nicht  sehr  selten  (Sm.). 

b.  Fnichtkörper  ungestielt,  oberseits  nniruchtbar,  nnteneita  mit 
hftngendon  Bohren. 

a*  Fmchtköiper  perennierend,  von  Anfong  an  trocken. 
P.  applanatus  (Pbbs.).   Fnichtkörper  von  weichfilziger,  fast 
weigartiger,  rostbrauner  Substanz,  oben  flach,  unten  schwach  ge- 
wölbt, meist  10 — 20  cm  lang,  8 — 10  cm  breit,  hinten  2—5  cm  dick, 

oben  aniangs  feinhaarig  und  mit  braunem  Conidienpulver  bestreut, 
später  kahl  mit  pergam entartiger,  gebieciiiicher,  graubrauner  Rinde 
überzogen,  mit  konzentrischen  Furchen i  Röhren  1—3  cm  lang, 
rostbraun. 

An  alten  Laubhulzstöckcn ;  das  ganze  Jahr  hindurch,  von  Mai— Oktober 
wachsend.  —  II.  Wildbad  (0  i ;  Liebenzeil  (Rrihlen).  IIL  Schörziugen  (6m.); 
Langenau:  im  Engelghiiu  au  Fopulus  tremula  (Laible). 

ß*  Fruchtkörper  einjährig,  anfangs  saftig-flei?cliig. 

t  Fruchtkörper  höchstens  1  cm  dick,  Röhren  bis  0,5  cm  laug. 
P.  cutieularis  (Bull.).  Frochtkdrper  anfangs  weichschwamr 
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mig,  weichkorkig,  gelbbraun,  flach,  10 — 20  cm  lang,  6 — 12  cm  breit, 
oben  ranhhaarig.  filzig,  anfarigs  rostbraun,  am  Rande  heller,  zaletst 
Üast  schwärzlich  ;  Röhren  anfangs  gelbbraun,  später  rostbraun. 

An  altes  Laabbokstämmen ;  S^j^ember— -November.  —  I.  Jf«cgenUiefli 
(FncHs). 

tt  Fruchtkörper  hinten  bis  8  cm  dick,  Bohren  1  —  3  cm  lang. 

F,  hispidus  (Bull.)*  Fmchtkorper  anfangs  saftig,  grobfaserig, 
innen  gelbbiaun,  später  kastanienbrann,  polstetförmig,  binten  sehr 
dick,  meist  20  cm  lang,  6—12  cm  breit,  oben  mit  striegelig-filiigeik, 
dnnkelroetbrannen,  znletat  fast  schw&nHchen  Haarbfiscbeb  bedeckt; 
Röhren  an&ngs  &st  goldgelb,  später  rostfarben. 

Ab  Stämmen  von  Laubbäumen,  besonders  Apfelbäumen,  und  diesen  sehr 
aciUdlich;  JuIi-^-NoTembor.  —  L  Stuttgart  (M.);  Hobenheim  an  Firm  maJm  mA 
Jitglam  rtffia  (OK.);  IHlbingen  (M.);  Loreh  (Oottscbick). 

II.  Sporenpulver  weiss;  Haut  der  Sporen  fojrbloe. 
A.  Substanz  dns  Fruchtkörpers  braun. 

a.  Fruchtkuriier  vollständig  aof  der  Unterlage  aufgewacbses, 

krustenföriDig. 

a.  Röhren  U,5  —  1  cm  lang;  Mündungen  rund,  ganzrandig. 

P.  contiguus  (Pjuis.)-  Fruchtkörper  filzig-holzig,  weit  aus- 
gebreitet, mit  anfangs  zottigem,  später  kahlem  Rande,  zimmetbiaoB, 
sjAter  rostbraun;  Müodimg  der  Rohren  ziemlich  weit 

An  lebenden  Stämmen;  das  ganze  Jakr  hindnrGb.  —  HL  Aalen•WaB8e^ 
slftogen  (IL);  ScbOniiigen  (8m.). 

fi.  Röhren  1 — 2  cm  lang;   Mündungen  ungleich,  zerschlitzt. 

P.  ferruginosus  (Schrapek).  Fruchtkörper  fest,  filzig-kork- 
artig,  polsterförmig,  rostbraun,  im  Alter  fast  schwärzlich,  fast  ganz  ans 
Röhren  bestehend;  Mündnng  der  Röhren  ziemlich  gross. 

An  alten  StAmmen  and  Asten  von  Laabb&iimen,  sowie  an  alttoi  Hob- 
wcrk;  September— November.  —  IH,  Laagenaa  (Laiblb). 

b.  Fruchtkörper  von  der  Unterlage  abstehend. 

a.  Fmcbtkörper  ungestielt,  mit  breitem  Grunde  aufsitzend, 
Röhren  abwärts  gerichtet  auf  der  Dnteiseite. 
t  Fmehtkörper  anfangs  fleischig-saftig,  später  eiMitead. 
*  Fmehtkörper  znletst  korkig  oder  lederartig,  oben  mit 
einer  dünnen,  kahlen  Haut  überzogen. 
§  Oberhaut  glatt,  dfUm,  dnnkelbrsnn. 
P.  drpadeus  (Pkbs.)'    Fmchtköiper  in  der  Jugend  weicb, 
spater  erhärtend  und  dabei  gelbliche  Safttiopfen  ansseh^tssiid,  xor 
letzt  kotrkig-lBaerig ,  grosse,  30 — 40  cm  lange,  bieite  tmd  dicke, 
knollige  Ifaseen  bildend,  innen  kastanienbraun,  oben  höckerig- 
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grabig;  Röhren  1—2  cm  lang,  dunkeikastamenbraon,  nut  nukdUcher 

M&ndnng. 

Am  (iiimde  aller  Eichenstämme;  Jnli— NoTember. 

g§  Oberfläche  in  der  Jagead  em«n  harzigen  Saft  aus- 
schwitzend ,  später  mit  rotbranner  oder  dnnkel- 
brauner,  starrer,  mnzaliger  oder  jk4niiger,  xiatiigef' 

Hant  überzogen. 

P.  r«!s  inos  HS  (Schräder).    Fruchtkörper  anfangs  fleischig, 

später  lederartig-bolzig^  zähe,  ziemlich  dünn,  fächerförmig  anege breitet, 

bis  20  cm  lang  and  breit,  0,5—2  cm  dick,  imien  blassbi&imlich; 

A&hren  ca.  0  5  cm  lang,  braan,  mit  anfitoig»  w^aser,  sptttar  »mmet- 

bmaner,  feiner  Mündung. 

Aa  attea  Stimmen;  Aignat— Oktober. 

B^mchikSiper  wlir  weieb,  elMÜscb,  oben  ohne  be- 
sondeie  Haut,  anfftng»  zottige  spSier  glfttt 

P.  iifilfi{aft«Fk.  FrnchtkGxper  koiktg-fleischig,  Yanveischie- 

dener  CteÖese,  1^2    cm  dick,  blass  gelblieh  oder  Atischüturbig;  Röhren 

gelbbiaim,  mit  riamlich  gzoesen,  eckigen,  ongleicheii  Uflndimgeii. 
An  alten  Banmitinioien.  ~  in.  Netcahdm  (Farrz). 

tt  Fraebtkurper  von  Anfang  an  trocken,  bald  holzartig 
hart  werdend. 

*  Fruchtkörper  Oberseite  nicht  oder  höchstens  ondeutlich 
geforchi. 

§  Obeiflftclw  Ton  Anfang  an  glatt. 
P.  salieinusFn.  Frachticörper  zum  gröesten  Teil  ans  Bdhreii 

bestehend,  nur  mit  dem  oberen,  1 — 2  cm  breiten,  stampfen  Rande 
abstehend,  oben  braun,  sspäter  schwarz;  Röhren  2 — 3  mm  lang,  mit 
sehr  kleinen,  rundlichen,  zimmetbrannen  Mündungen. 

An  alten  WeidenstÄmmen ;  das  ganze  Jahr  hindurch.  —  I.  Stuttgart:  in 
den  K.  Anlagen  (M.);  Hohenheim  (OK.);  Vordw-Steincnberg  (Osica.).  IV.  Ulm 
(Haas);  Gögglmgen  (V.). 

§§  Oberfläche,  wenigstens  in  der  Jngend,  haarig. 

O  Jb  ruchtkuiper  perennierend,  behr  hart. 

P.  fulvus  (Scop.).  Frnchtkörper  anfangs  fast  halbkugelig, 
später  knollig,  sehr  dick,  bi^  In  cm  breit,  lang  und  <ii(  k.  luiien  <-'elb- 
braun,  oberseitb  aniangs  kurz  rauhhaarig,  gelbbraun,  .später  grau  und 
glatt;  Röhren  1 — 3  cm  lang,  mit  sehr  kleiner  landUcher,  anfangs 
gian  bereifter,  später  zimmetbraaner  Mündong. 

An  alten  Welsstan  neu  stammen;  das  ganze  Jahr  liiiulurch.  —  3L  Statt- 
gart (ÜJL);  Urailsheim  (Bl.;.   iV.  Über-Dettingen  UA.  Hiberacb  (Ji). 

OO  Fruchtkörper  einjährig,  korkig. 

□  Köhren  kon,  Obeneite  schwach  gesollt 
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P.  radiatus  (Sowerb.).  Fruchtkörper  halbkreisförmig,  keil- 
förmig, meist  4 — 6  cm  lang,  bis  4  cm  breit,  2— B  cm  dick,  in  dach- 
ziegelii:*  n  Rasen,  am  Grande  verwaclisrn.  iiiiie]i  rostbraun,  oberseits 
mit  gelbbraunen )  strahlig  ausgebreiteten,  sammetartigen  Haaren 
besetzt»  seidenglinzend,  später  glatt;  Röhren  ca.  2  mm  lang,  gelb- 
braun,  mit  kleiner  rundlicher,  anÜAngs  silberartig  schimmernder,  sp&ter 

rostbrauner  Mündung. 

An  alten  LaubholsstSinmen;  AngaBt— Deaember.  —  m.  Sobftningen:  an 
Ahm  (Sk.). 

nn  Rohren  lang,  Oberseite  nicht  gezont 
P.  erffptarum  (Büll.).  FmehÜLörper  in  dachziegeligen  Basen, 
am  Grande  krastenförmig  znsammenhftngend,  von  verschiedener  Ge- 
stalt, dünn,  innen  hellbraun,  oberseits  rotbraun,  an  gedrückt-seiden- 
haarig; Röhren  mit  kleinen,  runden,  hellbraunen  Mündungen. 
An  altem  Holz  in  Hi>blen  und  Bergwerken.  —  I.  Stuttgart  (M.). 

**  Fruchtkörper  im  Alter  oberseits  konzentrisch  gefurcht. 
§  Röhren  in  mehreren  Schichten  übc^rrinander,  mit 
feinen  Mündungen;  Fruchtkörper  perennierend* 
O  Röhren  2 — 3  mm  lanp^. 

n  Fruchtkörper  iiiu^^chelförmig  umgebogen. 

P.  c  <>  V  i:  i(  (i  f  II  s  ii' tKS.).  Fruciitkörper  korkig-holzig,  im  oberen 
Teile  abstehend,  meist  4 — 6  cm  lang,  2—8  cm  breit,  hinten  ca. 
0,&  cm  dick,  oberseits  filzig-striegelhaarig,  kastanienbraun,  mit  dün- 
nem, gelbbraunem  Bande;  Köhren  2 — 3  mm  lang,  mit  gelbbrauner, 
trocken  zimmetbratmer  Mündung. 

An  alten  SUnunen;  das  gance  Jahr  hindutch. 

□Q  Fruchtkörper  flach. 
F.  Rihis  (ScHi  M.).   Fruchtkörper  korkig-lederartig,  bis  12  cm 
lang,  bis  6  cm  breit,  1  cm  dick,  oft  in  dru  hziegeligen  liasen,  ober- 
seits hlzig-haarig,  rostbraun,  mit  tieten,  meist  weit  voneinander  ent- 
fernten Forchen  und  dünnem,  gelbbraunem  Hände,  im  Alter  kahl, 

dunkelbraun;  Röhren  ca.  2  mm  lang,  mit  gelbbrauner  Mündung. 

Am  Grunde  alter  Juhannisbeer-  und  Stachelbeerstämme;  das  ganze  Jahr 
hindurch.  —  I.  MniT  (Hm.);  Lorch  (Gottsohick).  III.  Laogenan  (Laiblb).  IV.  Ulm 
(Haas);  Warthausen  (RK.W.). 

OO  Röhren  0,5—1  cm  lang. 

□  Substanz  des  Fruchädrpeis  sehr  hart  holzig. 

P.  igniarius  (L.).   Frachtközper  innen  rostbraun,  gezont, 

anfangs  knollig,  sp&ter  huf-  oder  polsterförmig,  meist  6 — 20  cm  huig 

und  breit,  bis  10  cm  dick,  oberseits  in  der  Jugend  mit  feiner, 

flockigti,  gelbbrauner  Bekleidung,  später  kahl,  mit  harter,  grauer 
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oder  schwänlicber,  glanzloBor  Rinde;  Köhren  mit  in  der  Jagend  gzau 
bereifter,  später  zimmetbranner  Mthndiing. 

An  ToieliedeDen  Lanbbiiimen,  deren  Hols  dvxoh  dM  Hyeel  dee  Piliee 
maetit  wild;  dM  ganze  Jahr  hindiireli.  Jm  guuen  Gebiet  siebt  selten  an 

Apfel-  nnd  Zwetechenbänmen.  —  Angemerkt  für  I.  Hochdorf  OA.  Vaihingen  a«  K 
(Beb).  Stuttgart  (H.,  £i.,  Rm.);  Hohenheim  (OK.);  Vaihingen  a.  F.  (Gessler); 
im  Schönbach:  an  Fagus  (Karber);  Bebenhausen  (Pfizenmaier) ;  Mergentheim 
(Fuchs);  Crailsheim  (Bl.);  Gmünd  (Fritz);  Lorch  (Gottschick) ;  Trillfingen  (Rre.). 
n.  Wildbad  (0):  Hirsau:  an  Weiden  (Koch);  Talw  (M.);  Teinach  nirht  häutig: 
an  Birken  (Wurmj;  Neu-Bnlach  (Hm.).  HI.  Neresheim  (Fritz j;  Aalen- Wasser- 
alfingen (H.);  Schttrzingen  (Sm.j.  IV.  Ulm  (Leopold,  V..  Eeuss,  Haas);  Ober- 
Dettingen  (M.);  Warthausen:  an  Fagus,  Fraxinus,  Jugiam  (BJKW.). 

pn  Substanz  des  Frochtköipen  W6rgaxtig*korkig. 

P.  fomentarius  (L.).  Fnichtkörper  innen  rostbmnn ,  hnf~ 
förmig-poieterartig,  im  Umfange  kreisförmig,  10-30  cm  lang,  5  bis 
15  cm  dick,  obecseits  gewölbt,  in  der  Jngend  sehr  fein  filzig,  gelb* 
brann,  später  glatt,  mit  einer  dünnen,  festen  Hant  überzogen,  zu- 
letzt grau ;  Röhren  rostfarben ,  mit  anfangs  grau  bereifter ,  später 
rostbrauner  Mündung. 

An  alten  Baumstämmeu,  besonders  Buchen;  das  ganze  Jahr  hindnrch.  Weit 
seltener  als  der  vorige.  —  Angemerkt  für  I.  Im  Schünbuch:  an  Fagus  (Karrek); 
Bebenhansen  (Pfizenmaieb) ;  Mei^entheim  (Fuchs);  Vorder-St^inenberg  (Obme.); 
Trillfingen,  Hechingen:  an  Fagus  (Ru:.).  m.  Aalen-Waaeeralfingen  (IL).  IV.  Wart- 
bansen:  an  Fagm  (BKW.). 

§§  Röhren  in  einer  einfachen  Schicht,  mit  ziemlich 
weiten  Mündungen. 

O  Fruchtkörper  einjährig,  mit  scharfem,  wellig  ge- 
lapptem Rande. 

P.  triqueter  (Alb.  u.  Schw.).  Fructitkurper  kurkig-hol/ig, 
hinten  breit  und  weit  herabiaufend,  nach  vorn  keilförmig  verschmä- 
lert, 3 — 4  cm  lang,  oft  in  Reihen  zusammenfliessend,  bis  2  cm  breit 
tind  dick,  innen  dunkel  rostfaraan,  oberseits  anfangs  rauhhaarig-filzig, 
dnnkelbrann,  später  kahl,  nmselig;  Köhren  2— ö  mm  lang,  mit  an- 
fangs grau  schimmernden,  sp&ter  matt  ockerbraunen,  oft  länglichen 
oder  gewundenen  Mllndungen. 

An  Stimmen  and  Ästen  von  Eiefero;  Herbst— Frfiblisg. 

(30  Fruchtkörper  perennierend. 

□  Frucbtkörpersehrfestkorkig-holzartig,  schwach 
riechend. 

F.  Flui  (Thore).  Fruchtkörper  halbkreisförmig,  hinten  sehr 
dick,  6 — 12  cm  lang  and  breit,  bis  8  cm  dick,  manchmal  in  dach- 
ziegeligen Rasen,  innen  gelbbraun,  oberseits  anfangs  zottig-rauh,' 
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dunkelbmui,  eg&ier  BchwäEzIich ,  hdckeng;  Bdbren  5 — 8  nun  lang, 

•  iimen  gEangelb,  mit  ländlicher  oder  elUptbeher,  an&Bgs  gelber,  epiter 

ecfannttng  ockerbfamMr  Mttndimg. 

An  NedflDiobMtlaiiiieii,  daren  BotAnle  ternnMlmid;  dts  g«iiM  Jakr  Un* 
dnidt  —  nL  Aaliix-WMMndilng«&  (H.). 

I  I  I  Fruchtkörper   korkig,    stark    nach  Fenchel 
riechend. 

P.  od oratu s  {WuhY.).  Fmchtkörper  5 — 8  cm  breit  und  lang, 
hinten  sehr  dick,  oft  mehrere  zu  dicken  Massen  zusammengewachst;«, 
innen  lebhaft  rostbraun,  obersieits  anfangs  zottig-filzig,  gelbbraun, 
später  sdiwärzlieh;  Bohren  5 — 6  mm  lang,  innen  graageib,  mit  nmd- 
lieher,  simmetbraimer  Mündung. 

An  altcTi  Stämmen  nnd  Stümpfen  von  Nadelhölzern;  das  ganze  Jahr  hin- 
durch. —  I.  Vaihingen  a.  F.  (GESBLEft).  IL  WUdbad:  im  Baorenberg  (0.). 
JIL  i^örzingen  (Sm.}. 

ß,  Fmchtkörper  mit  centralem,  seltener  aeltiiehem  Stiele. 

t  Hut  oberseits  gezont. 

*  Stiel  unten  knollig  verdickt,  sammetig-filzig. 

P,perennis  (L,).  Pmchtköiper  filzig,  BfAter  ledenurtig,  innen 
roethiaon;  Hat  dOnn,  anfange  trichterförmig,  8{iäter  fast  acheibeii:* 
förmig  mit  vertieftex  Mitte ,  kieianmd,  3—8  cm  hieit,  oft  mehceie 
sBeammenflieeeend,  obereeite  anfangs  feiahaarig,  später  etriegelhaang 

oder  glatt,  zimmetbrann,  später  ockerfarben  oder  grau  braun,  mit 
scharfem,  dünnem  Rande:  Röhren  2 — 3  mm  lanp:,  mit  eckiger,  an- 
fans^s  weiss  bereifter,  später  zimmetbraoner  Mündung ;  Stiel  2 — 3  cm 

lang,  3—4  mm  dick,  rostbraun. 

In  NadcIwäMem ;  .Tiiü-— November.  —  I.  Maieiit  Is  \^T.);  Gmünd  (Fritz); 
Vorder-Steineiibcfg  (Obmu.);  Ivorch  ((tottschick).  II.  U  iMbad  (0.);  Ober-KoU- 
wangen:  selten,  an  der  Strasse  nach  Bieitenberg  (Mk.);  Neu-Üulach  (Hm.,  Ei.). 
III.  Aalen-Wasseralfingt  n  (H.).   IV.  Oberdettingen  OA.  Biberacb  (Enoert.). 

**  Stiel  nach  imten  verjüngt,  kaU. 

1*,  pictus  (Schultz).   Frachtkörper  oft  an  den  Hüten  und 

am  Gronde  der  Stiele  mammengewachaen,  roathnion,  ledetartig; 

Hat  dünn,  flach,  in  der  Mitte  genabelt,  anlange  iaomig,  apftter  glatt, 

am  Bande  sehr  fein  eingeschnitten-gewimpert;  Bdhren  mit  kleiner 

ländlicher  Mündong. 

Auf  dem  Boden  in  Wäldern.  —  n.  WUdbad  bftiifig  (0.). 

ff  Hut  oberseits  nicht  gezont. 

*  Fruchtkörper  von  Anfang  an  trocken,  korkig,  hart. 

P.  tomentosus  Fr.   Hut  unregelmässig,  bis  12  cm  breit,  oft 
mehiere  rasig  oder  dachziegelig  znsammengewachsen,  oberseita  ^b* 
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biann,  filzig ;  Röhren  braun,  ndt  sehr  kleiner,  an&ngs  weiw  bereifter 
Mflndnng;  Stiel  mittelständig  oder  seitlich,  kurz,  gelbbraun,  filsig. 
Auf  dfloi  Boden  fai  NeddwSldem.  —  m.  SoHOntegen  (Sm.). 

Fmehtkdiper  anlkngs  «eiehaehiviinmig,  spftter  filsig* 
korkig,  mieb. 

P.  Schweinisii  Fk.  Fmchtikdrper  innen  und  aussen  an- 
fengs  gelbbiann,  sp&ter  roetbrann,  oft  mehrere  zusammengewachsen; 
Hat  kreise!-  oder  fast  triehteifiSinug,  dick,  6 — 30  cm  breit,  oberseits 

anfangs  striegelig -filzig,  später  höckerig;  Röhren  5 — 7  mm  lang, 

innen  und  an  den  Mimdungen  anfangs  schwefelgelb,  später  lostbraun, 
mit  weiter,  zerschlitzter  Mündung;  Stiel  kurz  und  knollig,  dick,  bis 
6  cm  hoch,  oft  fast  fe Iiiend. 

An  alten  Kieferst.>cken;  Aiignst— Oktober.  —  HL  Schörzingenr  im  Witten 
uni\  im  "V\'ald  Aspen  selten  (Sm.)- 

B.  Substanz  des  Fruchtkörpers  nicht  braun,  sondern  weiss,  seltener 

gelblich,  rot  oder  violett. 

a.  Fruchtkörper  flach  ausgebreitet,  der  Unterlage  vollständig  an- 
liegend. 

Ct.  Sabstaas  des  Fmehtkdrpers  weiss, 
t  Böhrea  «nTerinderlich  weiss. 
*  Poren  entfernt  stehend,  pnnktfdrmig. 

P.  retieulatus  Pbbs.  Fmchtkdrper  sehr  dflnn  imd  weich, 

kreisnmdt  1 — 2  cm  Inrait;  Poren  flach  eingesenkt. 
An  fikslendem  Nadelbolz;  Sommer— Winter. 

**  Röhren  dicht  stehend. 

§  Röhienniflndiingen  ziemlich  gross,  oft  nngleich. 
O  Fmchtkdrper  bei  BerOhrnng  oder  Verletsong 
blntrot,  darauf  sehmntsig-brftimlieh  werdend. 

P.  sanguinolentus  (Alr.  et  Schw.).  Fmchtköxper  anfangs 

kreisrund,  später  zusammenfliessend,  weich-,  Mfindnngen  der  Böhren 

von  sehr  verschiedener  Weite,  rundlich,  später  zerschützt. 
Auf  faulenden  Ästen  nnd  Baumstümpfe  u ;  Sommer  and  Herbst. 

CO  Fnichtkörper  scbmutzigweiss,  unveränderlich. 

P.  vaporar  ius  (Fers.) .  Fruchtkoiper  weit  ausgehreitet j  Böh- 
len 5^8  mm  lang,  abw&rts  gerichtet,  weich,  mit  grossen,  eckigen, 
oft  zerschlitzten  Mündungen. 

An  faulem  Hols  von  Laub-  und  Nedelhökem ;  fast  dss  ganse  Jahr  hindotcb. 

§§  Böhremnfindungen  fein,  nmd. 

O  Fruchtkorper  sehr  dfhm,  weich,  im  Umfange 

strahlig-faserig. 

P.  molluseus  (Pms.).  Frachtkdrper  weit  an^ebreitet;  Böhren 
^g>  sehr  kus,  mit  später  serscfaUtzten  Mflndongen. 
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Auf  fkulendem  Hol2  and  Laub^  September— Dezember.  —  IH.  Langeoaa 

(Laiblb). 

OO  Fnichtkörper  zäh,  im  Umfange  gl»tt. 

□  Röhren  1 — 2  mm 

P.  vulgaris  Fr.  Fnichtköiperweit  ausgebreitet,  trocken,  dann. 

Auf  &ii]em  Hols  und  Zwielgm;  Sonuner  niid  Herbst  —  L  Stattgart, 
Berg  (H.);  Crailsheim  (Bl.);  Vorder^tefofliilieig  (Obmb.).  m.  Langenau  (Laibui), 

[JCj  Röhren  5 — 10  mm  lang. 

P.  Med  Ulla  panis  (Pers.)-  Fmchtkörper  weit  ausgebreitet, 

scharf  begrenzt,  holzig,  1 — 1,5  cm  dick;  üöbren  schief  oder  gerade, 

mit  gleich  grossen  Mündungen. 

An  alten  T^aumstümpfen,  Pfählen,  Werkholz ;  das  gan;^e  Jahr  hindurch.  — 
I.  Unter-Sontheim  (KsMJiLEa)i  Vorder-Steinenberg  (ÜBim.)  ',  Fellbach  (Eis.). 

tt  Röhren  anfangs  weiss,  spftier  rdtUeh  werdend. 

P.  terrestris  (DC.)*  Frac1itk6iper  weit  ausgebreitet,  spinn- 

webig^aserig,  zart,  hiniftUig,  weiss,  in  der  Mitte  die  kleinen  Bohren 

tragend. 

Auf  feuchter  Erde. 

Substanz  dep  Fmclif korpers  und  Röhren  gefärbt« 
t  Fmchtkörper  und  Röhren  gelb. 

P.  nitidus  (PiBS.).  Frachtkörper  weit  ausgebreitet,  dfinn^ 
iederartig,  mit  zottigem  Bande;  Böhien  kurz,  mit  feinen,  ronden, 
glänzenden  Mflndnngen. 

Auf  faulem  Hob  und  an  Stämmen;  Herbst. 

tt  Fruchtkörper  und  Röhren  violett. 

P.  viol a scrv  <^  Fr.  Fmchtkörper  flach  ausgebreitet,  bestimmt 
begrenzt,  glatt  und  kahl;  Köhren  kniz,  mit  weiten,  zellenförmigen 
oder  gewundenen,  ganzrandigen  Ullndmigen. 

Auf  faulem  Kadelholse;  Spätherbst. 

b.  Fmchtkörper  von  der  Unterlage  abstehend;  Röhren  abwärts 

gerichtpt. 

a.  i  rucljtkörper  ungestielt,  meist  mit  breitem,  seltener  mit 
schmalem  Qnmde  angewachsen,  von  der  Unterlage,  wenig- 
stens im  oberen  Teile,  abstehend. 

t  FnicbtkÖiper  in  der  Jugend  fleischig,  später  erhärtend. 
*  Fmchtkörper  anfangs  saftig-fleischig,  weich. 

§  Fruchtkörper  .später  (trocken)  kramelig  oder  weich- 
faserig;  Oberfläche  glatt  oder  feinfibsig* 
O  Röhren  weiss. 

Q  Frachtkörper   bei   Berührung  lebhaft  blau, 
dann  schmutzi^^rün  werdend. 
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caesius  (Schbad.).  Fruchtkürper  weichfleischig,  später 
iaamg^  3—6  cm  lang,  bis  3  cm  breit,  2  cm  dick,  oft  in  dachzieg^igen 
Rasen,  oberseits  mit  kmnen  Fasern  besetzt,  anfangs  weiss,  spftter 
gnm;  Röhren  bis  1  cm  lang,  mit  feinen,  nngleielien,  gebogenen  nnd 
geaSlmelien  Mtlndnngen. 

An  alten  HolatliiuiieD,  Ffftblen  v.  d^L;  HerbM—KUl^ialir.  m.  SdMir- 
dngen  (Sm.). 

rn  Fraebtkdiper  bei  BerfUmmg  nicht  die  Farbe 
indemd. 

A  Fraehtkdrper  innen  gesont,  BGhren  Ter- 
lingert 

P.  destrueior  (Schrad.).  Fniehikörper  serbrechUch^  oft  weit 
ausgebreitet,  zum  grossen  Teil  nur  ans  Rohren  bestehend,  hell- 
biftonlich  oder  sehmntzig  weisslieh;  Httndtmg  der  Röhren  randlich, 

gezähnt  oder  zerschlitzt. 

In  Wäldern  an  alt€n  Kieferstänimen,  an  Brettern  und  Balken  m  Häusern  \ 
das  ganae  Jahr  Undnreli.  —  L  Crailsbdm  (Bl.).  TL  Wildliad  (0.).  HI.  Aalen- 
Wasseralfingen  (H.).  IV.  Warfbantoi  (KKW.), 

AA  Fracbtkörper  innen  nicht  gezont,  Röhren 
kurz. 

P.  traheus  Rostk  Fnichtkörper  von  verschiedener  Grösse 
und  Gestalt,  mitunter  dachziegeiig  verwachsen,  oberseits  rauh,  gelb- 
lichweiss;  Röhren  gelblichweiss,  mit  randlicher  Mündung. 

Vorkommen  wie  bei  P.  dcatrucior.  —  II.  Wildbad  (0.). 

00  Böhren  gelb;  meist  viele  Fmchtkörper  am  Grande 
an  grossen  Massen  zusammengewachsen. 
Q  Oberseite  hellgelb  oder  orangefarben,  sfAter 
Terblassend;  Röhren  schwefelgelb. 

P.  sulfuyeus  (Bmi..).  Fmchtkörper  m  der  Jugend  kiseartig 
fleischig,  lebhaft  gelb,  sp&ter  weiss,  trocken,  leicht  aerreiblich,  meist 
halbkreisidxmxg,  bis  30  cm  lang,  20  cm  breit,  4  em  dick,  bisweilen 
m  Grande  last  stielartig  zosammengezogen ,  oberseits  fast  glatt  ; 
Röhren  bis  4  mm  lang,  mit  sehr  feinen,  verschieden  gestalteten 
Mündungen. 

An  verschiedenen  Laubbuumen,  deren  Holz  zersetzend;  Hai— November. 
1.  Im  Unterland  an  Strassenbänmen  häufig  (Ria.);  Stuttgart  mehrfach  an 
Weiden  (M.,  EaAuss,  0.,  Oksslib,  Ei.),  auch  an  Eklien  (OK.);  HoheiilMim:  aa 
alba  und  P6m$  eommmi»  (Mi.,  OK.);  VaiMngen  a.  F.  (Rn.);  Crailiheim 
(Bl.);  Mainbudter  Wald  häufig  (St.);  Vordtr-StdneDbaig  (Omm.);  Loreh:  an 
^ru$  mahu  (aoTTScuicK) ;  Trillfingen  (Ris.).  IL  SchönIviuiB  OA.  Nagold:  an 
^ru9  communi»  (Bl).  III.  Scbörzingen  (Sm.).  IV.  Uba  (V.). 

jakiMkaft«  4.  VmwIm  t  vaUid.  ITatafcute  te  Want,  ISM.  14 
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I  I ' I  Oberseite  gelbbraun,   Röhren  hellbräuniich. 

P.  imbricatus  (Bull.).  Bern  P.  sulfureus  sehr  ähnlich, 
Fnichtköiper  sehr  gross,  in  d«r  Jogend  innen  heUbräonlich,  ober- 
eeits  am  Rande  schwach  <?eznnt,  blasser 

An  BamMtämmen.  ^  IV.  Ulm:  im  Walde  g^gen  Haalacli  an  F^b^{\,). 

§§  Fruchtkörper  später  zähfaserig,  oberssitä  ohne  ZoneiL 
O  Mündungen  der  Röhren  fein,  rundlich  ganzrandig. 

]\  spumcus  (SowEBB.).  Fruchtkörper  bis  15  cm  lang,  6  cm 
breit,  4  cm  dick,  anfangs  ganz  weiss,  Fleisch  beim  Durchschneiden 
erst  rötlich,  später  violett,  zuletzt  bräunhch  wf  r  Iriid,  geschichtet; 
Oberflüche  höckerig,  zottig;  Kühren  ca.  1  cm  iaiig,  weiss,  später 
bräanhch. 

An  Stämmen  von  Apfelbäumen. 

OO  Mflndongen  der  BGhran  nngleieb,  YSf  b<^gett,  nut 
zersebtitsiem  Bande. 

P.  borealis  (Wablbmbg*)*  Fmehikdiper  naeh  dem  Gronde 
Tenchm&leit  oder  &at  atielfönnig  ziuanunengesogen,  bis  7  cm  bog, 
5  cm  breit,  bis  2  cm  dick,  innen  weisslicb,  paralldrfaserig ;  obeneib 
laohhaarig,  wei&s,  später  Maasgelblich;  Röhräi  bis  1  cm  lang,  weis^cb. 

An  altoi  NadelliolsstKmmen;  Herbst.  —  m.  ScMningen  (Sm.)- 

Fruchtkörper  anfangs  faseng'fleiachig ,  dtum,  trockes 

lederartig. 

§  i*  ruchtkörper  oberseits  und  am  Rande  weiss,  seiden- 
haarigi  zum  grössten  Teüe  aufgewachsen. 
O  Rubren  goldgelb  oder  orangefarben. 

P.  amorph  US  Fr.  Frtichtkörper  nur  im  oberen  Teile  abstehend 
fast  häutig,  1 — 2  cm  breit,  meist  m  dachziegeligen  Rasen;  Röhren 
kurz,  mit  anfangs  weiss  bereifter  Miuidung. 

An  »Iti'D  Kiet'cräiumpien ;  September — April. 

OO  BAbren  dnnkel-iinimetbnnn. 
P*  äiehtous  Fk.  Frnchtkaiper  oft  weithin  krasfcenfSnmge 
Obaxtflge  bildend,  dann,  i&hfleiscbig,  weich;  B5hien  knn.  Fleisch 
weiaa,  geachmackloa,  ein  langanhaltendea  Brennen  auf  der  Znnge 

sorücklassend. 

Aa  StaBBisa  von  Bachen.  Eichen.  Birken  o.  s.  w.  —  DL  Lsngtnsu  (Laoli). 

§§  Fruchtkörper  oberseits  grau  oder  bräunlich. 

O  Röhreumundungen  nngleich,  oft  fast  labjrintb* 
förmig  gewunden. 
i\  crispus  (Pfr^  .  Fruchtkörper  grossenteils  aafjgewBchseii. 
nur  am  oberen  Rande  abstehend,  1—2  cm  bteit,  dftnn,  meist  ia 
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dachziegeli^pn  Hasen,  oberseits  raachgrau,  eeidenhaaiigi  am  Rande 
dann  und  wellig,  achwUalißli;  Böhren  sehr  kan,  graabiännHch,  mt 
an&ngs  wein  bereiften,  sp&ter  graubzaanen  Mfindiuigeii. 

An  alten  BaamsfellnpfMi;  Sepfeember— April.  —  U,  WUdliad  (0.). 

OO  HübrenmünduDgen  feio,  rundlich. 

□  BAhien  anfangs  weiMltcb,  bei  Beifllinmg 
eebwara  weidend,  spftter  sebwanbrann. 

F.  aäustus  (\Vn.LD.).   Fmcb^rper  grösatentefle  abstehend, 

meist  halbkreisförmig,  bis  8  cm  lang,  2 — 5  cm  breit,  2 — 4  mm  dick, 

oberseits  dünnfilzig  oder  zottig,  ascligiau,  später  ockerfarben,  am  i laude 

anfangs  schneeweiss,  später  schwärzlich;  Röhren  ca.  2  mm  lang,  grau. 

An  alten  SttLmmen  und  Stümpfen  von  Laabhölzern;  September— Mai.  — 
I.  Stuttgart  (M.);  Hofen  a.  N.  (Gessler);  Hohenheim  (OK.);  Crailsheim  (Bl.); 
Lofch:  an  lächeitttlhto  im  Sieber  (GerreoHiGi).  II.  Wildbad  (0.).  m.  Aalia* 
WaneraliIngeD  (H);  BeatUngen  (D.);  SobOrsIngen  (Sh.). 

\  \  I  Fl  «hreo  weisslich,  mit  ockerfarbener,  etwas 
schimmernder  Miindnng. 

F.  fumosus  (Pers.).  Fmchtkörper  meist  in  dachziegehgen 
Hasen,  5 — 8  cm  lang,  2 — 5  cm  breit,  hinten  ca.  1  cm  dick,  nach  vorn 
verdünnt,  innen  hell-ockerfarben,  geschichtet,  oberseits  hell-ocker- 
farben, anfangs  fein  seidenhaarig,  später  kahl ;  Röhren  2 — 3  mm  lang. 

An  alten  Stämmen  von  Weiden  und  andern  Laubhölsern;  Oktober— Mira. 
I.  Stuttgart        Lorch  (GoTTSomca).  II.  Wildbad  (0.). 

tt  Frachtkörper  von  An&ag  an  trocken  und  saftlos. 

*  Fracbtkörper  festfaserig  oder  vrergartig,  nicht  holsig, 
oben  mit  einer  dünnen  Haut  bekleidet. 

§  Oberfläche  fein  flanmig,  später  rait  einer  festen, 
lackartigen  Kinde  überzogen;  Substanz  zinnoberrot. 

P.  c  innabarinus  (Jacq.).    Fruchtkörper  flockig -korkartig, 

halbkreisförmig,  bis  8  cm  lang,  4  cm  breit,  hinten  1 — 2  cm  dick; 

oberseits  gew((lbt,  anfangs  feinhaarig,  tgäUx  mit  glatter,  fester, 

gleicblurbiger  Binde,  schwach  gesont;  Röhren  3—4  mm  lang,  mit 

ländlicher,  lebhaft  roter  Mündnng. 

An  lAahhelsitinmien ;  Asgnst— Hai.  —  I,  Im  SchBnbiidi:  aa  alten  Birken 
im  Mnriegel  (Kabbbr).  IIL  Aakn- Wasseralfingen  (H.);  ScbVningen:  an  Kinch- 
bftvmen  sehr  leltan  (Sh.). 

^§  Oberfliebe  ebne  lad[artigs  Rinde. 

O  Oberilicbe  mit  konssntriscben  Zonen  oder  Fnrefaen. 

□  Frocbtkttrper  dick,  anfangs  weich,  später 
korkig,  &st  boliig. 

P.  officinalis  (Yei..).  Frachtkörper  hafi5rmig^  oft  formlos, 
weich,  aber  afth,  zuletzt  aerreiUioh,  ümen  weiss,  oberseits  glatt, 

14* 
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koBsentrisch  gefurcht,  hockeng,  mit  gelben,  weisslichen  nnd  briUui- 
liehen  Zonen,  von  msm  harten,  ep&ter  rissigen  Haut  Hhemgen; 
R5hzen  kozz,  mit  sehr  feiner,  gelblicher,  znietst  britomlicher  Hfbi- 
dnng.  —  Riecht  nach  Mehl;  schmeckt  widerlich,  snerst  sOssUfib» 

dann  bitter. 

An  LSieftOBBtiiiiDen.  —  m.  AskOrWasienlfliigen  (H.). 

j.  in  Fmchtkörper  dünn,  ledmrt^. 

^  Rühren  anfangs  pnrpnni,  später  violett 

P.  abietinus  (Dicks.).  Fmchtkörper  1—2  cm  breit,  meist  ia 

dachziegeligen  Basen,  obeiseits  grau,  zottig,  nndentlich  geiont*, 

Röhren  sehr  knxz,  mit  eckiger,  znletzt  zerschlitzter  Mflndnng.  — 

Hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  SisMrema  fuse<wiolacetm. 

Ad  SfeKmnien  imd  StQmiifen  von  NadeUiMsem;  August— Hai.  —  IL  5» 
Bnladi  (Eh.).  m.  SchSniiigen  (Sm.).  IV*  Uhu:  im  BMitwald  mdit  hanfig  (T.). 

AA  Röhi'Pn  weisslieh,  fjelblich  oder  gelb. 

Substanz  des  Kruohtkörpers  gelb. 

JK  lutcacuiLs  Peks.  Fruchtköiper  konvex,  oberseits  biaongelb, 
mit  erhabenen  behaarten  dankleren  nnd  vertieften  sammethaangeo 
helleren  Zonen;  Röhren  gelb,  kurz,  mit  kl«iner  rondhcher  Mündimg. 

An  Lanbliolistäiiimeii.  —  IV.  Obefdettiagen  OA.  Bibecadi  (Emoskt), 

^.  Substanz  des  Fnichtkörpers  weissliclt- 
a.  Oberfl&che  mit  aufrechten,  zottigen, 

sarametartigen  ILiaren  besetzt. 

F.  h  i  r s  ut  i(  s  {\Wi]L\\).  Fruchtkörper  halbkreisförmig,  5 — 8  cm 
lang,  3 — 4  cm  breit,  bis  1  cm  dick,  oberst  its  \s  eisslich,  gran,  ocker- 
farbf  n  odpr  bräunlich,  mit  gleichfarbigen  Zuiien ;  Kx)hren  bis  S  jnia 
lang,  mit  gelblicher,  häufig  grau  werdender  Mündung* 

Auf  lebenden  Stämmen  nnd  Zweigen  von  Lanbhölzern.  —  I.  Stattgart 
mehrfach  (M.,  Hess);  Hohenheim:  an  Pirus  communis  (Mi.)  und  Betula  (OK.); 
Bonlanden  (Ge<?sler).  II.  Wildbad  (().);  Calw  (SchCtz).  III,  Rontlinyen  (P'i 
Scbörzingec  C^m.);  Langenau:  dm IHrus malus {J^ibll).  IV.  Oberdettingen  (MjsklS;' 

Obeifiiehe  fein  enmmetig  oder  aeidigi 
oa.  Oberfläche  weise,  spAtergelblidt 

P.  velutinus  (Pbrs.)-   Frachtkörper  flach,  bis  6  cm  lang, 

5  cm  breit,  am  Bande  verdflnnt,  scharf,  oberseits  weichsanunetig, 

eehvvach  gezont ;  Röhren  kurz,  mit  kleiner,  nmdlicher,  «veiaser,  apiter 

gelblicher  Mündung. 

An  alten  i.aulholzstümpfen ;  September,  Oktober.  —  I.  Stutt^rt  (M., 
Reihlkn);  Tübingen  (M.)  ;  SUckenhofer  Wald  b.  Öhringen  (0.).  U.  Wildbad  (0.). 
lIL'Ner«äheiiii  '(FTiTZ);  Laageoan  (Laible). 
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bb.  Oberfläche  verschiedenfarbig. 

oa.  Oberfläche  auffallend  bunt 
gezont,  seidenglänzend. 

P.  versicolor  (L.)-  Fruchtkörper  halbkreisförmig  oder  am 
Grunde  zusammengezogen,  bis  12  cm  lang,  4 — 6  cm  breit,  2 — 3  mm 
dick,  flach  oder  eben,  konkav,  meist  in  dichten,  dachziegeligen 
Basen,  oberseitB  fein  sammet-  oder  seidenhaatig,  mit  schmalen,  ver^ 
schiedenlEurbigen  Zonen,  mit  welligem,  dflnnem  Rande;  fidhren 
1 — 2  mm  lang,  mit  feiner  rundlicher  oder  zerschlitzter  weisslicher, 
später  hell  ockerfarbiger  Mündung. 

Ab  alten  LanUiohBttlmpfen ;  das  game  Jalir  Idndnicsh.  WoU  ttbetaU  ge- 
SMln.  Angemerkt  für  I.  Kordheim  OA.  Braekenheim  (Bdadbb);  Stuttgart  (KsBiita, 
H.,  £l);  Hohenheim  (OK);  TQbingen  (Ohblm,  Kbmmlbb);  Hergeatlwim  (Fdohb); 
HainliMdt(6BlTia);  Laii£Bn(l[.);yorder-SteineDlieig(OBiin.);  Lorch  (GerrscmcK). 
n.  Wildhid  (0.) ;  Calw(ScBDTz) ;  Nagold  (Zsllie).  HI.  Aalen-Wasseralflngen  (H.) ; 
Benningen  (D.) ;  Schörzingen  (Sic.);  Langenau  (Laible).  IV.  Uhn  (Leopold,  V.); 
Oberdettingen  (Mkbklb);  Schnawnried  (Valst);  Biedlingen  (fiALLor). 

ßß»  Oberfläche  schwach  gezont,  ' 
nicht  gUnzend. 

P.  2onatu8  (Nkbb).  Fmchtkörper  gewöhnlich  am  Oronde 
zosammengezogen,  höckerig,  bis  7  cm  lang,  5  cm  breit,  5—6  mm 
dick,  mit  dickem,  stnmpfem  Bande,  meist  in  dachziegeligen  Basen; 
oberseits  fein  sammetig,  schmntzigweiss,  grau,  ockerfarben  oder  bräun* 

lieh;  Rühren  bis  3  mm  lang,  mit  kleinen,  rundlichen  oder  eckigen, 

anfangs  weisslichen,  später  hell  ockerfarbigen  Mündungen. 

An  alten  LaubholzatMmmen ;  Oktober — April.  —  I.  iStuttgart  (M.,  Hess, 
Gessler,  Ei.);  Ilobenheiin  (OK.);  Vorder-Steinenberg  (Obmr.);  Trililmgen  haulig 
(RtE.)-  III.  Aalen-Wasseralfingen  (H.);  Langenau  (Laible).  IV.  Wartkaosen 
(REW.). 

OO  Oberfläche  ohne  Zonen,   mit  dünner,  anfangs 
üuckiger,  später  angediückt-zottigei  oder  kahler . 
Rinde ;  Fmchtkdrper  dick,  korkig-faserig,  weiss. 
□  Obeiflftehe  nuiBelig-grubig,  Röhren  2 — 8  mm 
lang,  mit  feinen  weiaalichen  Mflndoagen. 

P,  albidus  Trog.  Fmchtkörper  anfangs  weigartig,  korfcig, 
von  verschiedener  Gestalt,  2 — 5  cm  lang  and  breit,  1 — 2  cm  dick. 

An  alten  Nadelholiatftmmen;  Angost—NoTember.  —  I,  Vorder-Steinenberg 
(Obhr.).  n.  Ken-Bntaeh  (Hm.),  in.  Aalen-WasBeralfingen  (H.). 

QQ  Oberfläche  zottig;  Röhren  4  —  8  mm  lang, 
mit  ziemlich  weiter,  rundlicher,  anfangs  weisser, 
später  ockerfarbiger,  grauer  oder  bräunlicher 
Mündung. 

P,  suaveolena  (L.)*  Fruchtkörper  korkig-faserig,  innen  ziem- 
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lieh  weicli,  halbkreisförmig,  bis  8  cm  lang,  4 — ö  cm  breit  und  dick, 

oberseits  gewölbt,  weiss  oder  gran.  —  Riecht  ptark  nach  Anis. 

An  alten  Weidenstftinmen ,  selfener  an  anderen  LaubbukerD ;  «las  ganze 
Jahr  hindurcb.  —  I.  Stnttpart  (M.,  Ge^^lür);  Hohenheim  (OK.);  Mergentlieim 
(FöCHs);  Mainhardt  (Gratkr);  Vorder-Steinenberg  (Ubmk..).  II.  Wildbad  (ö.l 
m.  Aftleii-WMieralfijigeD  (H.);  SdhOrnngen  (Sx.).  lY.  Ulm:  im  BlergebfiU  (V.); 
BiedÜDgen  (Baixot). 

Frachtkörper  hoUig,  überwinternd,  ausdauernd^  ßöhrea 
geschichtet. 

8  Substuis  des  Finichikörpen  weisalieh. 
O  Oberflidi«  gesonl 

□  Bdlmnmfliidiiiiges  bdl  oekeilarbeii,  mIub- 
ittdnid. 

P.  annosus  Fr.  Frachikörper  nemEeh  dflim,  sein  Tendiiadeti- 
gestaltig,  obeneits  kastanien*  bis  nmbtabnum  mit  bellerem  Biodt 
und  zabbuehen,  ziemficb  sefamalen,  konzentäscbfln  Zoneo,  in  dar 
Jugend  seidenartig  glinzend,  im  Alter  mit  kahler,  glatter,  sebwin- 

lieber  Kruste  überzogen;  Köhren  meist  (jede  Schicht)  3  mm  lang. 

An  Stämmen  und  Wnnelii  von  Z^adelhinaeni  und  andi  T<aaMiiWsHi^ 
dffcn  RotftvJ«  ▼«nirsachMid;  das  gaoM  Jahr  Undaicb.  —  L  Hohenbeim:  aa 
fkbteD  (Eausa).  DI.  SehSningen  (Sil). 

□□  Röhrenmündungen  zimmetbraun. 

F.  c  i  )i  n  a  m  u  m  e  ii  s  Tuoci.  Fruchtkörper  anfangs  kiioUig,  später 
hufförmig,  bis  7  cm  laug  und  breit,  4 — 6  cm  dick,  oberseits  anfangs 
fein  flanmie,  gelbbraun,  später  glatt,  mit  brauner  gezonter  Kruste» 
am  Rande  zunmorbi aun.  —  Rieclit  nach  frischem  Mehle. 

An  leben  !rn  KirschenstiUnmen i  das  ganze  Jabr  bindorcb.  —  I.  Vocdcf- 
i>teineubeig  (Ubur.). 

OO  Überfläche  nicht  gezont. 
P.  pinicola  (Swartz).  Fruchtkörper  anfangs  polster-,  später 
huf-  oder  konsolformig ,  meist  10 — lö  cm  lang,  5 — 8  cm  breit, 
3 — 5  cm  dick,  oberseits  kahl,  mit  einer  festen  Kruste  übenogen, 
mnzelig,  dimkelbiami,  im  Alter  schwärzlich,  mit  Stampfern,  orange- 
oder  annobeirotem  Rande;  R5bren  ö — 10  mm  lang,  mit  an&ags 
weisaiicben,  sp&ter  bell  ocker6urbigen,  etwas  unregebnässigen  HftD- 
dmigen. 

Ab  alten  NadeOiolirtflnipfeB;  das  gmaae  Jalv  bindazdi.  —  I.  Statigiit 
(El.);  Sclmeckenwciler  OA.  Hall  (Kbxmli:r>;  Vorder-Steinenbeig(0!niR.);  Iioitl: 
an  alten  Tannenst^icken  (Gottscbick).  II.  Wildbad  (O.);  Hirsau:  aa  WsImUuimd 
(Kocb)*,  Alpirsbach  Qi.).  HI.  Laagenaa:  im  £Bg«lgbftB  (Laiblb). 

f§  Suhstnnz  des  Fruchtkörpers  geflurbt. 

O  Substanz  des  Fruchtköipers  lodeigelb;  Oberfliehe 
am  Rande  gezont. 
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P.  marginal  US  Fb.    Fruchtkörper  flach ,  bk  12  cm  breit, 

oberseits  konzentrisch  geforebt,  kahl,  fahlgelb,  graa  bereift,  im  Alter 

aich  eebwäizend,  am  Rande  weiss,  gelb  und  rot  gezont;  Köhren 

hellgelb,  mit  weieslicher  Mfindong,  dmeh  Beiben  rotbraun  werdend. 

Ad  alten  Stämmen  von  Bochen  und  Eicben;  das  i^aze  Jahr  hindurch.— 
I.  Stuttgart  (M.);  Bebeüliaiuai :  an  Fapi»,  monsM  (HMiuunn).  m.  Sdiör- 
singieii  (Sm.). 

OO  Substanz  des  Pruchtkörpers  rosenrot. 
P.  roseus  (Aia.  u.  Scnw.}.  Fhichtkörper  bis  8  cm  lang,  bis 
4  cm  breit,  1 — 3  cm  dick,  oberseits  mit  schwaizlichgraiiem,  filsigem 
Flaum  Qbensogen;  Böhren  kurz,  mit  nmdlieher,  feiner,  rosenroter 
Mfindong. 

An  Tannensklliiimsn;  das  ganze  Jahr  Idndurcb.  —  m.  SchOningen  (Sh.). 

p.    rachtkörper  gestielt. 

t  Stiel  seitenst&ndlg  j  Substanz  des  Fruchtkörpers  anfangs 
mehr  oder  weniger  fleischig. 

*  Stiele  Teniireigt  oder  zu  mehreren  bis  vielen  am  Omnde 
miteinander  ausammengewachsen* 

§  Fruchtkörper  anfangs  fleisdi^,  später  brüchig. 
O  stiel  mehrfach  verzweigt,  an  seinen  Enden  sehr 

zahlreiche  Hüte  tragend. 

P,  frondosus  ißlot,  dan.).  Fruchtkörper  innen  weiss,  50 
— 100  Exemplare  am  Grande  in  einen  mehrfach  verzweigten,  weissen, 
fleiedugen  Strunk  vereinigt;  Hut  halbiert,  3 — 6  cm  lang  und  breit, 
ca.  5  mm  dick,  am  Bande  ausgeschweift,  obeneitB  graulnaun,  kahl; 

Röhren  2 — 3  mm  lang,  mit  feiner,  weisslicher  Mündung.  —  Guter 
Speisepilz. 

In  Laubwuldcrii,  auf  dem  Buden  ;  August — Oktober.  —  I.  Stuttgait  (M.); 
Gmfliid  (Fbitz).  IV.  Ulm  (Leopold,  V.,  Wackkr). 

OO  Stiele  am  Grunde  zu  mehreren  miteinander  ver- 
wachsen. 

Q  Hüte  miteinander  verschmolzen. 
P.  conf  luens  (Alb.  u.  Sciiw.).  Fruchtkörper  festfleischig,  zu 
5 — 12  Exemplarfn  mit  den  Stielen  zu  grossen,  bis  0,5  m  breiten 
Rasen  verwachsen ;  Hut  halbiert,  12— 15  cm  breit,  gelappt,  oberseits 
in  der  Jugend  glatt,  hellrötlich,  fleischfarben  oder  gelblich,  spater 
riseig^chuppig,  rotbraun;  Röhren  2 — 3  mm  lang,  gelblichweiss,  mit 
feiner  runder  Mfindung.  —  Essbar. 

In  Naddw&Idem ,  auf  dem  Boden ;  Angnst ,  September.  I.  BabenorUs 
OA.  Öhringen  (0.);  Maienfels  häufig  (St.);  Crailsheim  (V.l.);  VordeiwSteiaenberg 
(Obmr);  Lorch  (Gottschick).  Nen-Bulacb  (Hm.);  O.-KoUwangen  selten  (Mr.); 
Altenstfi^^  ^0.).  III.  Aalen- Wasseralfingen  (U.);  Kspfenboig  häufig  (Koch); 
ScbOrzingen:  nur  im  Eckwald  (Sm.). 
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(  \  t  Hüte  untereinander  freL 

^  Frachtkörper  in  grosser  Zahl  miteinander 
an  dem  sehr  kurzen  Stiele  Terwachsen» 

15 — 30  cm  breite  Rasen  bildend. 

P.  intybaceus  Fb.  Hut  halbiert,  vorgestreckt,  später  spatei* 
iS5niiig,  am  Rande  buchtig,  bisweilen  wellig,  obeneit»  g^bbiaua« 
zuweilen  blass;  Röhren  weisslich,  später  bräunlich. 

In  Laubwäldern,  am  Omnde  alter  Bäume.  —  IV.  ülm  (ßL). 

AA  Fruchtkörper  zu  mehreren  miteinander  an 
den  Stielen  verwachsen,  auch  eineeln. 
Stiel  weisslich. 

P.  crisfatus  (Peks.)-  Hut  halbiert,  hinten  eingedrückt,  fächer- 
förmig, meist  bis  10  cm  lang  und  breit,  bis  1  cm  dick,  innen  an- 
fangs gelblichweiss,  später  gelb  oder  grfinUch,  oberseits  anfuigs  fein- 
cottig,  später  rissig  und  achnppig,  meist  grünlichgelb,  zuweilen  mit 
lAtUohem  Anflug;  Stiel  kurz;  Röhren  bis  5  mm  lang,  am  Stiele  her- 
ablaufend,  mit  weisser,  s^Niter  gelblicher,  eckiger  oder  zerschlitzter 

Mflndnng.  —  Essbar. 

In  "Wildem,  auf  dem  Boden  am  Grande  ven  Stimmen ;  September,  Oktober. 

0.  Stiel  grünlichgelb  oder  brftnnlich. 
P.  Fe$  eaprae  Fnts.  Hot  meist  nierenf5rmig,  2—8  cm  breit, 
innen  wdss,  oberseits  hellbnum,  rissig  und  mit  donkeibraanen  Schuppen 
beeetzt,  zuletzt  schwarzbraun;  Stiel  1 — 3  cm  dick,  etwas  länger, 

bauchig;  Röliren  bis  5  mm  lang,  mit  weiten,  eckigen,  anfangs  weiss- 
lichen,  später  gelblichen  oder  brännlichen  Mündungen.  —  Essbar. 

In  stuvl!t,'en  Nadelwäldern;  Auguät — Oktober.  —  I.  Maienfela  (£l) ;  lK>rch: 
im  Knauppiä  uud  im  8ieber  (Gottschick). 

§§  Fruchtkörper  anfangs  zähfleischig,  trocken  lederig. 
O  Hüte  sehr  gross,  Stiele  am  Grande  zn  einem 
dicken  Knollen  vereinigt. 

P.  giganteus  (Pbbs.).   Frachtkörper  zu  grossen,  bis  1  m 

breiten  Massen  vereinigt;  Hüte  halbkreisförmig,  bis  30  cm  breit, 
wf  llig,  hinten  niedergednickt,  dachziegelig  übereinander  liegend,  ober- 
seits mit  lederiger,  körniger  od*  r  ffmschuppiger ,  kastanienbrauner 
Haut,  undeutlich  gezont;  Stiel  kurz,  dick;  Röhren  kurz,  mitteinen, 
aa&ngs  rundlichen  und  weissen,  bei  Berührung  schwärzlich  werden- 
den, später  schmutzig  bräunlichen,  zerschlitzten  Mündongen. 

Am  Grunde  alter  LaubholiStömme ;  Angust,  September.  —  I.  Lorch:  am'' 
Oronde  eines  Weisstannenitninpen  in  der  Remshalde  (GoTTSomcz).  II.  Wild- 
bad (0.);  m.  Scbörxingen  (8m.);  IV.  Ulm,  Jongingen  (V.). 
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OO  Hüte  klein.  Stiel  am  Grande  nicht  knollig* 

P.  lobatua  (Schead.).  Fraehtkdiper  rasig  zusammengewachsen; 

Hflte  halUeft,  sezschlitst-gelappt,  dachsdegelig  flheieinandex  stehend, 

kahl,  gelb;  Stiel  cylindrisch,  lanehbiatm;  Röhren  blassbiännlich. 

Am  Gnmde  alter  LanbtaolsstSinnie ;  HerbBt.  —  I*  Voider-SteiBenbeig  (Obmr.). 

**  Fruchtkörper  einzeln ;  Stiel  nicht  verzweigt. 
§  Stiel  kurz  und  undeutlich. 

P.  betulinus  (Bull.).    Fruchtkörper  anfangs  fast  fleischig, 

später  weich-faseripr-korkig,  leicht  zerreiblich,  von  \vei88er  Substanz, 

haibkreis-  oder  nierenförmig,  bis  10  cm  lang,  8  cm  breit,  2  cm  dick, 

oberseits  glatt,  ohne  Zonen,  mit  einer  ablösbaren,  glatten,  ockerfarbenen 

oder  rötlichbrannen,  dtbmen  Rinde  bekleidet,  mit  eingerolltem  Rande; 

Röhren  weiss,  mit  weissen,  feinen,  ungleichen  Mundungen. 

An  Birken,  dieselben  tötend ;  Sommer — Frühjahr.  —  T.  Stuttgart :  am  Bären- 
see (M.),  b.  d.SoIit11de  (v.  Mühlen),  am  Bopser  (Ei.),  Euith,  Rohracker  (OK) ;  Vonler- 
Steinenbecg(OBifa.)  iXiOrcb:  aiifiirke&inderBemahalde(GoxTsqHicK).  IV.  Uj]n(HAAs), 

§§  Stiel  deutlich,  am  Grunde  oder  ganz  schwarz. 
O  Oberfläche  des  Hutes  haarig  oder  schuppig. 
Q  Röhrenmünduagen  spftter  sehr  weit,  eckig; 

Stiel  glatt. 

P.  squamos7(s  (HüDS.).  Fruchtkörper  anfangs  zähfleischig, 
apSiter  üast  holzig,  innen  weiss;  Stiel  gekrfimmt,  bis  8  cm  lang, 
3  em  dick,  oben  weisslich,  unten  schwarz;  Hut  haibkreis*  oder 
nierenförmig,  10 — SO  cm  lang,  bis  20  cm  breit,  am  Rande  einge- 
bogen, oberseits  weissfichgelb  oder  ockerfturben,  mit  breiten,  braunen, 
konzentrisch  gestellten,  angedrückten  Schuppen ;  Röhren  2  cm  lang, 

am  Stiele  herablaufend.  —  Kiecht  fenchelartig. 

An  Laubholzstämmen,  besonders  Nnssbäumen,  welche  er  häufig  tötet; 
April-^Oktober.  —  I.  Stuttgart  miMtch  (M.)  -,  Hohaidiehn:  an  JugUms  (OK.) 
mid  Saw^ueiu (Ml);  Siedenberg  (Gsssuni);  Qmftnd  (Faira);  Loreb:  mehrfaeli  an 
t^agui  (GoTTScaicK).  m.  Aalen-WaneraUfaigen  (erst  1  Exemplar  von  48  cm 
LInge:  H.);  Reutlingen:  beim  HidcliettfelBen  an  Fagua  (El);  SeiclieBbach  OA. 
Spaiolihigen  (Sw.);  Langenaa  ^isub).  IV.  Ulm  mehrfaeh  an  JuglanBvaiAAUm8{V.). 

m  Röhrenmfindungen  fein,  ungleich;  Stiel  be- 
haart. 

P.  melanopus  (Psas.).  Fmchikdiper  anfangs  zähfleischig, 
spftier  lederartig;  Hut  flach,  später  trichterförmig,  fast  halbiert, 

5 — 8  cm  breit,  oberseits  weisslich  oder  ockerfarben,  in  der  Jugend 
fein  brauuflockig,  später  schuppig;  Stiel  kurz,  alhurihlich  in  den  Hut 
übergellend,  nach  oben  verdünnt,  unten  verdickt,  schwarz;  Kuiiren 
ca.  1  mm  lang,  am  »Stiele  weit  herablaufend,  weisslich.  —  Kiecht 
etwas  gewflnhaft. 
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An  ftlteii  StlnnMD  md  nf  fuHmäim  H<»b  \  Auguit^klolMr.  ^  IV.  Obcr> 

OO  Obeifliche  dw  Hntes  glatt. 
□  Stiel  guB  flcbwuz. 

P.  pieipea  Fe.  Hot  triditralBning,  8,5  cm  Inr^t,  glatt 
ünd  kahl,  anfangs  blass  ockerfarben,  später  kastanienbraun,  glänzend 

wie  lackiert;  Stiel  2 — 7  cm  lang,  12  cm  dick,  anfangs  filzig, 
später  kahl;  Röhren  1 — 1,5  mm  lang,  mit  sehr  feinei,  luiidlicher, 
anfangs  weisser,  später  ockerfarbener  Mündung. 

An  lebenden  Lanbhölzem ;  Mai— November.  —  I.  Lorch:  i.  d.  Beudialde 
an  Escbenstöcken  (Gottschick).  III.  Scbörzingen  selten  (Sm.). 

i  i  I  Stiel  nur  am  Grunde  schwarz,  oben  hallery 
seitenst&ndig  oder  exceutrisch. 
A  Hut  oberseits  glänzend ;  Stiel  schlank. 

P.  eleffans  (Boll.)-    Fruchtkörper  spater  last  holzig,  innen 

blass ;  Stiel  1 — 3  cm  lang,  0,5  cm  dick,  glatt;  Hut  gewölbt,  halb- 

kreis-  oder  niei» ufi^rmi;/,  2 — 10  cm  breit,  oberseits  ockerfarben  oder 

gelbbraun;  Köhren  kurz,  mit  rundlicher,  blasser,  später  bellbräan- 

lieber  Mündung. 

An  Ästen  Ton  LaabbolxbftiimeB}  Jali-^Novembor.  —  II.  Wildbad:  i.  d. 

R^erbrandebene  (0.). 

var.  nummularims  Fe.  Hat  kleiner  imd  zarter,  mit  &st 
mittelstandigem  Stiele. 
Kit  der  Hanptform. 

AA  Hat  oberseits  matt;  Stiel  knn. 

P.  varius  (Pbbs.).  Prnclitkörper  später  lederartig  hart;  Stiel 

glatt  und  kahl;  Hut  dünn,  hinten  niedergedrückt,  oft  tutenförmig, 

etwas  gestreift,  anfangs  ockerfarben  oder  L'raiibr;uiii ,  später  braun; 

Röhren  kurz,  mit  kleinen,  ungleichen,  anfangs  weissen,  später  gelb- 

braunhchen  Mündungen. 

An  alten  Laubholzstiimmen;  Mai — Dezember.  —  I.  Tübingen  (M.);  Eil- 
wangen  (Kz.)',  Gmünd  (Fkitz);  Vorder-Steinenberg  (Obmk.).  III.  Scbörzingen 
(bü.).  IT.  Ulm  an  Wddtnstmnpen  (Leopold,  V.). 

tt  Stiel  mitteUtändig. 

*  Fruchtkorper  fleischig,  trocken  brüchig. 

§  Stiele  mehrfach  verzweigt;  Fruchtkörper  grosse, 
kopff&nnige,  aaezablreicben  Hüten  soeammengesetato 
Maasen  bildend. 

P.  ^mhtllains  (Pbbs.).  Bie  über  100  Hüte  zu  20  cm  and 
fliebr  breiten  Maasen  ▼erwachsen,  Stiele  aas  einem  gemeinsameil, 
dielen  Stamme  entspringend;  Hat  1—5  cm  breit,  kreianmd,  meist 
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z«g«lmia8ig,  hell«  oder  dimkldr  biann,  seltener  weise;  BOhren  sehr 
kmz,  mit  kleiner  Mflndnng.  —  Gnter  Speisepilz. 

In  Wildern,  am  Gnindo  alter  StlaoM;  Angnst,  September.  —  UL  Aeloi« 
WsiMtiMagen  (Mber  Uefigerl  H.);  SehHagen  OBil). 

§§  Stiel  anverzweigt,  Fruchtkörpei  einzeln. 

O  Sti^l  seBmielililsig;  Bölnenniindiuigen  «nfftngs 
neiss,  spiter  gimn. 

P.  Ieue4>mela8  (Pftss.).  FhichtkGrper  innen  weiss,  bei  Ver- 
letzungen rot  werdend;  Stiel  1—4  cm  lang,  1  cm  dick,  gran;  Hut 
bis  6  cm  breit ,  ranchgrau ,  schwärzlich  werdend ,  in  der  Mitte  oft 
rotbraun,  seidenhaarig-feinschuppig;  Röhren  kurz. 

In  ^adeIwäIdera  auf  dem  Boden;  Angnat — Oktober.  —  III.  Haiuen  am 
Thann,  Schörzingen :  am  Oberhobenberg,  im  Wald  Aspen,  im  Sontbofer  Wald  (Su.)- 

OO  Stiel  glatt;  Rührenmündungen  weiss  oder  gelblich. 
Q  Fruchtkörper    fleischige  fiobrenmündangen 

später  gelblich. 

P.  ovinus  (ScHAEFPERj.   Hut  verschieden  gestaltet,  manchmal 

unregelmässig,  6 — 8  cm  breit,  1 — 1,6  cm  dick,  gewölbt,  weisshch 

oder  mit  rötlichem  Anfluge,  anfangs  glatt,  später  rissig  oder  gefeldert; 

Stiel  2 — 4  cm  hoch,  1 — 2  cm  dick,  meist  gekrfimmt,  weiss,  voll; 

Köhren  knrs,  am  Stiele  herablaufend.  —  Essbar. 

In  Wäldern,  besonders  Nadelwildem ;  Aiiguat,  September.  —  I.  Crailsheioi 
(6l.)  ;  Ellwangen  (Kz.) ;  Lorch  (GoTTscmcs) ;  Vorder-Steinenberg(OBliB.).  III.  Asten* 
WaiweraHingen  (H.);  Hansen  am  Thann,  ächttrsingen  (Su.). 

CXI  Frochtkdxper  s&fafleischig,  Stiel  hart;  Bdhren- 
mündongen  weiss. 

P.  subaquamosus  (L.).  Hat  meist  regehiykssig,  5—12  cm 
breit,  gewdlbt,  weisslich,  später  gefeldert-schnppig;  Stiel  knollig, 
1 — 3  cm  hoch,  1  cm  dick,  weisslich  oder  mit  graaem  Anfinge; 
Röhren  kurz,  mit  angleichen,  etwas  gebogenen  Hfindnngen. 

In  Naddwildflm;  SeptcoBber.  ^  I.  Cndlsbeim  (ßL.)i  Toidsr^leinenbecg 
(Otnn.). 

FmchtkOrper  anfangs  ziMdschig,  spAter  Isderig  oder 
holzig  werdend. 

§  Stiel  weichhaarig^schappig,  gran;  BöhreBmfindnngsn 
eckig,  anfangs  weiss,  später  gelblich. 
P.  hrumalis  (Pbbs.).  Frachtkörper  anfangs  fleischig,  8|Ntteff 
ledeiartig,  zfthe;  Hat  gewöhnlich  3—6  cm  breit,  kreisförmig,  dttnn, 
oberseits  granbrann  oder  ocker&rben,  anfangs  besonders  am  Bande 
filzig,  später  angedrückt-schuppig ;  Stiel  4—5  cm  lang,  cylindrisch, 

bis  0,5  cm  dick;  Röhron  knrz,  weiss. 

An  alten  Stöcken  und  am  Grunde  lebender  Stänune  von  Lanbhölzern; 
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Oktober— Juni.  —  I.  Klein-Hoheiibeim  (Mj.)  ,  Gmünd  (Fritz);  Lorch  (Gottscbhä). 
U.  Herrenalb:  an  Prunus  cerasus,  Eyachmflhie  (0.)-  IV«  Ulm  (Bsoss,  V.)- 

§§  Stiel  rostbiaiui  wollig;  Köhremuftndungen  ungleich, 
teilweise  gangartig»  weisslichgrau,  sp&ter  briknnUcli. 

P.  biennis  (Buu*.).  Fraehtkötper  anfangs  schwammig,  sp&ter 

ledong-korkig,  sehr  vencbiedeiigettaltig,  Zweige  tmd  Mooee  Aber* 

ziehend;  Hnt  flach  niedergedrOckt,  anegeachweift,  obeiaeüs  In  der 

Jugend  weisslich,  mit  achfilferig  sich  ablösendem  Filze  bedeckt,  im 

Alter  kahl,  rostbraun;  Stiel  kurz  und  dick. 

In  Wäldern,  auf  dem  Boden;  das  ganze  Jahr  hindurch.  —  I.  Stuttgart: 
am  Bopser  (M.). 

56.  Gatt.   Daedalea  Pees. 

Fruchtkürpcr  verschieden  gestaltet;  Hymenophorum  von  lang- 
gestreckten geraden  oder  labyrmthförmig  gewundenen  Höhlungen 
durchzogen. 

L  Finchtkdiper  anagebreitet,  der  Unterlage  anliegend. 

D.latissimaVR,  Fntchtkörper  10 — 70  cm  breit,  von  korkig- 
holziger,  dicker  Substanz,  wellig,  holzfarben,  innen  gezont;  WSh- 
lungen  schmal,  entfernt  stehend,  teils  rundlich,  teils  langgezogen 

und  gewunden. 

An  altun  BuchensUiuimcn  und  Fichten.  —  1.  Gmünd:  an  Picea  excelsa 
(Fuobbacb). 

IL  Fruchtkörper  von  der  Unterlage  abstehend ,  oberseits  unfruchtbar, 

auf  der  Unterseite  daf  Hymenophorum  tragend. 

A.  Höhlungen  des  liymenophorums  gerade  gestreckt. 

a.  Substanz  des  Fruchtkörpers  weiss,  ziemlich  fest. 

D.  gihbosa  Fehs.  Fnichtkoi per  fast  liall »kreisförmig,  am 
Grunde  höckerig,  oben  und  unten  ziemlich  flach,  meist  8 — 15  cm 
lang  und  breit,  1—2  cm  dick,  oberseits  zottig  behaart,  weisslich, 
grau  oder  gelblichgran,  gezont;  Höhlangen  2 — 3  mm  lang,  mit 
langgestreckten,  anfangs  linienföimigen,  weiasbchen  oder  hellgelb- 
ficfaen  Mfindutgen. 

An  alten  LauliiioIzstlliiipfeB;  dai  ganze  Jahr  htadnrch.  —  I.  Stuttgart: 
bb  d.  Solitide  (Et),  b.  Gablenbeig  (Oaifa.);  Lorch  (GomcmoK).  IIL  DotuiBtetteii: 
an  Fagus  (Kemmler);  SchSizingea:  an  Fa^(SiL).  IV.  Ulm  mefarfach  (Bama^  V.); 
Oberdettingen  (MzasLB). 

b.  Substanz  des  Fraebtkörpers  schmutzig  rötlich,  korkig-holrig. 

D.  ruh  CSC  (HS  Alb.  u.  Schw.  Fruchtkörper  meist  halbkreis- 
oder  nierenförmig,  5 — 8  cm  lang  und  breit,  1 — 1,5  cm  dick,  ober- 
seits anfangs  feinhizig,  bei  Berührung  rot  werdend,  später  glatt,  hell 
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bräoniicbrot,  schwach  gezont  :  HöhluDgen  2—3  mm  lang,  mit  schma- 
len, langgestreckten,  in  der  Jagend  weiss  bereiften  Mündungen. 

Ab  abgestorlwDeii  BaaiBBtäiiiiBeB;  Httrlnt.  ~  L  Statltgart:  am  Bopeer  (M«). 

B.  HdUungen  des  HymenophommB  labyrintbffimig  gewimden. 

a.  Sabstaaz  des  Fracbtkdrpers  kastanienbraiui. 

■  2).  eonfraffosa  (Bolt.).  Frachtk^iiper  korkig-holsig,  halbkieis- 
oder  knollenfönnig,  hat  kugelig,  4—6  cm  lang  und  breit,  2 — 5  cm 
dick,  oberaeiis  aniangs  rotbraun,  später  dwikelbraan,  scbwaeli  ge- 
zont; Höhlangen  eng,  mit  anfangs  grauen,  später  rotbraunen  Mün- 
dungen. —  Steht  dem  PoJyparus  oäwaim  (Wülf.)  sehr  nahe. 

An  alten  Laubliiiizstarnmcn  ;  Herbst. 

b.  Substanz  des  Fruchtkörpers  weiss  or^er  hellgelblif  h. 
a.  Frachtkörper  einjährig,  dünn,  lederig,  innen  weiss. 

D.  unicolor  (Bull.).  Fruchtkörper  hinten  herabiaufend,  ge- 
wöhnlich in  dachziegeligen  Rasen,  halbkreis-  oder  muschelförmig, 
Ö — 8  cm  lang,  2 — 4  cm  breit,  bis  0,5  cm  dick,  oberseüa  zottige 
atii^^elhaarig,  gran  oder  hell  ockerfarben,  mit  xegelmftssigen,  gleich* 
farbigen  Zonen ;  Höhlmigen  2 — ^3  nun  tie(  anferngs  sehr  eng,  sp&ter 
zerschlitat,  grau  oder  graubrann.  —  Steht  dem  Pölyporus  hirsukts 
(WiOF.)  sehr  nahe. 

.»  lAn  alten  Stimmen  tmd  Stümpfen  von  Lanbbttteeni ;  Augnst— NoTember. 
—  I.  Stuttgart:  b.  Degerloeh  (M.),  b.  Waagen  (Cioss);  Qmttnd  (Faira).  m.  Aalea- 
Wasseialihigsn  (H.);  Donnstetten:  an  Aeet  campatre  (KainiLMi);  Beatliagaa  (D.); 
SebOiafogen:  an  S\»gu8(SiL).  IV.  Vbn:  ha  mergebölsaa  PappabtrOnken  andSspai  (T.). 

ß,  Fmchikörper  perennierend,  dick,  korkig-holzig,  innen  hola- 
farben. 

2>.  quereina  (L.)   Fmchikörper  hinten  sehr  dick,  nach  vom 

verdünnt,  5 — 20  cm  lang,  bis  12  cm  breit,  bis  8  cm  dick;  oberseits 
flach,  hockerig,  kahl,  undeutlich  gezont;  Höhlungen  anastomosierend, 
oft  lang  gHstieckt. 

An  alten  Lanbholjratückr n ;  das  ganze  Jahr  hiiidiii  rli.  Sehr  verbreitet.  — 
Angemerkt  fiir  I.  Hüchdorf  OA.  Vaihingen  a.  E.  (Rib.;  ;  Stuttgart  vielfach  (Closs,  iL, 
Obhb.,  6S88LER,  RtE.,  El.);  Hohenheim (Fleischer) ;  Waldenbacb  (OK.);  Tübingen 
(U.);  EUwaogen  (£z.);  Vorder^teiaonberg  (Obmr.);  Lorch  (GoTTsomcK);  Kirch* 
beig  OA.  Sids  (El):  TrllUtegea  (Bis.),  n.  Nen-Baladi  (Ol.),  m.  Aalwi-WasMr- 
aUbgen  (H.);  SeUnuigea  (8v.);  Langenan  (Laolb).  IV.  Ulm  (Liopold,  Y.); 
ObevActtiogen  (XaaxLB);  BkdIbigeB  (Bau.if). 

57.  Gatt  Lenßites  Fb. 

Frachtkörper  von  der  Unterlage  abstehend,  von  holziger,  korkiger 
oder  filziger  Substanz ;  Hymenophonim  auf  der  Unterseite,  ans  langen 
Gängen  bestehend,  deren  Zwischensnbstanz  die  Gestalt  steifer  La- 
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mellen  (an  Ägaricus  erinnernd)  hat,  am  Rande  meist  porenförmig ; 
Sporenpulver  weiss:  Sporen  cylindrisch  mit  abgerundetem  Ende  und 
weisser  glatter  Haut 

I.  Sabstanz  de«  Fraebtkdrpen  wein  oder  hdlgelblieli. 

A.  Obeiflftcbe  ealangB  sehr  dünn  filzig,  apftter  kaU. 

L*  irahea  (Pbbs.)-  Fraelitkörper  koikartig,  bis  Aber  10  cm 
lang,  bis  5  cm  breit,  ca.  t  cm  dick,  abgeflacht,  nmzelig,  biaun; 
Lamellen  gerade,  einfach  oder  gabelig  versweigt,  stellenweise  ana* 

stumosierend,  anfangs  rötlich,  später  brann. 

An  Pfählen,  Holzwerk  etc.  —  IV.  Ulm:  an  Eichen  (V.). 

B.  Oberfläche  filzig  behaart. 

a.  Oberfläche  einfarbig  gezont. 

a.  Fruchtkörper  fest,  1  — 1,5  cm  diele. 

L.  betulina  (L.).  Frachtkörper  hlzig-korkig,  halbkreis-  oder 
nierenfönnig,  hinten  stielartig  zusammengezogen,  4 — 10  cm  lang, 
4 — 6  cm  breit,  1 — 1,5  cm  dick,  oft  in  dachziegeligen  Rasen,  ober- 
seits  s(ziegelhaang<'filzig,  blase,  giaa,  ockei&iben  oder  br&oiüich; 
Lamellen  ziemlich  dflnn,  weisslich,  trocken  hell  ockerfiarbea. 

An  LsaUioIiltflmpfiBn;  Herbst— Frttlgalir.  —  I.  Stuttgart:  am  Bopser, 
b.  d.  Solitttde  u.  a.  0.  mehrfach  (Kerker,  M.,  Gessler);  Tflbiilgen  (Gmklfk); 
Crailsheim:  a.  d.  Bnrgbwg  (Bl.);  Gmünd  (FRrrz);  Lorch:  an  einem  älteren  Bachen- 
stock im  Wezler  (Gotiwhiok).  IU.  Schötsingea  (Sa.).  XV.  Ulm  nicht  selten  (V.); 
medlingen  (Bmj«vf). 

f.  Frachtkdipsr  schlaff,  ca.  2  mm  dick. 

Ih  flaccida  (Boll.).  Fhichtkörper  lederig,  3 — 6  cm  breit, 
oberseiis  ranhhaarig,  anfangs  weiss,  später  blass  oekerforben;  La- 
mellen dicht  stehend,  breit,  gerade,  oft  unterbrochen,  kaum  verzweigt, 
anfangs  weiss,  später  hell  ockerfarben. 

An  Buchenstämmen.  —  III.  Schörzingen  (öm.)- 

b.  Oberfläche  Yorschiedenf arbig  gesont. 

L,  varie^aia  Fr.  Fmchtköiper  halbkreis-  oder  meienl5iiiiig, 
2—3  cm  bieit  ond  lang,  Ins  Ifi  cm  dick,  obeiseits  sammetartig  filsig, 
weiss,  grau  nnd  brSnnlicb  gesont;  Blätter  dick,  ungleich,  häufig 
anastomosieiend,  weiss. 

An  lebeDdenKiTBchenstämiiien;  Jali—Oktohet.— in.DenBStsttSB(pbBi^^ 

II,  Substanz  des  Fruchtkörpers  braun. 

A.  Oberfläche  ge^unt,  zottig-striegelhaarig. 

L.  sepiaria  (Wülf.).  Fruchtkörper  iilzig-korkig,  rostbraun, 
abstehend,  4 — 10  cm  lang,  bis  3  cm  breit,  1,5  cm  dick,  oberseits 
donkel  kastanienbiaon,  am  Rande  gelbbrann;  LameUen  ledeiartig, 
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■verzweigt  und  anastoraosierend,  anfangs  gelblichweiss ,  spater  rost- 
braun; am  Rande  oft  Poren  oder  labyrinthische  Gänge. 

An  alten  Kleferstlimpfen,  kiefemen  Brettern  unii  Balken;  das  ganze  Jabr 
hiiulurch.  —  I.  Hochdorf,  Warmbronn  (Rie);  Stuttgart  mehrfach  (hl);  Hohen- 
bemi  (OK.);  Waldenbuch  (Gessleb) ;  Crailsheim:  am  Burgberg  (Kemmler)  ;  W  iiia 
OA.  Ellmngen,  0.-Soiitli^  und  Winzenweiler  OA.  QaSdorf  (Kehmleb)  ;  Loieh 
(GoTTSonoE)}  TfjIttBge&  (Rn).  II.  Ntn-Bidacli  (Hm.).  IQ.  ScMfiingen  (Sm.). 
IV.  OlMEdfltthigeii  (IfBRXu);  Bkdliiigwi  (Bauot). 

B.  Oberfläche  undeutlich  gezont,  anfangs  filzig,  im  Alter  fast  glatt. 
L.  abietina  (Büll.V   Fmciitkörper  lederig-korkig,  4  cm  und 
mehr  lang,  2 — ^3  cm  breit,  0,5  cm  dick,  oberseits  umbrabraon,  am 
Bande  anfangs  weiaslich;  Lamellen  ungleich  lang,  oft  anaatomosterend, 
trübbrann. 

Auf  alten  Stitekea  xaä  beaiMtetem  Hole  von  Ftcbteii  aad  WeiMtaaM; 

Herbst.  —  I.  Unter-Sontheim  (Kboiler)  ;  Lorch  (OottschickV,  Trillfingen  (Rib.). 
m.  Donnstetten,  Neului  (KaiDnaa);  SchOningeii  (Sm.).  IV.  Ulm  aiclit  Mlten 
(Baoss,  Bebsmby}. 

Fruchtkörper  fleischig  oder  zab,  cylindriscb,  keulenförmig,  ein- 
fach oder  mehr  oder  weniger  reichlich  korallenförmig  verzweigt; 
Hymenium  glatt,  den  Fruchtkörper  rings  überziehend. 

Übersieht  der  Gattungen. 

L  Hymenophonim  blattartig  znaammengedrftefct    58.  ^panuais  Fb. 
n.  Hymenophomm  keulenförmig  oder  stielrond,  einfach  oder  verzweigt 
A«  Fruchtkörper  Uein,  mit  fadenförmigem  Stiele,  nnTorzweigt. 

a.  Fruchtkörper  aus  einem  Sklerotfaun  entspringend,  meist  mit 
deutlich  abgesetztem  Stiele  59,  TpphnJa  Fr. 

b.  Fruchtkörper  nicht  aus  einem  Sklerotium  entspringend,  Stiel 
meist  undeutlich  60.  PisHUaria  Fa. 

B.  Fruchtkörper  gross,  mejüt  verzweigt,  seltener  einfach. 

a.  Ftecbtkörper  einfiMsh  oder  venweigt  mit  dflnneren  Isten, 
fleischig   61.  Cl^wwirta  Vailii. 

b.  FrachtikArper  Tenwe^,  mit  gleich  dicken  Ästen,  knorpelig 

62.  Pterula  Fb. 

58.  Gratt.    Sparassis  Fe. 

Fruchtkörper  mit  dickem,  fleischigem  Stamm,  reich  verzweigt; 
Zweige  flach  zoBammengedrackt,  blattartig,  kraus,  auf  beiden  Seiten 
vom  Hymenimn  fiberzogen;  Sporenpnlver  weiss* 

I.  JSnden  der  Äste  zuriickgekrüiumt  und  gezähnt. 

S.  crispa  (Wülf.).  Fruchtkörper  von  der  Grösse  eines  Kohl- 
.kopfes,  fleischig,  weiaslich,  später  ockerfarben  oder  bräunlich;  Stamm 
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bis  3  cm  dick,  bis  6  cm  hoch;  Aste  stiahlig,  eingerollt.  ^  Ge- 
schätzter Speisepilz. 

In  Nadelwäldern  und  in  gemischten  BeBtänden  am  Grunde  von  Kiefern; 
August — November.  —  I.  Stuttgart:  am  Bopser  (Ei.);  Mergentheim  iFüchs); 
Brannsbach  OA.  KUnzeisau  (Schiltheiss);  zwischen  Lttwenstein  und  Wiisten- 
roth  (St.);  Vorder-Steinenberg  (Obmk.).  II.  Wildbad  mehrfach:  am  alten  Calm- 
bacher Weg,  i.  d.  lieiherbrandsebene  (0.);  Freudenstadt  (Gross).  III.  Aalen- 
WanoBlfingen  mehrfach  (H.) ;  Weilen  u.  d.  Rinnen,  Schörzingen :  im  Wittau  (Sm.)  ; 
Langenau  (Laiblb).  IY.  Ulm  und  Bkrabenren  eelten  (V.). 

II.  Enden  der  Äste  gerade,  nicht  gezähnt. 

S.  laminosa  FR,  Dem  Yorigen  ähnlich,  von  strohgelber  Farbe, 
—  Guter  Speisepilz. 

Am  Gninde  von  Bidwn.  ^  HI.  SeUniiigeii  (Sm.}. 

59.  Gatt.    Typhula  Fr. 

Froehfkörper  klein,  weichfleischig,  wachsartig,  mit  foden- 

förmigem  Stiel  oder  ganz  fadenförmig,  aus  einem  Öklerotium  ent- 
springend. 

I.  Keule  des  Frachtkörpers  hellgelb  oder  ockerfarben. 

A.  Stiel  schmutzigweias,  Ton  der  Keule  deutlich  geschieden. 

T,  abietina  (Fuckkl  unter  FistiUana),  FmchtkOrper  einzeln 
oder  zn  mehreren,  mit  hellgelber,  veränderlicher,  meist  eiförmiger, 
stiunpfer,  flacher  Kenle  and  einfachem  oder  geteiltem,  cylindrischem, 
dnrchseheinendem,  2 — 5  mm  langem  Stiel;  Sklerotiom  unter  der 
Binde,  flachgedrückt,  2 — 5  mm  breit,  kastanienbraun,  glatt  und 
glänzend. 

Auf  dürren  Fichtenästen  aus  der  Binde  hervorbrechend.  —  Iii.  Schörzingen: 
im  sWtttau*  «dir  selten  (Sm.). 

B.  Stiel  ockergelb,  von  der  Keule  nicht  deutlich  ge8chiedf>n. 

.   a.  Öklerotium  kreisrund,  flach  gewölbt,  später  in  der  Mitte 

niedergedrückt. 

T.  phacorrhisa  (Reichard) .  Fruchtträger  ladenf örmig,  4 — 6 cm 
lang,  Keule  ca.  1  cm  lang,  oben  gewöhnlich  verdünnt;  Sklerotiam 
etwa  2  mm  breit,  anfangs  weiss,  später  bratm,  zuletzt  schwan. 

Zwisefaen  üaalenden  Bsche&Uätteni;  September,  Oktober. 

b.  Sklerotiam  anfangs  länglich,  später  dreieckig  oder  fast  herz- 
förmig. 

T.  complanata  (De  Bäry).  Fruchtkörper  wie  bei  der  vorigen 
Art;  Skleiotium  2 — 3  mm  lang  und  breit,  anfangs  weiss,  spater 
hellbraun,  glatt. 

In  Wäldern  und  Gebüschen,  auf  faulenden  Blättern;  September,  Okiober, 
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IL  Keule  des  FrnchtträgerB  weiss. 

A.  Stiel  ganz  oder  am  Grande  rotbraun,  fast  hornig. 

T.  erythropus  (Pers  ).  Frachtközper  oft  verzweigt,  1 — 4  cm 

hoch,  init  fadenförmigem,  bis  3  cm  langem  Stiele  und  cylindrischer 

oder  eUiptischei,  2 — 6 mm  huiger,  deatlieh  abgesetster  Keule;  Sklero- 

tinrn  Iftngfieh-elUptiBch,  rothnuiii,  später  scbwäidich,  runzelig,  gefurcht. 
Auf  Iftnlendeii  Stengeln  und  Blattstielen;  Septomber'-Nov^ber.  * 

B.  Stiel  ireiflB  oder  gelblichweise, 
a.  Stiel  ganz  glatt 

T»  ov'ata  (Pebs.).  FruchtkOrper  keulenförmig,  3—6  mm  hoch, 
weise,  mit  fadenförmigem,  2 — 5  mm  langem  Stiel  und  elliptischer, 

«a.  1  mm  langer,  scharf  abgesetzter  Keule ;  Sklerotium  flach,  1  mm 
breit,  anfangs  gelbiicii,  später  dunkelbraun. 

An  fanlenden  Blättern  j  September,  Oktober.  —  III.  Scbörziugen  (Sm.). 

h.  Stiel  behaart. 

ce.  Stiel  fein  flaumhaarig. 

T.  yyrans  (Bat^( ji).  Fruclitkorper  1 — 2  cm  hoch,  mit  iaden- 
iürmigem,  weissem,  schlaffem  Stiel  und  elliptischer,  1 — 2  mm  langer, 
meist  etwas  zusammengedrückter ,  scharf  abgesetzter  Keule ;  Skle- 
rötiom  längUch  oder  rundlich,  dunkelbraun. 

Auf  faulenden  BlAttem  and  Stengeln;  September,  Oktober.  —  TU.  Öchtir- 
singen  (Sm.). 

ß.  Stiel  am  Grunde  zottig. 

T,var  iahilis'^jss&,  Fruchtkörper  1 — 2  cm  hoch,  mit  faden- 
förmigem, weissem  oder  gelbHchweissem  Stiel  und  1— 2  mm  langer, 
cylindrischer,  nach  oben  verdfinnter  Keule;  Sklerotium  kugelig,  1  bis 
2  mm  im  Durchmesser,  anfongs  weiss,  sp&ter  gelblich,  zuletst  dunkel- 
braun. 

An  faulenden  Blättern  and  Xittntentengeln;  September,  Oktober. 

60.  Gatt.  Pistillaria  Fr. 

Fruchtkörper  keulen-  oder  fadenförmig  mit  deutlichem  oder  in 
die  Keule  abergehendem  Stiel,  sehr  klein. 

I.  Fruehiköfper  rosenrot. 

F.  fw  iea«^  (Pebs.).  Fmchtkfiiper  2 — 3  nam  hoch,  mit  &den- 
förmigem,  etwas  hellerem  Stiele  und  scharf  abgesetzter,  meist  ellip- 
tischer Keule. 

Auf  trockenen  Stengeln  und  Blftttem ;  April,  Mai  nad  September,  Oktober. 
—  III.  SebSrringen:  so  dflixen  Stengeln  and  BIsttreiten  von  An^Swiacm  tS^ 
««Um  (SM.). 

H.  FmcfatkOiper  weiss  oder  gelblich. 

A«  Keule  fiut  fftdenföimig,  vom  Stiele  nicht  deutlieh  abgesetst« 
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P.  pusilla  (FkBS.)-  FiuchtkÖcper  2—4  mm  hoch,  sehr  nrt, 
verwelkend,  weiss,  tiocken  gelMieh. 

Auf  fkolendra  Bttttam;  Mai,  Juni  und  Ssptember,  Oktober. 

B.  Keule  schmal  eifSnnig. 

P.  enlmigena  Mont.  et  Fr.  Fnichtkörper  keulenförmig, 
2 — 3  nmi  hoch,  weisslich,  frisch  durchscheinend,  trocken  huinartig^, 
gelblich,  mit  fadenförmigem  Stiel. 

Auf  iauieadcn  Grasblättern;  Mai — August. 

61.  Gatt  Ciavaria  Yiicx*. 
Frachtkörper  fleischig,  einfach  keulenförmig  oder  koraUenartig 

verzweigt;  Hynienophorum  glatt  oder  schwach  runzehg,  meist  von 
dem  unfrnchtbaren  Teile  nicht  deutlich  abgegrenzt;  Hjnmenium  den 
oliereii  Teil  des  Fiuchtkorpers  rings  umziehend.  (Vergl.  auch  Calocera 
S.  250.) 

I.  Fnichtkörper  miTenweigt,  höchateiis  an  der  Spitse  mit  wenigen, 

kurzen  Ästchen. 

A.  Fruchtkörper  keulenförmig,  ein?:eln. 

a.  Fruchtkörper  weiss,  zart  und  klein. 

C.  mucida  Fsas.  Fruchtkörper  0,5 — 1,5  cm  hoch,  ca.  1  mm 
dick,  am  Grunde  mit  einem  strahligen  Mycel;  Stiel  ungefähr  so 
lang  wie  die  einfache  oder  an  der  Spitze  eingeschnittene,  bisweilen 

geteilte  Keule,  glatt,  cylindrisch,  spftter  gelblich,  durchscheinend. 

Gesellig  an  faulenden  Baumstümpfen;  Oktober,  November.  —  I.  Cnuli- 
heim:  a.  d.  ScbönebOrg  (Bl.);  Wegstotten  OA.  Gaildorf  (KnoiLBa).  HL  Hanwn 
am  Thann,  Schörzingen  (Sm.). 

b.  Fruchtkürper  hellgelb  oder  ockerfarben. 

a.  Fnichtkörper  sehr  schlank,  mit  hohler  Keule. 

C,  juncea  (Alb.  u.  Schw.).  Fmchtköiper  6-— 10  cm  lang,  bald 

schlaff,  ockeiCarhen,  spater  hräunlich;  Stiel  fadenförmig,  am  Grande 

mit  strahligen  Fasern,  allmählich  in  die  wenig  dickere,  l&ngliehe 

Keule  abergehend. 

Oesellig  in  Wildem  swiaohen  fallenden  Blättun;  Oktober,  Novesiber.  — 
in.  Scb0fstaige&:  im  »Bnebwald*  am  Oberhoboibeig  (Sil.). 

ß,  Fnichtkörper  fleisehig,  voll. 

t  Stiel  3 — 4  mm  dick,  am  Grunde  sottig. 

0.  Ligttla  Scharff.  Fnichtkörper  6^8  cm  hoch,  trocken- 
fleischig,  leicht  zerbrechlich,  gelblichweiss ,  später  gelbrötlich  oder 
ockerfarben:  Stiel  allmählich  m  die  abgerundete  oder  abgestutite, 

bis  8  mm  dicke  Keule  übergehend. 

In  iNadelwäldern  herdenweise;  August— November.  —  I.  Oberheimbacb  lui 
Mainhardter  Wald  (St.);  Crailaheim:  a.  d.  Burgberg  (Bl.);  Kottspiel  OA.  £U- 
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Wangen  (Keumler)  ;  Yorder-Steinenbei^  (Obmb.);  Trillfingen:  im  Eichwald  (Rn.)» 
II.  Nea-Balach  (Hm.).  QI.  Aalen- Waner«lfiiigen  <H.);  Schöniagen  (Sm.). 

tt  Stiel  mindesteni  1  cm  dick,  glatt. 

0.  pisHllaris  L.  FmclitkAiper  fleischig,  bald  s&b,  dick 
kealfinföimig,  8 — 25  cm  lang,  unten  1 — 2,  oben  3 — 5  cm  dick,  hellgelb- 
lieb  oder  ockeifiEkzben,  später  grau,  idtlicbbraan  oder  ledergelb ;  Keule 
veischieden  gestaltet,  rnnzelig.  —  Dem  CratereUuB  pisiiUaris^.  ähnlich. 

Iii  Wildem;  Angnst— Oktober.  —  I.  Stoekhebn  OA.  ftrftckenkeim  (Allm.); 
fitntl^iart  nieht  leiten  (KesmeBi  M.,  Vms»);  Vaihingen  a.  F.  (M.);  Hohenkeini:  im 
Plittdnger  Wald  (OK.);  hn  ScliOnbnck:  einadn  in  d«r  TttUnger  OefaHialde,  Unter 
Bebenhansen  und  im  schwarzen  Hau  b.  Dettenhausen  (KAnnKfi);  Tübingen:  im 
Burgholz  (Gmelin);  Oberheimbach  OA.  Weinsberg  selten  (St.);  Lorch:  in  der 
S'ht'lmenklinc^e:  Kircbberp  OA.  Snlz  (Ei.).  II.  Calw  (Schütz).  III.  Aalen-Wasser- 
ailingen  (H.);  NVrfshf  im  (Fritz);  Kapfenburg  (Koch);  Geislingen  rücht  selten  (V.); 
Donnst^tten  (Kkmmlki;:;  beim  Lichtenstein  hiiufig  (V,);  Schorzingen  (Sm.); 
Langenau;  im  Englenghaii  (Laible,  Wächter);  Biaubeuren  häutig  (V.).  IV.  Wart- 
hausen (EKW.);  Biberacb  (El). 

Bäne  weine  Vaiieiftt  (var.  aüto  Batt.)  im  „Bachwald*  am  Oberbohen- 
berg  b.  ScbUczingen  (Sm.). 

B.  Fruchtkörper  ungeteilt,  aber  am  Grande  büschelig  vereinigt. 

a.  FniehfkArper  dnnkelbianii  oder  schwinlich. 
a.  Fmchtkfiiper  sehr  brflchig,  schwftizlich. 

C.  nigrita  Fte.   FrachtkOrper  m  5 — 9  büechelig,  rötlich- 

schwarz,  trocken  schwarz,  am  Gmnde  weiss  bereift,  6 — 10  cm  lang, 

4 — 5  mm  dick,  glatt,  röhrig,  oben  spitz,  oft  gekrümmt. 
Auf  Grasplätzen. 

ß.  Frachtkörper  ziemlicli  zäh,  rötlichbraun. 

C.  tenacella  Pees.  Fmchtkörper  zu  büscheligen,  fast  cylin- 
<lzi8chen  Basen  verwachsen,  5—8  cm  lang,  lang-cylindnsch,  oben 
stampf,  am  Grande  weisslich. 

Aof  Mbattigen  Heiden.  —  L  Bempflingen  (Stahl  nach  M.). 

b.  Frachtkörper  weisdich,  gelblich  oder  gelb. 

a.  Frachtkörper' weissiicfa' oder  gelblich  mit  hohler  Keule, 
t  Stiel  weiss. 

C  fragilis  Holmbk.  (C.  vermictdaris  Scop.).  Fmohtkörper 
sehr  zerbrechlich,  kealig-eylindrisch,  B — 8  cm  lang,  8 — 6  mm  dick, 
nach  unten  verdünnt,  oft  gewonden,  weise  oder  oben  gelblicbbiann, 
am  Gmnde  in  grösserer  Anzahl  «i  einem  bfischeligen  Basen  Tereinigt. 

In  Wttldem,  anf  Giasplfttsen;  Oktober.  ~  m.  ScbOndngea,  anf  Wald- 
wiesen  eebr  selten  (Sh.). 

tt  Stiel  glflnsend  gelb. 
C.  argillaeea  Pers.  Frachtkörper  leicht  serbrechiich,  keTdig, 
2 — 4  cm  lang,  2 — 4  mm  dick,  oben  abgerundet,  oft  verbogen, 

15* 
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schmutzig  gelblichweiss  oder  ockerfarben,  gewöiiniich  zu  -i — ^8  am 

Grunde  zu  einem  Büschel  vereinigt. 

Aof  Heideplätzen,  an  ^^ aidnindem ;  Oktober,  November.  —  I.  Hölzern 

OA.  Weinsberg  (0.);  ünter-SoDtheim  (Kkjimleb);  Vorder-Stcinenberg  (Obmb.). 
DI.  jUI«n-Wa8Bera1finj?en  (H.);  IV.  Schmeeimea  (VX 

ß.  Fruchtkurper  goldgelb  oder  orangefarben, 
t  Fruchtkörper  voll. 

C.  inaequalis  Mollek.  Fruchttrilger  gebrechlich,  steif  auf- 
recht, 3 — 6  cm  lang.  2 — 3  mm  dick,  nach  unten  sehr  dünn,  oben 
gleichfarbig,  kealig,  abgerundet  oder  spitz»  zuweilen  zweispitzig,  ge- 
wöhnlich mehrexe  am  Grunde  zu  einem  losen  Büschel  vereinigt. 

In  Willdem.  auf  GnisiilHtzen ;  September.  Oktober.  —  I.  MOncblbeig 
OA.  Weinsberg  ((träter).    III.  8chörzingen  sehr  selten  (SM.). 

tt  Frachtkörper  bald  bohl  werdend. 

C  fusiformis  Sow.   Fnichtköiper  ziemlich  fest,  ö — ^8  cm 

lang,  kenlig,  Dach  unten  sehr  dfinn,  oben  spindelfönnig,  an  der  Spitze 

biämüich  weidend,  zn  mebzeren  am  Grande  httsdielig  verwachseo« 
In  Uditen  Wildon,  auf  Gnwplfttien ;  Sommer  ond  Herbst.  —  DI.  ScbSr^ 
angen  selten  (Sil). 

II.  Fruchtkörper  mehr  oder  weniger  reich  verzweigt. 
A.  Sporenpalver  ocker&rbea  oder  bellbrännlicb. 

a.  Fracbtbdiper  weisslicb  oder  gran. 

a.  Stamm  dfinn  nnd  zart,  oft  niederliegend. 

yraeilis  Pkbs.   Frachtkörper  2,5—5  cm  hoch,  weieslich, 

reich  verzweigt,  ziemlich  zäh;  Stamm  2—4  mm  lang,  2 — ^2,5  mm 
dick,  nackt,  Aste  wiederholt  2 — 3teihg,  steii ,  glatt;  Sporenpulver 
ockergelb.    Riecht  anisartig. 

In  Nadelwäldern  zwischen  Mdos;  Herbst.  —  XU.  Scbörziogen  (Sm.), 

ß.  Stamm  dick  tind  fleischig. 
C.  grisea  Prrs.    Frucbtkörper  8 — 12  cm  hoch,  fleischig; 
Stamm  bis  3  cm  dick,  yoU,  weisslich,  stark  verzweigt ;  Zweige  echwack 
runzelig»  xancbgrau,  ungleich  lang,*  mit  stampfen  £nden;  Sporenpulver 
braun.  —  Eesbar. 

'  '  In  Lanb*  and  NadelwSldem;  Aagast— Oktober.  —  I.  Statigatt:  im  Walde 
b.  Bobreeker  (H.).  BI.  ScbttrongeD:  un  Walde  befan  Sonthof  (SM.). 

b.  Fraehtkörper,  wenigstens  die  Aste,  gelb,  gelblich  oder  rötlich, 
o.  Iste  rötlich  oder  rötlichgelb. 

t  Iste  mit  stampfen  Enden. 

C.  formosa  Fbbs.  Frucbtkörper  8—15  cm  hoch,  ungefähr 
ebenso  breit,  fleischig,  weisslich  oder  sehr  hell  ockerfarben,  nach 

oben  hell  gelblichrot  oder  fleischrot;  Stamm  3 — 5  cm  hoch,  bis  3  cm 
dick,  stark  verzweigt;  Äste  dicht,  aufrecht  —  Guter  Speisepilz. 
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In  Laub-  und  Nadelwäldern;  August — Oktober.  —  I.  Stuttgart  (M.); 
Bebenhausen  (Schübler);  Mergentheim  (Baüeb) ;  Maienfels  (St.);  Vorder-Steinen- 
berg  (Obmr.).  II.  Calw  (Schütz).  III.  Urach:  auf  dem  Plateau  des  Bukleters 
und  in  der  Eichhalde  (Finkh)  ;  Schörzingen:  im  Sekwald  selten  (Sm.)- 

tt  Äste  mit  spitzen  Enden. 

C.  suecica  Fr.  Frachtkörper  6 — 11  cm  hoch,  laii  weichem, 
aber  zähem  Fleisch,  fleischfarben,  später  verblassend  :  iStamm  7  bis 
9  mm  dick,  weissfibng,  reich  verzweigt;  Äste  fast  wirtelig  gestellt^ 
«unrecht,  kurz,  glatt    Geschmack  bitter. 

In  Nadelwftldeiii.  —  I.  AUrift  Kappel  b.  Crailsheim  (Bi..). 

ß.  Äste  gelb  oder  hell  ockerfarben, 
t  Äste  lebhaft  hoehgelb. 

*  Fmchtköiper  gross  und  kräftig,  leich  Terswelgt.    , , 

C.  üHrea  Schabe.   FrachtkOrper  8—15  cm  hoch;  Stamm 

dick,  voll,  fleischig,  innen  weiss,  aussen  blass;  Aste  dick,  aufrecht, 
cylind Fisch,  sehr  dicht,  goldgelb,  mit  stampfen,  gezähnelten  Enden. 

—  Essbar. 

In  Wäldern;  August,  September.  —  L  Stuttgart  (Hkss);  Lorch:  im  Staffel- 
gehren and  im  Ziegelwald  (Gott»cbick).  —  m.  Reutlingen :  a.  d.  Achalm  (D.) ; 
Schöndngen  (Sm.). 

FiDchtkörper  klein  und  zart. 

C,  eroeea  PfeBS.   Frachtköiper  1 — 1,5  cm  hoch,  safrangelb; 

Stamm  dünn,  nackt,  blass;  Äste  sehwach  gahelig  veizweigt. 
In  Bnehenwäldem;  Herbst.  —  I.  Crailsheim  (Bu). 

tt  Äste  blass  ockergelb. 

*  Fmchtkörper  bei  Berührongdie  Farbe  nicht  ändernd,  zart. 

C.  flaccida  Fr.  Fruchtkörper  1 — ü  cm  hoch,  düiin  und 
schlaft,  sehr  ästig,  ockerfarben;  Stamm  ca.  2  mm  dick,  sehr  kurz, 
glatt;  Äste  dicht  stehejid,  konvergierend,  am  £nde  spitz.  Das  Mycel 
kriecht  über  die  Unterlage  hin. 

In  Tannenwäldern  aof  abgefallenen  r^adeln;  Herbst.  —  L  Hausen  OA.  Hall 

(K£MML£a). 

**  Fmchtkörper  bei  Berührung  oder  Verletzung  die  Farbe 
ändernd;  Stamm  am  Grunde  weisäiilzig. 
§  Aste  steif  aufrecht,  am  £nde  in  aufrechte  Spitzen 

aualaufend. 

C.  stricta  Pers.  Fruchtkürper  bis  8  cm  hoch,  anfangs  hell 
ockerfarben,  bei  Berührung  und  im  Alter  bräunlich  werdend:  Stamm 
dünn,  fest,  kurz,  sehr  reichlich  verzweigt;  Äste  dünn,  stielrund,  am 
Ende  bräunlich;  Sporenpulver  zimmetbraun. 

Auf  alten  Kiefer-  und  Fichtenstümpfen;  September — November.  —  LBodolfil- 
beig  OA.  Crailsheim  (Bl.);  Vorder-Steinenberg  (OsMa.).  - 
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Aste  dicht  stehend,  am  Ende  laug  und  scharf  zu- 
gespitzt, trocken  längsgestreift. 

C.  abiciina  Pers.  Fruchtkörper  3 — 5  cm  hoch,  ockerfarbfii, 
im  frischen  Zustande  bei  Verletzung  grünhch  werdend;  Stamm  0,5 
bis  1  cm  hoch,  ca.  0,5  cm  dick,  sehr  reichlich  verzweigt  Ge- 
schmack bitter. 

In  Wäldern  auf  dem  Boden;  Angost— NoTember.  —  1.  Editerdinger  Hftbe 
(0&.).  m.  SchOraingeii  (Sm.). 

B.  Sporeopulver  weiss. 

a.  Frachtkörper  spftrlich  Tenweigt,  bisweilen  ein&eh. 

C.  rüg  OS  a  Boll.  Fraehtköiper  sehr  gebrechlich»  5 — 8  cm 
hoch,  3 — 5  mm  dick,  nach  unten  verdflnnt,  weise,  an  den  finden 
oft  brftnnhch;  Hymenhim  nuutelig,  laltig. 

In  Wildem  swischen  Moos,  befdenweloe;  Aegut^Nevomber.  ~  I.  Statfc- 
gert  mdiifiMb  (11.);  Lordi:  in  StaffelgdueD  (OoTTScmcE).  HI.  SoMiihigien  (Sii)w 
ly.  ScbüBBeDrifid  (Vaut). 

b.  FrachtkOrper  reichlich  vensweigt. 

a.  F^chtkdrper  weiss,  schmntsigweiBs  oder  gran. 
t  Fnichtköiper  innen  hohl. 

C  eoralloides  L.    Frachtkörper  5 — 11  cm  hoch,  weiss; 

Stamm  dick,  amc^i^lmässig  verzweigt;  Zweige  angleich  lang,  nach 

oben  veibi eitert,  mit  zahlreichen  spitzen  Ästen. 

In  WSIdeni;  SoBooner  und  Herbst  —  1.  Stuttgart  (Kebnbb);  Tübingen 
(Ghblim);  Mainbardt  sismlieb  hftniig  (ObItke).  m.  ^lobheim:  auf  d.  Teck 
(Baubdi)  ;  Hansen  a.  Tb.,  Schonungen  (Sm.)  ;  Leogenaa  (Laibli).  IV.  Waxfbansen ; 
am  Sanme  des  KoUenweibowaldes  vnd  binter  don  ,leerai  Weihsr'  (BEW.). 

tt  Fruchtkörper  voll. 

*  Zweige  an  den  Kuden  mit  öcharfexi  iSpitzeii  oder  kamm- 
fönnig  eingeschnitten. 
C.  cristata  (Holmskiöld).     Fruchtkörper  2 — 5  cm  hoch, 
fleischig,  etwas  zäh,  weiss;  Stamm  6 — 10  mm  dick,  vom  Grunde 

oder  von  der  Mitte  an  verzweigt. 

In  Wäldern,  am  Grunde  von  Bäumen  ;  August—Oktober.  —  I.  Stuttgart  : 
am  Bopser  und  im  Krfiherwald  häufig  (M);  Hohenheim:  im  Riedenberger  Wäld- 
chen (OK.);  Lorch  (Gottschick).  II.  Wildbad:  am  alten  Calmbacher  Weg  (0.>; 
Calw  (Schütz).  III.  Hausen  a.  Tb.,  Schörzingen  (Sm.);  Langenau  (Laiblb). 
IV.  Schnssenried  (Valet). 

Die  Ter.  jMrista  Fttss.  (als  Art)  in  I.  Lofcb:  im  StslTelgclireB 
(GoTTsamox). 

**  Zweige  runselig,  an  den  Enden  stampf. 
(7.  cinerea  Boll.  Frachtkörper  trockenfleischig,  zerbrechlich, 

bis  5  cm  hoch;  Stamm  kurz,  5 — 10  mm  dick,  reich  verzweigt; 
Hymenium  anfangs  schmatzigweiss,  später  graa,  trocken  graubraun. 
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Ib  LanV  und  Naddivfildon ;  Seplanber^November,  saweiltti  selioii  Im 
Somnflr.  —  I.  Maicnfeb  lOnAg  (St.);  Vorder-Staiiieiibwg  (Obmb.).  H  WM- 
bad  (0.).  m.  Aalen-Wanaralfiiig«!!  mOuü^h  (H.);  8c1i»Tzingen  (8h.). 

^,  Fruchikörper,  wenigstens  die  Äste  gefärbt,  meist  gelbiicb, 
gelb  oder  rötlich. 

-f-  Frachtkörper  violett,  später  braun  werdend. 
C.  amethystina  (Holmsk.).  Fruchtkörper  bis  5  cm  hoch,  sehr 
gebrechlich,  stark  verzweigt;  Äste  wenig  verzweigt,  glatt,  oft  ge* 
wunden* 

In  BergwUdem;  Herbst.  —  m.  Solittrzingen :  im  Wittsn  (flM.).  IV.  Wart* 
hamcn:  gegen  Asnnsmishardt  efaunal  geftmden  (BKW.). 

ff  Aste  gelb,  gelblich  oder  rötlich. 
*  Eüdäötchen  gekrümmt,  spitz. 

C.  muscoides  L.     Fruchtkörper  2 — 3  cm  hoch,  schlank, 

ziemlich  zäh,  gelb,  2 — 3  mal  gabelig  verzweigt  i  Stamm  dünn. 

Auf  feachten,  schattigen  Grasplätzen.  —  I.  Hohenheim:  im  Plieninger 
Wald  (Mi.);  Tübingen  (Gmelin);  Steinbaoh  OA.  Crailsheim  (Bi..);  Unter-Sontheim 
(KmMiJm).  U.  Nea-Bala«b  (El),  III.  Sch&rzingen  (Sm.);  Langenau  (Laibli). 

**  Endästchen  stumpf. 

§  Äste  sehr  weitläufig  stehend,  fast  rechtwinkelig  um- 
gebogen. 

C.  f  astig  iata  L.  Frachtkörper  2 — 5  cm  hoch,  zähe,  frisch 
etwas  klebrig,  lebhaft  gelb  oder  rotgelb:  Stamm  1—2  cm  hoch, 
ca.  1  mm  dick,  stieirund,  wiederholt  gabeiig  verzweigt;  Äste  un- 
gefiüur  so  dick  wie  der  Stamm,  stielnmd,  Endästchen  abgemndet. 

Auf  Hdden  und  Wiesen,  an  Wegrändern;  September— November.  ^ 
HI.  Langenau  (Laibls). 

§§  Äste  sehr  dichtstehend. 

O  Äste  gefurcht  nnd  gestreift,  echmntzig-weissUch 
oder  gelblich,  an  des  Spitzen  anfangs  rötlich, 
später  brännUch. 

C  Botrytis  Pbb8.    Pmchtkörper  grosse,  rundliche,  knollige 

Massen  bildend,  flüisciiig,  4 — 12  cm  hoch,  7 — 12  cm  breit;  Stamm 

2 — 5  cm  dick,  kurz,  weissUch,  sehr  stark  verzweigt;  Äste  kurz  und 

dick,  Endästchen  abgestutzt,  gezahnelt.  —  Essbar. 

In  Wiikleni;  Juli — Oktober.  --  I.  Stuttgart  mehrfach  (51.,  Hess);  im 
Schönbuch  (8chübler,  PKrzENMAiBR) ;  Hausen  OA.  Hall  (Kkmmlbr);  Ellwangen  (Kz.); 
Vorder-Steinenberg  iOhmh  i;  Lorch:  im  Knauppis  (Gottschick).  II,  Neu-Bulach 
^Hm.).  in  Aalen-Wasstralluif^f^ii  vereinzelt  (H.);  Schörzingen  (Sm.);  Weiler 
OA.  Blaubcuren  (Haas).  iV.  L  im  liauüg  (V.) ;  Birkenhardter  Wald  OA.  Biberach 
nicbt  bäufig  (RKW.). 
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OO  i^te  glati,  gelb  oder  gelbrötlieh. 

0.  flava  ScHäm,  Fnichtkdrper  fleischig,  6—15  cm  jioch 
und  breit,  gebrecblich,  gelb  oder  gelbrötUch ;  Stamm  meist  2,5  cm 
hoch  imd  dick;  Äste  aufreclit,  stielnind,  Endästehen  stampf.  —  Essbar. 

In  Wttldeni;  September,  Oktober.  I.  Hoebdorf  (Bie.);  Stattgart  viel- 
ÜMb  (M.,  Esaa,  Rn.);  Hobenbeim:  im  Biedenbecger  Wilddien  im  Bfarlndier 
und  im  Eobterdinger  Wald  (OK.);  Schambaiuen  (M.);  im  SchOnbacb  (9obüb> 
leb);  Tübingen  (Kiblmater);  Crailsheim:  im  städtischen  Eichwald  (Bl.);  Gail- 
dorf (Bl.);  Ellwangen  (Kz.) ;  Mai  nfels  (St.);  Gmünd  (Fkitz) ;  Vorder-Steinonberj^ 
(Obmr  ):  Trillfingen  (Rie.).  II.  Wübad  nicht  häufig  (0.);  Calw  (ScnfTz) ;  Teinach 
(Wurm)  ;  O. -Kollwangen :  hinteif  Miss.  Sand  rMR  V.  Xon-Bulach  (Hm.V  IlT.  Aalen- 
Wasseralfingen  (H.) ;  Beutlingen  (D.) ;  Scbörzingen       i  Weiler  b.  Blaubeureo  (Haas). 

G2.  Gatt.    Pterula  Fr. 

Frachtkörper  von  trockeaer,  knorpeliger  Kuiisistenz.  fadenfönnig, 
venweigt,  Stamm  und  Yerzweigangen  gleich  dick,  glatt. 

P.  multifida  Fb.  Fmchtkdrper  sehr  reich  verzweigt,  an- 
fangs weisslich,  sp&ter  schmotiig  gelb;  Zweige  gerade,  zosanunen- 

gedrängt,  an  der  Spitse  zngespitst,  ungeteilt. 

Auf  abgefallenen  Ficbteniweigen.  ^  m.  ?ScbOraingen:  im  Sonthofer  Wald 
Aspen  und  im  Eekwald  (Su.). 

6.  Fam.  Tbalepbocaeeae. 

Fruchtkörper  meist  häutig  oder  lederartig,  flach  ausgebreitet, 

muschelförmig  abstehend,  oder  aufrecht,  verzweigt,  trichter-  oder 
hutförmig  ;  Hymenopborura  glatt  oder  mit  flachen  Warzen  oder  un- 
deutlichen Kunzein  besetzt. 

Übersicht  der  Gattungen. 
L  j^orenpulver  weiss  oder  w^lssUeh,  Haut  der  Sporen  farblos,  seltener 
hell  gelblich. 

A.  Frachtkörper  der  Unterlage  flach  aufliegend ,  lederartig  oder 
fleischig,  von  ungescbichteter  Substuiz    63.  Cortieium  Pebs. 

B.  Frachtkörper  von  der  Unterlage  mehr  oder  weniger  (mindestens 

am  Randc^  abstehend. 

a.  Fruchtkorper  zum  Teil  aufgewachsen  ,  rmw  Teil  abstehend, 
oft  im  oberen  Teile  muschel-  oder  halbkreu^lormig  abstehend» 
lederig  oder  holzig,  meist  geschichtet     64.  Stereum  Pebs. 

b.  Fiuclitkörper  Schüssel-,  becher-  oder  trichterförmig,  häutig 
oder  fi^hig. 

a.  Fmchtkdrper  kreisel-  oder  trichterförmig,  aussen  von  dem 
Hymenium  bekleidet  65.  CraiereBm  Pnus. 

ß,  Fruchtkorper  schilssel-  oder  krugftinnig,  innen  tou  dem 
Hymenium  bekleidet. 

t  Fruchtkörper  Tereinzelt    ...  66.  Qfphdla  Fb. 
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yf  1  iuciitkurper  gesellig,  dicht  beisammen  stehend 

67.  Solenia  Hoj<fm. 

n.  Spor«npiilTer  geftrM. 

A.  Spoienpalver  WStlicli,  Sporen  mit  furMoaer  Hftut  «ad  idilidi«iii 
Itüialt  68.  AlmrodiBem  Rabh. 

B.  SporenpulTer  braun,  Sporen  mit  branner  Haut 

69.  Thdepkora  Bana. 

63.  Gatt.    Corticium  p£RS. 

Fraektkörper  flach  über  die  Unterlage  anegebrettot,  meist  fest 
anhaftend,  seltener  Bieter  an  den  Bftiidem  umgebogen,  h&utig, 
fleieehig  oder  lederartig;  Hymenophorum  meist  glatt,  manchmal 
schwach  warzig;  Sporen  f&rblos,  mit  glatter  Kant. 

I.  Frocbtkorper  der  Unterlage,  auch  am  Rande,  fest  aufliegend. 
A«  Fruchtkörper  am  Umfange  glatt,  nicht  strahlig  oder  haahg. 

a.  Fruchtkörper  rein  weiss. 

C.  cal Centn  (Pees.;.  Fmchtkörper  iii  der  Jugend  häutig- 
fleischig, zuletzt  borkig,  zerstückelt  ;  Hymenium  glatt. 

An  r.aabholzstämmen.  —  I.  Hohenheim:  im  botan.  Garteif  (OK.).  III.  Schör- 
zingen  (Sm.). 

b.  Fmchtkörper  gefärbt. 

ff.  Fruchtkörpei  tiei.schfarbig. 

polygonium  PfiBS.    Fmchtkörper  anfangs  kreisrund,  in 
der  Mitte  höckerig,  sp&ter  ssosammenfliessend  und  weit  verbreitet; 
Hymenium  warzig,  anfangs  wachsartig^fleischig,  später  weiss  bereift. 
An  abgefallenen  Xsten;  September-- April.  —  III.  Weilen  a.  d.  Binnen  (8«.). 

ß,  Frachtkörper  grau,  gelblieh  oder  br&unlich. 
t  Hymenium  glatt  und  eben. 

*  Fhiehtkdrper  unter  der  Binde  nistend  und  diese  ab- 
hebend. 

C.  eomedens  (Nbss).  Fxach&diper  fiisch  weichfleischig  oder 

wachsartig,  dick,  schmntzigweiss,  hellgrau  oder  gelbgrau,  trocken 

zusammenfallend,  krustig,  rissig,  schmutzigbraun« 

Auf  abgefaUenen  lisnbholisweigcn;  Oktober— April,  —  I.  Bobrsdnr 
b.  Stuttgart:  an  HaselmMszweigen  (Gesslek).  m.  Scbüntingen  (Sm.). 

**  Fruchtkörper  obertiachlich. 

C.  lividum  Pees.  Frachtkörper  weich  wachsartig,  verschieden- 
farbig, meist  bläulich  oder  rotbräunlich,  am  Rande  schmntziggelb; 
Hymenium  frisch  etwas  klebrig,  trocken  rissig. 

Auf  faulem  Fiehtenhels.  —  m.  ädiOningen  (Sm.)» 

tt  Hymenium  warzig  oder  papillfo..  .  ' 

*  Fmchtkörper  schmutzig  gelblich,  langgezogen. 
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C.  seriale  ¥sL  Fxuchtkörper  bis  30  cm  lang,  1,25  cm  dick,  wachs- 
artig weich ;  Hymeniam  ungleich  papillös,  weiss  bereift,  trocken  rissig* 
Auf  faulem  JtiadfiUiols.  —  U.  Calw  (SohOtz). 

Fmchtkfiipsr  ockergelb,  weit  verbreitet. 

(7.  ochraeeum  Fb.    FrachtkÖrper  wachsartig,  im  Dmbnge 

wsisdich,  trocken  braun  und  rissig. 

In  Wildem  an  alten  BaurnttimsDen;  Juni— Oktober. 

B.  Fruchtkörper  am  Umfange,  wenigstens  in  der  Jugend  strahlig- 
ilLdig  oder  haarig. 

a.  H]fmeaiiiin  lebhaft  fleisehrot  oder  orangerot. 

C.  inearnatum  (Pers.).  Frachtkörper  weit  ausgebreitet, 
dünnfleischig ,  ^vachsartig,  mit  sehr  zartem,  bald  verächwindeudem 
weiselich-filzigein  Rande. 

All  iiol/.  uiul  Kinde  verschiedener  Bänme;  September— April.  —  I.  Statt- 
gart und  Mittelüschach  OA.  Gaildorf  (KikMMi.£K)j  Huhenheiiu:  xm  exutischen 
Qarton  (OK.),   m.  ScMncingen  (Sm.)-  IT.  Warthansen :  im  Tiergarten  (BKW.). 

b.  Hymeniam  weiss,  grau  oder  «gelblich  gefärbt. 
a.  Hymenium  prau  oder  graul)iäunlirh. 

C.  ein  er*' 'im  Prhs.  Fruchtkörper  waciisartig .  mit  gleich- 
farbigem, etwas  strahiigtijri  Piando,  trocken  krustig,  graubraun,  rissig. 

Anf  H"Tz  und  Kind»  .  >  i  si  hu  dencr  Biinme ;  Oktaber — Ajjfsü.  —  Hl.  Scbör- 
xingen:  auf  abgefallenen  \V  eisstanuenästen  [Hie.). 

(t.  HynieniuTn  weiss  oder  gelblich. 

f  Frnrhtkörpr^r  frisch  milchweiss,  etwas  durchscheinend, 
trocken  pergamentartig,  zäh,  glatt,  weiss  oder  gelblich. 

C.  giganteum  Fa.  Fruchtkörper  weit  ausgebreitet,  fast 
wachsartig,  im  Umfange  mit  weissen,  strahligen  Fasern. 

An  alten  BUeferttOcken;  September— November.  —  ID.  SchOrsiiigen  (Sm.). 

tt  Fruchtkörper  frisch  milchweiss  oder  in  der  Hltte  gelb- 
lich, trocken  hart* 

*  Frachtkdrper  wachsartig,  im  Umfang  flockig. 

C  incrusians  Pbbs.  Fmchtkörper  kreisförmig  oder  unregel- 

missig,  anfangs  milchweiss,  sp&ter  gelblich,  hart  und  brftchig,  die 

Unterlage  mkrastierend ;  Hymeniam  glatt. 

In  Wildem,  anf  nacktem  Boden. and  xwiaoben  Koos;  Jali^Oktober.  ^ 
L  Stuttgart  (U.);  Sdraswnried  (Valbt). 

Fruchtkörper  wachsartig-fleischig,  im  Umfang  weiss 
strahlig-faserig. 

C  Inrti'Kni  Fk.  Fruchtkörppr  milchweisslich  oder  in  der 
Mitte  leicliT  gelblich;  glatt  oder  unregeimässig  warzig,  trocken  holl- 
gelblicli  oder  ockerfarben,  rissig. 

Ad  abgefallenen  Zweigen ;  i>eptember— April. 
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II.  Fruchtköxper  am  Hände  mehr  oder  weniger  von  der  Unterlage  ab- 
stehend. 

A.  Fmchtkörper  frisch  der  Unterlage  aufliegend,  trocken  am  Haade 

abgelöst  und  umgeschlagen. 

C.  quere  in  um  (Fers.).  Fmclitk()rper  knorpelißr-wachsartig, 
anfangs  rnndlich,  später  zn.sarnraenfliessf^nd,  fl*  isc  lifiirben  oder  violett- 
xötUch,  am  Rande  mit  strahligen  Fasern,  in  der  Mitte  grob  höckeng- 

waraig,  trocken  oben  hell  fleischiot,  tinten  schwärzlich,  kahl. 

An  abgefallenen  Asten  ;  fast  (las  ganze  Jahr  hinduieh.  —  I,  Weil  im  Dorf 
(KV.  Stuttgart  am  Bopser  (Ei.);  Uuhenheim:  an  Castanea  vesca  (OK);  Tü- 
bingen tM-)'>  Braunabach  OA.  Kilnzelsan  (M.V.  Spazenhof  OA.  EUwangea:  au 
faulenden  Ficht^nholzbrettem  (Kemmler);  Schornciorf :  an  Eichenscheitem  (M.). 
ni.  Schopfloch:  an  morschen  Eichenästen  (Xkmmleh);  Scbörzingen  (Sm.);  Natt- 
heim (Kemmlkb).  IV.  Ulm:  an  faulenden  Eichen-  und  Buchenästen  (V.)-,  Ober- 
dettingen (M.). 

B.  Fruchtkörper  bald  schüsseiförmig,  spütor  ausgebreitet. 

a.  Hymenium  blutrot,  trocken  nicht  rissig. 

C.  salicinu  n>  Fr.  Fruchtkörper  anfangs  der  Unterlage  an- 
liegend, bald  am  Rande  frei  und  dann  dauernd  schüsselfönnig, 
5 — 12  mm  breit,  trocken  lederartig,  hart,  aussen  kahl  oder  weisszottig. 

An  trockenen  Weidenzweigen  \  Herbst  und  Frülyahr.  —  III.  Schörzingen  (Sm.). 

b.  Hymeniom  dunkel  fleischrot,  trocken  verblMsend,  xiaaig. 

€>  sarcoides  Fb.    Fiuchtközper  anfiuigs  kreianind,  bald 

flchässelfönnig,  2 — 5  mm  bieit,  später  in  langen  Reihen  znsammen- 

ffiesaendf  friseh  fast  fleischig,  trocken  dflnnliäiiiig,  anasen  angedrfiekt 

weissfilzig. 

An  abgefaltoien  Zweigen ;  Herbfit  und  Winter. 

64.  Gatt    Stereum  Paus. 

Fxuchtkörper  dick,  iederartig  oder  holaig,  gewöhnlich  aoa 
mf^hreren  gesonderten  Schichten  bestehend,  znm  Teil  der  Unterlage 
aufgewachsen,  mit  dem  Bande  oder  einem  grosseren  Teile  freistehend; 
Hymeniom  und  Sporen  wie  bei  Cortidum, 

I.  Hymenium  anfangs  grau  oder  bräunlich,  bei  Dmck  oder  Verletanng 
blutrot  werdend. 

A.  Fmchtkörper  dick  nnd  derb,  ansäen  schwach  behaart,  später 
kahl,  ronaelig,  snm  grössten  Teil  der  Unterlage  anfliegend. 

8.  ruffosum  Pbrs.    Fmchtkörper  mebt  weit  ausgebreitet, 

innen  korkig-holzig,  hell  ockerfarben,  geschichtet,  aussen  bräunlich 

oder  schwärzlich;  Rand  dick,  wulstig,  abstehend,  anfangs  weiss, 
später  braun :  Hymenium  anfangs  graubraun,  bereift,  glatt,  trocken 
fleischfarben  oder  ockerfarben,  rissig. 
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An  alten  Laiibholzstttmpfen ;  das  ganze  Jahr  hindurch.  —  III.  Schör- 
siitgen  (Sm.).   IV.  Schasaenried :  an  einem  Erlenstamm  (RKW.). 

B.  Fruchtkörper  lederig,  dänn,  anssen  zottig  behaart,  7^  T  an- 
gewachsen, z.  T.  hei  abstehend,  oft  in  dachziegeügen  ßaaen 
wachsend. 

a.  Fruclitkörper  aussen  gezont,  mit  scharfem  Rande. 

S.  sang  t(  inolentioii  Fr.  Fruchtkörper  2 — 3  cm  weit  ab- 
stehend,  ockerfarben  oder  gelbbraun;  Kand  weise,  w ellig > kraus; 
Hymenium  glatt,  grau,  später  bräunlich,  trocken  ockerfarben. 

An  alten  Stiimmen  und  Stümpfen  von  Nadelhölzern,  in  Wäldern ;  fast  das 
ganse  Jahr  hindurch.  —  II.  Wildbad;  am  Bahnhofsplatz  (0.).  m.  Schörzingen  (Sm.). 

b.  Fnichtkdiper  aoBsen  nicht  gezont,  mit  stumpfem  Bande. 

8.  apadieeum  (Pbbs.).    Ernchtköxper  2—3  cm  weit  ab- 
stehend, rost&rben  mit  yrmaam  Bande ;  Hymenium  glatt,  bräunlich. 
An  alten  Elehenstnmpfen;  Oktober— Hftns. 

H.  Hymenium  d\p  Farlip  bf^i  Diiuk  nicht  verändernd. 
A.  Hymenhiin  kahl,  nicht  sammetig  behaart. 

a.  Fruchtkorper  nur  mit  dem  Rande  abstehend,  später  zu  grös- 
seren gefelderten  Krusten  zusammentliesseud,  auf  der  uuirucht- 
baren  Seite  kahl. 

a*  Fruchtkörper  knorpelig-lederartig,  trocken  bolzig. 

S.  Pini  Fr.  Fruchtkörper  anfangs  schildförmig,  klein,  rand- 
lich; Hymenium  höckerig- warzig,  violettrötlich  oder  fleiscMarbeu, 
trocken  grau;  Unterseite  schwärzlich,  glatt. 

An  Kieferästen;  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 

ß,  Frochtkdrper  holng,  ansdanemd;  Hymenium  geschichtet. 

8.  fruatulosum  Fr.  FrachtkSiper  höckerig,  gedrängt,  unter- 
seits  und  am  Bande  kaU,  bzaunschwaEs;  Hymenium  gewölbt,  zimmet- 
üuhig,  bereift,  epiter  verblassend. 

Aof  Eichenholz.  —  n.  Calw  (Dr.  SorDtz). 

b.  Fruchtkörper  mit  einem  grösseren,  meist  dem  oberen  Teile 
Ton  der  Unterlage  abstehend,  auf  der  unfruchtbaren  Seite 
behaart. 

a.  Hymenium  lebhaft  orangerot,  trocken  blasser. 

.S.  hir  SU  l  Ii  III  (WiLLD.).    Fruchtkorper  lederaitig,  zähe,  mit 

weisser  Mittelsubstanz,  anfangs  oft  fa.st  becherförmig,  später  mit  dem 

oberen  Teile  abstehend,  oft  wellig  verbogen,  bis  4  cm  breit,  oft  in 

langen  Reihen  zusammenfiiessend ;  Aussenseite  striegelhaarig,  weiss- 

Hch  oder  hell  ockerfarben,  gezont. 

An  alten  Stttmpfen  mid  Xsten  tob  Lanbhölzem,  auch  an  Pehlen,  Brettern 
n.  dergl. ;  das  ganze  Jahr  hindurch.  —  T  Stutttjart:  mehrfach  an  Eichen  (M.); 
Kldn-Hohenheim:  im  oberen  Wald  an  Eichen  (KsLLEa);  Esslingen:  an  .einem 
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Buetterboden  (H.);  Tübingen  (Kemmler);  Lorch:  meh^ach  an  Buchen-  und  Eichen- 
Btnrapen.  II.  Wildbad:  am  Bahnhofsholzplatz  (0.);  Calw  (Schütz);  Neu-Bniach 
an  Buchen  'Ei  '   III  Schiirzin^en  (8m.).  IY.  Ulm,  siehrfach  ib  der  FriedricbsaUt 

am  HichelbciL'.  am  Jblselsberg  (V.,  Dem.,  M.). 

ß.  Hymeniiun  lebhaft  violett,  später  bräonUch. 

purpureum  Plus.   Fniolitk5ipdr  lederartig,  zShe,  meist 

im  oberen  Teile  halbkxeisföRiiig  abstehend,  2 — 3  cm  breit,  am 

Bande  wellig-kraiu,  meist  in  dachziegeligen  Basen;  Anssenseite 

filzig-zottig,  weiss  oder  gian,  undentlich  gezoni 

Auf  altm  LanItlioIzatllBiplien ;  Wiatear  nnd  FrQl^lir.  —  I.  Hohenheim:  im 
botaii.  Garten  auf  WeidenrtOmplbn  (OK.);  Schonidoif  auf  Siebensclieitem  (H.). 
n.  Wildhad:  am  Bahnhefsholsiaati  (0.)«  IB.  Beattingen:  b.  d.  Nebelh&Ue; 
SdAningen  (Sil). 

B.  Bjmeaimn  düeh  (mikroskopisch  kleine)  Borsten  sammetig,  rost- 
brenn. 

a.  FVnehtkdrper  meist  in  daehsiegeligen  Basen,  im  oberen  TeUe 
3 — 4  cm  abstehend. 

S,  rubiginosum  (Dicks.).  Fmcbtkörper  ledeiig^korkig,  starr, 

flach,  weit  yerbreitet,  obeiseits  nmbrabiann,  anfiings  filzig,  später 

kahl,  gezont,  mit  scharfem«  anluags  gelbem  Bande;  Mittelschicht 

braun. 

An  alten  Eichen-  und  Bnchenstöcken ;  fast  das  ganze  Jahr  hindnreli.  — 
m.  SchMngen  (Sm.).  IV.  ühn:  am  Oalgenberg  (ReüssV,  Warthaneen  (BKW.). 

b.  Fracbtkürper  zum  gröesten  Teil  angewachsen,  Rand  bis  1  cm 
abstehend. 

o.  Fmchtkorper  dick,  mit  dickem  JElaiide  und  brauner  Mittel- 
schicht. 

.S^.  aöii'tinnm  (Pers.).    Fruchtkorper  korkig-lederartig,  zu- 
weilen dachziegelig  gesteilt,  oberseits  umhrabraun,  schwach  filzig. 
An  alten  Nadelholzstümpfen}  das  ganze  Jahr  hindurch. 

fl.  Fruchtkdiper  dibm,  mit  dftnnem  Bande  nnd  gelber  Mittel- 
schicht, 

taharinum  (Sow.).    Frachtkörper  lederartig,  weit  ver^ 
breitet,  anssen  seidenfaaarig,  sp&ter  glatt,  nmbrabrann,  am  Bande 

goldgelb. 

As  abgefallenen  Zweigen  tos  LaobhSlsera;  Sommer  und  Herlist. 

66.  Gatt.    Craterellus  Pers. 

Fmchtkorper  üeischig  oder  fleischig-lederartig ,  meist  trichter- 
förmig, seltener  kreisel-  oder  keulenförmig,  gestielt;  Hymenium  auf 
der  insseren  Seite  des  Frochtkörpers,  glatt  oder  mit  vecsweigten 
Lftngsmnzeln ;  Sporenpnlver  weiss  oder  hellgelbUch. 


Digitizeci  Ly  ^oqgje 


—   238  — 


I.  Fruchtkörper  kreisel-  oder  kealenförmig,  oben  abgeflacht. 

A.  HyiTK^ninm  nderig-ronaolig,  aafiuigs  Tiolett,  spftter  giaübrmim, 

zuletzt  braun. 

C.  clavatus  (Pbrs.).  Fruchtkörper  fleischig,  in  der  Jagend 
kzoseUÖmiig,  voll,  später  am  Scheitel  eingedrackt,  in  den  vollen, 
unten  verdfinnten  Stiel  venchmälerti  bis  9  cm  hock,  oben  bis  6  cm 
bieit;  Oberseite  anlange  violett,  spater  oekerforben,fi]2ig-raak;  Sporen- 
poiver  gelblich. 

In  feuchten  Naddwftldem,  zwischen  Moos;  August,  September.  —  1.  Alaien- 
fels  (St.);  Kirchbeig  CA.  Sah  (Ei).  Ut  Ballogen  (Ei.);  Wäloi  tt.  d.  Bianen, 
Hansen  a.  Thann,  Scbörzüigen  (Sa.).  IV.  Ulm:  im  SdnradeawBldle  (SiAS). 

B.  Hymenium  gelb,  glatt. 

C.  pistillaris  Fr»  Frachtköiper  schwammig-fleischig,  kealig- 
kreiseiförmig,  mnzelig^loaiia,  oben  abgeflackt,  gelb.  Der  Ciavaria 
pisHüaris  Lb  ftknUck. 

In  Naddwftldera,  anf  dem  Boden. 

II.  Fruchtkörper  tnchterfDinng  ivergl.  auch  Ckmthardltts  S.  226). 
A.  Stiel  bis  zum  Grunde  hohl. 

a.  Hymenium  grau,  Stiel  bräunlich. 

C.  cornucopio  ides  (L.).  Fruchtkörper  düimfieischig,  5 — 9  cm 

hock,  anfangs  röhrenförmig,  später  füUhomförmig,  4—6  cm  breit, 

mit  nmgeachlagenem  Bande,  mnen  raochgian  bis  schwan,  achnppig; 

Hymeninm  an&nga  glatt,  später  mit  veizweigten  and  gewnndenen 

Bnnzeln;  Sporenpnlver  weiss. 

In  Laahwildam;  September— November.  —  I.  Stockbeim  OA.  Bracken« 
heim  (Aujt.);  Stattgart  mehifoch  (M.,  Hess,  O.,  Rm.),  hSaÜg  b.  d.  SoUtflde  (Bn.); 
Hohanhiim:  b.  Birkach,  im  Biedenberger  Wäldchen  (OK.),  im  WStaingeii  Wald 

(Ml);  Weinsberg  (0.);  Öhringen:  im  Stackenhofer  Wald  (0.);  Thalheim  OA.  Hall 
(KimiLBa);  Wäldershub  OA.  Crailsheim  (Bl.);  EUwangen  (Kz.);  Yorder-Steinen* 
bcrg  (Obmr.);  Lorch  (Gottschick);  Esslingen:  im  Schurwahl  (OK.);  Trillfino^en 
(RiK.).  m.  Aalen- Wasseralfingen  (H.);  Rcxitlirsftn:  am  Gaisbiihl-Markwasen  (D.); 
Hausen  a.  Th,.  Schörzingen  (Sm).  IT.  Einsingen  OA.  Uhu,  selten  (Y.);  Wart- 
hausen:  im  Birke  iiharter  Wald  (KKW.). 

b.  Hymeninm  und  Stiel  gelb. 

C.  luteseens  (Puts.).   Fmchtkörper  fleischig-hantig,  mit  cy- 

lindrischem  Stiele,  5 — 7  cm  hoch,  oben  trichterförmig  erweitert, 

bis  5  cm  breit,  oben  rauchgran,  tiockig-schuppig  oder  fast  glatt; 

HjiDnenium  anfangs  glatt,  später  mit  niedrigen,  verzweigten  Längs- 

ronzeln.    Gerach  angenehm. 

In  Wäldern,  zwischen  Moos ;  August— Okiober.  I.  Stackenboinr  WaU 
OA.  Öhringen  (0.).  m.  Schöndngen  (Sit.). 
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B.  Stiel  ToU  oder  xinr  in  oberen  Teile  duefabohrt. 

m.  Froclitkörper  nebet  dem  Hjneniam  violett,  spiter  Ter blaeeend. 

C,  violaceus  (Halue).  Fmolitkörper  aemlieh  fleischig,  tiichter- 

fönnig  mit  geschweiftem  Rande;  Stiel  voll,  nach  unten  TerdüBiit; 

Hymenium  aderig-runzelig. 
Iii  NeddwftMem. 

b.  Fnichtkörper  graubraun,  Hymenium  grau. 
C.  crispus  (Sow.)  (incl.  C.  simwi^m  Fr.).  Fruchtkörper  häutig- 
lederartig,  gestielt,  2 — 4  cnn  hoch:  Stiel  voll  oder  oberwarts  röhrig, 
2 — 5  mm  dick,  glatt,  graubraun ;  Hut  anfangs  kreiseiförmig  mit  ver- 
tiefter Mitte,  später  trichterförmig,  oft  mit  stark  gekiineeltem  Bande, 
bis  4  cm  bxeit,  haarigHschappig;  Hymemom  anfangs  glatt,  spftter 

schwach  rnnzelig. 

In  Wäldern  und  Gebitochen;  Juli— Oktober.  —  I.  Stackenliofer  Weld 
CA.  Öhringen  (0.).  m.  SchOndiigeii  (Sm.). 

66.  Gatt    Cyphella  Fr. 

Fruchtkörper  vereinzelt,  meist  häutig,  ziemlich  regelmässigt ge- 
staltet, sitzend  oder  gestielt,  becher-,  schüssei-,  glocken-  oder  trichter- 
förmig, innen  mit  dem  Hymenium  überzogen;  Hymenium  glatt,  später 
oft  ranzelig;  Sporenhant  glatt,  farblos  oder  hellgelblich.  —  Vom 
fiafaitoB  der  Pesiien. 

I.  Fracfatkörper  gestielt. 

Fmehtkdiper  gaas  weise,  glatt 

C.  ffibbosa  Ltf.   Frach&Orper  hintig,  trichterförmig,  aut 

1 — 3  nun  langem  Stiel  und  3 — 5  mm  hohem,  am  Gnmdti  höckerigem 
Becher. 

Auf  Kartüflfelatengeln.  —  III.  Schörsingeo  (Sm.). 
B.  Fruchtkörper  aussen  gefärbt. 

a.  Fruchtkörper  aussen  braun,  von  angedrückten  Fasern  iangs- 
etreifig. 

C.  Digital  is  (Alb.  u.  Schw.).  Frachtkörper  papierartig,  finger- 
hutföniiig,  mit  2 — 4  mm  langem,  bräunlichem  oder  schwärzlichem 
Stiel;  Hut  hängend,  10 — 12  mm  lang,  5 — 8  mm  breit,  am  Grunde 
schief,  am  Rande  gerade  und  scharf;  Hymenium  weiss,  glatt,  später  grau. 

An  Kiefemrindei  S^tember,  Oktober.  —  IIL  Scbttrzingen  (Sm.). 

b.  Fruchtkdrper  aussen  yon  dichten  schwtislieben  Fasern  fiin- 
gestreift. 

C.  lacera  (Psbs.).   Froehtkörper  bftatig,  becherförmig,  4  bis 

6  mm  hoch;  Becher  an&ngs  regehniastg,  sp&ter  am  Rande  am- 

geschlagen,  zerschlitzt;  Hymeniam  weiss,  nuizelig. 

Anf  fanlenden  Krttotecstengeln  nnd  Xsteheii,  bee.  asf  Yitis;  Jnai^Nereniber. 
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JJ.  Fnichtkörper  ungestielt. 

A.  Frachtkörper  flach  schüsselformig. 

(l  muav  i^ena  [Fers.).  Frachtkörper  dünnhäutig,  später  fast 
ganz  flach,  2 — 10  mm  breit,  scbneeweka,  trocken  gran,  aussen  fein 
seidenhaarig ;  Hymeniom  weisslich,  anfangs  glatt,  später  flach-nuuelig. 

Auf  graeeemi  Moomd,  gesellig;  OktoW,  November,  XSb,  ApriL 

B.  Fraebtkörper  bedierfönnig  vertieft. 

a.  FnichtkOrper  aussen  ftdig  gestreift,  am  Bande  feinhaarig. 

C.  muscieola  Fb.   Fmehtkörper  iminer  becherförmig,  1  hn 

5  mm  breit,  gewöhnlich  abwärts  genclitet,  uit  am  oberen  Rande 
etwas  vorgestreckt,  aussen  weisslich  oder  grau,  trocken  weiss;  Hy- 
menium glatt,  anfangs  weiss,  später  bräunlich  bestäubt 
Auf  Moosen,  gesellig.  —  III.  ScbOrzingen  (:Sm.;. 

b.  Fmcbtkdrper  anssen  mit  langen  Haaren  dicht  beseist 

C.  villosa  (Pkrs.).  Frachtkörper  regelmässig,  trocken  kagelig, 

feacht  Bchftsselfönmg  mit  eingebogenem  Rande,  ca.  0,5  mm  brdt; 

Hymenium  ^^att,  weiss. 

Auf  abgeatorbeiien  Krftntenlengeln ;  September,  Oktober  mid  Apiril-^Juii 

67.  Gatt  Solenia  Hoffm. 

Fruchtkorper  halbkugelig,  becher-  oder  röiirenförmig ,  trocken 
geschlossen,  kugelig  oder  cylindrisch,  sehr  dichtstehend,  so  dass  sie 
einen  zusammengesetzten  Fruchtköi'per  zu  bilden  scheinen,  aussen 
behaart,  innen  mit  dem  glatten  Hymenium  flbenogen;  Sporenhaat 
glatt  and  forbloe. 

I.  Friichtkorptr  uanz  weiss,  ungestielt. 

*S*.  f>  or  io  Iii  CS  (Alh.  u.  Schw.).  Fruchtkörper  seiir  klein,  dünn, 
aber  ziemlich  hart,  halbkugelig  mit  regelmässigem  oder  gelapptem 
Bande,  auf  einer  weissen,  filzig-häutigen  Unterlage  sitzend. 

Auf  Rinde  nnd  Zweigen  von  Nadelbfibtem.  —  III.  Weilen  a.  d.  Binnen :  aa 
mprschen  Tannenästen  (iSM.). 

n.  Fmcbtkdrper  aussen  braun  behaart 
A.  Fmchtkdrper  cylindrisdi. 

S.  poriaeformis  (Pbbs.).  Fruchtkörper  sehr  dicht  stehend, 

eüie  weit  verbreitete  Kruste  bildend,  fast  1  mm  hoch,  0,5  mm  breit, 

:\in  Grunde  von  filzigen  Haaren  umgeben,  aussen  mit  ockerfarbenen, 

krausen  Haaren  bekleidet;  Hymenium  weisslich. 

,  ,      Auf  abgtöturbi  in  11  Zweigen  von  Weidtu  und  rappeln;  September — Mai. 

ß.  Fruchtkörper  kalbkuL^eli*:,  trocken  kugelig  geschlossen« 
*      a.  Fruchtkörper  last  sitzend. 
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S.  a  HO  mala  (Pers.).  Fruchtkörper  sehr  dichtstehend,  eine 
weit  verbreitete  Kruste  bildend,  ca.  0,5  mm  breit,  aussen  mit  hell- 
braunen, zottigen  Haaren  bekleidet;  Hymenium  weisslich. 

Auf  altera  Holz,  besonders  von  Linden;  September— November.  —  UI.  Schör- 
zinges:  an  dürren  Buchenasten  (Sx.). 

b.  Frachtkörper  gestielt. 

8.  siipitataVixa^  Fnudiiköiper  sebr  dichtstebend,  mnmd- 
licben  gewölbten  Basen  oder  weitverbreiteten  Knuten ,  am  Gmnde 
von  brannem  Filz  nmgeben,  Vi—l  vaa  boob,  ca.  Q,&  nun  breit, 
anseen  mit  kxaneen,  filzigen,  lebbaffc  braimen  Haaren  besetzt;  Hy- 
menium weissfich. 

An  ebgeitorlMBen  Zweigen  too  LenUiOlittB ;  Seplanber— Mai. — lY.  Wert* 
huam  (BKW.). 

68.  Gatt  Aleurod iscus  Kabh. 

Fmcfatköiper  anfangs  der  Unterlage  anfiegend,  spftter  saweilen 
becbeifözmig,  fleiscbig^ederartig;  Sporenpnlver  rötiicb,  Sporen  mit 
farbloser  Bant  und  rötliehem  Inhalt 

A.  amorphus  (Ftts.).  Fmebtfcörper  ans  der  Binde  hervor- 
brechend, anfangs  wachsartig,  später  lederartig  zähe,  meist  becher- 
förmig, später  scheibenförmig,  5 — 10  mm  breit,  später  oft  zusammen- 
iliessend,  aussen  und  am  Kande  weissfilzig ;  Hymenium  lebhaft  schar- 
lachrot, abblassend. 

An  abgefallenen  WeiastanneB-Zweigen ;  April,  Hai.  —  III.  Scbtfrangen: 
an  Nadelkolzrinde  (Sm.). 

69.  Gatt.  Thelephora  Ehbh. 

Fmchtkörper  von  hantiger  oder  lederartig-zäher,  gleichartiger 
Beschaffenheit  und  sehr  verschiedener  Gestalt;  Hymenium  glatt  oder 
(hftnfiger)  mit  nnregehnftssigen,  stampfen  Warzen  besetzt,  brftnnlich 
oder  blass,  Sporenpnlver  braun,  Sporen  mit  branner  Hant 

I.  Frachtkörper  flach,  der  Unterlage  aufliegend. 

Th.  cerehella  Pers.  Fruchtträger  oft  sehr  weit  verbreitet, 
anfangs  ileischig-häntig,  weich,  später  gebrechlich,  anfangs  weiss, 
spiter  gelblichbraun  mit  weissem,  flockigem  Bande ;  Hymenium  glatt 
oder  unregelmässig  warzig  und  wellig;  Sporenhaut  gelbbraun,  glatt. 

An  alten  KieferstOcken,  Brettern,  Pfiüüeo,  beaooden  auch  in  Kellern;  das 
ganze  Jahr  hindnrcb. 

JL  Fmchtkörper  von  der  Unterlage  sieh  abhebend;  Sporenhant' trüb-  jgfl 
braun,  stachelig.  ^^^^^l 
A.  Fruchtkörper  ungestielt.  ^^|jSj|fl| 
JahiMlicft«  d.  YcMiu  U  vattrL  NAtukaBd«  in  WOrtl  1S96.  16  |^HP^^^ 
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a.  Fruchtköipei  anfstog»  fonnloa,  spftUr  lappig  setteilt,  Oberseite 

weiss. 

Th.  f  ast  idiosa  (Pers.).  Fiußhtkörper  weit  verbreitet,  strahlig, 

in  zahlreiche  flachgedrückte,  an  den  Enden  breitere,  abgestutzte, 

bandr  oder  keolenfönnige  Lappen  geteilt;  Hymenium  die  Unteraeite 

der  Lappen  Aberziehend,  hell  rötlichbtamL  —  Gemeh  wideriieh. 
In  Lanbwaldnngen,  auf  dem  Boden;  Jiili--8eptflaiber, 

b.  Fruchtköipei  beii  oder  dunkel  bräuuUch. 

a.  Fruchtkörper  niederliegend,  lappig  zerteilt. 

Th.  er  ist  ata  (Pers.).  Fruchtkörper  weit  verbreitet,  im.  Um- 
fange, oft  auch  von  der  Mitte  aus  m  eme  grosse  Anzahl  lappen- 
artiger, nach  oben  verbreiterter  Äste  geteilt,  die  an  den  Enden  meist 
kaminartig  weisshch  gefranst  sind;  Hymenium  trübbraon,  anregel- 
mässig warzig.  —  Gerach  unangenehm,  dumpfig. 

In  Wäldern,  auf  dem  Boden;  September,  Oktober.  —  I.  tfönoiiiberg 
OA.  Weinsbei^  (Gaixia);  Lorch  (Gotitsgbiok). 

ß,  Fracbtktfrper  gröastenteila  von  der  Unterlage  abstellend; 
Hymenium  nnterseits,  granbrann,  nnregelmissig  warzig, 
t  Frnebticöiper  Oberseite  grobfaserig*Bcbappig,  am  Bande* 

grobfaserig  gewimpert. 

Th,  laeiniata  Bbb8.  Fmchtköxper  lederartig,  gua  oder  im 

oberen  Teile  lappig  oder  halbkreiaföimig  von  der  Unterlage  horiaontal 

abstehend,  oft  in  dachaiegehgen  Raaen,  Oberseite  dnnkel-iimbrabiaan, 

mit  achaiCnn,  anfangs  weieeliebem  Bande. 

In  WÜdflrn,  aof  dem  Boden,  an  Stimmen  aicli  libunfrieliend,  junge  Pflaa* 
Ben  maiMihmal  gans  einhliUend,  and  dadareh  der  Focatkoltnr  lolildlieli;  Sep* 
tember—November.  —  II.  Calw  (SchOts).  IV.  Heiligkrenatlial  OA.  Biedlingen  (Bl). 

ff  Fruchtkörper  oberseits  atriegeibaarig  und  zottig,  am 

Rande  gleichartig. 

Th.  f  c  rrc  s  f  r  i  s  Eure.  Fruchtkürper  schief  aufrecht,  muschel- 
förmig,  am  Grunde  tabt  stielartig  zusammengezogen,  big  5  cm  hoch, 
oft  in  rundlichen  Rasen  beisammen  stehend,  anfangs  weich,  spater 
hart,  fast  holzig,  dunkelbraun. 

In  Wäldern  und  auf  Heiden,  am  Boden ;  Sopf  omber — Xovember.  —  T.  Horh- 
dorf  OA.  Vaihingen  a.  E.  (Rik.);  .Stuttgart:  mehrfai  h  iM..  (Jessu-r,  Rtk  Ki 
Tübingen  gegen  SchwSrzloch  (KisiMULtK  ,  Hinter-L  hlberg  OA.  Crailsheim  Kknv: 
LEr);  Fellhach:  am  Kapellberg  (Gessler);  Trillfingcn  (Rie).    II.  Buhllta  h  bei 
Freudenstadt  (Zelleu);  Ali>ir3ba>  h .  im  Kohlwald  ^Kostlih).  III.  iSchörzingen  (Sic). 

B.  Fruchtkörper  gestielt. 

a.  Stamm  vielfach  verzweigt,  in  eine  grössere  Anzahl  von  Lappen 
aufgelöst,  welche  allseitig  von  dem  Hympnium  überzogen  sind, 
a.  Fruchtkörper  aufrecht,  mit  handiörmig  geteilten  Asten. 
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Tä.  palmata  (Scop.).  Fruchtkörper  lederartig,  zäh,  4 — 7  cn^ 
hoch;  Stamm  einfach,  bis  4  mm  dick,  bis  3  cm  hoch,  braun,  viel- 
fach yenweigt;  Aste  flach  gedruckt,  bandförmig,  2—4  cm  breit, 
braun,  an  den  Spitsen  weise,  geftanst.  —  Gexach  widerlich,  nach 
ranzigem  Fett 

In  Wildem,  nunentlidi  Kleferwttldecn;  Angait^Deaember*  —  L  Statt* 
gurt  ^.);  Ifainhudt  (GbIteb);  Hinter-Uhlberg  OA.  GndlfllMmi,  Oerabrona 
OA.  Enwangen  (Kemmlbr).  II  Calw  (SoHÜTS).  IH,  SehOiafaigai  (Sk.).  IV.  Wart* 
haann  Mlten  (BKW.)i  Wol&gg  (fim.). 

ß,  Fraehtkdiper  niederliegend,  mit  daebaiegeBgen  Ästen. 

Th,  diffusa  Fb.  Der  vorigen  Art  ähnlich;  Äste  aniBteigend, 

wenig  verzweigt,  bereift^tÜg.  —  Geruch  wie  bei  Th,  pahnaia* 
An  sandigen  Wegen.  —  HL  SekOrzingen  (Sm.). 

b.  Stiel  einfach,  obeu  in  einen  trichterförmigen  Hut  übergehend. 
a.  Fruchtkörper  blase,  gelblich  oder  rötlich. 

Th.  paU  ida  Pees.  Frachtkörper  korkig-lederig,  trichterförmig, 
2 — 6  cm  hoch,  meist  rasig  wachsend;  Hut  0,5 — 1  cm  breit,  strie- 
gelig-schuppig ;  iStiel  sehr  kurz,  am  Grunde  zottig;  Hymeniam  ge- 
rippt, borstig,  blass. 

In  Bndienwftldem,  auf  dem  Boden.  —  UL  Donnstetten  (KaHHUca). 

ß.  Fruchtkörper  braun. 

t  Hymenium  gestreift,  braun,  sehwach  bereift. 

TA.  radiata  (Holmbk.).  Fmchtkörper  weich-lederig^  trichter- 

förmig,  anfangs  rostbraun,  dann  dnnkelbraiin,  in  der  Mitte  hGckerig- 

schuppig,  sonst  strahlig  gestreift;  Stiel  kurz,  mittelständig. 

In  NadelnriUdem,  aof  dem  Boden.     m.  Hasten  am  Thann  (Sir.). 

tt  Hymenium  schwach  runzelig,  graubraun. 

Th.  cary ophyllea  (Schaefp.).   Fruchtkörper  iederig,  in  der 

Mitte  trichterförmig  eingedrückt,  braun;  Stiel  0,5—1,5  cm  lang, 

2 — 3  cm  dick;  Hat  2 — 4  cm  breit,  schwach  gezont,  zottig-schappig, 

sjAier  glatt,  am  Rande  oft  in  mehrere  Lappen  geteilt 

Tn  Kieferwäldiin  und  anf  Heiden,  auf  dem  Boden;  September,  Oktober. 
—  I.  Täbingen  (DDyaaaoy);  Lorch:  L  d.  Schelmeoklinge  (GoxreomoK). 

7.  Farn.  Hjpochnaceae, 

Fmchtkörper  meist  sohimmel-  oder  spinnwebartig,  aeltener 
dfinnfleischig,  auf  der  Unterlage  ausgebreitet,  ihr  locker  anhaftend 
nnd  sie  lose  Überziehend,  ans  einem  lockeren  Gewebe  von  Hyphen 

bestehend,  welche  sich  in  stärkere  Äste  teilen;  Basidien  au  den 
Enden  der  frachttragenden  Äste  gebildet,  keulenförmig  zu  einem 
lockeren  Hymenium  zusammengestellt. 

16* 
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Sporen  farblos  70.  Oatt.  Uypochnus  Ehrb. 

Sporen  braan  71.  Gatt  TowiiaiUOA  F£«b. 

70.  Gatt  Mypochnus  EasB. 

Scbimmel-  oder  spinnwebaitig  Aber  die  üntedage  ansgelimtet 
und  &emde  Kdiper  flboaehend,  seltener  lAaiig  oder  dfinnfleiBchig; 
Spoienlieiit  farblos. 

I,  Pilzkörper  ganz  weiss. 

H.  serus  (Pers.).  Weisse,  dünnhikatige,  weit  verbreitete  Über- 
zöge büdend;  Fnichtlager  mit  flodogen,  feinen  Waizen  bedeckt, 
trocken  glatt,  xieng. 

Ab  a^eifeorbiiieii  Laab-  aad  NadcIbolsiMmpfeB,  fa  WiUeni;  Oktober 
Ut  DfiMBber. 

n.  Pibtkörper  gefärbt 

A.  PilÄOiper  rot  oder  rOilicb. 

a.  Fniebtlager  wergartig,  rotbiau  oder  Uatiot 

H.  purpureu»  Tol.  Lager  weit  anegabreitet,  im  üm£u^ 

spinnwebig,  heller  geftrbt;  Sporen  eUiptiechrcjlindxisch,  leioht  ga- 

krfimmt 

Auf  alten  BarnntttinineB;  Ainril,  KaL 

b.  Fruchtlager  weichtleischig,  rosenrot  oder  fleischrot. 

H.  roseus  (Pers.).  Fruchtlager  sehr  dünn,  im  Umfange  mit 
strahligen  weissen  Fäden,  Izocken  papieraitig,  glänzend  j  Sporen  ei- 
oder  bimfönnig. 

Am  Qmnde  alter  BaamBtOmpfe;  Oktober— Märs. "  UL  ScbOniiigea  (Sn.). 

B.  Pilskörper  nickt  rot,  spinnwebartig. 

a.  Hjcel  eekweMgelb. 

H.  sulfureus  (Ptae.)-  Myoel  weit  ansgebieitet,  sehr  locker, 

meist  steril;  FVochtlager  weissUch,  locker;  Sporen  kugelig. 

An  faulenden  Nadelholzstflcken  j  Oktober— April.  —  I.  Wftlderahab  OA. 
Crailsheim  (Bl.). 

b.  Mycel  blangrün. 

//.  chnlyheus  (Pebs.).    Mycel  sehr  zart,  weit  verbreitet,  bei 
der  Fnichtreife  graugrün,  später  schmutzig  olivenbraun:  Sporen kageiig. 
Am  Grande  alter  Stämme,  unter  Laub  etc^  Oktober— April. 

71.  Gatt.  Tomentella  Pkbs. 

Fhicbtlager  Spinnweben-  bis  wergartig,  filiig;  %oren  aft 
branner  Bant 
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L  Frachtlager  violettbraun,  spftter  donkelbrauo. 

T.  fusca  (Pers  ).    Die  Unterlage  weithin  überziehend,  zart- 

Itäutig  bis  dflnnfilzig;  Sporen  meist  tmiegelmissig  eckig,  mit  trflb- 

luamier  stachdiger  Haut. 

Iii  WKldam  u  alten  Bavinstllmpfeii,  Zvdgen,  Hols,  Hooa  etc.;  Juli  big 
November. 

n.  Fhicbtlager  lebbaft  kastanienbraim  oder  rosibraim. 

T,  ferruginea  Fftiis.  Feinfilaig,  weit  vexbreitet;  Sporen 
kugelig,  ihre  Hant  gelbbraun,  mit  langen  spitsen  Stacheln  besetzt. 

Ab  alten  StKnunea  nnd  'BtaaMmpkn,  auf  Ilten  und  Laub;  Jnli— Norember. 

♦ 

8.  WtaoL  EzDbaaldiaeeae. 

Mycel  in  dem  lebenden  Gewebe  chloiophyllhaltigto  Pflanzen- 
teile  wachsend;  Basidien  frei  herrorbiechend;  IVnchtkOiper  eine 
sehr  dflnne,  nur  ans  Basidien  bestehende  Schicht  darstellend,  welche 
den  beftdienen  Pflanzenteil  überzieht. 

Einzige  Gattung: 

72.  Gatt.   Exohaaiäium  Wobon. 

Mycel  hinfig  Gallenbildmigen  an  den  befiedlenen  Pflanzentttlen 
heiTorrafend;  Basidien  einen  verbreiteten,  meist  weiestichen  Oberzng 

bildend. 

L\  Vaecinli  (Fück.).  Mycel  in  der  Nährpflanze  weit  ver- 
breitet, meist  Verdickungen  oder  blasige  Aufti eibun^pn  von  blasser 
oder  rötlichei  Farbe  hervorrufend,  bei  der  Reife  einen  kieideweissen, 
staubigen  Überzug  bildend;  Sporen  länglich-spindelförmig,  farblos, 
mit  glatter  Haut,  später  durch  Querwände  in  4  Teile  geteilt. 

An  Blättern  nnd  Stengeln  von  Fflccmmm-Arten  und  anderen  Bhotloraceen ; 
Jnni— Oktober.  —  II.  Wildbad:  auf  Face  Vüt»  idaea  (0.,  Bi,).  IV.  Schüssen- 
ried,  Worzacher  Hied  (Ei.). 

in.  Unterordn.  Tremellineac. 

Frachtkörper  von  gallertiger  oder  knorpeliger  BeschaiTenheit, 
im  trocknen  Zustande  znsammenfallend,  die  Basidien  an  der  Ober- 
fläche tragend;  Sporen  einsellig. 

Übersicht  der  Gattungen. 

L  Fmchtkörper  randlich,  knollenförmig  oder  kreiaelfönnig* 

A.  FnichtkOrper  weniger  als  1  cm  gross»  mndllch,  sitzend 

6.  Daetfomifces  Nbbs. 

B.  Fnichtkörper  grOseer. 

a.  Oberflftohe  Tlelfach  gewanden,  gekröseartig  gefaltet 

3.  TremeUa  Dill. 
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b.  ObeiflAche  ein  glattea  oder  waniges  Hymenium  tragend 

2.  Exuha  Fb. 

II.  Frnchtkörper  ansehnlich,  Terschieden  gestaltigt  aber  nicht  nindlich 
oder  knollig. 

A.  Hymenium  auf  der  Unterseite  des  hntartigen  Fnicliiltdrpers,  mit 
stacbelartigen  Zapfen  besetst  (iSiiüicli  wie  bei  Jlydnum) 

4.  TmudUtäim  Psbb. 

B«  Hymenlnm  nicht  stachelig. 

a.  HTmeniiim  anfangs  glatt,  Bpftter  &Itig  und  aderig 

1.  AMirieidaria  Buu. 

b.  Hympnium  glatt. 

a.  Fruchtköiper  trichter-  oder  spatelfürmig 

5.  GyrocephaHm  Pers. 
p.  l?,ruchtkörper  cylmdriöch ,  keulenförmig,  einfach  oder  ?er- 

sweigt  (wie  bei  CUtvaria)    ...  7.  Ceäoeera  Fb. 

Fruchtkür j »er  an  der  Oberfläche  von  einem  glatten  oder  aderig 
;:i:efalteten  Hymenium  überzogen  ;  Basidien  langgestreckt,  dnrch  Quer- 
teilung in  meist  4  übereinanderstehende  Abschnitte  sich  teilend, 
deren  jeder  an  einem  Sterigma  eine  Spore  bildet. 

1.  Gatt.   Auricularia  Bull. 

Fmchtkörper  ansehnlich,  knorpelir^  oder  gallertartig,  anf  der 
Unterlage  au&itsend,  mit  dem  oberen  Teile  abstehend;  FiacbtlageE' 
aa£EmgB  glntt,  ep&ter  faltig,  mit  Adern  dorcfazogen. 
L  Fmchtkörper  mit  breitem  Gnmde  anfidtzend,  aossen  gezont. 

A.  mesenterica  (Dicks.)»  Fnichtkörper  dick,  gallertig,  im 
oberen  Teile  halbiert  abstehend,  bis  2  cm  breit,  4  cm  lang,  meist 
dachziegelig  übereinander  stehend;  Hut  mit  striegeligen  braunen 
Haaren  besetzt;  Fmchtlagor  gallertartig,  frisch  grauviolett,  fast  glatt, 
trocken  gefaltet,  dnnkelgrau. 

An  alten  LaubhubsstUmpfeni  Aagost— November.  —  III.  Uausen  a.  Th.  (Sm.). 

U.  Fnichtkörper  mit  schmalem  Grande  anfsitsend,  ohne  Zonen. 

A,  Aurieula  Judae  (L.).  Fmehtfcörper  beeher*,  aehtael- 
oder  ohxfdnnig,  vielCsch  gewunden  und  gedreht,  gallertig-knorpelig, 
1—8  cm  breit,  oft  in  Gnippen,  aussen  knrz-striegelhaarig,  granbiann; 
Frachtschicht  frisch  violettgrau,  trocken  dunkelgrau. 

An  lebenden  Stimmen  von  Samhumt  nigra  i  Oktober*— Mira.  «  I.  Im 
Zabergän  (Hnuta  nach  H.);  Hundeleheim  (GaÄTKa);  Lndwigsburg:  ,im  Tbal* 
(Rm.);  Stuttgart:  im  Bosensteinpark  (ScBUNKsa);  Tfibingen  (611BI.01);  Kildh 
berg  OA.  Tübingen  (Hiller);  Mergentheim  (Bader);  Schönebtti^  b.  Crailaiieim 
(Bl.);  Trillfingen  (Bm.);  MenUrch  OA.  Bottweil  (8m.).  IL  AlpirabMih  (KOsiUH 
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nach  M.)-  IV.  ?Ulm  [wird  von  Leopold  aufgeführt,  während  Veebenmeyer  sie 
»trotz  wiederholten  und  sorenamen  Snchens,  Umfragena  etc."  nicht  gefunden  hat]; 

Warthauseii  und  Jordansbad  ^^KXW.). 

2,  Fun.  T^eaullMMM. 

Fnichtkörper  von  gallertiger  orkr  knorpeliger  Beschaffenheit; 
Basidien  kugelig  oder  elliptisch,  vor  der  Öporenbiidung  durch  zwei- 
malige senkrechte  Teilung  in  4  anf  gleicher  Höhe  stehende  Zellen 
in  Teilbasidien  zerfallend,  deren  jede  auf  einem  Sterigma  eine  Spore 
bildet.  —  Conidienbildang  verbreitet ;  Conidien  am  Ende  der  Hyphen 
ebuebi  oder  za  mehreren  in  gleicher  Höhe  abgesclmtlrt 

2.  Gatt  Exidia  Fb. 

Frachtkörper  gallertartig,  rundlich,  knollenfönnig  oder  kreisei- 
förmig ;  Hymenium  entweder  einen  begrenzten  Teil  des  Fruchtkörpers 
oder  denselben  allseitig  überziehend;  Sporen  cylindrisch,  etwas  ge- 
bogen, iaat  nierenlönnig. 

I.  Frachtkörper  fast  kreiseUOimig ,  anfangs  bemsteinbrann,  spftter 
dankler,  trocken  |^&nzend  schwarz. 

JB.  reeisa  (Dittm.).    Fmchtkörper  0,6 — 2  cm  breit,  oben 

scheibenförmig  abgeflacht  oder  schfisselfiOrmig  vertieft,  nnd  dort  das 

an&ngs  glatte,  sp&ter  warzige  Hymeninm  tragend. 

Auf  abgefallenen  Zweigen  von  Laabbttnmea;  Oktober— April.  —  I.  Hexgent- 
heim  (BAüia).  Hl.  Anhausen  OA.  Httosingai  (Ekhklbb)',  Hansen  a.  Thann, 
SchöEsingen :  , nicht  bloss  an  Weiden,  sondeni  anck  an  dUnren  Äatea  von  Kirsch- 
bftnmon  und  Weisstannen"  (Sil). 

II.  Fnicbtkörper  geballt,  mit  schmalem  Grande  an&itaend,  anfangs 
gran,  spAter  schwftizlich. 

E,  glandulasa  (Bdil.).   Frachtkörper  einzeln  oder  gesellig, 

cm  breit,  trocken  za  einer  papierartigen,  glänzend  schwarzen 

Masse  znsammenschrumpfend,  oben  abgeflacht  nnd  von  dem  anfangs 

glatten,  später  mit  kegelförmigen,  zerstreuten  Warzen  besetzten 

Hymenium  überzogen ;  Unterseite  unfruchtbar,  unregelmässig  gefaltet. 

An  abgefallenen  Zweigen  von  Laubbäumen;  Oktober — April.  —  Ul.  Schör- 
angen:  besonders  an  Alnw  (Sm.)-  IV.  Warthaasen:  an  Foffua  (KKW.)* 

B.  Gatt.    Tremella  "Dtul. 

Fnichtkörper  gallertartig  oder  knorpelig,  trocken  hornartig, 
rundlich,  auf  der  Oberseite  vielfacli  gewunden  oder  blattförmig,  ge- 
kröseartig gefaltet;  Hymeninm  die  Oberfläche  des  Fruchtkörpers  über- 
sehend. 
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I.  Frachtkür  per  weich-gallertig. 

A.  Frachtkurper  flach  über  die  Unterlage  sich  aoabreitend,  an  der 
Oberfläche  schwach  wellig  gefurcht. 

1\  vis  Cosa  (ScHUM.).  Frachtkörper  schleimig,  durchscheinend, 
schmutzig  weisslich,  zu  einer  dünnen,  weissen,  glänzenden  Kruste 
zusammentrocknend. 

An  alten  Baumstttmpten,  abgetallenen  Asten;  Oktober. 

B.  Fnichtkörper  an  der  Obeiflfteho  mit  gekiönartigon  WlndmigOB, 

gelb  oder  braun. 

B.  Fruchtkörper  simmeibrann. 

T.  foliacea  Pers.  Frnchtkörper  2 — ^5  cm  breit,  doich* 
scheinend,  mit  welligen,  lappigen  Windungen,  am  Grunde  faltig. 

Auf  alten  Stämmen;  Herbet— Frttl^jalir.  —  IV.  Ubn:  im  Bahethal  (Dn.). 

b.  FraehtkOrper  gelb. 

a.  Frachtkdiper  sUmUdi  fwt,  goMgelb. 

T.  mesenieriea  (Schaot.).    Fnichtkörper  nmdlich,  mit 

schmalem  Grande  aufsitzend,  2 — 4  cm  breit,  an  der  Obeifliche  nut 

gehimartigen  Windungen  und  Falten,  am  Grunde  zusammengezugea 
und  weisslich;  Hynienium  glatt,  zuletzt  von  den  Sporen  weisslich 
bestäubt.    Conidien  lebhaft  gelb. 

Auf  abgefallenen  Zweigen  von  Laubholzern :  November— Mai.  —  I.  Stutt- 
gart: an  BachenäBt^n,  bei  der  .^olitüde  au  Eichciuisten  (ßis.);  EUrichahausen 
OA.  Crailsheim  (Bl  ).   UI.  Schüizingen  (Sm.). 

(t.  Fmchtköxper  weich,  hellgelb. 

T.  lutescens  Pbrs.  Frachtkdiper  rundlich,  1 — 4  cm  bieit, 
auf  der  Oberfläche  mit  wellig  gewundenen  Falten.    Conidien  gelb. 

Aaf  abgefallenen  Zweigen  von  IiiabliOlaem ;  Oktober^Apiil.  ~-  UL  ScbQr- 
Eingen  (Sm.). 

n.  Fmehtkdrper  knorpelig,  in  flache,  blattartige,  gewundene  Falten 
oder  Lappen  geteilt 

A.  Fntchtkdrper  gelbbraon  bis  dmikelbraim. 

T,  frondosa  Fb.  FraehtkOiper  4 — 15  cm  breit  and  hoch, 

dnrohscheinend,  gUtt»  ans  wellig  gebogenen,  gekidseartigeii  Falten 

and  Bl&ttem  zosammengesetst 

An  alten  StttmmeB;  OktobecwAprU. 

B.  Frachtkurper  schwärzlich-oliveugrün. 

T.  fimbriata  Pees.  Fruchtkörper  5 — 8  cm  breit  und  hoch, 
aas  schlaifen,  zähen,  runzeligen,  am  Rande  eingeschnittenen  und 
wellig  gefransten  Lappen  bestehend. 

An  alten  Laabholsstämm«n  und  Ästen;  Herbst.  —  I.  Heigeatheim  aalten 

(BilUKR). 
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4.  Gatt.    Tremellodon  Pkrs. 

Fruchtköiper  gallertartig,  trocken  knorpelig,  abstehend,  halt>> 
kreisförmig  oder  mit  seitlichem  Stiele,  oben  unfirachtbar,  auf  derUoter- 
Seite  mit  stach elartigen  Zapfen  beseht,  welche  das  Hymeniam  tragen. 

I.  gelatinoBua  (Scop.).  Frachtkdzper  furblos  oder  mileh* 
wm,  halbinreisfönnig,  mit  breiter  Fläche  aositaeiid  oder  hinten  in 
einen  Stiel  xosammengezogen,  manchmal  dachziegelig  wachsend, 
2--6  cm  breit,  oben  gran,  später  brännlich,  körnig,  nnten  mit  2  bis 
4  cm  langen,  weisslichen  Stacheln  besetzt. 

An  alten  Nsdaltolsetumpen ;  Juli— November.  ^  L  Stnttgait:  im  Bopsv- 
wftld  (Kbauss);  Hansen  OA.  Hall  (KBMMLia);  Vordef^teiBe&berg  (Osica.). 
n.  Wildkad:  un  Ofltersbetg  (0.).  m.  Aalen-WasMiaUtngen  (H.) ;  Hamen  a.  Thann, 
SdiMngen  {Bm.). 

5.  Gatt.    Gyrocephalus  Pers. 
Fmchtktnper  gallertartig-knorpelig,  trichter-  oder  spateiförmig 

oder  imregeimässig ,  auf  der  ausseien  Seite  vom  Hymenium  über- 
zogen; Sporen  länglich-cylindxisch. 

G.  ruf  US  Fers.  (Guepinia  helveUoides  Fa.).  Fruchtkörper  bis 
6  cm  hoch,  gestielt  oder  fast  stiellos,  orangerot  oder  aiegekot,  obet^ 
seits  weissUch-^bag  oder  mehlig,  im  oberen  TeÜe  aussen  das  glatte 

Hymenrom  tragend. 

In  WXIdeni,  anf  Grssplfttsen;  Sonuner— SpfttheilMt  —  L  Stafttgart:  am 

Bopser  (Beihlen);  Hohenheim:  im  exot.  Garten  (OK.);  Untersontheim  (Kemmler); 
Vorder-Steinenberg  (Obmr.);  Lorch  vielfach:  im  Beurenberg,  Ziegelwald,  Sieber, 
Wozlor  etr  (Gottsckick).  ITI.  Aalen- Wnsscralfino^en  stellonwpi'sp  (H.);  Hansen 
am  Thann,  ächOrzingen:  in  Bergwftldera  und  auf  Waldwiesen  ziemlich  häu%  (Sh.). 

3.  Farn.  Dacryorayceteae. 

Fruchtkörper  gallertig  oder  knorpelig,  von  verschiedener  Ge- 
stalt, anf  der  ganzen  Oberfläche  oder  an  bestimmten  Teilen  derselben 
von  dem  Hymenium  bekleidet;  Basidien  lang,  keulenförmig,  vor  der 
Sporenbildong  in  2  gabelige,  lange  Äste  von  der  Dicke  der  Basidie 
anawaehsend,  welche  an  ihren  pfiriemlichen  Enden  die  Sporen  tragen. 

6.  Gatt.  Daerjfomffces  Nbbb. 

Frachtkarper  gallertartig,  randlich,  sitaend,  allseitig  vom  Hy^ 
meninm  überzogen;  Sporen  ein&ch,  cylindrisch,  nieren-  oder  eiförmig, 
vor  der  Keimung  in  4  bis  viele  Zellen  sich  teilend. 

*  I.  Fmchtkörper  gelb,  später  verbleichend. 

D.  deliquescens  (Bull.).  Fmchtkörper  gallertig,  anfangs 
&st  kugelig,  später  unregelmässig  rundlich,  2—10  mm  breit,  auf 

Digitized  by  Google 


—   250  - 


der  Oberfläche  später  unregelmässig  gefaltet;  Sporen  länglich-HSylin^ 
diisch  mit  abgemndeten  Enden,  schwach  gekrümmt. 

Auf  alten  Brettern  and  Balken;  fast  daa  ganxe  Jahr  hindurch,  besondoi 
im  Winter. 

U.  Fruchtkörper  orangegelb  oder  rotgelb. 

A.  Fmchtkörper  knorpelig-gallertig. 

D.  stillaius  Nees.  Fmchtkörper  4 — 6  mm  breit,  nieder^ 
gedrückt  oder  runzelig-faltig,  rotgelb;  Sporen  cylindiisch  mit  ab-  • 

genmdeten  Enden,  schwach  gekrümmt. 

An  abgestorbenen  Ästen  and  Brettern  von  Nadelholz;  das  ganze  Jahr 
hindurch.  —  I.  Stuttgart:  b.  d.  Wasserftllen  an  Forchen  (M.);  Lorch:  an  Forchen- 
itompen  (Gotisghigk).  II.  Calw:  an  Bottannen  QU.),  HL  Schörsingen  (Sm.). 

B.  Fraelitkövper  weich-gallertig,  aalctst  schleimig  seiflicsMiid. 

2>.  ehrysoeomf^a  (Bull.).  FnichtkQiper  0,5^2  cm  brait, 
meist  gesellig  imd  oft  znsammenfliessend,  lebhaft  onngegelb ;  Sporen 
lang-eiförmig,  innen  schwach  eingebachtet. 

Auf  alten  Stttmpleii  und  Zweigen  von  NadelhBheni;  Sommer^-PMÜ^iAr.  — 
m.  SohOndngen  (Sm.). 

7.  Qatt   Calocera  Fb. 

Fmchtkörper  knorpelig  sähe,  langgestreckt,  cylindrisch  oder 
keulenförmig,  einfach  oder  verzwagt,  zam  grösseren  Teile  Ton  den 
Hymenium  rings  bedeckt;  Sporen  eylindrisch,  vor  der  Keimnng  zweiteilig. 

I.  Fruchtkörper  einfach,  oft  mtlireio  am  Grande  verwachsen. 

C.  Cornea  (Batsch).  Fruchtkörper  pfriemlich,  am  Scheitel 
angespitzt  und  etwas  gebogen,  0,5—1  cm  hoch,  ca.  1  mm  dick, 
orangegelb,  trocken  rot 

An  alt^n  Stümpfen  und  Holzstncken  von  lAubbftnmen;  Juli— Desember. 
—  I.  Braunsbach  OA.  Kttnzelsau  (Souultbbiss). 

II.  Fmchtkörper  gahelig  mehr  oder  weniger  ▼ensweigt. 

0.  viaeoaa  (Psbs.).  Fmchtkörper  afthe,  glatt,  klebrig,  goldgelb 
oder  orangegelb,  bis  6  cm  hoch;  Aste  lang,  am  Ende  meist  zugespifast 

An  alten  Nadelliolisfetlmpfen;  Jeli^Desember.  ~  I.  Hoehdorf  (Bie.)  ;  Stutt- 
gart: Im  Xfikerwald  (U.,  Hxsb,  Ru.);  Hohenheim:  im Kl.-Hohe]ihefmer  WaUl (MlX 
im  Silberwald,  bei  Buith,  auf  der  Echterdinger  HOhe  (OK.);  im  SdiQahnch  (Kabub); 
Ellwangen  (Kz.);  Haienfels:  nicht  häufig  (St.);  Mainhardt  (Gratbb);  Obersont- 
heim  (Kkmmlkr);  Qmttnd  (Fritz);  Vorder-Steinenberg  fOßMR.);  Lorch  (Gottschick); 
Kirchberg  UA.  Sulz  (Er.);  TrUIfinirrn  (Rie.).  11.  Wildbad  (0.);  Hirsau  (Koch); 
Calw  (Schütz);  Nen-Bulach  (Hm.);  In  n  lenstadt:  gegen  Rippoldsau (M.).  ITT  Aalen- 
Wasseralfingen  hiinfig  (H.);  Kapleitburg:  vereinzelt  (Koch);  Schörzingen  (Sm.). 
IV.  Tballingen  OA.  Ulm  (V.,  Haas);  Wartbausen  (RXW.j;  Uuterdettingen  (ü.). 
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abietina  (Bull.)  (Lenzites) 

abietina    HFuckel)  (Ty- 

phala)  22^ 
abietina  Pebs.  (Ciavaria) 

2BU. 

abietinum   (Pers.)  (Ste- 

renm)  23L 
abietinns  (Dioks.)  (Poly- 

porus)  212. 
adnstns  (Willd.)  21L 
aerens  Bull.  191. 
albidns  Fb.  (Canthar.)  UK 
albidus  Tbo6.  (Polyporus) 

213x 

ALEURODISCUS  Rabh. 

233.  241. 
amethystina  (Pers.)  2EL 
amorplma  Fr,  (Polypom) 

210 

amorphuB  (Pers.)  (Aleuro- 
discas)  2iL 

annoBus  Fr.  214. 
anomala  (Per.s.)  2iL 
applanatüs  (Pers.)  2(iL 
aquosus  Krombh.  194. 
arj^'illacea  Per.'^.  227. 
AERHEMA  Fries  123. 

asprellus  Fr.  190. 

aurantiacum  Alb.  iL  ScHW. 
(Hydnum)  184. 

aurantiacus  (Wulf.)  (Can- 
thar.) ITL 

aurea  Schaeff.  (Ciavaria) 
222. 


aureus  Fr.  (Menilius)  199. 
Auriscalpinm  L.  182. 
Auricula  Judae  (L.)  246. 
AURICULAKU  Büll. 

badins  Fr.  196. 
Barha  Jovis  (Büll.)  ISO. 
betulina(L.)  (Lenzites)  222. 
betnlinns  (Bull.)  (Polyp.) 
212. 

bicolor  Alb.  n.  Schw.  ISL 

biennis  (Büll.)  220. 
BOLETUS  Dillenids  187. 
boreaUs  (Whlb.)  21Ü. 
BodTtis  (Pers.)  23L 
bovinus  L.  197. 
brumalis  (Pers.)  219. 
bryopbilus  (Pers.)  174. 
caernleam  (Horn.)  184. 
caesiuB  (Schrad.)  2Ü9. 
calcc'um  (Pers.)  2;^5. 
CALOCERA  Fr.  240.250. 
calopus  Fr.  123. 
candicans  Fr.  183. 
CANTHARELLUS  Adan- 

SON  173,  175, 
carbonarius  (Alb.  q.Schw.) 

177. 

castanens  Bull.  188. 
caryophyllea  (Schabff.) 
243. 

cavipes  Opat.  122. 
cerebella  Pers.  241. 

chalyheus  (Pers.)  244. 
chrysentcron  Bull.  195. 
chryBocomns  (Bull.)  250. 


cibarius  Fr.  176. 
cinerea  BüLL.  (Ciavaria) 

230. 

cinerenm  Bull.  (Hydnum) 

einer  eum  Pers.  (Corticinm) 
234. 

cinereus  (Pers.)  (Canthar.) 

im 

cinnabarinns  (Jacq.)  211. 
cinnamomens  Trog.  214. 
CLAVARU  Vaill.  223. 

226. 

clavatus  (Pees.)  238. 
coUinitus  Fb.  126. 
comedens  (Nees)  233. 
compactum  Pers.  18Ö. 
complanata^DZ  Bart)  224. 
cotichatus  (Pkrs.)  2Ö4. 
conüuens  (Alb.  u.  Schw.) 

(Polyp.)  215. 
conflums   Pers.  (Sisto- 

trema)  179. 
confragosa  (BoLT.)  22L 
contiguus  (Per3.)  202. 
coralloidea  L.  (Ciavaria) 

230. 

coralloidea  Scop.  (Hydnum) 
182. 

Corütm  (Pers.)  199. 
Cornea  (Batsch)  250. 
comucupiüidea  (L.)  238. 
CORTICIUM  Pees.  232. 
233. 

CKATERELLüS  Pers. 
232.  23L 
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crispa  (Pkrs.)  (Trog^ia)  174. 
crispa  (Wulf.)  (Sparassis) 
223. 

crispuB  (Pkrs.)  (Polyp.) 

2ia 

crispus  (Sow.)  (Craterellus) 
239. 

cristata  (Holmsk.)  (Cia- 
varia) 230. 

var.  fijnbriata  Pers.  230. 
cristata   (Pers.)  (Thele- 

phora)  242. 
cristatus  (Pers.)  (Polyp.) 

crocea  Pers.  2^ 
crmtosa  (Pers.)  1^ 
cryptamm  (Bull.)  204. 
ctdnUgena  Mont.  et  Fr. 

cupularis  CVVhlbo.)  174. 
caticularig  (Bull.)  201. 

cyanescens  Bin>L.  188. 
cyathiforae  Schaekk.  182. 
OYPHELLA  Fr.  232.  m 
DACRYOMYCES  Nkes 
245  249. 

DAEDALEA  Pers. 
220. 

deNquescens  (Büi.l.) 
deatmctor  (Schrad.) 
diaphanum  Sohrao. 
dichrnuB  Fe.  2m 
diffusa  Fr.  2iüL 
Digitalis  (Als.  u.  Schw.) 
239. 

dryadeus  (Per.«?  )  202. 
edulis  Bull.  VM. 
elegan8(BuLL.)  (Pülyp.)218. 
var.  nummularim  Fr. 

2ia. 

elegans  Scrum.  (Boletus) 

198. 

erinaccus  Büll.  182. 
erythrojms  (Fers.)  225. 
EXIDIA  Fr.  24L 
EXOBASIDIÜM  Woron. 

fagineum  Fa.  ISiL 
farmaceum  Pers.  läL 

fastidiosa  (Pkrs.)  242. 
fastii^Mata  (L.)  23L 
felleus  Bull.  188. 
ferruginea  Pers.  (Tomen- 

tclla)  2ÜL 
ferrugineum  Fe.  (Hydnum) 

185. 

ferruginosum  Fr.  (Hyd- 
num) 183. 

ferruginosus  (Schrad.)  (Po- 
lyporus)  2D2. 


187. 

m 

209. 
18L 


fimbriata  Pees.  (Odontia) 

m 

fimbriata  Pees.  (Tremella) 

24S. 

fimbriatum  CPzKB.)  (Poro- 

thelinm)  aQO. 
FISTÜLINA  Bull.  181 

200. 

flaccida  (Bull.)  (Lenzites) 
222. 

flaccida  Fr.  (Ciavaria)  229. 
flava  (ScHAEKF.)  (Ciavaria) 


flavidus  Fr.  192. 
flav«8  WiTH.  (Boletns)  198. 
floccupiiß  Vahl.  189. 
foliacea  Pees.  218. 
fomcntarius  (L.)  205. 
formosa  Pkrs.  22iL 
fragilis  Holm.sk.  227. 
frondosa  Fe.  (Tremella) 
248. 

frondosus  (Flor,  dan.)  (Po- 
lyp.) 2li 

frnätulosum  Fe.  23e. 
fulvus  (v<cop.)  203. 
fumosiis  (Pers.)  211. 
fttsca  (Pkrs^  2Ml 
fnscoatrum  Fr.  18L 
fuscoviolaceuiu  (Scoead.) 
179. 

fusiformiä  Sow.  228, 
gelatinosus  (Scop.)  249. 
gibltosa  Ltv.  (Cyphella) 

m 

gibbosa  Pees.  (Daedalea) 

220. 

giganteum  Fe.  (Corticinm) 
234. 

giganteus  (Pees.)  (Polyp.) 
218. 

glandnlosa  (Bull.)  21L 

glaucum  (Batsch)  175. 
gracilis  Pe&s.  22iL 
GRANDINU  FaiKs  128. 
180 

grannlatns  L.  195. 
granulosa  (Pees.)  180. 
grisea  Pees.  2^ 
(GÜEPINIA  Fe.)  249. 
gyranfl  (Batsch)  226. 
GYROCEPHALUS  Pees. 

246.  21iL 
(belvelloide^  Fr.)  249. 
hepatica  (Huds.)  200. 
hirsutum  (Willd.)  (Ste- 

reum)  236. 
hirsatos  (Schead.)  (Polyp.) 

212.  (221.) 
hispidws  (BüLL.)  202. 


HYDNUM  LwNt  IIS.  180. 
HYPOCHNUS  Eheb.  2iL 
igniarius  (L.)  20^ 
imbricatum  L.  (Hydnom) 
185. 

irabricatns  (Bull.)  (Polyp.) 
210. 

impolitns  Fr.  191. 
inaeqiialia  SIüller  22Ö. 
incarnatimi  (Pias.)  234. 
incrustans  Pers.  231. 
infundibulifunuis  (Scop.) 
125. 

intybaceus  Fr.  21ü. 
juncea  .\lb.  u.  Schw.  2^ 
KNEIFFIA  Fries  178. 179. 
lacera  (Pees.)  239. 
laciniata  Pers.  242. 
lacriuians  (WüLr)  l^ 
ladeum  Fe.  (Corticiom) 
234. 

lacUum  Fe.  (Sistotrema) 

179. 

laetum  Fe.  18& 

laminosa  Fb.  224. 
lati.ssima  Fr.  220. 
LENZITES  Fries  mZ22L 
LEPTO(4H)S3USI  Kar- 
sten 173.  175. 
LEPTUTUS  Karstem  123. 

m. 

leucomelas  (Pees.)  219. 
Lignla  Schaeff.  226. 
lividum  Pers.  233. 
lobatus  (Pers.)  (Leptotus) 
175. 

lübatus  (Schrad.)  (Polyp.) 
217. 

liKidus  i'Ley.'jser)  201. 
lupinus  Fr.  193. 

luridus  SCHAEFK.  192. 

latcscena  Fe.  (Canthar.) 

lliL 

latescens  (Pees.)  (Crat.) 

238. 

lutescens  Pees.  (Polyp.) 
212. 

Intescens  Pees.  (Tremella) 

248. 
luteua  L.  197. 
niarginatUB  Fr,  21Ö. 
Siedulla  panis  (Pers.)  2iÄi. 
melaleacum  Fr.  188. 
melanopns  (Pers.)  217. 
MEKULIUS  Kaller  181 

198. 

mesenterica  (DiCKfi.)  (Auri- 

cularia)  246. 
mesenterica  (Schakff.) 

(Tremella)  248, 
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roicAns  (Pers.)  225. 
raitis  Krombh.  197. 
molluscus  (Pers.)  207. 
mucida  Psbs.  (Ciavaria) 
22ß. 

muctdum  Psrs.  (Hydnnm) 
18L 

müscicola  Fr.  240. 
muscigena   (Pers.)  (Cy- 

pbella)  2iÜ. 
muscigenum  (Bull.)  (Lep- 

togloBsnm)  12äL 
mnscoides  (L.)  23L 
inuscarum  (Eoth)  175. 
nidulans  Fr.  203. 
nigrüa  Pers.  227. 
nignun  Fb.  1B3. 
nitidtis  (Pers.)  2Q8, 
niveura  (Pers.)  181. 
obliquum  (Schrad.)  (Sisto- 

trema)  178. 
obliqnus  (Per8.)  (Polyp.) 

ochraceum  Fb.  2^ 

ODONTIA  Pees,  im  m 
0(loratus(WuLF.)206.(221.) 
officinalis  (Vill.)  21L 
olivacens  Schaeff.  133. 
orhiculare  Fr.  löß. 
ovata  (Pers.)  225. 
ovinnB  (Schaeff.)  219. 
pachypuB  Fr.  193. 
pallida  Pebs.  2^3. 
palmata  (Scop.)  243. 
paradoxum  (Schrad.)  US. 
pendulum  (Alb.  u.  Schw.) 

m 

perennis  (L.)  2Qfi. 

Pes  caprae  Fers.  Elfi. 

phacorrhiza  (Reichard) 
224. 

PHLEBU  Fries  127.  im 
picipes  Fr.  218. 
pictus  (Schultz)  206. 
Pinajstri  Fb.  ISl. 

Fr.  (Stereum)  2M. 
Pini  (Thore)  (Polyp.)  205. 
pinicola  (Sw.)  214. 
piperatus  Bull.  196. 
PISTILLARIA  Fr.  223. 

(224.  )  22a. 
pi^giäris  L.  (Ciavaria)  227. 
pistülarisVi.  (Craterellus) 

238. 

P<jlygonium  Pers.  233. 
POLYPORUS  MicHELi 

187.  200. 
poriaeformis  (Pers.)  240. 
porioides  (Alb.  u.  Schw.) 

240. 


POROTHELIUM  Fb.  IST. 
200. 

porphYrogporus  Fr.  liJQ. 
PTERULA  Fr.  223.  232. 
purpurfcuin  Pers.  (Stereum) 
232. 

porparens  Fr.  (Boletus) 

m 

purpureuB  ToL.  (Hypoch- 

nus)  244. 
pusilla  (Pers.)  226. 
quercina  (L.)  (Daedalea) 

221. 

qnercintim  (Pers.)  (Radn- 

lum)  löfi. 
quercinum  (Pers.)  (Corti- 

cium)  235. 

radiata  Fr.  (Phlebia)  178. 
radiata  (Holmsk.)  (Tbele- 

phora)  243. 
radiatii8(Sow.)  (Polyp.)  204. 
radicans  Pers,  IM. 
RADULUM   Fries  m 

ISß. 

recedens  Britz.  188. 

recisa  (Dittm.)  247. 

regins  Krombh.  194. 

repandnm  L.  1S3. 

resinosus  (Schrad.)  203. 

reticulatus  (Pers.)  207. 

retirugus  (Bull.)  174. 

Ribis  (Schüm.)  204. 

roseus  (Alb.  u.  Schw.)  (Po- 
lyp.) m 

roseus  (Pers.)  (Hj^ocbnus) 
244. 

rnbescens  Alb.  u.  Schw. 
220. 

ruhiginosum  (Dicks.)  237. 
mfus  Pkrs.  24iL 
mgosaBüLL.(Clavaria)230. 
rugosum  Pers.  (Stereum) 

23iL 

salicinum  Fr.  (Corticium) 
235. 

salicinus  Fr.  (Polyporus) 
203. 

sanguinolentom  Fb.  (Ste- 
reum) ^ 

sanguinolentm  (.\lb.  u. 
Schw.)  (Polyp.)  207. 

sarcoidtB  Fr,  2üL 

Sataiias  Lenz  192. 

scaber  Büll.  190. 

Schiedermayri  IIeufleb 
lÖL 

Schweinizii  Fr.  207. 
scrobiculatum  Fr.  1S5. 
sepiaria  (Wulf.)  222. 
seriale  Fr.  234. 


serpens  Tode  199. 
serus  (Pers.)  244. 
setigera  Fb.  lliL 
(ßinuosus  Fr.)  239. 
8ISTUTREMA  Pers.  177. 

80LENIA  HoFFM.  233. 
240. 

Bpadiceum  Pers.  (Hydnnm) 

m 

spadicmm  (Pers.)  (Ste- 
reum) 236. 

SPABASSIS  Fr.  223. 

spumeus  (Sow.)  210- 

squamosus  (Huds.)  217. 

STEREUM  PER.S.  232.235. 

Btillatus  Nees  250. 

Btipitata  Fi;ckel  241. 

Btricta  Pers.  22iL 

strobilaoeus  Scop.  189. 

suaveolens  (L.)  (Polyp.) 
213. 

suaveolens  Scop.  (Hydnum) 
184 

subspadiceus  Fr.  201. 
Subs(iuaraüsu8  (L.)  219. 
subtomentosus  L.  135. 
suecica  Fr.  229. 
sulfureus  (Bull.)  (Polyp.) 
209. 

sulfureus  (Pers.)  (Hypoch- 

nus)  244. 
tabacinum  (Sow.)  232. 
tenacella  Peks.  22L 
tenella  (DC.)  124. 
terrestria  (DC.)  (Polyp.) 

208. 

terrestris  Ehbh.  (Thele- 

phora)  242. 
THELEPHORA  Ehrh. 

233.  241. 
TOMENTELLA  Pers. 

244. 

tomentosus  Fr.  20^1 
trabea  (Pers.)  (Lenzites) 
222. 

trabeus  Rostk.  (Polyp.) 

209. 

TREMELLA  Dill.  245. 
24L 

Tremellodon  Pers.  246. 

242. 

tremellosus  Schrad.  liiä. 
triqueter  (.Alb.  u.  Schw.) 
205- 

TROGLl  Fries  im 

tnbaeformis  (Bull.)  176. 
TYPnULA  Fr.  223. 
nmbellatus  (Pers.)  21S. 
umbonatM  (GuSL.)  177. 
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umcolor  (Bull.)  221. 
Vacoiiiii  (Fückkl)  246. 
vaporarius  Trrs.)  207. 
varüMlu  Ki&ää  225. 
TK^^ttte  Fb.  (LemdtM) 

Tari^atofl  Sow.  ^letos) 

Tarina  (Pers.)  218. 
velutinuß  (PtRS.)  212. 
(Termicularis  Scof.)  227. 


L.)  213. 

(Hydnmn) 


versicolor 
versti)el]e 

im. 

vem|eUis  Fb.  (Boletus) 

villosa  (Pers.)  240. 
violaceus  (Halleb)  239, 
violascens  Alb.  u.  Schw. 

(Hydnom)  183. 
vioUucent   Fe.  (Pohrp.) 

208. 


viftcidas  L.  190. 

vif^cosa  (Pm.)  (GaIoom») 

25(). 

viscoaa  (Sohüm.)  (TremeUa) 

vulgaris  Fr.  208. 
zonatuni    Batagb  (ii^d- 

nuni)  184. 
zonatua   (NnB)  (J^C^Jp,) 

21d. 
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Erdbeben-Kommission. 


Bericht  über  die  Erdbeben  in  Württemberg  und  Hohen- 
zoUem  in  der  Zeit  vom  1.  März  1895  bis  1  Hftrz  1896. 

« 

Von  Dr.  A.  Sciimldt. 

1.  (Zur  Ergänzung  des  vorjährigen  Berichtes.) 

Am  18.  Januar  1896  swiachen  6^  IC  und  5^  20^  naohmittegs 
fand  im  gwamton  südlieheii  Schwanwald  ein  ziamlieh  heftigea  Ezd-< 
beben  atatfc,  das  axth  aach  m  die  benachbaiten  Teile  der  Schweiz 
imd  des  Elsass  fortpflanzte,  in  Württemberg  nur  in  Schiamberg  be- 
obachtet wurde.  Der  „Schwarzwälder  Bote*'  yom  21.  Januar  1895 
Nr.  20  berichtet  nach  dem  „Sehr.  A."*:  „Auch  hier  wurde  die  Er- 
schütterung um  5^  30'  (nach  der  Kirchenuhr)  bemerkt  und  zwar  in  der 
Dauer  von  etwa  4  Sekunden  in  der  ini gefahren  Richtung  Südwest — 
Nordost,''  Vergl.  B.  LANGENBBCKf  Das  Erdbeben  vom  13.  Januar  1895. 
Verhandlungen  des  natorw.  Vereins  in  Karlsruhe  Band  XI,  1895. 

2.  la  Ifftn.  Die  .Schw&b.  Chromk%  12.  Man,  MittagabUtt, 
aehreibt : 

Hechingen,  11.  Mftia.  Wie  die  HobenzoUer  Bl&tter  melden, 
wnide  geatem  nacht  knn  vor  12  Dhr  hier  wiederom  ein  Eidbeben 
verspürt,  daaaelbe  war  Ton  einem  aauaenden  Geiftnach  begleitet. 

3.  23.  lOn.  Die  «Schwab.  Chronik*',  25.  Mira,  Hittagsblatt, 
schreibt : 

Hechingen,  23.  März.  In  verflossener  Nacht  1  Uhr  hat  hier 
schon  wieder  ein  Erdbeben  mit  wellenförmiger  Bewegung  stattgefunden. 
Bas  ist  nun  innerhalb  8  Monaten  das  siebente  ^  Erdbeben  (12.,  17.  Juli, 
9.  Dezember  1894;  4.  und  5.  Februar,  11.  März  1895). 

4  14.  April.  Das  Laibacher  Erdbeben,  dessen  Hanptstoea 
nm  die  Zeit  14.  April  11^^-11^  Uhr  p.  m.  erfolgte,  wurde  in  Wflrttem- 


1  Unter  Hhutoiecluiiu«  des  Bidbebeas  Tom  88.  Jamnr  1895  tM  m  acht 
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berg  chnüh  unmittelbare  körperlich«  Wahmebmong  nirgenda  ▼eiapflrt 
Kleinere  mechanische  Wirkungen  dürften  mehrfech  yorgekommen 

sein.  So  stürzte  in  einer  Wohnung  in  Stuttgart  um  die  Zeit 
zwischen  und  ^i;-  ühr  der  Cylinder  einer  kurz  zuvor  ausgelöschten 
Lampe  herab  und  kurz  darauf,  höchstens  wenige  Minuten  spater, 
tiel  ein  Bild  mit  Rahmen  und  Glas  von  der  Wand.  Übereinstimmend 
zeigten  alle  emijtindlicheren  Seismometer  deutliche  Störungen,  so  ein 
Vertikalpendelapparat  im  Stuttgarter  Realgymnasium  (Boden- 
bewegnng  1  mm  nordsüdlich,  0,3  mm  vertikal),  die  Honzontalpendei- 
apparate  im  Stuttgarter  Xiatoralienkabinett  und  dem  mineralogischen 
Inetitat  in  Tübingen,  besondeis  aber  mehrere  Apparate  der  Seia- 
mometeratation  in  Hohenheim,  worüber  Herr  Fn^  Dr.  Maol  bo" 
richtet*: 

In  der  Nacht  yom  14.  md  den  15.  April  awiachen  11  mid  12 
Uhr  wmde  der  meteorologiaahe  Beobaebtar  dnrob  daa  mit  dem 
Apparat  Kr»  6  Tevbqndana  elektriache  Liotirerk  in  aaiiMf  Wohnung 
aiaimiart,  begab  «ab  aofoit  In  daa  InatnuaettteBhiuMbeA  nnd  hoior 
statierta  Anaaefalftge  an  den  Apparaten  Nr.  3  (P»aff),  Nr.  4  (Horir 
zontalpendel)  und  Nr.  5  (A.  Schmtot),  während  an  den  übrigen  Appar 
raten  nichts  wahrzunehmen  war.  Als  Zeitpunkt  des  Stosses  ergab 
sich  11^  18'  30''  (Mitteleuropaische  Zeit)  mit  einem  mügiiclien  Maxi- 
malfehler von  +  10". 

Der  Ausschlag  an  der  bernssten  Platte  des  PFAFF^schen  Appa- 
rats betrug  2.5  mm  in  der  Richtung  SbW. — NNE.  Du;  Aus$chKtgo 
doR  Horizont  alpendelapparats  Hessen  ebenfalls  auf  einen  ötoss,  der  ni 
der  Richtung  SSW. — NNE.  verlaufen  war,  schliessep,  indem  da;^enige 
von  den  8  Pendeln  des  Apparats,  welches  allein  keinen  Ausschlag  aaiigie^ 
und  in  dessen  Ebene  somit  der  Stoss  verlaufeai  sein  mosste,  seine 
Gleichgewichtslage  in  der  genannten  Orientiinin§aabana  hat.  Bas 
Seismometer  nanb  A.  ScmoDT  endlich,  welches  aach  die  veitikaleB 
Komponenten  an&eicbnet»  indisiarta  in  der  Horimtalebane  einen 
Stosa  in  der  Bichtnng  Sl^— NNW.,  in  dem  Ton  den  drei  auf  dia 
hommtale  Ebene  beaOfl^en,  bifilar  anjgehftngten  Fendehi  daa  Appa- 
rate «aaa,  deasen  Schwiagangsabaao  in  die  genanata  Biebtang  ftllt, 
anageaefalagan  hatte,  wfthrend  die  awei  aiidam  merkliohe  Anaaehliga 
nicht  lieferten.  Daa  vierte  Pendel  dtepee  Apparats,  weUsbea  anf  die 
vertikalen  Stoaakomponenten  reagiert,  ergab  einen  kräftigen  Ausschlag, 


'  Bericht  über  die  XXVllI.  Versammlung  des  Oberrhein.  geolog.  Vereis* 
za  Badenweiler.   18.  April  i89ö. 
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indem  die  beiden  dem  Zeiger  anliegenden  Heiterchen  je  um  4  mm 
nach  beiden  Seiten  von  der  Gleichgewichtslage  weggeschoben  waren. 
Die  Längenveihältniese  des  Zeige»  sind  derart,  dase  die  Ansachlige 
doppelt  80  gioss  als  die  Bodenbewegnng  aich  ergeben. 

Ans  den  faldieiigen  Angaben  folgt  besttglicli  der  Stoeaiichtnng, 
daea  dieselbe  sehr  annShemd  in  der  Richtimg  N. — &  an  sodien  ist. 

5.  19.  April.  Die  ,Schw&b.  Chronik'*  20.  April,  Ifittagsblatt, 
achreibt: 

Hechingen,  19.  April.  Hier  ist  in  verflossener  Naclit  kurz 
vor  4  Uhr  ein  ziemlich  starker  Erdstoss  verspürt  worden. 

6.  15.  K^eptember.  Einsturz  der  bahne  Fri  ed rieb sh all.  Die 
^bchwäb.  Chronik"  vom  16.  September,  Abendblatt,  berichtet: 

Jagstfeid,  16.  September.  Ein  nenes  grosses  Unglück  hat 
nnser  Land  betroffen.  Gestern  früh  zwischen  6}  nnd  6|  Uhr  drangen 
in  den  Schacht  Friedrichshall  grosse  Mengen  von  Wüdwaaser  ein 
nnter  erdbeben&hnlichen  Begleiteischeinnngen.  Diese  ftusserten  sich 
in  der  Nfthe  der  Unglficksstfttte,  z.  B.  anf  dem  Jagstfelder  Bahnhof, 
als,  starker  Knall  mit  nachfolgendem  Getöse,  in  dem  Dorfe  Jagstfeid 
als  eine  Erderschfitterong  nnd  in  Kochendorf  als  ein  dnmpfes 
Rollen  mit  dem  Gefühl,  als  ob  der  Boden  sich  hebe  und  senke. 
In  der  Nähe  des  Schachtes  senkte  sich  der  grosse  Risse  zeigende 
Boden  u.  s.  w. 

Die  „Schwab.  Chronik"  vom  5.  Okiuljer.  Mittagsblatt,  berichtet 
nach  einem  Vortrag  von  Bergratsdirektor  I)r.  v.  Baur,  gehalten  im 
württemb.  Ingenieorverein :  ^ Die  Katastrophe  habe  stattgefunden  am 
15.  September,  an  einem  Sonntag,  zn  welcher  Zeit  sich  niemand  in 
der  Grabe  befunden  habe,  morgens  ^  ICX.  Um  diese  Zeit  seien  die 
Bewohner  von  Jagstfeid  durch  einen  heftigen  Erdstoss  erschreckt 
worden.  Gleichzeitig  soll  diese  Erderschfltterong  m  Rappenan, 
Wimpfen  nnd  Mannheim,  ja,  dem  Vernehmen  nach  noch  m 
einer  Reihe  von  weiteren  Orten  wahrgenommen  worden  sein.  Es  sei 
daher  bis  jetzt  noch  nicht  aufgeklärt,  ob  der  Einlauf  nicht  die  Folge 
dieser  Erderschütterung  gewesen  sei.** 

Durch  gütige  Vermittelung  der  Direktion  des  k.  württemb. 
statistischen  Landesamtes  erhielt  die  Erdbebenkommission  Mitteilung 
Ton  den  durch  die  grossherzoglich  badische  Strasseninspektion  Sins- 
heim angestellten  genaueren  Erhebungen,  welche  übereinstimmend 
mit  den  Nachforschnngen  des  grosshezzogl.  Landesgeologen  Dr.  Sahir 
in  Heidelberg  f&r  eine  Verbreitong  des  Erdbebens  anf  grossere  Ent* 
fenrang  keine  Anhaltspunkte  ergaben,  aber  feststellten,  dass  der  Eid- 

JiliMdMto  «.  Vtnlac  f.  TMtrI.  Vstaskosd«  to  WMt.  tMt.  17 


Digitized  by  Google 


«ioM  sowohl  auf  der  Saline  Rappenau  tod  emem,  als  im  Dorfe 
Bappenaa  Tmi  ein  bis  swei  Zeugen  beobachtet  woiden  ist 

Bmch  Venaitteliing  ferner  ton  Herrn  Piizrer  ScHmami  in  Bon^ 
feld  erhielt  die  Srdbebenkonunission  beetfttigende  Nachricht  ans 
Wimpfen.  Einer  derZeugen»  HenKLifBR,  Angestellter  der  Saline 
Wimpfen  berichtet:  «Morgens  etwa  9^W,  wo  der  erste  ESnhrach 
der  Wasser  erfolgte,  verspürte  ich  eine  solche  Ersehfitterang  meines 
Bettes,  dass  ich  heraussprang  und  glaubte ,  es  sei  etwas  im  Hanse 
zusammengestürzt.  Dieselbe  Wahrnehmung  machte  ein  Gast  im 
Mathildeiibad.* 

Herr  Pfarf^r  Osiäkdf.r  aus  Koche ndorf  berichtet:  -Hier 
wurdp  nicht  bin-,  auf  dem  rechten,  sondern  anch  auf  dem  luikf^n 
Kocherufer  um  die  Iragliche  Zeit  nach  6  Uhr  morgens  teils  eine 
recht  merkliche  Erschütterung  (Erdbeben  mit  Wanken  und  Schwanken 
derZimmergerätschaften)  verspürt,  teils  ein  Getöse  (schnss-  und  knall- 
artig) gehört/  Von  weiteren  Orten  des  Bezirks  war  nichts  in  Er- 
&hrang  sn  bringen,  als  eine  von  Duttenberg  berichtete  Wahr- 
nehmung: „ein  Getöee  wie  femer  Kanonendonner,  das  sich  einige* 
mal  wiederholte.^  Demnach  haben  die  Brdbebenwahmehmnngnn 
eine  Entfemniig  von  7  km  (Dorf  Bappenan)  von  der  Saline  Fried- 
richshall  nicfat  überschritten.  Ein  sweiter  am  Abend  des  18.  8ep* 
tember  in  ftiedrichshall  erfolgter  Ombeneinbmch  worde  gleichfidls 
in  Wimpfen  nnd  m  Kochendorf  als  Erdstoss  verspürt,  wie  Herr 
Kima  nnd  Herr  Pfisrrer  OaiMmBR  flbereinstimmend  berichten, 

Erdbeben  vpin  28.  Januar  1696. 

Am  22.  Januar  morgens  nach  12}  Uhr  wurde  das  sfldweeÜiche 

Deutschland  mit  einem  Teile  von  Frankreich  und  der  Schweiz  von 
einem  Eidbehen  heimgesucht ,  das  an  Grösse  der  Verbreitung  für 
diese  Gegend  einzig  dastelit.  Der  östlich^tte  und  westlichste  Punkt, 
von  denen  der  Berichterstatter  bis  jetzt  Nachricht  hat,  Ulm  und 
Epiual,  haljeii  eine  Entfernung  von  225  km.  Ebensogross  ist  die 
Ausdehnung  von  W.  nach  NO.,  B  e  If  o  r  t— Gi  r  o  m  a  gny  bis  S  c  h  wäb.- 
Hail.  Eine  Gesamtbearbeitung  des  Erdbebens  kann  sich  erst  auf 
Grand  der  in  den  verschiedenen  Staaten  gemachten  Ekfaebungen 
ergeben.  Die  badische,  elsass-lothringtsche,  schweizerische  und  die 
württembergisohe  Erdbebenkommission  sammeln  jede  in  ihrem  Teil 
das  Beobachtungsmateiial.  Im  folgenden  geben  ¥nir  eine  Gbersiofat 
Qber  die  ans  Wfirttembeig  eingelaufenen  Notiien.  Bei  der  wettMi 
Verbreitnng  der  Ersehtitterung  war  es  niobt  tiranUch,  dnrdi  Biaial- 
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^kondigiiiig«!!  iNittok  Fragebogen  tIbeisUher  Benchte  euuRuammehi. 
Dank  dem  Entgegenkonmieii  der  Bedaktioiieii  der  württembergisolieD 
•Tageebl&tter  hatte  em  l^ntiiclier  Aufruf  eine  wertvolle  Bcgftnsang 
^es  dareh  die  mtter  eelbet  gebraebien  Berichte  dnreh  IfitteUnngeii 
an  die  Brdbebenkonimieeion  rar  Folge.  Da  eine  nwette,  von  der 
«Schw&b.  Chronik",  7.  Febmar,  Abendblatt,  TerQffBntfiehte  Anffocde- 
rongf  welcher  eine  Übersieht  über  die  bis  dahin  eingelaufenen  Nach- 
richten beigegeben  war,  mir  noch  eine  einzige  Ergänzung  des  Orts- 
verzeichnisses zur  Folge  hatte,  so  konnte  angenonmien  werden,  dasa 
das  gewoiiiieue  Bild  eine  annälu  i  nde  Vollständigkeit  biete.  Indessen 
haben  auch  dann  noch  Erkundigungen  durch  Fragebogen  an  Orten, 
für  welche  eine  Feststelhinp:  besonders  wünschenswert  erschien,  nicht 
durchaus  ein  negatives  Krgebnis  gehabt,  vielmehr  den  Beweis  ge- 
Uefert,  dass  wohl  noch  an  einer  groaaen  Zahl  von  Orten  von  ein- 
seinen  Personen  leichte  Wahrnehmungen  gemacht  worden  sein  dürften, 
daee  dae  gewonnene  Bild  nur  die  besonders  deutlich  erechfitterteil 
Orte  nmluaeu  Die  Erschfttterangepankte  Terteilen  sich  grappenweiee, 
wir  beginnen  mit 

A  Orapfe  daa  dbiM  Heakan. 

7.  Aus  Rott  weil,  24.  Januar,  berichtet  Herr  Professor 
F.  Haau: 

Über  die  Zeit  des  Erdbebens  vom  22.  d.  M.  schwanl^en  die 
Angaben  zwischen  10**  40'  und  hOf.  Ein  Herr  behauptet  mit  Be- 
stimmtheit 12''  46'.  Die  Kugel  des  im  physikalischen  Kabinett  des 
Gymnasiums  an  einem  Kasten  angebrachten  Seiamographeu  (nach 
LisAiTLx)  wurde  nicht  bewegt.  Alle  Beobachter  erwähnen  ein  Heben 
des  Bettes  und  Erzittern  des  Haaaea.  Die  Bichtnng  soll  eher  eine 
weetöstliche  als  die  umgekehrte  gewesen  sein. 

8.  Ebenfalls  ans  Rottweil  berichtet  Fran  Profeaaor  Höldbr: 
Anf  den  ersten  Stoes,  der  nngeföhr  nm  ein  Viertel  vor  Elf  ^ 

Yon  Oaten  zu  kommen  schien,  folgte  eine  jedenfalls  nicht  unter  5  Se- 
künden  andauernde  schaukelnde  Bewegung,  während  welcher  die 
Fenster  aitterten  und  Fussboden  und  Mftbel  knackten.  Dann  war 
ea  wie  ein  nach  Westen  abdehendee  Brausen.  Einen  awetten  Stoss 
habe  ich  trots  genauen  Aufiaerfcens  nicht  wahrgenommen. 

9.  Aus  Horgen,  29.  Januar,» berichtet  Herr  Vikar  Jakob: 
Zeit  des  Erdbebens  ungefähr  ^1  —  1  Uhr.    Zeitdauer:  ö<»  ein 

Vaterunser  lang,   ümstande:  Die  einen  Leute  hörten  unterirdisches 

*  toU  wofal  ,Ejat*  beisten  statt  ,Blf«? 
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JUnUen,  wie  von  einem  Wagen  oder  Tom  Donner,  andere  wurden  im 
Bett  enchattert,  anderen  aitterte  daa  ganze  Hane.  In  eineni  Hanse 
sprang  eine  Snunerthllre  ant  Die  Hftneer  litten  keinen  Sebnden. 
Lage  des  OrCa  ganz  in  einem  Thale,  an  nnd  anf  einem  Högel  gebant 

10.  Die  ^Schwib.  Chronik*  vom  24»  Janoar,  Mittagsblatt, 
berichtet : 

In  Kottweil  wurde  die  Erschüttenmg  ganz  dentlich  verspürt. 
Manche  sprangen  aas  ihren  Betten,  in  der  Menumtr.  t^s  sei  ein  Haus- 
anteil zasammengestfir^t.  Porträts,  Vogelkäfige  und  LTiren  an  den 
fänden  wurden  von  ihren  Stellen  gerückt  Haaptsachlich  die  Ort« 
des  Eschachthaies  verspürten  den  Stoss  sehr  merklich. 

11.  Daa  .Stuttgarter  Nene  Taglatt*  vom  24.  Januar  1896  nennt 
in  der  Omgegend  von  Bottwett  noch  die  wflrttembergiBfthen  Orte 
Schwenningen,  Sehramberg  nnd  Pldizlingen. 

12.  Der  ^Schwarzw.  Bote*  vom  24.  Jannar  nennt  ebenfidls 
Rott  weil  (an  der  Wand  hängende  Ctogenstinde  verifiekt,  in  der 
neuen  Vorstadt  am  fühlbarsten),  Horgen,  Flötzlingen,  Seh  wen- 
n  lügen  (dumpfes  rollendes  Geräusch  mit  wellenartiger  Bewegimg;, 
die  Nummer  vom  25.  Januar  nennt  Schräm  hnr^:  (Biauseo,  wie 
eines  gewaltigen  Sturmes,  manche  dachten  an  eme  Paiveiexpiosion 
in  Bottweil). 

Dieser  Bezirk  A  bildet  zusammen  mit  dem  starker  erschüttertes 
badiscben  Gebiete  von  Tennenbronn,  Buchenberg,  Fischbach ,  Til- 
lingen u.  a.  ebe  dichter  gehäufte  Gruppe.  Weiter  aüdlich  nnd  add- 
westhch  bis  Aber  ^e  Donan  liegt  ans  dem  Wflrttembergischen  nnr 
eine  einzige  Nachricht  voraus. 

13.  Tuttlingen.  Herr  Dekan  JIoee  berichtet  am  26.  Jannar: 
In  der  Nacht  vom  Dienstag  den  21.  auf  Iffittwocb  den  22.  Januar 

gegen  1  ühr  erwachte  icli  an  einem  zweimal  sich  verstäik enden, 
etwa  lö  Sekunden  im  ganzen  üaucinden  Rrzittern  des  Hauses,  das 
mir  sofort  als  ein«  nicht  aus  der  Maschinenthatigkeit  benachbarter 
Etablissements  stammende  Bodenerschütteruog  erschien.  Als  ich  am 
andern  Morgen  meine  Hausgenossen  darüber  befragte,  hatte  eine 
meiner  Töchter  dieses  Zittern  anch  als  etwas  Selt^^ames  erapfondea 
nnd  aufge&sst.  Doch  ist  bemerkenswert,  dass  in  Tuttlingen  diese 
Bewegung  so  schwach  war,  dass  sie  weniger  auffiel  und  meist  ver- 
acUafen  wurde.  Tuttlingen  steht  scheint  s  auf  einem  sonderlich  sc^ 
liden  Klotz. 

Gegen  Nord  und  Nordwest  der  Gruppe  A  bilden  mehrere  Mf 

streute  Punkte 
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B.  ein  Uebergangsgebiet, 

Herr  Kameralverwalter  Albkecht  hatte  die  Güte,  die  Austiiiiung 
einiger  Fragebogen  in  0 b  e  rn  d o  r f  zw  \  e ranlassen  : 

14.  Herr  Sttaaseoban Inspektor  Sxsudel  giebt  folgende  Beant* 
wortung  der  Fragen:  1)  Am  22.  Janaar  12^48'  früh,  Sekunden 
können  nicht  angegeben  werden.  2)  Die  Uhr  geht  nach  Telegzaphen- 
ceit  B)  Oberadoif,  afldl.  Stadtteil  (Manseistrasse),  etwa  B&  m  Aber 
Thalaohle,  500  m  NN.  im  II.  Stock  im  Bett  beobachtet  4)  Auf 
Mnsohelkalkberghalde,  Schattboden.  5)  Ein  StoM.  6)  Langsames, 
wellen£5nnigee  Schwanken  ala  eine  Art  Schenkeln  verspürt.  7)  Stow 
anscheinend  von  0.— W.  sich  fortpflanzend.  8)  Etwa  10  Sekunden 
dauernd.  9)  Porzellangegensi^nde  auf  einer  Kommode  klirrten  und 
zitterten  einige  Zeit.  11)  Ein  Geräusch  nicht  wahrgenommen.  Auch 
die  übrigen  Fragen  sind  verneint. 

15.  Herr  Oberamtsrichter  Kivzler  giebt  als  Zeit  T)  Minuten  vor 
1  Uhr,  ohne  Frage  2  bestimmt  zu  beantworten.  Ein  Stoss,  es  schien, 
als  ob  das  ganze  Gebäude  einen  stossartigen  Ruck  nach  aufwärts 
erhalten  habe.  Dauer  2 — B  Sekunden.  Die  Erdeischütterung  war 
begleitet  von  einem  gleichzeitigen  starken  Windatoss ;  den  Eindruck 
eines  solchen  machte  wenigstens  das  begleitende  Gei&nsch.  Der 
Windstoss  ging  vielleicht  dem  Erdstoss  1—2  Sekunden  voraus. 

16.  Herr  Kameralamtsdiener  Stolz  giebt  als  Zeit  nach  der 
Bahnhofahr  12^60'.  Beobachtung  im  m.  Stock  eines  am  Berg- 
abhang stehenden  Gebäudes.  Ein  Stoss,  Schlag  von  unten,  ein 
starkes  Erschüttern  des  Hauses  veranlassend,  das  sich  von  unten 
nach  den  oberen  Stock wprken  fortpflanzte.  Schwanken  der  Betten 
und  eines  Kastens,  Klirren  der  Fenster.  Geräusch  wie  von  unter- 
irdischem Donnern,  das  sich  nach  und  nach  im  Klirren  der  Fenster 
verlor.  Das  Donnern  mag  1  Sekunde  der  Erschütterung  voran- 
gegangen sein.  Die  beiden  Töchter  des  Berichterstatters  sind  gleich« 
£aUs  an  der  Erschflttemng  erwacht  und  haben  das  Schwanken  von 
Betten,  Kisten  etc.  wahrgenommen. 

17.  Lbo  Gbrdbs,  im  kgl.  Amtsgerichtsgefängnis,  IV.  Stock,  hat 
bei  vollständiger  Besinnung  die  Beobachtung  gemacht:  Zeit  ungefähr 
nach  der  Bathansuhr  12^  20^  nachts.  Zwei  Stösse,  ungefähre  Zwischen- 
zeit 10  Sekunden;  erster  Stoss  hatte  AhnUchkeit  mit  dem  Zu- 
schlagen euier  schweren  Thüre,  der  zweite  bedeutend  stärker,  war 
eine  schaukelnde  BeweGrung  des  Bettes ,  das  an  der  Wand  fest- 
gemacht ist.  Begleitendes  Geräusch,  als  ob  auf  einem  mit  Teppichen 
belegten  Fussboden  Kugeln  rollten. 
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18.  Die  ^Schwab.  Chronik",  2'6.  Januar,  Mittagsblatt,  berichtet: 
In  Oberndorf  erfolgte  kurz  vor  |1  Uhr  ein  Erdstoas,  der  Zimmer- 
gegenstände  etwa  10 — 15  Minuten  erzittern  machte. 

19.  Die  „Schwäb.  Chronik^  voin28.  Januar,  Abendblatt,  berichtet, 
das8  in  der  Nacht  vom  21./22.  Januar  in  Sulz  knis  vor  1  übr  ein 
starker  Erdstoss  wahrgenommen  wurde.  Viele  Personen  erwachten  an 
einer  teils  als  Stoes,  teils  als  wellenartige  Bewegung  empfundenen 
Erschfttternng,  die  besonders  auch  dnich  Klirren  und  Krachen  von 
Gerieten  sieh  äusserte.  Auch  in  benachbarten  Orten  wuzde 
der  Sto88  gespttrt  und  mehr&ch  ein  donnerfthnliches  RoUen  vemonmien. 

20.  Der  „Schwarzw.  Bote*  vom  24.  Januar  berichtet,  das» 
in  Sulz  kleinere  Hausgeräte  umfielen  und  teilweise  zerbrochen 
wurden. 

21.  Auö  Kii  cliberg,  Gemcindf^  Renfrizhausen,  U.A.  iSulz,  be- 
antwortete Herr  Lehrer  Grüner  einen  Fragebogen :  1)  22.  Januar, 
7  Minuten  vor  1  Uhr  nachts.  2)  Genau  nach  der  Telegraphenuhr 
in  Suis.  3)  Beobachtet  im  Schlafsaal  der  Ackerbauschule  (Hoch- 
parterre), femer  in  der  AofBcherwohnung  (desgl.)  und  im  Gasthaus 
(I.  Stock).  Die  Beobachter  wurden  aus  dem  Schlafe  geweckt,  der 
Gastwirt  wachte.  4)  Auf  einer  wenig  michtigen  Schicht  von  Gryphiien- 
kalk,  unter  welcher  der  Knollenmergel  (Keuper,  obere  AbteOang) 
lagert.  5)  Ein  Stoss.  6)  Die  anfangs  schwach  vibrierende  Bewegung 
steigerte  sich  in  einigen  Minuten  zu  einem  heftigen  Stoss,  als  sollte 
man  zum  Bett  herausgeworfen  werden.  Darauf  abnehmendes  Er- 
zittern. 7)  SW.— NO.  8)  Der  Stoss  währte  wenige  Sekunden,  da^i 
Schwanken  vorher  etwa  5,  naciilier  2  Minuten.  9)  Die  Fenster  uiui 
Thüren  erzitterten,  Zimmerböden  sehwankten  leicht,  Bilder  an 
SW. — NO. -Winden  hingen  nachher  etwa.*?  schief.  Umfallen  von 
Gegenständen  wurde  nicht  beobachtet.  10)  Beobachter  hat  früher 
noch  kein  Beben  wahrgenommen«  11)  Unterirdisches  Rollen,  das  sich 
XU  einem  dumpfen  Schlag  steigerte  und  dann  aUmahlich  verklang. 
12)  Gerihisch  ging  voran;  AnfiEuigsieit  kann  nicht  bestimmt  werden« 
da  die  Beobachter  an  eben  diesem  Gerftnsch  erwachten.  13),  14), 
15)  verneint.   16)  Hehrere  weitere  Beobachter. 

22.  Ebenfalls  von  Kirchberg  berichtet  Herr  Gastwirt  Bsobsil: 
„In  der  ^acht  lag  ic  h  liingere  Zeit  wachend  im  Bette,  da  verspürte 
ich  ein  leichtes  Gekrappel  in  meinem  Unterlager,  ich  laff  auf  dem 
Rück'  ii,  kurze  Zeit  darauf,  vielleicht  einige  Sekoridp«.  em  bt*trk<  res, 
wie  wenn  sich  ein  lebendiges  Tier  in  niemein  Unterlager  herum- 
be wegen  würde,  ich  wollte  schon  von  meinem  Lager  aufspringen, 
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da  war  es  aus**  n.  s.  w.  „Von  Rollen  oder  einem  Getöse  habe  ich 
nichts  wahrgenommen,  der  Zeit  nach  war  es  7 — 8  Minuten  vor  1  Uhr. 
TagR  über  zog  ich  auch  bei  andern  hiesigen  Bewohnern  (40  an  der 
Zahl)  Erkundigungen  em,  von  weichen  2,  je  in  emem  besonderen 
Gebände  wohnend,  den  Stoss  verspürt  haben,  das  eine  sagt:  seine 
Bettstelle  nnd  andere  im  Zimmer  befindliche  Möbel  seien  eiechattert 
worden,  das  andere,  sein  Bett  sei  in  die  Höhe  geworfen  worden 
nnd  unter  denselben  habe  es  ein  Bollen  vernommen,  wie  das  eines 
läsenbahnsags.  Hiesige  Geb&nde  liegen  auf  einem  Bergkegel,  2000' 
Uber  dem  Heeresspiegel/ 

23.  Nach  „Schwarzw,  Bote*,  25.  Januar,  hatte  Haigerloch 
zwischen  12  und  1  Uhr  nachts  einige  ziemlich  starke  BrdstSsse, 
Bettstatten,  Ofen  und  Möbel  wankten. 

24.  Nach  „Schwab.  Chronik 25.  Januar,  Mittagsblatt,  wurden 
in  Hechingen  }  vor  1  Uhr  zwei  von  unterirdischem  Donner  be- 
gleitete Stösse  beobachtet.  Die  Bewt-eang  schien  von  SW.  zu 
kommen,  ohne  jedoch  genau  bestimmbar  zu  sein. 

Im  Westen  dieses  Gebietes  B  lässt  sich  noch  anschliessen : 

25.  Alpirsbaeh.  Herr  Kollaborator  Brücker  von  da  zog  in 
dem  südlich  Freudeiistadt  gelegenen  Gebiete ,  von  welchem  keine 
Meldungen  vorlagen,  Erkundigungen  ein.  InReinerzau.  Röthen- 
bach, Ehlenbogen  und  Reuthin  war  nichts  zu  erfahren,  in 
Alpirsbaeh  fand  sich  ein  Bürger ,  der  täglich ,  wenn  der  Zug  von 
Freadenstadt  her  durch  die  Stadt  fahrt,  6^  lO',  aufsteht.  In  der 
kritischen  Nacht  vom  21. /22.  Januar  sei  er  an  dem  Gerassel  des 
durchfahrenden  Zuges  aufgewacht,  doch  sei  es  ihm  noch  sehr  firflh 
vorgekommen.  Er  habe  lieht  gemacht  und  nach  der  Zeit  geschaut. 
Da  habe  seine  Ohr  }1  Uhr  gezeigt,  worauf  er  wieder  beruhigt  zu  Bett 
gegangen  sei  und  gedacht  habe,  es  werde  wohl  eun  Naehtzug  durch- 
gefahren sein. 

C.  Das  Gebiet  von  Dometetten. 

26.  Der  »Schwarsw.  Bote**  vom  24.  Januar  berichtet  aus 
Dornstetten  von  einem  bedeutenden  Erdstoss  kurz  vor  1  ühr 
am  22.  nachts,  an  welchem  die  ganze  ,Domstetter  Scholle*  mit 
Freudenstadt,  Aach,  Grflnthal,  Hallwangen  beteiligt  war. 
Ähnlich  berichtet  das  „Neue  Tagblatt"  vom  24.  Januar. 

27.  Herr  Oberlehrer  Volz  giebt  (nicht  nach  eigener  Beobachtung) 
folgende  pin^ehejide  Beantwortung  des  Fragebogens :  1  Kurz  vor 
1  Uhr  morgens  (die  meisten  Angaben  lauten:  einige  Mmuteu  vor 
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1  Uhr,  ganz  genau  konnte  ich  es  nickt  erfahren).  2)  Die  Uhr  geht 
ziemlich  richtig  nach  der  Eisenbahnuhr.  3)  In  Dornstetten  auf  der 
Südseite  des  Hauses,  II.  Stock.  Der  Beobachter  wachte  im  Bette. 
Das  Hans  ist  auf  der  äussersten  Ostseite  der  Stadt.  4)  Dornstetten 
steht  auf  Wellenmergel  (unterster  Muschelkalk),  Aach,  Hall  w angen, 
Freodenstadt,  Crrflnthai  stehen  anf  Bnntsaiidsteiii.  Eischüttett 
worden  femer:  Wittlensweiler,  Untermnsbach,  Frotenhof, 
Glatten,  Schopfloch,  alle  mit  jenen  anf  der  ^Domstetter  Phtte', 
resp.  am  Rande  derselben  liegend.  6)  Ein  Stoss.  6)  Blosses  Zittern, 
Beobachter  vermntete  sofort  einen  Erdstoss.  7)  Die  Angaben  Aber 
die  Richtung  sind  ungenau,  wahrscheinlich  ist  dieselbe  0. — W., 
resp,  SO  — NW. ,  was  auch  aus  dem  Geräusch  zu  entnehmen  ist. 
8)  Einige  Beobachter  von  Grünthal,  Aach,  Hailwangen,  DornsletUi. 
geben  als  Stossdauor  etwa  1  Sekunde  an.  9)  Schwanken  von  Flaschen 
und  Leuchtern.  In  Frutenhof  sind  einige  Bierfässchen,  die  aufeinander 
gestellt  waren,  auf  den  Boden  gerollt.  Zittern  der  Möbel  wurde 
vielfach  beobachtet.  10)  Ich  kann  nur  nach  dem  Hörensagen  berichten, 
das  Erdbeben  scheint  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  im  Jahre  1893 
von  mir  berichteten  za  haben.  11)  In  Dornstetten,  Hallwangen  und 
GrOnthal  woide  vor  dem  Stoss  ein  etwa  4  Sekunden  lang  anhaltMides 
Bollen,  ähnlich  dem  eines  Eisenbalmzages  (die  Bahn  geht  von 
SO. — ^NW.)  vernommen,  das  mit  dem  Stoss  seinen  Abschluss  fand. 
In  Aach,  Wittlensweiler  und  Untermusbach,  auch  in  Domstetten  und 
Glatten  meinten  verschiedene  Beobachter,  es  sei  ein  schwerer  Körper, 
etwa  auf  der  Bühne,  aufgefallen,  in  Hallwangen  stand  ein  Bürger 
auf,  um  nachzusehen,  ob  äeme  Holzbeuge  auf  der  Bühne  nicht  ein- 
gefallen  sei. 

28.  Herr  Schuliehrer  KOmmich  aus  Freude nstadt  berichtet 
ad  1)  22.  Januar,  morgens  zwischen  4I  und  1  Uhr^  genauer  kann 
die  Zeit  nicht  angegeben  werden,  ad  3)  Die  Erschütterung  wurde 
in  der  ganzen  Stadt  wahrgenommen,  doch  scheint  sie  um  den  Markt- 
platz herum,  der  wohl  die  höchste  Lage  von  allen  Stadtteilen  hat, 
am  heftigsten  gewesen  zu  sein.  4),  5),  8)  Übereinstimmend  mit 
obigem  Bericht.  7)  Richtung  kann  nicht  angegeben  werden.  9)  Nach 
den  einen  Angaben  scheint  es  ein  dem  Platzen  einer  Bombe  oder 
der  Explosion  eines  Spritfasses  im  Keller  gleichender  Stoss,  nach 
andern  mehr  ein  derber  Stoss  gewesen  zu  sein,  wie  wenn  man  im 
unteren  Stock  einen  KolUaden  rasch  schlieöst  etc.  10)  Es  war  vor 
Eintritt  kein  Geräusch  zu  vernehmen. 

29.  Eine  Anfrage  bei  Herrn  Hotelbesitzer  Klümpp  auf  Kuhstein 
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hatte  für  Rulidteia  tiue  verneinende  Antwort  zur  Folge,  dagegen 
berichttt  Herr  Klumpp :  Dagegen  will  man  in  Mittelthal  teilweise 
etwas  bemerkt  haben,  auch  im  Klostec  Eeichenbach  aoU  eine 
ficschütterung  bemeckt  wofden  sein. 

30.  Heir  Pfuier  Gittinosr  m  Mittelthal  hatte  die  Güte, 
einen  Fragebogen  «nszufüllen :  1)  Morgens  1  ülur,  ohne  Angabe 
ad  2  Aber  den  Gang  der  ühr.  3)  Baiersbronn,  BuieUe  Wieden-* 
brennen,  von  einer  im  oberen  Siockwetk  einee  Gebindee  an  BeH 
Hegenden  Ftan  beobaolitet.  4)  Banter  Sandstein,  GetGll.  5)  Ein 
Stoes.  6)  Zittern  dee  Haaeea,  wie  wenn  ein  ecbwer  beladener 
Wagen  vorbaifiUirt  7)  W.— 0.  8)  Einige  Sdninden.  9)  Nur  Ge- 
Ittd,  wie  wenn  die  Bettlade  wrflekt  wQide.  11)  Äefaaen  des  Ge- 
bilkee.  12)  Das  Getioech  ging  voran.  15)  Nein.  16)  Ähnliches 
wnrde  in  der  ganzen  Gemeinde  von  Mittelthal  bis  Buhlbach 
wahrgenommen. 

dl.  Östlich  von  dem  Dornstetter  Gebiet  schliesst  sich  daran 
im  Neckarthal  Horb  und  Mühlen  a.  N.  Herr  Eisenbahnsekretär 
Ptibifc-ii  voii  iiorb  berichtet  auf  Anfrage:  Hier  ist  von  dem  statt- 
gehabten Erdbeben  ledighch  nichts  verspürt  worden ;  dagegen  soll 
in  dem  nur  |  stunden  von  hier  entfernten  Mahlen  a.  N.  das  Erd- 
beben bemerkt  worden  sein. 

32.  Herr  Postassistent  Berumgeb  aus  Stattgart  dagegen  schreibt: 
In  der  Nacht  von  Dienstag  auf  Mittwoch  fiberiiachtete  ich  in  der 
Eigenschaft  als  Bahnpoetbeamter  in  Horb  a.  N.  Ich  war  noch  nicht 
«ngeechlafen,  als  ein  atarkee  Gekraeh  ertOnte  und  es  schien,  ab  ob 
jemand  meine  Bettstelle  auf  einer  Seite  in  die  Höhe  heben  wollte. 
Ich  sprang  ans  dem  Bett  in  der  Memnng,  es  Wte  eich  eine  Person 
in  mein  Zimmer  emgesdiUohen  etc.  Die  Beobachtnng  machte  ich 
gegen  oder  nach  1  Uhr  nachts. 

33.  Hen  SchnUehrer  Obibbüchir  aas  Mflhlen  a.  M.  be- 
richtet: „Ich  wachte  auf  einmal  mit  einem  ftngslfiohen  Gefühl  aof^ 
denn  ich  hörte  ganz  deutlich  Schritte,  wie  wenn  jemand  barfuss 
oder  ätiumptig  auf  mich  zukommen  würde.  Ich  meinte,  es  sei  meine 
Frau,  aber  im  selben  Aagenbiiek  w.ü  auch  sie  erwacht  und  glaubte, 
ich  laufe  im  Zimmer.  Ich  maclste  l.icht,  snh  auf  meine  Uhr.  welche 
etwas  über  |1  Uhr  zeigte etc.  „Andern  Tags  ertuhr  ich  von  memen 
Koü(\L'(  11  in  Sulz,  dass  auch  sie  diese  Tritte  (etwa  6 — 7)  vf^rnahmen. 
Da  icli  im  hohen  Kathaus,  III.  Stock,  wohne,  so  war  hier  die  Er- 
schütterung jedenfalls  ganz  deatlich  an  veispftren  and  ee  war  die 
Ricbtang  NO.-SW/ 
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V.  IHM  Nasoldtlial. 

34.  Nordöstlich  von  dem  Gebiete  C  ergab  eine  Anfrage  bei  Herrn 
Apotheker  Loschge  in  Haiterbach  eine  verneinende  Antwort:  «üabe 
selbst  die  ältesten  Weiber  hochnotpeinlich  inqairiert,  aber  —  za 
meinem  grossen  Bedaaem  —  keine  ▼on  allen  will  etwas  gehört  oder 
venpfirt  haben.^ 

35.  Dagegen  war  eine  Anfrage  in  Nagold  von  positivem  Brfolge. 
Heir  Seminar-Rektor  Dr.  BiüoiL  beantwortete  den  Fragebogen: 
1)  22.  Jannar  |1  Uhr  nachts.  3)  Drei  Beobachter  in  Nagold,  iwei 
in  ihren  Betten,  einer  war  auf.  4)  Gewöhnlicher  Schüttboden.  5)  Bio 
Hanptstoss  und  ein  leichter;  ein  Beobachter  meinte,  ihm  sei  gewesen, 
wie  wenn  die  Decke  herabkommen  wollte.  B)  Stoss,  verbunden 
mit  einem  Rollen,  wie  von  einer  einfallenden  Mauer ;  die  Bewegung 
war  wellenförmig.  7)  Dio  zwei  Hauptbeobüchter  sind  über  die  Richtung 
nicht  eini^?,  0. — W.  glaubwürdiger.  8)  Dauer  2 — 3  Sekunden.  9)  Das 
ganze  Haus  zitterte.  10)  Geiäosch  wie  ein  Rasseln,  Beobachter 
dachte,  vor  dem  Hanse  sei  eine  Holzbeige  oder  es  sei  der  Keller 
eingestürzt.  12)  Geräusch  und  P^rsch&tterang  gleichzeitig.  13)  Keine 
Nebenerscheinangen.  16)  Erknndigimgen  bei  Pfarrern  haben  eigeben, 
daes  auch  in  Eff ringen  ond  Ebbhanaen  der  Stoee  bemerkt 
wurde. 

36.  Ans  Calw,  das  auch  im  „Neuen  TagMatt*',  24.  Januar, 
als  erschüttert  genannt  wird,  berichtet  die  „Schwftb.  Chronik', 

24.  Januar,  Abendblatt,  dass  man  daselbst  kurz  vor  1  Uhr  eine  ziem- 
lich starke  wellen  förmige  Bewegung  bemerkte,  die  ein  Erschüttem 
and  Klirren  von  Gläsern  verarschte. 

87.  Herr  A[M)tlieker  Wieland  in  Calw  giebt  als  Zeit  lO**  50'  au; 
die  Uhr  geht  m  der  Kegel  der  Telegraphenuhr  5  Minuten  voraas. 
Die  ganz  kurze  Erschütterung,  blosses  Zittenii  Richtung  Nord  nach 
Süd,  sei  im  südlichen  Teil  der  Stadt  stärker  gewesen.  Die  Kugel 
des  Seismographen  (LmoLx),  welchen  Berichterstatter  aa^eetellt  hat, 
ist  nicht  gefallen.  <3anz  ähnliche  firacheinnngen,  wie  in  Calw,  wurden 
anch  in  Hirsau  beobachtet. 

S.  lohiagen. 

38.  Die  Redaktion  des  «Schw&K  Merkur'  hat  der  fiidbeben- 
konnnission  einige  Erdbebenberichte  als  Ausschnitte  aus  LokalblSttem 

zur  Verfügang  gestellt.    Ein  Bericht  aus  Tübingen  lautet:  Unser 

Gewälirsmann  beobachtete  um  12^  45'  zwei  deutlich  bemerkbare 
Stösse,  die  das  Haus  erzittern  and  die  Fenster  kHrren  machten. 
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Der  zweite,  scijwachere  Stoss  folgte  dem  ersten  nach  Verlauf  von 
etwa  bis  2  Minuteii.  iJaa  beben  dauexte  jedesmal  aar  wenige 
Sekunden. 

39.  Herr  Professor  Paulus  berichtet,  dass  das  Erdbeben  in  seiner 
Wohnung  in  der  hochgelegenen  Münzgasse  in  Tübingen  deutlich 
bemerkt  wurde.  Beim  plötslieben  Erwachen  sonderbares  Geräusch 
durch  die  Zimmer,  Klirren  emee  Leuchters .  Hierauf  Stoss  des  Bettes 
von  unten  und  nochmaUges  Klirren  dee  Leuchters,  dann  aUee  rahig. 
Oleicb  dmol  aohliig  es  1  Uta,  Daa  war  im  II.  Sftoekwerki  im  obenten 
Stockwerk  erwachten  swei  Damen,  bemerkten  aber  nnr  da9  EBBttom 
einet  IMeMekt.  Im  onlem  8todE  bOrten  4ie  Lenta  nur  nnbeslumite 
Gextaeobe,  fHbtten  abur  die  fiEeobditerang  nicht» 

40«  Herr  Frolwaor  Dr.  Eonv  beneblet»  daae  dae  Erdbeben  von 
dem  knxi  zuvor  revidierten  Setemometor  nicbt  angezeigt  wnide 
(Horizontalpendelapparat  nach  A.  Schmidt),  auch  in  seiner  Wohnung 
auf  dem  Österberg  und  im  Nachbarhause  nichts  verspürt  wurde, 
wohl  aber  in  Häusern  der  Olgastrasse,  die  auf  al)g«^rutschten  Massen 
stehen.  Im  Tbait  ist  das  Erdbeben  allgemein  gespurt  worden,  auch 
im  Ammerthaie. 

41.  Herr  UniversitätsgärtnAr  Schelif  berichtet  an  die  mete- 
orologische  Centraistation :  Nachts  12**  48'  wurde  hier  ein  2 — 3 
Sektmden  dauernder  Erdstoss  von  N£.  (oder  £.)  nach  SW.  (oder  W.) 
gehend  beobachtet.  Mein  im  II«  Stock  wohnender  Vater  wurde  durch 
dae  Schwanken  der  Schlafatfttte,  aowie  dae  Krachen  dea  Dachgebäikee 
geweckt. 

42.  Herr  Vikar  Kapw  in  Unterjesingen  beantwortet  einen 
Fragebogen:  1)  Naeb  Poetieit  «twn  }!  Dbr  21.  (?)  Januar.  3)  Pfam 
baue  Untetjeeingeii,  am  nfirdHebiD  Aide  des  Dorfea.  Alle  drei  Be- 
wobntr  des  IL  Stock«  baben  den  Stoia  T»Bq»ttrt,  die  vier  Bowobner 
dee  I.  Stocks  merkten  nieUn.  Beobiushter  aeUief.  6)  Beoboehtw 
wmrda  aweiaal  nacbeinaader  in  die  Hdbe  gaworfeo,  der  Ofen  klirrte 
«nd  mehrere  Sekunden  ecbwmkte  der  Boden  von  oben  nacb  unten. 
7)  Dem  Eindmck  nach  Richtung  von  NW.— SO.  8)  Etwa  5  Sekunden. 
Iti)  Im  Stift  in  Tübingen  will  niemand  etwas  wahrgenommen  haben, 
obwühi  zur  Zs  iL  des  Erdbebens  noch  mehrere  Leute  in  den  Arbeits- 
zimmern sich  bf'faiiden,  auch  sonst  hat  von  üieiin  in  ganzen  Bekannten- 
kreis in  Tübingen  jucinand  ♦  twiis  bemerkt,  dai^cg'  n  lii-  i  viele  Per- 
sonen. In  dor  medizinischen  lüiuik  m  Tübingen  sei  ea  beeoodeca 
etark  verspürt  worden. 

43.  Der  ,|Schwarzw.  fiote^  vom  25.  Jannar  berichtet  aoa 

■ 
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Dörnach,  dass  ktirz  vor  1  Uhr  ein  von  Süden  her  kommender  bloss 
mit  Schaukeln,  Krachen  der  Möbel  und  Klirren  der  Fenster  beobachtet 
wurde. 

F.  Stuttgart  mit  Umgebung. 

Eist  nachdem  schon  am  22.  Januar  das  Erdbeben  von  ander- 
wärts gemeldet  war,  brachten  die  Blätter  am  23.  Januar  anch  Be- 
richte ans  Stiittfgait  selbst. 

44.  Die  „Schw&b.  Chronik*  vom  23.  Januar,  Mittagsblatt, 
berichtet:  In  Stnttgart  erfolgte  der  Stoss  12^45'  in  der  Richtung 
NO.-SW. 

45.  Das  „Neue  Tairlitatt"  vom  23.  Januar  berichtet,  dass  nach 
gleichlautenden  Meldungen  aus  der  Werastrasse  und  ans  der  Dannecker- 
stra^SH  das  Erdbeben  ein  Schwanken  der  Bettstellen,  Möbel  und 
Hausgeräte  verursacht  habe,  so  dass  verschiedene  Bewohner  auf- 
standen, um  sich  über  die  Ursache  klar  zu  werden.  Ähnliche  Mit- 
teilungen kamen  aus  Degerloch  und  Feuerbach  u.  s.  w. 

46.  Herr  med.  Dr.  F.  Fsanck  berichtet  am  26.  Januar  fiber 
seine  bei  verschiedenen  Klienten  gesammelten  Beobachtungen.  Eine 
euizige  mverlisdge  Zeitangabe  machte  ehne  Nachtwache  haltende 
Diakonissin,  welche  im  Hanse  Köntgsstr.  39  um  12}  Dhr  ein  schein- 
bar von  'NW. — SO.  gehendes  schwankende«  OetOse  mit  Klirren  des 
Gaslüsters,  des  OfenthOrchens  u.  s.  w.  beobachtete.  AUe  andern 
Beobachter  erw  acliten  erst  im  Moment  des  Bebens.  Dieses  machte 
a)  den  Eindruck  tUs  Schwankens  und  Zitterns  in  Werastr.  23, 
Olgastr.  114.  Seidenstr.  62,  so  dass  die  Erwachenden  keinen  Augen- 
blick im  Zweifei  über  die  Natur  der  Erscheinung  waren;  b)  den 
Eindruck  eines  Geräusches,  meist  wie  es  ein  schwer  beladener, 
rasch  fahrender,  schnell  anhaltender  Wagen  sm  machen  pflegt,  so 
in  Senefelderstr.  11  (2  Personen),  Beinsbnrgstr.  30,  Augustenstr.  14, 
Sopfaienstr.  34  (2  Personen),  Feuerseeplats  1.  Die  Beobachter  wohnten 
in  verschiedenen  Stockwerken.  Der  Berichterstatter  selbst  erwachte 
an  emem  sehr  starken  Geräusch,  wie  das  eines  oder  emiger  schwerer 
dahinfahrender  Oeschfltse,  das  von  NW.  her  au  kommen  schien. 

47.  Andere  Berichte  aus  Stuttgart  geben  einen  wechselnden 
Eindruck  wieder:  Fräulein  Grossmanx,  Johannesstr.  17,  erwachte  in 
der  Nacht  vom  21. /22.  Januar  etwa  2  Mmuten  vor  12  Uhr  an  einem 
selir  starken  Stoss.  Gleich  darauf  krachte  die  Thüre  in  ihren  Angeln, 
der  Schrank  im  Zimmer  bewegte  sich  mit  Inhalt,  zugleich  empfand 
Beobachterin  eine  starke  Erschütterung  des  Körpers. 

48.  Eine  andere  Dame,  Danneckerstr.  7,  IL  Stock,  befand  sich 
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in  mhigem  Gespräch  auf  dem  Sofa  (12^  45'  nach  dez  Ötadtuhr) 
and  fühlte  einen  Stoss  mit  nachfolgenden  Wellenbewegmigeii  von 
O. — W.,  während  10-15  Sekunden.  Das  Schaukehn  war  angenehm, 
da  jede  folgende  Welle  sanfter  und  mhiger  war. 

49  n.  dO.  Eine  andere  Dame  beobachtete  nur  ein  wellenfönnigee 
Schwanken  des  Hansee  Hegetetr.  28  nach  Mittemacht,  wfthrend 
etwa  1 — 2  Ifinnten,  nnd  wieder  eine  andere,  nicht  weit  da- 
von, im  l^ergartenweg  wohnende,  einen  knrzen  Stoee  mit  nach« 
folgendem  Schwanken,  während  2 — 3  Sekunden.  Zeit  naclits 
gegen  1  Uhr. 

51.  Herr  Professor  Dr.  Wizemann  ,  Johannesstr.  17,  giebt  die 
Zeit  morgens  nach  Jl  Uhr  nach  richtig  gehender  Uhr.  Ein  Stoss 
mit  dentÜch  hörbarem  Schüttem  der  Thüre  des  Schlafgimmere, 
scheinbar  von  0.  kommend,  Daner  3 — &  Sekunden.  Ausser  dieser 
Beobachtung  im  m.  Stock  hörte  das  wachende  Dienstmädchen  im 
Parterre  des  Hanees  ein  Küiren  der  GlJtoer  im  Büffett  and  sah  eine 
Bewegung  dee  Waeeere  des  (bevölkerten)  Aqnaxinma. 

52.  Herr  £.  Scdobb,  der  Kranke  von  Königestr.  39,  I.  Stock 
(e.  oben  Bericht  47),  giebt  ah  Zeit  12^44',  ohne  nähere  Besttm- 
mnng  des  Uhrgangs.  Ein  Stoss,  eigentlich  ein  wellenförmiges 
Schwanken.  Während  etwa  3  Sekunden  zeigte  sich:  Leichtes 
Auf-  und  Zuschlagen  der  Üfenthürchen ,  Geräusch  an  der  Thüre, 
ebenso  am  Fenster,  Zittern  eines  von  der  Decke  hängenden  elek- 
trischen Kabels,  leichtes  Stossen  an  der  Bettlade,  Zittern  des  Lichtes 
infolge  Bewegung  des  Kohle&dens  der  Glühlampe. 

53.  Meist  wurde,  auch  von  wachenden  Personen,  nichts  be- 
obachtet, so  insbesondere  nichts  TOn  den  Beamten  des  K.  Postamts 
und  des  Telegnq[»henamts,  welche  in  der  Nacht  vom  21./22.  Janaar 
Dienet  hatten. 

54.  Auch  die  im  Erdgeschose  dee  K.  RealgymnasiomB  und  im 

Erdgeschoss  des  Naturalienkabinetts  anfgestellten  Seismometer  haben 
keine  Erschütterung  angezeigt,  obgleich  dieselben  bei  andern  Gelegen- 
heiten ihre  Empfindlichkeit  bewiihrt  haben. 

55.  Herr  Dr.  0.  IIfsse  berichtet  am  23.  Januar  aus  Feuei- 
bach,  dass  er  zur  kritischen  Zeit  im  Bette  wachte,  als  plötzlich 
die  an  der  Giebelwand  stehenden  Möbel  krachten,  besonders  ein 
höherer  Kleiderkasten,  und  den  Eindruck  machten,  als  ob  sie  Ter- 
sinken  wOiden.  Gleichseitig  ein  dnmpfer  Donner  von  nnten,  wie 
wenn  in  grOsseret  Entfemong  ein  Geschflts  abgeschossen  sei  Das 
Ganze  danerte  nnr  einen  Augenblick.   Beobachter  sprang  aas  dem 
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Bett,  machte  Licht,  um  die  Zeit  festzustellen ;  68  ergab  sich  12**  49' 
(Eisenbahnzeit).  ^Die  Yorkehrungeii  bis  zum  Beobachten  der  Zeit 
dOiften  böebfltens  i  Ifinate  in  Ansprach  genommwi  haben*  so  dass 
die  eigentliche  Zeit,  m  welcher  das  Eidbebea  in  Feuerback  beobachtet 
wurde,  18^  48}'  war.*  An  den  im  anstossendsn  Zimmer  bsfindfiehen 
Möbeln  wurde  kein  Krachen  bemerkt,  dagegen  hat  die  Tochter  des 
Hanses,  deren  Schla&immer  am  andern  Ende  des  Qebftndes  liegt, 
übereinstimmend  eine  von  W. — 0.  gerichtete  Bewegong  nebst  dnmpCem 
Donner  beobachtet.    Dauer  nur  ein  Moment. 

56.  Herr  Reinh.  Lechlee,  Cannstatt,  beantwortete  einen  er- 
betenen Fragebogen :  1)  22.  Januar,  12'*  48'.  2)  ühr  geht  mit  der 
Cannstatter  Stadtuhr,  die  immer  2 — 3  Minuten  nach  der  Bahnuhr 
vorgeht.  3)  Cannstatt,  Krujip^Rt'tr  35.  im  HI.  Stock  im  Bette  schlafend 
an  einer  0. — W.  geru  liteten  Kiegelwand.  4)  Neues  Haus  auf  Cann- 
statter  Tuff.  5)  Mehrere  Stösse  unmittelbar  aufeinanderfolgend. 
6)  Vibrierendes  Schwanken.  8)  3  Sekunden.  9)  Der  Hörbecher, 
aal  der  linken  Seite  des  Xelephonkastens  hängend,  schlag  mehreremal 
an  der  Wand  an.  „Die  Bichtang  ^om  Bnhepankt  bis  an  den  Aaf- 
scUageponkt  war  von  W.-^O.  (jedenfalls  eniigegengesetst  an  der 
Ricktang  des  Stesses)/  11)  Erwecken  an  einem  Knall,  dem  ein 
Achsen  der  Bettstelle  folgte. 

57.  Die  „Cannstatter  Zeitung",  24.  Janoar,  berichtet  von  einer 
auch  in  der  Olgastrasse  mitternachts  vor  1  Uhr  gemachten  Be- 
obachtung. Schreiber  lag  wachend  im  Bett,  als  plötzhch  das  Wohn- 
baus erschüttert  wurde  und  ins  Schwanken  geriet. 

58.  Herr  J.  J.  Taüdin  Cfiahot,  De  perl  och,  berichtet  von 
daselbst:  Zeit  12**  51'  E.  Z.  Fehiergrenze  höclistens  5  Minuten. 
Daner:  Momentan,  1  Sekunde  oder  Bruchteil.  Geschwindig- 
keit innerhalb  des  Beobachtungsfeldes:  Es  lässt  sich  nur  die  Aa> 
gäbe  machen,  dass,  als  ich  an  der  einen  Seite  des  Zimmers  die 
Bewegong  verspürte,  der  Gedanke,  es  handle  sich  am  einen  H)rd- 
stoss,  sich  schon  bei  mir  gebildet  hatte,  bevor  noch  die  an  der  ent- 
gegengesetzten Seite  gelegenen  Fenster  (Distanz  4|  m)  infolge  der 
gleichen  Ursache  klirrten.  Hierbei  kommt  in  Betracht  das  höchst 
zafUlige  Zosammentreffen,  dass  ich  mich  gerade  in  dem  Aogenblick 
mit  der  Lektfire  über  neaere  Messungen  der  Erdschwere  heluste, 
infolge  davon  die  richtige  Dentong  der  Empfindung  schneller  statt- 
gefunden haben  mag,  als  es  sonst  der  Fall  gewesen  wäre.  Richtung: 
Scheinbar  von  SO.  her.  Stärke:  Kräftiger  als  die  durch  einen 
vorbeifahrenden  Zahnradbahnzng  verursachte.    Lage  des  Hauses: 
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Am  Bande  eiBes  Abhangs.  Geräasch:  Keines  ausser  einem  leisen 
Krachen  der  Balken  der  Zimmerdecke. 

59.  Auch  an  zwei  andern  Punkten  der  ^der  worde  das  Erd- 

beben  beobachtet,  so  nach  Bericht  von  Herrn  Oberlehrer  Gbimm  in 
Neu  hausen  von  mehreren  Personen.  Zwei  bü  drei  wellenförmige 
Bewegungen  in  der  Richtung  N. — S,  von  einigen  Sekunden  Dauer  ; 
in  den  liöln  ren  Lagen  dps  Orts  wurde  ein  Ächzen  des  Hausgebälks, 
in  den  niederen  Lagen  mehr  ein  Knall  wahrgenommen  in  unmittel- 
barer Folge  der  Erscbüttenmg. 

60.  Hezr  Oberförster  Harsch  von  Plattenhardt  fühlte  den 
£rdstos8,  wie  wenn  das  ganze  Hans  sanft  gehaben  wfirde.  Ein  Stoss 
von  etwa  1  Sekunde  Dauer.  Hdbel,  Bilder  and  derartige  Zimmer- 
geräischalten  blieben  völlig  unberdhrt  davon.  „Ich  habe  alsbald 
nach  der  Beobachtnng  des  Stesses  anf  die  ühr  geschaut  und  als 
Zeit  12^  47'  morgens  festgestellt.  Ober  die  Bicbtung  kann  ich  kemer-' 
lei  Angaben  machen.' 

61.  Auch  in  Schönaich  wurde  (nach  Ausschnitt  aus  Lokal- 
blatt) um  12|  Uhr  der  Erdstoss  als  Schwanken  der  Bettstelle  be- 
obachtet, eine  Zimmerthüre  wurde  iiörbar  erschüttert. 

62.  Dagegen  wurden  nach  Bericht  von  Herrn  Professor  Dr.  Mack 
in  Hohenheim  weder  in  Plieningen  noch  in  Hohenheim  Wahr- 
nehmungen gemacht,  insbesondere  hat  kemer  der  Apparate  der  Seis- 
mometeistation  einen  Ausschlag  ergeben. 

63.  Nach  Bericht  der  «Schw&b.  Chronik',  24.  Januar,  Mittags- 
blatt, wurde  auch  in  Esslingen  das  Erdbeben  bemeikt 

64.  Aus  L u d wi  gsb u  r  g  berichtet  Herr  Obeistabsarst  Dr.  Koch: 
Erdstoss  am  22.  d.  M.,  morgens  genau  12f  Uhr  im  Bett  verspürt, 
iliclitung  südnördlich,  Dauer  1—2  Sekunden,  starkes  Erzittern  der 
Möbel.  —  Ein  anderer  Beobachter  in  Ludwigsbarg  giebt  als  Richtung 


65.  Aus  Marbach  berichtet  Herr  G.  Speidel:  Meine  Uhr 
zeigte,  als  ich  erwachte,  ö  Minuten  vor  1  Uhr;  sie  geht  richtig  mit 
der  Stadtuhr.  Ich  wurde  geweckt  durch  einen  eigentftmiichen  Stoss 
und  Stnrmwirbel.  Dem  Stoss  beim  Erwachen  folgte  3  Minuten  nach-» 
her  ein  zweiter  kleinerer,  scheinbar  von  Sfld  nach  Nord  oder  Nordost. 
Das  Gerftusch  war  eher  ein  Bollen  als  ein  Knall. 

66.  Herr  Vikar  KAlbss  berichtet  ans  dem  Pfarrhans  in  Erd*- 
mannhausen:  Stoss  kurz  vur  1  UIjl  m  2  Zimmern,  I.  und  IL 
Stock,  verspürt.    Gegenstände  zitterten,  klirrendes  Geräusch,  zwei 


0.— W.  an. 


G.  Der  Nordosten. 
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Personen  erwachten.  Am  Morgen  kam  man  za  der  Vermatong,  daes 

man  einen  Erdstoss  erlebt  habe. 

67.  Ana  Besigheim  berichtet  Herr  F.  Ebhsi:  Hierdorch 
beehre  ich  mich,  Ihnen  eigebenst  mittnteüen,  dass  ich  in  der  Nacht 
vom  21./22.  d.  H.  an  dem  Erdbeben  erwachte*  loh  soUief  im 
SSW.  Eckaimmer  mmnes  Hanses  im  IL  Stock  mit  dem  Kopf  nach 
SSW.  nnd  emp&nd  den  Sioss  so  heftig,  wie  wenn  das  ganae  Hans 
in  dieser  Ecke  gehoben  würde  und  zugleich  heftig  geschüttelt.  Der 
ganze  Vorgang  mag  etwa  15 — 20  Sekunden  gedauert  haben.  Ein 
neben  meinem  Bett  stehender  Bücherschrank  kam  heftig  ins  Schwanken, 
das  beinahe  doppelt  so  lange  anhielt,  also  30  Sekunden  vom  ersten 
Stoss  an,  was  ich  an  den  krächzenden  Bewegungen  durchs  Gehör 
genau  vernehmen  konnte.  Ich  machte  sofort  Licht  and  meine  Uhr 
zeigte  genau  12'' 48'.  Mein  Sohn  im  selben  Zimmer  war  nicht  er- 
wacht. Die  schüttelnde  Bewegung  war  so  stark,  dass  ein  schwaches 
Gefühl  von  Schwind^  die  erste  Empfindung  war,  ala  ich  erwachte. 
Das  Haus  steht  an  der  Ena  und  ist  auf  etwa  3  m  langen  PfiUilen 
fundiert 

68.  Aus  Schwäb.-Hall  erbat  sich  Herr  Oberförster  KRioss 
einen  Fragebogen:    1)  22.  Januar,  morgens  awischen  12^  und  12} 

Uhr.  2)  Uhr  geht  nach  der  Stadtnhr,  die  der  Bahnnhr  5  Minuten 
voraus  ist.  Inmitten  der  Stadt,  im  11.  Stock  des  Hauses  im  Bette 
wachend.  4)  Ein  grosser  Teil  der  Stadt  steht  auf  ausgewaschenen 
Salzfelsen.  5)  Ein  Stoss.  6)  T^angsames  Schwanken  und  gleich- 
zeitig em  vermeintliches  Krachen  der  Zimmerdecke.  7)  N.— S. 
8)  Einige  Sekunden  Dauer.  12)  Erschütterung  und  Krachen  der 
Decke  gleichzeitig,  fierichterstatter  nennt  noch  einen  zweifcen  Be- 
obachter aus  Hall. 

69.  Die  «Schw&b.  Chronik*"  vom  24.  Januar,  Mittagsblatt,  be- 
richtet: In  Geislingen  wurde  der  Erdstoss  47  Minuten  nach 
Mittemacht  verspfirt.  Die  Bettstellen  hoben  sich,  schwankten  hm 
und  her  und  senkten  sich  wieder.  Daner  der  Erdbewegung  etwa 
5  Sekunden.  Bichtung  des  Stosses  schräg  von  unten  herauf  von 
SO.— NW.  ungefähr.  Die  Bewegung  endete  nach  anfänglich  stärkerem 
Schw  iTikf^n  mit  nach  und  nach  schwächer  werdendem  Zittern  der 
Bettstellen. 

70.  Dieselbe  Quelle  berichtet,  dass  das  Erdbeben  auch  m 
Göppingen  bemerkt  wurde. 

71.  Den  wenigen  dem  Gebiete  der  schwäbischen  Alb  ange- 
hörenden Orten  (vergl.  25)  Hechingen)  ist  auch  Urach  aniurellML 
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Nach  Ausschnitt  ans  Lokalblatt  war  die  Zeit  I'^4ö'.  Erdstoss  von 
ziemlicher  Stärke. 

72.  Die  erste  Nachricht  der  wilrttembeigischen  Tagesblätter 
Aber  das  Eidbeben  kam  ans  Ulm.  Das  «Neue  TagbUtt"  vom 
22.  Januar  berichtete:  Ulm,  22.  Januar.  Letste  Nacht  um  12  Uhr 
wurde  hier  ein  Erdbeben  venpOrt.  Möbel  und  Bettstellen  erzitterten 
nnd  Hausglocken  ertönten.  Die  Richtung  des  Stesses  ging  von 
Ost  nach  West. 

73.  Die  „Schwab.  Chronik vom  23.  Januar,  Mittagsblatt,  be- 
richtet gleichfalls:  In  Ulm  scliwankten  Möbel,  Bettstellen  erzitterten 
nnd  Hausglocken  ertönten;  auch  in  Söflingen  wnrdo  die  Er- 
scbfittemng  gespürt 

74.  Die  „Ulmer  Schnellpost''  vom  24.  Januar  berichtet:  Der 
Stoss  kann  hier  nur  leicht  gewesen  sein,  denn  yon  Personen,  die 
nm  jene  Zeit  noch  thätig  waren,  wnrde  nichts  wahrgenommen. 

76*  Ein  emgesandter  Fragebogen  wnrde  von  der  Telegraphen^ 
stelle  dee  K.  Postamts  Ulm  mit  dem  Bedanem  beantwortet,  dass 
trotx  vielfacher  Nachfragen  keine  eingehenderen  lütteilnngen  erhalten 
werden  konnten.  1)  Knrz  vor  12  Uhr.  5)  Ein  Stoss.  6)  Starkes 
Zittern.  7)  0.— W.  8)  2—3  Sekunden.  9)  Auf  dem  Waschtisch 
des  Beobachters  klirrten  die  Gläser  und  schlugen  aneinander.  11)  An- 
haltendes Rollen.   12)  Geräusch  gleichzeitig  mit  der  Ers(  biitteninf?. 

76.  Auch  der  „Schwarzw.  Bote"  vom  23.  Januar  giebt  für 
Ulm  die  Zeit:  Um  Mitternacht  nnd  die  Bichtong  0. — W. 

H.  Südlich  der  Donau. 

Schon  oben  unter  IS  wnrde  Tuttlingen  erwähnt.  Weitere 
Berichte  li^en  ans  Östlicher  gelegenen  Punkten  vor: 

77.  Vilsingen,  24.  Januar.  Vorgestern  früh  gegen  12}  Uhr 
verspürten  wir  zwei  ziemlich  heftige  rasch  aufeinander  folgende  Erd- 
stösse  nnd  soll  selbst  die  „Sonne*  erschüttert  worden  sein.  (Aus- 
schnitt aus  Lokalblatt). 

78.  Der  ,Schwarzw.  Bote",  24.  Januar,  berichtet,  dass  in  Sig- 
maringen  der  einige  Sekunden  (ianerude  8to;  s  die  Richtung  SW. 
—NC),  hatte.  Auch  das  „.^leae  Tagbiatt"^  vom  23.  Januar  nennt 
öigmahngen. 

79.  Herr  Gymnasialoberlehrer  M.  Kuth  berichtet,  dass  der  Stoss 
in  Sigmaringen  ziemlich  allgemein  verspürt,  auch  von  ihm  selbst 
wahripuiommen  wurde.  Die  sofort  vom  Beobachter  konstatierte  Zeit 
war  K^W,   Der  Stoss  schien  die  Bichtnng  lüW.— SO.  su  haben. 

H^nAttf  a.  TttilBi  1  «ai«l.  «•tnkvnd»  fB  W«Ht.  18M.  18 
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Die  Dauer  war  sehr  kurz,  die  Hettigkcit  daL;Hg(  n  nicht  unbedeutend. 
Vereinzelt  wird  behauptet,  es  seien  drei  öKjsse  wahrgenommen  worden. 

80.  Herr  Lehrer  Schweizer  aus  S  c  h  e  e  r  berichtet  an  die  nieteoro- 
Ingische  Centraistation  am  22.  Januar:  Der  Unterfertigte  teilt  mit, 
dass  heate  nacht  12^64'  hier  ein  Erdbehen  wahrgenommen  wurde. 
Die  Bewegungen  waren  weilanfönnig  und  danerten  8  Sekunden  mir 
gefähr.  Die  Enchtttterang  war  mitanter  so  heftig,  dass  Menseben 
auf  die  Strasse  sprangen  ans  Angst,  ond  dsss  Personen  im  Bett  ge- 
hörig gerttttelt  worden.  Nach  3  Minaten  kam  eme  sweite  Bisohfttte- 
nmg,  nicht  mehr  so  heftig  nnd  gaas  knrs. 

81.  Der  „Schwarzw.  Bote"  vom  25.  Janoar  giebt  KlrScheer 
die  Zeit  8  Hinaten  vot  1  Ühr,  weHenfftmiige  Bewegung  w&hrend 
etwa  8  Sekimden,  nach  etwa  8  Iffinnten  eme  zweite  sehwiehere  ond 
kürzere  Ersch&ttemng.   Einige  Leute  sprangen  auf  die  Strasse. 

82.  Aus  Mengen  überschickt  Herr  Stadtschnltheisa  Laub  emen 
Bericht  des  Herrn  Steuerkassier  Dieser:  In  der  Macht  vom  21./22. 
Januar  kurz  vor  1  Uhr  nachts  heftige  wellenartige  Bewegung,  so 
dass  die  Betuteile  bedeutend  erschüttert  wurde.  Gleichzeitig  ein 
Geräusch,  als  wäre  ein  hpftigtr  Wind  im  Anzug.  Nach  einigen 
Minuten  wieder  Ruhe.    Richtung  nicht  deutlich  unterscheidbar. 

83.  Herr  Harrer  Frey  aas  Fried berg  bei  Sanlgau  berichtet 
am  19.  Januar:  In  der  Nacht  vom  21. /22.  Januar  12|  Ulir  nach 
hiesiger  Ktrohenohr  wurde  hier  eine  starke  £Irderaohütterung  wahr- 
genommen. Dauer  ca.  2  Sekunden.  Das  gsuize  massive  Haus  wurde 
etsehfittert.  Ein  Gegenstand  an  der  Wand  bewegte  sich  ca.  4  Se- 
kunden hm  und  her.   Richtung  anscheinend  W.— O. 

84.  Ana  Utten weilet,  OA.  Riedlingen,  httdehtet  Herr  F&rrer 
BüBGBR,  dass  um  }1  Ohr  naohts  Tom  21. Jaimar  im  Pfiurhaos 
ein  gewaltiges  GetOse  vernommen  wnrde,  so  das»  man  glaubte,  es 
habe  gedonnert. 

85.  Aus  B  aus  t  etten  bei  Laupheim  berichtet  Herr  Vikar  Scmps 
über  mehrere  im  Rottumlhale  gemachte  Beobachtungen.  1)  Im  Schul- 
haus, solider  ?senbau  an  der  steilabfallenden  rechten  Rottumthal- 
wand. Um  41  Uhr  oder  etwas  später  heftige  Erschütterung  der 
Bettlade,  „Hin-  und  Herzerren'^  und  ein  nicht  näher  zu  beschreibende« 
unheimliches  Cieräusch,  zuerst,  wie  wenn  es  von  der  von  W.— 0. 
verlaufenden  Mauer  am  Koi)fende  herkommen  würde,  von  oben 
nach  unten.  Die  von  N. — S.  verlaufende  Zimmerwand  zeigte  am 
Morgen  einen  2  mm  breiten  abwärts  verlaufenden  Riss,  etwa  30  cm  von 
der  Zimmerdecke  beginnend  und  1|  m  über  dem  Boden  endigend,  etwa 
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'  i  m  lang.  Nur  ein  Hausbewohner  bat  die  Beobachtong  gemacht  Dauer 
3 — 5  Sekunden.  2)  In  der  Wirtschaft  zam  Storchen,  ganz  im  Thal  auf 
P^Uüen  erbaut.  Beobachter  die  Besitzerin  und  deren  Tochter,  wachend 
kurz  Tor  |1  Uiix«  Dumpfes»  nnheimliclies,  noch  nie  gehörte«  Ranachen, 
&8t  gleichzeitig  schien  etwas  Sand  von  der  0. — ^W.  veiianfenden  Wand 
zu  fiftUen,  dann  ein  Stoss  von  unten  and  heftiges  ein^e  Sekunden  an* 
)ialtendes  Hinr  und  HeischQttelin  der  Betthden.  Die  Beobaehterinnen 
sprangen  anf  und  Hessen  das  Hans  dnrohsnchen.  3)  la  der  MAhle 
zwischen  Baustetten  und  Mietingen  wurde  die  Erschütterung  eben- 
falls wahrgenommen.  Dort  soll  ein  Stück  Mauerverputz  herabgefallen 
sein.  4)  Haus  neben  dem  Schulhaus,  gehört  wurde  nichts,  aber 
gefühlt  ein  zweimaUges  Schwanken  der  Bettlade.  5)  In  einem  wei- 
teren Hans  Erschütterung  so  heftig,  dass  Kästen  einzufallen  drohten. 
6)  Hans  am  linken  Rottumufer  am  steilen  Abbang,  Vögel  im  Käfig 
wurden  unrohig  und  fielen  herab,  gehdrt  worde  nichts,  gefühlt  ein 
heftiger  Sioss,  der  die  Bettlade  von  0.— W«  TerrOdcte,  nachdem  sie 
suerst  etwas  gehoben  worden  war,  dann  ein  schwächeres  Nack- 
schwanken.  Dauer  5  Sekunden.  Zeit  nahezu  1  Uhr.  Die  im  Storchen 
angegebene  Zeit  }1  ühr  dürfte  die  wahiecheinliohste  sein. 

86.  Aus  W ai  t ii a US e n ,  CA.  Biberach,  berichtet  Herr  Fritz 
Freiherr  Koenig-Warthausen  ,  dass  das  Erdbeben  im  Schloss  Wart- 
hausen  auf  der  linken  Seite  des  Kis^tbales  deutHi  Ii  verspürt  wurde. 
Zuerst  ^Schwankungen ,  darauf  ein  ziemlich  heftiger  Stoss  etwa  in 
der  Bichtang  NO. — 8W.,  stark  genug,  um  sofort  darüber  klar  zu 
sein,  was  die  Ursache  sei.  „Ich  machte  Licht,  um  auf  die  Uhr  zu 
sehen.  Ks  war  zwischen  12  and  12^  Uhr,  nicht  spftter.  Ich  war 
noch  wach,  schlief  aber  leider  gleich  daraof  ein,  so  dass  ich  nicht 
sagen  kann,  ob  dch  der  Stoss  gegen  1  Ulir  wiederholte.  Von  Bahn- 
bediensteten  wurden  Schwankungen  und  em  Stoss  auf  der*  rechten 
Seite  des  Rissthaies  in  Oberhöfen  (zu  WarÜiausen  gehörig),  ebenso 
bemerkt,  leider  ohne  Zeitangabe. 

87.  Aus  Biberach  schreibt  Frl.  Math.  Baot.\nx:  Kurz  vor 
1  Uhr  fuhr  ich  ans  dem  Halbschlnnmipr  auf.  Meine  Bettlade  wurde 
durch  einen  Stoss  nach  unten,  oben  und  wieder  unten  geschuckt, 
sie  steht  genau  von  0. — W. ,  Kopfende  0.  Im  Zimmer  ist  auch 
alles  Bewegliche  erschüttert  worden.  Das  Haas  steht  auf  der  Stadt- 
maaer.  Auch  in  andern  Häusern,  besonders  solchen,  die  auf -der 
Stadtmauer  stehen,  wurde  die  Erschütterung  empfonden. 

88.  Ebenfalls  ans  Biberach  berichtet  Herr  Apotheker  E^ckh, 

dass  er  selbst  zwar  nichts  empfunden  habe,  auch  nicht  der  Hoch- 

18*  ^ 
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Wächter  auf  dem  Gigelturm,  der  mit  seiner  Familie  schlief,  dagegen 
der  Kachtwachter  habe  ein  Geräusch  vernommen,  wie  wenn  eine 
Holzbeige  emgelailen  wäre. 

89.  Ans  Ravensberg  berichtet  Herr  Fabnkant  Kraüss,  dass 
in  einigen  Häosem  daselbst  VV  ahmehmangen  gemacht  wurden.  Eine 
Fraa  fahr  mitten  in  der  Nacht  encbreckt  vom  Schlafe  auf  mit  dem 
Ruf:  „Was  war  das?"  Es  habe  dnMi  Ruck  gethan,  ihr  unerklärlich« 
Ebenso  eine  Frau  in  anderem  Hanse,  zwischen  12  und  1  Uhr,  die- 
selbe habe  eine  Bewegung  verspllrt,  zugleich  habe  es  etaik  gepoltert, 
dasB  de  meint»n,  man  konnte  eingeblochen  haben.  Zu  gleicher 
Zeit  eei  das  Dienstmidcheo  anfgewaoht  und  benmteigekonmen.  Äh»- 
üeh  in  einem  dnüten  Hans,  wo  die  Mntter  staubte,  im  anstossendeii 
Zimmer  sei  der  Sohn  ans  dem  Bette  gefiülen. 

Das  im  Hanse  von  Herrn  Fabrikant  K&aübs  anf gestellte  Seis- 
mometer  (Horisontalpendel)  aeigte  Ausschläge  an  aUen  3  Pendeln* 
Da  aber  einige  Tage  zuvor  im  Hanse  eine  banliche  &ndemng  stat^ 
gefunden  hatte,  ohne  dass  wegen  Abwesenheit  des  Beobachters  eine 
sichere  Wiedereinstellung  des  Apparates  stattgefunden  hätte,  da  über- 
dies die  Ausschläge  bis  zu  5  cm  betragen  (entsprechend  einer  Boden* 
bewf'Luni?  von  1  cjn )  ^  diiiien  wir  wohl  auf  diese  Seisraometer- 
angaben  kemen  grot^sen  Wert  legen. 

I.  Yemdnende  Berieht«. 

Ausser  den  in  Nr.  30  und  '6ö  auigeiühiten  sind  noeb  zu  er» 
wähnen: 

90.  Herr  Pfarrer  Mayer  von  Dobel  schreibt :  Auf  unserem  ganzen 
Bergrücken  ist  laut  eingehender  Erkundigung  nirgends  etwas  von 
einem  Erdbeben  verspürt  worden. 

91.  Herr Präparandenlehrer  Spbck von  Munderkingen  schreibt: 
Soweit  ich  durch  Umfrage  erfiafaren  konnte,  hat  hier  niemand  etwas 
vom  betreffenden  Erdbeben  verspfirt.  Ich  bin  aUecdings  am  23.  d.  U. 
swischen  12  nnd  1  Vbr  früh  (knn  naeh  12}  Uhr)  plötilich  auf  eino 
nur  nnerklftiliehe  Weise  an^gewacht 

Eine  grosse  LQeke  bOdet  in  Wttrttenbeig  das  Gebiet  der 
sehwihisohen  Alb  von  der  Donau  nOrdfich  bis  «im  Albtrsnf ,  eine 
Ueinere  Lfleke  das  obere  Gin,  der  SehOnbiieh  (mit  Ausnahme  von 
61),  das  Strohgäu,  der  Stiomberg  nnd  Henohelberg. 
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Beiträge  zu  einer  Revision  der  Ammoniten  des 

sohwäbisehen  Jura. 

Tom 

Dr.  J.  F.  Pompeokj  iu  München. 
(Fort86t»mg.) 

IV.  Lytoceras.  V.  Bctocentrites. 

Mit  Taf.  in— Vil. 

IV. 

Lytooeras  Süess,  v.  Zittel. 
Thjfsanoeeraa  Htait;  Fimbriati  d'Obbigkt;  Lineati  Ousiistedt. 

WXhnbr  and  Oanataki,  Uhlig,  OBOSsoima,  Kossmat  spalteten 

aaf  Grand  verschiedener  Form-  und  Skulpturverhältnisse  und  auf 
Grand  abweichenden  Lobenbaues  eine  Anzahl  von  Grappen  als  neue 
Giattungen  und  Untergattungen  von  Lytoceras  ab: 

Fleuracanthites  Canavaki  emend.  Wähnbe^  (Grappe  des  Amm, 

biformis  Sow.)  —  unterer  Idas; 
Metocentrües  Wähnee'  (Grappe  des  Anm,  Peterai  t.  Hau.)  — 

imteTex  und  mittlem  Um; 
CasHäisem  Uhuo'  (Grappe  des  Jmnu  reeUeosiatus  d^Obb.)  — 
Kreide ; 

Gauärffceras ^QiBoaaNrnE  emend.  Eosshat^  (Gruppe  dee  Amm^ 
8acya  Fobbes  und  AgassiMiimus  Picibi)  —  ^eide; 

'  Canavari,  Lias  infer.  di  Spezia.  Mem.  B.  Comit.  Gcul.  dltalia. 
Bd.  III.  2.  p.  66.  Wähner,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  tief.  Zon.  d.  unt.  Lias  i.  d,  NO.«Alpen. 
Teil  Vn.   Beitr.  z.  Pal.  u.  Geol.  Österr.-Üng.  u.  d.  Or.  Bd.  IX  p.  238. 

«  Canavari,  1.  c.  p.  72.   Wähner.  I.  c.  p.  263. 

'  Uhlig,  Cephaiopodenfauna  d.  Wernadorfer  Seh.  Denkschi.  d.  iu  k. 
AJtad.  Wien.  Bd.  XLVI  p.  61-fi3,  69  ff. 

*  Grossuuvre,  Ammonites  de  la  craie  super,  p.  225.  K u s s m a t .  Beitr. 
s.  Kenntn.  d.  sUdind.  Kreidefonn.  Beitr.  ss.  PaL  u.  QeoL  Österr.-Ung.  n.  d.  Or. 
Bd.  IX  p.  118  ff. 
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TdragonUes  Kossmat^  (Grappe  des  Amm.  Duvalianus  i>*Obb. 

und  Tmo^keanus  Matbb)  —  Kreide; 
PseudophyllUes  Kossuat  '  (Gruppe  des  Ämm,  Indra  Fobbbs)  — 

Kreide. 

Nach  diesen  Abtrennungen  verbleiben  bei  der  Gattung  Zj^toceras 
von  denjenigen  Formenreihen,  welche  v.  Zittel'  unterschied,  noch: 

1.  Die  typisch Pri  Fiinbnaten. 

2.  Die  Formenreihe  des  Amm.  Phülipsi  Sow. 

3.  Die  Formenreihe  des  Amm.  articulatus  Sow. 

4.  Die  Formenreihe  des  Amm.  jurensis  Zibi. 

Im  Jura  Schwabens  linden  wir  von  diesen  Formenreihen  1.,  3. 
nnd  4.  vertreten;  die  Reihen  3*  nnd  '4.  dürften,  wie  nnten  ans- 
«inandergeeetzt  weiden  soll,  zasanunenAudehen  sein.  Eine  kleine 
Gruppe  von  Lytoceraten  war  keiner  dieser  Foimenreihen  snznzälilen. 
Dieselbe  wird  gesondert  betrachtet. 

1.  Formenreihe  des  Lijtoceras  f  imhr  iatum  Sow.  sp. 

(Fimbriaten). 

Schale  weitnabehg.  Umgänge  von  nahezn  kreismndem  bii 
eltiptischem  Qaerschnitt»  selten  breiter  als  hoch,  sehr  evolnt,  kanm 
umfassend.  Wohnkammer  knrz,  Vs~~V9  Umgang  (bis  V4  Umgang 
bei  Lyt.  suhßmhriatwn  d*Obb.  sp*)*  Hnndrand  einfach  mit  etwas  vor- 
gezogenem Lappen  auf  der  Innen-  (Ventra!-)8eite,  bei  manchen  Formen 
erweitert.  Lobenhnie  stark  zeiachlitzi,  oluie  iiilfsloben.  Loben  und 
Sättel  symmetrisch  zweigeteilt.  Intemiobus  schmal  mit  nahezu  recht- 
winkelig absteilenden  oberen  Seitenästen ;  die  unteren  Seitenäste  legen 
sich  auf  die  vorhergehende  Scheidewand. 

Die  Skulptur  besteht  aus  feineren  bis  gröberen  Rippen  von 
meistens  radialem  Verlauf.  An  der  Naht  sind  die  Rippen  mehr  oder 
weniger  stark  vorgealogen,  sie  beschreiben  dann  einen  flachen,  gegen 
hinten  konvexen  Bogen,  die  Flanken  nnd  Aussensdte  flberschxeiten 
sie  meistens  in  geradem  Verlauf,  seltener  smd  sie  dort  gebogen 
(Lyt.  ßmbriatoiäes  Gemm.,  aegmshiatum  Qdxnst.  sp.).  Spaltung  der 
Rippen  ist  nicht  häufig.  Bei  den  meisten  Arten  sind  einselne  der 
Rippen  —  in  ziemlich  regelmässigen  Abständen  —  kräftiger  als  die 
übrigen.   Solche  einzelnen  kräftigeren  Rippen  fallen  häutig  mit  Ein- 

*  K  0  ssmat,  1.  c.  p.  131. 
'  KotJsmat.  1.  c.  p.  137. 

•  V.  Zittel,  Hanab.  d.  Pal.  Bd.  n  p.  441,  442. 
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schnürungen  des  Stcinkemes  (und  auch  der  Schale)  zusammen,  sie 
begleiten  dann  den  Vor  lt  rrand  der  Einschnürung  {Liii.  ßmbriatum 
Sow.  sp.)  und  treten  manchmal  —  wie  bei  Ltß.  fimhriatum  Sow.  sp., 
Lyt.  immane  Neum.  u.  a.  m.  —  kragenartig  aus  der  Schale  hervor. 
Bei  anderen  Arten  (wie  LyL  ßmbriatoides  Gsmc.,  comucopiae  YoüNa  & 
BiRD  sp.,  eomueopkte  d'Orb.,  Duhort.  sp.)  tragen  die  kräftigeren 
Rippen  bei  erhaltener  Schale  auf  ihrer  hinteren  Seite  eine  etwas 
abstehende  Schalenlamelle  (der  äusseren  Schalenschicht).  Die  kragen- 
artig abstehenden  Leisten  und  die  Schalenlamellen  am  Hinterrande 
der  gröberen  Rippen  sind  ebenso  wie  die  ähnlichen  Bildungen  an 
der  Schale  von  Pkuraeatdkites  ^  als  Reste  „alter"  Mwidrftnder  oder 
als  ^alte"  Mnndränder  selbst  aufzufassen,  d.  h.  als  Schalenteile, 
welche  je  längere  Zeit  hiiidurcli  —  im  Gegensatz  zu  den  Änwachs- 
streifen  —  als  wirkliche  Mundränder  benutzt  wurden. 

Kippenspaltung  ist  nicht  häufig  beobachtet ;  sie  kommt  meistens 
nur  bei  älteren  Individaea  vor  (Lyt. ßmbriatum  Sow.  sp.,  comucopiae 
YoüNG  &  BiRD  sp.,  cornucopiae  d'Obb.  sp.);  seltener  bei  jugendlichen 
Individuen  {Lift,  aegflnistriatum  Qdenst.  sp.).  Abstehende  Schalen- 
lamellen, wie  sie  als  Reste  alter  Mnndränder  gedeutet  wurden,  findet 
man  nur  an  Rippen,  welche  über  die  ganze  Schale  laufen,  nie  an 
abgespaltenen  kflrzeren  Rippen. 

Charakteristisch  fttr  die  Gruppe  der  Fimbriaten  ist  das  Auf- 
treten meistens  sehr  deutlicher  Längsskulptur,  wenigstens  auf  der 
äusseren  Schalenschicht.  Die  Längsskulptur  erscheint  entstanden 
durch  m^hr  oder  weniger  flache  Grübchen,  welche  in  Längsreihen 
angeordnet  in  die  Zwischenräume  der  Rippen  eingesenkt  sind.  Die 
Grübchen  sind  durch  niedrige  Grate  getrennt,  welche,  wenn  sie 
etwas  Jiräftiger  werden,  der  Oberfläche  ein  gegittertes  Aussehen  ver- 
leihen {Lyt.  cornucopiae  d'Orr.  ,  Dumobt.  sp.,  Lyt.  densißmbriatum 
Uhug).  Häufig  ist  die  Längsskulptur  nur  auf  die  äussere  Schalen- 
Bciucht  beschränkt.  Durch  die  Längsskulptur  können  alle  Rippen 
(grösserer  Individuen)  gekräuselt  eischeinen  {Lyt  eornueopiae  Sow.  sp.» 
Lfft.  eamucopiae  D'Oan.,  Ddmobt.  sp.)  oder  die  Kräuselung  macht 
sich  nur  an  den  als  alter  Mundrandrest  gedeuteten  Schalenlamellen 
bemerkbar  {Lyt.  Euäesianum  d'Osb.  sp.).  Manchen  Formen  {Lyt. 
ceUicitm  Gey.,  aequistriatum  Quenst.  sp.)  scheint  die  Längsskulptur 
zu  fehlen.  Bei  anderen  Formen  fehlt  sie  auf  den  inueren  Windungen 
{Lyt.  ßmbriatum  Sow.  sp.)  oder  sie  macht  sieb  dort  nur  leise  an 

>  Wähner,  1.  c.  Taf.  IV,  V.  " 
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den  Mundrandresten  durch  Kräuselung  derselben  bemerkbar  (Jugend- 
exempiare  von  Lyt.  cornucopiae  Yoü.vg  &  Bibd  sp.). 

Einschnürungen  kommen  nicht  bpi  allen  Formen  vor. 

Die  Lobenlinie  erwacbsener  Individuen  zeigt  sehr  deutlich  ^jm- 
metrisch  zweigeteilte  lioben  und  Sättel.  Der  zweite  Seitensattei  ist 
oft  etwas  weniger  deutlich  symmetrisch  geteilt,  dadurch,  daae  sein 
innerer  Ast  etwas  breiter  wird  als  der  äussere.  Wenn  nim  der 
die  Zweiteilung  bewirkende  SeknndftrlobtiB  ttefor  wird,  und  wenn  aof 
dem  inneren  Blatt  noch  ein  zweiter  Seknndirlofaiis  sich  einschiebt, 
so  wird  der  Anschein  erzielt,  als  ob  Hilisloben  heiaaagebildet  wflrdea 
D^OBBiemr  spricht  bei  der  Beschreibung  seines  Amm.  eonmcopiike^ 
direkt  von  einem  Hil&lobiis  und  zeichnet  anch  einen  aolchen.  De- 
mobxhb'  bemerkte  zur  Lobenlinie  des  Anm.  corwuMiHa«  o*Orr.,  dass 
dieselbe  nicht  mit  der  Zeichnung  übereinstimmt,  welche  bÜKßiüM 
seinem  Amm.  cornucopiat  beifügte,  sondern  mit  derjenigen,  die  zu 
Lyt.  fimbnatum  Sow.  sp. '  gesetzt  war.  An  französischen  Exemplaren 
des  Lyt.  ( o)  n!tc(jpiae  d'Orb.  ,  Dumort.  sp.  konnte  ich  sicher  keine 
Hilfsloben  sehen.  Mknkghini  *  giebt  von  Lyt.  cornucopuir  d'Orb.  sp. 
zwei  Lobenzeichnungen ,  aus  welchen  hervorgeht,  dase  wir  ea  hier 
nicht  mit  Hilfsloben  zu  thon  haben,  wie  sie  hei  anderen  Groppen 
der  Lytoceraten  vorkommen. 

Anf  den  jugendlichen  Windungen  allerdings  kommen  Einbach- 
tungen  des  dort  recht  hreiten  zweiten  Seitensattels  vor,  welche  sehr 
aft  Hil&loben  erinnern  (siehe  Lj/l,  fimbnatwn  Fig.  24).  Diese  An- 
deatcmg  der  Hilfsloben  ist  wichtig,  da  sie  uns  einen  Fingerzeig  ffir 
die  Ahstammmig  der  Fimbriaten  giebt 

Auf  den  jugendlieheren  Windungen  der  Fimbriaten  ist  der 
Anssenlobus  noch  fast  ebenso  tief,  wie  der  erste  Seitenlobns.  Erst 
später  wird  er  flacher  und  durch  die  stark  anwauhaendeu  äusseren 
Aste  des  ersten  Seitenlobns  fast  eingeschlossen. 

Im  sciiwäbischen  Jura  kommen  die  folgenden  zur  Formenreihe 
des  Lyt.  ßmbrioium  Öow.  sp.  gehörenden  Arten  vor: 

Lyt.  aequistriatum  Quenst.  sp. 
„    sp.  ex  äff.  aequistriati  Qdbnst. 
„  ßmlniatum  Sow.  sp. 

»  d'Orbij,'ny,  Pal.  fran^.  Terr  jnr.  I.  \^.  317.  Taf.      Fig.  o. 
*  Dumort  i  er.  Dt'puts  jurassujutb.  IV.  j».  112. 
»d'Orbigny,  l'aL  tranv.  Terr.  jar.  I.  Taf.  98  Fig.  3. 
«  Heneghini,  tfonogr.  d.  fon.  app.  an  oal«.  rooge  ammonit  Taf.  XXH 
Fig.  1,  lUi. 
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Lyt.  torttm  Qüen8T.  sp. 
,    eornueopiae  Youno  &  Bud  sp. 

„    sublinmtum  Upp.  sp. 

,    n.  sp.  px  äff.  stibiineaii  Opp. 

^    ampimi  Opp.  sp. 

^  a/&t4m  Qdsnst.  sp. 
Sehr  wahisobgmiifth  tind  di«  VermtndtschaftsTerhältmsso  zwi- 
•ehen  diesen  Ponaen  demrt,  daas  mta  diMelb^  (nach  den  Ver- 
aefaiedeiüiAiteii  der  Skolptnr)  in  enM  Aimlil  ▼on  kkineNn  Grnppen 
teilen  imue.  Einander  sebr  nahe  stehen  I^*  tomueepiae,  stMineahm 
iDidn.8p.exaft  mUnim^  Ob  dieee  Fonnen  in  sehr  naher  genetischer 
Beaefanng  sa  Ljft.  ßmbriakm  stehen,  soheint  swei&Ihaft  za  sein. 
Die  sehr  aarte  Sinüptnr  des  Lyt.  annahm  weist  diesem  eine  aiemlieh 
isc^erte  SteUang  an.  Lyt.  AdsstaniMi  und  das  alpine  Xyf.  addMe$ 
KuD.  sp.  scheinen  ebenfalls  isoliert  dasnstehen.  Lyt.  aeqmstriaihmt 
ex  äff.  aequistriati  und  (dbiim  haben  ihre  nächstverwandten  Formen 
in  jurassischen  Ablagerungen  alpinen  Charakters,  nicht  in  Schwaben. 

2.  Formen  reihe  des  Lytoeeraa  ViJlae  MsBromwL 

Eine  kleine  Anzahl  von  evoluten  und  schwach  involuten  Lyto- 
ceraten  zeichnet  sich  durch  unregelmässige  Berippung  —  gröbere 
and  schwächere  Rippen  folgen  in  sohnellem  Wechsel  aufeinander  — 
aus :  die  Birten  sind  ausserdem  ein-  oder  iweimsl  gespalten.  Dia 
Art  der  Rippenspaltung  ist  abweichend  von  derjenigen,  welche  man 
sonst  bei  Ammoniten  beobachtet:  Es  spalten  sieh  nicht  vor  einer 
piimizen  Bq»pe  kfirsere  seknnd&Fs  nnd  tertiSre  ah,  sondern  die 
kOisscen  Rippen  Gegen  hinter  einer  Hanplr^^,  welche  ftber  die 
game  Sehale  Terlinft.  Man  hat  sieh  dis  Büdnng  dieser  Bippen  so 
▼onostsUen,  dass  neiBt  eme  mi  aussen  Ins  über  die  Ifitte  der 
Windung,  bis  in  die  Nabefaitthe  herahreiohende  Rippe  gebildet  wurde, 
Yor  ihr  folgte  dann  meistens  eine  sweite  kOtMie  nnd  hinfig  schwftchere ; 
beide  Rippen  worden  alsdann  durch  eine  dritte  stärkere  abgeschnittsn. 
Am  Hinterrande  der  gröberen  Hauptrippe  beobachtet  man  eine  ge- 
kräuselte Schalenlamelle  (alter  Mundrandrest).  Längsskulptur  ähnlich, 
aber  schwächer  wie  bei  der  Fd: mcnreihe  des  Lyt.  fimbri^ium  aus- 
gebildet.   Einschnürungen  siml  lucht  beobachtet. 

WohnkamuK  [  länge  unbekannt,  Mundrand  wie  bei  der  Formen- 
reihe des  Lyt»  fimbriattm, 
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Die  Lobenlinie  ist  nur  von  einer  der  Formen  —  Lf/f.  ViUae 
Menboh.^  —  £rnt  bekannt  An  derselben  fällt  es  auf,  daes  die  Haupt- 
loben  noch  fast  ganz  dreiteilig  sind.  Die  drei  Äste  des  ersten 
Seitenlobns  sind  fast  gleieh  gioss,  das  innefe  Sekondäisftttddiea 
ist  etwas  giössisr  als  das  äussere;  beim  sweiten  Seitealobns  ist  das 
Umgekehrte  der  FaU.  Anssensattel  imd  erster  Seitensattel  smd 
deutlich  zweiteilig,  fast  symmetrisch.  Der  zweite  Seitensattel  ist 
sehr  breit,  nnd  in  ihn  sind  zwei  grössere  and  breitere  Seknnd&r- 
loben  eingesenkt,  welche  wohl  als  Hilfsloben  zu  deuten  sind.  Der 
obere  Seitenast  des  Innenlobus  ist  kurz,  gegen  unten  gerichtet,  nicht 
wie  der  Querbalken  erneü  Kreuzes  vom  Stamme  des  Innenlobus  ab- 
stehend. 

Die  Skulptur  mit  der  deutlicheren  Ausbildung  der  Längsskulptur 
lässt  die  Verwandten  des  Lyt.  Villae  Menegh.  als  der  Gruppe  des 
Z^.  ftmbriatum  nahestehend  erscheinen  -,  der  Yerlaof  der  Loben- 
linie weist  mehr  Ähnlichkeit  mit  den  Arten  der  Fonnenreihe  des 
arUcukUum  Sow.  sp.  auf. 

Znr  Formenr^e  des  Ljßi.  Vülae  gehören  die  schw&bischen 
Arten: 

Lyt,  sälehrasum  n.  sp., 
„    sp.  ex  äff.  salehrosi, 

ferner : 

Lyt.  Villae  Meneghini, 
Sutneri  Geyer* 

und  vielleicht  auch  Li/t.  ovimotUanum  Geyer',  bei  welcher  Art  die 
Hauptlnben  allerdings  deutlich  zweiteilig  sind,  welche  aber  wie  Lyk 
ViUae  Hilfsloben  trägt. 

Ähnliche  Skolptar  (Bippenspaltang)  zeigen  auch  LjfL  secemeji- 
dum  DB  Suf.  nnd  Lyi,  Ma  db  Stbp.;  bei  welchen  Arten  db  Sibpaki^ 
anf  den  inneren  Windungen  vereinzelt  kragenactig  abstehende  Bijj^n 
beobachtete.  Bezüglich  der  Lobenlinie  giebt  db  Stefami  bei  LjfL 
seeemendtm  an,  dass  dieselbe  derjenigen  des  Lyt.  fimbriakuH  Sow.  sp. 
und  des  LyL  Villae  Menegh.  ähnele. 


'  Meneghini,  Hunogr.  d.  fuss.  app.  au  calc.  ruuge  ammonit.  p.  104 
Taf.  XX  Fig.  S  c. 

*  Geyer,  Mittelliai.  Cephalopoddiif.  d.  Hiater-Sdiafberges.  Abhandl.  d. 
k.  k.  geoL*Bdeb8a98ta1t  Wien.  Bd.  XV.  4.  p.  52.  Taf.  Vn  Flg.  10. 

*  Geyer,  I.  c.  p.  56.  Taf.  Vin  Fig.  1. 

*  de  Stefani,  Lias  infer.  ad  Aricti  dcll'  Appfn.  settentr.  Atti  d.  &*ic. 
Toscaoa  d.  Sc  nat.  Vol.  VIII.  1.  p.  53, 54.  Taf.  I  Fig.  11, 18.  Taf.  III  fig.  B--6b 
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3.  Formenreihe  des  Lpioeeras  articulatum  8ow.  sp. 

CArticalaten.) 

Die  Windungen  sind  evolut  bis  halbumfassend.  Schale  und 
Steinkern  sind  mit  ziemlich  tiefen,  etwas  nach  vorne  geneigten  Ein^ 
schnürangen  vendert  Diese  Einschnüningen  sind  bei  veischiedenen 
Arten  auf  ganz  verschiedene  Strecken  des  Gehäuses  verteilt*  Bei 
der  ältesten  Art  Ljft.  articulaitm  Sow.  sp.  tragen  nur  die  innersten 
nnd  inneren  Umgänge  Binschaliiimgen.  Bei  Lifi.  Germaini  d'Qrb.  sp.« 
n«  sp.  ex  äff.  Mreini  Schlois.,  tamiiaUaB  s.  sp*  nnd  die  Einschnflrangen 
nni  Ue  za  nutÜfirer  Grösse  des  Tieres  yorhaaden*  Bei  anderen 
Arten:  Lfft,  Mtekum  Sgbloib.  sp.,  Atmeerwe  ScHLllMBiCB  qp.,  loni- 
Josum  StCBOBL.  sp.,  Ghnkmmmi  y.  Hmi.  sp.  setaen  sieh  die  Ein«^ 
eolmflningen  bis  aom  Ende  der  Schale  fort;  sie  kOonen  dabei  enger 
snsannnenrfleken  nnd  geben  dann  den  leisten  Windungen  das  bei 
Ljft,  torttUmm  SchObl.  sp.  so  charakteristische  gewulstete  Aussehen.  * 

Ausser  den  Einschnürungen  trägt  die  Schale  Rippen,  meistens 
feine,  leisten-  oder  fadenförmige  Einzelrippen.  Auf  den  inneren 
Windungen  sind  dies*  Itippt  n  Verhältnis- massig  weitstehend,  scharf, 
gegen  hinten  stf  il.  gen  vorne  allmählich  abfallend,  bpäter  verwischt 
gich  diese  Ausi)ildmiL'*  etwas,  und  die  Hippen  werden  zu  gleichmü'^sigen 
Leisten,  welche  mehr  oder  weniger  stark  aus  der  Schale  hervortreten. 
Bei  einzelnen  Formen  wie  bei  Lyt.  articulcUum  Sow.  sp.  und  Ger- 
maini d'Orb.  sp.  wird  die  Schale  in  höherem  Alter  fast  Tollkonunen 
glatt  und  zeigt  dann  nar  äusserst  feine  Anwachsstreifen. 

Anf  den  Steinkemen  sind  die  Bippen  meistens  ondentlieher, 
getiindet. 

Am  Vordenande  der  Emaehnflrongen  beobachtet  man  bei  er- 
baltener  Schale  eme  feine  scharfe  abstehende  Schalenlamelle,  den 
Best  eines  alten  etwaa  erweiterten  Mnndiaades  (Xyi.  arikulakm 
Sow.  sp.,  tandomm  SchObl.  Germami  d*Orb.  sp.,  hirciecme 
ScblUkb.  sp.).  Beim  Weiterbanen  der  Schale  wnide  die  neue  Schalen- 
sobstara  yon  der  Innenseite  her  gegen  diesen  ^alten*^  Hnndrand 
abgesetzt.  Diese  Mnndrandreste  sind  bei  erhaltener  Schale  auch 
noch  zu  beobachten,  wenn  der  Steinkern  bereits  keine  Einschnü- 
rungen mehr  trüpt  {Lyt.  artiadatum  Sow.  sp  ). 

Längsskulptur  ist  nur  ganz  schwach  angedeutet  und  meistens 
scht^iiit  sie  nur  auf  die  inneren  Windungen  beschränkt  zu  sein.  Ge- 
kräuselte Schalenlamellen  sind  als  Mundrandreste  nicht  beobachtet. 

Die  Formenreihe  des  X^.  articuUiitum  unterscheidet  sich  ,namen^ 

• 
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lieh  durch  abweichende  Suturen  von  den  typischen  Lytoceraten" 
(der  Formenreihe  des  Lyt, ßmbriatum  Sow.  sp.)  [v.  Zettel:  Handb.  IL 
p.  442],  Die  Abweichimg  besteht  hanpte&chlich  in  dem  Anftieten 
von  1—3  Hil&ldben,  welche  gegen  die  Naht  hin  mehr  oder  weniger 
tief  hinabhftngen,  nnd  in  dem  meist  tieferen  Extendobos. 

Das  Vorkommen  von  Hil&loben  acheint  in  erster  Linie  ^on 
dem  Masse  der  InTolnbiKtftt  abznhängen,  nnd  so  erscheint  es  gans 
selbstverständlich,  dass  man  bei  den  evoluten  Arten  der  Formenreihe 
des  Lyt.  fimhriatum  keine  Hilfeloben  findet,  dass  dieselben  bei  den 
involuteren  Arten  der  Formenreihe  des  Lyt.  artmäntum  vorkommen. 
Das  Auftreten  von  Hilfsloben  ist  indessen  nicht  so  eng  an  den  Grad 
der  Involubilitüt  gebunden :  Das  ganz  evolnte  Lyt.  Grohmanni  v.  Hau. 
sp.  ^  hat  2  Hilfsloben,  ebenso  wie  Lyt.  articulattim  Sow.  sp.';  beide 
Arten  aber  stehen  in  Bezug  anf  die  Weitnabeligkeit  keinem  typischen 
Fimbiiaten  nach.  Das  Auftreten  yon  Hilfsloben  —  anch  bei  sehr 
evoluten  Aiticnlaten  —  beroht  wohl  anf  dem  Zusammenhange  der> 
selben  mit  ihren  Stammeltem,  den  Phylloeeiaten.  An  die  PhyUo- 
ceraten  erinnert  auch  die  allgemeine  Ausbildnng  der  Lobenlinie  hei 
der  Formenreihe  des  Lyi,  ariieuhtim  noch  sehr,  namentlich  bei  der 
ältesten  Art.  bei  Lyt.  artictdatum  selbst.  Die  Sättel  sind  dort  kaum 
zweiteilig,  die  drei  Äste  des  ersten  Seitenlobus  sind  vollkommen  gleich- 
wertig ausgebildet,  die  Endigungen  der  Sätteläste  sind  blattförmig. 

Bei  den  geologisch  jüngeren  Artrn  der  Formenreihe  des  Lyt. 
articfdatnm  tinden  wir  dann,  dass  auf  den  inneren  Windungen  Sättel 
und  Hauptloben  noch  vollkommen  dreiteilig  ausgebildet  sind,  erst 
allmählich  werden  beide  zweiteilig.  Bei  den  Loben  wird  die  Zwei* 
teiligkeit  dadurch  emelt,  dass  bei  dem  eisten  Seitenlobus  der  innere 
Lobenast  und  das  innere  SeknndArs&ttslchen  stärker  anwachsen,  beim 
zweiten  Seitenlobus  dadurch,  dass  der  äussere  Lobenast  und  das 
Süssere  Seknndärs&ttelchen  kräftiger  ausgebildet  werden  als  die 
flbrigen  Äste  und  je  das  andere  Seknndärsättelchen. 

Der  Innenlobus  hat  nicht  die  Kreuzform  des  Innenlobus  der 
Arten  aus  der  Formenreihe  des  Li/ 1.  fimhriatum  Sow  bp.,  die  Seiten- 
äste des  Innenlobus  sind  meistens  kürzer  und  hängen  gegen  unten 
herab.  Die  unteren  Seitenäste  können  mehr  oder  weniger  tief  auf 
die  vorhergehende  Scheidewand  übergreifen. 

^  y.  Hauer,  Cephalopoden  a.  d.  Lias  d.  N.>0.  Alpen.  Denkachr.  d.  Wiener 
MktuL  Bd.  XI.  Taf.  XXm  lig.  1-^. 

*  W Ebner,  Beitr.  s.  Kenntn.  d.  Usf.  Zonen  d.  TTnt  Lias  L  4.  Alpen. 
yH  Beitr.  x.  Fal.  a.  G«ol.  Österr.-Ung.  n.  d.  Or.  Bd.  IX.  Taf.  YU  vu  YHL 
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Nach  den  heutigen  Erfahmiigen  ist  die  Formenreiiie  Jos  Ljit. 
aHkidatum  Sow.  sp.  die  älteste  der  Lytoceraten;  von  ihr  spaltete 
sich  gegen  Bnde  des  anteren  Lias  die  Fonnenreihe  des  Lyt.  fimbriatum 
ab.  Dieses  verwandtschaftliche  Verhältnis  wird  dadurch  bewiesen, 
dasB  man  anf  den  inneren  Windungen  der  Fimbiiaten  die  Loben 
anch  noch  immer  ziemlich  dentlioh  dreiteilig  findet,  dass  femer,  wie 
bei  Ljfi*  finMatwm  selbst,  die  Jlngendformen  noch  Andeutungen 
kleiner  HOfsloben  tragen,  welche  eist  später  rflckgebildet  weiden  und 
in  dem  inneren  Aste  des  zweiten  Seitensaltels  erwaehnener  Formen 
nur  undeutlich  zu  erkennen  sind. 

Im  Jnra  Schwabens  ist  die  Formenreihe  des  Lyt.  articukUum 
reich  vertreten  durch  die  Arten : 

Jjft,  Grohtnanni  v.  Haü.  sp. 
9   €fermami  d'O&b.  sp. 
ff  n.  sp.  indet. 

^  sp.  (cl  TrautsehMi  IHul  non  Qpp.). 
„  eoarctaUm  n.  sp. 
^  irreguläre  n*  sp, 
„  Jwrcimm  Schlote,  sp. 
„  n.  sp.  ex  äff.  hireini  Schloth. 
„   fugiferum  n.  sp. 
,   torulosiini  Schübl.  sp. 
5,   taeniatum  n.  sp. 
Es  sind  das  Arten,  welche  trotz   der  mannigfachen  Forni- 
veischiedenheiten  (mit  Ausnahme  des  Lyt.  cf.  Grohntanni  v.  Hau.) 
äusserst  nahe  miteinander  verwandt  sind,  Formen,  welche  zugleich 
typisch  mitteleuropäisch  sind.  Interessant  sind  dabei  die  Parallelen, 
welche  wir  in  Besag  auf  die  Skulptur  bei  einzelnen  Arten  finden: 
Bei  l4fL  Germainii  n.  sp.  ex  äff.  hireini^  taeniakm  verschwinden  die 
EinschnQmngen  relativ  firfih;  bei  X^.  irreguläre,  rugiferum  weiden 
sie  allmählich  abgeschwächt;  bei  I^.  hireinumf  toruhsum  bleiben 
die  Einschnürungen  auch  bei  ausgewachsenen  Tieren  erhalten,  sie 
rücken  enger  zusammen  und  erzengen  dichtstehende  Wülste. 

Zur  Formenreihe  des  Li/f.  nrlkuUitum  werden  hier  auch  gezählt: 
LyLjuroise  Zibt.  sp. 
0  düueidum  Opp.  sp. 
,  ap.  ex  äff.  düuddi  Qpp. , 
,  tropcMa  QuBNBT.  sp. 
,  cf  .  iiM^dense  Pak. 
Lyt.  datmiäum  Opp.  sp.,  TrautschMi  Opp.  sp.,  vdifer  MraBOH. 
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vereinigte  v.  Zittel  (Handb.  IL  p.  442)  mit  Lyt,  jurense  zu  einer 
Formenreihe  des  LifL  jurense,  Lift,  düuddum  Off.  zeigt  auf  den 
inneren  Windangen  eine  Zusammenscharong  von  je  zwei  (und  drei) 
Bippen  zu  Bündeln ,  welche  Bündel  daich  einen  tiefesen  Zwischeit- 
ranm  getiennt  dnd.  Auf  den  inneien  Windungen  wixd  dadoxch  eine 
Skulptur  enengt,  welche  sehr  an  die  erwachsener  Individuen  des 
Z^.  tondosum  SchObi..  sp.  erinnert.  IHe  Lobenlinie  mittelgrosser 
IndiTidnen  des  Ljft,  dUttcidum  ist  voUkomniein  vom  l^rpos  gleich- 
grosser  Exemplare  des  L^.  t<>ruhsunt.  Ausserdem  scheint  Lyt.  dilnr- 
cidum  durch  Lyt.  tacuiatuni  n.  sp.  auch  beziighch  der  Skulptur  mit 
J^t  tondostim  verknöpft  zu  sein. 

Lyt.  Ti'dutscliviäl  Opp.  sp. ^  fund  DnMin:!.  sp.*)  ist  durch  seine 
wenn  auch  seltener  auftretenden  Einschnürungen  wie  durch  seine 
Loben  mit  den  Formen  der  Reihe  des  LofU  articulatum  veibonden, 
ebenso  Lift,  velifer  IBAeneoh.* 

Von  Lyt.  jnrense  Zm.  sp.  kenne  ich  die  innersten  Windungen 
nicht.  Deutliche  Einschnflningen,  wie  a.  B.  bei  Lyt,  Gtrmamif  sind 
bei  Zyf.  jurense  nicht  zu  beobachten,  dagegen  findet  man  bei  eiit- 
aelnen  kleineren  Individuen  auf  den  Flanken  flache  Wfilate,  welche 
durch  flache  Einsenkungen  getrennt  sind  und  welche  den  Einschnürungen 
auf  den  inneren  Windungen  echter  Articulaten  entspredien  mögen. 
QuENSTEDT*  berichtet  von  dem  Funde  eines  echten  Lyt.  juretise  mit 
Einschnürungen  auf  den  inneren  Winuungen :  möglicherweise  bezieht 
sich  diese  Nachricht  auf  den  Fund  eine*»  Lyt.  Gtrinaini  d'Orb.  sp. 
Die  Lobenlinie  des  Lyt.  jurense  ist  ebenso  wie  die  des  Lyt.  dUueuium 
80  vollkommen  wie  die  unserer  oberhasischen  Articulaten,  dass 
ich  auch  Lyt,  jurense  noch  zur  Formenreihe  des  i^.  a/rtißidaStum 
zahlen  möchte. 

Jby^,  trapeta  wurde  auf  Grund  seiner  Lobenlinie,  die  sehr  an 
diejenige  erwachsener  Exemplare  des  Lift*  Germainif  jureim  und 
dilueidtm  erinnert,  zur  Reihe  der  Articulaten  gestellt. 

Ob  auch  Ljft.  et  meletense  Pab.  sicher  hierher  gehört,  kann 
zweifelhaft  erscheinen.  Auch  bei  dieser  Art  sind  allem  Anschmne 
Hilfsloben  vorhanden,  und  darum  ist  dieselbe  hier  als  Appendix  der 
Formenreihe  des  Lyt.  articulatum  behandelt  worden. 

Vergleicht  man  unsere  schwäbischen  Arten  der  Formenreibe 

^  Oppel,  Pal.  Ultteaangen  p.  143.  Taf.  43  Flg.  8,  3. 

*  Dumortier,  D6pdts  janas.  IV.  p.  110.  Tat  XXXII  Fig.  1,  9. 
'  Mcneghini,  I.  c.  p.  106.  Taf.  XXH  Fig.  2. 

*  Qaenatedt,  N.  Jahrb.  f.  Min.  etc.  18ö&  p.  450. 
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des  L^.  artirulatifni  mit  den  verwandten  Formen  aus  dem  medi- 
terranen Jura  (z.  B.  Lyt.  Grohnumni,  aitum  v.  Hau.  sp.,  I^.  doT' 
fodU  MmBSH.,  ophimef4m  Ben.,  rubeseens  \kc.\  so  findet  man,  dass 
unsere  Arten  von  bedeutend  einfacherem  Lobenbea  sind,  lesp.  dass 
•ich  kompliziertere  Lobierong  erst  bei  verhältnismässig  grossen  Indi- 
i^dnen  einetoUt  {Lj/L  Germami  im  Stadium  des  Amm,  htnulaHts 
Qoiim.,  Iff.  jm0M9  im  Stadium  dea  Jmm.  pkfßkmtku  QimT^ 
Ljft,  dQutiämm  im  Stadiom  dea  Asß»m,  Jmtctm  pemaBatm  QonsT.)* 
Ba  ist  daa  fOz  dioae  Ifonnemeihe  der  Lytooetftten  ein  gaoa  ähnücbea 
VarMten,  ine  aa  ^n  NnicitB  filr  Äe  alpinen  und  anaaeralpinen 
Pnloeamtoa  (MSL  callyphyllHm  ISiwaa,  ap.  nnd  P^l.  plamrbi$  Sow.  sp.) 
erkannt  wmda. 


JLytocerus  wird  neben  rhylloceras ,  Haploceras  und  Siinoceras 
als  diejenige  Gattung  genannt,  welche  ganz  beäuiideiö  charakteristisch 
für  die  .Tu ra- Ablagerungen  alpinen,  mi  iiterranen  Gepräge.^  i^!^t.  Die 
Verteiluni:  der  einzelnen  Lytoceratf  n-ArtPii  in  den  Zonen  des  schwäbi- 
schen Jura  bestätigt  es  vollkommen,  dass  wir  es  hier  mit  mehreren 
Kinwandeningen  (ob  aktiven  oder  passiven  ist  zunächst  nebensäch- 
lich) von  Lytoceraten- Arten  in  das  schwäbische  Jnramcer  zu  thun 
kaben;  denn  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  ackw&biachen  Lyto- 
eemiaai  iat  durch  mehrere  Lücken  unterbrochen. 

Die  eiatan  achwäbischen  Ljtoceraten  finden  wir  im  mittleren 
liaa,  in  der  Zone  dea  l^ylloc.  ibex  {Ißft,  atgmtMtiim  Qdhibi.  ap^ 
9tMrcBim  n.  ap.),  dann  die  folgenden  Arten  in  den  Zonen  dea 
Aegoe,  Xkmm  vnd  dea  AmM^  mourgmntaim*  Ana  der  Zone  dea 
AimM,  spmahig  kennt  man  biaher  kern  Ljfioemi»  in  nnaerem  Jura. 
Wir  begegnen  der  Gafttong  vrieder  im  obeien  liaa,  und  heaondeia 
die  Zone  des  Lyt.  jureme  iat  dnrok  eme  aaffallend  gioaae  Anaahl 
von  Lytoceraten  ausgezeichnet.  Die  Gattung  erreicht  hier  mit 
13  Arten  (und  ganz  hervorragend  vielen  Individuen)  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwickelung  in  Schwaben.  Der  obere  Lias  der  mitteleuro^ 
paischen  Jnragebiete  scheint  ziemlich  allgemein  beRrpmli  i  s  r*  ich  an 
Lytoi (Taren  zu  sein;  Denckmann  nennt  z.  B.  aus  dem  oberen  Lias 
Von  DdfnLeii  9  Arten,  und  aus  dem  fran7:ö«?ischen  oberen  Lias  liegt 
mir  Material  von  mindestens  ebenso  vielen  Arten  vor  als  aus  dem 
oberen  Lias  Schwabens.  Der  nnteiste  Bogger  ist  noch  verbältnie- 
mässig  reieh  an  Lytoceiaten,  und  iwei  Arten,  Lyt.  torulosum  nnd 
tMmidum,  gehören  sn  den  häufigsten  und  bezeichnendsten  Formen 
der  QpoltfMw^Thone  ühecfaanjit.  In  vereinaetten  Arten  tfeffen  wir 
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unsere  Gattung  dann  noch  bis  zur  Zone  des  Sfrjihanoceras  Hwn- 
phriesianuni.  Alsdann  folgt  eine  grosse  Lücke.  Erst  an  der  oberen 
Grenze  des  Callovien  findf^ji  wir  das  Lyt.  cf.  meletense  Par.  ,  dann, 
nach  t  ine  r  abermaligen  grossen  Pause,  begegnen  wir  im  Kiiiiaiendge 
dem  letzten  schwäbischen  Lytneeraten,  dem  Lyi.  ampUiiii  Qüenst.  sp. 

Die  Lücken  in  der  Aufeinanderfolge  der  schwäbischen  Lyto- 
eeinitfin  ench^en  in  noch  anderem  Lichte,  wenn  man  die  einzelnen 
Formenreihen  getrennt  auf  ihre  stzatigrapbische  Verteilung  hin  be- 
tiaobtet.  Die  naohfolgoide  Tabelle  veranschaulicht  diese  Verteikuig. 
Di»  wiMUurme  Formenreihe  des  X^.  Yiüa»  ist  mit  der  Fonnen- 
leOie  des  fimbnoi^  Sow.  ep.  nuwmmeiigetteUt  worden;  die 
Arten  der  Reibe  des  I^.  VtUae  emd  in  (  )  geeoliloeeen. 

Ans  dieser  tabellariechen  Übenicbt  erkennen  wir,  dass  im 
mittleien  Lies  die  Focmeoreibe  des  Lpt,  JMritdum  (mü  dieser  Art 
selbst)  gans  entschieden  vothenseht.  Im  oberen  Idas  und  unteviten 
Dogger  gewinnen  die  Aiticnlaten  bei  weitem  die  Oberlund.  HlVher 
hinauf  nnd  sowohl  die  Fimbriaten  als  die  Articulaten  seltener  ▼er- 
treten, und  auffallenderweise  kommen  dieselben  dann  nie  in  der 
gleichen  Zone  vor,  wodurch  die  Lücken  in  der  zeitiiciien  Aufeinander- 
folge nicht  unbeträchtlich  vergrössert  werden. 

Die  Arten  der  Reihe  des  Lyt.  ßmhriatmn  eij^cheinen  sehr  viel 
mehr  als  Fremdlinge  im  schwäbischen  Jura  wie  die  der  Articulaten.  Die 
grosse  Zahl  der  meist  untereinander  entschieden  nahe  verwandten 
Arten  der  Articulaten  im  iberen  Lias  und  unteren  Dogger  beweist, 
dass  diese  Formen,  die  articulaten  Lytoceraten  überhangt,  im  schwä- 
bisehen  und  mitteleuropäischen  Jurameere  Bedingungen  angetroffen 
haben,  welchen  sie  sieh  leicht  und  vorf  r  illiaft  für  eine  ganz  beträcht- 
liche Zeit  anzupassen  Termochten.  Die  scbw&lusehen  Arten  dsr 
Fonnenxeihe  des  Zf^.  wriMatum  besÜaen  in  alpmen  Ablageffongen 
bei  weitem  nicht  so  viele  nnd  so  nahe  Yerwandte  wie  die  Fimbriaten 
(nnd  aneh  nicht  so  nahe  Terwaadte  Formen  wie  die  Arten  der  Beihe 
des  Xy<.  FiOoe). 

TergleichaD  wir  das  Vorkommen  der  I^ftocecaten  im  schwl^ 
bisdien  Jnra  mit  dem  der  Phylloeemten  (Tabelle  S.  289  n.  290),  so 
fbiden  wir,  dass  hier  anfüallenderweise  Verschiedenheiten  in  der  verti- 
kalen Verbreitung  der  beiden  im  alpinen  Jura  ziemlich  gleichmässig 
vorkommenden  Genera  vorhanden  sind.  Die  Piiylloceraten  treten  etwas 
früher  in  unserem  Lias  (Zone  des  Anfoe.  Jame^oni)  auf.  Die  Lücken 
in  der  vertikulen  Verbreitung  sind  andere;  die  Maxima  dor  Arten- 
zahlen beider  Gattungen  fallen  nicht  zosammen,  sondern  schiiessen 
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Fomciinii«  des  L^.  ßm- 

briatum  Sow.  sp.  (und 
Fonnenreihe  des  Lyt,  ViOae 
Mkneou.). 


F<mnenreibe  des  Lpt. 
arüeidaiim  Sow. 


Li  a  8. 
Unterer  Lia*. 

Mittlerer  Lias. 
Zone  des  Aegoe.  Jamesoni 
Zone  des  Phyll.  ibex: 
Lyt  aequistriatum 

QUENST.  sp. 

9    sp.  ex  äff.  arqii.i- 
s^r/a/j'QüENST.  sp. 
(  ,    salebrosum  n.  sp.) 

Zone  des  Ae(foe,  Davoei: 
(X^.  5aZe^09t«ii»  n.  sp.) 
»  ßmbriakm  Sow. 

Zone  ^  AmaÜh,  margaritaUu: 
Lyt.  fimbriaium  Sow.    Lyt,  cf.  Grohmanni 
sp.  V.  Hau. 

,  ^or^MmQüKNST.sp. 

Zone  des  AmaUh.  spinatus. 


yerteilang  der 
Phylloceraten 
im  Bohw&biadiMi 

Jura  nach  der 
Zahl  der  In  den 
einseinen  Zonen 

Torkommenden 
Arten. 


2 


2 


Oberer  Liae. 
I  Zone  der  Pasiäommya  Br&nm: 

€<  Lyt^eomueopiaeYtmiQ 
[       &  BmD  sp.  i 

Zone  des  Lt/t.  jurame:  | 
{Lyt.  sp.  ex  a£f.  salebrosi    Lyt  jurense  Zjbt.  sp.  J 
n.  sp.) 


sublineatum  Opp. 
ep. 

ep.  sp. 


6rermaiiii  d'Orb. 
sp. 

n.  sp.  indet 
sp.(ef.jnraif^sdlo2(7t 
Dmr.  .non  Opp.) 


'  In  der  Zone  des  FhyU.  ibex  wurden  bei  Kircbheim  neuerdings  Exemplare 

 PHylloceras  gefunden,  welches  dem  Phyü.  zetes  d'Orb.  q».  nächst  verwandt 

ist.  Nach  diesen  Funden  war  es  auch  möglich,  die  von  Quensr  c  It  rArnnioniteTi 
Taf.  38  Fig.  1,  2)  als  Jmm.  cf.  Buvignicri  bestimmte  Form  aii>  ein  i'hylloceras 
ZU  erkennen,  weldies  mit  der  n.  sp.  (cf.  m€Ub)  flberemetlmiiit 

JalitMdiefte  d.  Yeniat  f.  vateil.  KatwkuuU  fa  WOrti.  SStt.  19 
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Forroenreihe  des  Lyi.  fim- 

briatum  Sow.  sp.  (and 
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Form«nrfihe  des  Lyt. 
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Lyt.  n.  sp.  ex  äff.  sub-    Lyt.  tortdosum  Schübl. 
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,    dilucidum  Ovv.  sp. 
„    sp.  ex  äff.  düticidi 
Opp. 
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Lyt,  trapeMa  Qonsf  .  sp. 
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einander  fast  aas.  Es  darf  wobl  auffallend  erscheinen,  dass  2wei 
Oattnngen,  welche  im  meditenaoen  Jma  unter  glmclien  Bedingangeh 
ganz  gleicliinaasig  flonerten,  im  schwäbiecben  Jura  unter  den  dort 
gleichen  Bedingungen  eich  verechiedenartig  veihaltea  haben. 

Formenreilie  des  Lytoceras  ümbri&tum  Sow.  sp. 

Lytoeeras  aequistriatum  Qüskst.  sp.  —  Taf.  III  Fig.  1,  2. 

Taf.  IV  Kg.  2. 

18ö5  Ammonites  lineatua  aequütrtatm  Quexstedt,  Auimuniten  [>.  307.  Taf.  39  Fig.  6. 

Dm.         Nw.  Wb.  WM 

Hasse:  mm         mm  mm  mm 

QüBNSTEDT,  Amm.  Taf.  39  Fig.  6   59  =  1   22  =  0,38   23  =  0,39   22,5  =  0,38 

Sehl  evolnt;  die  Umgänge  berObien  sich  eben  noch;  der 
Qnenchnitt  der  Windungen  ist  Isst  genaa  ein  Kreis.  Hdhe  und 
Dicke  der  Windmigen  werden  im  Verlauf  eines  Umganges  fsst  Ter- 
dieifSschi. 

Qüenstbdt's  Originalexemplar  (^erkiest)  ist  mit  ziemlieh  dicht- 
stehenden Rippen  bedeckt  —  bei  59  mm  Durchmesser  94  Rippen  auf 
dem  letzten  Umgang.  Dieselben  sind  in  derNälie  des  Nabels  sclnvacli, 
auf  den  Flanken  und  der  Aussenseite  kräftiger,  stiini])f  .  g*  rund*  t. 
niedrig  („bindfadenartig"  ist  zu  viel  gesagt).  Die  Rippen  br\schreihra 
in  der  Nabelgegend,  von  der  Naht  aus,  einen  kräftigen  nach  vorne 
offenen  Bogen,  über  die  Flanken  gehen  sie  in  flachem  gegen  vorne 
konvexem  Bogen ;  über  die  Aussenseite  verlaufen  sie  in  sehr  flachem, 
gegen  hinten  schwach  convexem  Bogen.  Einzelne  der  Rippen  — 
21  auf  dem  letzten  Umgänge  —  sind  nur  in  der  Nähe  des  Nabeis 
etwas  kräftiger,  zwischen  je  2  solch  kräftigeren  Bippen  liegen  je  3, 
meistens  4  etwas  schwl&cheie.  Vereinzelt  schieben  sich  von  der  Aussen« 
seite  Rippen  ein,  welche  kaum  bis  zur  halben  Windnngshdhe  herab- 
reichen und  dort  mit  je  einer  primären  Rippe  ztisammenfliessen.  Die 
Skulptur  ist  Taf.  III  Fig.  1  genauer  wiedergegeben  als  auf  Quen- 
stbdt's  Zeichnung. 

Längsskulptur,  Kiauäelung  der  Kippen,  Lobenlinie,  Wohnkammer, 
Mondrand  nicht  beobachtet. 

Lfft.  aequistriatum  unterscheidet  sich  von  I^ft.  sahhrosum  durch 

die  gleichmässige  Skulptur  und  durch  den  kreisrunden  Querschnitt. 

Von  Ijjft,  fimhriaitum  Sow.  sp.  ist  die  vorliegende  Art  durch  die  st&rker 

gebogenen  Bippen  und  dnich  das  Fehlen  der  tiefen  Einscfanfirongen 

und  kragenaitigen  alten  Mnndrftnder  onterschieden.  Lfft,  fimMon 

19* 
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iaides  Gehm.^  aeigt  den  glmchen  Qaerscimitt  wie  die  vorliegende 
Art,  fast  dieselbe  Bichtmig  der  Bippen,  aber  die  Bippen  emd  bei 
Ijyt.  ßmbnaMdes  erheblich  feiner,  sämtiich  gekribiselt;  die  stärkeien 
Bippen  folgen  in  kOxzeren  Distanzen  aofeinander  ab  bei  Ijjft,  aeqit^ 

striaium.  Eine  ganz  ähnliche  Skulptur  wie  Lyt.  aeguistriatum  zeigt 

Lyi.  ceUicum  Gey.^  Die  Rippen  sind  bei  dieser  Art  vom  Hierlatz 
feiner,  auf  dem  oberen  Teile  der  Windung  stärker  nach  hinten  ge- 
bogen, die  gröVieioii  Rippen  lolgt  n  sclineller  aufeinander  (29  bei 
40  mm  Durcbmedser).  Ansserdexn  hat  Lyt.  ceÜicum  schlankere 
Windungen. 

Anm.  lineatus  coivpressus  Quenstbdt  (Ammoniten  p.  310.  Taf.S9 
Fig.  18)  von  Kirchheim  ist  sehr  wahrscheinlich  nor  ein  flaehgepresster 
Steinkem  des  Zj^.  (uquisiriakm  Qdkmst.  »p. 

Leider  waren  an  QmsisiBDi'e  Original  die  inneren  Windungen 
nicht  zQ  beobachten.  Wahrscheinlich  aber  bietet  das  Taf.  T?  Flg.  2 
abgebildete  Exemplar  ein  Jngendstadtnm  dieser  Art  dar.  Dasselbe 
zeigt  folgende  Haase: 

Diu.  Nw.  Wh.  Wd. 

90  nun  =  1     7,5  nun  =  0,87     7,b  mm  =  0,87     7,5  mm  ^  0,37, 

es  ist  also  von  ähnlichen  Massverhältnissen  wie  Qüenstedt's  Original 
des  Ltft,  aeguisiriatum.  Die  erhaltenen  Vl^  Windungen  haben  ein 
wenig  flachere  Flanken  nnd  etwas  flachere  Aussenseite.  Die  letzte 
Windung  trägt  46  etwas  weniger  stark  geschwungene  Bippen  als 
das  oben  beschriebene  Exemplar,  auffoUend  ist  dabei,  dass  die  Bippen 
auf  der  Aussenseite  etwae  schwächer  sind  als  auf  den  Flanken. 
Beim  Beginn  der  letzten  Windung  tritt  zweimal,  am  ScUoss  der- 
selben einmal  Bippenspaltung  in  halber  FlankenhOhe  auf.  Am  Ende 
der  letzten  Windung  liegt  eine  sehr  flache  breite  EinschnüruDg. 
Mehrere  kleinere  Exemplare  (aiiH  dem  mittleren  Lies  —  ohne  Fund- 
ort^angabe).  welche  höchst  walirsclipinlK  h  die  innersten  Windungen 
der  Taf.  IV  Fif?  2  rO)«.'*' bildeten  Form  darstellen,  zeigen  bezüg- 
lich der  bkuiptur  folgende  Kigentümlichkeiten  (Taf.  III  Fig.  2). 
Bei  etwa  6  mm  Durchmesser  sind  einfache  verliältnismäseig  starke 
Bippen  vorhanden,  welche  nach  hinten  ganz  steil,  nach  vorne  lang- 
sam abfallen;  dazwischen  schiebt  sich  je  eine  feinere  gerundete  Bippe 
ein,  welche  allmählich  in  der  Nfthe  der  Naht  mit  der  krSftigeien 

*  G.  G.  Gemmellaro,  Sni  fossili  d.  Strati  c.  Ter.  Aspasia.  18Ö4.  p.  13. 
Taf.  III  Fig.  20. 

*  6.  Geyer,  Üb.  d.  Uas.  Geph*  d.  Bieilate  bd  Bilbtatt.  AUnadL  L 
k.  k.  geoL  BeidiMant.  Wien.  Bd.  Xn  p.  287.  Taf.  n  Big.  4,  6, 
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Bippe  zofiammeiiflidSBt  Bei  ca.  8  mm  Dtuchmesser  sind  alle  Bippen 
gleich  staik,  je  2  xoid  2  etoseen  in  der  unteren  Hälfte  der  Windnnga- 
höhe  ztuammen.  Darauf  folgen  dann  Einaelrippen,  nnd  nnr  selten 
sind  Spaltrippen  zu  beobachten.  Gut  kann  man  hier  die  Loben- 
linie  verfolgen.  Die  Sättel  sind  deutlich,  die  Loben  weniger  deutlicfa, 
zweiteilig  symmetrisch ;  an  der  Naht  schiebt  sich  —  wie  bei  jungen 
Lyt.  fir)ihrud«m  Sow.  sp.  —  ein  kleiner  Sekundärlobus  in  den  zweiten 
Seitensattel  ein,  ihnen  folgt  auf  der  Innenseite  ein  zweiter  kleiner 
Lobenzacken. 

Die  grösste  Starke  der  Rippen  auf  den  Flanken  bei  Taf.  IV 
Fig.  2  erinnert  an  Lyt.  trompianum  v.  Hau.  sp.  ^;  dieses  ist  aber 
dicker,  ongnabeliger,  hat  weniger  Bippen  (bei  gleicher  Grösse  nar 
etwa  2ö  auf  der  leisten  Windnng)  ond  wird  eehr  bald  glatt;  ausser- 
dem  hat  X^.  trompiamm  einen  sehr  dentUehen  Hilfolobns.  Von 
Lyt,  saiebrostm  sind  die  vorliegenden  Stocke  bei  gleicher  Ghrdsse 
dnrch  die  gleichmSssige  Skulptur  unterschieden,  unserer  Form  fehlt 
auch  die  schneOe  Verstihrknng  der  Skulptur,  so  dass  man  sie  nicht 
mit  Lyt.  torhm  verwechaeb  kann.  Für  Lyt.fimhriattm  ist  die  Skulptur 
zu  grob,  es  fehlen  ausserdem  die  breiten,  tiefen  Einschnürungen.  Ich 
ßtelle  sie  daher  zu  Lyt.  aegttistriatum,  obwohl  diese  Zuteilung  ja  nicht 
absolut  sicher  ist. 

Zahl  der  untersuchten  Stücke:  8. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Die  Exemplare  von  Kircb- 
heim  (Quenstedt,  Ammoniten  Taf.  39  Fig.  18)  und  Sondelfingen 
(ibid.  Taf.  39  Fig.  6)  gehören  sicher  dem  Lias  y  und  wahrscheinlich 
der  Zone  des  Phyü,  ibex  an.  Fundort  und  Lager  der  Taf.  lU  Fig.  2, 
Taf.  IV  Fig.  2  abgebildeten  Stücke  und  mehrerer  kleineren  Stflcke 
sind  nicht  bekannt;  sie  stammen  aus  mittlerem  Lias  nnd  wahrschein- 
lich auch  aus  y, 

Lytoceras  sp.  ex  äff.  LyU  aequistriati  Qusnst.  —  Taf.  UI  Fig.  3. 

Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

Kasie:  98  min     1      88  mm  =  0,86      87  mm    0,40      89  mm  »  0,85. 

Das  vorliegende  einzige  Stück  (verkiester  Steinkern,  17«  Um- 
gang) ist  ein  wenig  weitnaheliger,  hochmündiger  aU  Lyt.  aequistriatum 


^  T.  Hauer,  Üb.  Ammoniten  a.  d.  sogen.  Medolo.  Sitsnngaber.  d.  Wieoer 
JUud.  Bd.  XUy  p.  407.  Taf.  I  71g.  8-^.  Meneghini,  Fossiles  du  Medolo 
p.  86.  Taf.  V  Flg.  8. 
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Qdenst.  sp.  Der  Qnersclmitt  der  Windangen  —  auch  bei  der  dem 
Originale  des  1^»  aequisfriafum  entsprechenden  Grösse  —  ist  ellip* 
tisch,  nieht  kzeisnind.  Hdlie  and  Dieke  der  Windung  nsbmen  im 
Verlauf  eines  Umganges  um  das  2Vt&che  so.  Der  Steuakem  seigt» 
wie  bei  X^.  ae^pMriatum,  keine  Einsehnflnuigen.  Die  Beiippmig  war 
ähnlich  wie  bei  Lift.  aequieMakm,  doch,  wie  es  seheint,  waren  die 
Rippen  feiner  und  gegen  aossen  weniger  stark  sarflekgebogen.  Am 
Beginn  der  letzten  Windung  sieht  man  zahlreiche »  etwas  kräftigere 
Rippen  in  regelmässigen  Abständen  auftreten,  wie  bei  Lyt.  aequi- 
stryitujH. 

Die  Lobeiilinie  ist  —  soweit  sir»  zu  verfolgen  war  —  der  des 
Ljft.  fimhrkitum  Sow.  sp.  sehr  ähnlich. 

Daich  den  elliptischen  Querschnitt  der  Windungen  erinnert 
diese  Form  mehr  an  das  vorhin  erwähnte  Lyt.  eeUkum  Gby.  Die 
Rippen  sind  aber,  soweit  man  urteilen  kann,  hier  weniger  gebogen. 
Gbyxb  giebt  ausserdem  fOr  den  Steinkem  Ton  Lift,  eMmm  Bin- 
echnflrungen  an;  an  dem  yorÜegenden  Steinkeme  ist  keine  Spur 
von  EinschnOrungen  su  beobachten. 

Vorkommen  und  Fundort:  Zone  des  Fkfil,  ibex  (die  Eti- 
kette des  Stfickes  sagt:  „hegt  unter  Ämm,  Doooet*;  Lias  y  Qwbh 
stedt).    Hechingen  am  Eisenbahndurchschnitt. 

Von  Venary  (Cote  d'or)  Hegen  im  Münchner  Museum  mehrere 
Exemplare  einer  ähnlichen  aber  etwas  weitnabeUgeren  Form,  welche 
nach  Oppki  s  iia  ml  schriftlicher  Angabe  ebenfalls  aus  der  Zone  des 
FhyU,  ibex  stammt. 

Lytoceras  fimbr iatum  Öow.  sp.  —  Taf.  IV  Fig.  3, 

1843  J.fiHHOiiiif«f  Umalm  Qüenbtkdt,  FlSsgebiige  Witrtfcembrargs  p.  171. 

1847  ,  ,      mmitmafis  Qu.,  Gephalopoden  p.  102.  T^i.  6  Flg.  8. 

1857  ,  ,       Qu.,  Jura  p.  188.  Taf.  16  Fig.  13.  p.  171.  Taf.  21  Fig.  7. 
188o        j,  ,         ,    Ainmoniten  p.  809.  Taf.  39  Fig.  14. 

,  ,       nudus  Qr.,  ibidem  p.  305.  306.  Taf.  .39  Fig.  1,  2,  3,  5. 

,  ,  ,        </i^crrMj><t4sQrKNsTEDT,  ibidem  p.iJüb.  Taf.  39  Fig.  7,8^9, 

,  „  3       i/igas  QuENSTKDT,  ibidem  p.  309.  Taf.  39  Fig.  17. 

1817  AmmoniUs ßmbriatus  8owKiiBi',  Mineral  Conchology  Vol.  il.  p.  U5.  Tai.  IG4. 

1820  ,  Uneatm  Schlothedi,  Beitr.  z.  Petrefaktenkunde  p.  75  (?). 

1848  ,  fifMatu»  d'Obbioht,  Pa].  firan^.  Tenr.  jnr.  L  p.  818.  "M,  9flb 
1864  ,  Uneatus  nrnmimcUit  und  amaUhei  OpnEL,  Mittl.  Lias«  dieie 

Jaliresbefte  p.  88. 

1858  ,      fimbriatus  Ofpbi.,  Juraformation  §  2b.  No.  25. 
1869         ,  ,        DuMORTiER,  Dfepöta  jur.  m.  p.  92. 

1883  Lytocerat  fimbriatum  Wuoht,  Lias  Amm.  p.  407.  Tat  71,  78  Fig.  1—4. 
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Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

Masse:  mm  mm  mm  mm 


OuEMST..  Anun.  Taf.  39  Fitr. 
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36 
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1 
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=  0,41 
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1 
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=  o,a3 

137 
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Lift,  ßmbriatum  ist  flach  scheibenförmig  mit  sehr  evoluten  Win- 
dnngen,  welche  kanm  bis  zu  Vjo  der  Windongshöhe  einander  umfassen. 
Der  Windungsquerschnitt  ist  eine  ganz  kurze  Ellipse,  nahezu  ein  Kieis* 
Hdhe  lud  Breite  der  Windungen  werden  im  Verlanl  eines  Umganges 
mehr  ais  verdoppelt.  Die  bei  scliwäbiflohen  (nnd  finbikisohen  wie 
franzdeischen)  Individuen  selten  erhaltene  dünne  Schale  trägt  anf 
den  Flanken  fast  genau  ladiallanfende  dichte  Kippen  von  wech* 
selnder  Stlrke  und  wechselndem  Abstand.  Einschnürungen  anf  Schale 
und  Steinkem  kommen  bis  zu  einer  Grösse  von  70  mm  Durch- 
messer vor. 

Die  innersten  Windnnj?en  (=  Amni.  linrntus  Qüenstedt,  Ammo- 
niten  Taf.  89  Fig.  14)  —  bis  zu  pinem  iJurchmesser  von  etwa 
15  mm  —  haben  etwas  abgeflachte  Flanken  und  tragen  noch  keine  Ein- 
schnürungen.  Sie  sind  nur  mit  feinen,  dichtstehenden  Rippen  ver- 
ziert, unter  denen  einzelne  etwas  kräftiger  erscheinen  (bei  12  mm 
Durchmesser  aählt  man  45  Rippen  auf  einem  Umgang).  Die  Bippen 
beschreiben  einen  flachen,  gegen  vorne  offenen  umbonalen  Bogen, 
Über  Flanken  und  Aussenseite  verlaufett  sie  radial.  Bei  weiterem 
Anwachsen  der  Schale  werden  die  Bippen  etwas  kififüger.  Sie  sind 
auf  dem  Steinkem  stumpf  gerundet,  auf  der  Schale  sieht  man  nur 
niedrige  feine  Leisten.  Der  Abstand  der  Rippen  wächst  mit  der 
Gr(»sse  des  Tieres;  auf  10  mm  Wiuduugslcinge  zählt  man  bei  30  mm 
I)nr(  fimesser  11  Rippen,  bei  50  mm  Durchmesser  7  Bippen,  bei 
80  mm  Durchmesser  6  Kippen. 

Bei  grossen  Exemplaren,  wie  Qüenstedt,  Ammoniten  Taf.  39 
Fig.  5  und  17,  welche  einem  Durchmesser  bis  400  mm  nnd  mehr 
entsprechen,  beobachtet  man  gröbere  Skulptur;  die  Rippen  sind  in 
dieser  Grösse  2.  T.  fimbriert  (QoiaisixoT's  Fig.  5  zeigt  das  etwajB  su 
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schal  1);  ein  Teil  der  Hippen  (Exemplare  von  Reutlingeu,  Achdorf) 
ist  in  der  Mitte  der  Windungshöhe  zweigespalten. 

An  solchen  grösseren  Stücken  kann  man  auch  häiifiL^  r  Munii- 
randreste  deutlich  heobachten  r  Ein  Exemplar  von  Beroyitlmgen  zeigt 
bei  180  inm  Durchmesser  auf  Va  l^mgang  5  alte  Mundränder,  da- 
zwischen durclischnittiich  12  Rippen,  zwischen  welche  sich  von  aussen 
einzelne  kürzere  einschieben.  Ein  Exemplar  von  Kirchkenn  ?!eigt 
bei  340  mm  Durchmesser  auf  dem  letzten  halben  Umgang  (Wohn- 
kammer)  6  gr()bere  Rippen,  welche  über  flach-wulstfdnmge  Ver- 
dickungen der  Windung  verlaufen.  An  einem  Riesenexempilare  Yon 
ReatUngen  wurden  bei  390  mm  Dnmfameaser  auf  der  letrteo  Win- 
dung £e  Reste  tob  5  hoben  alten  Htindtindem  beobaofatet,  awi- 
sehen  denen  je  11,  a.  T.  aweigespaltene  grobe  Rqipen  Uegen* 

Bei  einer  GxOsse  von  10—70^  mm  Duehmeseer  sind  die  Win- 
dangen  mit  Eksofanfirongen  Teineirt  Axum,  Imetrim  inkmipfM 
QDKRsr.)'  Di«  szsten  2—3  Einsehnflmngen  sind  flach,  nndenliioh  (Taf.  IV 
Fig.  3),  die  folgenden  werden  tiefer,  gegen  50  mm  Durchmesser  hin 
werden  die  Einschnüningen  des  Steinkemes  wieder  flacher,  sie  ver- 
schwinden dann,  und  es  entsteht  die  von  Quenstedt  als  Äinm.  linmtM^ 
Mtdm  bezeichnete  Form.  (Quenstkdt  s  Oricrinal  zu  Amnioniten  Taf.  39 
Fig.  1  lässt  auf  den  inneren  Windungen  hin  zu  72  mm  Durchmesser  Ein- 
schnürungen erkennen.)  Der  Abstand  je  zweier  Einschnürungen  und 
die  Zahl  der  zwischen  ihnen  liegenden  Rippen  schwankt;  doch  im 
allgemeinen  wird  der  Abstand  mit  zunehmender  Grösse  des  Tieres 
ein  gritoserer.  Ich  a&hite  zwischen  je  zwei  Einschnürungen  3,  ö,  9, 
12,  16,  22,  24  Rippen.  Je  eine  Windung  trug  bei  20  mm  Durch- 
messer 7  Einschnürungen,  bei  30  mm  9,  bei  40  mm  8,  bei  47  mm 
10;  bei  60  mm  Dnrofameeser  6  nnd  8  Eioschnflningen. 

Den  Kinschnflmngen  des  Steinksmes  entspieohen  bei  einer 
Grosse  bis  an  60  mm  Dorohmesser  aneb  EmschnUrongea  dar  Schale, 
wslehe  in  dieser  GrOsse  nndentllehe  Anseiehen  stehen  gebliebenec 
Knnddbider  an  der  vorderen  Grenie  der  Einsohnflnmg  trägt  Dis 
an  grossen  Exemplaren  (siehe  oben)  beobachteten  alten  Mnndribuier 
sind  nicht  von  Kinschnfinmgen  (auch  nieht  auf  dem  6teinkem) 
begleitet. 

Die  Lobenlinie  eines  grösseren  Individuums  ist  sehr  genau  bei 

*  Das  von  Qnenstedt,  Ammoidfeea  Taf.  89  Fig.  8^  abgebildete  ^ck 
zeigt  bei  20  mm  Dnrehmesser  nach  5  deutlicben  Einschnflningea  eine  Anzahl  von 
schwachen  Wülsten;  es  ist  das  wolil  —  bei  der  sonstigen  t^reinstaounttBg  nit 
Lft.  ßmbriatim  Sow.  sp.  ^  als  individneUe  Abweiduing  zu  dfiutea. 
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QoBNniiyT,  Cephftlopod«n  Taf.  6  Fig.  8c,  wiedelgegeben  worden  (den 
Luneniobae  Teigleiche  bei  Qoinsxidt,  Ammoniten  Tftf.  39  Flg.  3).  Die 
Eatwickehing  dee  bei  gtoeeen  bdiYidnen  sehr  denilieli  sweiteiltgen 
«weiten  Seitenesttels  weist  bemerkenswerte  EigentQmlichkeit^n  a!if: 
Bei  10  mm  Durchmesser  folgt  auf  den  zweiten  Seitenlobus  ein  plump 
dreiteiligps  Silttelchen.  Dießem  folgt,  dicht  an  der  Naht  liecend, 
ein  schmaler  Lolms,  Ii it  rauf  stellt  sich,  auf  die  Innenseite  übergehend, 
ein  kleines ,  kaum  geteiltes  Siittelchen 
ein,  weiter  dann  ein  kleiner  Lobtiä,  auf 
welchen  dann  das  etwas  höhere  Sättel- 
chen  der  Innenseite  folgt  (Fig.  24).  Bei 
20  mm  Durcbmeeeer  rücken  die  beiden 
kleinen  SeknndArlobeo  einander  näher, 

derjenige  der  Innenseite  wird  relativ  ^^^L  

kleiner.  ABm&hlieh  wird  der  erste  der  mtu.  um  (y?)  BaUagen  r  n 
beiden  Sefcundlrloben  nemlidi  genaa  in  wh.  (nSt^ 

die  Mitte  swieehen  den  sweiten  Seiten- 

lobos  und  den  InneDlobne  gestellt,  der  iweite  Seknndlrlobiis  wUeit 
seinen  selbsttndigeren  Chntskter,  und  bei  etwa  40  mm  Dorohmeeser 
beben  wir  swisdien  dem  sweiten  SeStmilobas  nnd  dein  Innenlobus 

den  zweiteiligen  Sattel,  wie  er  für  Lytoceras  im  engeren  Sinne  charak- 
teristisch ist. 

Wohnkaumierlänge  und  definitiver  Muudraud  konnten  nicht 
beobachtet  werden. 

QüENSTEDT  wählte  für  die  vorüe^r^i^  lf»  Art  dfn  Namen  Auuu. 
lineatm  Sculothedi  und  nennt  dieselbe  im  „Flözgebirgc"  eine  Varietät 
des  Amm.  fimhriatm  Sow.  Im  „Jara"  p.  133  giebt  Qüenst&dt,  welcher 
ja  ScHLOTHBOf's  Originale  aas  der  Berliner  Sammlung  kannte,  an, 
dass  Asmm*  Inteatus  Schloth.  sich  anf  eine  Art  ans  den  Stinksteinen 
des  Lies  e  von  Aitdorf  in  Franken  beziebt;  es  mfisste  dann  also 
wob)  =  eonmeqpiae  Yodno  &  Born  sp.  sein.  Später  bildete 
Qniimin  dann  in  den  Cepbalopoden  unsere  mittelliasisehe  Art  ab 
und  nennt  sie  dort  (im  Text,  niobt  in  der  TafetofkUrong)  ^Imeatm 
um  sie  tqh  dem  ilmm.  WwesNig  opalmitB  des  unteren 
Dogger  sn  untersebttdmi.  Bieae  Abbildmig  wurde  in  den  ^^Am-* 
monitea*  wiederholt  und  M  dabei  etwas  genauer  ans,  doeh  aneh 
Itter  ist  sie  nocb  niobt  gans-nefaftig^  die  Binsebnllrangen  der  inneren 
Windungen  sind  nicht  gezeichnet. 

Opit.l,  welcher  in  seiner  Arbeit  über  den  mittleren  Lias 
Schwabens  noch  (^UBNdT£bX  folgt  und  aus  dem  mittleren  Limy  zwei 
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nicht  zu  unterscheidende  Formen,  Awm.  linrdtus  nnmlsmaJis  und 
amaühei,  nennt,  hat  in  der  , Jaraformatioa**  onseze  achwäbifichd  Art 
mit  Amm.  ßmbriatus  Sow.  identifiasiert. 

Dm  Beschreibungen  und  AbbÜdnngeD,  welche  d'Obbmhit  and 
Wrioht  Ton  l4ft,ßmbriidum  Sow.  sp.  gegeben  haben,  stunman  nidii 
ToUkommen  mit  muAren  schwäbiBohan  Vorkommnissen  UbeESin. 
d^Obbzght  nnd  Wsieav  geben  an,  daes  die  Steiokeme  des  Ljf^.  Jim* 
hriaium  EinschnOningen  tragen,  nnd  D'OfineiffT  seiebnete  eine  aolefae 
noch  bei  160  mm  Dnrcbmesaer,  wihrend  die  mir  voiliegendot 
echwftbisQben  nnd  fiAnkiBcben  Stftcke  die  letite  bemta  nndemtJiclie 
Einschnflrung  bei  ca.  70  mm  Darcfamesser  tragen.  Auf  ftansQeiachen, 
Yon  Ofpel  gesammelten  mid  bestinunteo  Steinkemen  sind  die  Bin- 
sebnürungen  z.  T.  recht  undeutlich  und  gehen  nie  so  weit  vor,  wie 
es  d'Orbigny's  Abbildung  angiebt.  d'Okbigny  giebt  in  der  Zeichnung 
des  Lyt.  JhubriütKui  bei  270  mm  Durchmesser  eine  ovale  Mund- 
otfnung  an,  bei  den  schwäbischen  Vorkomiuiüssen  ist  dieselbe  bei 
Grossen  von  90 —  400  mm  Dnrcijniesser  meistens  kreisrund.  Die 
grösste  Höhe  der  letzten  Windung  ist  in  dieser  Grrisse  bei  schwäbi- 
schen Exemplaren  fast  immer  genau  des  entsprechenden  Durch- 
messers, bei  d'Oriiiony's  und  Wright's  Abbildungen  ist  dieselbe  etwas 
grösser.  Die  Lobenlinie  aeigt  bei  D'OBmeiiT'a  Abbildung  (und  in  der 
Kopie  derselben  bei  Wright)  einen  eng  eingeschnürten  Stamm  dea 
zweiten  Seitensattels.  Bei  unseren  StAoken  ist  dieser  Sattelstamm 
breiter.  Dieses  Merkmal  scliien  mir  aoerst  wicbtig,  nm  die  eehwibt- 
sehen  von  den  banaösisoh-englischen  Formen  an  trennen,  denn 
DtmORtiBR*  nennt  die  LobenaMcbnnng  bei  n^OunOHf '  ^trto-Addlemeat 
rendn*.  Die  veiadiiedene  Breite  dea  Stammes  dea  aweiten  S«ten- 
sattela  enchien  anerat  ak  Unteiaebeidmigamerkma)  awisehen  Ljff, 
ßmbriahm  nnd  Amm,  Uneatus  QmmsniDT,  aber  einmal  sind  die 
Lobenaeiehnungen  bei  QuKiiailuT  von  etwas  angewitterten  nnd  an« 
geätsten  Exemplaren  entnommen,  namentlich  Ammoniten  Taf.  39 
Fig.  3,  und  dann  wird  bei  grösseren  Individuen  die.ser  Sattelstamm 
auch  enger,  so  dass  dann  ein  mehr  mit  ü  Oebigny's  Zeichnung  über-' 
einstimmendes  Bild  erscheint.  Die  Differenzen  zwischen  Amm.  linf'((tHS 
QrtN.STEDT  und  A  ii' tu.  JintbriatHS  So^.  (d'Orbiqnt,  DüMOiiTiF.R,  WRicjfT), 
weiche  z.  T.  auf  nicht  ganz  exakter  Darstellungsweise  beruhen, 
dürften  eine  Trennung  unserer  schwäbischen  Formen  von  den  fraa- 
sösisch-englischen  kaum  rechtfertigen. 

'  Dumortier,  D6p6ts  jur.  m.  p.  98. 

'  d'Orbigny,  PaL  iua^  Ten.  jmr.  I.  Taf.  98  Fi«. 
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Wright  ^  bildet  diu  X^.  lineatum  Schlote,  sp«  von  Lyme  Begid 
ab  und  identifiziert  damit  die  QuiNBiBDT'eehe  Abbildung  in  den 
Oephalopoden  Taf.  6  Fig.  8,  während  er  „Jura  Taf.  16  Fig.  IS*"  zo 
Lp$*ßmbr%aium  stellt  Die  beiden  citierten  Äbbildmigen  gehören  aber 
zoeammen.  Die  eine  stellt  die  inneren  Windungen  der  anderen  dar. 
Wright's  Lift,  linfatum  ist  mit  den  oben  aafgeffthrten ,  von  Quen- 
bituT  unterschiedenen  Formen  nicht  ZVL  vereinigen ;  Windung« Verhält- 
nisse nnd  Skulptur  sind  anders. 

Meneghini^  identifizierte  mit  Amni.  Jivmfufi  Qürnstfdt  rOephalo- 
poden  Taf.  6  Fig.  8)  einschnürangslose  Steinkerne  von  Valmadrera 
und  Erba.  Dieser  Antor  war  durch  Qübnstbdt's  Abbildung  auch 
irregeführt. 

Vorkommen  nnd  Fundorte:  L^*  fimbhabum  Sow.  sp. 
kommt  in  Schwaben  ziemlich  h&nfig  in  der  Zone  des  Aegae,  Dmfoei 
(ob.  liae  y  Qoidibtedt),  in  den  geflammten  Kalken  nnd  deren  merg* 
Ilgen  Zwiechenlagen  vor,  femer  in  den  ontersten  Lagen  der  Zone 
des  ÄmaUh,  margarUatus  (Lias  yjö  und  unteres  d  QuEüSTsot)  bei: 
Hinterweiler,  Reuthngen,  Sondelfingen,  Metzingen,  Bempflingen, 
Pliensbach,  Kirchheim,  Heiningen,  Erzingen;  Hechingen,  Balingen, 
Achdorf. 

Sichere  Nachweise  für  das  Vorkommen  des  Lijf.  fimhriaium 
unterhalb  der  Zone  des  Aegoc,  Davoei  sind  mir  nicht  bekannt. 

Lytoceras  torium  Qumsi.  sp.  —  Taf  V  Fig.  3,  4. 

1867  AmmomUe»  UMatm  Qüsnstbot,  Jnra  p.  184.  Taf.  16  Fig.  11. 

1886        ,  ,      torim  Qu.,  Anm.  p.  809.  Taf.  39  Fig.  12,  13. 

1885        ,  ,      oMUttlMM  QnKMsmiT,  ibid.  p.  808.  Taf.  89  Fig.  U. 

Dm.  Nw.           Wh.  Wd. 

Masse:        mm  mm           0ui  tarn 

QuEN8T.Amm.Taf.39FSg.l2   12,5  =  1  4,8  =  0,38  3,7  =  0,30  4,8  =  0,38 

Eislingen                           16   =1  6,0  »  0,87  6,6  s  0,35  6,0  »  0,37. 

Kleine  Formen ;  die  grössten  beobachteten  Individuen  erreichen 

einen  Durchmesser  von  22  mm.  Die  Windungen  sind  evolut,  nur 
sehr  wenig  umfassend.  Fhinken  und  Aussenseite  sind  abgeplattet; 
der  Qnerschnitt  der  Windungen  ist  subquadratisch,  wenig  breiter  als 
hoch.  Dicke  und  Höhe  der  letzten  Windung  verhalten  sich  zur 
Dicke  und  Höhe  der  vorletzten  wie  2:1.  Die  Windungen  sind  zu- 
erst mit  feineren  dichteren,  dann  mit  gröberen  weitltafiger  stehen- 

>  Wright,  Lias  Ammonites.  p.  409.  Taf.  LXIX  fig.  1. 

*  Menegbini,  Honogr.  d.  foSi.  appart.  au  calc  rooge  Mumonit  p.  102; 
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den  Rippen  voiziort.  welch  letzterf»  ^icli  mRist  ziemlich  plötzlich  eiii- 
stellen.  Die  Kippi  ii  beschreiben  vom  Nal)"I  an  einen  flachen,  naoh 
vorne  otfenen  Hogen,  laufen  fast  radial  über  die  Flanken  und  sind  aut" 
der  Aussenseite  gerade.  Auf  der  letzten  Windung  sind  eine  bis  mehrere 
8ehr  schwache  Einsehnflniiigen  zu  beobachten.  Die  LobenUnie  stimmt 
mit  derjenigen  gleiehgiOMer  Individiieii  des  Zft.  fimbriakm  Sow.  gp. 
faet  überein. 

Die  Skulptur  weist  bei  einselneii  Individaen  einige  Abweiobiiigeii 
ant  Die  inneieii  ^Muigen  tragen  zegelmiesige,  memlioli  eeharfe, 
diehtstehende  Rippen;  bei  6Vt  mm  Dozebmesser  betagt  defen  Zahl 
40.  Spttter  werden  die  Bij^en  kräftiger  und  namentlich  auf  der 
Anssenseite  wolatig,  die  Entfernung  der  einaeben  gröberen  Rippen 
wftofaat  anf  det  Anssenaeite  bis  an  2  mm.  Die  erste  grobe  B^pe 
stellt  eieh  an  venduedener  Zeit  ein,  bei  10,  11 ,  13,  14,  15  nm- 
Dorohmesser.  Bei  Amm.  lineatus'  amulatus  Qdbnst.,  aber  auch  bei 
dem  Original  zu  Amm.  lifieatus  tortus  Qubnst.  (Amin.  Taf.  39  Fig.  12) 
wud  auf  einer  grosseren  Strecke  der  letzten  Windung  vor  dem  Ein- 
treten der  gröberen  Rippen  die  Skulptur  sehr  zart,  die  Rippen  sind 
sehr  fein  und  dichuteiiend ;  ein  solches  Exemplar  zählte  auf  V'^  Üni- 
ganp  bei  12  mm  Durchmesser  37  Kippen,  während  bei  normaler 
Skulptur  in  gleicher  Grösse  etwa  die  gleiche  Zahl  von  Rippen  auf 
einen  ganzen  Umgang  verteilt  ist.  Einschnürungen  sind  hauptsächlich 
nnr  bei  Individuen  mit  solch  stellenwebe  feinerer  Skulptur  und  dann 
meistens  nnr  im  Bereich  dieeer  Skulptur  an  beobachten.  Eine  bis  4  Ein- 
schnürungen kommen  vor  ;  dieselben  sind  schmal  und  flach,  undeut- 
lich, durch  3—4  feinere  Bif^ichen  getrennt.  Bei  einigen  Stttcken 
sind  2  nnd  2  der  gröber  w^enden  Bippen  etwas  gsnihert,  wo» 
dnrch  der  Eindraek  weiterer  EänsehnUxongen  herforgemfen  wird. 

An  einem  der  nnteKsneliten  Stücke  sind  bei  etwa  6  mm  Dnrch- 
meeser  aaf  einer  koraen  Strecke  der  Windnng  die  Rippen  anf  der 
Anssenseito  dnrch  eine  sehr  schmale  flache  Rinne  aweigespaiten,  es 
folgen  darauf  Rippen  ron  wechselnder  Stirke;  bei  10  mm  Dnrch- 
messer  stellen  sich  dann  auch  hier  die  groben  Wulstrippen  ein. 

Die  Lobenlinie  zeigt  bei  einzelnen  Exemplaren  Abweichungen 
in  Bezug  auf  den  zweiten  Seitenlobus;  derselbe  ist  bei  einigen 
Stücken  deutlicher  zweiteilig,  bei  den  meisten  mehr  dreiteilig. 

Die  ZweiteiliL'kri'L  des  zweiten  Seitenlobus  und  die  auf  einem 
Teile  der  letzten  Windung  auftretende  fernere  Skulptur  schien  für 
die  Abtrennung  des  Amm.  llnrntus  annulosus  Qüknst.  zu  sprechen, 
aber  die  beiden  Merkmale  findet  man  anch  bei  einsehien  Individuen 
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des Anm.  lineaUi^  tortm  Qusnst.  Das  von  Quhmbtkijt  BÜBAmm,  lineaiua 
<Mnn9tlo8U8  beieiclmete  Exemplar  tritt  etwa«  siAter  und  JangBamer 
in  das  Stadium  der  Wnletrippenlnldimg  als  Amm»  Imeaitts  tortns 


Da  die  in  den  „Anmoniten*  gegebenen  Abbildungen  nicbt  dent* 
lieh  sind,  werden  Tal  Y  Flg.  3  und  4  2  Exemplare,  die  Variation  in 

der  Skulptur  zeigend,  abgebildet. 

Lyt.  torium  ist  von  Lift,  ßmbriatum  durch  die  in  gleicher  Grösse 
dickeren  Windungen,  die  flachere  Aussenseite  und  das  Auftreten  der 
Wnletrippen  unterschieden. 

Zahl  der  untersuchten  Stücke:  22. 

Vorkommen  und  Fundorte:  i^^^  ^or^^m  Qubnbt.  sp.  wnrde 
in  der  unteren  Abteilung  der  Zone  des  AmaUheus  fiMrgaritattts 
(unterer  lias  d  QiutNiirjuiT)  bei  Eialingen,  Heiningen,  Sondelfingen, 
Hecbingen  geimiden. 

Lptoeeras  eoruueopiae  Yomva  &  Brno  ap* 

1818  AfiOMnitea  ßmbriatm   Quenstedt,  FlOzgebirge  p.  260. 
1846—49  »  ,  »        Cephalopoden  p. 

1868        ,      ßmMalm  t      «        Jura  p.  868  Taf.  86  Hg.  6. 
1868       ,       ceratophagus      «        iUd.  p.  863,  S64.  Taf.  86  IPig.  7. 
1885        ,       fimIMatm         ,        Ammoniteii  p.  364  Taf.  45  Fig.  8, 9, 18. 
im         ,        ceratophagus      ,        fliid.  f»  373.  Taf.  46  Fig.  24—27. 
1885         ,        lineatus  Fosidoniae  Qdbkstedt,  Handbuch,  m.  Aufl.  p.  557. 
1828        9       eornucopia  Younu  A  Bibd,  Qeolog.  Surr,  ol  Yorkahire  p.  255. 

Taf.  XI 1  Flg.  8. 

1830         ,        Jimhriatus  Zieten,  Verstein.  Wiii  TtdubMi^s  p.  ib.  Taf.  XII  Fig.  1. 

1856         ,        cornucopüie  Oppel,  Juraformalion  4j  32  Xro.  43  (z.  T.). 

1887  Amm.  (Lytoceraa)  Siemensi  Denckhann,  Geognost.  Verhält,  v.  Dörnten.  Ab- 

budL  z.  geol.  Spedslk.    PtenHen.  Bd.  Till.  8.  p.  48.  Taf.  I 

Flg.  8  (and  6?). 

flieht:  AnunanUes  eonmeapiae  d^Obuoht,  DoMOBnnu 
nicht:  Lyloeeras  comucop'tae  Wbight. 

In  den  bitaminösen  Schiefem  des  oberen  Lias  Württembergs 
werden  zahlreiche  za  Papierdicke  zusammengepresste  Exemplare  dieser 
bis  4Ö0  mm  Durchmesser  erxeiehenden  Art  gefanden.  Die  Win-» 
dnngen  sind  sehr  eirolnt,  sie  waren  kaum  mn&ssend.  Die  Windangs- 
h6he  wächst  im  Bereich  eines  Umganges  nm  etwa  das  2^/^  fache 
ihres  anfiUsglichen  Betrages;  die  Hdhe  der  leisten  Windnng  betiftgt 
37—46,  hn  Mittel  42%  des  Dnrehmeeseis. 

Die  Windungen  sind»  soweit  man  dieselben  nach  innen  zorOck- 
verfolgen  kann,  bedeckt  mit  ziemUch  groben  Rippen,  welche  Ton 
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der  Naht  aus  in  röcklauligem  Bogen  sieb  aut  üie  Flanken  wenden 
und  diese  in  ra  liül^i  Itu  litTincr  queren.  Die  iiijtpen  sind  auf  ihrem 
Hinterrande  von  einer  gekraus (^Iten  Linie  be^^h  itet.  An  der  Ober- 
seite der  jedenfalls  sehr  dünnen  Schale  sieht  man  deutlich ,  dass 
diese  gekräaselte  Linie  der  Yorderrand  einer  Scbalenlamelle  ist,  welche 
fieh  luater  der  eigentlichen  Rippe  über  die  äussere  Schicht  des  davor- 
Hegenden  folgenden  Schaleoteües  erhob.  Aaf  den  AbdrttokaB  der 
InnMiaaiie  der  Schale  nebt  man  deutUch,  wie  an  einer  eolefaen  ge- 
krInaeUeii  Lipie  der  TOideie  Sofaelenteii  dek  wo.  nmen  en  deo  etwee 
ilteren  anlegte.  Dieee  gekiinaelteii  Ummk  mnä  die  Spmceii  von  ao^ 
genaonteii  alten  Hnndiftiideiii;  die  emwUnen  AbteOungem  der  (ioe- 
earen)  Schale  (Schaleasohieht)  eteekten  wie  iehr  knne  Glieder  elnee 
•Talma  ineiiiaader.  Zwiaelien  dieeea  feetomueiten  Bippea  liegen 
einaelae,  meiatena  anr  je  eine,  eeltenxweiiueht  Memuerte  echwio^^ 
Rippen,  welche  infolge  dea  Znaammenpressens  der  Schalen  fast  voil* 
kommen  ausgewalzt  sind.  Neben  dieser  Radialskulptur  sind  nament- 
lich die  äusseren  Umgänge  mit  deutlicher  Längsskulptur  ausgestattet, 
welche  sich  z.  T.  schon  durch  die  Festuniiterung  der  (Mundiaud-) 
Rippen,  z.  T  durch  mit  den  Vorwärisbie^ungen  der  Festons  kor- 
respondierende grübcheTiarhg*^  Vertiefungen  bemerkbar  macht. 

Der  Abstand  der  testonnierten  {Mundrand-)Kippen  scli wankt;  bei 
140  mm  Durchmesser  beträgt  derselbe  2—4  mm,  bei  400  mm  Durch- 
measer  10  mm  und  mehr« 

Bei  einigen  ganz  grossen  Exempiuen  beobachtet  man  in  nn- 
regelmässigen  Abständen  Unterbredumgen  der  Sknlptor,  welehe  viel- 
leicht flachen  Eineehnflningen  entsprachen  (QoiHaiuiT,  Ammoniten. 
Taf.  4&  Fig.  12). 

Der  ietate  Mitndxand  lat  einfiuli,  vom  V«dbnf  der  Bippen.  Nahe 
am  Mondiande  fehlen  die  featoonierten  Rippen,  man  aieht  nnr  dicht- 
gedrängte StieifBii  Aber  die  Schale  veilaiifiBii.  Em  en  fftoe  eriialtener 
Hnndrand  (Sammlung  dea  Heim  Bnehhlodler  K(M3KStattgart)  iat 
wnlatig,  er  aeigt,  daae  die  WindnngahGhe  die  Breite  ecfaeblioh  flberttaf. 

Amm,  eeratophagus  Qdbnst.  ans  dem  Stinkstein  des  Lias  e, 
welcher  als  „Brut*^  bereits  im  , Flözgebirge"  erwähnt  wird,  repritsen- 
tiert  sehr  wahrscheinlich  nur  die  innersten  Windungen  von  Lt^L  rornu' 
cop'taf,  welche  an  den  flachgepressten  Exemplaren  des  Schiefers  nie 
deutlich  zu  seht  II  sind.  Die  aUerinnersten  Wmdungen  sind  mit  ziem- 
lich kräftigen  Kippen  besetzt,  z.  T.  laufen  je  zwei  und  zwei  zu- 
sammen (wie  es  auf  den  inneren  Windungen  von  Lyt.  dUucidum 
aoch  ¥oikommt),  die  Rippen  weiden  bald  sehr  dünn  und  leio,  dicht- 
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atdhend,  einzelne  schärfere  Leisten  ^  alte  Mundräiider  —  machen 
eich  bttmerkbar,  an  welchen  ep&ter  —  bei  15^20  nun  Durchmesser  — 
Fimbriiening  za  beobachten  ist  (das  Gleiche  wnide  an  kleinen  fränki- 
schen Exemplaien  beobachtet)« 

Die  Lobenlinie  ist  an  sdiwftbxschen  Stücken  nicht  sn  beobachten. 

QcENSTSDT  nannte,  ebenso  wie  Zimr,  die  vorliegende  Fonn 
Amm,  ßmbriatus.  Lift.  ßnihri<Ktum  Sow.  sp. ,  aus  dem  mittleren 
Lias,  hat  » inzelne,  veriiältinsmässig  wenige,  leistenförmige  „alte** 
Mundränder.  Qüenstedt  sagt  in  d<?n  Aniinuniten  übrigens,  dass  man 
keinen  besoiidoren  Fehler  mit  dieser  Nanumgebung  macht.  Mau 
macht  aber  doch  emen  Fehler,  denn  das  bochmündige  Ijyt.  cornU' 
cqpkie  darf  nicht  mit  dem  niedexmündigeien  Lyt.  fimbriatum  ver- 
wechselt werden. 

Oppel  identifizierte  Zxbien's  Abbildung  ganz  richtig  mit  Amm, 
ecmmcogiiae  Yoünq  &  Bibd.  n'OBnamr's^  Jmm.  earmteoptae  —  nach 
der  Zeichnung  breitmttndig  —  worde  von  Omt  als  näher  verwandt 
mit  Zjft»  sMineakm  Ofp.  sp.  erkannt.  Die  fcanaSaschen  Exemplare, 
namenÜicb  die  prächtigen  Stflcke  von  La  VeipiUi^ie,  sind  dorchans 
nicht  Z^.  eomucopia€,  obwohl  sie  andi  der  sonst  so  gewissenhafte 
DcMORTiER  ^  als  solches  bestimmt.  Diese  französischen  Stücke  zeigen 
eine  voiikümmen  andere  Skulptur:  Zwischen  einzelnen  festonnierten 
(Mundrand-jllijipen  Hegen  4 — 10  gekräuselte  Rippen,  welche  das  düten- 
artiee  Ineinanderstecken  der  aufeinanderfolgenden  einzelnen  Ab- 
schnitte der  Schalen  nicht  zeigen.  Bei  112  mm  Üurchmesser  trägt 
das  Lyt.  comucopiae  Domobtier  (d'Orb.)  16  alte  Mondränder  aaf 
einem  ganzen  Umgange,  bei  gleichem  Durchmesser  zähle  ich  an 
einem  schwäbischen  Exemplare  auf  dem  letsten  Viertel  des  Um- 
ganges 88  alte  Hondiänder.  Die  Rippen  zwischen  den  Mnndrand- 
rippen  der  von  Domobheb  beschriebenen  Art  zeichnen  sich  dorcb 
grosse  Ünregelmftseigkdt  des  Verlaufes  ans,  sie  spalten  sich,  geben 
nicht  immer  radial  Über  die  Windnng,  nene  Rippen  schieben  sich 
ein :  am  Nabel  zählt  man  3 — 4 ,  auf  den  Flanken  5 — 6 ,  auf  der 
Aussenseite  8  — 10  Rippen  zwischen  je  zwei  Müiidründiippen  —  auf 
den  inneren  Windungen  noch  mehr.  Neben  diesen  —  beschrie- 
benen —  Formen  kommen  im  oberen  Lias  von  La  VoqiilliAre  noch 
andere  hochmündigere  vor.  Bei  diesen  stehen  die  Mundrandrippen 
nnn  bereits  viel  enger,  namentlich  lassen  sie  auf  dem  letzten  Teile 


M*0rbigB7,  PaL  fraa«.  Tenr.  jnr.  I.  p.  316.  Taf.  99  Hg.  1—3. 

*  Dumortier,  D6p«U  jnr.  m.  p.  214.  IV.  p.  III.  Taf.  XXIX  Fig.  1—3, 
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der  erhaltenen  äasseren  Windung  (bei  ca.  100  mm  Darchmeeser) 
sehr  dichtstellende  Mimdiandrippen  erkennen.  Leider  kenne  ich  von 
dieser  Form  keine  tadellos  erhaltenen  Exemplare. 

Ans  dem  oberen  Lias  Frankens  liegen  mir  einige  Exemplare 
einer  hochmflndigen  Lytocems-kst  vor,  welche  m  Auer  Sknlptor  sich 
noch  mehr  von  Ltjt.  mrnucopkte  Büvortibr  (d'Orb.)  entfernt  und  sich 
mehr  dem  Lyt.  cornucopiae  Yoüng  &  Bmu  nähert:  Bei  112  mm 
Dnrchmesser  zähle  ich  39  alte  Mnndränder  atif  der  äusseren  Windung. 
Zwischen  den  Mundrandrippen  liegen  zuerst  4  -3,  gegen  Ende  der 
Windung  nur  je  eine  Zwischenrippe.  Auch  bei  dieser  Form  fallt 
der  onregehnäfisige  Verlauf  der  zwischen  den  alten  Mundrändem 
liegenden  Rippen  (ebenso  wie  bei  Lyt.  cornucopiae  DovoBTIBr)  auf. 

Wbiqht^  giebt  eine  sehr  lange  hübsche  Synonymen-Uste  und 
beschreibt  dann  in  einer  Monographie  der  englischen  Liaa- 
Ammoniten  ein  einziges  franadsisches  Exempkr,  flberseizt  d^Obt 
BiGNY^s  ^Observations*  ins  Englische  and  kopiert  Dühobther's  Loben- 
aeichnung.  Auch  da  haben  wir  natürlich  keine  Bescfareibang  des 
Z^.  eommopkie  Yoüno  A  Bird  sp.,  sondern  eine  solche  der  von 
DüMORTiER  und  Orbigny  beschriebenen  Art.  Im  englischen  Lias  kommt 
Lyt.  eormiropine  Yoüng  &  Bird  vor*,  nur  sieht  es  anders  ans,  als 
das.  was  dOrbigny.  Dömortier  und  Wright  dafür  ausgeben.  Elin 
gutes  hochmflndiges  Exemplar  ans  dem  „Altimshale"  von  Whitby 
(Münchner  Museum)  zeigt  bei  127  mm  Durchmesser  ebenso  wie  die 
schwäbischen  Exemplare  dichtstehende  festonnierte  Rippen.  Dieselben 
sind  breit,  flach  gerundet,  ihr  Hinterrand  trägt  die  gekräuselte 
Scbalenlamelle  des  alten  Mtmdrandes;  man  kann  das  an  einxelnen 
Stellen,  an  denen  die  äussere  Schalenschicht  erhalten  ist»  sehr  deut- 
lich sehen.  Zwischen  diesen  (Handrand-)Rippen  liegt  hin  und  wieder 
eme  feinere  Kippe  ohne  Festonnierang.  Deidcen  wir  uns  ein  solches 
Exemplar  flach  gepresst,  so  haben  wir  das  Bild  unserer  schwäbischen 
Form.  Herr  Dr.  J.  J.  Jahn  in  Wien  war  so  liebenswürdig,  mir  eine 
genaue  Kopie  der  Abbildung  und  Beschreibung  des  Amin,  rornu- 
copin  Yoüng  ä  Bird  zu  senden,  da  mir  die  Originalarbeit  hier  nicht 
zugänglich  war.  Unsere  schwäbiseliH)!  Exemplare  stimmen  nun  sehr 
gut  zu  der  von  Yoüng  und  Bjbo  kreierten  Art,  ebenso  wie  zu  dem 

*  Wright,  Lias  Ammonites.  p.  411.  Tat".  LXXlll  Fig.  1—3. 

•  Jlunier-Chalmas  (^Itude  prR  d.  terr.  jur.  d.  Normandie.  üuü.  soc 
g6oI.  de  France,  C.  R.  des  B^ances  p.  CLXII)  nennt  Lyt.  Siementi  Dnsoxa.» 
alBo  £yt  cornucopiae  Tonne  ft  Bnui  tp.  anch  aas  dem  oberen  Lim  der  Nor- 
mandie. 
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einen  mir  vorliegenden  englischen  Exemplare.  Youno  und  Bird 
i<ieiitilizieren  Ahm/,  cornncopiae  mit  Amm.  fimbrmtus  Sow.,  doch  mit 
Unrecht,  denn  Windangsverhältnisse  und  Skulptor  sind  bei  beiden 
Formen  venchieden. 

BBNCKMAim  scbof  1.  c.  für  die  hier  beschriebene  Form  einen 
neuen  Namen:  I^.  Simenai^,  Denelbe  ist  flbeiflüisig.  Die  Angabe 
Derckiunn's,  daaa  die  Rippen  dichotamiecen,  wird  durch  die  Ab- 
bildung nicht  genügend  erÜUitart.  An  DsNCKiUMii'e  Bignr  sieht  man 
einzehie  wenige  flache  EinachnOrmigen. 

Vorkommen  und  Fundorte:  I^.  eormf^&piae  gehört  der 
Zone  der  Posklonomya  Bronni  (Lias  e  Quenstedt)  an  und  kommt 
hauptsächlich  in  den  Schiefern  dieser  Zone  vor ,  seltener  (nur  die 
kleinen  Jugeridexemplare )  in  den  Stinksteinen  derselben;  bei  Bahngen, 
Hechingen,  Gomaringen,  Keutlingen,  Ohmden,  Holzmaden. 


Ans  dem  obersten  Lias  liegen  Bruchstücke  von  grossen  Lyto- 
ceraten  vor,  welche  nicht  naher  za  bestimmen  sind.  Dieselben  ge- 
hören sehr  wahrscheinlich  zwei  verschiedenen  Arten  an. 

Zwei  dieser  Brachstficke,  das  eine  (im  Httnchner  Hnsenm) 
mit  der  Fnndortangabe  „Schwaben**,  das  andere  (Tübinger  Mnsenm) 
von  Holzmaden  haben  fast  kreisrunden  Querschnitt  (Windungs- 
höhe :  Windungsdicke  38  :  36  mm  reap.  69  ;  69  mm).  Beide  Stücke  • 
zeigen  Reste  einer  dünnen  Schale  mit  starken  Leistenrippen,  welche 
einen  ziemlich  starken  umbonalen  Bogen  beschreiben.  Das  kleinere 
Stück  trägt  eine  ziemlich  tiefe  Einschnürung  und  erweist  sich  da- 
durch als  zur  Verwandtschaft  des  Lyt.  ßmbriatum  Sow.  sp.  gehörend. 
Das  Brachstück  von  Holzmaden  zeigt  auf  der  Innenseite  eine  breite, 
ca.  2  mm  tiefe,  durch  den  voriiergehenden  Umgang  hervorgerufene 
Aushöhlung.  Der  breitere  Stamm  des  zweiten  Settensattels  erinnert 
sehr  an  die  schwäbischen  Formen  des  I^.  ßmbriaUm  Sow.  sp. 

Beide  Stücke  dürften  ans  der  cTtfreiMW-Schicht  des  Lias  f 
stammen. 

Mehrere  andere  Stücke,  Steinkeme  ohne  jeden  Schalenrest, 
von  Boll,  Heselwangen  und  von  Heiningen  sind  hochmündig;  ihr 
Querschnitt  ist  elliptisch  (Windungshühe :  Windungsdicke  =  72 :  6ö  mm 

>  DiSNCKMAim  nsnnt  0*  ^  P-  ^)  anSMrdeni  Doch  Lyt.  eemueopiaef  Olms 
nSbere  Angaben  über  die  Gestaltnng  dieser  letsleren  Form  in  maehen.  Du 
ypedodiidie  AnwadiseB*  der  grObereii  Bi^pen  idwlnt  ftr  Z^.  tormicopiae  n'Oan. 
imd  Dum.  q».  sa  sprediMi. 

JaknalMA«  d.  V«w1m  1  v«tvl.  ««tukoad«  to  Wtitt.  IBM.  20 
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resp.  89  :  78  mm).  Die  Innenseite  ist  nur  sehr  wenig  und  ganx  echmal 
ausgehöhlt  Die  Stücke  geh^toen  also  sehr  evoiaten  Fonaen,  der 
Verwandtschaft  des  Lfft,  eormueopiaiB  Toüim  Bibd  sp.  resp.  des 
L^.  FraneUei  Opp.  sp.^  an.  Das  Bmchstflck  von  Heinmgen,  dss 
einem  grösserem  Indmdanm  entstammt,  trftgt  eine  flache  hieite 
EiosehnQmng  (weder  bei  Zft  comucopiae  noch  Fra»eisei  kommen 
Einscbnflmngen  vor).  Die  Lobenlinie  ist'  sehr  stark  geschlitst^  mit 
ganz  engem  Stamm  des  zweiten  Soitensattels.  Die  oberen  Seiten- 
äste des  Innenlobus  sind  sehr  lang  und  greifen  ein  gutes  Stuck  über 
die  Naht  hinaus,  wie  das  bei  Lift.  Frafirisci  der  Fall  ist.  Der  erste 
Seitensatt(d  ist  erheblicli  bieitt  r  als  der  Aussensattel. 

Das  Bruchstück  von  Hemingen  (Sammlung  des  Herrn  Wiix- 
UNOKB-Holzheim)  stammt  aus  der  ^a/en^i^-Schicht  des  Lias  das 
von  Boll  (Tübinger  Moseum)  und  die  von  Heselwaogen  (Mflnchner 
Mnsenm)  vielleicht  aber  aus  der  /«reiMis-Schicht. 

Lfftoeeraa  sublineatum  Oppbi»  sp.  ~  Taf.  V  Fig.  1. 

1886  AmmomUei  Kiuatus    Qüenbtxdt,  Ammoniten  p.  810.  Tsf.  89  1%.  13. 
,         .       Umatut  C      •        iUdon  p.  888.  Taf.  48  Fig.  1. 

1856  ÄmmmUtu  nOUneatitt  Oppbi^  JanfofDAtion  §  82  No.  48. 

1868        an»     Palaeontolog.  MitteUnng.  p.  142.  Tat  43 

Fig.  4,  5  (?6). 

1874        ,  ,        DuMOKTiER.  Dt'p/Sts  jnr.  etc.  IV.  p.  113.  Taf.  XXX 

Fi<^  1.  2. 

1887  9       (Lytocerasj  suljlmratua  Denckmann,  (ieogn.  \  erhält,  v.  Domtea. 

Abhandl.  zur  «  rcoloßf.  Specialkarte  von  Preussen.  Bd.  VUL  2. 
p.  43.  Taf.  I  Fig.  4  (?  Taf.  X  Fig.  21). 

Die  von  Quen^tedt  als  Amm.  Ihmtiis  {hriMmimiXi'^f-  Varietät I 
und  Ainm.  lineatus  beschriebenen  grossen  Bruchstticke  einer  ober- 
liasischen  Lytoceraten-Art  gehören  ohne  Zweifel  grossen  Individnea 
des  Lyt.  suhlinecUum  Opp.  sp.  an. 

Lyt,  sMineatum^  welches  400  mm  Durchmesser  tind  mehr 
erreichen  kann,  besteht  ans  sehr  evolnten  Windungen ;  dieselben 
sind  Ineiter  als  hoch,  mit  abgeflachter  Anssenseite,  von  fast  nieten- 
förmigem  Qaerschnitt  Die  Höhe  der  Windungen  verhält  sich  zur 
Breite  derselban  in  der  Jagend  (bis  etwa  40  mm  Durchmesser)  wie 
l  :  2  (Taf.  V  Fig.  1  a),  später  wird  das  Verhältnis  =  3:4  (Tat  Y 
Fig.  1  b),  dann  =  4:5.  Die  Lobenlinie  ist  sehr  vielfach  und  zierlich 
zerschlitzt. 

'  Yergl.  Vacek,  Fauna  d.  Oolithe  von  Cap  S.  Vigilio.  Abbaadl.  d.  k.  k 
Geol.  BeichMDst.  Wien.  Bd.  m  3.  p.  60.  Taf.  U  Fig.  1,  8,  4. 
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Kleine  Individuen  —  bis  etwa  60  nun  Durcbmeaaer  —  aind 
tie&iabelig  und  erinnern  in  ihrer  Form  sehr  an  Stephanoceraten  ans 
der  Gruppe  des  Stf^pk,  BlagdmU,  Bei  grösseren  Individuen  wird  der 
Mdbel  flnoher,  die  innetea  Umg&nge  lagen  bei  aokhen  Stfinken  nicht 
frei  Bei  den  kleineren  Stücken  iat  die  Aneeeneeite  eelir  flaeh,  fiut 
eben*  Bei  dem  plOtsUehen  Dbergeng  der  Anaaeneeite  in  die  «chiig 
am  tie&n  Nabel  abfidlenden  Flanken  beobachtet  man  dkshtttehende, 
radial  gooditete,  kone  knotenartige.  Anaohwallaogen,  bei  60  mm 
Daichmeaeer  16  anf  Vt  Umgang.  Die  Windungen  tragen  bei  dieaer 
Orgoae  diehtatehende  &ohe  Rippen,  oa.  7  sof  10  nun  Scbalenlänge 
der  Aussenseite.  Die  Rippen  sind  auf  der  Anssenseite  deutlich, 
gerade  beim  Libergang  auf  diu  Flanken  werd*  n  schwächer  und 
undeutlicher,  einzelne  fliessen  zusammen,  ganz  abgebch wacht  erreichen 
h'ip.  nach  bog«»nförmigem  Ynrlanf  die  Naht.  Je  die  dritte  und  vierte, 
eiwa.s  spater  die  füiiite  und  .-^euhste  Hippe  ist  bei  erhaltener  Schale 
leicht  gekräuselt.  Längsskulptur,  aas  in  Bethen  angeordneten  flachen 
Gr&bchen  bestehend,  ist  angedeutet. 

Bei  mehr  als  ÖO  mm  Durchmesser  ändert  sich  der  Qnerachnitt: 
Die  Auseenseite  wird  etwas  mehr  gewölbt,  der  Übergang  in  den 
Flanken  yoUaieht  sich  in  kräftiger  Rnndung,  die  Flanken  selbst 
werden  etwas  anfgeblftht  (nierenförmiger  Qneischnitt).  Ana  den  diobt- 
eiehenden  Knoten  zwischen  Anaaenaeiie  nnd  Flanken  werdan  die  gans 
aohwaohen  bnekelfitamigen  AnaobweUnngan,  die  anerat  1 — 2,  apiter 
8^4  cm  Toneinaadeg  entfiBmt  atehen.  Die  Steinkexne  dieaer  OxBaae 
aeigen  keine  Andentnng  mehr  von  Bippen,  Sebalenexemplaxe  liegen 
niofat  vor.  Wahiaobeinlich  verlief  auf  der  Schale  Uber  jeden  dieaer 
flachen  Bodiel  eine  gekrioaelte  Mnndraadrippe. 

Die  Dickenannahme  kleinerer  Bidividnen  (bis  50 — 60  mm  Dvrch« 
messer)  ist  eine  sehr  schnelle,  später  wird  sie  eine  sehr  langsame. 

W'ohnkammei  lauge,  detinitiver  MuiidratiJ  mclit  beobachtet. 

Di©  Lobenlinie  ist  ausserordentlich  stark  zerschlitzt,  mit  «ehr 
scliMial»  n  Loben-  und  Sattelstämmen.  Loben  und  Sättel  sind  voll- 
komnien  scharf  zweiteilig.  Die  Enden  der  äusseren  Aste  der  ersten 
Seitenloben  treten  bis  ganz  nahe  an  die  Medianlinie  heran  und 
schnüren  die  Aussensättel  mitsamt  dem  kurzen  Ausseulobua  fast  ganz 
ab.  Der  erste  Seiteasattel  ist  erheblich  breiter  als  der  Aussensättel.  Die 
Zweiteilung  dee  aweiten  Ssitensattels  ist  sehr  viel  scharfer  wie  bei  Lift. 
ßmkriatum  Sow.  sp.  Die  oberen  3eiteniBte  des  Innenlobus  bilden  mit 
dem  engen  Sattelstamm  ein  Kreuz ;  die  uiteren  Seitenäste  greifen  in 
balbelliptiachen  Bogen  wmi  auf  die  vorhergehende  Scheidewand  ftber. 
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Oi'i'F.Ls  Origiii  il  zu  liU.  43  Flg.  4,  .)  der  i'alaeontolog.  Mit- 
teilungen Ijat  durch  Präparieren  die  Details  der  Skulptur  namentlich 
auf  den  Flanken  und  auf  dem  Übergang  zur  Aussenseite  einge- 
büsst:  die  Abbildung  ist  nicht  ganz  richtig,  di«  Mflndungshohf^  ist 
zu  gross  gezeichnet.  Besser^  und  mit  den  vorliegenden  kleineren 
Stücken  vollkommen  übereinstimmend,  ist  die  citierte  Abbildung  bei 
DüMORTiER.  Oppel  1.  c.  Taf.  43  Fig.  6  von  Altdorf  in  Franken  scheint 
samt  Amnt.  ßmhr intus  Qüenst.  (Ammoniten  Taf.  45  Fig.  10  u.  11) 
vom  gleichen  Fnndort  näher  mit  Z^.  eomwxpiae  Young  &  Brno  8|k 
verwandt)  als  mit  X^.  sMineahim.  n^OBBieiiT'e  ^inmi.  camueopiae 
(M.  firaa^  tenr.  jor.  Taf.  99  Fig.  1,  2,  nicht  4)  mit  niedergedrOckten 
Windungen  ist  dem  Ljft,  sMineaUm  ähnlicher  als  dem  I^,  cormh- 
eapiae  Toong  &  Bnin. 

QuENSTBDT  Terglelcht  (Ammoniten  p.  385)  seinen  Amm.  Unnlaiu» 
(=  Lyt.  Gerntaini  d'Orb,  sp.)  mit  Lyt.  sublineatum  Opp.  sp. ;  die 
beiden  Arten  gehören  aber  den  zwei  verschiedenen  Hauptieihen  der 
jurassischen  Lytoceraten  an. 

Zahl  der  untersuchten  Stücke;  Ii). 

Vorkommen  und  Fundort«' :  Oppel  giebt  Li/f.  sn/>lnir<Uum 
aus  den  Schichten  de.s  Coelocrrns  crassum  an,  also  aus  der  obersten 
Abteilung  des  Idas  e  Quenstedt,  und  er  nennt  aus  Schwaben  einen 
Fund  dieser  Art  von  Wasseralfingen.  Bas  betreffende  Original  Oppelns 
ist  ein  schlecht  erhaltenes,  stark  verwittertes  Brachstfick,  welches 
betrachttich  hochmftndiger  ist  als  das  ans  dem  fraaiaösischen  Ltae 
stammende  Original  an  Opi>bl,  Palaeontologiache  Hitteilnngen  Taf.  43 
Fig.  4,  5.  Hit  Sicherheit  bekannt  sind  schwäbische  Yorkommniase 
des  I^.  subUneaUim  Qpp.  sp.  nnr  ans  dem  lias  ^  Qobhsxbdt,  und 
zwar:  ans  der  untersten  Schicht  desselben,  der  &il»one  des  Hammor 
toeeras  varMtle  d'Orb.  sp.  von  Holatheim,  aus  der  «Titrefmv-Scliieht 
von  Reutlingen,  Sondelüngen ,  Eislingen,  Holzmaden  (?).  Achdorf, 
aus  der  AcUensisSchichi  von  Göppingen  (meistens  nur  Bruülistücke). 

Lytoceras  n.  sp.  ex  äff.  Lyt.  sublineati  üppel  sp.  — 

Taf.  IV  Flg.  1. 

Ein  1 30  mm  langes  gekammertes  Bruchstück  gehört  einer  dem 
Lyt.  sublim:alum  nahe  verwandten  Art  an.  Dieselbe  unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  Art  durch  niedrigeren  Querschnitt  und  bedeutend 
kräftigere  Buckel  auf  den  Flanken.  Während  bei  Lyt.  sublineatitm 
in  gleicher  Grtae  die  Windongshöhe  sich  xnr  VHnduiigsdicke  wie 
3 : 4  verhilt,  ist  bei  LyL  n.  sp.  dieaee  Terhfiltnis  wie  5 : 8  resp. 
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2:3,  je  nachdem,  ob  man  bei  den  Buckeln  der  Flanken  oder 
awiaehen  zwei  solchen  Backein  miset. 

Quer  Über  die  flach  gewölbte  AnssenBeite  verl&nft  bei  einem 
der  Buckelpaare  ein  flacher  Wulst  mit  davorliegender,  seichter  Ein- 
achnfimng.  Die  Buckel  sind  auf  den  Flanken  etwa  4  cm  von  ein- 
ander entfernt. 

Ali  einem  Seiialenrest  der  sehr  wenig  ausgehöhlten  Innenseite 
beobachtet  man  die  Abdrücke  zarter  dichtstehender  Sclialenieisten ; 
sonst  ist  keine  Skulptur  zu  beobachten. 

Die  Lobenlinie  ist  fast  noch  etwas  mehr  zerschlitzt  wie  bei 
Lj^,  sublinealum;  die  Zweiteiligkeit  der  Loben  und  Sättel  ist  aus- 
gezeichnet deutlich.  Der  erste  Seitensattel  übertrifft  den  Aussen- 
Sattel  an  Breite  noch  mehr  wie  bei  Lift,  sMineaium  Opp.  sp. 

Die  kleine  yon  Bbakoo'  als  Stephanoceras  sp.  ans  dem  Unteren 
Dogger  von  Voisage  (Schichten  mit  Harpoe.  stHoMum  =  Zone  des 
Lfft,  torulasim)  beschriebene  Form  steht  hinsichtlich  der  Masse 
unserem  Lyt.  n.  sp.  sehr  nahe.  Die  Lobenlinie  dieses  Stephameeras  sp. 
zeigt  den  Aussensattel  und  ersten  Seitenlobus  vollkommen  deutlich 
zweiteilig,  was  bei  der  Gattung  Steplianoceras  nicht  vorkommt. 
Nach  der  von  Branco  gegebenen  Zeichnung  konnte  alierdmgs  der 
weitere  Verlauf  der  Lobenlinie,  namentlich  der  dreizackig  endende 
Inneolobos,  nicht  für  die  Zuteilung  dieser  lothringischen  Form  zu 
Lptoceras  sprechen. 

Vorkommen  und  Fundort:  Lytoceras  n.  sp.  wurde  in  der 
Zone  des  Lyi*  torvÜMum  (Brauner  Jura  a  Qobkstidt)  bei  Heinmgen 
geftmden. 

Lytoceras  amplum  Oppel  sp. 

1886  Arnftfottifes  amplus  (lineatus  ferratus)  Qu.,  Amm.  p.  476.  Taf.  fiO  Fig.  1. 
1862  Ammonites  atnplue  Oppbl,  Falaeontolog.  MitteU.  p.  145.  Taf.  45. 

Dm.          Nw.           Wh.  Wd. 

SCasie:                 mm           mm            mm  mm 

Aalen                                      f?2  =  1  2f)  ^  0,42  25  =  0,40  27  =  0,43 

Oppel  1.  c.  Taf.  45  215  =  1  75     0,35  85  =  0,39  122  =  0,57 

QüBMsr.  Amm.  Taf.  60  Fig.  1   312  =  1         —  145  =  0,46  loO  =  0,48 

Den  Beschreibungen  bei  Oppil  und  OmmsTiDT  sind  folgende 
Beobachtungen  hinzuaufiagen: 

Der  Querschnitt  der  inneren  Windungen  ist  annihemd  kreis- 
rund, bis  zu  etwa  70  mm  Durchmesser  wachsen  Höhe  und  Dicke 


*  Branco,  D.  Unt  Dogger  Dentgch-Lotluiiigens  p.  66.  Taf.  I  Fig.  5. 
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derselben  im  Laufe  einet  Umganges  nngefiUur  tun  das  Doppelte;  def 
Nabel  ist  relativ  flacb.  Erst  bei  mebr  als  70  mm  Dnrebmesaer 
wacbsen  die  Windungen  scbneller,  namentiicb  die  Breite  derselben 
nimmt  etwas  schneller  so  (etwa  am  das  2^/tiacbe);  das  NabeKbaad 
wird  steil  nnd  Hoch,  der  Nabel  wird  dadoreb  tiefer.  Zugleich  werden 
die  Windungen  etwas  involuter  als  bisher;  bis  V5  des  inneren  Um- 
ganges wird  duK  h  den  äusseren  bedeckt.  Die  Schale  ist  nicht  gajiz 
glatt,  sondern  man  beobachtet  auf  derselben  ziemhch  dichtstehende 
radiale  iiiednge  Hippen,  welche  sich  gegen  vorne  und  hinten  crlpich- 
mässig  abdachen.  Zwischen  den  Rippen  liegen  sehr  dichtgedrängte, 
äusserst  feine  Anwachsstreifen.  Längsskulptur  ist  schwach  angedeutet. 
Einschnürungen  nnd  alte  Mundrftnder  worden  auch  bei  kleineren 
Stücken  nicht  beobachtet. 

Die  Lobenlinie  ist  bei  Oppkl  (l*  c.  Taf.  45  Fig.  3)  so  geseichnety 
als  ob  dieselbe  bei  der  Annähening  an  die  Naht  sehr  stark  zurttck- 
geneigt  wäre;  das  ist  nicht  der  FalL  Die  oberen  Enden  aller  S&ttal 
liegen  in  einer  geraden  Linie,  welche  bedeutend  oberiialb  des  Win* 
dungsmittelpunktes  über  den  Nabel  streicht.  Der  sweite  Seitensattel 
ist  bei  Oppel  nicht  ganz  exakt  gezeichnet.  Derselbe  ist  infolge  des 
hohen  Nabelbandes  stark  in  die  Breite  gezogen  und  ist  durch  einen 
sehr  tiefen  medianen  8ekundäriobus  in  zwei  ziemlich  symmetrische, 
noch  einmal  zweigespaltene  Äste  geteilt 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  man  bei  den  grossen  Individuen 
dieser  Art  swei  verschiedene  Reihen  konstatieren  kann:  1)  Formen 
mit  besonders  breiten  nnd  niedrigen  Windungen  nnd  mit  ganz  gleich- 
mässig  anwachsenden  Flanken  —  Typus:  Onbl's  Originaleizanplar; 
2)  Formen  mit  höherem  Qaerschnitt,  von  geringerer  Breite.  Auf 
den  Flanken  machen  sich  flache  Buckel  bemerkbar,  etwa  6 — 7  auf 
einem  Umgange,  ähnliche  Buckel,  wie  man  sie  bei  grossen  Exem- 
plaren des  L^.  stddineaifm  Opp.  sp.  nnd  bei  Lifioeeras  n.  sp.  ex  aiF. 
suhlineati  (Taf.  IV  Fig.  1)  findet  -—  Typus:  Quenstedt's  Original- 
exemplar. 

Beide  Formen  k  nnnf^n  bleich  selten  in  der  Zone  des  H<ufp* 
Murchisotiae  Sow.  sp.  (Br.  Jura     Quenstsdt)  bei  Aalen  vor. 

Lytoceraa  Eudesianum  d*Obb.  sp. 

18.01  Ammunites  Uneatus  fuscus  (Eudesmnus)  Ql.,  Jura  p.  395.  Taf.  54  Fig.  7,  8. 

1885  ,        iiudesianuö  ^^oesstedt,  Handbuch  III.  Aufl.  p.  5ö8. 

1886  ,  UnetOua  /tuem  Qu.,  Amm.  p.  558.  Taf.  68  Fig.  3,  4  (und  p.  477). 
1886       ,        fimbnatus  gigas  QusinnDT,  ibid.  p.  660.  Taf.  68  Fig.  1,  8. 
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1886  Ammonites  subamplus  Qüenstedt,  ibid.  p.  477. 

1842  ,  £ude8ianu8  d'Orb  .  Pal.  frano.  Terr.  jnr.  I.  p.  386.  T.  128  F.  1—3. 
1856        „  j,         Oppel,  Juraformation  §  53  2sr.  29. 

QuENSTEDT  identifimert  Jmm,  lineaku  fuseus  mit  Anm.  Ei^ 
desianm  b'Obb.  und  diese  Gleichstelliuig  maa»  jedenfolte  ate  voll- 
kommen richtig  anerkamit  werden,  wenn  aach  die  Braelutficke  des 
ans  dem  schwäbiBcben  Jura  vorliegenden  Ämm.  Uneatm  fitseus^ 
Vielehe  Scheiben  von  100—  200  mm  Durchmesser  angehören  können, 
eine  genaue  Untersuchnng  nicht  zulassen,  ob  die  Massverhältnisse 
dieser  Vorkommnisse  mit  denen  des  französischen  UnterooUth  ganz 
tibereinstimmen. 

Chaiakteristisch  für  die  Schale  des  Lyt.  Eudesianum  ist  die 
welienföimige  Buchtong,  welche  der  Yorderrand  der,  alte  Mnndränder 
repxftaentierenden,  Schalenlamellen  zeigt  Bei  Quenstxdt,  Amm.  Tal.  68 
Fig.  4,  ist  diese  Wellenlinie  nicht  gans  richtig  geaeichnet.  Das 
Originalstttck  weist  in  dieser  Besiehong  mehr  Oheieinstimmang  mit 
D'ChmiGNT's  Zeichnung  auf:  Die  gegen  voine  gewendeten  Bogen  der 
Lamelle  sind  linger  nnd  flacher,  die  gegen  hinten  gewendeten  kürzer 
und  tiefer.  Allerdings  scheint  bei  der  schwäbischen  Form  diese 
Schajenlamelle  des  alten  Mundrandes  mehr  Biegungen  zu  machen, 
als  ich  an  dem  Abgüsse  von  d  Üki;igny's  Original  und  an  einem 
Exem|ilare  von  Bayeux  zählen  könnt*'  (10—12  auf  dern  g  inzen  Um- 
fang der  Windung).  Diese  Schalenlamelle  des  alten  Mundraudes  ist 
aber  nor  teilweise  an  einem  einzigen  Brochstück  eines  schwäbischen 
Exemplares  beobachtet ;  —  und  wenn  sich  in  dieser  Ansbildimg  auch 
geringfügige  Unterschiede  erweisen  mögen,  so  darf  man  doch  wohl 
kanm  die  schwäbischen  Vorkommnisse  von  den  französischen  des 
Lift,  jEuäesiaimm  trennen.  Eine  Trennung  ist  mn  so  weniger  vor^ 
znnehmen,  als  die  Steinkeme  der  Individuen  beider  Provenienzen 
gleichmässig  glatt  sind,  in  der  gleichen  Weise  bei  kreismndem  Quer- 
schnitt schnell  anwachsen;  ausserdem  sind  die  Lobenlinien  ganz 
gleich,  sie  zeigen  besonders  deutlich  die  stark  gespreizten  Aste  des 
ersten  Seitenlobus  bei  verhältnismässig  kurzem  and  sehr  engem 
Stamm  dieses  Lobas  in  ganz  gleicher  Weise. 

Vom  Nipf  bei  Bopfingen  nennt  Qdenstsdt  (Amm.  p.  477)  eine 
dicke  Lytoceratenform  als  Amm.  subamplus,  deren  geologisches  Her- 
kommen nicht  ganz  sicher  bekannt  ist  Dieses  Exemplar  (von  310  mm 
Durchmesser)  wächst  auffallend  schnell  in  die  Breite  und  hat,  ähnlich 
wie  Xf^.  am^Um  Opp.  sp^,  ein  steil  gesteUtes  Nabelband.  Die  inneren 
Windungen  sind  allem  Anscheme  nach  krdsrund.  Die  Ähnlichkeit 
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der  iuissHren  Form  mit  J^yt.  arnplum  hob  Qlenstedt  hen^or  und  gab 
derselben  durch  den  Namen  Ausdruck.  Sehr  wahrscheinlich  sind 
dieses  Stück  i  Steinkern),  ebenso  wie  ein  als  Arntn.  ßtnbriatus  gigas 
von  Oberhausen  im  ächUcliemthaie  besohriebeoer  xieaiger  Steinkern 
von  ca.  600  nun  Doichnieaser  erwachsene  Individuen  des  Ljft.  £tt^ 
desinnum;  denn  soweit  man  die  Loben  beobaohton  kann,  sind  keine 
ünteisohiede  gegenüber  kleineren  Individuen  des  Lyt.  Eudesiamm 
an  bemerken.  Bei  Zyl.  Ei»de9iamm  bleibt  der  Qneiscfamtt  der 
Windungen  demnach  bis  ca.  200  mm  Durchmesser  —  wie  an  einem 
fhmadsischett  nnd  an  den  beiden  ebengenannten  aohwibieehen  Exem- 
plaren {Amm.  subampluB  Qu.,  Amm,  ßmbriaku  gigas  Qv.)  an  be- 
obaehten  ist  —  kieismnd,  später  weiden  die  Windungen  dann  breiter 
als  hoch,  das  Kabelband  wird  stttl.  Bei  dem  geologisch  Alteren 
Lgl,  amj^nm  ändert  sieh  der  Qneiachnitt  bereits  früher  bei  ca.  70  mm 
Durchmesser,  das  Nabeiband  wird  höher,  ausserdem  wird  Lyt.  amplum 
involnter,  während  bei  Lyt.  Fudesianum  auch  die  ganz  grinsen 
Individuen  ganz  evolut  bleiben. 

Als  Atuni.  Jhuhrkitns  ffiyas  beschreibt  und  zeichnet  Qüenstedi 
noch  einen  grossen  verkiesten  Animoniten  (Amm.  p.  550.  Taf.  68 
Fig.  1,  2)  von  450  mm  Durchmesser  mit  erhaltener  Scliale.  Die 
Lobenzeichnung  stimmt  vollkommen  mit  der  des  Lyt.  Emhsianuin 
überein.  Abweichend  ist  der  Queiechnitt,  kurz  eUiptisch,  wenig 
höher  als  breit.  Abweichend  ist  femer  die  dichte  Kräusebnig  und 
gleichmässige  Vor-  nnd  Rflekwftrtsbiegnng  der  Schalenlamelle  der 
24  anf  dem  letaten  Umgange  stehenden  alten  Mundrftnder.  Die 
inneren  ^Hndongen  dieees  Stückes  sind  soUeeht  erhalten,  eo  dass 
man  nicht  entscheiden  kann,  ob  die  alten  Mnndrftnder  der  inneren 
Windungen  nach  so  gleichmissig  gekrioselt  waren.  An  einem  der 
eisten  Hnndrtnder  anf  dem  leisten  Umgänge  sieht  man,  dass  die 
Biegungen  der  MondrandlameUe  ungleichmässig  werden,  wie  bei  den 
klemeren  Stücken  des  Li^,  Euäesiamm,  fiSs  kann  also  die  gleich- 
massige  Biegung  dieser  Lamellen  wohl  ein  mit  bedeutenderer  Grösse 
sich  einstellendes  Merkmal  sein  (das  grösste  vorliegende  französische 
Sclialenexemplar  hat  am  ii*0  mm  Durchmesser);  man  wird  um 
Skulptur  und  Lobenlinie  willen  dieson  Amm. ßnihrirttus  ffiyas  auch 
mit  Lyt.  Eudpsiannm  verenngen  mii--f  ii.  Der  Unterschied  bezüglich 
des  Querschnittes  dieses  grossen  Exemplares  gegenüber  den  vorhin 
genannten  vom  Nipf  und  von  Oberhausen  ist  ähnlich  dem  Unter- 
schiede zwischen  breiteren  nnd  schlankeren  Exemplaren,  welchem  wir 
anch  bei  Lift.  atnpUim  begegneten. 
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Vorkommen  und  Fundorte:  LyL  Mudesiamum  d'Orb.  sp. 
kommt  in  Schwaben  in  der  Zone  des  8U^»hanoeeras  Humphriesiamm 
(Br.  Jma  d)  vor;  PfoUingen,  Aehalm,  Kngelbeig  bei  Rentlingen, 
Oberhausen  im  SohliehemtliaL 

Das  Tom  Nipf  stammende  Exemplar  {Amn,  $ubamplus  QuiMBr.) 
düifte  dorn  Gesteinaeharakter  nach  «icher  aiw  der  gleichen  Zone 
stammen. 

Von  Atleiilioieii  liegt  mir  ein  liruchstück  (Steinkern)  vor,  mit 
der  Etikette  „Br.  Jura  £,  ParJnnsoni-OoWth^ .  Daeaelbe  ist  nach  Form 
und  Loltfnlinie  Tjft.  Endes kiknui.  Das  Gestein,  gelbbrauner  merg- 
liger Kalk  mit  Eisenoolithkörnchen,  ist  80  vollkommen  dasselbe  wie 
dasjenige  der  Stücke  von  der  Achalm,  weiche  sicher  aas  der  Zone 
des  Stephanoceras  Humphriesianum  stammen,  dass  ich  die  —  von 
einem  Sammler  herrfthrende  —  Zonenbeaeichnnng  nicht  för  richtig 
halte.  Das  Stftck  gehört  ohne  Zweifel  ebenfalls  in  die  Zone  des 
8tepik,  Htmphirwsiimm, 

Lytoceras  alhnm  Qüenst.  sp. 

1B57  Ammonites  hneatus  aUm  ^ukmstsdt,  Jura  p.  B21.  Taf  77  Fig.  3. 

lbÖ5        ^  ^         ^  ^         Handbuch  III.  Aufl.  p.  558. 

1888        ,  t        n     (aiöo-lineatus)  Quenstedt,  Ammoniten  p.  1067. 

Taf.  121  Fig.  2. 

Dm.  Nw.  \Vh.  Wd. 

Masse:  mm  mm  mm  mm 

i^UKKsT.,  Amm.  Taf.  121  Fig.  2    153      1     (;0     0,39    53  =  0,H4     4ü  0,30 

Der  von  Quenstedt  ausführlich  beschriebene  und  etwas  idealisiert 
abgebildete  Steinkem  ist  das  einsige  Exemplar  eines  LgtoeeroB  ge- 
blieben, welches  bisher  im  Malm  Schwabens  gefunden  wnrde.  Ihren 
Hassverhiltnissen  nach  steht  die  Torliegende  Art  zwischen  dem  weit- 
nabligeren  nnd  niedermtlndigeren  Lyt.  polycyclum  Nsdic.'  nnd  dem 
etwas  engnabligeren  and  hochmllndigeren  Lyt.  Orsmi  Gmor.'  An 
Lyt.  ürsini  erinnert  namentlich  der  verhältnismässig  kleine  zweite 
Seitenlobus.  Zu  der  von  Quenstekt  in  den  Ammoniten  gegebenen 
Lobenzeiciinung  ist  zu  bemerken,  dass  man  die  Loben  mfolge  starker 
Abwitternng  des  Stückes  bei  weitem  nicht  so  deutlich  verfolgen 
kann,  als  es  nach  der  Zeichnung  den  Anschein  hat. 

'  Nenmayr,  Fauna  d.  Schichten  m.  Aspid.  acanthicum.  AbbandL  d. 
k  k.  geol.  Reichsanstalt  Wien.  Bd.  V  p.  160.  Taf.  XXXI  Fig.  4. 

*  Gemmellaro,  Sopra  aic.  faune  glur.  e  lias.  d.  SicUia.  p.  33.  Taf.  V'III 
Fig.  2,  3. 
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Von  der  Skulptur,  etwaigen  Einsdinfirungen  nnd  von  der  Wohn- 
kammer  ist  nichts  erhalten. 

Vorkommen:  Das  geologische  Vorkommen  des  Lyt^  albttm 
ist  nicht  sicher  bekannt.  Im  Jnra  beschreiht  Qüknstedt  das  Stuck 
aiiK  dem  Weissen  Jura  y,  in  den  Ammointen  unter  den  aus  d^^m 
Weissen  Jura  d  aufgezählten  Arten,  in  der  Tafelerklänin^  —  Ammo- 
niten  Taf.  121  —  ist  Weisser  Jura  y  angegeben.  Ammomten  p.  1058 
sagt  QoENSTBDT,  dass  das  Stück  bei  Thieringen  hinter  der  Lochen 
(Baiinger  Gegend)  in  einem  plmnpen  Jurakalk  gefunden  wurde,  der 
m((giicherweise  den  Lochenschichten  (unterer  Weisser  Jura)  näher 
Hegen  könnte,  als  dem  Weissen  Jura  y.  Dem  firhaltangssastando 
nach  gehört  Ljft,  aBtum  ins  Kinuneridge,  in  den  mittleren  Weissen 
Jnra  Schwabens. 

FormeareUie  des  Lytoseias  'ViUae  Meaegli. 
Lytoceras  aalebrosum  n.  sp.  —  Taf.  III  Fig.  4,  Taf.  V  Fig.  2. 

1885  Ammonites  Uneatus  Quenstedt,  Ammoniten  p.  .^<-¥).  Tat".  39  Fig.  4.  p,  309. 
Taf.       Fig.  10.  p.  310.  Tat.  3ü  Fig.  16. 

Dm.  Nw.  Wli.  Wd. 

Hasse:                     mm  mm  mm  mm 

QuENST.,  Amm.  Tit  89  Slg.  4    lOÖ  =  1  33  =  0,31  46  b  0,44  42  =  0,40 

.         ,       .  89    ,   16    107»1<  38^0,36  41»0,d8  34  »0^2 

Lijt.  sahbi'osum  n.  sp.  unterscheidet  sicli  von  denjenigen  Formen 
des  yinnii.  lincUua  Quenstedt,  welche  als  Lyt.  finihriainm  Sow.  sp. 
zu  bezeichnen  sind,  zunächst  dnrch  etwas  engeren  Nabel  und  durch 
den  Querschnitt  der  Windungen ;  letzterer  ist  nicht  kreisrund  oder 
kurz  elliptisch,  sondern  eiförmig  mit  der  grössten  Windongsdicke  in 
(L  r  Nähe  des  Nabels  (Taf.  III  Fig.  4a  nnd  Quenstedt,  Ammoniten 
Taf.  39  Fig.  4).  Der  AbfaU  der  Flanken  2nr  Naht  ist  ein  ziemlich 
plötzlicher.  Bei  Lyt*  salebrtmm  begegnet  ans  femer  eine  wesentlich 
andere  Skalptnr.  Ke  fehlen  die  Einschnürungen  und  kragenartig  ab- 
stehenden alten  HundrSnder  des  Lyt.  fimbriatum.  Die  Windungen 
sind  mit  groben ,  verschieden  starken  Rippen  verziert.  Die  Rippen 
smd  auf  dem  Nabelbande  ediwach,  undeutlich,  sie  beschreiben  dort 
einen  weiten,  flachen,  gegen  vorne  offenen  Bogen :  auf  den  Flanken 
und  der  Aussenseite  sind  sie  grob,  sie  verlaufen  dort  radial.  Bei 
125  mm  Durchmesser  zählt  man  aul  Ir  r  Aussenseite  des  letzten  halben 
Umganges  94  Rippen.  Auf  den  Flanken  ist  zweifache  Rippenspaltung 
zu  beobachten:  1)  ungefähr  in  der  halben  Höbe  der  Windung  oder 

*  Mcht  der  grögate  Durchmesser. 
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in  grösserer  Nähe  des  Nabels,  2)  in  etwa  der  Windungshöhe. 
Die  Verteilung  der  sich  abzweigenden  Bippen,  welche  gewöhnlich 
etwas  achwäcber  iind  als  die  Hai^tiippen,  ist  derartig,  dass  zaent 
eine  bk  etwa  zur  halben  FlankenhOhe  oder  tiefer  hinabreichende 
Bippe  gebüdet  wird,  darauf  eine  kOrsere,  bis  zu  '/b  Flankenhdhe 
hinabMÖehende ;  beide  weiden  dann  von  einer  gröberen  dritten  Bippe 
abgeschnitten.  Diese  Tordere  dritte  Rippe  zeigt  anf  ihrer  Hinter^ 
eeite  die  deutliche  Kräuselung,  die  feine  Schalenlamelle  eines  alten 
JVIuiKirandes.  Daneben  kommen  zweiteilige  Kippen  vor  und  ganz 
vereinzelt  sind  ungeteilte  Rippen  zu  beobachten.  Ausser  durch  dn^ 
Kräuselung  der  Hauptrippen  ist  Längsskulptor  nur  schwach  an- 
gedeutet. 

Das  Taf.  III  Fig.  4  abgebildete  Stück  zeigt  Beste  des  Mund- 
landes;  derselbe  verl&nft  nicht  geradlinig,  wie  Qüenstbdt  L  c.  angiebt, 
sondern  man  sieht  aus  diesen  Besten,  dass  ein  etwas  vorgezogener 
Ventrallappen  vorhanden  gewesen  sein  mnss.  Dicht  vor  dem  Mnnd- 
rande  besteht  die  Skolptar  fibrigens  nnr  ans  dichtgedrängten  An- 
waohssireifen  (wie  bei  Zjr^.  eormteopiae),  —  Da  Qdbmstedt's  Ab* 
Inldnng  (Amm.  Taf.  39  Fig.  16)  die  Sknlptor  nnd  den  Hnndsanm  nicht 
richtig  wiedergiebt,  ist  dieselbe  hier  Taf.  m  Fig.  4  genauer  wieder* 
holt  worden. 

Lobenlinie  und  W  uimkammerlänge  an  grossen  Exemplaren  nicht 

zu  beobachten. 

Kieme  Exemplare,  wie  das  Taf.  V  Pig.  2  abgebildete  (es  ist 
dieses  das  Original  zu  Quenstedi,  Ammoniten  Taf.  39  Fig.  10;  die 
Abbildong  wurde  wiederholt,  da  sie  1.  c.  nicht  deutlich  ist)  mit  etwas 
weiterem  Nabel  und  anregelmässigen  starken  Rippen,  von  welchen 
hin  und  wieder  je  awei  in  der  Nähe  des  Nabels  znsammenfliessen, 
sind  hSchst  wahzsoheinliGh  die  inneren  Windnngen  des  X^.  sak- 
hroaum;  ich  schUesse  das  ans  dem  ähnlichen  Verhalten  der  Sknlptor 
der  inneren  Windnngen  gegeoflber  derjenigen  der  späteren  Windnngen, 
welches  man  bei  SiOneri  Getbs*  beobachten  kann.  —  Diese  klonen 
Stücke,  in  Schwefelkies  verwandelte  Steinkerne,  zeigen  die  Kräuse- 
lung einzelner  Rippen  natüilicli  nicht,  Man  kaiin  im  denselben  aber 
die  Lübenlinie,  wenn  auch  nicht  besonders  deutlich,  sehen ;  dieselbe 
zeigt  scharf  dreiteilige  Seitenloben ,  vor  der  Naht  einen  Hilfslobus. 

Bezüglich  der  Skalptar  orinneit  das  bedeutend  dickere  Lyt. 

*  Qejer,  lütteUiai.  Cephslopodeii&iiiia  d.  Hinter^ScIiaAeEgcs  In  Ober- 
«iteirdcii.  AUmdl.  d.  k,  k.  Qeol.  Retcbsanst  Bd.  ZV.  4.  Taf.  VH  Fig.  10. 
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Sutneri  Geyer'  an  vorliegt  ikIr  Art,  bei  weichem  aber  alle  Rippeu 
^  die  Kräuselung  an  ihrer  hintereu  Seite  zeigen;  die  bei  Lyt,  sale- 
brosum  vorkommende  Art  der  Kippenspaltung  ist  bei  Lyt.  Sutneri 
niclit  80  deailioh  beobachtet,  eher  findet  man  sie  bei  Lyt.  Villae 
MBsnoH.  *  angedeutet.  Lift,  secemendum  db  Sibf.  und  tttba  um  Siv.* 
«eigen  an  etngelnen  Stellen  der  Schale  ähnliche  Btppenspaltiing  wie 
Ljft,  saUbroaumy  aber  beide  Arten  tragen  bei  entechieden  feinerei 
Skulptur  mehrere  alte  Hiindr&nder. 

Das  Yon  Wuqht  abgebildete  Lyt.  UnwUum^  stimmt  in  den 
Massverhältnissen  mit  Lyt.  salehrosum  ungefähr  überein,  ist  aber  be- 
deutend zarter  skulptiert  und  hat  eine  Au2iahi  kragenartig  abstehender 
Mundränder. 

Zahl  d  Ii  I  untersuchten  Stücke:  7. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Qüexstedts  Original  zu  Am- 
moniten  Taf.  39  Fig.  4  von  Hinterweiler  gehört  nach  dem  Erhal- 
tungazastande  der  Zone  des  Pli^fü.  ibex  an,  das  Taf.  m  Fig.  4  neu 
abgebildete  Stäck  von  Hechingen  gehört  der  Zone  des  Äegoc.  Daivoei 
an.  Qdbnbiedt's  Original  m  Ämmoniten  Taf.  39  Fig.  10  von  Eisingen 
tiigt  auf  der  Etiqnette  keine  Zonenangabe,  QumsiiDT  schreiht  in 
der  Tafelerklftmng  ;,Lias  yd*^]  im  Texte  sagt  Qdimstedt  p.  309: 
,man  weiss  von  den  einzelnen  Stachen  nicht,  ob  man  sie  nach 
Gamma  oder  Delta  versetzen  soll,  denn  sie  kommen  in  beiden  vor.*^ 
Nach  dem  Erhaltungszustande  —  verkiest  mit  heller  Rostrinde  — 
kann  das  kleine  Stück  ebenso  wie  die  4  übrigen  kleinen  Exemplare, 
welche  mir  ohne  Fundorts-  und  Zonenaugabe  vorliegen,  auch  gut 
aus  dem  mittleren  Lias  /  herstammen. 

Lytoceras  sp.  ex  äff.  Lyt.  salcbruai  u.  sp.  —  Taf.  III  Fig.  5. 

Aus  dunkelrauchgranem  Kalk  mit  Belemnitenresten  der  Jurm^ii- 
Zone  von  Boll  liegt  ein  nnr  teilweise  erhaltener  Ammonit  von  ca.  96  mm 
Dorchmesser  vor,  welcher  anf&Uende  Ähnlichkeit  mit  dem  mittel' 
liasischen  Lyt,  säUhrosum  n.  sp.  seigt. 

'  Gpyer,  I.  c.  p.  42.  Taf.  VII  Ti^.  10, 

'  Menef^hini.  ilonogr.  d.  fos.s.  appurt.  au  calc.  roag^e  ammon.  de  L»>m- 
bartlie.  p.  104.  Taf.  XX  Fig.  3.  Bunarelli  (Fuss,  dumeriaai  d.  Briaiua.  — 
Bend.  d.  r.  Ist.  Lomb.  1895.  Sep.-Abz.  p.  11)  vereinigt  Lyt.  Sutneri  Gsna  mit 
Lyt,  Vüht  MmneH. 

*  de  Stefani,  Lias  infer.  ad.  Arieti  deir  Appenn.  satl^tr.  kUi  aoc 
ToK.  d.  sc.  nat.  Vol.  Ym.  l.  p.  63.  Taf.  m  Fig.  S— 6  nnd  p.  M.  Taf.  I  Fig.  17 

-18,   (Meistens  sind  bei  diesen  Arten  aber  nur  zweiteilige  Rippen  VofllUldeiL) 

*  Wrigbt,  LUs  AaunonitM.  p.  409.  T»f.  LXIX  Fig.  1. 
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Die  Massverhältnisee  sind  wohl  ähnliche  wie  bei  dem  Taf.  III 
Fig.  4  ahgebildeten  l4fL  sM>rosum,  Der  QnerBchnitt  am  finde  des 
erhaltenen  WindmigsteileB  ist  knia  eUiptiseh,  Hdhe  an  Breite  =:  16,5 : 
14  mm.  Die  Sknlptnr  ist  der  des  Ljft,  scMrasum  sehr  ähnlich,  nur 
schärfer.  Drd  Terschieden  krSftige  Gmppen  von  Bippen  kann  man 
beobachten:  1.  scharfe  hohe  Rippen,  welche  bei  erhaltener  Schale 
auf  ihrer  hinteren  Seite  die  deutliche  gekräuselte  Schalenlamelle 
eines  alten  Mundrandes  zeigen.  Diese  Rippen  knfen  (mit  sL-liwacher 
BieguFffi;  am  ISabel)  gerade  über  Flanken  und  Ausscnseite.  Je  eine 
solche  hohe  scharfe  Rippe  hiesst  in  grösserer  oder  geringerer  !Nähe 
des  Xiabels  mit  2.  einer  niederigeren ,  hinter  ihr  liegenden  Rippe 
zusammen,  welche  keine  gekräuselte  Schalenlamelle  trägt*  Zwischen 
diese  beiden  Bippen  schiebt  sich  gewöhnhch  auf  der  Aassenseite  3.  eine 
noch  niedrigere  korze  Rippe  eun,  welche  kaun  bis  aof  die  Flanken 
hinflberreicht.   Die  LobenUnie  war  nicht  za  beobachten. 

Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  hier  skiznerte  Form  einem 
erwachseneren  Individanm  einer  der  klemeren  in  der  «Tttrefim-Zone 
vorkommenden  Lytoceraten  angehörte,  etwa  dem  Lift,  irreguläre  n.  sp. 
oder  coarctatum  n.  sp.  Die  Skulptur  dieser  beiden  Arten,  welche 
ich  bis  zu  Durchmessern  von  40  und  50  mm  kenne,  zeigt  nicht  die 
Neigung  zur  Rippenspaltung ,  dieselbe  lehnt  sich  vielmehr  an  die 
Skulptur  der  Arten  aus  der  Gruppe  des  l^t.  (xermaini  uObb.  sp.  an. 

Fonnenxeihe  des  Lftoeeraa  srtiealatgm  8ow.  s^ 

Lytoceraa  cf.  Grohmanni  v.  Hau.  sp.  —  Taf.  lY  Fig.  4. 

Ämmemtea  Orchmamii  v.  £Uukb,  Über  d.  Cepb.  a.  d.  Hat  d.  NO.-AIpen. 
Denksolir.  d.  Wienw  Akad.  Bd.  XI  p.  65.  T^.  XXm  Flg.  1^. 

Der  kleine  Ammonit  mit  runden,  fast  V4  involuten  Windungen 
erscheint  wie  em  IGniatnrbild  des  Ljft.  Grohmami  y.  Hau.  sp.  Die 
Massverhftltnisse 

Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

13,9  mm  s  1      5  mm  »  0,36      5  mm  s  0,36      6  mm  »  0,48 

stimmen  fast  ganz  mit  der  alpinen ,  weniger  involuten  Art  überein. 
Die  Höhe  nnd  Dicke  der  letzten  Windung  wird  im  Verlaufe  des 
letzten  Umganges  yerdoppelt.  Auf  der  letzten  halben  Windung  liegen 
vier  nicht  sehr  tiefe  Einschnürungen,  welche  ungleich  weit  von 
einander  entfernt  stehen.  Die  Schale  trägt,  soweit  sie  erhalten  ist, 
ziemBeh  dichte  Leistenrippen,  welche  nach  hinten  steO,  nach  vorne 


Digitized  by  Gqjjgle 


-   318  — 


aiimählich  ab£eülen;  auf  dem  Steinkeme  smd  nur  stampfe,  gonmdete, 
schwache  Rij^n  ni  sehen. 

Wohnkammerlängs,  Mandrand  onbekaimt. 

Die  nicbt  sehr  gat  erhaltene  Lobenlime  &Ilt  dadmeh  auf,  das« 
der  Anssenlobns  nngewöhiiHeh  tief  ist,  er  reioht  tiefer  hinab,  ak  die 
Seitenloben;  diese  sind  unsymmetrisch  zweiteilig,  breit;  «n  Ueiiisr 
Hilftlobns  liegt  vor  der  Naht  Die  plumpen  S&tte!  sind  dentlicher 
aweiteifig.  ' 

Von  Lyt.  Grohmanni  v.  Hau.  sp.  sind  die  mueren  Wiiidimgea 
niclit  bekannt,  so  daös  rn;in  nicht  sicher  entscheiden  kann,  wie  enge 
oder  nahe  die  \  erwandtschatt  der  vorliegenden  Form  mit  der  von 
V  Hatt.r  beisehrieboiien  ist.  Das  bei  v.  Hauer  abgebildete  grosse 
Exemplar  hat  entfernter  stehende  Einsohnüniugen  und  einen  wenigsr 
tiefen  Aussenlobus. 

Von  den  gleichalterigen  Arten  des  schwäbischen  mittleren  Lias 
anteiBoheidet  sich  die  ▼odiegende  Fonn  sehr  gat  dnrch  die  Loben- 
lime; ausserdem  kommt  bei  jenen  aar  Reihe  des  X^.  ßmbrkdm 
Sow.  sp.  gehörenden  Arten  £e  eigentfimliche  Form  der  hekbwr 
rippen,  yn»  sie  hier  und  hei  den  folgenden  Arten  beobachtet  wmdSt 
anf  den  inneren  "V^dangett  nicht  vor. 

L^.  Gnuthieri  Rkynäs  sp.  ^  ist  hocbmündiger  und  hat  einen 
viel  weniger  tiefen  Aussenlobus. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  das  eiiuige  mir  vorliegende 

Vorkommen  und  Fundort:  Zone  des  A^naUhem  tmrgn- 
ritatus  (unterer  Lias  d  Quensisdi),  Sondeliingeu. 

Lfftoeeras  jurense  Zisms  sp. 

1843  Ammonites  jurensis  QuemsteoTi  Flözgebirge  p.  269. 


1847  ,  .  ,         Cephalopoden  p.  104.  Taf.  6  Fig.  7a.  b.c. 

1868  ,  „  ,  Jura  p.  279.  Taf.  40  Fig.  1, 
1886  «           ,  ^        HMidlmeli.  IH.  And.  p.  558. 

1885  n  »  «        Anunoniten  p.  878.  Taf.  47  Fig.  1^. 

1866  „  phlyUieimsk»  ,        Bkiefl.  Mitt  i.  N.  Jalnb.  f.  Hin.  ete.  p.  449. 

188.5  ,  ,  ,         Ammoniten  p.  380.  Taf.  47  Fig.  7—11. 

1833  ,  jureiuia  Zibten,  Verstein.  Württemb.  p.  90.  Taf.  LXVIII  Fitr  1. 

1842  ,  ,       D'ORmnNY,  Pal.  fran<    T*  rr  jnr  T  p  318.  Taf.  100. 

1853  ,  »      ^   STROMBErK,  Djt  Hiuuiüversche  Jura  p.  20. 

1858  ^  ^      Oppel,  Juratormatitin  §  32  Nr.  14. 

1869  .  ,      Bracks,  Der  mittlere  Jura  p.  104. 
1874  „          .      DoMoaTUR,  D6pöts  jur.  IV.  p.  109. 


*  Reyn^s,  EsMis  d.  QM,  et  d,  P»l.  Avvjt,  1668w  p.  97.  Taf.  4  Fig.  2. 
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1883  Lytüceras  jurense  Wrfijht,  Lias  Animonites  p.  413.  Tat".  LXXIY  Fig.  6,  4.  5. 
1ÖÖ7  Amm.  (Lytoceras)  jurcnsis  üekckm.\nn.  (ieofi^nost.  VerhSltn.  v.  Dörnten. 


Abh.  z.  geol.  Specialk. 

Preusseu.  Bd. 

VIII.  2 

p.  44. 

Dm. 

Nw. 

Wh. 

W.l. 

Masse: 

mm 

mm 

mm 

tum 

30  = 

1 

8    =  0,27 

11,0  =  0,.S8 

Qu.  Amm  Taf.  47  Fig.  3 

39,5  = 
> 

1 

10    =  0.28 

14    =  0,36 

.    Ceph.  Taf.  6  Fig.  7  c 

52  = 

1 

13,3  =  0,25 

24,5 

=  0,47 

20,8  =  0,40 

öS  c= 

1 

14,5  ^  0,27 

23,5 

0,44 

18,5  =  0,35 

80  s 

1 

88,5  8»  0,88 

36 

»0,45 

86  «0^ 

»   

89,5  = 

1 

96  =0^88 

37,5 

«0,48 

80  =0,34 

97  » 

1 

87^  =  0,28 

48 

=  0,44 

88,5=0,34 

Qo.  Amm.  Taf.  47  Fig.  1 

118  = 

1 

81  =0,27 

50 

=  0,44 

84,5  =  0,30 

Reutlingen  • 

186  B 

1 

42  =0,33 

51,5 

=  0,41 

45    =  0,36 

Boll  bei  Göppingen    •  * 

148  = 

1 

43    =  0,29 

G2 

=  0.42 

52  =0,36 

180  = 

1 

47    =  0,26 

85 

=  0,47 

62  =0«34 

400  = 

1 

116   =  0.29 

169 

=  0,42 

Mit  änanent  wenigen  Aasnahnien  eind  noi  Steinkeme  des  Lpt, 
jurense  aas  Schwaben  bekannt 

Wie  die  obenstehenden  Masse  ergeben,  schwanken  die  Mass* 
verbfiltnisse  bei  den  verschiedenen  Individnen  recht  erhebtioh  sowohl 

in  Bezug  anf  die  Höhe  nnd  Dicke  der  Windungen  als  bezüglich  der 
Weite  des  Isabels.  Die  InvolubiUtät  betiagt  iii  den  meistbii  Fallea 
etwa  Ys  Höhe  des  vorangehenden  Umganges,  in  seltenen  Fällen 
bis  annähernd  ^l^-  Im  allgruKuneii  wachsen  die  Windungen  sowohl 
an  Höhe  wie  an  Dicke  ziemlich  langsam  an. 

Die  Form  der  Windongenf  ihr  Querschnitt,  giebt,  wie  d'Oabjgny, 
QüENSTSDT,  DuMORTiEB,  Wbwht  hcrvorboben,  Yeranlassong  zur  Unter- 
scheidung aweier  Individuengmppen,  einer  von  schlankerem  und  einer 
von  dickerem  Querschnitt  Die  Dntersuchong  sehr  vieler  schwäbi-» 
sehen  Exem|ilare  eigab:  Kleinere  Individuen,  d«  h.  solche  bis  zu 
einem  Durchmesser  von  etwa  100  mm  zeigen  finst  regelmässig  emen 
Windungsqueischnitt  von  Eifoxm.  Die  grösste  Dicke  liegt  niAer  am 
Nabel  als  an  der  Aussenseite.  Die  Aussenseite  ist  breit  gerundet. 
Der  Abfall  zur  Naht  vollzieht  sich  in  gleichmässiger  Rundung.  Selten 
zeigen  die  Wiiidungeii  last  elliptischen  yu^rschnitt,  indem  sich  ihr 
Querschnitt  zum  Nabel  wie  zur  Aussenseite  gleichmässig  wenig 
verjüngt. 

Bei  mehr  als  100  mm  Durchmesser  wird  der  Querschmtt 
meistens  ein  anderer:  Die  Flanken  werden  abgeflacht,  der  Abfall  zur 
Kaht  wird  plötzlicher,  das  Nabelband  wird  ziemlich  steil  gestellt» 
Flanken  und  Nabelband  bilden  eine  stumpfe,  gerundete  Kante,  in 
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welcher  zugleich  die  grösste  Dicke  der  Windung  liegt'  (vorgl.  Wright 
1.  c.  Taf.  LXXiV  Fig.  3,  4).  [Bei  kiemeren  Indindaeu  tiadet  man 
das  steile  ^abeiband  selu-  selten.] 

Individafin  von  mehr  als  150 — 2Ü0  mm  DmchiiUBser  mit  ovalem 
Qaezschnitt^  wie  bei  den  Abhildangen  von  Znim  und  D^OBBieiiT, 
kommen  ziemlicb  selten  vor. 

Aneitie  der  Wohnkammer  eind  nur  in  swei  mir  bekannten 
FftUea  edulteii.  IHe  Wohnkammer  beginnt  hier  bei  einem  Darob- 
measer  von  110  reep*  140  mm.  Die  genane  Linge  der  Wohntemmet 
vn»  die  Form  einee  definitiven  Hondruidee  waren  niebt  an  ermitteln, 
Nacb  einem  bei  Boll  gefondenen  Bxempbue  dürfte  die  Lftnge  der 
Wobnkammer  \^  Umgang  übeiatiegen  baben. 

Scbalenezemplare  atnd  sehr  aelten.  d'Obbioiit  nnd  Dmmam 
beschreiben  die  Sknlptnr  nnd  anf  der  von  Qüenstedt  (Amm.  Taf.  47 
Fig.  2)  reprodozierten  Zeichnnng  aas  einem  unedierten  Tafelwerke 
ZiETEN  !3  ist  die  Schalenskulptur  ebenfalls  a^^'^L'('ben.  Bei  ciaigen 
Exemplaren  von  Boll  nnd  lihrweiler  (Eisass)  Hind  Teile  der  sehr 
dicken  bcliale  erhalten.  Die  Schale  ist  mit  sehr  feinen,  etwa  Ipisten- 
ähnlichen  Rippchen  verziert,  welche  durch  1 — 1  Vj»  n^ni  breitn.  ganz 
flache,  furchenartige  Zwischenräume  getrennt  sind.  Die  Rippen  treten 
nur  wenig  hervor,  sie  üachen  sich  nach  vorn  and  hinten  gleich- 
massig  ab.  Der  First  der  Bippchen  ist  gana  ondentlieb  gewellt. 
Aof  dem  Nabelbande  beschreiben  die  Rippen  einen  weiten,  flachen, 
gegen  vorne  offenen,  ambonalen  Bogen;  Aber  die  Flanken  nnd  Anaeeii» 
eeite  verlanfon  aie  fast  radial,  ein  gana  wenig  naob  vorne  geneigt 
nnd  gana  eobwaeb  eicbelftrmig  geeobwnngen.  Sin  Exemplar  von 
Boll  aeigt  aaf  dem  letitea  Umgang»  flache  acbmale  BinecbafiniBgMi 
der  Inaeeren  Schale,  wdebe  nicht  auf  den  Steinkem  Qbergeben. 
Ansaer  der  Badideknlpfatt  iat  bei  emem  Exemplare  eehr  feine  LSnge- 
eknlptnr  von  derselben  Anabildang,  wie  die  entere,  an  beobachten, 
8o  daee  die  Schalenoberfiftohe  aart  gegittert  ereobeint  Diese  OHte- 
rang  scheint  nur  auf  den  vom  folgenden  Umgang  bedeckten  Teil  der 
Windung  beschränkt  zu  sein.  Ein  anderes  Stück  zeigt  aaf  der 
Schale  nur  äusserst  feine  dichte  Anwachsstreifen. 

Die  Steinkerne  sind  vollkommen  glatt,  ohne  jede  Spur  der  \w 
aierongen  der  äusseren  Schal«' 

Einachnftrongen  des  Stemkemes,  wie  sie  bei  fast  allen  ttbctgeu 

'  Jmm»  (Zyfoe^  pertaevi»  Dknchuioi  (Oeogn.  Verb.  v.  IMratoa.  AhL 
Geol.  Special,  v.  Preiusen.  Bd.  VUI.  2.  p.  46.  Tal  II  9ig.  6)  irt  woU  da 
■oIqIms  X^t  jarwm  aiü  sisUan  Nabelkaad. 
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Lyfuteraten  zu  beobachten  sind,  konnten  bei  Lyt.  jurense  nicht 
beobachtet  werden.  Qdensiedt  (N.  Jahrb.  f.  Min.  etc.  18Ö8  p  400)  gicbt 
an,  in  der  AalmsisScliiQhi  ein  echtes  Lyt.jureiise  mit  Einschnürungen 
gefunden  zu  haben.  Ich  kenne  das  betrefitende  Stück  nicht,  das- 
selbe dürfte  wohl  zu  Lyt.  Crermami  d'Org.  ap.  gehdxen.  An  mehreren 
Exemplaren  aber  sind  bis  za  einem  Durchmesser  von  bö  mm  breite 
flache  Falten  auf  den  Flanken  der  Steinkeme  zu  sehen,  welehe  durch 
flachere  Zwisdienrftnme  getrennt  smd. 


Fig.  21.  /..(f./^  i?  ;,,fMiA'  Zii  i  Sil  LoLeßlinie  a  bei  9  mm  Wh.  tytm.)  —  Heiningen?; 
b  bei  i&  mm  Wh.  (vergr.)  —  EeutÜngen  —  Onginal  za  ^uehst.  Amm.  Taf  47  Fig.  3  ;  c  bei 
»0  mm  Wh.  (Tergr.)  —  Boll  —  Original  zu  Qübnst.  Ceph.  Taf.  e  Fip  7c:  1  ^  ai  43  mm  Wh. 
—  BtBtJingea  —  Oiisiiud  sa  Qukiist.  Amm.  Tal  47  Fig.  4;  e  Hiliilobeii  dea  pkifUidnctv- 
8tMi«m  —  BratUBgmi  -~  Qumtv.  Amm.  Taf.  47  Fit.  f. 

Die  beigefügten  Lohenaeichniingen  (Fig.  25  a— d),  Windung»» 
höhen  von  9—43  nun  entsprechend,  gehen  ein  Bild  der  Entwickep 
hing  der  Lobenlinie,  soweit  dieselbe  zu  verfolgen  war. 

Die  Zweiteilung  des  Extemsattele  nnd  des  ersten  Seitensattels 
durch  Einschaltung  eines  grösseren  Sekundärlobus  ist  bereits  recht 
früh  deutlich  entwickelt,  wiilneiid  der  zweite  Seitensattel  erst  bei 
ganz  grossen  Individuen  deutlich  zweiteihg  wird.  Die  Sattelstamine 
sind  anfangs  jilump,  breit,  die  Sättel  sind  nur  wenig  tief  geschlitzt;- 

Jabmhefke  d.  V«r«ius  U  ratari.  Kattirkunde  in  WOrtt.  199f.  21 
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erst  bei  znnehmender  Grösse,  w^nn  die  Flanken  abgeflacht  werden, 
entwickelt  aok  eine  tie£Bie  Schlitztmg  der  S&ttel  and  Yerengenmg 
der  Sattebtiinme,  so  daas  dann  die  S&ttel  denen  groeeer  Individnen 
dee  LffL  Qtrmaim  n*OiB«  ep.  (ÄMim.  Umthku  Qubnbt.)  ihnein. 

Die  Zweiteilnng  der  Loben  Ist  bei  Ljfi.  jitrense  meistens  nur 
bei  gans  grossen  Exemplaren  (Amm.  phyÜiemäus  Qobkbt.)  dentliefaer 
ent^iriickelt;  doch  Terlialten  sich  bierbei  die  ▼erschiedenen  Individnen 
gans  TeiseMeden.  Bei  Fig.  25  b,  c  ist  der  erste  Seitonlobiis  frst 
▼oUkommen  dreiteilig,  bei  Fig.  25  a,  geringerer  ül^ndnngshOlie 
entsprechend,  ist  die  Zweiteilung  etwas  deutlicher.  Sie  wird  spfiter 
dann  dadurch,  dass  der  innere  Lobenast  und  das  innere  Sekundär- 
ßättelcheu  auf  Kosten  des  mittleren  und  äusseren  wächst,  bei  grossen 
Iiitlividiien  immer  deutlicher.  Bei  dem  zweiten  Seitenlobus  wachst 
meistens  der  äussere  Ast  auf  Kosten  des  inneren  und  mittleien; 
doch  scheint  das  nicht  ganz  konstant  zu  sein. 

Bis  zur  Naht  ist  bei  kleineren  Individuen  gewöhnlich  nur  ein 
meistens  zweiteiliger  Hilfslobus  vorhanden,  auf  welchen  dann  ein 
niedriger  breiter  Sattel  folgt,  der  in  drei  elliptische  Blätter  zerschnitten 
ist.  Selten  ist  bei  kleineren  Individuen  (Fig.  25  c  und  Qüenstbdt, 
Ämmoniten  Taf.  47  Fig.  2  b)  noch  ein  zweiter  HilÜBlobos  vorhanden. 
Regelmässig  schiebt  sich  ein  aweiter  Hilfslobas  ein,  wenn  die  Exem- 
plare einen  Barchmesser  iron  120 — löO  mm  fiberschreiten  {Amm. 
pkjfUieMits  Qdistbt.). 

Der  Innenlobas  ist  schmal,  tief,  sweisj^g.  Der  Innensaltel 
ist  lang,  einbl&ttrig  endigend.  Bis  sor  Naht  ist  anf  der  Innenseite 
ein  sweiteiliger  Hilfslobas  Yorhanden. 

Qdehsudt  antetschied  Ämm.  jurensis  von  Amm,  phyllinm/im^ 
Für  letztere  Form  wird  es  als  besonders  charakteristisch  angefilhrt. 
dass  je  ein  Äst  des  Innenlobns  auf  die  vorhergehende  Scheidewand 
übergreift.  Es  ist  das  kein  Trtiinuiigsmerkinal.  Bei  typischen  Exem- 
plaren des  Lyt.  jun-nsc  konnte  dieses  Übergreifen  der  unteren  Seitenäste 
des  Innenlubus  auf  die  vorhergehende  Scheidewand  anch  beobaciitet 
werden.  Anffallender  erschien  mir  zuerst,  dass  bei  den  von  Qlensiedt 
als  Amin.  ji/nffliHfififfs  bestimmten  prrnsson  Exemplaren  stets  zwei 
breite  Hilfsloben  vorkommen^;  aber  zwei  Hilfsloben  fanden  sich  auch 
bei  £xemplaren,  die  sonst  in  nicbts  von  L^.  jurense  abweichen,  und 
die  anch  Qobnsxidt  als  Amm.  jurensis  bestimnit  hatte  (veigi.  Am- 

*■  IMe  Lobenselclinang  Fig.  a5e  dient  xiir  Korrektor  der  bei  Qeenstedt. 
Ammonitan  W.  47  Pig.  7,  gtgebessa  Lobenttnie.  Es  ist  dort  dne  gfdawro 
AnstU  w»  BilfaloboB  gosoklniot  ab  wirUifiii  w»rlisad«a. 
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momten  Tai  47  Fig.  2b,  Cephalopoden  Taf.  6  Fig.  7c).  Qoehsibdt 
giebt  an,  dass  Amm.  phyllkindm  in  der  oberen  Abteüong  de«  Idas  t 
vorkomme,  also  in  der  Snbzone  des  jETarp.  aalense  Vaks.  sp.;  Stücke 
mit  2  Hilfsloben  kommen  aber  sicher  auch  vergesellschaftet  mit 
typischen  Lyt.  jurense  in  der  Jure^isis-^cViQhi  vor.  Nach  dem  iinter- 
snchten  Material  halte  ich  die  Herausbildung  zweier  Hilfsloben  im 
allgemeinen  für  ein  in  höherem  Alter  sich  einstellendes  Merkmal, 
welches  in  abnormen  Fällen  sich  allerdings  auch  echon  bei  kleineien 
Individnen  findet. 

Vorkommen  und  Fandorte:  Zy^.  jttren««  Zibi.  ep.  kommt 
namentlich  in  Bmcbetttcken  aosseroidentiieb  bftalig  in  der  nach  ihm 
benannten  Zone,  speciell  in  der  mittleren  Äbteilong  derselben  vor 
(bei  Reutlingen,  Metsingen,  Boll,  Ohmden,  Holsmaden  n.  a.  a,  0.); 
aber  auch  in  der  folgenden  j4<i{0tm9-Scbicht  wurde  die  Art  geibnden 
(bei  Reutlingen,  Boll  und  Wasseralhngen). 

Lytoeeras  Germaini  d*Obb.  sp. 

1853  ÄmmoniUs  Germaini  QtENSTEDT,  Bricfl.  Mitt.  N.  Jahrb.  f.  Min.  ete.  p.  450. 

1885  g        irUerruptus  laevis  QuKNäx.,  Amm.  p.  38ü.  Taf.  48  Fig.  3,  4,  5. 

1886  „       ptremia  interruptm  Quenst.,  1.  c.  p.  379.  Tal  47  Hg.  6. 

1885  ,       ImtOaUts  Qnxssr.,  L  e.  p.  886.  Tsf.  48  Fig.  2. 

?  1830       ,       utterruptuB  ZsToir»  Tentein.  Wlirttemb.  p.  20.  M,  XV  Fig  3. 
1848       f.       Cfermmni  D^Oasiomr,  Pal.  fran^  Terr.  jor.  I.  p.  880.  Tsf.  101 

Fig.  4— ö  (nicht  1,  2  und  ^ 
1864        f,        wUerruptus  Bbauns,  Stratigr.  u.  Palaeontogr.  d.  S.-Ö.  TsU«  4. 

Hilsmnlfle.  Palaeontograpbica  Bd.  XIII  p.  105. 
1864        n        Germaini  Schlökbach,  Beitr.  z.  Pal.  d.  Jura-  u.  Kreide-Foimat, 

L  N.-W.-Deutsfhl.  Palaeontogr.  Bd.  XIU  p.  168. 
1864         „  K.  V.  Sekrach,  Der  HannOr.  Jura  p.  158. 

1869        ,  ,       Bradns,  Der  iüttl.  Jura  p.  102  (z.  T.). 

1874        ,  ,       DvMOBTiER,  D6pötB  jurassiques.  lY.  p.  117. 

1887  Lytoeerß»  G^msoim  Dsncdumn,  Oeogn.  Tsrhftltn.  v.  Dornten.  AUumdl. 

s.  GeoL  Spedalk.  t.  Pxeiusen.  Bd.  Vm.  8.  p.  48  (gute 
BSBctareibniig). 

1886  ,       Quenstedti  L.  Brasil,  Cßplialopodes  nouv.  ou  peu  connus  etc. 

Boll.  Soc  geoL  <L  Normsndie.  Tome  XVI.  Sep.«Adr.  p.  3. 

Durch  eine  gidssere  Saite  von  Exemplaren  aus  der  Gegend  von 
Heiningen  und  Gross-Eislingen,  namentlioh  durch  Bruchstttcke  gitaerer 
Individnen,  welche  Teile  der  inneren  Windangen  erhalten  seigten, 

war  es  möglich,  die  Znsammengehörigkeit  der  drei  obenstehenden 

QüENSTEDT'schen  Arten  zu  ermitteln.  Die  Identitizierung  mit  d'Orrign'Y  s 
AiHm.  (rrrnunni  wurde  auf  eine  grosse  Menge  von  Exemplaren  von 
Lhrweiier  und  Öalins  begründet, 

21*  ^ 
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In  Bezug  auf  die  Formverschiedenheiten  in  den  einzelnen 
Grössenstadien  ist  L^.  (if^rmaini  d'Obb,  ap.  dio  ejgMitümiicliat» 
eimtlicher  jonaaiaehen  L^toccras-Aitea, 

Bis  za  einem  DurchnwMr  von  etwa  5  mm  (ca.  dm  Win- 
dungen) baat  sich  der  Ammonit  aas  sehr  evolnten  Umgftngen  aot 
Oieee  ersten  Windungen  haben  einen  nahezu  kreisninden  Querschnitt, 
me  tind  i.  T»  etwas  breiter  ala  boeh.  Bei  erhalteneor  Schale  eind  diese 
inneisten  Windangan  mit  sehaxfan  Lmsteniippen  bedeckt,  waUsba 
nngefiüir  in  radialer  Bichtnng,  ein  wenig  nadi  vorne  geneigt,  Ober 
dio  Windungen  verlanfen;  nabe  der  Nabt  bescbieiben  dieeelbeD 
einen  gans  flachen,  gegen  vorne  offnen  Bogen»  Diese  fdnen,  aber 
sobatfen  Lsistenrippen  sind  die  Obeibleibeel  von  einaabien  in  sehr 
korsen  Zwischeairäainen  sich  wiederholenden  Hondr&ndem.  Sie  hA\m 
gegen  hinten  steil  ab,  gegen  vorne  werden  sie  langsamer  abgedacht. 

Nach  der  dritten  Windung  wird  der  Querschnitt  ein  etwas 
anderer.  Die  Flanken  werden  etwas  flacher,  der  Abfall  zur  Naht 
wird  steiler;  zugleich  stellen  sich  KinschnOrungen  ein,  die  sowohl 
auf  Schalenexemplaren  zu  sehen  sind,  die  besonders  d<  utlich  aber 
auf  den  Steinkernen  ansgeprägt  sind.  Din  ersten  Einschnürungen 
sind  flach,  erst  allmähhch  werden  sie  tiefer  und  breiter.  Gewöhnlich 
sind  7 — 8  fiinschnfiiongen  auf  einem  Umgange  vorhanden ;  doch  die 
Zahl  schwankt  von  6—9.  Nach  o'Obbiony's  Fig.  4  aof  Tat  101 
sollen  ancb  anf  den  innersten  Windungen  Einschnflrongen  vorkommen. 
An  dem  von  mir  nntetsnchten  Material  seigten  die  innersten  Windungen 
keine  fiinschnflrangen;  auch  Ddüobihr  Q,  c.  p.  117)  beobachtete 
dieselben  nicht. 

Anf  der  Schale  liegen  awiscben  den  ersten  Einschnttrongen  ja 
3 — 6  Leistenrippen  von  derselben  Ansbildnng  wie  auf  den  inneisten 
Windungen.  Daneben  sind  feinen  Anwaobsstreifen  sn  beobacbien. 
Bis  an  etwa  25  nun  Durebmessst  sind  die  Iieisteniippen  immer 
dentüch  ausgeprägt,  dann  werden  sie  schwächer,  und  die  Schale  ist 
mit  dichtstehenden  feinen  Rippen  verziert^  welche  auf  den  Flanken 
schwacli ,  anf  der  Aussenseite  stärker  ausgebildet  sind.  Die  Ein- 
ficliniiruiiL'f  n  -^m  l  Ix  i  J^cliulenexemplaren  vorne  von  einer  abstehenden 
SchaK'iilaiiirUc  bt'glfitot,  dr^m  Rest«  eines  längere  Zeit  hindurch  be- 
stehf  11(1(11  iMuiif  iiaodes.  Die  iSieinkerne  dieser  Grosse  (und  bis  zu  etwa 
30  mm  Durchmesser)  zeigen  die  tiefen  Einschnürungen,  im  übrigen 
sind  sie  meist  glatt,  nar  selten  kann  man  schwache  dichtsteheode 
Rippchen  auf  der  Aussenseite  und  nahe  derselben  beobachten. 

Von  30  Ins  zu  etwa  70—90  mm  Durchmesser  kann  man  ausser 
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den  Einschnürungen  anf  der  Schale  kaum  eine  Skulptur  bemerken, 
allerdings  konnte  ich  weder  eobwäbische  noch  aonerschwäbisohe 
gut  beechalte  Exemplare  dieser  Gröeee  antermiohen.  In  diesen 
GitaenveiiiAhnisM  wird  der  Windmgffqiieiicliiiitt  ttnge&hr  recht- 
eeHg  mit  guui  atdlem  Nabehlbbll  nnd  äenüieh  eoheiliBf  Nabelkante, 
die  Anaaenaette  kt  breit  gerundet;  dabei  sind  die  Windungen  etwa 
umÜMaend. 

Die  Eineohnfixmigen  eetien  rieh  gaai  versobieden  weit  gegen 
irome  fort  Bei  einseben  Individuen  liegt  die  leiste  EineehnOning 
bei  ea.  45  nun  Dwehmeseer,  bei  anderen,  namentBok  bei  soleben 

von  Uhrweiler  im  Elsass,  waren  noch  bei  70  mm  Durchmesser  Rin- 
schnüningen  zu  beobachten,  in  seltenen  Fallen  noch  bei  90  mm 
Durchmesser^. 

Übersteigt  der  Durchmesser  70 — 90  mm,  so  nehmen  die  Win- 
dungen die  Form  an.  welche  '^pfn^tfut  als  ///hi/ü/ha' bezeichnete; 
die  Breite  der  Windungen  nimmt  dann  sehr  stark  zu,  sie  übersteigt 
allmählich  die  Windangshöhe.  Nor  ganz  wenige  Exemplare  aber 
neigen  einen  solchen  Querecbnitt,  wie  ihn  das  von  Quenstidi,  Am- 
moniten  Taf.  48  Fig.  2,  abgebildete  Exemplar  aufweist;  meistens 
sind  die  Flanken  etwas  flacher  und  höher.  Die  Involution  betiftgt 
in  dieser  QrOese  etwa  des  vorletsten  Umganges,  oft  etwas  mehr. 
Scbalenezemplare  dieser  Grösse  kenne  ich  nicht.  Die  Steinkeme 
dnd  Tollkommen  glatt,  ohne  jede  Spur  ▼on  Binschnflrungen» 

WohnkammeriSnge  und  letzter  Mundrsad  niefat  beobaehtei 
Einselne  der  von  QosMmnr  als  Amm.  UmdaHu  beseichneten  grossen 
fizsnnplare  leigten  Bnicbstfloke  der  Wohnkamner,  ausserdem  wann 
Wohakammetaasitse  bei  Exemplaren  yenehiedetter  CMese  an  be- 
obachten —  ein  Verhalten,  das  auch  bei  anderen  Lytooeraten  zu 
bemerken  ist. 

Die  vorliegende  Art  durchläuft  also  in  ihrer  Entwickelung  drei 
Stadien : 

1.  bis  zu  5  mm  Dttrcbmesser  —  das  Antangsstadium  aller 
articolaten  LtfheeraS'Aitjen'f 

*  Bbenso  wie  das  AeftretaD  der  Ittiten  Rinnfthnflningen  aidit  bd  sllan 

Exemplaren  in  gleicher  Orösse  stattfiixlet,  sehiiiit  andi  das  Aaftreten  der  Mifeco 
EinschnOningen  bei  verschied en<  n  Kx^mplaren  zn  vcrscbiedener  Zeit  vorzukommen : 
Ein  Stück  vm  Heiningen  f.Sanimlnm;  dea  Herrn  Buchhftndler  Koch- Stnttirart^ 
seigte  ir-t  \w]  30  min  Durchmesser  deutliche  Einschniimn^pn ;  auf  den  vorher- 
gehenden S\  mduugeu  &iud  nur  LeL>t€u-^Muudrand-)Rip^u  4\i  hcohachten.  Das 
Sfefldc  ist  beschält,  and  wabndieiDlich  treten  deshalb  die  Einschnilrongcn  erst 
so  ipftt  deatUeb  bmor . 
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2.  bis  za  70  mm  (40—90  mm  Darchmeaser)  —  Stadium  dM 
Amm,  jurensis  interruptuB  QmEMSnDx  und  Ämm,  inierrvpHts  laema 
QoBNSVBDT,  mit  Einsehnflrangeii ; 

3.  von  70  mm  IHucbmeaser  (40,  00  mm)  bis  x  mm  —  Stadium 
des  Jmnu  linutaha  Qdknsxbdt,  ohne  ESnachnflnuigeii,  mit  sehr  be- 
deutender Windnngebreite. 

Wie  in  Bezog  anf  das  letzte  Anftreten  der  Einschnürungen 
bei  den  ( inzelnen  Individuen  grosse  Schwankungen  vorkommen,  so 
kommen  gleiche  Schwankungen  in  Bezug  auf  das  Eintreten  in  das 
Linulafus-Sf-d<] lum  vor.  Diese  Veihaitmsse  werden  wohl  am  besten 
durch  folgende  Masatabelle  erläutert: 


Dm. 

Nw. 

Wh. 

Wd. 

nun 

mm 

mm 

mm 

Montfier>'ant  

.33  = 

1 

11,5  =  0,35 

13  =  0,39 

12    =  0.36 

QüENHTEDT,  Asiiii.  T.  48  flg.  5 

40  = 

1 

16,1  =  0,40 

14  =  0,35 

13,6  0.34 

Tlirweiler  

51  = 

1 

17,8  =  oas 

20  0,39 

22,8  =  0,44 

c^i  KNSTKDT,  Amm.  T.  47  Fig.  6 

60  = 

1 

19    =  0,31 

26  =  0,43 

25  0,41 

85  = 

1 

25,6  »0,80 

86  »  0,42 

86  =0,42 

103  = 

1 

36  »=0,84 

41  »0,40 

38  »0,38 

190,6» 

1 

39  =0,80 

57  =  0,44 

66  ^OjM 

183,5» 

1 

44  »0,83 

64  =  0,40 

60  »0,45 

»  ....... 

140  ^ 

l 

41  =0,89 

66  =  0,47 

74  =0,5« 

Im  allgemeinen  erreichen  die  P>xeinplare  von  Uhrweiler  im  Elsass 
das  LinulatuS'St&dmm  bedeutend  früher  als  unsere  schwäbischen 

Exemplare, 

Die  l)L  i^n  l  (igten  Lobenzeichnungen  ergeben  eine  nahe  Verwandt- 
schaft mit  Liftoceras  jurense  Zieisn  sp. ,  wenigstens  sind  die  Loben 

mittelgrosser  Exemplare  denen  letz- 
terer Art  sehr  ähnlich.  Die  Zwei- 
teilnng  des  eisten  Lateraliobns  ist 
dentlicher  ausgesprochen  als  bei 
Xj^.  jurense.  Meistens  sind  zwei 
deutliche  Hflfsloben  Torhanden; 
hSnfig  verhalten  sich  aber  die  beiden 
Seiten  des  Ammoniten  in  dieser  Be- 
ziLliiing  verschieden.  Während  auf 
Fig.  86.  Li/t'jr>^w  Gfrmoiiii  d'Okb.  sp.  Zone  der  einen  Seite  dem  zweiten  Hilfs- 

des  l.t/t.  junn  ■     I  rjbenlinie  bei  9  mm  Wh.    ,  ,  .      ,      .,  .  ,  ,., 

(Tergr.)  -  Montservwit  bei  Salin«:  b  bei  lobus  ein  breiter  wenig  geschlitzter 
'  ^  Sattel  folgt,  ist  auf  der  anderen 

Seite  noch  ein  dritter  Hilfslohns  vorhanden. 

Es  erttbrigt  noch  einige  Worte  wegen  der  Veieimgimg  der  drei  in 
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der  QuENSTF.DT  schen  Synonymie  genannten  Arten  zu  sagen:  An  Exem- 
plaren von  ührweiler  namentlich  kann  man  sehr  deutlich  den  Über- 
gang von  Exemplaren  der  Ausbildung  und  Grösse  von  Qdenstedt's 
Arnm»  interruptus  laevis  (Amm.  Taf.  48  Fig.  3  und  5)  in  Quenstedt's 
.^m.  jwrentia  imtemiptus  (Amm.  Taf.  47  Fig.  6)  beobachten.  Qübn- 
8IBDT  sprach  es  bereits  ans,  dass  sein  Amm.  jwreims  wUerru^us 
wahrscheinlich  mit  Amm,  inhrruphfs  JaefHa  (L  c.  Tai  48  Fig.  4) 
übereinstimmt;  ein  wirklicher  Unterschied  zwischen  beiden  ist  in  der 
That  auch  nicht  m  beobachten.  Dass  Amm,  Umikstus  Quinsi.  nur 
grosse  Individaen  von  Amm.  jwrenais  tnterruptus  und  ^ifim.  inter- 


a  b 

Fig.  27.    Lytoctrtu  Gtrmaiai  o'Oitu.  sp.  Oberer  Lias  —  St.  Julien  de  Cra;  (Saöne  et  Loire) 
pfttaehntr  flMiuBlaiic].  *  Tim  dar  Seite,  b  ven  mm«.  *ß  »et.  Gr. 

rt»§tu8  laevis  repräsentiert,  ersah  ich  aas  einzehien  Brachstficken 
grosser  Individaen  der  Sammlang  des  Herrn  WirTUNOBB-Holaheim. 
Diese  Brochstttcke,  deren  äussere  Windang  vollkommen  mit  Amm. 
Umdaku  übereinstimmt,  zeigen  Reste  innerer  Windangen  mit  Ein- 
schnürungen wie  bei  Amm.  jurensis  intemiptus  and  Amm.  tntermpUiS 
laeius.  —  Ganz  ähnlich  liegt  mir  das  obenstehend  abgebildete 
Exemplar  von  St.  Julien  de  Cray  (Saune  et  Loire)  vor:  Die  änssere 
Windung  stimmt  mit  Qüenstedt's  Amm.  linukitus  überein,  die  inneren 
Windungen  zeigen  Einschnürungen  und  Leistenrippen  wie  die  Ab- 
bildang  von  LyL  Gertnaini  bei  d'Obbigny  (1.  c.  Fig.  4,  ö). 
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Tn  Bezug  auf  die  Anwendung  des  Namens  Lyt.  Gtynvihn 
f»  Ukh.  sp.  bedarf  es  einer  Bep-i  ündung.  Qüenstedt  spricht  es  nicht 
aus,  welcher  seiner  Arten  er  «icn  Amm.  interruf^HH  Zieten  zn7>ählt. 
Zieten's  Abhildniisj  (V'erstein.  Wiirttembergs  Taf.  XV  Fig.  Hi,  welche 
gewöhnlich  mit  iAit.  Gerviaini  ü'Orb.  sp.  vereinigt  wird,  passt  weder  gut 
hierher,  noch  <a  L^.  coardatum  n.  sp.  (siehe  unten),  so  dass  ich  diese 
AbbUdoDg  nnr  unter  Vorbehalt  in  die  Synonymen-Liste  setze.  Der  von 
ZnxiN  angewendete  ScBLOTHSiii'sche  Name  Amm.  interrvptus  besteht 
flieh  nach  Quenstbdt  aof  eine  Periephincten-Art  Anderseits  giebt 
ea  bereits  seit  BEOominB  einen  Anmk  inUrrf$plu8  EopUt»), 
falglieh  tfaat  d^Obbiont  bei  der  frfiher  fibliehen  Nomenklatnr  ganx 
recht,  der  in  Rede  stehenden  Art  einen  neuen  Hamen  an  geben.  Dteeen 
D'OBB]OiiT*echen  Namen  mnss  man  beibehalten,  da  das  Znrfltekgehen 
anf  den  Namen  und  die  Abbildung  bei  Znfnr  unsieher  ist 

d^Obbuuit  um&sste  aber  unter  dem  Namen  Amm*  Otrmami 
3  Arten: 

1.  Lytoceras  Germaiui  —  d  Orhigny  Taf.  101  Fig.  4,  5.  Mit  dieser 
Abbildung  .stimmen  unsere  schwabischen  Vorkomnniisse  ebenso  wie 
die  von  Sahna  und  LIhrweiler  gut  übereinj  D'OBBiQNYe  Abbildung 
zeigt  em  bchalenexemplar. 

2.  Lytoceras  n.  sp.  =  D'ORmr.NY  Taf.  101  Fig.  1,  2.  —  Srirmer 
als  die  vorige  Art,  mit  höheren  Windungen,  mit  mehr  ovalem  (Quer- 
schnitt und  dichteren  Bippen,  aus  eigener  Anschauung  kenne  ich 
diese  Form  nur  von  ührweiler. 

3.  Lyt.  hireimm  Schloth.  sp.  =  D'ORBir.xY  Taf.  101  Fig.  6. 
Anf  die  erste  und  htafigste  dieser  3  Formen  ist  der  Name 

nChmaim'*  hier  beschrflnkt  wardbn. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Ljft,  Oermaini  kommt  in 
Schwaben  in  der  Zone  des  LffL  jmrt$m  (üss  ^  Quiwstaw)  vor,  und 
zwar  sowohl  m  der  /urenm^chicht  (seltener)  als  m  der  Aahnti»^ 
Schicht  (häufiger),  so  bei  Reutlingen,  Heiningen,  Grofls-EisfiDgen, 
Holsmaden. 

Lytoceras  sp.  indet. 

Aus  der  yAnunonitenbreocie'^  ^  der  /ureiiM^-Zone,  und  zwar 
aus  der  Subione  des  Lhrpoceras  aalense  Znr.  sp.  liegen  zwei  sehr 
uuToUkommen  erhaltene  Ammoniten  vor,  welche  höchst  wahrscheinlidi 
derselben  Art  angehören,  die  aber  nicht  genau  au  besümmen  sind. 

1  Th.  Engel,  Die  AnuzMmiteobrecci«  des  Lias  C  bei  Bad  Boll.  Diese 
Jahrvdiefte  im  p.  LI  ff. 
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Die  beiden  Exemplare  von  42  und  48  mm  Durchmesser  und 
15,5  lesp.  18,5  mm  WiDdnngshObe,  14  resp.  16  mm  Windongsdicke, 
14,5  lesp.  18  mm  iiDge£fthrer  Nabelweite,  eritmem  am  ehesten  an 
I^.  Oermaini  d*Orb.  und  zwar  an  diejenige  Form,  welche  o'Obbiqnt 
aaf  Tal.  101  und  m  Fig.  1  und  2  der  Paltontologie  fran^aiae  ab- 
bildete, and  welche  als  n.  ap.  von  Lift.  Oermaim  abgetrennt  werden 
mnss.  Der  Querschnitt  der  Windungen  ist  ähnlich  oval  wie  bei 
dOrbigny's  Abbildung;  die  Schale  ist  mit  dichtstehenden  leisten- 
artigen Rippen  besetzt:  auf  dem  Steinkeni  sind  die  Rippen  undeutlich. 
Einschnürungen  sind  vorhanden,  aber  ihre  Zahl  und  Ausbildung  lässt 
sich  nicht  genügend  ermitteln.  Die  Lobenlinie  ist,  soweit  man 
nach  einzelnen  sichtbaren  Teilen  derselben  urteilen  kann,  vom  Typus 
deqenigen  des  Lyt.  Germaini  d'Obb.  (s.  str.). 

Von  1^.  Germaini  d'Orb.  ep.  in  der  dieser  Art  oben  gegebenen 
Begrenzung  onteracheiden  eich  die  beiden  vorliegenden  Brochstflcke 
dnrch  weniger  ateüea  Nabelband  and  weniger  flache  Flanken. 

Das  eine  der  Brachstflcke  liegt  in  der  Sammlung  des  Heim 
Bnchhftndler  Koc^Stuttgart,  das  andere  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Pfarrer  Dr.  ENGEL-Gr.-Eislingen. 

Lytoceras  coarctatum  n.  sp. 

185Ö  Ammoi^ites  interruptus  striatus  Qfekstedt,  Ammoniten  p.        Taf.  48 
Fig.     und  Ö  (nicht  Fig.  7  nnd  10). 

Unter  dem  Namen  Amm.  inierru^m  striatus  sind  von  Qdbk- 
stBDT  drei  wohlzntrennende  Arten  znaammengefasst  worden: 

1.  Lyt,  tondosum  SchObl.  sp.  =  Qu.  Amm.  Taf.  48  Fig.  10, 

2.  „   eoaräaUm  n.  sp.  =  Qu.  Amm.  Taf.  48  Fig.  6  a.  8. 

3.  y   irreguläre  n.  ap.  =  Qu.  Amm.  Taf.  48  Fig.  7. 
Für  die  vorliegende  Art  wurde  nm  der  tiefen  breiten  Bänr- 

schnürungen  willen,  welche  die  Windungen  ganz  besonders  stark 
verengen,  der  Name  coarctatum  gewählt. 

Die  wenigen  mir  vorliegenden  Exemplare  zeigen  langsam  an- 
wachsende strickförmige  Windungen  von  fast  kreisrundem  Querschnitt. 
Die  Windungen  tragen  in  regelmässigen  Abständen  breite  und  be- 
sonders tiefe  £in8chnttmngen,  welche  sowohl  auf  ^ dem  Steinkem  als 
anch  —  am  ein  wenig  schwächer  —  auf  Schalenexemplaren  zn 
sehen  smd.  Die  Einschnflmngen  verlaufen  etwas  nach  vom  geneigt 
gerade  über  die  Flanken  und  Anasenseite.  Bei  ca.  35  mm  Durch- 
messer kommen  6^6  Einschntangan  auf  einen  Umgang,  später 
verringert  sich  der  Abstand  der  Einschnflmngen  etwas,  bei  62  mm 
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Durchmesser  tragt  ein  Exemplar  nur  5  Einschnürongen  auf  dem 
letiten  Umgang.  Zwischen  den  Einsclmürnngfin  verlanfen  radiale 
Kippen,  dieselben  sind  am  Nabel  schwach,  auf  der  Ausseiiseite  am 
stärksten*  Auf  der  Schale  sind  die  Rippen  scharfe  Leisten,  auf  dem 
Steinkttn  eind  sie  stampf  gerundet.    Zwischen  jeder  Einschnürang 

liegen  12 — 8  Bippen  bei  einer  Giösse  bis  n 
rOj^^        36  mm  DuefameBser,  bei  gitaaten  indhridnen 
Im  ^       werden  die  AfaetiDde  der  Btppen  etww  grOeeor, 

'  beiGOmmDuohmeaeersUilt  ma&9 — 6Bq»pett 


V.\^^ iJ^ISm'lIISSZ   «wiechen  je  «wei  Etnaehnllrongen. 
^'^ST^^ISiJä^  Bei  erhaltener  Schale  ist  der  VotdeiiMid 

Qu..LT!Amlm^9f&!^    jeder  BinBchnflning  von  einer  hoben  kragen- 
(vMir.x  abstehenden  SchalenhuneUe  begleitet 

Die  Lobenlinie  ist  dieselbe  wie  bei  gleich  grossen  Individnen 
des  Lyt.  Gemmini  b'Obs.  sp.  Bis  zur  Naht  sind  zwei  kleine  Hilfs- 
loben  vorhanden. 

Dm.  Kw.  W]i  Wd. 

Masse:  mm  mm  mm  mm 

Qd.  Amm.  Tai.  48  Fig.  8    32,5     1    13,7  ^  Ü,42    10,2  ^  0,81    11,5  ~  0^ 
,      ,       ,    48    ,    6    35,5  =  l    16,2  =  0,43    10,7  =  0,30    12,2 1=  0,3S 

Ob  Zuname  Jmm,  itdem^sihts^  wa  dieeer  Art  gehört  oder  sn 
Oermami  d'Qbb.  sp. ,  iat  niebt  sicher  za  nnterscheiden.  Von 
Lfft.  Gemaini  d*Obb.  sp.  nnterscheidet  sich  die  voiliegende  Art  durch 
niedrigere  rändere  Windungen,  dnrch  weitetstehende  tiefere  Bin^ 

schnürungen  und  dadurch,  dass  die  Rippen  auch  auf  den  Steinkemen 

deutlich  sichtbar  sind  ^.  Von  Lyt.  irreguläre  n.  sp.  (siehe  unten) 
wird  Lyi.  coardatum  durch  die  regelmässigere  Skulptur  und  die  in 
gleichmässigen  Absti n  l. n  bereits  früher  auftretenden  tieferen  EUn- 
schnürungen  unterschieden. 

Zahl  der  untersuchten  Stücke;  8. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Lyt.  co'o-cfatum  gehört  der 
Zone  des  Lyt.  jurense  (Lias  t  Qüenstedt),  und  zwar  der  Aaletms- 
Schicht  an.  Wasseralfingen,  Heiningen,  Holzmaden,  Eislingen,  Beat- 
lingen,  (Pinperda  bei  Saline ;  ührweüer  im  Elsass). 


*  Zielen,  Versteinenmgen  WfirUemberga.  Tal  XV  Fig.  3. 

*  Die  AlbbUdung  des  OMami  bei  d*Orbigny,  Tal.  fma^  Teir. 
Jur.  I.  Taf.  101  Hg.  8,  4  «igt  sehr  starke  Skolptsr,  die  aa  Zft  eomreMm 
erinnem  kflanle.  d'Orliigny'B  Abbildmg  giebt  ein  Scbalenexemplar  wMtr; 
die  Stdokerae  von  L^U  Otrmami  sind  nur  gans  «ndevtlicb  skalpüeri. 
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Lytoceras  irreguläre  n.  sp.  —  Taf.  VI  Fig.  7,  8,  9,  10,  11. 

1885  AmmomUa  interrupius  striatm  Quiu^t.,  Ammoniten  p.  387.  Taf.  48  flg.  7. 

Das  Chafakteristisehe  dieser  Art,  welcher  meist  Individaen'  ge- 
lingerer  Grösse  angehören,  liegt  in  dem  sehr  sp&ien  Auftreten  von 
EinschnOningen  nnd  in  den  häufigen  Unregelmftssigkeiien,  welche 
sich  in  Bearag  anf  die  Skolptar  an  den  einsefaien  Individuen  einstellen. 

Die  inneren  Umgänge  sind  strickfönnig  aufgewunden ;  von  kreis- 
förmigem  Querfeclmitt ;  sie  nehmen  sehr  langsam  an  Höhe  und  Breite 
zn.  Die  Involntion  ist  sehr  gering.  Bei  einem  Durchmesser  von 
etwa  20  mm  fangen  die  Flanken  an,  etwas  flacher  zu  werden,  die 
Höhe  der  Windungen  übersteigt  dann  ein  wenig  die  Breite  derselben; 
gleichzeitig  damit  werden  die  Windungen  etwas  involuter. 

Die  Slralptnr  besteht  auf  den  Steinkemen  aus  zahlreichen  dicht* 
stehenden,  gerundeten  Bippen,  welche  am  Nabel  sehr  ündentlich, 
auf  der  Anssenseite  kiiftiger  smd.  Die  Bippen  vedanfen  fast  radial 
mit  ganz  geringer  Yorw&rtsbiegnng.  Bei  grösseren  Stöcken,  bei 
solchen  von  mehr  als  80  mm  Durchmesser,  werden  die  Rippen  anch 
undeutlicher;  Qhenstedt's  citierte  Abbildung  zeigt  die  Rippen  deut- 
licher als  das  ünginal.  Auf  der  eii=toji  Hälfte  der  Windiiiitrshöhe 
nähern  sich  einzelne  dieser  Rippen.  Zugleich  treten  an  diesen  Stellen 
radial  verlaufende  bnckelförmige  Auftreibnngen  der  Röhre  ein. 
Die  Buckel  treten  in  ganz  verschiedenen  Zwischenräumen  auf,  4 — 12 
aof  einem  Umgange;  die  Buckel  der  einen  Seite  koizespondieren 
nicht  immer  mit  denen  der  anderen  Seite  des  Tieres.  Ausser  den 
Bippen  treten  schwach  nach  TOme  geneigte  Einschnfirongen  auf, 
und  zwar  in  Tezsehiedenen  Zwischenriomen  (cf.  Taf.  VI  Fig.  9), 
ebenso  treten  bei  den  einzelnen  Individuen  die  ersten  Einschnömngen 
▼eischieden  spät  an!  Immer  aber  finden  wir  die  ersten  Einschnfi- 
rangen  ganz  wesentlich  später  als  bei  den  bisher  beschriebenen  Arten 
der  Articulaten:  meistens  erst  bei  einem  Durchmesser  von  etwa 
25  mm  (gegen  Ende  der  vierten  Windung);  —  bei  einem  Stücke 
gar  erst  bei  32  mm  Durchmesser,  während  anderseits  ein  mir  vor- 
liegendes Exemplar  von  Huiningen  bei  28  mm  Durchmesser  bereits 
vier  Einschnürungen  trägt.  Die  Einschnürungen  sind  auf  den  inneren 
Windungen'  weniger  tief  als  bei  den  übrigen  verwandten  Lytoceraten 
Schwabens. 

Wdhnkammerlänge  und  Mnndraad  waren  nicht  zu  eimitteln. 
Die  Schalenvexzierung  besteht  auf  den  inneren  Windangen  (nach 
Bmchstflcken  von  Uhrweiler)  ans  feinen  leistenförmigen  scharfen 
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Rippen,  wie  sie  bei  LyL  Germaini  o'Orb.  sp.  beschrieben  wurden. 
Die  Schaienveizierang  der  späteren  Windungen  kenne  ich  nicht. 

Die  nebenstehende  liobenzeicbnnng  ist 
^  „  /        dem  oben  citierten  Qosii8TEDT*8eben  Oriffinale 

V  iil  hf^i        entnommen.  Bemerkenswert  ist  die  H((he  des 


'  ersten  Seitensattek  und  die  sehr  dentüdie 

n^^^'zc^P^!!^^    Dreiteiliuig  des  zweiten  Seitenlobas;  —  der 

mä^^rmm\\^io^^^\  ©wte  Seitenlobos  zeigt  die  Neigung  zur  Zwei- 
sq  QuA^sT.^Amm.  T  .  48     teiligkeit  ausgesprochen.    Der  Innenlobus  ist 

weiteilig:  das  untere  Seitenästchen  desselben 
setzt  auf  das  vorangehende  Septum  über  Bei  klemeren  Exemplaren 
ist  die  Höhendifferenz  der  Sättel  geringer. 

Dm.           Nw.  Wh.  Wd. 

Hasse:                        mm            mm  mm  mm 

HolflDUden                          26    =  1      9.7  =  0,39  8.5  =  0,34  8,4  -  0,33 

  27,2  =  1  11.5  =  0.42  9        0.33  0,3  = 

Oross-Eislingen                   28,2  =  1  10.8  =  0,3Ö  «,4  =  0,33  — 

qu.  Anim.  Taf.  48  Fig.  7         —  12,2     —  10,5    —  — 

Durch  die  spät  auftretenden  Einschndrangen  erinnert  Lyt,  ir- 
reguläre an  Ljft,  TrantUekoidi  Off.  sp.  ^ ;  letztere  Art  ist  aber  bei  weitem 
feiner  skolptiert,  bat  ganz  flache  Flanken  nnd  hfiheien  Windnnge- 
qneiscfanitt  In  der  ftussexen  Fonn  steht  I^.  spirorhia  Mbmigb.^ 
nahe;  doch  hat  dieses  in  regelmässigen  Abstinden  Kinschnflmngen, 
welche  bereits  frfih  anftreten,  ansseidem  biegen  sich  die  Bippen 
und  Einschnürungen  dieser  Art  gegen  aussen  nach  hinten.  Die  Loben 
sind  dort  vom  Typus  der  Fimbriaten.  Bei  dem  ebenfalls  ithulich 
gestalteten  Lfff.  l/yrirafion  Mrxegii.^  treten  die  Einschnürungen  früher 
auf  und  Loben  wie  battei  äiud  bei  weitem  deutlicher  zweiteihg  als 
bei  I/pt.  irreguläre. 

Die  Vereinigung  der  von  Quensteot  als  Ätnm.  interrupius  sirialtm 
Ta£  48  ¥\^.  6,  7  und  8  abgebildeten  Stücke  ist  nach  dem  mir  vor- 
liegenden Materiale  nicht  anfrecht  za  erhalten.  Taf.  48  Fig.  7  ist 
der  eben  beschriebenen  Art  anzählen,  Taf.  48  Fig.  6  und  8  gehört 
zu  Lj^,  eoarckstum  n.  sp.  (siehe  dieses)* 

Zahl  der  untersnchten  Stftcke:  24. 

Vorkommen  and  Fundorte:  Lift,  irreguläre  Ji.  ap.  gehdrt 


*  Oppel,  Psl  IQtteil  p.  143.  Taf.  43  Fig.  2,  3. 

'Heneghini,  Honogr.  d.  foss.  spput  au  cslc  ronge  srnmoiL  p.  III. 
TBi.  XXI  Ffg.  4. 

*  Meaegliini,  Fossiles  dn  Hedolo.  p.  33.  Taf.  V  Fig.  4. 
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der  Zone  des  Lyt,  jureiue,  der  AalensiaSebkkt  deiMlbeii,  an.  IN» 
meisten  Exemplare  stammen  von  Heiningen,  einige  weni^  von  Gioas- 
Eidiagen,  Göppingen,  Holzmaden.  Aasserdem  kenne  icb  die  vor» 
Hegende  Art  von  übrweUer  im  Eleeee. 

LjftoceraB  sp.  (ef.  LyL  TrautscholM  Ooikmit.  non  On.). 

Tef.  VII  Fig.  1. 

DnL  Nw.  Wb.  WC 

Hasse:  85 mm»!    11^ mm 0,88    14^6 mm  =  0^41    18 mm 0,87 

Das  abgebildete  Exemplar,  Steinkem,  gehört  einer  Art  an, 
welche  weder  mit  den  bisher  bekannten  schwäbischen,  noch  mit  den 
aueserschwabischen  Arten  zu  vereinigen  ist 

Etwas  mehr  als  ein  Umgang  ist  gut  erhalten,  die  inneren  Win- 
dungen sind  zerstört.  Der  Querschnitt  ist  subrektangulär  mit  fl.ichen 
Flanken,  breiter,  gerundeter  AusseriseitB,  mit  abgerundeter  iSabel- 
kante.  Fast  ^i^  der  vorletzten  WiinJimi!:  ipf  vom  letzten  Umgange 
bedeckt.  Der  letzte  Umgang  trägt  5  Einschnürungen,  welche  in 
gleichmässig  wachsenden  Abständen  aufeinander  folgen.  Die  Ein- 
schnürungen sind  namentlich  auf  der  Aossenaette  recht  tief  und 
breit :  sie  verlaufen  fast  radial,  ein  wenig  nach  Tome  geneigt  Aneser 
den  KiiMtc.hnflrungen  treten  in  der  zweiten  HUfte  der  letzten  vor* 
handenen  Windung  dichte  gerundete  RqipGhen  auf,  welche  nur  auf 
der  Aneeenseite  denäieh  hemerlcbaf  sind. 

Ein  Udner  Behalenreit  xeigt  —  auf  der  ersten  HUfte  der  vor^ 
handenen  l^dnng  —  eebr  ^eht  stehende  schalle  AnwaehsstieÜbn« 

V4  der  ¥^ndnng  ist  Wchnkanuner.  Handrand  nicht  beobachtet 

Die  nebenstehende  IjobenGnie  aeigt  ainea 
breiten  ersten  Seitenlobus,  welcher  Mnlieh  t 
deutlich  zweiteilig  ist. 

Die  vorliegende  Form  zeigt  die  meiste  *^  ^  * 

Ähnlichkeit  mit  Lyt.  Trautscholdi  Dum.  sp.,  SLJSoJCT^oIW^ 

icea.  Loben- 
Vn  Fi«.  1 

IV.  Teile  seiner  Ktudes  paleontologiquea  ab- 
bildet. Die  Einschnürungen  sind  bei  unserem  Stücke  erheblich 
tiefer.  Die  zahbreicheren  Einschnttrungen  (welche  mit  DüMORTnEtls 
Text  nicht  t&bereinstimmen)  lassen  das  Original  DmiosnsR's  als  ?er» 
schieden  von  Lyt.  Trautscholdi  Opp.  sp.  erscheinen.  Einige  Exem- 
plare von  La  VerpiUi^  aeigen  (Ibereinstimmend  mit  der  citierten 
Abbildung  bei  DimoiiiBi  mehren  flache  BinsahadfUBgen » 


und  zwar  mit  jenem  Exemplare,  welches  De-  ^i^a^KST^bS^ 
MOKTiER  als  Fig.  1  und  2  auf  Taf.  XXXll  im    "Sj     ■S^iill"  i£!f,V 


d  by  Google 


—  334  — 


dem  energischer  Miachlitzte  Loben  und  Sättel,  wie  die  vorliegende 
echwftbuche  Foim  und  aaeh  wie  Lift*  Tfaii49ckioldi  Qpp,  sp.  Oppelns 
Originale  sind  wesentUoh  flaeher  als  TOiliegende  Fom  und  die 
ciüeite  DuMOBHEB^sclie  Form.  Bei  LffL  TrauMMi  Opp.^  treten 
höclistens  2  Einschndrongen  auf;  bei  unserem  Exemplare  5  auf 
einem  Umgänge.  Ausserdem  sbnd  bei  Lfft.  Trautsekaläi  Opp.  sp.  die 
Sftttel  nnd  Loben  schlanker*.  Lyt.  Germmni  d^Orb.  sp.  wächst 
langsamer,  hat  ausserdem  mehr  Einschnürungen.  Lyt.  eoardatnm 
hat  mehr  strickförmig  aufgewundene  Umgänge,  ausserdem  deutlichere 
JUppen  auf  den  Steinkemen. 

Lytoceras  sp.  gehört  der  Zone  des  Lyt,  jurensis  (Lias  ^,  Äalen.stig- 
Schicht)  an;  es  wurde  am  Birkle  bei  Wasseralfingen  gefunden. 

Lytoeeras  hircinum  Schlothkuc  sp. 

1843  Ammmüt»  Mnkm  Ooshbtidt,  FlOsgebiige  WOrttoiibergs  p.  373. 
1846       ,  ,  »        Oephatepoden  p.  103.  Taf.  6  Fig.  10. 

imi        „  ,  ,        Jura  p.  280.  Taf.  40  Fig.  3  u.  8. 

,  ,  „        Amm.  p.  388.  Taf.  48  JFig.  11.  12.  13.  14. 

1820       ,        hirdmu  Scm^oTHEuc,  Beitr.  z.  Fetrefaktenk.  p.  12.  No.  19. 
182Ö        ,  ,      DE  Haan,  Ammonit.  et  Ooniatit.  p.  130. 

1830  e  oblique  inlerHi^tus  Zieten,  Verstein.  Württ.  p.  20.  Taf.  XV  Fig.  4. 
1848       ,        €hrmaim  d^Obbiokt,  Pal.  fkas^.  Terr.  Jur.  I.  p.  320,  322  (e.  p.) 

Taf.  101  Fig.  6*. 
186«       ,       kireimu  Oppbl,  JvnfoiflislioB  |  88.  Kr.  44. 
If^l       ,        Leckenbyi  Lycett,  Cutteswold  Hüls  p.  188.  Ttl,  IL  JPIg.  7. 
1869       ,       htrcmut  Bkai  ns.  :^IittI.  Jara  p.  103. 
1874        „  „      DuMOBTiER,  Depots  jurassiques.  IV.  p.  117. 

1883  Lytocerat  hircmum  Wriuht,  Lias  Amniunites  p.  416.  Tat  LXXV  Fig.  4— 7 

(tticht  Taf  LXXVI  Fig.  6). 
1887  Amm.  (Lytaceraa)  hircinum  Denükmakn,  Geognost  Verhältn.  v.  DOmtec 

Alih.  s.  geot.  Spocialk.  t.  PrevBsea.  B4.  Tin.  8.  p.  46. 

Um.  NV.  Wh.  Wd. 

M  a  a  s  c.  mm  mm  mm  mm 

Donau-Mamkanal   ...     4,9  =  1       2  =  0,40      1,7  =  0,34      2,3  ^  0.47 
,  ...   10,5  =  1     3,5  =s  0,33      4,6  =  0,44      4,1  =  0,ay 

>  Oppel,  Pal.  Mittell.  p.  148.  Tif.  48  Fig.  8,  a  Qppbl  erwlhnft  dort 
ein  Lyt,  TVmUBdulldi  toh  Hdniiigea  (Wittl Inger 'Mbe  Sanmilinig);  mir  ist 

TOn  diesem  Vorkommen  nichts  bekannt. 

»  Amm.  (Lyt.)  Trautscholdi  Dkkckhakk  (Geogn.  Verb,  v,  Dörnten.  Ab« 

Tiandl.  z.  Geol  Spccialkartc  r.  Prenssen.  VIII.  2.  p.  46),  welches  auf  Do- 
morticr's  Abbildung  bezogen  entspricht  wohl  vorliegender  Form 

'  d'Orhigny  (Pal.  fran?.  Terr.  jur.  I.  p.  669)  nennt  Amm.  hirctnus 
Schlote,  als  Synonym  seines  Amm.  Germaim. 
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Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

Masse:  mm  mm  mm  mm 

WMseialfiiigeii  ....  30,5  =  1  10   =0  ;v2  12,5  =  0,40  11,0  =  0.36 

,  .   .   ,   .  öO    =1  16,5  =  0,33  21,5  =  0,43  17,0  =  0,34 

,  ....  —  —  19,0  =  —  16.5  =  - 

,  —  29,0=  —  23    =  — 

Did  voianstebende  Masstabelle  eigiebt,  dass  mit  wachsendem 
DorchmesBer  die  Windungshöhe  nngefilhr  in  dem  gleichen  Masse  zu^ 

nimmt,  wie  die  Windungsdicke  und  Nabelweite  abnehmen. 

Charakteristisch  für  die  erwachsenen  Exemplare  dieser  Art  ist 
die  Skulptur:  breite,  gegen  vorne  gebogene  Wülste  werden  von 
tiefen  Einschnürungen  getrennt.  Di^^se  Skulptur,  gleichzeitig  die  Form 
der  Windungen,  entwickelt  sich  in  folgender  Weise;  Bis  zu.  etwa 
5  mm  Durchmesser  setzt  sich  der  Ammonit  aus  3  ganz  evoluten 
Windungen  zusammen,  welche  etwas  breiter  als  hoch  sind*  Bei 
weiterem  Waobstnm  ▼eixingert  sich  die  Breite  alimahlicb  gnnsten 
der  Höhe  des  Qaerscbnittes*  Obeischreitet  die  Ghidsse  einen  Darch- 
messer  von  20 — 25  mm,  so  wird  die  bis  dabin  breite  Aossenseite 
der  Windung  allmftblieh  etwas  «igescbftrft  (cf.  Qobnstbdt*  Gephalo- 
poden  Taf.  6  Fig.  10a  nnd  Ammoniten  Tal.  48  Fig.  13).  Der  Quer- 
schnitt wird  zugeschärft  eiförmig  mit  der  grössten  Dicke  etwas  unter^ 
halb  der  halben  Höhe  der  Windung;  der  Abfall  /um  Nabel  ist  ziem- 
lich hoch  stark  gerundet.  Die  Involution  der  innersten  Windungen 
ist  ganz  gering,  die  der  äusseren  Windungen  beträgt  bis  zu  Vs 
Höhe  des  vorletzten  Umganges. 

Die  Ausbildung  und  Entwickelung  der  Skulptur  konnte  nur  an 
Steinkenen  beobachtet  werden;  Schalenezemplare  lagen  nicht  vor. 
Bis  zu  einem  Durchmesser  von  7-~8  nmi  sind  die  Windungen  nur 
von  feinen  Rippchen  verziert,  welche  gegen  hinten  steil  ab&Uen  und 
welche  nach  vorne  sich  allm&hlich  abiacben.  Die  Bippen  stehen 
äemlich  weitlftofig,  sie  sind  am  Nabel  ganz  schwach,  auf  der  Aussen- 
Seite,  welche  sie  gerade  flbraschreiten,  smd  sie  am  stärksten  aus- 
geprägt. Von  dieser  Grösse  an  stellen  sich  Einschnürungen  ein. 
Die  ersten  derselben  sind  flach  und  schmal  und  setzen  in  radialem 
"Verlauf  über  die  Windungen.  Allmählich  werden  sie  tiefer  und 
breiter,  muf  der  Aussenseite  am  tiefsten  nnd  breitesten.  Von  etwa 
15  mm  Durchmesser  an  biegen  sich  die  Einschnürungen  aui  der 
zweiten  Hälfte  der  Windungshöhe  mehr  und  mehr  nach  vorne;  sie 
überschreiten  die  Aussenseite  in  stumpf  /\ -förmigem  Bogen.  Die 
Windungen  erscheinen  nun  durch  zahlreiche,  etwas  abgeflachte  .WjÜste 
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V«  iziert,  welche  durch  Furchen  getrennt  sind.  Die  liete  und  Aiizc*lil 
der  Einschnürungen  wächst  mit  zunehmender  Grösse  und  damit 
wächst  die  Zahl  der  immer  kräftiger  werdenden  Wülste.  Die  Tia£e 
der  Einschnürungen  schwankt  bei  verschiedenen  Exemplaren;  das 
Original  zu  Qdenstbot,  Jnra  Taf.  40  Fig.  8,  zeigt  die  tiefsten  und 
breitesten  Einschnflningen,  welche  an  scbwähiscben  Exemplami  wa 
beobachten  waren.  Der  Vorderrand  der  Einschnürungen  ist  steil, 
der  Hintenand  derselben  senkt  sieb  alhnfthlich  vom  vorbergehoadan 
Wulste  ZOT  Tiefe  der  Einsebnaning  berab.  Wülste  und  EinsebnO' 
rnngen  spiegeln  bei  erwachsenen  Exemplaren,  aber  im  Extrem,  das 
Bild  der  feinen  Rippen  der  innersten  Windungen  wieder. 

Die  Zahl  der  Einschnürungen,  welche  im  allgemeinen  mit  der 
Grösse  des  Tieres  wächst,  schwankt  bei  (1*1)  Einzelnen  Individuen. 
Ich  zählte  auf  einer  Windung:  12  Einschnürungen  bei  18  mm  Durch- 
messer, 12  bei  21  mm,  11  bei  30  mm,  13  bei  40  nun,  17  bei  40  mm, 
22  Einschnürungen  bei  öO  mm  Dorchmesser. 

Auch  die  Form  der  Einschnflningen  weehselt;  der  Vordenaad 
derselben  kann,  wie  bei  dem  Exemplare,  welches  Qdbmstbdt  im  „  Joia* 
Taf.  40  Fig.  8  abbildete,  flberbSngend  werden. 

Zwischen  den  Emschnfintngen  liegen  anf  den  Wfllsten  naU- 
reicbe  feine,  dem  Yerlanf  der  Einschnflrongen  gleichgerichtete  Ripp- 
chen, welche  bei  grösseren  Exemplaren  —  wenigstens  auf  den  Stein* 
kernen  —  verschwiix^en 

Die  Länge  der  VVohnkamiiier  scheint  Umgang  überschritten 
zu  haben.  Die  Form  eines  definitiven  Mundrandes  war  nicht  zu 
beobachten.  Die  letzte  Sutur  scheint  gewöhnlich  bei  30  nun  Durch- 
messer gebildet  zu  sein,  doch  kommen  auch  Individuen  vor,  welche 
bei  60  mm  Dorchmesser  noch  keine  Wohnkanmier  erhalten  asig«iL 


schärfer  dreiteilig.  Bis  zur  !Naht  sind  zwei  kleine  Uilfsloben  vorhanden. 

Die  charakteristiscbe  Biegung  der  Einschnürungen  und  Wfilste 
laset  Ljft,  kircmum  gut  von  den  gleichaltrigen  nnd  den  nftohst  Tar- 
wandien  Lytoceraten  nntencbeidoi.  Ualbansgewaebsene  Exemplare, 


A 


Die  Lobenlinie  weist  den  TjpoB 
der  Loben  des  Lj/i»jitrenae  and  Qermaim 
anf.  Die  Zweiteihuig  des  Anssonsattoh 
nnd  des  ersten  Seitensattels  ist  sebr  deut- 
lich ;  die  Zweiteilung  des  ersten  Seiten* 
lobus  ist  etwas  schärfer  ausgesprochen 
wie  bei  gl  eich  grossen  Lift,  jurense  nnd 
Gtrmaint.    Der  zweite  Seitenlobus  ist 
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mit  noch  ferner  stehenden,  schmaleren  Einschnürungen  können  leicht 
mit  Lyt.  torulosum  Scbübl.  sp.  verwechselt  werden:  der  kieinmnde 
Qaerschnitt  und  der  nuhr  radiale  Verlauf  der  Einaehnünmgen  auf 
dem  änaeeren  Teüe  der  Flanken  und  Aber  die  Ansseneeite  hin  dOrften 
aber  immeir  mx  Ünterselieidnng  der  letsteren  Art  von  Lift.  Mremum 
genügen. 

Bei  Lsfi.  Mrcinum  lassen  sich  einige  interessante  Yaiiatton»- 
riebtnngen  beobachten:  Herr  WimiNOBE-Holzheim  sandte  mir  ein 

schlecht  erhaltenes  Exemplar  von  Behlingen,  welches  fast  ganz  ge- 
rade Wülste  zeigte ;  ähnhch  ist  ein  Exemplar  von  Wasserailingen 
(Münchner  Saninilnne)  gebaut.  Das  Extrem  auf  der  anderen  Seite 
zeigt  die  nahe  verwandte  Form,  welche  Schlonbach  ans  dem  Hannöver- 
sehen  Jura  als  Lyt.  hirckornum^  abbildete,  mit  scharf  geknieten 
Einschnürungen.  Aus  dem  obersten  Lias  von  Dörlbach  in  Bayern 
(am  Donau-Mainkanal)  Hegt  eine  sehr  nahestehende  Art  vor,  deren 
innere  Windungen  nicht  von  Lyt.  hircinum  wa  unterscheiden  sind. 
Ben  späteren  Windungen  aber  fehlt  —  bei  sonst  gleichen  Höhen* 
und  ÄreitenverhAltnissen  —  die  Zuscharfnng  auf  der  Aussenseite, 
und  die  Einschnfirungen  weiden  bei  dieser  Art  allmählich  undeut- 
licher und  verschwinden  schliesslich  ganz.  Einer  gans  analogen 
Variationsrichtung  begegnen  wir  auch  bei  der  nachfolgend  be- 
schriebenen Form  aus  dem  oberen  Lias  von  Wasseralfingen  und 
Walxheim,  und  bei  einer  dem  Lyt.  tondosum  Schubl.  sp.  nächst- 
verwandten Form  des  unteren  Dogger.  Selten  iii]  1*  r  man  auch  in 
Schwaben  Exemplare  mit  so  fernstehenden  und  geraden  Einschnü- 
rungen, wie  Wkight,  Lias  Ammonites  Taf.  LXXV  Fig.  4,  eines  aus 
dem  englischen  Lias  abbildet. 

Wbiohi  identifiziert  ]  c  AmnL  Germufn^  d'Orb.  *  m\t  Lift,  hir- 
cmum  Schlote,  sp.  Nur  die  Fig.  6  auf  Taf.  101  bei  D'OBmumc  ist 
mit  unserer  Art  identisch,  wie  die  Bichtung  der  Einschnflmngen 
beweist  Chmami  d'Obb.  sp.  ist  durch  das  Verhalten  seiner 
EioBchntbungen  gana  deutlich  von  L^*  hweimm  veiachieden.  Auf 
2^.  Germaim  n^Oas.  sp.  bezieht  sich  dann  auch  Wuoht^s  Angabe, 
dass  die  Einschnürungen  sich  bei  Lyt.  hircinum  im  Alter  abschwächen 
und  dass  sie  schiiesslich  ganz  verschwinden  i^Wkighi  bildet  kein  solches 
Exemplar  ab;.    Wright  1.  c.  Taf.  LXXVI  Fig.  6  ist  nicht  Lift,  hir- 

*  U.  SeblO Ubach,  Ülwr  neue  a.  wenig  lidnimte  jnr.  Amm.  Falaeonto- 
grapUea  Bd.  Xm  p.  28.  Taf.  n  Fig.  S  (fl^Adr.)b  Nash  Dsackmann  ittanrnt 

dSflse  Art  der  Zone  der  Trigonia  navis  aiit  Ljft.  hdrcinutn  Schlote.  >p.  ttbevein. 
«  d*Orbigny,  Pal  ftan^.  Terr.  jur.  I.  p.  320.  Tal  101  Fig.  1-6. 
JalitMiMfl«  ä,  VmlM  t  T»tivL  Xatekoadt  ia  W«nt  IMf.  22 
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cmm,  sondern  wie  der  Verlauf  der  EbachnOningeii  ergiebt,  eine  m 
Lyt.  toruhsum  SchObx.eb  sp.  gehörende  Form.  Wbigbi  1.  c.  Taf.  LXXV 
Fig.  4  and  Lycstt's  Anm,  Leekenbyi  (1.  c.  Ta£  II  Fig.  7)  zeigen 
die  Einschnürungen  noch  gerade  über  die  Windungen  verlaufend  bei 
einer  Grösse,  bei  welcher  die  allermeisten  der  mir  vorliegenden  schwä- 
bischen Exemplare  lange  bereits  gebogene  KuisLhuürungen  tragen. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Lyt.  h inminn  Schloth.  sp. 
gehört  der  Zone  des  Lyt.  jurense  (Lias  J  Qcenstsdt,  -4a/pr?.<ft>-Schicht) 
an.  Die  meisten  mir  bekannten  (oa.  20)  Exemplare  schwäbischer 
Herkunft  stammen  von  Wasseralfingen;  einzelne  wenige  von  Hei- 
ningen nnd  Gross-Eislingen.  Ausserhalb  Schwabens  wurde  die  Art 
im  fränkischen  Jura  (Ddrlbach),  im  norddealachen  JnraS  bei  Uhr- 
weiler  im  Elsass,  bei  Saline,  Charolle,  ViOenotte,  La  VerpiUiftie* 
nnd  im  englischen  Lias  gefnnden. 

Xy<oc«ra«  n.  sp.  ex  äff.  L$i.  Greint  Schloth.  sp.  —  Tal  VI  Fig.  5, 6, 

1885  Ammonitea  litieatm  i^i kkstkih  ,  Ammuniten  p.  432.  Taf.  5-4  Fig.  41. 

Dm.  Nw.  Wb.  Wd. 

Mädse:                      mm  mm  mm  mm 

QinENBT.,Amm.T^f.54Fig.41  16,4  »1  4,6^0,30  6Jb^Q,42  6,5^.0,42 

Taf.  VI  Fig.  5                  38   s»l  10,3^0,87  17,0«»  0,45  16,0  =  0.43 

Die  beiden  abgebildeten  Exemplare  sind  die  einzigen,  welche 
mir  von  dieser  Art  vorliegen. 

Die  inneren  Windungen  baben  einen  kreisrunden  Qnerechnitt, 
derselbe  wird  allmählich  zu  einem  kurzelliptischen,  bei  welchem  die 
Windnngihöhe  wenig  die  IMcke  der  Windung  übertrifft  Sowohl 
Höhen-  als  Dickenwachstom  sind  beträchtUclL  Die  innenten  Win- 
dungen scheinen  nnr  feine  schwach  dcheliörmig  geb<^geiie  Bippen 
zu  tragen.  Bei  Taf.  VI  Fig.  6  suid  anf  dem  lotsten  Umgange 
12  schwach  sichelförmig  geschwungene  nicht  tiefe  Einschnürungen 
zu  zählen.  Bei  dem  grösseren  Exemplare  ist  die  Anzahl  der  Ein- 
schnürungen  auf  einer  Windung  eine  bedeutend  grössere;  je  weiter 
gegen  die  Blün  lung  hin,  um  so  enger  wird  der  Abstand  zwischen 
den  Einschnturuiigen :  dief«elben  werden  zugleich  immer  tiacher.  Auf 
der  Aussenseite  stossen  die  Einschnürungen  in  stumpfem  gegen  vorn 
konvexem  Bogen  zusammen.  Ausser  den  Einschnürungen  beobachtet 
man  sowohl  auf  dem  Steinkem  als  auf  der  Schale  feine  Rippen, 

'  Hier  bei  iUinhoIzen  und  Hildeaheim  {Lyt,  hirekorne  Schlönbach)  in  dv 
Zone  der  Trigonia  navis. 

*  In  den  Zonen  des  Harp.  kifrons  und  das  Barp.  opaUmm  (Jhmovm^ 
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welche  auf  der  Sehale  Bohaif  fadenfönnig,  auf  dem  Steinkem  fein 
gerundet  sind.  Zwiaehen  den  älteren  Einschnürungen  liegen  je  4 — 5 
Rippen,  allmählich  verringert  sdch  die  Zahl  derselben.  Dadurch, 
dass  bei  dem  Exemplare  Taf.  VI  Fig.  5  die  Einschnürungen  gegen 
vorne  undeutlicher,  die  Rippen  aber  auf  der  Aussenseite  gegen  vorne 
hm  kräftig''  I  w<  rd*  n,  ist  es  auf  dem  letzten  Teile  der  vorhandenen 
Windung  schwierig,  die  Zwischenräome  der  Kippen  von  den  £in- 
ecfanümngen  zu  unterscheiden. 

Die  Lobenlinie  ist  dieselbe  wie  bei  Lyt.  hircimm  Schlote,  sp. 

Qdemsxbut  bezeichnete  das  kleinere  der  beiden  voriiegenden 
Stflcke  als  Anm.  Uneatus.  Mit  LtfLfimbriattm  Sow.  sp.  nun  kann  das-; 
selbe  nicht  verwecbselt  werden.   Gerade  dieses 
kleinere  Exemplar  aeigt  in  dem  Yerlanf  und  in  der     '  ^ 
Zahl  der  Einschnfimngen  sehr  grosse  Verwandt-        r  ^  VV<H 
Schaft  mit  Li/t.  hircinum  S(  hloth.  sp.  Es  unter-    vim.  ta.  i^toiera*  sp.  ex 
scneidet  sich  von  gieichgrossen  Individuen  letz-    Zone  des  r.yt.jurr.ue  ~ 

.    ,  ,       ,  .  XT  \_  1      -1  1      Wassel altiiigen.  Loben- 

terer  Art  nur  dur(  h  cjeringere  rsabelweite  und  Unie  bei  6  mm  Wh. 
etwas  grössere  Wmdungsdu  ke.  Dieselben  Mass-  *^*a'*)(l^'^'te**>' 

Verhältnisse  unterscheiden  auch  das  grössere  Exemplar  von  Lyt, 
hircinum;  ansserdem  aber  ist  es  nun  das  andere  Verhalten  der  Ein- 
schnfirongen  auf  den  Windungen  grösserer  Exemplare,  welche  beide 
Arten  trennen.  In  Ljfioceras  n.  sp.  haben  wir  hier  im  oberen  Lias  gsgen- 
thnLjft,  hireimm  dasselbe  Variatbnsrerh&ltnis  wie  wir  es  im  unteren 
Dogger  bei  Lyt,  taruhsrnn  wieder  finden:  Je  swei  Arten,  hier  also  Ljfti 
Aimnurn  and  Lj/ioeeras  n.  sp.,  stimmen  in  ihren  ihiieren  Windangen 
fast  vollkommen  mit  einander  überein;  bei  der  Hauptfomi,  Lijt. 
hircinuni,  setzen  sich  die  Einschnürungen  stärker  werdend  bis  zum 
Ende  der  Röhre  fort,  bei  der  abgeleiteten  Form  Lytoeeras  n.  sp. 
schwächen  sich  die  Einschnüninpff^n  ziemlich  schnell  ab,  so  dass  man 
bei  einem  grösseren  Exemplare  ein  von  Lyt.  hircinum  vollkommen  ab- 
weichendes Bild  erhält.  Trotz  der  in  erwachsenem  Zustande  durchaus 
anderen  äusseren  Form  mfissen  die  beiden  Arten  infolge  der  überein- 
stimmenden inneren  Windungen  als  gana  nahe  verwmdt  betrachtet 
werden.  (Vergl.  Lyt,  tarulanm  SchObl.  sp.  und  Lyt^  Uxmiakm  n.  sp.) 

Nnr  das  geringe  vorliegende  Material  hindert  mich,  der  yor- 
hegenden  Art  einen  neuen  Namen  eq  geben. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Lytoeeras  n.  sp.  ex  äff.  Lyt. 

hircini  Scht.oth.  sp.  gehört  der  oberen  Abteilung  der  Zone  des  Lyt. 

jurense  an,  wenigstens  stammt  aus  derselben  das  klnnere  Exemplar 

von.  Wasseralfingen;  das.  grössere  soll  von  Walxheim  herruiiren. 

22* 
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Lytoceras  rüg iferum  n.  sp.  —  Taf.  VI  Fig.  1,  2,  3,  4. 

Dm.  Nw.  Wb.  Wd. 

Masse:                   mm  mm  mm  mm 

Großs-EiKlinsxen,  ....  13,7  =  1  4.5=0.33  5,5  =  0,40  5.5  =  0.40 

St.  Gotthardt  25    =  1  S    =  0,32  10,2  —  0.41  8,5  =  0,34 

Heiningen  29    =  1  9    =  0,31  12.5  ^  0.41  10    =  0,34 

St.  Gotthardt                   35    =  1  10,7  =  0,31  15    =  0,43  12.5  =  0;i5 

Die  WindangeB  dieser  nur  geringere  Dunensioneii  «ireichenden 
Art  mnd  gekennzeichnet  durch  das  Auftreten  von  foltenartigeii  Wftkten, 
welche  den  Voxdemuid  der  ziemlieh  hlnfigea  Emadinflnuigwii  be- 
gleiten. 

IKe  inneren  Windungen  (die  aUerenten  konnte  ich  nicht  nnter- 
encben)  sind  von  kreiernndem  Qnenchnitt,  aehz  cTolnt,  einander 
kaum  umfassend  (Tal.  VI  Fig.  3).   Bei  etwa  20  mm  DorchmeBser 

ändert  sich  der  Querschnitt  der  Windungen :  Dieselben  werden  höher 
wie  breit,  mit  der  grössten  Breite  m  der  Nähe  des  Nabels;  die  Aussen- 
seite  wird  allmählich  schmäler.  Der  Querschnitt  wird  lang  eiförmig, 
wobei  der  Abfall  zur  Naht  steil  bleibt.  Die  Windungshöhe  wächst 
im  Bereich  eines  Umganges  grösserer  Individnen  um  das  Doppelte 
ihres  anfiüiglichen  Betrages.  Die  Windungen  weiden  dahei  hie  sn  Vs 
nmÜassend. 

Von  8  mm  Dorehmesser  an  treten  aof  den  Windvngen  in  nicht 
gleichbleihenden  Zwischeniftunen  Einsehnümngen,  8,  10,  12  anf  je 
einer  Windong,  aof.  Diese  Rinschnftmngen  sind  gegen  Tome  von 
einem  faltigen  Wulst  hegleitet,  welcher  anf  den  Flanken  am  höchstsn 
und  schftrfeten  ist,  vmd  welcher  gegen  den  Nab^  schnell,  gegen  die 
Aussenseite  langsamer  an  Höhe  und  Schärfe  abnimmt.  Auf  der 
Aussenseite  selbst  sind  die  Falten  nicht  mehr  zu  beraerken.  Bis  zu 
einem  Durchmesser  von  25  mm  sind  diese  Falten  scharf  und  hoch 
(cf.  Taf.  VI  Fig.  1 , 2.  3),  bei  weiterem  Anwachsen  des  Ammoniten  nehmen 
sie  an  Stärke  und  Höhe  ab,  und  auf  Wohnkaauuerbrucbstücken, 
welche  etnrai  Durchmesser  von  etwa  40  mm  entsprechen,  sind  die 
FaHen  versch wunden,  und  es  sind  da  nnr  Einschnürungen  Toihanden. 
Ausserdem  wird  in  dieser  Grösse  die  Zahl  der  £inschnfliDngen  eme 
geringere ;  man  findet  Ins  2,  höchstens  3  anf  Stfieken  von  mehr  als 
V2  Umgang  Länge.  Die  Bichtnng  der  Falten  und  EinachnfiroBgen 
ist  nicht  ganz  radial,  sondern  etwas  nach  vorne  geneigt,  in  der  N&he 
dee  Nabels  beschrnben  die  Falten  und  Einschnfirungen  einen  knnen, 
iachen,  gegen  vorne  offenen  Bogen. 

Zwischen  den  Einschnürungen  sind  auf  dem  Steinkern  zahl- 
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reiche,  feine,  gerandeie,  den  KinBohnftrongen  gleichgerichtote  Einsei- 
rippen Toehanden,  welche  Toa  der  lOtte  der  Flanken  nng  gegen  die 
Exteraaeite  aDmihHeh  lofiftiger  werden.  Anf  den  inneren  WindanfFan 

(bis  20  mm  Dorchmesser)  liegen  zwischen  je  2  Einschnürungen  durch- 
scliiiittlich  8 — 6  Rippchen,  später  steigt  die  Zahl  deraelhen  bis  auf 
10,  12,  20  und  mehr.  Auffallend  scharf  sind  diese  Rippen  bei  Taf.  VI 
Fig.  4  und  bei  einem  anderen  Exemplare  von  Holzmailen. 

^Vohnkammerlänge  grösser  als  Vs  Umgang.  Letzter  Mun  iiaii  i 
nicht  beobachtet.  Wohnkammerexemplare  liegen  in  verschiedensten 
Grössen  vor;  ich  sah  Stücke,  welche  bei  6,  16,  18,  20,  30  mm 
Dorcbmesser  Wobnkammeransätze  erhalten  zeigten. 

Skulptur  der  Schale  nicht  beobachtet;  es  lagen  nor  Steinkeme 
vor.  Nach  Analogie  anderer  Lytoceraten  nnd  verwandten  Formen 
(cf.  PleuraemähUes  biförmis  Sow.  ap.)  entapcechen  die  Wfllate  vor 
den  Etnaobntlrangen  den  AnaatsateUen  nenen  Schalenmateitalea  an 
der  Innenaeite  tiompetenlSnnig  erweiterter,  periodiach  atehenUeibender 
Mnndrftnder. 

Die  Iiobenliiiie  iat  vom  Typna  derjenigen  jugendlicher  Exemplare 
von  Lyt  juretue  and  Germaim,  Die  beigegebene  Lobenaeichnnng 
neigt,  wie  der  erat»  Laterakattel  sweiteilig 

wird,  während  der  zweite  noch  deutlicher       fc^Vh  n 
dreiteilig  ist,  aber  bereits  die  Schiefstellung       j^"^  4/^^ 
der  äusseren  Aste  aufweist.    Ein  deutlicher  • 
dreiteilicrpr  Hilfslohns  ist  vorhanden:  vor  der    £?^"ziÄ*<Sr x#i!!>r 


Kaht  .schiebt  sich  in  don  Naht-'^attel  dami  noch  bi|  t3"iSf"ini*5SSjJ 
ein  kleiner  sekundärer  Lobus  ein. 

Von  den  gemeinsam  vorkommenden  schwäbischen  Arten  ist 
Lyt.  rugiferum  leicht  durch  seinen  sich  schnell  verändernden  Quer- 
schnitt, durch  die  Skulptur  und  daa  ichnelle  Höhenwachstum  unter- 
achieden.  In  der  äusseren  Form  erinnert  Lyt,  Trantschcldi  Ofp.  sp.  ^ 
an  die  vorliegende  Art;  aber  der  von  Oprl  beschriebene  Ammonit 
hat  erat  gana  apit  eine  bia  swei  EinacfanHinngen  anf  einem  Umgänge, 
deiaelbe  iat  anaaetdem  nrter  aknlptiett  Aach  Csreria  MimiaB.' 
ana  dem  oberen  Liaa  der  BOd-Alpen  nnterecheidet  aleh  bei  aonat 
lihttfieher  Form  doieh  die  geringere  Ihvoluticin  nnd  dnreh  die  weniger 
tiefen  nnd  weniger  häufigen  Ebaohnflrungen  von  Lyt.  ruyifmm, 

Zahl  der  nnteranchten  Stacke:  86. 

•  (»ppel.  Pal.  Mirtei!  [>  143.  Taf.  43  Fi-.  2.  H. 
Mene^hini,  Mi>DU|(r.  d.  fow.  a^^Mt.  au  calc.  rouge  ammMi.  p.  105. 
Taf.  XXI  Fig.  2,  6. 
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Vorkommen  nüS  Ftindorte:  Lyt.  rugifenm  gehört  der 

Zone  des  Lyt.  jurense  (der  AalensisSchichi  des  Lias  an.  Das 
untersuchte  Material  stammt  von  Heiningen,  St.  Gotthardt  bei  Güi>- 
pingen,  Gross-Eislingen,  Holzmaden.  Hr  chingen.  Änsserhalb  Schwa- 
bens scheint  diese  Art  nicht  nachgewiesen  zu  sein. 

Lytoceras  torulosum  Schübler  sp.  —  Taf,  VII  Fig.  2,  3,  4. 
1843  Anmonüia  toruhmis  Qukiibtbdt.  Flözgebirge  p.  287. 


184«  ,  ,            ,        CepliBlopoden  p.  104.  Taf.  VI  Fig.  9. 

18o7  ,  ,              ,         Jura  p.  302,  306.  Taf.  42  Fi^.  5,  7. 

188.')  ,  .              .         Ammoniten  p.  383  Taf.  48  Fig.  9. 

1885  ,  iiiUrrupttis  stnatus  Qüenstedt,  ibid.  p.  3h8.  Taf,  48  Kik'.  10. 

1886  g  torulosua  Qlenstf.pt,  ibid.  y.  449.  Taf.  55  Fig.  23—27  (non 

Fig.  28,  29),  30,  Taf.  66  Fig.  1,  5. 

1880  ,  ,      ScHteLiKinZiBTBN,  Yent  Wflrtt.p.l9.T.XIYI%.l. 

1842  ,  ^  D*OBBieiiT,PftlfinmQ.Terr.jiir.I.p.822.T.108F.l,8.6« 

1856  ,  0PPB^  Juraformktiea  §  68  Nr.  16. 

1869  ,  ,       Brauns,  Mittl.  .Iura  p.  105. 

1874  .  .        DuMORTfKR,  DepAts  jur.  TV.  p.  275.  Taf.  L\TII  Fig.  1. 

1H83  Li/toceras  tortUosum  W&iobt.  Lias  Aramonitea  p.  417.  Taf.  LXXVI  Fig.  4,6, 

Itm  ,  MrdHum        ,      ibid.  p.  415.  Taf.  LXXVI  Fig.  H. 

Dm.           Nw.  Wh.  Wd. 

Masse:                        mm             mm  mm  mm 

QuKMST.,  Amm.  Taf.  55  Fig.  2t>  15,5  r=  1     5    =  0.32  G.5  =  0,42     7,3  =  0,47 

,        ,      ,48    ,    930=110=-  0,33  13    =-  0,43  13  0,4H 

„    55    ,  24  40    =  1    11,5  =  0,29  18    =  0,45  14,5  ^  0,40 

WiBsgoUUngen  48,5«!   18,7  »  0,39  22   =0,46  21^  «0,45 


QuBi»T.,Ainin.Taf.65Fig.90  87,6  =  1   SB   =0,29  36   =0,41  31,6^0,36 

jLgt.  tortUosum  sp.  erreicht  eine  Grösse  bis  za  90  mm  Durch- 
messer, wobei  dann  6 — GV,  Umgänge  vorhanden  sind.  Die  allgemeine 
Charakteristik  dieser  für  den  untersten  mitteieoropäischen  Dogger  so 
typischen  Art  ist  so  allgemein  bekannt,  daes  es  fiberflassig  ist,  die* 
eelbe  hier  zu  wiederholen. ,  Aber  die  Ontogenie  des  LyL  tomlosum 
bietet  mannigfiiche  intezessante  und  wichtige  EisGheinnngen,  aof 
welche  hier  eingegangen  werden  soll. 

Die  An&agskamraer  (Taf.  VU  Fig.  4),  welche  mit  der  von  Bbanoo  ^ 
beschriebenen  Anfangskammer  des  Lyt.  Germaini  d'Obb.  ep.  nahesn 
übereinstimmt,  ist  breit,  stumpf  spindelförmig,  seitlich  abgestutzt; 
die  erste  Scheidewand  zeigt  die  rilckwärtsgewendete  Siphonaldute. 
Auf  die  Anfangskamnier  folgen  zunächst  etwa  V12  ü^^^  evolate 

*  W.  Branco,  Beitr.  x.  Entwickeliingagescli.  d.  fem.  Cephalop.  Falae- 
ontograpUca  Bd.  XXVI  T^f .  VIII  Fig.  VI. 
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WmdmigeD,  welehe  erMlieh  livttter  Bind  hooh.  AUrnfthUcli 
wiehit  di«  da  Wuichingeii,  d«r  QtMischiiitt  nSheirt  ooh  efaem 
KitiBe^  um  W  der  letiton  Windong  an  H61ie  gegenüber  der  Brette 
etine  m  fiberwiegen.  Sowohl  H((he  als  Breite  nehmeD  ^  abgeeefaen 

von  den  Vi^  ersten  Windungen  —  iin  Bereiche  eines  Umganges  um 
das  Zweifache  oder  ein  wenig  mehr  zu.  Die  Involution  beträgt  bei 
den  äusseren  Wuiduiigtäii  biö  \  2  der  Höhe  der  vorangehenden  Windung. 
Der  Nabf  l  wiifl  w^it,  aber  tief.  Die  Naliikante  wird  ausgesprochen 
scharf.  I'ie  AYolmkauuner  lunimt  etwa  einen  halben  Umgang  ein. 
Der  Mundranil  it,t  ji;uh  Quenptedt.  Ammoniten  Taf.  56  Fig.  1,  und 
nach  einem  Kxemplar  von  üemingen  einfach,  gaozrandig  mit  flachem 
umbonaiem  Ausschnitt. 

Die  Entwickeliug  der  Skalptor  geht  anf  den  inneren  Umgängen 
in  ganx  analoger  Weise  wie  bei  Lyt.  Germaini  d'Ohb.  sp.  und  Lyt, 
hir&mum  Schlow.  ep.  vor  sieh.  Auf  den  innersten  Windungen  treten 
feine  leiatenfdnnige  radial  ▼erlaufende  fiippchen  anf,  welche  in  ver* 
hftitniaintaig  gtoasen  AlwtaBden  anfeinander  feigen;  aia  aind  wieder 
gegen  Tome  aanft  abgeflacht,  gegen  hinten  ateU  ab&dlend.  Bei 
Schalenezemplaren  ist  der  Chcat  dieaer  Bippehen  scharf,  auf  Stein* 
kernen  atompf.  Von  einem  Dorcbmeeaer  Ton  3  nun,  d.  i  vom  Snde 
der  «weiten  Windong  ab  weiden  die  Zwiachenrinme  der  Bippehen 
enger,  zugleidi  treten  radhil  gerichtete  Ehieelmllmngen ,  10  bis  12 
auf  einem  Umgänge,  auf.  Zwischen  je  zwei  Einschnürangea  liegen 
etwa  10  Rippchen.  Bei  weiterem  Anwachsen  der  Schale  verlaufen 
die  Einschnürungen  und  Hippchen  nicht  mehr  vollkommen  radial, 
es  bildet  sich  eine  flache  umbonale,  gegen  vorne  offene  Bucht  heraus. 

Die  zuerst  flacheren  und  schmalen  Einschnürungen  nehmen  all- 
mählich an  Breite,  namentHch  aber  an  Tipfe  zu;  ihr  Vorderrand  wird 
steiler,  ihr  Hinterrand  flacht  sich  allmählic-h  gegen  die  Tiefe  der 
Kin*fchnürung  ab.  Auf  der  Aussenseite  sind  die  Einschnürui^LM  n  am 
tiefsten.  Haben  die  Stücke  einen  Durchmesser  von  etwa  25 — 30  mm 
erreicht,  so  wächst  die  Zahl  and  Tiefe  der  Einschnflrongen  bedeutend, 
die  Entfernungen  zwischen  je  swei  Einschnürungen  nnd  die  Zahl  der 
zwischen  den  Kinaehnttmngen  liegenden  Hippen  werden  geringer,  die 
Einschnürungen  werden  namentlieb  anf  der  Anasenaeite  sehr  tief: 
Allm&hlich  iMrird  ao  die  bekannta,  mit  dichtatehenden  Wdlaten  (bei 
60  mm  Dnrchm.  bia  40  Wfllste)  ▼enderte  Anaaenaeite  heraiiagebildel 
Jeder  dieser  Wfllate  tifigt  3—4  hmm  Bippen,  welche  anf  der  Schale 
aehaif  and  deaükdi  aind;  anf  den  Steinkemen  tritt  maiatena  nur  die 
den  Vorderrand  dar  Einaehnflrang  begleitende  Rippe  ab  aeharfe  Leiste 
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(alte  Hnndrandspur)  hervor.  Je  kräftiger  Wülste  und  Bmselmflrtingen 
ausgebildet  sind,  um  so  weniger  deutlich  treten  auf  den  Steinkemen 
die  Leistenrippen  auf.  Die  Wülste  und  Eiiischnürunffen  verlaufen 
wie  die  Leistern  ij*|>yn :  in  flachem  Bogen  in  der  Näiie  des  Nabels, 
radial  über  Flanken  und  Anssenseite,  nur  gegen  die  Mündung  hin 
fcnid  sie  namentlich  bei  gros r.?n  Exemplaren  im  äusseren  Teile  der 
Windung  ganz  wenig  nach  vorne  gerichtet. 

Bei  grossen  Exemplaren  wird  diese  charakteristische  Skulptur 
in  dem  unteren  Teile  der  Flanken  iiäofig  lasi  ganz  verwischt 

Die  Abbildung :  Qüsnstsdt,  AmmODiton  Tal  56  Fig.  28,  ist  «o 
geseichnet,  als  ob  hier  die  inneren  Windungen  gasi  engitehenda 
Einschnflnugen  trägen.  Das  Original  weist  ebenso,  wie  m  oben- 
stehend  beschiieben  wurde,  den  Obetgang  aas  weitlftofig  aielwiiden, 
in  immer  enger  aufeinander  folgende  Eineehnflningeii  anf. 

Anf  der  ftiUBeien  Sehalenscliiclit  beobachtet  man  bin  und  wieder 
eine  laito  Langsatieiinng  und  gaas  sehwach  eingesenkte  Ueine 
Ghrflbohen. 

Die  nebenstehenden  Lobttiaeichnnngen  geben  Lobenünien  aas 
yeieohiedenen  Gitoenstedien  des  £ff.  torulonm  wieder.  Die  Zwei^ 

teOung  der  S&ttel  ist  bereite  früher  ausgesprochen.  Die  Loben  sind 

in  der  Jugend,  sobald  sich  die  Zackung  derselben  einstellt,  gana 


ÄÄ^c'^i^ifÄ^Wn;?^^^  nnd  wieder  ateltt  «eh  vor  der  Naht 
-wiMa«adi«5«j^bjy«j«wi.a^^    noch  em  koiaea  ddfttes  Zickohea 


schaffe  Endigung  der  LobenaohÜteongen  bei  giOeseten  Individuen. 

[Die  Lobenlinie  bei  OonanDT,  Ammoniten  Tal  65  Fig.  28,  gebiert 
nicht  zu  Lyt.  UfmlanuHf  sondern  an  Ljfi-  dUueidtm  Opf.  sp.] 


deutUch  dreiteilig.  Erst  allmähHeh 
entwickelt  sich  die  nicht  besonder^ 
scharf  ausgeprägte  Zweiteiligkeit 
der  Loben,  indem  bei  dem  ersten 
Seitenlobus  der  innere  Ast  auf 
Kosten  des  äusseren  und  mittleren 
stärker  wächst.  Beim  zweiten 
Seitenlobus  ist  die  Zweiteilung  noch 
weniger  scharf;  hier  wächst  der 
äossere  Ast  auf  Kosten  des  inneren 
nnd  nutUefen  Astes.  Bei  erwach* 
senen  Exemplaren  sind  zwei  drei- 
teilige fiUlsloben  vorhanden  ;  hin 


ein.  Za  beachten  int  die  apHage 


Digitized  by  Goo^^le 


—   345  — 


Wie  bei  allen  Anuniuiiten- Arten,  von  welchen  zahlreiclies  Ma- 
terial vorliegt,  so  kann  man  auch  bei  Lyt.  toridosum  eine  ganze 
Meoge  von  Abweichungen  beobachten.  Die  obenstehende  Beschreibang 
pasBt  nur  auf  „Normalexemplare". 

Die  Wülste  treten  selten  80  Bcharf  henror,  wie  bei  der  citierteh 
Abbüdang  Zveaa^%  und  bei  Qosmsibdt,  Ammoniten  Taf.  &5  Fig.  30. 

Bn  grösseren  Indmdnen  kann  man  beobachten,  dass  die  Wfilate 
auf  emem  Teile  der  Wohnkammer  nndeatlioh  weiden,  dass  sie  dann 
später  wieder  in  charakteristischer  Schärfe  anftreten.  —  Ein  Brach- 
stfick  von  MOssingen  und  mehrere  Exemplare  von  Heiningen  zeigen 
eine  sanfte  Abdachung  der  Wülste  gegen  vornf»  und  ganz  steilen 
Abfall  der  Wülste  gegen  hinten.  Dieses  Verhalten  erinnert  an  Lijt. 
hirrhium  ScHLOTir.  sp.;  es  fehlt  aber  die  für  Lyt.  hircinum  charak- 
teristische Vorwärtsbipgiinff  der  Einschnürungen  und  Wülste  auf  dem 
äusseren  Teile  der  Windung. 

Ist  die  Wulstung  weniger  grob,  so  kann  bei  flachgedrückten 
Exemplaren  leicht  eine  Verwechselnng  mit  gröber  skulptierten  Indi> 
viduen  des  Lyt.  diluddum  Oppbl  sp.  unterlaufen.  Hier  entscheiden  dann 
die  inneren  Windongen,  welche  bei  Ly.  düuei^m  keine  |»eriodischen 
Einschnflrongen  tragen.  Ein  Wohnkammerbrochstfick  mit  der  Ftmd- 
Ortsangabe  »Weg:  Frommem — ^DQxrwangen*  erinnert  aach  an  Ljfi. 
dHueidum,  indem  ein  grosser  Teil  der  dorch  relativ  flache  Forchen  ge- 
trennten Wülste  nur  je  zwei  Leistenrippen  tr&gt,  eineAnsbildnng,  welche 
den  jüngeren  Stadien  des  Lyt.  dilueidum  Opp.  sp.  eigentümlich  ist. 

Von  grösserem  Interesse  sind  die  Taf.  VII  Fig.  2,  3  nebeneinander 
gestellten  Variationsrichtungen  des  Liit.  forulosum  : 

Fig.  2  zp'mt  ein  Individuum  mit  erhaltener  Wohnkammer,  bei 
welchem  die  typische  Wuistbiidang  bereits  verhältnismässig  recht 
frühe  erreicht  ist. 

Fig.  3  ist  ein  Individnom  von  gleicher  Grösse,  ebenfalls  mit 
z.  T.  erhaltener  Wohnkammer.  Wuistbiidang  ist  hier  noch  nicht  ein- 
getreten. Auf  dem  lotsten  Teile  der  erhaltenen  Wohnkammer  folgen 
die  Einscfanfirungen  in  etwas  kfiizeren  Zwischenr&nmen  aufeinander 
als  bisher.  Die  Lobenlinie  ist  ganz  dieselbe  wie  bei  gleich  grossen 
typischen  Exemplaren  des  Lifi,  tondosum,  Tal.  VII  Fig.  3  ist  ebenso 
wie  das  von  Wrioht  (1.  c.  Taf.  LXXVI  Fig.  6)  aus  „  Deutschland* 
abgebildete  Exemplar  ein  Lyt.  torulosmn^  bei  welchem  die  Wuist- 
biidang verhältnismässig  lange  hinausgeschoben  ist.  Vereinzelt  kann 
man  auch  an  iiueh  grösseren  Exemplaren  den  späteren  Eintritt  der 
Wuistbilduug  beobachten. 
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Vorkommen  u  n  il  Fundorte:  Lyt.  torulosum  Schübl.  sp. 
ist  aussordentlich  charakteristisch  iür  die  nach  ihm  benannte  iinterbte 
Zone  des  unteren  Dogger  (Br.  Jura  a  Qüenstkdt)  in  den  mittel- 
europäischen Jurabildungen 

In  Schwaben  findet  man  besonders  häuiig  flachgedrückte  Exem- 
plare und  gefüllte  Wohnkammem.  Seltener  sind  nnverdrückt  erhaltene 
Exemplare,  letztere  wurden  namentlich  sch5n  erhalten  bei  Heiningen 
gefunden.  Andere  Fondorte  sind:  Mössingen  (Steinlachbett),  Wise- 
goldingen,  Gomaiingen,  Krehbach,  Lineenbflhl  bei  MetsingeD,  Sondel- 
fingen, BoU,  Stuifen,  Schömberg,  Aeelfingen. 

Nofdweetdeatttcbland,  England,  BVankieieh* 

Inteieesant  iefc  der  Fond  eines  1^.  cf.  t&ndoeum*  in  den  Geoden 
von  Tscbirkat  im  Da^eetangebiet  (Kaokaeus),  femer  der  Ftmd  einer 
sebr  nabe  verwandten  Art,  des  Ljft.  semieinetum  Biusn«'  in  der  Zone 
des  Harp.  MureMsonae  der  Normandie. 

Lytoceras  tatHiatuiu  n.  sp.  —  Taf.  VII  Fig.  5,  6,  7. 

Dm.  Nw.  m.  Wd. 

Masse:                mm  mm  mm  mm 

Ueiningen  29    =  1  7    =  0,24  U     0.4H  13    =  0,45 

,   34,5  ==1  9    =  u,26  16  =  0,4G  16    =  0,46 

,   37   «1  ll,5  =  0,a0  16  »0,43  16,6=0,48 

Goldbftchle  bei  Ornttod  .  .  56   »  1  —  26  =  0,46  84   » 0,43 

Die  Mass-  nnd  Involutionsverhältnisse  der  vorliegenden  Art 
sind  annähernd  die  gleichen  wie  bei  Lyt.  tondos'tm  Schübl.  sp.;  das 
Anwachsen  der  Höhe  und  Dicke  der  Windungen  ist  nur  ein  um 
ein  wenig  scbnelleres. 

Die  inneren  Windungen  stimmen  in  Bezug  auf  die  Skulptor 
vollkommen  mit  denen  von  X^.  torulostm  fiberein ;  aber  bei  weiterem 
Wachsen  des  Ammoniten  entwickelt  sich  hier  nicht  die  fKr  Ljft, 
tomhsum  charakteristische  giobe  Wolstong  der  Bdhre.  Die  fiin^ 
schnfirongen  folgen  bei  einem  Dorchmesser  von  mehr  als  etwa  20  nun 
zwar  aoch  in  immer  kleiner  werdenden  Zwischenräumen,  so  dass 

'  Qtienstedt  bildet  in  den  Ammoniten  Taf.  48  Fig.  10  al-*  Amm.  intet' 
ruptua  striatus  ein  Bruchstück  ab,  welches  Yolikomuicn  nach  Skulptur  und  i^u  r- 
scbnitt  mit  Lyt.  tondomm  Ubi  i .  instimmt  Die  Zoneuaugabe  ^Lim  C  wie  die 
Fundortsangabe  „Gruss-EisUngen"  scheinen  mir  nicht  zweifellos  zu  sein. 

*  Neumayr  und  Uhlig,  Über  die  von  H.  Abich  im  Kaukasus  ge- 
aammelten  Jnrafossilien.  Denksolir.  d.  Wien.  Akad.  Bd.  LIX  p.  39. 

*  Louis  Brasil,  Cfiphslopodfis  nonv.  im  pea  conn.  d.  Mag.  Jor.  4.  Nstw 
mandie.  Boll.  4.  1.  «oc  gjbol  d'.  Normandie.  T.  XYI  p.  4.  T«f.  I  Flg.  1,  2. 
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zwischen  zwei  Etnacluiürniigeii  aUmSliIieli  nnr  immer  je  2—3  oder  4, 
selten  mehr  feine  Leistenrippchen  liegen,  aber  dabei  werden  die  l  au- 
schnürungen  nicht  wie  bei  Lyt.  torulosum  tiefer  und  breiter,  sondern 
immer  flacher  nnd  schmäler.  Bei  einem  Exemplare  von  Heiningen 
smd  die  Enischniirungon  ganz  ansserordentlich  schwach  angedeutet. 
Bei  30  mm  Durchmesser  zählt  man  darcb&cimittlich  20  Einschnü- 
rungen auf  ^/^  Umgang. 

Sämtliche  nnteffinchten  üzemplaze  zeigten  Wohnkammeneste 
bis  znr  Länge  von  Umgang. 

Die  Lobenhiiie  ist  die  des  L^»  tortf2o8tM». 

Xi§fl  toeMtfltftfm  n»  sp.  steht  in  innigstem  Znaammenhange  mit 
Ljft,  iwmhsim.  Es  hegegaet  ans  hier  dieselbe  Tatiationsricfatimg 
bezüglich  der  Skulptoxentwickehmg,  welche  wir  im  obersten  Lias  bei 
Xjff.  Mr^mm  Schloth.  sp.  und  Lytoceras  n.  sp.  ex  äff.  Lyt.  1wm/M 
[Taf.  VI  Fig.  5,  6]  zu  beobachten  vermochten.  Der  Übergang  von 
Lyt.  tondosum  Schübl.  sp.  zu  J.jff.  famiatum  n.  sp.  scheint  durch 
Individuen  des  Lyt.  torulosum  repräsentiert  zu  werden,  bei  welchen 
es  in  der  Gr()ssp  des  Taf.  VII  Fig.  3  abgebildeten  Exemplares  noch 
nicht  zur  Wulstbildung  gekommen  ist.  —  Bei  der  vorliegenden  Art 
vollzieht  aich  der  Obergang  der  tieferen^  entfernter  stehenden  Ein- 
schnürungen in  flachere,  dichter  stehende  etwas  früher,  als  sich  bei 
Ia^,  iortdomm  das  schnellere  Aufeinanderfolgen  der  Einschnflmngen 
einsteUt. 

Von  LyL  dUucidum  Opp.  sp.  nnterscheidet  sich  taemaium 
durch  die  Einschnftrangen  der  Inneren  Windungen.  Sehr  wahrscheinlich 
gehdrt  eine  ganze  Anzahl  namentlich  lose  gefimdener  Wohnkammem, 
welche  als  Amm.  Uneatus  opdlinus  Qüenst.  in  den  Sammlungen  be- 
zeichnet sind,  zur  ^  orliegenden  Art,  Woiinkammern  und  Bruchstücke, 
unter  deren  Aiiwaclisstreifen  (Leistenrippen)  ^sich  von  Zeit  zu  Zeit 
em  kraftiger  auszeichnet"  ^  Es  sind  das  solche  „Anwachsstreilen", 
welche  wie  bei  Taf.  VII  Fig.  7  und  bei  Bkanco's  citierter  Abbildung 
von  einer  schmalen  feinen  Einschnürung  begleitet  sind  —  also  Mund- 
randrippen. Vielleicht  beziehen  sich  eme  ganze  Anzahl  von  geologi* 
sehen  Angaben  bezüglich  des  Vorkommens  von  L^.  dilucidum  Opp.  sp. 
auf  die  vorliegende  Art.  Ich  konnte  zu  wenig  ansseischw&bisches 
Material  untersuchen,  um  darüber  urteilen  zu  k^Vunen. 

Der  von  d'Obbiont'  als  Amm.  comuecptae  abgebildete  Ammonit 


^  W.  Braneo,  Der  imt.  Dogger  Blssis-Lotihiiiigens  p.  63.  Tsf.  I  Fig.  6. 
'  «I^Orbigny»  Pal.  tna^  Tor.  jur.  Taf.  99  Fig.  4. 
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ist  wegen  der  deutlichen  EinschDürungen  nicht  Lift,  vonutr^fpint  , 
YoüNQ  &  BiBD  sp. ;  derselbe  zeigt  in  der  Skulptur  grosse  Aimhcli- 
keit  mit  der  vorliegenden  Art  des  schwäbischen  Jura.  OoMOKIllt 
(£tiid.  pal.  IV.  p.  115.  Tai  XXXI  Fig.  6,  7)  bUdet  ernen  Amm. 
funieuhu  ans  der  Zons  das  Earp,  bifrans  von  La  Verpilli^re  aK 
welcher  der  Torliegenden  Art  sehr  nahe  za.  stehen  scheint  DuMOKnaals 
Beschreibung  der  Skolptor  ,ces  cdtes  droitss  et  formant  anneaa 
paraissent  compos^es  d*itn  faiseeaa  de  lignee  plus  petitee  qai  se 
montrent  ^galement  dans  les  intervalles"  samt  Fig.  6  nnd  7  passen  gut 
zu  unserer  Art.  Ob  auch  die  inneren  Windungen  Einschnürungen  tragen, 
wird  nicht  gesagt.  Diejenigen  Exemplare  des  Li/t.  funivftfnnt,  welche  • 
ich  kenne,  stimmen  alle  viel  besser  mit  Dtmortiers  Fig.  4  und  b  über 
ein,  und  zeigen  grobe  unregelmässige  Rippen,  keine  Einschnürungen 

Zahl  der  unteisuchten  (sicher  zu  deutenden)  Stücke:  9. 

Vorkommen  and  Fundorte:  Ljft.  tcimiixtum  jl  sp.  wurde 
zusammen  mit  Ljft*  tonUosum  Scbübl.  sp.  bei  Heiningen,  im  Gold- 
b&chle  bei  Omflnd  und  bei  Dfinwangen  im  nnteisten  Dogger  (Zone  i 
des  LjfL  i&ndosum,  Br.  Jura  a  OomsmiT)  gefunden. 

Lftoeeras  dilueiäum  Obvbl  sp.  —  Taf.  Vn  Fig.  8,  9. 
1648  Ammmniet  Himiiu  w.  opaUna  QuaMsmiT,  Flösgebirge  p. 


1846  ,  ,     «polMMt  Qdinstbdt,  Cephalopoden  p.  102. 

1846  ,  ßmMaim  opaUnm     ,        iUd.  p.  108. 

1858  ,  iHMoiiM  «fMlimr«        .        Jura  p.  307.  Taf.  42  Fig.  6. 

1858  .  pemematM  ,        ibid.  p.  307.  Taf.  43  Fig.  32.  33 

1886  ,  MMalMf  opalinm        „         Amm.  p.  452.  Taf      Fig.  2—4, 6. 

1886  ,  ,      pemieiüattu     „        ibif!  p.  453.  Taf.  5B  Vhr  7. 

1886  ,  ,  ,         ibi-l.  p.  454.  Taf.  Ö6  i-i^^.  8 

Itm  ,  toruloaus  ,         ibid.  p.  450. 451.  Taf. 55  Fig. 28, 29. 

1886  ,  clapoatratus  ,        ibid.  p.  454.  Taf.  56  Fig.  9. 

1866  ^  düueidus  Oppkl.  .Tniaformstion  §  68  Nr.  88. 


Es  ist  vermieden  worden,  weitere  Citate,  uamentiich  aus  Werken 
über  ausserschwäbische  Juia-Ammoniten,  der  Synonymenliste  beim- 
fögen,  da  ich  mir  ans  der  vorhandenen  Litteratur  und  aus  dem  von 
mir  untersuchten  ausserschw&bischen  Material  nicht  die  genfigende 
Gewissbttt  verschaffen  konnte,  dass  die  als  Amm.  dütteidm  Orr. 
venollten  Formen  auch  immer  wirklich  das  hier  behandelte  l^, 
dilueiäum  sind. 

Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

Kasse:  mm  mm  mm  mm 

Qu.  Amm.  Tat  66  Fig.  29     25  =  1     7    =  0.28    11    -  0.44    U    a=  04< 
«       »    66   .     8    76««  1    19   «=0,86    36   =0,48    38  Ba42 
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Dm-  Nw.  Wb.  Wd. 

Xaise:  mm  mm  mm  mm 

GaauneldiailMli   60  =  1    14,5  =.  0,24    27    =  0,45    25   =  0,41 

Hdnüigeo  '    60  =  1    14    =^  0.23    29,5  »  0,49    25    =  0,41 

,   125  ^  1  -  0  22    o6    =  0.45    47,5  =  0,38 

(l>ip  >!;\sso  sind  an  Steinkernen  resji  an  von  Schale  entblSsBten  stellen 
genomruen.  die  sehr  dicke  Schale  verändert  naroentlieb  die  Masse  der  Fabelweite 
nicht  unerheblich.) 

Ljft.  dihicidum  Opp.  Bp.  ähnelt  in  mittlerer  Grösse  Ins  sn  einem 
Dwehmesser  von  etwa  80  mm  besdglich  seiner  MassverhSltnisse 
dem  Ljfi,  toruloswn  SchObl.  sp.;  es  ist  nnr  wenig  engnabeliger, 
hochmündiger  xxnd  schlanker  aÜB  dieses.   Bei  weiterem  Anwachsen 

schwindet  diese  Ähnlichkeit;  Lfß.  dihteidum  wird  engnabeliger  (In- 
volution ^  72)^  Windungen  werden  höliei,  die  Flanken  werden 
flacher,  der  Querschnitt  wird  gegen  aussen  mehr  und  mehr  verjüngt, 
wobei  die  grüsste  Dicke  in  die  Nähe  des  Nabel«  fiillt.  Dadurch 
wird  bei  Stücken  von  ca.  15ü — 4CK)  mm  Durchmesser  eine  Form- 
ähnlicbkeit  mit  grossen  Exemplaren  des  Lyt.  jurense  (Quenstedi^ 
Amm.  phyUicinctus)  erzielt ;  die  Flanken  fallen  aber  nie  so  steil  znm 
Nabel  ab,  wie  bei  den  Jurensts-Wotm^n^  sondern  sie  steigen  lang- 
samer za  der  scharfen  Nahtkante  ab.  Die  Lobenlinie  ist  bei  Exem- 
plaren mittlerer  Grösse  dejjenigen  des  Lfft,  torulosum  ähnlich,  später 
weicht  sie  etwas  mehr  ab  (siehe  unten). 

Taf.  Yü  Fig.  8,  9  ^  erläutern  sehr  gut  die  Entwickeinng  nnd  Ans- 
bfldtmg  der  Sknlptor,  welche  bei  £yf.  Aiktdiim  ganz  ansgesprochen 
anders  ist  als  bei  Lyt  tomlosum  und  jurense.  Die  innersten  Win- 
dungen, welche  etwas  breiter  sind  als  hoch,  tragen  einzelne  scharte 
Leistenrippen  von  radialem  Verlauf;  dieselben  sind  auf  Schale  und 
Steinkprn  sehr  deutlich.  Je  die  zweite  dieser  Kippen  ist  etwas 
8tärker,  allmählich  werden  alle  Rippen  gleich  stark.  Von  etwa  10  mm 
Durchmesser  an  nähern  sich  je  2  und  2  Rippen,  seltener  aach  3, 
etwas,  die  zwischen  ihnen  liegende  Vertiefdng  fÜUt  sich  im  unteren 
Teil  der  Windnngshöhe  ans,  die  Rippen  fliessen  in  der  Nähe  des 
Nabels  zusammen  Die  Schale  und  der  Steinkexn  tragen  nun  — 
von  ca.  20  mm  Durchmesser  an  bis  ca.  40  mm  Durchmesser  — 
wnlstartige  Rippen,  welche  auf  der  Aussenseite  und  dem  oberen 
Flankenteil  durch  eine  flachere  Einsenknng  zweigeteilt  sind;  je  eine 


'  Die  AbUldimg  bei  Qaenstedt,  Ammoniten  Taf.  66  Fig.  29,  zeigt  die 
8ki]|l«mbiltDiHe  niebt  desSlieb,  intolgpawflim  lA  das  wichtige  Original  der- 
•elbeii  auf  Taf.  Vn  Fig.  9  nea  abgeldMet  worden. 
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tiefere  bis  zur  Naht  gehende  EiDsenkiuig  tifiimt  diese  BoppelxippeD 
von  einander  (siehe  Taf.  VII  Fig.  9  oad  Fig.  8  innezster  Umgang). 
Bei  erhaltener  Schale  ist  die  yerschmelsungsstelle  je  zweier  ESnael* 
rippen  dem  Nabel  sehr  viel  mehr  gen&faert,  als  es  auf  dem  Stein- 
kem  der  PaU  ist  (siehe  die  Abbildungen).  In  dieser  GrOese  erinnern 
die  Stücke  an  die  wnlstgeechmückten  Formen  des  Lyt.  tondomtm; 
dieser  Ähnliclikeit  —  nicht  Übereinstimmung  —  ist  es  zuzuschreiben, 
dass  QuENSTEDT  die  Originale  zn  Ammoniten  Taf.  55  Fig.  23  und  1^9 
als  Ämm.  toruioiius  bestimmte.  Bei  weiterem  Anwachsen  verschwin- 
den allmählicli  die  Doppelrippen,  die  Zwischenräume  zwischen  den- 
selben werden  etwas  flacher;  namentlich  auf  den  Steinkemen  werden 
die  Rippen  undeutUcher.  Von  50  mm  an  sind  die  Steinkerne  meistens 
vollkommen  glatt.  Bei  einem  Durchmesser  von  ÖO  mm  nnd  mehr 
ist  die  Schale  mit  scharfen  niederigen  Einzelhppen  verziert,  welche 
auf  der  Anssenseite  1—2  mm  von  einander  entfernt  stehen.  Die 
Rippen  beschreiben  von  der  Naht,  bis  sie  die  Hdhe  der  Flanken  er- 
reichen, einen  ziemlich  kr&ftigen,  gegen  vorne  offenen  Bogen,  über 
die  Flanken  nnd  die  Anssenseite  verlaufen  sie  gerade,  hat  genan 
radial  gerichtet  Die  lebtenartigen  Rippen  sind  bei  Individuen  mittlerer 
nnd  bedeutenderer  Grösse  nur  auf  die  äussere  Schicht  der  sehr  dicken 
Schale  beschränkt.  Bei  gutem  Erhaltungszustande  kann  man  längs 
des  Firstes  einer  solchen  Rippe  ein  schuppenartiges  Übergreifen  der- 
selben über  den  davorliegenden  Schalenteil  beobachtend  Wenn  der 
gewöhnlich  flach  eingerenkte  Raum  zwischen  if  zwei  solchen  be- 
sonders weit  stehenden  Leistern ijipen  etwas  anschwillt,  so  wird 
wieder  eine  Ähnlichkeit  mit  den  gewnlsteten  Formen  des  Xjf/.  ioru-- 
losum  erzielt. 

LängBskulptur,  sehr  viel  schwächer  als  die  Radialskulptur  (Taf.  VU 
Fig.  9  a  und  schwächer  auf  Fig.  8),  wird  durch  flache  Grübchen  in 
den  Zwischenräumen  der  Rippen  erzielt,  welche  in  Längsreihen  an- 
geordnet sind  nnd  welche  durch  zarte  Längsleistchen  getrennt  sind. 
Die  radialen  Leistenrippen  erscheinen  dadorch  an  ihrer  hinteren  Seite 
sehwach  gefranst  oder  gewellt  (cf.  Qosnbtsdt,  Ammoniten  Taf.  56 
Fig.  8). 

Dass  die  Formen  mit  dieser  hier  beschriebenen  Skulptur  Lyt, 
dÜueidim  Opp.  sp.  sind,  konnte  ich  aus  dem  Tal  VII  Fig.  8  ab- 
gebildeten Originale  Oppel  s  ersehen. 


'  Noumayr  beobachtete  ganz  da»  OI«i>l)o  bei  PhffU,  hittrophyUoiiti 
Off,  sp.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  fieichsanstalt.  IHll.  p.  332). 
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Die  Lobenlinie  zeigt  in  den  Hanptzügen  ihrer  Aasbildung  und 
Entwickelang  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  des  i^.  tomlosum.  Die 
TeUnng  der  Sättel  and  Loben  iat  die  ganz  anaJoge.  Bei  Ly^.  ddf 
{«etJum  atellt  sich  aber  —  gegenüber  I^.  iemdoswm  —  aUmfililieh 
eine  grtaeie  Rnndimg  der  Loben«  and  Satteläete  ein,  welche  echlieae- 
Mch  bei  sehr  gioeaen  Individuen  infolge  feinster  SchUtzuug  der  Loben- 
ftstohen  an  der  pinaelförmigen  Endigung  der  Scblitaangen  fttbrt,  welche 
Qüenstedt's  Amm.  Uneaius  peniciüatus  resp.  penicUIatus  (Jara  Taf.  43 
Fig.  3a,  Fig.  35  e)  zeigt.  Die  Zweiteilung  des  ersten  Seiteiiiobus 
wird  deutlicher  entwickelt  als  bei  Lift,  tortdosum.    Bis  zur  Naht 


Fi«  iv.v->-.-av  .,',''),r;.j'Mrn  Orr.  sp.  Unterer  Dogger  (Br.  Jura  IT).  Lobenlinif?  a  lei  2,3  mm 
Wk  (vergT.)  —  BoUer  B»oh;  b  bei  7  nun  Wk  <veigr.)  —  Krebbacli  (Taf.  YU  Fig.  ej;  0  bei 
Ufi  mm  Wh.  (TMFgr.)  —  QmmwwWiSna  (QunnnF.  Amm.  T«£  sc  ng,  8);  d  bei  I7,ft  mm  Wh. 
(vergr.)  —  Krehbach  CQut.kst.  Amm.  Taf.  56  Piff.  29);  d  bei  S4  mm  Wh.,  Aossensattel  utii 
Teil  Am  enten  Laterallobn»,  den  Beginn  der  pinselförmigen  Schlitsong  der  Lobenendigongen 
s«lg«nd  —  a«DmelaltoiiMB  (Quratr.  Ann.  TnlL  m  flg.  i). 

sind  zwei,  später  (bei  mehr  als  60  mm  Durchmesser)  3  Hil&- 
loben  vorhanden.  Asymmetrie  der  Lobenlinie  kommt  insofern  vor, 
als  die  beiden  Seiten  des  Ammoniten  oft  nngieichmärnrig  stark  ge- 
schlitzte Loben  nnd  Sättel  haben.  Es  herrscht  auf  den  beiden 
Seiten  desselben  Individnom  öfters  die  gleiche  Veischiedenhdt  be- 
zflglich  dw  Ansbildang  der  Lobenlinie,  wie  sie  zwischen  den  beiden  in 
Fig.  35  c  nnd  d  wiedergegebenen  Lobenlimen  Terschiedener  Individuen, 
welche  in  Bezug  auf  die  Skulptur  vollkommen  miteinander  überein- 
stimmen, herrscht.  Bei  etwa  12ü  mm  Durchmesser  wird  die  Loben- 
linie stärker  geschlitzt,  Loben-  und  Sattelstämme  werden  enger. 
Die  Hauptsättel  sind  sehr  deutlich  zweiteilig,  ebenso  der  erste  Seiten- 
lobus;  der  zweite  Seitenlobus  kann  auch  bei  dieser  Grösse  nicht 
zweiteilig  genannt  werden*  —  Bei  dem  Riesenexemplare,  welches 
OomiiDTals  Amm.  Uneatus  pemciUatus  abbildet  (Ammoniten  Taf.  56 
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Fig.  7).  endigt,  wie  in  Quenstedi  s  Figur,  der  erste  Hilfssattel  zwf»i- 
teilig.  Ks  gelang,  um  etwa  eine  Windung  zurück,  die  entsprechende 
Lobenstelie  freizulegen,  hier  endigt  der  erste  Hilfesattel  einblätterig 
wie  in  Fig.  84  c.  Die  zweiblätterige  Endigung  des  ersten  Hiifaonttela 
in  Fig.  34  d  «sclieint  (bei  17,5  mm  Windongsböhe)  abnorm  frah. 

D«r  untere  Seitenast  des  zweispitzigen  laMfilobBH  geht  bei 
Ufioneren  Individuen  eine  gaas  hm»  Strecke,  bei  groesen  Individuen 
dn  eirheUiehee  Siflok  auf  die  mmgehemle  Seheidewand  tber. 

Die  LAnge  der  Wobnkanuner  ivar  nicht  m  ennittehi.  Wie  bei 
IffL  tanthaumf  ao  ftUt  ea  aneh  bei  Zff.  äSkieidmn  anf,  daas  nun 
Wohnkammern  eehr  verschieden  grosser  Tiere  erhalten  findet 

Daaa  Qoeimsiidt^s  Amm,  toruloms  (Ammoniten  Tai.  65  Fig.  28, 
29)  t=  I^,  dÜMcidtm  Ofp.  sp.  ist,  wnrde  ans  der  Obeieinsthnniiuig 
der  Skulptur  gefolgert.  QDEii8TBDT*e  Ämm,  pemeiMaius  tmd  Uneaiw 
penidBatus  bezieht  sich  nnr  auf  besonders  grosse  Stficke  unserer 
Art  mit  sehr  stark  differenzierter  Sutur.  Die  bis  3  mm  dicke  Schale 
des  äusseren  Umganges  iuluL  grosser  Exemplare  ist  meistens  stark 
abgeblättert,  so  dass  man  von  der  Skulptur  nur  ^venig  erkennen 
kann.  Auf  den  z.  T.  erhaltenen  inneren  Windungen  des  Que^^stedt'- 
schen  Originale.^  sieht  man  deutlich  die  typische  Skulptur  des  Lyt. 
diluciduni.  Anim.  davoshatus  Qdenstedt  (Aniniüniten  Tai.  ÖO  Fig.  9) 
ist  ein  Schalenbruchstück  des  Lyt.  dilucidum.  Amm.  Imeatus  Quek- 
STEDT  (Ammoniten  Taf.  56  Fig.  8)  trägt  die  Etiquette  „Amm.  fim- 
hria/tm  opaUnus*'  nnd  stimmt  in  der  Skolptor  Tollkommen  mit 
düueiätim  überein.  Dieses  Exemplar  hatte  wohl  Oppbl  nach  im 
Auge,  als  er  (in  der  Jnraformation  §  53  Nr.  28)  Amm.  ßmbrwtus 
qpaUmis  ab  Bjmmym  seines  Amm.  dilueiiitB  aetite  ud  dm  JUtmk. 
linaate  i)pMm$  Qcbrbt.  ein  9  snfttgte  ^ 

Von  L$L  iamdomm  nnteiaehoidei  sich  LgL  dUtiCMiMn  1.  dnidi 
das  Toli kommen e  Fehlen  der  auf  den  innersn  Windangsn  dea 
I^.  toniiomm  ScbObl.  sp.  in  grosseren  Zwiseheniftnmen  aaflietsadea 
BlnscfanQnu^en,  2,  dnröh  das  Fehlen  der  Wnlstsknlptu  b^  erwach- 
senen Indhidnen.  Grossere  Stfleke  des  Ifl  ißStmMm  kttnnen  mit 
Lgi,  UmMmm  verwechselt  weiden.  Bei  Lyt  dttneiahmi  kann  man  ab«' 
nie  selbst  die  feineren  Einschnürungen  des  Lyt.  tamkihm  beobachten; 
die  inneren  Windungen  aber  lassen,  wie  gegenüber  Lyi.  ioruiosumf 
keine  Verwechselung  zu. 

Lepsius'  nimmt  es  nach  dem  Urteile  <^C£2iSTSDT'a,  Ofpels  und 

'  cf.  Brar^ro    T>c'r  untere  Dogger  Dentscb-Lothrinwen«  f»4. 

'  Lepsius,  JturafuniiatiüD  im  Unter»£lsMip.d7,  nnd  Branco,  Lc.p.  65u 
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V.  Seebach's  über  den  Ämm.  Jurensis  d'Orbigny  '  als  feststehend  an, 
das8  Lyt.  jurense  ^unanterscheidbar  von  den  Lineaten  der  Trigonia 
navis-Zone"'  in  den  unteren  Braunen  Jura  übergeht.  Das  wäre  so 
zu  deuten,  rlass  unser  L^jf.  diluckhim  identisch  wäre  mit  Li/t.  jurense. 
Es  ist  das  bei  unseren  schwäbischen  Vorkommnissen  i-  keineswegs 
der  Fall.  Brachstücke  von  Steinkemen  grosser  Exemplare  beider 
Arten  wird  man  wohl  verwechseln  können,  aber  die  Skulptur  der 
inneren  Win^ngen  wird  die  Unterscheidung,  ob  man  es  mit  Lyt. 
jurense  ans  dem  obersten  lias  oder  Z^.  däucidum  ans  dem  nnteren 
Dogger  za  tiinn  bat,  immer  sehr  leicht  machen.  Ob  Ljft,  düveidum 
sich  enger  an  Ljft.  tondostm  und  dessen  oberHasisehe  Vorläufer  an- 
schliesst  oder  an  Lift,  jurense,  das  ist  schwer  za  entscheiden.  Die 
Lobenhnien  grosser  Individnen  des  Lyt.  dilucidim  ähneln  denen  gleich 
grosser  Exemplare  des  Lyt.  jurense  auffallend,  ebenso  auch  denen 
des  Lyt.  Germaini  d'Oiib.  sp.;  die  Skulptur  der  inneren  Windungen 
des  Lyt.  dihicidum  (und  auch  die  Loben  von  Individut n  bis  mittlerer 
Grosse)  si»rechen  mehr  für  Ankliinge  an  Lyt.  torulosiim. 

Vorkommen  und  Fundorte:  Lyt.  dilucidum  Opp.  sp.  kommt 
hauptsächlich  in  der  Zone  der  Trigonia  navis^  aber  auch  schon  in 
der  Zone  des  Lyt.  torulosum  (Brauner  Jura  a  Qübnstedt)  vor  bei 
Zimmern,  Zillhansen,  Boll,  Krehbach,  Gammelshausen,  Metzingen, 
Biederich,  Gomaringen,  in  dem  Steinlachbett,  Mössingen,  Hohen- 
zollem. 

Ob  Ämm,  düueidus  Dumorhir'  ans  der  Zone  des  Harpoe» 
cptdinum  von  La  Yerpilliöre,  Lift,  dilucidum  Branco'  ans  der  Zone 

der  Trigonia  nams  von  Lothringen,  Amm,  (Lyt.)  düueidus  Denck- 

MAN.N  '  aas  den  Schichten  mit  Lyt.  jurense  von  Hildesheim  und  Dörnten 
mit  Lyt.  dilucidum  Off.  sp.  vollkommen  ubereinstimmen,  scheint 
fraglich  zu  sein.  Lyt.  WrujJ/ti  I^öckm.^  =  Lyt.  jurense  Wbight* 
aus  der  OpaJinum-ZoJi^  von  Dorsetshire,  Somersetshire,  GloQcester- 
shire  ist  wohl  Lyt.  düucidum  Off.  sp. 


•  rt'Orbigny,  Pal.  fran?.  Terr.  jnr.  I  Tat.  100. 

'  Diimnrtier,  Etml.  pal.  IV.  p.  273.  Xaf.  LVIU  Fig.  4,  6. 

=»  BrriTit  o.  1.  c.  p.  63.  Taf.  I  Fi^'.  6. 

*  Denckmann,  Geognost.  Verhältnisse  v.  Dörnten.   Abhandl.  ft.  geoL 
Jfipecialkarte  v.  Preussen.  Bd.  VIII.  2.  p.  45. 

"  Bnckman,  The  reported  oocnrrence  of  Amm.jwremis  is  tbe  Nortliainp» 
t»n  MOds.  Oeol.  Heg.  Dee.  JH.  Vol.  IX  p.  2ea 
«  Wrigbt,  Liss  Ammonitoa  Tal  LXXEL 
JaknM»  4.  ToiJw  £  vsMiL  Halnkmd«  In  Wttitt  UH.  28 
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Lytoeeras  sp.  ex  äff.  Lyt.  äilucidi  Opp.  sp.  —  Taf.  YII  Fig.  10. 

Masse:  Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

Buller  Bach   .  ..  15  mm  =  1    3,8  mm  =  0,25    6,5  mm  ^  0,43    6  mm  =s  0,40 

Zwei  gleichgiOBse  Exemplare  liegen  vor.  Dieselben  unterscheiden 
sich  von  gleiehgiosscn  Stücken  des  Z^.  dHucidum  Ofp.  sp.  dmch 
flacheie  Flanken.  Der  Qoerschnitt  bei  düuddum  ist  bei  gleicher 
Grösse  ein  Kreis,  hier  ein  Oral.  Lytocera»  sp.  ist  involuter  als  hfi. 
dÜueiätm ;  des  vorletzten  Umganges  wird  von  dem  letzten  schon 
bei  dieser  Grösse  bedeckt.    Die  iSkulptur  besteht  aas  einfachen 

scharfen  Leistenrippen  von  gleichem  Verlauf  wie 
bei  Lyt.  dilucidmL  die  zweite  bis  dritte  Rippe 
wird  etwas  kräftiger ;  Längsskulptur  ganz  schwach 
angedeutet.  Auf  dem  einen  der  Stücke,  welches 
!  beschalt  ist,  tritt  die  Skulptur  viel  ondeutiichec 

i*\ii^^Tol'  hervor,  wie  bei  dem  anderen  verkiesten Exemplar. 
Brauner  1  u  i  a  a  -  Boller  Bei  Lyt,  dihtdämm  ist  in  gleicher  Giöase  das  Za- 
^js^iDn^Tcnär^^    aammentreten  je  zweier  Rippen  schon  vorhanden. 

Die  Lobonlinie  ist  die  dee  Ly^.  düuMim. 
Vorkommen  und  Fundort:  Brauner  Jura  a,  ohne  nähere 
Angabe,  Boller  Bach  bei  Boll. 

Lytoeeras  trapeaa  Quenst.  sp. 

108^  AmiHOHites  trajieea  Qcembteut,  Ammonitea  p.  498.  Taf.  62  Fig.  4. 

Dm.  Xw.  m.  Wd. 

Masse;  505^  mm  «  1      240  mm  =  0,47      löö  mm  =  0,32      ca.  90  mm 

Der  Steinkem  eines  grossen  weitnabligen  Ammoniten  li^  vor, 
dessen  innere  Windungen  nicht  gut  erhalten  sind.  Die  ftusseie 
Windung  zeigt  ein  sehr  steiles  hohes  Nabelband;  die  gerundete 

Nabelkante  ist  ' fast  tkberbängend.    Gegen  aussen  ist  die  Windung 

stark  verjuiigL  ,  dm  giös.ste  Dicke  liegt  näher  am  Nabel  als  nach 
der  Aassenseite  zu.  Im  vorderen  Teile  der  letzten  WiiulmiG:  sind 
Keste  grober  Anwachsstreifen  oder  relativ  feiner  Rippen  zu  erkennen. 

Die  in  ihren  feineren  Details  nicht  erhaltene  Lobenlinie  ist  die 
eines  Lytoeeras  aus  der  Formenreihe  des  Lyt.  artictdatum  Sow.  sp. 
Der  grosse  erste  Seitenlobns  endigt  breit  und  ist  deutlich  zweiteilig; 
miiidestens  ein  Hilfslobus  und  ein  darauf  folgender  kleinerer  Sattel 
ist  bis  zur  Naht  zu  beobachten.  (Vergl.  Qubmsibot's  Abbildung.) 


*  Nicht  der  grOsste  Dutebmeiaer. 
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Der  Queischnitt  und  die  Lobenlinie  lassen  in  Lyt»  trapesa  einen 
Nachkommen  von  Lyt,  düucidMm  Opp.  sp.,  vielleicht  auch  von  Lift, 
jurmse  Zur.  sp.  vermuten. 

Das  leider  nieht  abgebildete  Ljft,  etmfuswn  Bückkan  ^  ans  der 
Smerhifi'ZonB  von  Bradfoid  Abbas  und  aus  der  ConemmnhZone  von 
Dorsetshire  ist  wohl  kaum  etwas  anderes  als  unser  Lyt.  trapeza. 

Vorkommen  und  P"'  u  n  d  o  r  t :  Lyt.  trapeza  wurde  bei  Gingen 
a.  d.  Fils  in  der  Zone  der  Sonninia  Sowerbyi  (Br.  Jura  y  Qüenstbdt) 
gefunden. 

Lytoceras  cf.  meletense  Pah,  —  Taf.  V  Fig.  5. 

Dm.  Nw.  mi.  Wd. 

Masse:  32  mm   .     ca.  S  mm        ca.  15  mm        ca.  14  mm 

Das  einzige  vorliegende  Exemplar  ist  ein  alemlich  schlecht 
erhaltener  Steinkem  mit  Besten  einer  sehr  dfinnen  Schale*  Die 
Windungen  nehmen  sehr  schnell  an  Höhe  und  Breite  zu;  der  Nabel 

ist  eng  und  tief.  Die  Lobenlinie  ist  nur  sehr  undeutlich  sichtbar: 
der  Auaseusattel  ist  symmetrisch  zweiteilig,  wie  bei  Lyt.  Genna  im 
d'Orb.  sp.  (Amm.  linulatus  Qoenstedt)  ausgebildet.  Die  folgenden 
Loben  und  Sättel  sind  nicht  ordentlich  zu  verfolgen.  Nach  der  Lage 
des  verhältnismässig  kleinen  zweiten  Seitenlobus  müssen  bis  zur 
Naht  wohl  mindestens  zwei  kleine  HUfsloben  vorhanden  sein.  Die 
an  einigen  Stellen  erhaltenen  Schalenreste  deuten  auf  eine  sehr  dfinne 
Schale,  welche  mit  äusserst  feinen,  ganz  dichtstehenden  Anwachs- 
streifen von  annfthemd  radialem  (?)  Verlauf  verziert  war.  Ausserdem 
beobachtet  man  beim  Obergang  der  Flanken  zur  Aussenseite  an 
einzelnen  Stellen  ganz  schwache  Andentangen  von  äusserst  flachen, 
radialen^  dichtstehenden  WiÜsten. 

X^.  meUiense  Par.'  aus  den  Sette  Gommnni  ähnelt  unserer 
Form  durch  den  engen  tiefen  Nabel.  Die  Windungen  sind  bei  der 
italienischen  Art  aber  dicker  und  mit  weitläufiger  stehenden  deutlicheren 
Wülsten  verziert.  Der  genauere  Verlauf  der  Lobenlinie  ist  bei  Lyt, 
meletense  auch  nicht  bekannt. 

Paroxa  sagt  von  Lyt.  meletense ,  dass  es  sich  seiner  Gestalt 

*S.  8.  Buckman.  The  reported  occurrence  of  Amm.  jurensis  in  thc 
^Hortiiampton  sands.  Geol.  Mag.  Dec.  III.  Vol.  IX  p.  250,  und  S.  S.  Buckman , 
A  deacript.  Gatslogiw  ot  aons  of  tlie  speeiei  of  AnnuoiiilM  firam  tlie  IiiMoir  Oolite 
of  Dorset.  Quart  Joam.  Vol  XXXVII  p.  eOl. 

*  G.  F.  P arona^  Naove  osaenr*  i.  L  fsuaa  e  ToU  d.  stiati  o.  Tioe*  aipma 

nei  Setto  Commnni.  Palasontogr.  Itsl.  Vol.  I  p.  11.  Taf.  I  Fig.  8. 

23* 
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nach  dem  Lyt.  amplum  Opp.  sp.  nähere.  Lyt.  amplum  ist  aber 
weniger  engnabeUg.  Ich  stelle  die  vorliegende  Form,  da  üe  mehrere 
Hil&loben  zu  baben  scbemt,  und  da  der  Ansaensatte)  nicbi  so  intensiv 
gescbfitzt  eracbeint  wie  bei  den  fimbnaten  Lytoceraten,  bierber,  in 
die  Gnipfm  der  Artieolaten. 

Vorkommen  und  Fan  dort:  Lyt,  et  mekUnse  wurde  im 
obezsten  GaUoTien  gefunden,  in  der  durcb  AmaUheus  (QuensieäHeeras) 
Lamberti  ausgezeichneten  Schicht  der  j,  iMmberti-KnoWen'^  (Brauner 
Jura  5  Qüenstedt);  ürsulaberg  bei  Pfuiimgen. 

V. 

Eetocentrites  Wihmrb. 

CmATABi,  Contribozione  alla  fanna  del  Lias  inferiore  di  Spe^.   Hern.  d.  B. 

Com.  Geol.  d'lUUa  Vol.  lU.  2.  1887.  p.  72. 
WÄB2i£R,  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  tief.  Zonen  d.  n.  Lias  i.  d.  NO.-Alpen.  VII.  Teil. 

in  Beitr.  z.  Pal.  u.  Geol.  üsUrr.-Ungama  u.  d.  ür.  Bd.  IX.  1894.  p.  ö2. 

Fttr  Amm,  Peiersi  t.  Haosb*  and  die  unterUasiacben  Verwandten 
dieaer  Art  acbnf  WIbüsb  die  Gattung  EetaeenirUei^  welcbe  Ganatabi 
auf  Grund  brieflieber  Ifitteihmgen  WlBMBB^a  xueret  publizierte. 

Die  Arten,  welcbe  zur  Gattung  EctoeenirUes  zu  zäblen  sind, 
weisen  in  ihrer  Form  manche  Ähnlichkeiten  mit  Lytoceras  auf.  Diese 
Ähnlichkeiten  bewogen  Häueu,  dt  n  Aimu.  Pctersi  zu  den  Fmibriaten 
zu  stellen,  obwohl  Hauer  auch  die  vorhandenen  Unterschiede  be- 
tonte. Herbich ^  stellte  du^  erwachsenen  iStücke  des  AmiiL  l*ctersi 
zu  Lytoceras,  die  innert  n  Windungen  zu  Aegoceras.  Caxavari  und 
WAhner  schliessen  Eetocentrites  an  die  Gattung  Lytocenras,  ab  Glied 
der  Lytoceratidae  an.  Wlmisa  hält  es  nicht  fär  anwahrscheinlich^ 
daaa  genetische  Beziehungen  zwischen  Ljftoceras  und  IxtocentrUes 
beeteben;  «der  Zuaanunenbang  iat  aber  gegenwirtig  nicbt,  nacb- 
weiabar.*  leb  kann  micb  WlHMBs'a  Anaiobt  ▼oUkommen  anacblieaen. 

Zu  EetocaUrUeB  geböien  wmtnabUge,  oYolute  Formen,  deren 
Windungen  denen  der  evobiteien  zur  Hocbmilndigkeit  neigenden 
Lytoceraten-Arten  äbneb.  Von  Ljftoeeras  verecbieden  ist  die  Skulptur: 
Ober  die  Flanken  verlaufen  gerade  oder  schwachgebogene  Püppen, 
welche  beim  Übertiitt  aul  die  Äussenseite  zu  Knoten  oder  kurzen 

*  F.  Ton  Haaer,  Über  d.  Cepbalopoden  a.  d.  lAu  4.  aordlMl.  Alpea^. 
Deakschr.  d.  Wiener  Akad.  1856.  p.  65.  Taf.  XXI  Fig.  1-3. 

•  Horbirh  Das  Sz^klerland.  Mitt.  a.  d.  Jahrb.  d.  k.  Ung.  geol.  Anstalt. 
Bd  V  2  p  109  Taf  XX,  B  lig.  3  {Aigoe,  JJmto^  wd  p.  117.  Taf.  XX,  L 
iig,  1  (Lytoc  Ptierii)^ 
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Doinen  aiifleh(weU«ii.  Aof  der  abgeflaehten  Anasenseite  'nnd  die 
Bi|ip«n  dnzch  ein  medianes  Band  yerwiBeht  oder  dozch  eine  mediane 
Farche  nnterbiachen.  Anf  den  inneren  Windungen  kommen  Einr 
acbnüTimgen  yor. 

Die  einfache  Lobenlinie  mit  nur  einem  Hilfslohns  erinnert  an 
Lytocerateii  jugendlicher  Stadien  und  an  die  geologisch  ältesten  Lyto- 
ceraten  dadurch,  dass  an  den  Loben  und  Sätteln  keine  Teilunp:  in 
zwei  symmetrische  Hälften  zu  beobachten  ist.  Der  schmale  Aus^en- 
lobns  geht  fast  ebenso  tief  hinab  als  der  erste  Seitenlobus;  der 
zweite  Seitenlobus  ist  beinahe  ebenso  iM  wie  der  erste,  der  Hilfs- 
lobus  ist  irärzer.  Endigt  anch  der  erste  und  zweite  Seitenlobus  drei- 
teilig, so  wird  doch  (wie  bei  der  allmählichen  Entwickelung  der 
Zweiteiligkeit  bei  Lf^oeeras)  dmrcfa  das  krftftigere  Anwachsen  des 
inneren  SeknndiL^iSättelchens  beim  eisten  Seitanlobns  nnd  dnxch  das 
krftftigere  Anwachsen  des  anssecen  SekundardLttelebens  beim  sweiten 
Seitenlobus  mn  gewisser  Anklang  an  die  ZweiteOigkeit  bei  den  Haupt- 
loben  enielt  Anch  bei  dem  Anssensattel  nnd  dem  ersten  Seiten- 
sattel sind  die  drei  Endttste  nicht  gleichmässig  abgespalten:  der 
innere  Sekundärlubus  beim  Äussensattel  und  äussere  Sekundärlobus 
beim  ersten  Seitensattol  überwiegen  je  über  den  anderen  Sekundär- 
lobus. Auch  das  erinnert  wieder  an  Lytoceras  (vergl.  die  Loben- 
linie von  I^yt.  j'oy  ri'^''  Zirt.  sp.  p.  B21  P^ig.  25).  Die  Loben  der  Innen- 
seite kenne  ich  nur  von  der  unten  beschriebenen  schwäbischen  Art: 
Der  Innenlobns  ist  zweispitzig,  von  einem  schmalen  hohen  Sattel 
begleitet,  ein  kurzer  Hilfslohns  der  Innenseite  ist  vorhanden. 

Die  Gattungseharakteristik  ist  unvollkommen;  hoifentlich  wird 
WlBSSB  in  der  Fortsetzung  seiner  so  ausgezeichnet  exakten  Studien 
über  die  unterHasisehen  Ammoniten  der  Alpen  mehr  bringen  können. 

Die  Mehrzahl  der  bisher  bekannten  Arten  der  Gattung  Eckh 
cenirUes:  Ed,  Fetersi  v.  Hau.  sp.,  Eä,  Mmegkmi  (ßssuu)  Gahav., 
Ed,  Ualietts  Oatcav.  gehört  dem  unteren  mediterranen  Lias  an  (Nord- 
ostalpen, Siebenbürgen,  Spezia).  Aus  dein  mittleren  Lias  vom  Hmter- 
schafberg  in  Oberösterreich  beschrieb  neu» nlmga  Geyer  eine  Art  als 
ein  Lytocerns,  welche  Art  mit  der  nachstellend  aus  dem  mittleren  Lias 
Schwabens  beschriebenen  identifiziert  wurde. 

Eciorrntritrs  n  odost  r  i  cf  i(  s  Quenst.  sp.  —  Tat.  V  Fig.  6  (7). 

1886  Ammünite!<  nodostrictus  Queksteüt,  Ammoniten  p.  264.  Taf.  33  Fig.  20. 
1893  Lytoceras  nodostrictum  Geyer,  Mitteiliaä.  Cephalopudenfauna  d.  Hinterr 

Schafbcrges  i.  OberOsterreich.  Abb.  d.  k.  k.  Geol.  Beichaanst.  Wien. 

Bd.  XT.  4.  p.  61.  Taf.  Vm  Fig.  11. 
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Leider  wu  dta  Onginal  QomiBSBDi^a  nicht  an&afiiideii.  Dieser 
Vediiet  mtd  darch  des  Taf*  V  Fig.  6  abgebildete  BxempUnr  am 
dem  Mflnchner  Hoeeam  wettgemacbt. 

Es  ist  nur  der  yeddeate,  bis  zum  Ende  gekammerte  Steinkem 

voriianden,  welcher  folgende  IKmeneionen  zeigt : 

Dm.  Nw.  Wh.  Wd. 

14,7  mm  «1     7  mm  «  0,48     4,5  mm  B  0,80     3,7  mm  *^  0,86 

Die  sehr  evoluten  Umgänge  sind  üach,  höher  als  breit,  sie 
lassen  einen  weiten  flachen  JSabel  offen.  Die  Höhenzunahme  im 
Verlauf  des  letzteii  Om^nges  ist  etwas  ge  ringer  als  2.  Der  ' Quer- 
schnitt der  Windungen  ist  annähernd  elliptisch,  die  Aussenseite  ist 
etwas  abgeflacht.  Die  Flanken  des  8teinkernes  sind  glatt;  beim 
Übeigang  zur  Aussenseite  beobachtet  man  auf  der  letsten  Win- 
dung tenghche,  schräg  gegen  hinten  gerichtete  Knötchen,  welche 
eine  ganz  kurze  Strecke  eich  abgeschwächt  auf  den  Flanken  fort- 
setsen.  Auf  der  Schale  entsprachen  denselben  wahrscheinlich  Bipp* 
eben,  welche  gegen  die  Aussenseite  snrdckgebogen  fiber  die  Flanken 
oder  wenigstens  fiber  den  ftosseien  Teil  der  Flaakenh5he  verliefen 
(veigl.  die  eitierte  Abbfldong  bm  Geyer).  Auf  der  abgeflachten 
Aossenaeite  sieht  man,  dass  die  Knötchen  der  rechten  und  linken 
Seite  durch  äusserst  schwache  niedrige  Erhöhungen  undeutlich  ver- 
bunden sind.  Auf  den  beiden  letzten  Windungen  treten  Einschnü- 
rungen auf,  welche  in  der  Mitte  der  Flanken  ein  wenig  gegen  %'ome 
vorg^^bogcn  sind.  Über  die  Aussenseite  setzen  die  Einschnürungen 
gerade  hinüber;  die  Biet^ung  gegen  hinten,  welche  Geyer  angiebt, 
ist  bei  dem  vorliegenden  Stöcke  nicht  zu  sehen.  Der  Vorderrand 
der  Einschnürungen  ist  steiler  als  der  Hmterrand,  schwach  wulstig. 
Auf  dem  letzten  Umgänge  zähle  ich  6  Einscbnümngen ;  Quenstsdts 
etwa  gleich  grosses  Stück  zeigt  rlnrnn  5.  Gfyf.r's  Exemplar  anch  5. 
Zwischen  2  Einschnürungen  liegen  7  und  8  Knötchen  (bei  QuEMSlBDt's 
Fignr  3,  4  n.  5;  bei  Gma's  Abbüdnng  treten  die  Knötchen  erst  vor 
der  letzten  Einschnfirong  auf).  Am  An&nge  je  eines  awischen  zwei  Ein* 
schnflriingen  Hegenden  Windnngsabschnittes  sind  die  Knötchen  immer 
etwas  schwicber  als  am  Ende  des  vorhergehenden  Windnngsabechnittes. 

Wohnkammer  nicht  erhalten. 

Die  nebenstehende  emiaehe  Lobenfinie  zeigt  in  primitiver  Weise 

die  in  der  Gattungscharakteristik  angegebenen  Verhältnisse. 

EdocentritiS  nodostrictifs  ist  von  den  anderen  bisher  bekannten 
Arten  der  Gattung  leicht  durch  die  schwächere  Skulptur  und  die 
auf  den  Flanken  gebogenen  Einschnürungen  zu  unterscheiden. 
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Lyt.  Fhiiipsi  Sow.  sp.  ^  ähoelt  in  der  Form  der  Windungen  in 
Bezug  aaf  die  Einschnflriingen  und  die  Loben  der  vorliegenden  Art> 


aber  bei  Lt/t.  Phüipsi  fehlt  jede  Andeutung  der 
für  Edocentrües  charakteiistischen  Berippong  ond 
Knotenbildang. 


Vorkommen:  Qnnaaawi  giebt  l  e.  f ür  j  .'  -  i 
Amm,  notUntfkHi$  Loui  y  «n;  das  bier  abgebit-  vig.ii.sctoe€M» 

„     «,  «      w     .        Mtrietv»  Querst,  tp.  Mut  - 

dete  Exempur  trag  die  ZoneiiaiigMW  Numu-  jf^^^^j^'^'^^i^'^te;;;;'^'«'/ 
milMtmeL    Hach   dem  Erhattangssiutaade    L<'j^«nHnie  eu  T..t.  v 

der  Zone  daa  PAyflL  ibex, 
Fundort:  Hmterweiler. 

QoKWOTRDT  besclirieb  (Ammomten  p.  865*  Taf.  93  Fig.  61)  den 
Taf.  V  Fig.  7  nocbmals  genauer  abgebildeten  Ammoniten  als  Amm, 

tortisulcatus  planorhis.  Mit  Arten  aus  der  Reihe  des  PhyJl^nras 
tortisulcdtum  d  Obb.  sp.  hat  diese  kleine  Form  nichts  zu  thuu.  Die 
Masse  derselben: 

Dm.  Nw.  Wh.  Wfl. 

7,8  mm  =  1      3,8  mm  =  0,48      2  mm  =  0,2.)      i,ü  nun  =  0,20, 

die  gans  flache  weitgenabelte  Gestalt,  die  flacben  Blanken,  die  Form 
nnd  Zahl  der  Einschnflningen  stimmen  gaas  an  den  eben  be- 
sehriebenen  EdoeentrUes  nodostrictus  Odküst.  sp.  Ansserdem  be- 
obachtet man  auf  dem  letzten  Umgang  den  Beginn  schwacher 
Knötchenbildung  wie  bei  der  genannten  Art.  Die  nnr  teilweise  sicht- 
bare Lobenlinie  zeigt  in  ihren  Sätteln  und  Loben  die  gleichen 
Charaktere,  wie  sie  in  Fig.  37  dargestellt  sind.  Es  i?^t  wohl  sicher, 
da^js  dieses  Stfick  nnr  dip  inneren  Windungen  von  EcL  iwdostrtctus 
QüENST.  sp.  repräsentiert,  und  lias^s  dasscllje  gai-  nicht  ans  dem  Impressa- 
Thon  des  unteren  Malm  stammt,  sondern  aus  den  Thonen  des  mitt- 
leren Lias;  der  Erhaltungszustand  —  in  Brauneisenstein  umge- 
wandelter Schwefelkies,  hell  verrostet  —  spricht  gegenüber  den 
immer  dnnkel  erhaltenen  Vorkommnissen  der  Impresaa-Thone  sehr 
far  eine  solche  Annahme.  Die  Fandortsangabe  bei  QmmxBDT  «Eeicben- 
bach*^  ist  mit  einem  ?  an  Tetsehen. 

«  d'Orbigny,  Pal.  Iran?.  Terr.  jur.  I.  Taf.  96  Fig.  6—8. 

(Fortaetzong  folgt.) 
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Erklärung  der  Tafeln. 

Tfttol  m. 

Lytoceras  Sims. 

FoimenreihA  des  LyL  fimbriahm  Sow.  sp. 

1%.  1.  Lytoceras  aeqiMriatum  Qüenst.  sp.  p.  291.  =  Amm.  lineatut  ae^i- 
striatus  Qt  enstedt,  Amm.  Taf.  39  Fig.  6.   Verkiest  ;  a  Qaerschaitt.  — 
Zone  des  Phyll  ibex  (Lias  y),  Sondelfingen.   (Tübinger  Samml.) 
«    2.  —  — .  p.  202,    Innere  Winduugen,  verkieat:  a  von  d^r  Seite,  b  von 

vorne  (3  x  vergr.;.  —  Mittl.  Lias,  nhne  I'un  lort.    (Tübinger  Samml.) 
s    3.  Lytocctas  sp.  ex  äff.  Lyt.  aequistrmti  (^uknht.  sp.  p.  293.  Verkiest.  — 
Zane  des  Phyll  ibex  (Lias  y),  Hechingen.    (Tflbioger  Samml.) 

Formenreihe  des  Lfft,  Ktttoe  Meiiboe. 

,    4.  Lytoceras  salebrosum  n.  sp.  p.  314.  =  Amm,  Imtattu  I^nstedt,  Amm, 

Taf.  39  Tis:.  16.  Vorderer  Teil  der  letzten  Windung:  a  QnorMmxtt.  ^ 
Zone  des  Acgoc.  Davoei  (Lias  y),  Hechingen.  (Tübinger  Samml. 
I  ö.  Lytoceras  ap.  ex  äff.  Lyt.  f^nlehrosi  n.  sp.  p.  B16.  Vorderer  Teil  der 
letzten  Windung  eines  z.  T.  beschälten,  fragmentär  erhaltenen  Exemplares; 
a  Durchschnitt  dnrch  die  Schale  in  etwa  der  Flankeuhöhe ,  die  Kun- 
strnktuMi  der  Bippca  zeigend.  —  Zone  des  Lyt.  jureme  (Lias  C),  Boll. 
(SanuDl.  des  Herm  BncUiftndler  Koeh^Stnttgart) 

Tafel  IV. 

L^toeeraB  Sdisb. 

Fofmenreihe  des  Zyt.  ßmbriaium  Sow.  sp. 

Fig.  1.  L^ioeeiras  n.  sp.  ex  äff.  LffL  aiMmeaHOrB,  sp.  p.  808.  Bmchstttck  eines 
Steinkernes  von  der  Aussenseite;  a  Querschnitt.  Die  Scheidewand  zeiget 
die  unteren  Seitenäste  des  Innenlobus  der  folgenden  Sutur.  —  Zone  des 

Lyt.  toruhsum  (Br.  Jura  re),  Heiningen.    (Nat.-Kab.  Stuttgart 
,    2.  Lytoceras  aequistriatuin  Qienst.  sp.  j).  292.    Verkiest,  innere  Wiu- 

dungen;  a  von  vorne.  —  Mittl.  Lias,  ohne  Fundort.  (Tübinger  Samml.) 
,    3.  Lytoceras  fimbriatum  Sovf.  sp.  p.  296,  297.  Verkiest,  inuere  Windungen  • 

o  TOB  vorne.  —  Mittl.  Lias  (V; ),  Balingen.   (Tübinger  Ssmml.) 

Formenreihe  des  Lyt.  aHiculatum  Sow.  sp. 

g    4.  Lytoceras  ct.  Grohmanni  v.  Hau.  sp.  p.  317.  Verkiest  ;  a  von  vorne.  - 
Zone  des  Afnalth.  marp'iritatus  (Lwa  ^  Sondeiftngen.  (SammL  des  Herrn 
Buchhändler  K  u  c  Ii  -  Stuttgart.) 

Tafol  V. 

Lytoceras  Suess. 
Formenreihe  des  Lyt.  fimbriatum  Sow.  sp. 
Fig.  1.  Lytoceras  subitneatum  Opp.  sp.  jt.  306,  Steinkern  z.  T.  beschalt;  u  <^uci- 
schnitt  bei  ic ;  b  Querschnitt  bei  y.  —  Zone  des  Lyt.  Jurense  (unten) 
(Lias  ;),  HoidMim.  (SammL  des  Hemi  Wittl Inger -Holslieim.) 
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Fig,  3.  Ljftoeeroi  tortmn  Quenst.  sp.  p.  299.   Yerkiett)  von  der  Seite  ;  a  von 
vorTi(>;  5  2x  vergr.  —  Zone  dea  AmaUh,  nuirgariMua  (Lias  d),  ohne 

Fundort.    (Tübinger  Samml.) 

■  ,    4.  .   Verkiest,  vou  der  Seite  ■.  a  von  vorne;  b  2x  vergr.  —  Sondei- 

flngen.   (Samml.  des  Herrn  Buchhändler  Koch -Stuttgart.) 

TvmmnSb»  im  J4ft  VStae  Mimboh. 

V  fi.  Ljfioeerai  itMbromm  n.  ep.  p.  315.  ss  Amm,  UfMofM  QunwrBDT,  Amm. 
Taf.  39  Hg.  10.  VerldABtk  mil  Stdnkmii  «inet  Tefles  der  Wohnkammer. 
—  lütU.  Lias  O'i     Brsingtti.  (Tllbingsr  SammL) 

Fonnenreihe  des  Li/t.  artimiaium  öow.  sp. 

,  6.  liytoreraa  cf.  mclctfnse  Par.  p.  .%ö  Steinkern  mit  Schalenresten  von 
der  Seite:  a  von  vorne.  —  Uben^tes  Caiiovien  (Lamftertt-Knollenschicht, 
1)1.  Jura  0,  Ursulaberg  bei  Pfullingen.  (Samml.  d.  Herrn  Buchhändler 
Koch -Stuttgart.) 

Ett9C€ntrii€B  WIhübb. 

,  6.  £leeoeentri<e9  noä/otMOm  Qubmst.  sp.  p.  867.  Kieakem  von  dar  Seite; 
a  von  vonw;  5  Anaaenseite»  2x  vergr.;  e  SeitMianaidit,  2x  vcfgr.  ~ 
IfittL  Lias,  „i^mnömoljf-llergel*,  Hinter  weiter.  (Httndmer  Samml.) 

I    7.  .  p.  359.  SS  Amm.  tortUulcatus  plamurbia  QoKimTBDT,  Amm.  Taf.  93 

Fig.  61.  Steinkem  von  der  Seite ;  a  2  x  vergr. ;  &  von  vorne,  2  x  vergj.  — 
Kittl  Lias  (nach  (^UBNeTEDT  W.  Jura  a),  Keicbenbacb  ?  ?  (Tübinger  Samml.) 

Tafel  VI. 

Ly iocer as  SrK.->s. 
Formenreihe  des  Lyt.  articuiatmn  8ow.  sp. 
JHg.  1,  Lytoceras  rugifcnim  w.  sp.  p.  340.  Steinkem  mit  einem  Teile  der  Wolin- 
kammer;  a  von  vorne.  —  Zone  des  Lyt.  juretise  (LiasC),  St.  Gotthardt 
bei  Göppingen.    (Samml.  des  Herrn  Wi  ttlinger-Holzheim.) 

,  2.  —  — .  Steinkern ;  a  von  vorne.  —  Zone  des  Li/t.  Jureme,  St.  Gottliardt 
bei  Göppingen.  (Samml.  dea  Heim  Wittlinger-HolBheim.) 

,  3.  —  — .  Steinkem  der  inneren  Windungen;  a  yorderaoriebt.  —  Zone  dea 
Lyt.jurm»a9,  St  Gotthardt  bei  Göppingen.  (Samml.  des  Herm  P&rrw 
Dr.  E  n  g  e  1  -  Eislingen.) 

j,  4.  —  Steinkem  der  Wobnkammer.  —  Zone  des  LjßLjmrwH,  Holamaden. 
(Samml.  des  Herrn  Pfarrer  Dr.  En  gel -Eislingen.) 

,  ö.  Lytoceras  n.  sp.  ex  äff.  Lyt  hircini  Schloth  sp.  p.  338.  Gr!5ssteuteila 
beschälter  Steiukern  mit  V«  ün)y:anü:  Wohnkammer ;  a  von  vorne.  —  Zone 
des  Lyt.  jurense  (lias  C),  Waixheim(?).   (Tübinger  Summl.) 

,    6.  .  =  Amm,  Unealm  Qdenstedt,  Amm.  Taf.  54  Fig.  41.  Steinkem 

der  inneren  Windungen.  —  Zone  dea  Lyt.  jureme  (Lias  C),  Wasaer« 
aUngeo.  (TaUnger  Samml.) 

,  7.  Lytoceras  itrefftdare  n.  ap.  p.  981.  Steinkem  mit  V,  Umgang  Wobn- 
kammer ;  a  von  vorne.  —  Zone  dea  £yf.  jureme  (Lias  Q,  Holanaden. 
(Tübinger  Samml.) 
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Fig.  B.  X^tocira*  imffiUart  n.    .   Steinkern  mit  V3  Umgang  WohnkainiMf; 
a  Yon  Torne.  —  Zone  des  Lyt.  jureiue  (SJm  (),  Hpioingca.  (SanunL 

des  Herrn  Wittlinger-Holzheim.) 

,    9.  .  «*^teinkeni  mit  früh  auftretenden  Emsclmüninj^n,  V4  ITm^aivgr  Wohn- 

kammer.  -  Zone  des  Lyt.  jurense  (Liaa  f),  HolÄinaden.  (Samml.  des 
Herrn  Piarrer  Dr.  ii)  n  g  e  i  •  Eislingen.) 

,  10.  .  Steinkem,  tut  tds  mm  Ende  gekammert,  die  unregelm&nmg  ver- 
teilten SinMikBllniiigen  «eigeod.  —  Zone  des  Lyt.  jwremt  (Ljas  CU  Bob» 
madw.  (Tttbinger  Samml.) 

,  11.  .  Wohnkammersteiidnzn ;  a  Qaetidmitt  bei  d?.  ->  Zone  des  Lyt. 

jurenae  (Um  C)»  Hdniogeii.  (Samml.  dea  Herrn  Wittlinger-Hobiieim.) 

Tafel  VII. 
Lftoeeras  Suses. 

FermeDreihe  dea  Lgt  mrüetdaitim  Sow.  sp. 

Fig.  1.  Lytocera»  sp.  (cf.  Trauieeholdi  Dm  non  On,\  p.  338.  SteiDkem  mit 
kleinem  Schalenrest ,  welcher  von  der  anderen  Seite  der  Windung  auf 
Fig.  1  Ubertragen  wurde ;  a  von  vorne.  ~  Zone  des  Lyt.  jureme  (Idas 
vom  Birkle  bei  Wasseralfingen.  (Samnü.  des  Hem  Pfarrer  Dr.  Engel* 

Eislingen.) 

,  2,  Lytoctras  torulosum  ?chObl  sp.  p.  342.  Steinkem  mit  Wohiikammex. 
—  Zone  des  Lyt.  torulosum  \^Br.  Jura  a),  Heiningen.  (SanunL  Herrn 
W  i  1 1 1  i  n  g  e  r  -  Holzbeim.) 

\   3.  .  Steinkern  mit  Wobnkammer,  's.  T.  beschält  —  Zone  dea  Lgk 

iorutomm  (Br.  Jnnt  r),  Heiningen.  (Samml.  dea  Herrn  Wittlinger- 
Holdieim.) 

n    4.  .  An£ang3kammer  Ton  oben :  a  von  vorne,  20  x  vergr.  Wissgo] dingen. 

,  5.  Lijtoceras  taeniatum  n.  sp.  p,  346.  Steinkem  z  T  Heschalt,  mit  Wohn- 
kammer; a  von  vorne.  —  Zone  des  Lyt.  tondomm  (Br.  Jnra  et}, 
Heiningen.   (Samml.  des  Herrn  Wit tlinger-Holzheim.) 

,  6.  —  — .  Steinkem  mit  Wohnkamnier ,  z.  T.  beschalt.  —  Zone  des  Lyt. 
torulosum  (Br.  Jnra  a),  Heiningen.  (Samml.  des  Herrn  \V  ittlinger- 
HoIzheim.) 

,   7.  .  Beschaltea  Exemplar  mit  Wohnkammer.  —  Zone  des  tanihnm 

(Br.  Jnra  a\  Qoldbiidile  bei  Gmitnd.  (Hflndmer  Samml.) 

,  6.  Lytoceras  dilucidum  Opp.  sp.  p.  348.  Beschalt  (Original  OmL*a).  — 
Zone  der  Trigonia  navis  (Br.  Jura  «),  Metzingen.   (Mttnchner  SanunL} 

,    9.  .  =  -1mm.  <oru/o«is  QüENSTEDT,  Amm.  Taf.  oö  Fig.  29;  a  von  der 

Externseite.  —  Zone  des  LyL  torulosum  {?)  (Br.  Jnra  a),  Krehback. 

(Tübinger  Saiühil.) 

,  10.  Lytocerae  sj».  ex  aif.  Lyt.  äiiuciäi  üip.  sp.  p.  354,  Verkiest  j  a  von 
▼ome.  ~  Br.  Jnra  a,  Boller  Baoh.  (Tübinger  Samml.) 
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Zur  Gesohiebte  des  K.  Nataralienkabinets  in  Stuttgart 

nebst  Bericht  für  die  Jahre  1894  und  1Ö95 

von  Prof.  Dr.  Ktirt  Lampert, 
I.  Koimervator  des  K.  NatoralienkAbinets. 

Am  K.  NataiBfienkabmet  in  Stattgait  haben  in  den  leisten 
Jahren  infolge  mehifachen  Wechsde  m  Peieonalbeetand,  wie  dnicli 
die  Yomahme  grosserer  Bauarbeiten  mannigfache  Verftadeningen 
stattgefnnden,  die  den  Zeitpunkt  als  geeignet  erseheinen  lassen,  ein- 
mnl  rflekwSrfs  ra  schanen  anf  die  Entstehung  und  AnsbQdang 
unserer  Anstalt,  die  hente  zn  den  hervorragenderen  natorhistorisehen 
Mnseen  des  Kontinents  zählt. 

Die  Quellen  zu  einer  Geschichte  des  Natnralienkabinets  fliessen 
recht  spüllich.  F''ür  die  Zeit  der  Vereinigung  mit  anderen  Anstalten 
finden  sich  Angaben  über  die  Vorstände  und  die  Unterbringung  der 
Sammlungen  in  dem  Aufsatz  Stälin's  ,Ziir  Geschichte  und  Beschrei- 
bung alter  und  neuer  Bu(  liersammiungen  im  Königreich  Württem- 
berg, insbesondere  der  K.  ötl» utliclien  Bibliothek  zu  Stuttgart  htvI 
der  mit  derselben  verbundenen  Münz-,  Kunst-  und  Altertümer-Samm- 
Inng'^  Auf  vereinzelte  Notizen  stossen  wir  in  Pfiff,  Geschichte 
der  Stadt  Stuttgart^  und  ähnlichen  Werken ;  im  ganzen  aber  war  der 
Veifasser  bei  vorliegenden  Mitteilungen  anf  die  alten  Kataloge  nnd 
das  Aktenmaterial  angewiesen.  Soweit  sich  dieses  auf  die  Zeit  TOr 
der  Gffllndiing  der  Direktion  der  wissenschaftlichen  Sammlangen  be- 
siehi,  zeigt  es  manche  Lücken  nnd  ist  viel&ch  verstreat.  Ursjirflng- 
lich  zn  den  Akten  des  Oberhofinarschallamts  gehörig,  kamen  sp&ter 
die  Kataloge,  Storsrelationen  o.  derg^.  zum  K«  Natnndienkabinet, 
Dekrete  besonders  ans  der  Zeit  Herzog  Cabl  Euqbh^s  in  das  K.  Hans- 
nnd  Staatsarchiv.  Em  grosser  Teil  aber  ging  angenscheinlich  ver- 

*  Wttrttemb.  JahrbOcher  für  vaterlandiaclM  Oesobichte.  GoogTSpiile,  Ststiatik 
wid  Topognpy«.  Jahcg.  1887.  8.  Heft  ätottgwi  Cotta.  1888. 


Digitized 


—   364  — 


loren.  Von  1817  an  befinden  sich  die  Akten  bei  der  K.  Direktion 
der  wissenschaftlichen  Sammlangen  und  verdanke  ich  die  einseinen 
Angaben  ans  dieser  Zeit  dem  wohlwollenden  En^genkonunen  dieser 
hohen  fiehOrde,  feiner  bin  ich  auch  der  verehrten  Direktion  des 
K.  Hans-  and  Staatsaiehivs  für  Obeilassnng  älterer  Akten  za  Dank 
veipfiicfatet. 

Wohl  aUe  naturwissenschaftlichen  Sammlungen,  deren  Anfinge 

in  frühere  Zeit  reichen,  führen  zurück  auf  die  Neigung  der  Macht- 
haber des  17.  Jahrhunderts,  neben  Waffen  und  Kostbarkeiten  auch 
natnrhistorische  Merkwürdigkeiten  zu  sammeln,  wie  sie  durch  Reisen 
in  überseeische  Länder  damals  zum  ersten  Mal  in  grösserer  Zahl 
bekannt  wurden.  Freüich  blieben  diese  Sammlungen  besonders  in 
Deutschland  in  den  meisten  Fällen  Koriositätenkabuiiete  und  nur 
selten  wurde  ein  planmässiges  Zusammenbringen  verwandter  Gegen- 
stande ins  Auge  gefasst.  Auch  für  das  K.  Naturalienkabinet  gilt 
das  Gleiche;  mit  Interesse  aber  bemerken  wir  bei  einem  Bfickblick 
anf  die  Gresehichte  der  Entsiehmig  nnd  Entwickelnng  unserer  Anstalt, 
wie  sehr  bald  schon  das  Bestreben  in  den  Yordeigrond  trat,  syste- 
matisch geordnete  Sammlungen  anzulegen,  deren  st&ndige  und  plan- 
mässige  Vermehrung  die  Herrscher  des  Landes  sich  stets  besondeis 
angelegen  sein  liessen. 

Als  ältestes  Zeugnis  einer  naturhistorischen  staatlichen  Samm- 
lung liegt  mir  vor  das  ^Inventarium  über  die  Fürstl.  Kunst-Kammer 
allhie  zu  Stuttgardten "  wie  eis  ^den  16.  May  Anno  1654"  errichtet 
und  „JoHASN  Betzen,  verordtnetem  Antiquario  übergeben  worden*. 
Auch  Stalin  giebt  an  (1.  c.  p.  338),  dass  unter  Eberhard  III.,  welcher 
von  1628 — 1674  regierte,  zuerst  der  Käme  Herzog].  Knnstkammer 
in  Anwendung  gekommen  ist^  so  dass  wir  den  Beginn  nnserer  Samm* 
lung  von  jener  Zeit  datieren  dürfen,  wenngleich  schon  das  eine  oder 
andere  Stfiok  bereits  vorhanden  gewesen  sein  mag.  Die  Sammlung 
unterstand  dem  Oberhofinarschallamt. 

Es  war  ein  buntes  Allerlei,  welches  sich  damals  in  der  Heraogl 
Kunstkammer  befand.  Als  erstes  Stflck  wird  aufgeführt  „Die  Jung- 
frau Maria,  mit  dem  Christkindlein  sambt  den  heyl.  drey  Königen, 
von  Holtz  geschnitzelt  und  Illuminirt."  Bereits  Nr.  4  aber  berichtet 
von  einem  naturhistorischen  Fund;  die  „Dreyzehn  Stuckh  sehr  grosser 
gebüiiut  von  Rysen  davon  das  eine  zerbrochen"  elienso  wio  das  „Stückh 
von  einem  langen  Horn  oder  Zahn,  so  tief  m  der  Erde  gefunden 
worden^,  beweisen,  daas  schon  vor  dem  berühmten  Cannstatter 
Hammutftind  Fossile  in  einer  Stuttgarter  Sammlung  lagen.  Neben 
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geschnitzten  HIlsi  likopfon ,  seltsamm  RehgelxirriHn  finden  sich  anf- 
gezählt:  „Ein  au^gbtilter  [l  ausgestopfterj  Meerhundt**,  „Ein  ausgehlter 
Crocodü'^,  Sägen  vom  Schwertfisch.  Eherhauer,  Schnabel  eines  „Pica 
Brasüiana^ ^  „zwey  Kiiss  von  btein-Adler" ,  „schöne  Meergewächs, 
60  alle  voller  Stern  sein",  ,rothe  Mf^f^rgewächs  voller  kleiner  hohler 
Rölirlein'* ,  Scheren  von  grossen  Meerkrebsen ,  Zähne  von  JMIam* 
vrandem'*  and  eine  Masse  ähnlicher  zoologischer  Raritäten,  wie  sie 
der  Reisende  gelegtntlich  mitnimmti  und  wie  sie  in  damaliger 
Zmt  des  Aafbewabniw  wert  schienen.  Daich  ähnliche  Euziositftte]» 
war  die  Botmik  npAieotieii  So  leeen  wir  o.  a.  »Dsej  giofls« 
IndiuMche  Niise,  ans  weloher  maii  pflegt  Trinkgeeohin  an  macbent 
welclie  noch  in  ihrer  fiftlaen  «ein,  kommen  ex  bwola  llaldina  nnd 
weidra  Coeooe  genannt' ;  famer  finden  eieh  s.  R  ^Etliehe  StfiekUein, 
wie  die  Mnecatnne»  in  der  Ineokt  Banda  waclieen",  .Laub  Ton  dem 
Holts  Saieafrae*,  «Em  Palmen  Zweyg*,  »Ein  Stnckb  von  Cedeniholia 
ym  dem  Berg  libano*  n.  a.  w.  Sehr  reiebüch  waieo  die  EdeliMne 
▼ertreten,  zum  Teil  in  Form  von  Gemmen  and  antiken  Rmgen  und 
ebenso  fanden  sich  kunstgewerbliche  Gegenstände.  Als  Beispiele 
führen  wir  nur  an:  „Ein  dickher  güldener  Ring,  in  welchem  ein 
schöner  Carneol,  darinnen  der  Cleopatra  Gesicht  künstlich  geschnitten; 
ist  antic  and  in  einem  alten  hei  imsr  hon  Grab  gefundf  ii  wanden*, 
and  ferner  ,Ein  Becher  pambt  dem  Deckel,  von  emem  lilunncpros- 
hom:  mit  vergüliitoin  Silber  eingefasst** .  Auch  die  Anfänge  einer 
ethnographischen  Sammlung,  die  leider  in  ihrer  Weiterentwickelang 
zar  Selbständigkeit  mit  den  anderen  natarwissenschaftlichen  Ab- 
teilnngen  nicht  Schritt  hielt,  finden  sich  bereits  in  der  alten  Kanst* 
kammer  von  1  i\b4t  in  Gestalt  chinesischer  und  „Indianischer**  Kleider 
and  Oerätschalton»  Selbst  ReUqaien  fehlten  nicht  and  za  ihnen 
dfixten  wir  in  gewiesem  Sinn  anch  dae  8tttek  Höh  rechnen  ,^n 
Fea»  Ihucn  Sdiiff,  welohea  mab  die  gante  Welt  ge&hren*  and 
ebeneo  die  ^Sieben  Zähn  von  den  Pondatoribna  der  Herr  von  Hoben 
Stanffni,  eo  A.  1108  auf  dem  SebkMs  Loicb  Ein  Cketer  angeriebt*. 
Den  ScbhM  dea  Katalog»  bfldat  ein  laagee  Yeneiebme  von  Mflnsen. 

Ee  war  inmieibtn  lobon  eine  etatHiche  Äaabl  der  yencbieden- 
sten  OegenatSade,  die  im  Heao|^  Koneftkabmet  veteint  waren.  Zum 
Teil  können  wir  aneb  noeb  ibre  Herknnffc  nachweisen ;  eo  steht  dem 
Verzeichnis  der  Steine  die  Bemerkung  voran :  „hernach  geschriebene 
Stäckh  seyn  aus  der  Adelich  GcETTschen  Kunst-Cammer  Ihr  Fürstl. 
Gnaden  überlassen  uiidt  dahero  geliefert  worden.**  Aaffällig  ist,  dass 
von  dieser  Gusir  schen  ^Kanst-  und  Kantatenkammer**,  weiche  16öS 
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in  *1  11  Besitz  des  Herzogs  Errrhabd  III.  überging  und  welche  nach 
biALiN  allem  von  Tieren  stammende  Sachen,  2441  indianische 
Schnecken  und  Muscheln,  10128  Münzen  und  rieles  andere  enthielt, 
in  diesem  und  dem  folgenden  Katalog  letztere  Sachen  aogeoBcheia- 
lich  oioht  aufgenommen  aincU 

Biesom  ersten  Katalog  gegenüber,  bei  welchem  wir  gern  etwas 
länger  verweilt  sind,  büdet  das  «weite  „Inventariam''  vom  Jahre  1670 
in  Miner  Anlage  einen  entaehiedenen  Fortschritt  ;  es  hat  com  Yer- 
fueer  Adam  ütmoB  SoaianuN,  der  1669  an  Beiz'  Sidle  zum  Aatir 
qnarins  ernannt  wurde.  Sine  wesentliohe  Yemiehrang  der  Satnm- 
longen  hat,  wie  ee  schemt,  nicht  stattgefiinden;  wir  begegnen  so 
siemlieh  wieder  nnaeren  alten  Bekannten  ans  dem  etsten  Katekgi 
eher  durch  Zneammenfiwwong  dee  ZnaammengehGngen  in  Gruppen 
hat  ScnaDLW  in  sdnem  der  Anbge  naeh  noch  anf  bedeutenden 
^nwaoha  berechneten  Katalog  eine  tibeniehtiiehe  Dnntellung  ge- 
schaffen. Emige  Kapiteltberschriften  geben  ein  Beispiel:  „Koelbaie 
Manufacturcn  und  Geschirr  von  Gold  und  Edelsteinen*,  „Geschirr 
von  Elfenbein  und  Horn".  „Gemeine  Stein „Allerley  Erden",  „Ertz 
und  Mineralien",  „Von  Baumen,  Stauden  und  Baumrmden",  „Von 
Hülsen  und  amleren  Früchten",  „Ganze  Mumien  und  Sceleta  von 
Menschen  und  Ihieren"^,  „Aussgebälgte  Thier",  „Von  Meerthiereii", 
pYon  Monstris  auf  Erden",  „Von  Monstris  im  Wasser",  „Von  Erden 
poussirte  Sachen",  „Allerley  Manuiacturen  von  Gold",  „Von  Bein, 
Horn  und  dergleichen  gedreht  und  geschnitzte  Sachen",  ^Schilde- 
reyen",  „Haydnische  Opfer-R^gräbnussgeschirr  und  Antiquitäten,  so 
in  Gräbern  gefunden  worden",  „Optische  Spiegel  und  Spiegelkästen", 
«Mathematische  Instrumenten",  „Sigilla  Planetarum  et  aha  Caba- 
listica".  Diese  Citate  bilden  nur  eine  Aosleee  der  Überschriften  der 
«thbreiohen  Grfippen,  in  welche  QcBmuus  aeine  viekeitiige  Sammlang 
eingeteilt  hatte.  Ein  Begister  ait  dem  sauber  geführten  Katalog 
legte  1692  Johamk  Sghoceabdt  an,  der  1600  neben  seiner  StsUnng 
eis  «Pto&flsor  Hatheseos  bei  hieaagem  Gymnasio''  sam  Antiqiianas 
genannt  worden  war,  nachdem  Torher  als  Schmour^s  Nachfolger  Daubl 
MofliR  ebe  Zeitlang  diese  Stelle  bekleidet  hatte.  - 

Von  da  ab  wnrde  das  Pnnap  festgehalten,  ab  Antiqaainis, 
An^her,  Konservator  oder  was  fftr  einen  Titel  der  jeweilige  Vor- 
stand der  Sammlung  führen  mochte,  einen  Mann  zu  wählen,  den 
Bildungsgang  und  Neigung  besonders  mit  natuxvvissenschaitiichen 
pingen  vertraut  erscheinen  Hessen. 

J.  ScuücKABDTs  iSacMolger  wurde  bei  seinem  1723  erfolgten 
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Tod  som  Neffe  und  Namensvetter,  der  Sekretarius  und  Rpgistrator 
^^ .  (Gottfried  Sctitckardt,  der  „schon  1712  dp-m  Antiquaiio  ad- 
jujigiret  und  in  dessen  hohem  Alter  und  abnehmenden  Kräften  unter« 
stützte".  Ihm  folgte  1752  als  Inspektor  der  Ffiistl.  Kunstkämmer 
£xpeditioiiK»t,  OberhofnuaBchaikmtnekretarias  und  Antiquariiu 
ScHöNHAAB,  am  von  M.  Johann  Friedrich  Visciter,  bisherigem  Diakontts 
Qocbsheim  abgelöst  m  werden,  dem  1762  „An&icht  and  Besofgnng 
des  Hezsogl.  Kataialifln^abinets  and  Kniwtkaininwr*'  Qbergeben  wurde 
und  welelMv  dieaes  Amt  bis  1791  bme  hatte.  Wftlureiid  der  Amte- 
fBbmng  von  ScaönuK  findet  aich  mm  eiatenmal  der  Name 
Natnfalienkahinet ,  welcher  filr  unser  Mtuenm  neben  der  offisieUen 
Beaewhmmg  Natnralieneammlong  bente  noch  TielÜMsh  hn  Gebraneh  ist 
Bas  Jahr  1791  hfldet  einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Geschichte 
de«  KabineU,  denn  in  diesem  Jahre  wurde  durch  Reskript  vom 
81.  Mai  die  Yerbindong  mit  dem  Mlini-,  Knnst-  nnd  Antiqnititen- 
Kabinet  wenigstens  in  Bezag  auf  die  Inspektion  gelöst  (die  rftomliche 
Voreinigung  währte  noch  bis  1817)  und  das  Naturahenkabinet  selbst 
in  drei  Teile  mit  eigener  Verwaltung  getrennt.  Das  regnum  minerale 
wurde  dem  „Th  i*:i;ith  Professor  Widmakx  zur  Aufsicht  übergeben*; 
das  regnum  animale  (h  in  „Doctor  Kiki.mavkr",  das  regnum  vegetabile 
dem  „Hofrath  Professor  Kkrnf.r".  Bei  dies,  r  (n  lrgenheit  wurden 
für  diese  drei  Abteilungen  fpIit  umfassende  Katulo^^o  angelegt,  die 
heute  noch  existieren.  Die  Verwaltung  wurde  übrigens  wie  bisher 
und  auch  noch  lange  Zeit  im  Nebenamt  besorgt ;  alle  drei  genannte 
Gelehrte  waren  Professoren  an  der  hohen  Karlsschule;  besonders 
Kmjuns,  geb.  in  Bebenhansen,  hatte  sdion  in  dieser  Stellung  als 
übscans  anregender  Lehrer,  den  auch  GmrKB  mehrfach  seinen  Lehrer 
nennt,  gewirkt  und  als  Begrflnder  der  vergleichend  anatomischen 
und  pfajaiologisehen  Biohtong  der  Zootogia  ssinsn  Namen  weithin 
bertthmt  gemacht;  KntnE,  geb.  17&5  wa  Kirchhsim  n.  T.,  war  be* 
rOhmt  als  Botaniker  und  ti.  a.  hat  das  ssltene,  kostbare  Praohtwerk 
Hortos  semperfirens  seinen  Namen  bis  heiiie  adialteii. 

Die  Th&tigkeit  der  genannten  drei  am  NatoraÜMikabinet  wai 
flbrigens  moht  von  langer  Daner.  1796  wurde  Koejutir  zam  Pro- 
feeeor  der  Chemie  in  Tübingen  ernannt,  wo  er  sp&ter  die  Professor 
für  Botanik,  Pharmacie  und  Materia  raedica  übernahm:  sein  Nach- 
folger in  der  Verwaltung  der  zoologischen  Abteilung  des  Naturalien- 
kabinets  wurde  Hofmedikus  Autenrieth,  der  jedoch  schon  ein  Jaiir 
später  ebenfalls  einem  Kuf  an  die  Universität  Tübingen  folgt«. 
Krbwrr  wurde  nach  Aufhebung  der  hohen  Karisschule  neben  seiner 
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Stellang  am  „Pflanzen-Cabinet*^  zugleich  als  Aufseher  über  den 
botanischen  Garten  und  1812  zum  Oberaufseher  der  Königl.  Gärten, 
Plantagen,  Treibhäuser  und  Baumschulen  in  Stuttgart.  Ludwigsburg, 
Monrepos,  Freudenthal  und  iloiienheim  bestellt.  Seine  Thätigkeit 
am  Naturalienkabinet  war  jeden  falls  ein  Nebenamt;  wie  lange  er 
dieses  ausübte,  konnte  ich  nicht  ermitteln ;  möglicherweise  geschah 
dies  nur  bis  1797,  denn  in  diesem  Jahre  wurde,  nachdem  WiDMiini 
fast  gleichzeitig  mit  äüten&ieth's  Weggang  nach  Täbingen  d&r  ^Anl- 
sicht  über  das  Mineralien-Cabinet  enthoben"  worden  war,  dM  Vm» 
waUnng  des  gesamten  Kahinets  dem  Hofmedikaa  Dr.  Gabl  Christopb 
Frisdbigb  JAobe  Abertngtn,  welcher  ührigens  ssina  medizinische 
Praxis  nebenher  fortsetzte.  Da  aeiBe  sich  stets  hjafend»  Beciii»- 
tJifttigkeit  nod  die  Obemahme  andeier  Ffliohtsiiy  bsaondeis  seit  seiaef 
Eineimimg  «un  koasaltieieBdeiL  Leihaist  und  ObenMdiainakat,  ihm 
für  die  YecwaltDiig  des  Natnnlienkabiiiets  scihlieselich  heine  Zeit 
mdir  liessea,  trat  er  von  dieser  SteHnng  1817  ndlek;  m  sainem 
Nachfolger  wurde  sein  Bmder,  «der  aosfibende  Atzt"  Dr.  GtoM 
F^nmucB  JifliR  ernannt 

In  dem  gleichen  Jahre  wurde  eine  fIBr  eine  Reibe  Anstalten 
bedeutungsvolle  Anordnung  getroffen,  in  dem  durch  Königl.  Reskript 
▼om  17.  Febiuar  1817  als  neue  Behörde  die  „Direction  der  wissen- 
scliaft liehen  Sammlungen  des  Staates"  geschaffen  und  das  Münz;-, 
Medaillen-  und  Kunstkabinet,  das  Naturalienkabinet  und  die  «iffent- 
liche  Bibliothek  dieser  Betiörde  unterstellt  wurdeii.  AI«  etsti  r  Di- 
rektor wurde  KiF.r.MAYKR  von  TrihinEren  nach  Stuttgart  beruleu  unter 
gleichzeitiger  Ernennung  zum  Staatsrat. 

An  diesem  wichtigen  Abschnitt  der  Geschichte  unseres  ^iatora- 
lienkabinets  nehmen  wir  einstweilen  von  den  Vorständen  desselben 
Aboehied/um  uns  nmsnsehen,  in  welcher  Weise  unsere  Sammlungen 
nntergebracht  waren,  ehe  sie  ihr  jetsiges  Heim  beaogen. 

Zuerst  finden  wir  die  Kunstkammer  im  sogen,  alten  Lnsthans'; 
von  der  Anfststtmig  daselbst  ist  nns  sogar  ein  Bild  durch  Som  Aber* 
fieCert  Hier  blieb  sie  ein  voUes  Jahrhundert;  das  mw  ohne  Diook* 
jahx  erschienene,  aber  etwa  ins  Jahr  1740  wa  setsenda  Bflchlein 
yKnrtae  Beachreihnng  de^iemgen,  was  von  emem  Fremden  in  dar 

>  Das  alte  Lnitbaas  iCaiid  in  FOntL  Lustgarten  an  der  Stell«  des  jetzig 

Neuen  Schlosses  nnd  wnnle  ans  Vcrtinlassnug;  des  Baues  v.m  diesem  abgeLiochen. 
I)en  Namen  altf^  Tji«thauH  IVibrtf  seit  Herzogs  Liitiwi«.'  Zeit  zum  Unter- 
S(-hie<l  von  dem  tluicb  iliesen  erbauten  neuen  oder  grossen  Lasthaus  (cf.  St&lia, 
l.  c.  p.  388). 
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Alt-berühmten  Hoch- Fürst).  Residentz-Stadt  Stottgardt,  yomehmlich 
auf  dem  daselbstigeii  Lnsthaiu,  Neoen-Baa,  Knnatkammer,  Grotten  etc. 
item  an  andmn  Gebftiien  imd  Stocken  Merckwilidiges  za  eehen'^,  be- 
epricfat  eingehend  anch  die  Konstkammer.  ünaer  alter  Ckioniat 
ecbieibt:  «Das  sogenannte  alte  Hoch-Ffirstl.  Lnst-Hane,  wohin  des 
Hem  Heriaog  Eberharden  za  Württemberg  Hoch-FOrstl.  DorchL 
Chriflteeel.  Angedenkens  Dero  berühmte  Knnst-Cammer  transferirt 
haben.  Dieses  Gehau  der  Hoch-Fürstl.  Kunst-Cammer  stehet  gerad 
vor  der  Hoch-Fürstl.  Residenz  im  Garten  hinunter  zwischen  2  Fahr- 
Wegen .  und  findet  man  darinnen  viele  merckwtirdige  Sachen,  und 
zwar  in  beschlossenen  Kästen,  davon  die  mehriste  Thüren  mit  Glas- 
Scheiden,  dass  man  von  anssen  darein  schauen  kan:  Als  da  seynd 
sog.  1.  Marina.  2.  Terrina.  3.  Cerea,  Buxea,  Marmozea,  Gypsea. 
4.  Specola,  Dentritae,  Marmora  Floientina.  5.  Picturae,  Scripturae, 
Cktnla«  etc.  6.  Foesilia  Ganstadiensia.  7.  üxnae  Cinemm  Lacbii- 
manun  et  Lnoemae,  Sepnldiral.  8.  Ova  Torevinata  Vasa.  9.  Me- 
tallica. 10.  Comna  Animalia,  Fmctns  exotici.  11.  Mathematica. 
12.  Minerae  diversarum  specimm.  13.  Nnmmi  Antiqui  Coosnlaree, 
Imperatorii,  Chraeei,  Güthiei  etc.  14.  Enses  et  Gladii  Clypei  Parmae* 
qne,  Sagittae,  Arcus  et  Phanetrae,  Galcutia,  Pilaque  Sicae.  15.  Pre- 
tiüsa  Varia." 

In  einer  weiteren  kurzen  Schilderung  hebt  der  Verfasser  noch 
hervor:  „Ein  ausgebälgtes  grosse«?  rrocodil  ausgebälgte  Brasilianische 
Schlangen,  allerhand  ausgebälgte  Meer-Fische,  grosse  Genitalia  von 
Wallfiachen,  verschiedene  cnriose  Hursch-  und  andere  Gewichte,  oracula 
diversa  und  was  dergleichen  Sachen  mehr,  welche  apecifice  ztt  be- 
schreiben, ein  eigener  Tractat  erfordert  würde." 

1746  ▼«rliesa  das  Konstkabinet  die  Bfttime  des  alten  Losi- 
hanses,  nm  in  den  unteren  Saal  des  sog.  ,|neQen  Baues"'  flber- 
lasiedeln,  welcher  jedoch  bereits  1751  mit  dem  ^Prinssen-Ban*'  ver- 
tanscht  wurde.  So  entging  die  Sammlung  dem  Brand,  welcher  1767 
das  Innere  des  neuen  Baues  zerstörte  und  hiennit  die  Waffen-  und 
Hüstkammer  zum  giössten  Teil  vernichtete. 

Im  Jahre  1776  wurde  zusammen  mit  der  öffentlichen  BibUothek 


'  $^üdlicb  des  alten  Schlosses  an  Stelle  der  alten  Büstkaminer  von  Herzug 
Friedrich  I.  durch  Schickard  1599  erbaut;  nach  dem  Brand  1757  länger«  Zeit 
all  Bsine  ftsboM!,  wude  der  Bau  1782  abgcbrooben. 

*  Aus  dem  ebemafigen  1007  daidi  Friedrlek  I.  crbsntaa  ,JK.mmBtmatf* 
eatstanden  ond  im  Laufe  der  Jslne  ^eUacib  Tezindcrt,  ist  der  FxinieiHBaa  das 
bentige  Palais  I.  K.  H.  der  Prinsessin  Kathariae. 

JAsMMto  d.  TtniM  1  fatnL  Vatukaadt  la  WÜHL  MM.  24 
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nnd  den  römischen,  in  Württemberg  aufgefandenen  Altertfimern  aacli 

die  Kunstkammer  in  das  „Herrenhaus''  ^  auf  dem  Markt  verbracht. 
Hier  sah  die  Sanjinlung  Nicolai  auf  seiner  bekannten  Reise  durch 
Deutschland  und  die  Schweiz  1781,  doch  iand  er  die  Sammlnng 
„eben  nicht  sehr  beträchtlich",  und  erwähnt  besonders  neben  Fossihen 
die  astronomische  Maschine  von  Pfa  u  er  Hahx.  Wie  auch  die  Kataloge 
ergeben,  waren  die  kleineren  Sachen,  wie  Muscheln  etc.,  in  Kasten 
aufbewahrt. 

Die  starke  Vermehrung  der  Bibliothek  zwang  bald  dazu,  den 
übrigen  Sammlangen  neue  Unterkunft  za  sohaffen  und  so  wanderten 
1785  Mflnakabinet,  Knoet-  nnd  Altertmnssammlung  nebst  Naturalien- 
kabinet  vom  Henenhane  in  „die  herzogliche  Hohe  Carls-Schnle'',  oder 
Akademie,  wo  sie  dann  bi»  1801  verblieben  ^ 

Von  hier  gelangten  sie  in  daa  alte  Sohloaa,  wo  sie  jedoch  nur 
in  sehr  nnraltagtinhen  B&nmen  nntergebraeht  werden  konnten.  Bald 
wmde  infolgedessen  die  Frage  nach  aweckmissigeien  Bftnmiinlikiiten 
angeworfen  und  hierbei  annlohst  an  den  in  der  Kdnigsotraeas  be» 
findUfihen  sog.  Offisienpavillon  gedacht  Afidn  glttcidicharwaisa  ver- 
schloBs  man  sich  nicht  der  Enuicht,  dass  eine  abermalige  Tnosfennrang 
m  em  schon  Torhandenes  Oebftnde  wiederam  nur  StfidEWwk  bltfben 
müsse  und  es  angezeigt  sei,  für  die  ständig  sich  mehrenden  Samm- 
lungen ein  eigenes  Gebäude  zu  erstellen.  So  wTirde  nach  Bewilligull^ 
der  hierzu  erforderlichen  Mittel  der  Platz  längs  der  Neckaratrasse. 
gegenüber  der  Akademie,  frühpr  Hohe  Karlsschule,  hierfür  auspr<?<  1  eu 
und  am  28.  Mai  1822  der  Grundstock  zu  dem  neuen  Gebäude  gelegt: 
welches  im  Jahre  1820  bezogen  werden  konnte.  Für  Präparations- 
räume. Macf-rationsküche,  Arbeitszimmer  der  Beamten  und  Dienst- 
wohnung zunächst  des  Unteraufsehers  und  später  des  I.  Konser- 
vators wurde  1827  das  t.  SacKBKDORr'sohe  Haus  erworben,  welches 
hinter  dem  etliche  Jahre  vorher  nen  errichteten  Bibliothekgebäude 
lag.  Es  blieb  das  Verwaltungs-  und  Arbeitsgebäude  des  Natualien* 
kabinets  bis  1876,  in  welchem  Jahre  es  der  Erbauung  des  neuen 
stattlichen  Bibliothekgebftodes  wmchen  mnsste.    An  seine  SteUe 


*  0er  Ban  des  Hemnliaiisea  wurde  tob  Graf  Ludwig  L  IM  begonaea, 
foo  tdnem  Bmder  Ulricli  dem  YlelgdSeliten  vollendet.  Per  obere  Sto<& 
diente  zn  peinlichen  Gerichtssitzungen  (daher  auch  Maieüzbans),  aber  auch  ztt 
Hochz»-ir»'Ti  >uid  anderen  Lustbarkeiten.  Nach  einer  Renovation  174H  mirde  es 
177&  2nr  Aufnahme  der  äamuüimgen  umgebaut.  1820  wurde  das  Herrenhaus 
abgelwocheu. 

'  Pfaff  nennt  (L  c.  II.  p.  64)  das  Jahr  1807. 
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wurde  dann  im  genannten  Jahre  das  SATTLERsche  Haus  (Archiv- 
atnne  7)  gekauft,  wegen  Erbauung  d^  Juetizpalastes  abgebzoekan 
imd  in  den  an  das  Bibliothekgebäude  anstossenden  Garteniaimi  Ter- 
setzt,  wo  es  noch  heute  (Archivstrasse  3)  aicli  befindet. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Vermehraag  der  Sammlangen 
seit  der  Zeit,  so  welcher  Scrmidijn  sein  Inventariam  angelegt,  so 
finden  wir,  daas  beeonden  die  iweite  H&lfte  dea  18>  Jahiliiinderis, 
die  Begierongaieit  dea  Heiaoga  Km.  Eomni,  eine  betiftolitiielM 
Hebung  miaeier  Sammlnng  bedeutet. 

Emen  gaaa  amaevoideotliehen  Znwacba  batte  fmlicb  aohoa  das 
Jabr  1700  gabcaabt;  doiob  eben  nGzanatir  von  lbn>  boebf.  dniebL 
Begiment*  waren  bei  Gannetalt  fbanle  Mammafcreata  antdaekt  worden 
imd  die  «Foeeilia  Ganstadiensia'*,  die  heote  noeb  einen  weeentlioben 
Teil  des  berühmten  Mammntkastens  im  Parterresaal  des  Naturalien- 
kabinets  bilden,  wurden  weit  über  Schwabens  Grenzen  hinaus  be- 
kannt; wa-rtiu  es  doch  diese  Funde,  die  Cuvif.u  mit  Veranlassung  gaben 
zn  seinen  ^grundlegenden  ^^Ossemcnts  fossiles'^  und  dadurch  für  die 
Palaeontülogie  von  histitrischer  Bedeutung  geworden  sind.  Eine  akten- 
mässige  Dai  t«  IhmL'  di«  ser  Mammatausgrabungen  aus  dem  Jahre 
1700  verdanken  wir  U.  i^'RÄÄs\ 

Allein  nicht  nur  dem  Zufall  hatte  das  Naturalienkabinet  manche 
Bereicherang  an  verdanken,  sondern  die  Anstalt  durfte  sich  auch  in 
hohem  Grade  dea  TeretindniavoUeii  ond  Mgebigen  Woblwollena  der 
Forsten  erfreuen. 

Neben  vielen  gelegentlichen  Erwerbungen  worden  einzelne 
grteaia  Sammltuigen  angekauft.  Auf  diese  Weiae  kam  s.  B.  1756 
daa  «Natoialieii-Oabinet  des  Rath»-  nnd  Leibmediena  Or.  Gbbsiieb'^ 
m  den  Beeiti  der  Sammlnng.  Der  Katalog  dieear  unfimgreiebaa 
Sammlung  iat  noeb  Torbanden,  wonaeb  dieselbe  fuat  annoblieaslieb 
Miaeialien  nm&aate. 

Mit  der  Obeniedehi]«  in  die  Hobe  Karisscbole  am  9.  Jnli  1788 
wofde  aogleicb  ancb  die  Ktenm'ecbe  Sammbmg  dem  Beetaad  dea 
Nainralienkabinets  eingereifat. 

1784  wurde  eine  Mineraliensammlung  von  Rösler  gekauft  und 
1787  überwies  Bert/iat  Kapff  in  Alpirsbach  seine  Mineraliensamm- 
lung dem  Naturalienkabinet.  Ganz  beträchtliche  Summen  wurden 
hierfür  verausgabt;  soviel  Mittel  aber  auch  auf  diese  Weise  auf  die 
Hebung  und  Vermehrung  der  Sammlung  verwendet  wurden,  es  wurde 


^  Dieie  Jaliretiwfte,  Jahrgang  17,  1S61. 
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trotzdem  auch  gespart  ;  so  bestimmt  z.  B.  ein  Reskript  vom  15.  Ja- 
nuar 1786,  daes  der  für  eine  Goiderzstufe  geforderte  Preis  von 
14  Karolin  zu  teuer  sei  und  ,8«iiie  H.  DnrehL  die  Stufe  daher 
▼oijetzo  nicht  ftn  mch  sn  bringen  gedenken". 

Welch  grosses  penOnliches  Interesse  besonders  Henog  Kabl 
Eqobr  an  der  Vermeluroiig  Beinee  NatoralieniaihiBeta  nahm,  walehea 
tüi  ifaii  meht  mehr  eine  Kuiodtitankammer  inv,  mmäBta  em  sn- 
wanmenfagamadee  Bild  der  natllrlioheii  Voikommniaee  büden  sollte^ 
beweist  der  BefeU  sar  Adage  einer  vatetlftndiBohan  loologiMheo 
Sammhntg«  Der  erat  in  den  leisten  Jahren  an  den  groeeen  Haaeen 
miserer  Zeit  aufgegiilbne  nnd  sor  Dnrchffifaning  gelangte  Gedanke, 
m  einem  beeonderen  Raum  ein  Bild  der  einheimisohen  Fuua, 
raOglieh  biologisch,  zu  geben,  findet  eich  bereits  1780  von  dieeenii 
das  geistige  Leben  nnd  Streben  seiner  Lande  mächtig  fördernden 
Fürsten  in  aller  Schärfe  ausgesprochen,  indem  t-i  „für  die  bei  dem 
iSaturaiien- Cabinet  b<*findlichen  Wirtembergischen  Thiere  ein  be- 
sonderes Zimmer  anwei-'^.  uml  Rpfolil  giebt.  «dass  alle  in  dieser 
S^TDTnlnnpr  noch  nirlir  !)•  tifnil,^  Iii-  WiifpTnberLMst-ljf  Thiere  vollends 
herh'  iL^r'M  h  itft  wf  iden  sollen".  Von  jt'der  Art  sollte  herhciL:»  sc  hafft 
werden  „1  Stück  männlichen  und  weiblichi  u  Gp^i  hlechts  samt  ein 
Jungen,  die  sich  durch  besondere  Schönheit  mit  Kücksicht  auf  Färb 
and  Gestalt  auszeichnen*'.  Als  Beispiel  wird  angegeben:  „ein  Hiisoh, 
Thier  und  Kalb  :  ein  Gemsbock  \  Gais  und  Kis;  ein  Rehbock,  Gais 
nnd  Kiz;  ein  Keuler,  Bach  und  FrischUng  u.  s.  w.*  Alle  Tiere,  die 
eingeliefert  worden,  sollten  an  Bärgenneister  Schbrppp  zu  üraeh  zum 
Att8sto|ifen  gesandt  weiden.  Leider  konnte  ioh  in  den  Akten  nichts 
finden,  inwieweit  des  Henoga  Absteht  wax  AnsfUhrang  gelangle; 
dagegen  bringt  das  ^Magann  ftr  das  Neueste  ans  der  Phydk  nnd 


*  Dm  Nennung  des  Gemtboekee  mitar  den  wlIrttnnbergiMbea  Tisraa  kttmls 
BaOnnidcnerrepa;  saaidisfc  fit  msa  wnmAt,  andie  mit  WOxtteatag  vaAnntoe 

Herrschaft  IfOmpelgard  als  Heimat  dieser  Gemsen  zu  denken.  Die  Württ.  Jahr» 
bücher  (Jahrg.  1829)  fnhren  an,  dass  Herzog  Christoph  (1560—1568)  mehrere  Kala 
dnrch  Vcrmittclung  des  Herzogs  von  Bayern  Gen^t  n  Viommcn  und  sie  in  dem 
Tierjjarten  zu  Urach  laufen  Hess.  Zwar  wird  weiter  bemerkt,  da^^s  die  Tiere 
„der  wilden  und  felsigen  Natnr  der  Gegend  uageachtet"  nie  lange  darin  gut 
thaten.  Sollten  doch  noch  mehr  wie  zwei  Jahrhunderte  spät«  ädk  hier  GeMta 
gehaltw  oder  dioMlblo  ifeh  ha  la  JiMontet  ms  Auer  alpiseii  Beinst 
figer  mdi  WUtttembccg  vatiirt  hahen  (<■  wurde  aoger  aodi  IttO  «hunal  elae 
Gmie  als  Irrgast  in  Wiirtfemhcfg  auf  der  MarkUBg  Erbstetten  OA.  Mfindnges 
erlegt)  und  deshalb  bei  der  AafaUilang  wflrttembergiBcher  Tiere  der  BrwiliaBSg 
wert  «rMbUt  worden  Min? 
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Naturgeschichte,  herausgegeben  von  hvaaKSBKM*  in  Beinern  Jahrgang 
1786  diA  Nachxicht,  daas  der  Bflxgemeiater  Scbibfvf  an  Uxach  in 
Württemberg  fOr  den  Herzog  von  Württemberg  ein  Katoralienkabinet 
von  anagestopften  vierfüsaigen  Tieren  nnd  Ydgeln  Terfertigt  bat, 
dessen  StOckaaU  sieb  bereits  Uber  400  beläoft.  Die  lebbafte  Scbil- 
derong  einaehier  Gruppen  zeigt,  daes  Scherpff  seine  Tiere  biologisch 
präparierte,  —  ein  eigentümliches  Zusammentretfen,  wenn  wir  voraus- 
greiferul  darauf  aufmerksam  machen,  dass  auch  heute  in  der  vater- 
ländischen Abteilung  des  Naturalienkabinets  di^se  Methode  gewahrt 
ist.  —  So  beschreibt  Lichtexberh  z.  B.  folgende  Gruppe :  „In  einem 
Büsschcben  ist  ein  Eichiiornnest,  in  welchem  die  Mutter  mit  dergrössten 
ZärÜichkeit  daliegt  und  ihren  vier  säugenden  Jungen  durch  das  eine 
vordere  FOsschen,  das  sie  über  den  Kopf  leget ,  gleichsam  mit  Ver* 
gnfigen  ansiehet  £in  Stück,  das  vorzfiglich  bewundert  wird/  Der 
Artikd  Aber  dieeea  Kabinet  ochliosot  mit  folgendem  Sats :  ^Reisende, 
die  daa  Pariaer  Natnralien-Cabinet  gesehen  haben ,  behaupten ,  dass 
dieses  in  Ansehung  der  manoherley  natllrUcben  Stellungen  einen 
Vorzug  vor  jenem  habe,  indem  man  dort  die  Vögel  todt,  hier  aber 
gleichsam  lebendig  sehen  könne/ 

Wenige  Jahre  vor  dem  Umzug  in  das  heutige  Sammlungs- 
gebäude erhielt  die  Sammlung  einen  wissenschaftlich  hochbedeutenden 
Zuwachs  durch  den  weitberühmten  Manimutfund  am  Seelberg  bei 
Cannstatt  im  Jahre  1816.  Auf  engem  Platz  zusammen  lagen  13  Stoss- 
zähne  mit  3  Backzähnen  nebst  vielen  Knochen  und  Zähnen  vom 
Pferd  Termischt.  Die  Frage,  ob  diese  Zähne  durch  Zufall  zusammen- 
geschwemmt  worden,  oder  ob  sie  ein  Elfenbeindepot  prähistorischer 
Menacben  bildeten,  ist  noch  heute  nicht  entschieden K  Auf  Befehl 
des  Königs  Fbisdrich  wurde  unter  der  sorg&ltigen  Leitung  von 
Katub  die  ganze  Gruppe  in  ihrer  natürlichen  Lage  ausgehoben 
und  glücklich  in  das  Natun^nkabinet  geschafit,  wo  sie  noch  heute 
den  Mittelpunkt  des  Mammutkastens  bildet  König  Frikdrich  interee- 
ßierte  sich  persönlich  in  hohem  Grade  für  diesen  einzigartigen  Fund, 
und  dem  langen  Verweilen  in  der  feuchten  Grobe  bei  Kälte  und 
regnenscher  Herbstwitterung  am  23.  Oktober  wird  die  Erkältung 
zugeschrieben ,  die  sich  rasch  in  eine  gefährliche  Krankheit  ver- 
wandelte und  nach  wenig  Tagen  Württemberg  seines  ersten  Königs 
beraubte. 


'  Die  erste  Beschreibung  des  Fundes  nchst  AbbildttOg  findet  Bich  in  Hem 
minger's  Wflrtlemberg.  Jfthrbach,  Jahrg.  L  181ä. 
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Das  Aufsehen,  das  dieser  Fund  in  Geiehrtenkreisen  hervorrief, 
ersehen  wir  auch  ans  dem  Interesse  GoKms'a.  Wie  ans  seinem  BjcmI* 
weehsd  mit  Boisser^e  hervorgeht,  hofft  er  im  Tausch  fttt  San  MoMom 
von  (\or)  „Kumrtadter  Seltenheiten"  zu  erhalten  ^ 

Neben  zahlreichem  Zugang  haAte  aber  das  Matuafienlnbiaet 
damaliger  Zeit  nieht  geringen  Abgang.  Die  giQaeeren  Stocke  waieii 
frei  im  S&nnmev  aafgertellt,  woVi  IIgw  anoh  die  Anfnoht  sa  wllnaehen 
ttbfig  und  eo  wimdem  wir  mn  niohti  wenn  wir  einen  nenuion  unk" 
fMigrelehea  Faioikel  m  die  Hand  belLommen,  tÜMseohrieben:  «Ab» 
gftDga-Goosignatio  Aber  diejenigen  Stfleke  ans  dem  Aninuüfiich,  weleke 
genta  von  den  Sohaaben  gefreeeen  geweeen  wad  ale  ganti  abgängig 
ans  d«m  natoratien-^kbinei  khunisgewmfini  worden  sind.*  Aneh 
unter  den  Ifineratien  finden  wir  „Ausschuss,  der  als  gar  imnüz,  ver- 
wittert und  verdorben  weder  zum  Verkauf  noch  Tauscii  tauglich, 
sondei}!  wegen  seiner  äussersten  Geringiiigigkeit  und  Verdorbenheit 
wegzuwerfen  ist". 

Danoben  wurde  bei  mangelndem  Piatz  und  ungenüg»  ndeja  Ver- 
waltungspcrsonal  natu  ige  in  ass  auch  manches  verschleudert  oder  direkt 
entwendet.  Schon  Ibbü  wird  geklagt,  „dass  auch  weiteres  ä\f^ 
naturalien  und  manufacturen  gleichfalls  ziemlich  unter  einander  hängen 
und  stehen''  und  aus  dem  Jahre  1772  liegt  uns  ein  Fascikel  vor, 
betitelt:  ^Consignatio  derjenigen  Stücke ,  welche  von  dem  Herzog- 
lichen Naturalien-Cabinet  durch  Diebshände  entwendet  worden  sind.* 
Allerdings  handelt  es  sich  Iderbei  in  erater  linie  um  Rlfenbein- 
echnitzereien  und  Edeleteine. 

M ehrfifteh  worden  anch  Sachen  an»  der  Sammlung  des  Natoralkn- 
kabinett  nnter  Wahrung  des  Bigentnmsreckts  abgegeben.  So  wurde 
im  9  Jahre  1779  in  der  Gallerie  dee  Hochgilflieh  von  HohenheimiseheB 
Hoteb  allhier'  tob  MineraUen  und  Cond^fien  ans  dem  HentogL 
NatoraKen-CSabinet  eine  Sammlung  eingerichtet*  und  1791  werden 
«ne  weitere  Ansah!  vetsehiedener  Objekte  der  „NatnndienrSammlnng 
der  Frau  Herzogin  HerzogL  Durchlaucht'^  überwiesen.  Meist  handelt 
es  sich  hierbei  um  Edelkorallen  und  andere  hfibsche,  durch  ihre  ge- 
fällige Furin  iiib  Auge  fallende  Korallen,  verzierte  Nautilus-Schalen, 
und  um  Edelsteine. 

1795  wurde  auf  Refehl  des  Herzogs  Friedhich  EuGk:^  im  6ibyllen- 
tempel  in  Hohenhemi  aus  Doubletten  des  iSaturalienkabinets  eme 

I  cf.  die  FiiMDote  Hartmaoo*«  in  der  Oberamtibeidirefbaiig  Cunutoti 
(1896.  p.  106). 

*  Qegeowirtig  Ministexiiim  des  AsswirtigeB. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


—  375  ~ 


Sammhing  eingerichtet,  die  durch  Anschaüiingeii  in  der  Höhe  von 
400 — 500  fl.  besonders  in  IVIineralien  und  Schmetterlingen  ergänzt 
nnd  vermehrt  werden  soIUr.  Freilich  war  dieses  Hohenheinier  ivabmet 
nicht  von  langem  Bestand;  nachdem  die  ganze  Sammlung  noch 
unausgepackt  1796  ans  Furcht  vor  dem  Einfall  der  Franzosen  nach 
Stattgart  znrackgeflüchtet  wurde,  kam  sie  erst  1707  zur  Aufstellung 
und  wurde  bereits  1798  wieder  endgültig  nach  Stuttgart  geschafft. 
Dass  bei  solchen  Hin-  nnd  Hertramipoiten  manch  Stück  abseits  kam, 
beweist  nns  ein  Beziclit  von  1765  in  welchem  gekisgt  wird,  dass 
Ton  234  Muscheln,  die  za  einem  Sommerfest  nach  Lndwigsbnrg  zu 
Dekorationazwecken  geliefert  worden,  nnr  35  wieder  zurückkamen« 
An  der  Wende  des  18.  und  19.  Jahzhnnderts  nnd  in  den  ersten 
Decennien  des  letzteren  scheinen  besonders  die  ganz  unzulänglichen 
Iciiumliclikeiten,  in  denen  das  Naturalieiikabinet  eine  notgedrungene 
Zutiacht  gefunden  hatte,  zu  einem  bedenklichen  Verfall  der  Samm- 
lungen geführt  zu  haben.  Als  Fürst  Pockler-Müskaü  1808  Stuttgart 
besuchte,  fand  er  das  Naturaiienkabinet  „unbedeutend  und  nur  „eine 
Kiste  voll  ungeheurer  Knochen,  die  man  eine  stunde  von  Stuttgart 
ausgegraben,  und  die  dem  Mammuth,  eine  der  (nach  CumKB)  aus- 
gestorbenen 24  Thierarten  zugeschrieben  werden*,  erregte  sein  In- 
teresse. Aach  in  den  Württemberg.  Jahrbüchern  von  1820/21  wird 
bexiehtet,  dass  das  Naturaiienkabinet  sich  in  letzter  Zeit  sehr  arm- 
selig behelfen  mnsste,  ^so  dsss  kein  Fremder  mit  Ehren  in  dasselbe 
geführt  werden  nnd  weder  Ordnung  noch  Obersicht  darin  stattfinden 
konnte". 

Das  Jahr  1826  machte  diesem  unwürdigen  Znstande  ein  Ende. 
Wie  schon  erwähnt,  wurde  in  diesem  Jahre  daa  neue  Gebäude  in  der 
Neckarstrasse  bezogen  und  hatttu  hiermit  die  Sammlungen  das  Heim 
gefunden .  das  sie  auch  heute  noch  inne  haben.  Von  da  ab  datiert 
eine  stetige  Weite rentwickelung  der  Sammlungen,  sichere  Erhaltung 
des  Vorhandenen  und  ständige  Bereicherong  durch  nene  Eingänge. 

Ehe  wir  diesen  Entwickelungsgang  weiter  verfolgen,  ist  die 
Frage  nicht  ohne  Interesse,  welche  Bestandteile  der  alten  Sammlung 
in  das  nene  Heim  mit  fibergezogen  sind  und  sich  bis  zum  heutigen 
Tag  erhalten  haben.  Voizfiglich  sind  es  palaeontologische  Funde,  allen 
voran  die  schon  viel  erwähnten  Mammntreste,  die  von  jeher  den  Stolz 
dss  Natoralienkabinets  ansmachten ;  ihnen  scUiesst  sich  ein  ScMdel- 
9tflck  des  Riesenhirsehes  mit  abgebrochenen  Stangen  an,  welches 
die  auf  das  StQck  selbst  aufgemalte  Bezeichnung  „Fossile  1600** 
trägt  und  deshalb  von  besonderem  Interesse  ist,  da  es  bis  heute 
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der  ^-mzige  Kund  <i;ebli^;beii  ist.  der  es  höchst  wahrscheinlich  macht, 
dass  dieser  mit  mächtigem  Schaufelgeweih  gekrönte  Hii^ch  auch  in 
Württemberg  heimisch  war;  denn  es  dacf  wohl  als  ausgemacht 
gelten,  dass  das  Stück  aus  Württembeig,  vielleicht  ans  Cannstatt 
stammt  Auch  viele  kleinere  StOcke  stammen  noch  ans  dem  voziges 
Jahrhundert.  Bemerkenswert  ist  aach  ein  Stflck  Bernstein  im  Ge- 
wicht von  3  Pfd.  84  g.,  „vom  König  von  Prenssen  dem  Landprinaen 
Friedrich  Ladwig  verehrt  anno  1706.* 

In  der  'zoologischen  Abteilnng  smd  die  Stüolce  sehr  selten,  die 
auf  der  Etikette  den  Yermerk  A.  S.  (ahe  Sammlung)  tragen.  Zwar 
macht  1790  Prof.  Reüss  in  Tübingen  dem  Herzog  Mitteilung  von 
einer  „vorteilhafteren  Art,  vrie  Vögel  und  Federviehartige  Thiere  in 
einem  Naturalien-Cabinet  zu  erhalten  wären".  Doch  sie  sind  trotzdem, 
ebenso  wie  etwaige  in  Spiritus  aufbewahrte  Sachen.  längst  der  Zeit 
zum  Opfer  gefallen,  vne  dies  bei  einem  Mangel  an  pünktlicher 
ständiger  Aufsicht  ganz  selbstverständlich  ist;  höchstens  die  stein- 
festen  Korallen  und  Koncbylien  haben  sich  erhalten,  und  mit  Ver- 
gntigen  finden  wir  noch  heute  in  der  Sammlang  bei  den  Koraliea 
stehend  das  im  alten  Katalog  verseichnete  Stftck:  ^Ean.  Meermana» 
welcher  eine  Najade  entfährt,  neben  einem  Delphin.*^ 

Als  historisch  interessant  dürfen  wir  hier  erwähnen  den  Unter- 
kiefer eines  Wildschweines,  der  von  einer  abgebrochenen  Degenklinge 
durchbohrt  ist.  Der  Kiefer  trägt  die  Ani^hrift:  ^Ludwig  V.,  Hertaog 
in  Wirttt  mbfcig  liat  dieses  Schwein  mitt  seinem  Seitendegen  gefangen.* 
In  der  botanischen  Abteilung  begegnen  wir  au»  den  früheren  Zeiten 
der  Sammlung  besonders  einem  alten  originellen  Schrank  mit  504  ge- 
schhftenen  Holztäfelchen  verschiedenster  Nutzh(ilzer,  der  am  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  „in  einem  Gartenhaus  im  englischen  Dorf 
in  Hohenheim  stand,  and  von 
gelangte*^. 

Jedenfalls  ist  nnr  ein  kleinerer  Teil  alles  dessen,  was  im  Laafe 
der  Jahre  sich  in  der  Ftlrstl.  Knnstkammer  und  dem  alteren  Heraogl 
ÜCatnralienkabinet  msanmiengefanden  hatte,  in  das  nene  Gebinde 
an  der  Neckarstrasse  mit  ftbetgesiedelt  und  unter  den  heuttgen 
Schätzen  verschwinden  die  wenigen  altehrwfirdigen  Beste  fast  voll- 
ständig. 

Das  Jahr  1826  darf  als  das  eigentliche  Gründungsjahr  der 
naturhistorischen  Staatssammlung  Württembergs,  wie  sie  sich  uns  heute 
darstellt,  betrachtet  werden.  Mit  dem  Bewub«t,^riii,  nach  jahrzehnte- 
langen Irrfahrten  eine  eigene  Heimstätte  gefunden  zu  haben,  wuchs 
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das  Bestreben,  nach  allen  Seiten  die  Öammlungen  zu  mehren;  war 
ja  doch  zugleich  durch  die  veränderten  Umstände  die  Garantie  ge- 
boten, das  Erwofbem  m  bewahren  und  nicht  in  KOise  vrieder  dem 
Yttifiiül  anheimgegeben  zu  sehen.  Dass  diese  Annahme  gerechtfertigt 
wai;  bewdeen  beaoaders  die  nicht  seltenen,  hente  noch  vorhandenen 
aosgeetopften  Tiere  ans  dies«  vamä  der  kam  vorhergehenden  Zeit. 
Bine  Bethe  anttändiacher  Tiera,  die  in  der  Menagerie  gelebt  und 
di»  in  den  Jahren  1816,  1817  and  1818  wegen  der  Hnngacmot  ge> 
ifiiet  worden,  finden  sich  hente  noeh  im  Kabinet,  eo  einige  Affien, 
ein  bnnner  Btr,  Kfingomh,  Tapir,  virguiieoher  ffirech,  Gemse  nnd 
«in  weiblicher  indischer  £le£ittt.  Ebenso  sind  die  reichen ,  später 
noch  an  erwfthnenden  Schenkongen  von  Baran  Lddwio  an  Singe* 
tieien  und  Vögeln  vom  Jahre  1826  und  den  folgenden  Jahren  alle 
noch  in  bestem  Zustande  vorhanden,  wenngleich  sie  auch  in  der  Art 
und  Weise  der  i-iuparation.  gegeu  die  neueren  Stücke  bedeutend 
abstechen. 

In  das  Heim,  das  die  naturlnstoiiscben  Sni^imlungen  im  Ge- 
bäude Neckiirstiasso  4  *>  «ieliiiulen  hatten,  zoi:»  n  sie  freilich  nicht 
allein;  c?lrith  untangs  hatten  sie  sich  in  dasselbe  mit  einem  Mit- 
bewohner zu  teilen,  dem  König!,  Haus-  und  Staatsarchiv.  Unter 
gleichem  Dache  fanden  sich  fossile  Urkunden  längst  vergangener 
Krdperioden  mit  saaber  geschriebenen  Pergamenten  menschlicher 
Staatengeschichte  zusammen.  Die  Akten  und  die  Naturalien  haben 
sieh  in  der  langen  Zeit  des  Kondominates  stets  gut  vertragen. 

Für  die  Natoraliensammlnngen  war  in  Kfiiae  der  zugemessene 
Ranm  an  enge  gawordea.  üi8|ii1lQglich  seigte  sieb  das  Qebftade 
als  ein  «in&ebes  Ungshaas  mit  Hochpartarfs  nnd  emem  Stock, 
dessen  etwas  sinförmige  Front  dnrch  awei  sinlen  getiagene  Bsikone 
mit  Treppenanfgängen  gsgUedert  worde,  von  wekfaen  der  eine  in 
das  Natüalienimbinet,  der  andere  in  das  KönigL  Bans-  nnd  Staats- 
arohiT  fthrt  Schon  1837  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  ein  nenes 
Stockwerk  aa&osetsen,  nnd  1864  wurde  in  der  Bichtang  der  Archiv- 
Strasse  ein  nener  Flügel  erbaut.  Nach  dessen  Herstellung  wurde  der 
von  den  beiden  Flügeln  llaiikiei  te  Hofraiim,  der  schon  früher  als  eine 
Anlage  kleineren  Stils  behandelt  worden  war,  wiederum  von  Seiten 
des  Vorstandes  des  Naturale akabmets  angepflanzt.  1874  wurde  im 
Gebäude  Wasserleitung  eingerichtet.  In  dieser  Form  stellt  sich  das 
Naturaiienkabinet  noch  heute  dar.  Längs  der  Neckarstrasse  ist  da*» 
ganze  Hochparterre  Besitz  des  König).  Haus-  und  »Staatsarchivs,  zu 
welchem,  wie  erwähnt,  der  eine  Treppeoaulgang  fährt.   Der  erste 
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und  zweite  Stock  enthält  Sammlungen  des  Nataralienkabinets.  Nach 
dem  alten  Gebranch  pars  pro  toto  heisst  aaeh  heate  noch  viel&ch 
das  ganze  €tob&nde  „Archiv'^,  wie  auch  die  angrenzende  Nebenstrasse 
Archivsbrasse.  Dfr  in  gleicher  Stockwerkhöhe  erbaote  Flügel  ist 
völlig  im  Besitz  des  Nataralienkabineti;  hier  sind  aach  Souterrain- 
T&iimlichkeiten,  die  im  Flflgel  Neekaretneae  feUeii,  doch  sind  aie 
leider,  da  aie  xam  T»i]  unter  dem  Straaaenkfiiper  fiegen  imd  dioct 
jedes  liektee  entbehren,  nicht  in  wttnsebenewerter  Weise  aoanuUar« 
Sie  dienen  aar  Anfbewahrong  von  Glftseni,  Alkoholvorriten  md  als 
Kistenmagaain;  zom  Teil  haben  hier  aneh  Doablettenvorr&te  eine 
notdürftige  Dntei^nmft  gefanden,  während  ein  anderer  Teil  dereelben 
in  Yerscfalägen  and  Sefarftoken  anf  der  Bfihne  versorgt  ist 

Der  Flügel  in  der  Archivstrasse  enthält  in  jedem  Stoek  «nen 
grossen,  zur  Anfst^llnng  der  Sammlungen  verwendeten  Saal  von 
42,95  m  Länge  und  14,i>0  m  Breite  ;  ausserdem  im  ersten  und  zweiten 
Stock  noch  ein  zu  Sammlungszweckeii  verwendetes  Zimmer  von 
40,78  qm  Bodenfläche  und  f^^rner  betin  irn  sich  in  diesem  Flügel  in  den 
drei  Stockwerken  je  ein  gerüuuuge.s  Arbeitiszininn  r  für  die  wissen- 
sebnftliclien  Beainten  der  Anstalt.  Von  den  Sammiungszmirnprn  sind 
diese  Arb<dtszimnier,  zu  denen  ein  eigenes  Treppenhaus  führt,  dnrch 
Feuermauern  getrennt.  Im  Erdgeschoss  ist  ein  Seismooieter  des 
ebenso  einfachen  wie  zweckmässigen  Systems  Prof.  A.  ScHinnx 
aufgestellt.  Der  Flflgel  in  der  Neckarstrasse  enthält  ebeafRÜs  em 
kleines  Arbeitszimmer,  im  flbrigen  ist  der  ganze  erste  und  nweite 
Stock  fttr  Samralungszwecke  eingerichtet,  ond  jeder  Stock  in  sechs 
Sftle  von  aom  Teil  bedeatenden  Dimensionen  geteilt  Die  Bodenfliohe 
der  Sammlangsrftame  betrSgt  fOr  jedes  Stockwerk  in  der  Neckar- 
straase 6U,22  qm. 

Der  Vollstlndigkeit  halber  mllasen  wir  nochmals  erwilmen,  daaa 
gegenfiber  dem  Flflgel  in  der  Arehivstraase  eich  daa  Yerwaltong»- 
gebände  befindet  Es  entfallt  nn  Parterre  den  Saal  ftr  die  VOr 
parationsarbeiten  and  die  Wohnnng  des  Hansmeiatera,  im  etaten 
Stock  weitere  Aibettstftame  und  das  Bnrean  des  Vorstandes,  im  zweiten 
Stock  dessen  Wohnung.  Gedenken  wir  noch  der  im  Hof  des  Naturalien- 
kabinets  stehenden,  sehr  bescheidenen  Hütte  für  Macerationszwecke, 
80  haben  wir  alle  zur  Verfügung  stehenden  Räumlichkeiten  aufgezälilt. 
Leider  erweisen  sich  dieselben  schon  seit  langrpr  Zeit  für  den  be- 
deutenden Zuwachs  der  Sammlungen  als  zu  kiem  und  der  Kaum- 
man*,'el  ist  ein  chronisches  Cb*  l  i_eworden. 

Di^egen  worde  ein  lange  gehegter  Wunsch  im  Jahre  1894 
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mit  EmfQhrcmg  der  Gentxalheiztiiig  €vfil)H,  wa  welcher  auf  Antrag 
«tor  Xuönigl.  Regiemng  von  der  Ständekammer  in  bereitwilliger  Weise 
ausserordentliche  Mittel  bewilligt  wurden.  Als  System  wurde  Nieder- 
drackdampfbmiiig  gewählt;  so  schädlich  ohne  Zweifel  nach  viel- 
&cheit  und  auch  im  NatnralienkabiDet  in  den  «nten  Monaten  ge- 
machten Ef&hiiittgen  zn  hohe  Wftimegiade  in  den  Sammhmgnftmnon 
sowohl  für  die  Ofcjekte  ale  aneh  fttr  die  Elaten  sind,  so  YOfteüfaaft 
nnd  angenehm  fBr  die  Beamten  bei  den  Arbeiten  in  der  Sammhmg 
wie  anch  fitlr  die  Besneher  deieelben  erwies  sich  eine  in  mfissigea 
Grenzen  gehaltene  Erwaimnng  der  Sammhmgsfftame. 

Anlftselich  der  ^nncfatnng  der  Hejaong  worden,  dank  dem  Ent- 
gegenkommen der  Königl.  Domänendirektion,  auch  noch  manche 
weitere  sehr  erwünschte  Veränderungen  vorgenommen.  Neben  einer 
kleinen  Dunkelkammer  für  photographische  Zwecke  wurde  ein  Magazin- 
raum geschaflfen,  vor  allem  aber  wurden  sämtliche  Räume  des  Ge- 
bäudes einschliesslich  des  Treppenhauses  an  Decken  und  Wilntk n  mit 
neuem  gefölligem  Anstrich  versehm  ;  im  ersten  iStock  tif^s  X*'<:k:i,r- 
.«trassen-Flügels  wurde  Parkettboden  gelegt,  der  im  Verlauf  der  nächsten 
Jahre  auch  in  allen  übrigen  Räumen  angebracht  werden  soll.  In  diesen 
Sälen  wiurden  auch  die  Schränke  bisch  ge5:trichen.  Einen  känstle- 
rischen  Schmuck  erhielt  der  Eingang  zu  den  Sammlungen  in  Doreh- 
schlagthQren  mit  Glasätzungen,  zn  welchen  Herr  Tiermaler  Fb.  ßracBT 
die  Kartons  dem  Königl.  Natnralienkabinet  widmete. 

Einmal  seit  seinem  Bestehen,  am  21.  Februar  1839,  stand  das 
Katvalienkabinet  in  Cto&hr,  ein  Raab  der  Ffaunmen  so  weiden;  im 
Arbeüsiimmer  von  Obermedianalrat  JIobb  war  «in  Brand  anage* 
brochen,  der  gteckKcherweise  nodi  gelöscht  weiden  konnte,  so  dass 
ihm  mir  einige,  aHeidings  werbroHe  Bflcher  nnd  eÜiehe  Akten  anm 
Opfer  fielen  tmd  tiele  der  tetatnen  heute  noch  die  Biandspuien  tragen. 

Mit  dem  Wachstum  der  Sammlang  ond  der  Vermehrung  der 
Aibeit  musste  notwendigerweise  im  Laufe  der  Jahie  auch  eine  Ver- 
mehrung des  Personals  der  Anstalt  eintreten.  Zur  Zeit  des  Umzugs 
der  Sammlungen  in  die  heutigen  Räume  stand,  wie  schon  erwähnt, 
]>r.  Gu.  i^HiKDRicH  Jäger  als  ^Aufseher"  an  der  Spitze  des  Nuturalien- 
kabinets.  Er  b*  kl(  idete  übrigens  dieses  Amt  nur  nebenbei  nnd  war 
nur  zu  acht  Dienststuiiden  in  der  Woche  verpflichtet  :  neben  seinf  r 
ärztlichen  Praxis  hatte  er  die  Professur  für  Ch  nih  und  Natur- 
geschichte am  oberen  Gymnasium  inne  und  wurde  1839  in  das 
Königl.  MedizinaikoUegium  berufen.  Erst  mit  Beginn  der  vierziger 
Jahre,  au  welcher  Zeit  er  auch  gedachte  Professor  niederlegte,  vec- 
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legte  sich  ddi  Schwerpunkt  seiner  Thaägkeit  mehr  an  das  Natuiralien- 
kabinet. 

Für  die  Erledigung  der  gröberen  Arlxjitcn,  insbesondeLß  das 
bkeiettieren,  Ausstopfen,  wie  auch  das  Reinigen  der  ^ammiuiiij;,  war 
zunächst  auch  nur  eine  PersönUchkeit  vorhanden.  1796  bestimmte 
eine  Verfilgmgt  daas  der  Hoflakai  Heller  voa  seinen  Dieostleistaiigeii 
«ntbottden  werde  und  ständig  in  Stuttgart  sein  mQsse,  »weil  seine 
Gegenwart  aile  Tag  einige  Standen  au  Mittagszeit  im  Naturalien- 
Cabinet,  um  solches  auszustauben  und  zu  reinigen»  nothwendig  ist". 
1806  wnrde  er  dann  «dem  Natnialien-Gabinet  ganx  flberlaaeen'.  Als 
HuLiE  1816  snm  Waiawihanwnstgnkfeor  ernannt  wnide,  kam  an 
seine  Steile  MilitlKaxst  Bo»  als  ^üntenmlBefaer*  mit  fester  Beeoldiing 
Ute  die  lachen  Dkostleistangsa»  die  Hiun  obgelegen  hatten.  Nor 
flir  die  Beinigung  der  Sammlang  wnide  eine  weitere  Stelle  einee 
Aofwirters  geechaffen,  übereinstimmend  mit  der  heutigen  Stelle  des 
Hanameieters  Froz,  der  dieaen  Posten  seit  1871  bekleidet  Dem 
Onteranfeeher  Bopp  wnrde  bald  znr  ünterstütznng  beim  Abb&lgen 
und  Ausstopfen  eine  Hilfe  in  der  Person  des  jungen  PLoncQOET  zu- 
erteüt,  der  alb  „Zubereitungsgehilfe"  in  die  Dienste  des  Naturalien- 
kabinets  trat.  Mit  grosser  Liebe  für  die  Natur,  künstlerischem  Blick 
und  technischer  Fertigkeit  begabt,  erwarb  er  sich  bald  als  Ans^tDjifer 
einen  Namen,  der  weit  üli-  r  die  Räuim  ties  Xuturalienkabinots  liniaus- 
getragen  wurde.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  von  üim  ausge- 
führten Tiergrappen  von  zum  Teil  humoristischem  Charakter,  wie 
a.  B.  die  im  Anschluss  an  „Reineke  Fachs'^  komponierten  Scenen 
zeigen.  Nach  mancherlei  Schicksalen  gelangte  dieses  „PLOüCQOBi'sche 
Museum",  das  in  Stuttgart  längere  Zeit  in  P!loücquet  s  Wohnung  am 
Heidweg  und  später  im  Garten  des  neuen  Mineralbades  lor  Besich- 
tigung ausgestellt  war,  in  den  Krystallpalast  nach  London,  wo  noch 
heute  die  »gallery  of  the  animala  of  WQrttembeig'  einen  der  Haopt- 
anrishnngappnkte  fttr  die  Tansende  von  Besnchecn  bildet*  Freilidi 
mnss  der  Besohaner  einen  eigentamfichen  Begiiff  von  der  Fauna  von 
Wflxttemberg  bekommen,  wenn  er  die  folgenden  Soenen  daigeatelH 
sieht:  Wdlfe  einen  Bdelhirsoh  flbei&Uend,  Oaaelle  sich  gegen  Banb- 
üeie  vevteidigend,  oder  gar  einen  LOwen  erbliokt,  der  im  wilden 
Ansprung  em  Kamel  su  Boden  reiaat  Leider  gehen  die  Sachen,  die 
jetzt  ca.  20  Jahre  ohne  jeden  Schatz  dem  Staube  aosgesetat  sind, 
unrettbar  ihrem  Ruin  entgegen. 

Ploucqüet  trat  1858  von  seiner  Stellung  am  Naturalienkal)inet 
zurfick,  nachdem  er  1Ö47  den  Titel  „Präparator"  erhalten  hatte. 
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LariL'e  Zeit  waren  die  „Aufseher**,  die  „Untoranfpphpr"  nnd  der 
j Zubereitungsgehilfe"  die  einzigen  Beamten  des  Kabinets.   Im  Jahre 
1840  bemerken  wir  einen  raschen  Aofischwung  zu  kräftiger  Weiter- 
«Dtwickelang.    Zunächst  wurde  eine  2.  Aufseberstelle  für  die 
mineralogisch-geogttostische  Abteilung  geschaffen  und  dem  Bergrat 
Dr.  HsHL  übertragen.  Professor  Dr.  JlGDt  behielt  die  Aufsicht  über 
4ie  zoologisch-botanische  Abteiinng,  wocn  auch,  wie  beeonders  her* 
voigehoben  wird,  Ine  auf  weitefee  die  ySumahnig  der  Petre&eten 
und  Foaeilien*  m  a&hlen  kk  und  aiMBezdeni  Intte  er  die  Verwattonga- 
geeehafie  an  beaorgen.  Da  gewÜnaoM  wmde,  daae  im  Verlauf  der 
nftduten  Jabre  ,alle  Abtbeiliingen  dee  NatnraiieiM^abinetB  gehörig 
geordnet  und  anfgestellt  und  in  wiaaenaobalQiehe  Yeneiebniaee  ein* 
getragen  werden*,  eo  wurde  anf  die  Daner  dieeer  ansaeiordeniHcheii 
Axbeiten  fttr  drei  Jabre  der  ptaktbebe  Ant  Dr.  Ddtuhdt  als  „wissen- 
schaftlicher Asnstent*  angestellt,  der  sich  speciell  mit  Anlage  von 
Katalogen  der  vorhandenen  Herbarien  beschäftigte.  Ferner  aber  trat 
nach  dem  Abgang  Bopr's  ebenfalls  im  Jahre  1840  (am  7.  Sept.)  in 
der  bescheidenen  Stellang  eines  Unteraufsehers  in  den  Dienst  des 
Naturalienkabiiiets  ein  Mann .  dessen  Namen  mit  der  glänzenden 
Entwickelung  der  SaTnmlnngen  auf  das  engste  verknüpft  ist  und 
(tteis  am  Nataralienkabinot  unvergessen  bleiben  wird:  Dr.  Feküinand 
Kradss.  Von  einer  dreijährigen,  von  grossem  Erfolg  begleiteten  Reise 
nach  Südafrika  zurückgekehrt,  ging  der  junge  Gelehrte,  der  schon 
vt>r  seiner  Abreise  eine  Publikation  über  NatotaUen,  die  dem  Königl. 
Naturalienkabinet  durch  Lüdwiq  zugekommen  waren,  veröffentlicht 
hatte,  in  seiner  neuen  Stellang  mit  grossem  Eifer  daian,  die  Samm- 
lungen der  wirbellosen  Tiere  neo  an&ostellen  und  TOlIig  doxchan- 
etikettieten.  In  gereebter  Würdigong  dieser  Verdienste  woide  im 
Jabre  1846  fllr  Knuma,  nnier  dessen  gleiebaeitiger  Etnennong  aom 
Fh^feseor,  die  Stelle  eines  8.  Anfcebers  geeehaifen  nnd  bald  nach- 
her (1847)  die  dadnteb  freigewordene  Stelle  des  üntenmftebem 
aufgehoben.   Rasch  folgten  weitere  Yeiiiiderungen,  1852  edneli 
Kbaubb  an  HiHL*e  Stelle  die  mineialogiaebe  Sammlung  als  8.  A1l^ 
seber  fiberwieeen«  itm  ne  jedoeb  sebon  1854  an  Dr.  Okis  Fbaa» 
abzugeben,  den  die  Liebe  m  der  Geologie  veranlasste,  die  Kanzel 
in  Balingen  und  Laufen  a.  d.  Eyach  mit  den  liaumen  des  Naturalien- 
kabinets  zu  vertauschen,  m  wf^li  hem  die  mineralogisch-paJaeonto- 
logiüchen  Schätze  aufbewahrt  waren.    Hiermit  war  eine  weitere 
Wissens cliaftliche  Kraft  für  die  Anstalt  gewonnen.    Das  Jahr  1855 
brachte  die  Pensionierung  Ton  Ubermedizinalrat  Dr.  y.  Jägeb  und 
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an  seine  St  11.  trat  —  wobei  zugleich  der  Titel  ^Aufseher"  in 
^  Kon.^fcirv.itor"  geändert  wnrde  —  als  L  Konservator  und  zugleich 
mit  <]f^n  administrativen  unktioneu  betraut  Prof.  Dr.  Krauss,  wäh- 
rend zum  II.  Konservator  ]*rof.  Dr.  Ü.  Fraas  ernannt  wurde.  Die 
palaeontoiogische  Abteilung  wurde  hierbei  definitiv  von  der  zoologi* 
«chon  abgetceimt  und  Fraas  überwiesen.  Beide  Konservatoren  waren 
die  ersten  wissenschaftlichen  Beamten,  die  eigens  fOr  das  Natoialieii- 
kabinet  und  nicht  nur  im  Nebenamt  angestellt  waren. 

Dreieinhalb  Decennien  sehen  wir  diese  heiden  Männer  an  dec 
Spitse  der  Anstalt  stehen ;  ihnen  verdankt  diese  ihze  SieUnng»  deron 
sie  sieh  heate  im  Kreise  fthnlieber  Sohweefcsranstalten  eiftenaa 
darf.  Mit  seltenem  Geschick  Texstand  es  Kbaiobs,  stets  nenn  Be- 
niehnngen  In  eilen  Teilen  der  Erde  ansnluiflpfen  und  na  erkalten 
und  anf  diese  Weise  der  «oologischen  Sammlung  oft  ohne  peknnüie 
Opfer  elnsigartige  Stfleke  oder  sehr  vollstindige  Sammlangen  be- 
sämmter  Lokalitftten  aanifthren.  ünd  was  der  Sammlong  an- 
kam, für  dessen  zweckentsprechende,  anf  den  Besuch  des  schan» 
lustigen  Publikums  wie  des  wissensbegierigen  Gelehrten  gleich- 
niässig  bereclinete  Aufsteilung  und  tadellose  Erhaltung  war  Krauss 
in  hohem  Masse  besorgt.  In  hervorragender  Weise  als  Samm- 
Inngsvorstand  beanlagt,  richtete  er  sein  Hauptauprenmerk  auf  muster- 
gnlti<?e  Aufstellung  und  exaktesten  Zustand  der  öammlung,  wenn 
er  auch  hierbei  zn  seinem  eisenen  Leidwesen  die  wissenschafthche 
Bearbeitung  aller  der  aufgestapelten  Schätze  aus  Mangel  an  Zeit 
wegen  Dberh&uiimg  mit  Geschäften  etwas  in  den  Hinteigrand  treten 
^ssen  musste. 

Füllte  sich  anter  der  Leitung  Yon  Kravss  die  zoologische  Samm* 
hmg  mit  exotischen  Tieren,  so  bereicherte  eich  die  palaeontologische 
nnter  den  Anspiiien  von  Fbaas  aus  dem  nnerschöpliichen  Reich* 
tnm  des  heimischen  Bodens«  Den  Hammer  in  der  Hand,  die  viel- 
gestaltige Heimat  von  den  EenperhOhen  dea  üntethmdet  bis  aor  hohlen* 
dvrehaogsaen  Alb  und  den  dihivialen  Mo^en  Oberschwabens  dordi- 
streifend,  den  Freunden  der  Natorwissenschaftsn  sowohl  wie  dem 
einfiMihsteii  Steinklopfer  hmdaul^  landab  wohlbekannt,  vsmtand  er 
es,  aÜ  die  merkwttidigen  Fnndstflcke  ansgsetorbener  Tiere  dem  Na- 
turalienkabinet  au  siehem  und  su  rettsn.  Und  wenn  er  den  Resten 
ausgestorbener  Lebewesen  aus  weit  zurückliegenden  Erdperioden  nach- 
ging, so  verfolgte  er  mit  gleichem  Geschick  und  Glück  die  schwachen 
Spiueii  des  prähistorischen  Menschen,  wie  er  sie  in  den  Höhlen  der 
Alb  und  in  der  Schussent^uelle  erkannte  und  brachte  die  so  bescheiden 
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aussehenden  Beweise  der  Existenz  der  ersten  Bewohner  Schwabens 
iii  das  Naturalienkabinet. 

Es  ist  natürlich,  dass  unter  solch  thatkräftiger  Leitung  das 
Katuralienkabinet  einen  mächtigen  Aufschwung  nehmen,  gleichzeitig 
aber  das  Bedürfnis  nach  weiteren  Hiliskiatten  sich  unabvveisbar 
herausstellen  musste.  Nachdem  schon  1852  Ploücquet  vorüber- 
gehend eme  Hillskraft  in  der  Person  des  Lehrlings  Wacker  znofeteilt 
war,  der  1853  einen  zweijährigen  Urlaub  zu  einer  Reise  nach  Surinam 
warn  Zweck  der  ErweibiiDg  von  Naturalien  erhielt,  wurde  1856  in  voller 
Wfirdigang  des  zu  geringen  Penonaletandes  von  der  K»  Direktion 
und  der  Staatsregierang  das  Gesuch  um  Errichtung  einer  zweiten 
PtiparatoieteUe  mit  1.  Januar  1857  gutgeheissen.  Der  erste  In- 
liaber  deraelben  war  Schmedib  (benie  Natoxalienhftndler  in  Basel), 
der  jedoch  schon  1858  wieder  anstrai  Als  Th&tigkeit  in  dieser 
Stelle  war  speciell  die  Anfertigang  von  Skeletten  vorgesehen  nnd 
deswegen  finden  wir  diesen  Posten  nach  ScamiDn's  Weggang  stets 
mit  MiUtinintarftisten  hesetst,  die  aaatomisehe  Kenntnisse  Ite  flue 
Thftti^eit  am  Nataralienkafainet  mitbraehten.  Wir  begegnen  hier 
den  Namen  Baobb,  Jioib,  FkamiB,  Woup,  lütmax  nnd  wiederom  Jioia, 
der  noch  heute  im  Amt  ist  nnd  nun  auf  eine  27  jfihrige  erspriesBÜche 
Dienstzeit  in  dieser  Stellung  zurückblicken  darf.  Mit  der  Zeit  machte 
sich  auch  das  Bedürfnis  nach  einem  Präparator  für  die  mineralogische 
und  geognostisch-palaeontologische  Aiiieilung  geltend,  duin  im  Jahre 
1865  durch  Ernennung  von  Scmnn  als  3.  Präparator  Rpchnnng  ge- 
tragen wurde,  öein  Nachfolger  wurde  1877  Oberdokfek,  der  ebealalls 
heute  noch  sein»^  Stellung  als  tfichtiger  Präparator  von  Fossilien 
bekleidet.  Sclion  vorher  war  er  übrigens  über  ein  Jahrzehnt  als  Aus- 
stopfer am  Naturahenkabinet  thätig  gewesen,  denn  bei  der  Fülle, 
besonders  des  zoologischen  Materials,  sah  sich  die  Verwaltung  ge- 
nötigt, neben  den  ständig  angestellten  Arbeitern  weitere  Hilfskräfte 
heranzuziehen,  die  oft  jahrelang  aof  Xaggeld  besohftftigt  waren. 

Die  Stelle  des  I.  Präparators  wurde  nach  PLOüCQüEx'e  Pensionie- 
tnng  durch  Mabtui  beeetat,  bekannt  durch  seine  Bekonstmktionen 
Torwelttieher  S&ngetiera,  besondets  des  Hammat»  nnd  auch  sohrifb- 
stdiedsch  thätig  als  Yerfiuser  des  Werkes:  «Die  Ftaxis  der  Natur- 
geachichte.*  Nach  seinem  Bflcktritt  (1874)  lotgte  ihm  (1877)  nach 
TorUbeigehender  Stellvertreinng  durch  OantDOBraB  der  bei  allen 
aoologischen  Museen  durch  seine  trefflichen  Arbeiten  w<Albekannte 
heoliga  Inhaber  der  Stelle  F.  KnuE.  Das  NatoraUenkabmet  hat  das 
grosse  Glflck  gehabt,  diese  fttr  Mne  derartige  Anstslt  hervorragend 
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wichtige  Stellung  nietß  mit  Personen  besetzen  zu  können,  welche 
in  ihrem  Fach  unter  den  Zeitgenossen  zu  den  orsten  zalilen,  indf^m 
ihre  Arbeiten  im  Ausstopfe]!  und  Aufstellen  der  Tiere  ein*'  künst- 
lerische Volleiuhing  zeigen  und  darf  sich  besonders  heute  rühmen, 
in  Präparator  Kerz  eine  Kraft  ersten  Rangs  hierfür  zu  besitzen. 

Die  Stelle  eines  „wissenschaftUchen  Assistenten war,  nachdem 
sie  vorübergehend  für  Dr.  Duvernot  geschaffen  worden  war,  nicht  mehr 
besetst  worden;  im  Jahre  ld68  dagegen  worde  sie  smr  ünterstttinng 
des  zoologischen  Konservators  anft  neae  ine  Leben  gerafen  und 
Dr.  E.  Bessrls  übertragen.  Die  geiogelie,  zum  Teil  mit  viel  mecb^ 
maehen  GeechKften,  wie  das  An&pannen  der  ^nf^Vtiwri  n.  a.  w.,  Ter* 
himdene  TlAti^eit  wnrde  jedoch  dem  lebhaften,  in  die  Feme  adiwet- 
{Baden  nnd  yon  Thatendrang  eifAllten  Geiste  Bbbbiu^  bald  aa  em- 
fftimig  md  schon  1868  yerliees  er  mit  dem  konen,  adnifflich  hinter- 
lasaenen  Abecfaiedagrasa:  «Abgereiat  nach  Nowaja  Sem^a*  das  Na- 
tmralienkabinet  nnd  Stnttgart,  um  direkt  von  hier  seine  erste  Polar- 
reiae  in  die  Qetlieh  Ton  Spiisbeigen  gelegene  Polarsee  amnttreten, 
welcher  bald  die  berühmte  Fahrt  mit  der  , Polaris"  folgte. 

Sein  Nachfolger  war  Dr.  E.  Hofmann,  ein  Schüler  des  bekannten 
Entomologen  Rosenhaüer,  der  speciell  die  immerwähientl  waclibeade 
entomologische  Abteilung  übernahm  und  unter  seinen  Fat  lig^>nosseii 
sich  l):tld  eines  wohlverdienten,  darch  entomologischö  i'ubliitationen, 
besonders  durch  sein  grosses  Schmetterlrngs-  und  Raupenwerk  er- 
worbenen Namens  erfreute.  Im  Naturalienkabinet  ist  neben  drr 
Ordnung  und  Instandhaltung  der  sehr  reichen  Insektensammlong 
sein  besonderes  Werk  die  biologische  Insektensammlnng,  die  in  in- 
struktiven Präparaten  von  zahlreichen  Insekten,  besonders  den  nüta- 
licben  nnd  schädlichen,  deren  Entwickelungsgang  zeigt  und  die  in  der 
hier  znr  Durchführung  gelangten  Vollständigkeit  für  neie  Samm- 
hmgen  ein  Vorbild  wnrde.  Einen  Kollegen  eriuelt  Hofhann  1879  im 
Dr.  KLomEDtett,  der  die  in  dieaem  Jahre  geaohafcie  StsUe  emea  wei- 
teren aoologischen  Assistenten  antiat.  Ihm  verdankt  daa  NatnzalieD- 
kabinet  ansser  später  an  erwähnenden  Beceicherangen  der  Sammhmg 
speciell  die  neben  den  vielen  laolenden  Geachftffeso  einhergehe&da 
TiAHge  Doroharbeitnng  mid  Bestimmnng  der  F^sch-,  Krostaeeen-  mid 
Kondlensammhing.  KLtnzmoiB  bekleidete  aeme  Stelle  bis  1884^  in 
weldiem  Jahre  Verfiuser  dieser  Zeilen  sein  Nachfolger  wnrde. 

Eine  dritte  Assistentenstelle  neben  den  beiden  zoologischen 
wurde  für  die  botanische  Abteilung  geschaffen  und  J-  EiciiLLii  über- 
geben, welcher  später  den  Titel  Kustos  erhielt.    Durch  diese  Be- 
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Setzung  mit  einem  Fachgelehrten  ist  es  der  etwas  zuruckgebhebenen 
botanischen  Abteilang  möglich  geworden,  ein  rascheres  Tempo  in  der 
Fcactentwickelang  aoMSchlagen  und  somit  wieder  eine  neben  den  beiden 
andeien  AbteUnngen  eelbetändigere  Stellung  einzunehmen,  wie  diee 
bereits  vor  gerade  einem  Jahrhundert  unter  Kbbnek  der  Fall  war. 

Die  letatea  Jalure  beachten  wiedenun  manche  Veiinderongen 
mit  sich.  Am  14  September  1890  schied  0r.  t«  Kb4ü8S  aus  sdnem 
arbeäsielchen,  erfolggekrönten  Leben;  es  war  ihm  noch  wenige  Tage 
vorher  vergönnt,  die  seltene  Feier  seines  Ibi&igjihrigen  Diensljnbi» 
Iftnms  m  begehen,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  von  der  Sgl.  Be- 
gierung  Tifcel  und  Rang  euies  Direktors  verliehen  wurde;  die  natar- 
wisseoscfaaftlicfae  Faknhftt  der  Oniveisttftt  Töbingen  ehrte  ihn  dnrch 
Verleihung  des  Doctor  hon.  c  Sein  langjähriger  trener  Kollege  und 
Mitarbeiter,  Dr.  Oscar  Fraas,  war  nur  einige  Jahre  sein  Nachfolger, 
um  189-1  im  Alter  von  70  Jahren  mit  Titel  und  Rang  eines  Direktor« 
in  den  Ruhestand  zu  treten  und  ein  wohlverdientes  otiuin  cuiü  dignitate 
zu  gemessen.  Es  wurden  infolgedessen  ernaiint  zum  I.  Konservator 
mit  der  Aufsicht  über  die  zoologisch-botanische  Abteilung  und  der 
Führung  der  Vpl  w  altungsgeschäfte,  d»  r  Verfasser  die«f*r  Skizze,  zum 
II.  Konservntui  I  rofessor  Dr.  Eblkhakd  Fkaas  ,  der  m  der  Wahrung 
der  mineralogisch- geologisch-palaeontoiogischen  Abteilung  direkt  in 
die  Fassstapfen  seines  Vaters  trat.  Kurz  vorher  (1892)  entriss  der 
Tod  auch  Prof.  Dr.  HoBXAim  der  Anstalt,  der  er  23  Jahre  lang  seine 
besten  Kräfte  gewidmet  hatte.  Die  infolge  dieser  rasch  sich  fol- 
genden Veränderungen  frei  gewordenen  AssistentensteUen  wurden  mit 
Dr.  Voasua  f&r  Entomdcgie  ond  Dr.  Bdgbmie  fftr  aligemeine  Zoologie 
beeetst  Etnstwdlen  provisorisch  wnrde  feiner  eine  wettsoee  Hil£Bkraft 
besonders  für  die  funecen  mnseolog^scben  und  8|»ecieU  mikroekopisehen 
Arbeiten  in  der  Person  des  Humb.  FtocHBB  gewonnen. 

Die  Darlegung  des  PersonaSstandes  und  seine  Veiftndenuigeii 
im  Laufe  der  Zeit  bat  eine  etwas  grossere  Ansdehnnng  erUngt,  aUsin 
es  findet  nicht  nnr  das  Wachsen  der  Anstalt  in  der  geschilderten, 
stetig  sich  notwendig  erweisenden  Vermehrung  der  an  ihr  thätigen 
Angestellten  einen  prägnanten  Ausdruck,  sondern  nicht  minder  auch 
das  wohlwollende  Entgegenkommen,  dessen  sidi  das  Naturali('nka.biiiet 
stets  an  massgebender  Stelle  zu  erfreuen  hatte.  JSowohi  bei  der 
direkt  vorgesetzten  Behörde,  der  K.  Dir*  küon  der  wissenschaftlichen 
Saminlungen ,  die  nach  dem  Tod  des  Staatsrats  Dr.  v.  Kiklmayes 
nacheuiander  auf  Präsident  v.  KüSTU^i,  Präsident  Dr.  v.  Sriniiin  iN  und 
X'räsident  Dr.  v.  Silcheb  überging,  wie  auch  bei  dem  ü.  Ministeiiom 

Jjftlireilieft«  d.  Vareins  t  wMtl.  Kanukimd«  in  Wtmt.  189«.  25 
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des  Kirclien-  uad  Schulwesens,  in  dessen  Ressort  auch  das  Natnialien- 
kabinet  gehört,  ftmden  and  finden  die  yersehiedetten  WflnBcbe  im 

Interesse  der  Weiterentwickelung  der  Anstalt  bereitwillig  Gehör  und 
nicht  minder  wird  von  der  Ständekammfi-  flrn  Anträgen  der  K.  Re- 
giemng  für  unsere  im  ganzen  Lande  sehr  j>opuläre  Anstalt  stets  m 
hoch  arizueikeniieiuies  Wohlwollen  e!it<if-L'enge bracht,  so  da?>  die 
Hoffnung  auf  eine  in  Grleicher  Weise  erireuliche  Weiterentwickeliug 
auch  für  die  Zukuntt  nicht  unberechtigt  erscheint. 

Indem  wir  dem  Schlosse  unserer  historischen  Skizze  zaellen, 
m&ssen  wir  vor  allem  noch  einen  Blick  werfen  anf  die  SammlongeD 
selbst  Im  Parterre  gehört,  wie  schon  erwähnt,  der  Flügelhait  der 
AichiTstiasse  dem  K.  Natoialienkabinet.  Hier  findet  sich  die  minen- 
logisoh-geologisch-palaeontologische  Sammlung  WfirttembeigB;  sUes, 
was  in  diesem  Saal  aufbewahrt  ist,  entstammt  WOrttemberg.  Den 
Löwenanteil  beansprucht  die  Palaeontologie.  Hier  sehen  wir  die 
einzigartige  Gruppe  der  24  Exemplare  von  Adfosaunts  ferratus  Fraas; 
an  den  Wänden  hängen  Prachtexemplare  vom  Iddhyosaurus,  darunter 
solche  mit  Jungen  im  Leib :  auch  das  erste  Fundstöck  eines  Ichthv-»- 
sa'irus  mit  den  Flössen,  das  Original,  nach  welchem  die  jetzt  uberall 
Terbreiteto  nene  Rekonstruktion  dieses  wohlbekannten  jurassischen 
Beptils  entworfen  ist,  sehen  wir  ebenfalls  hier.  Die  merkwürdigen 
Kenpersaurier  Zanclodon.  BcJodm,  die  Biesenschädel  der  als  Lab}Tin- 
thodonten  bekannten  fossilen  Amphibien  aus  der  Triasformation,  sowi^ 
die  Kothosaurier  sind  grösstenteils  ünica  für  die  ganze  Welt.  Fast 
jedes  Stack  von  diesen  in  Fachkreisen  weit  bekannten  Funden  ist 
ein  Original  au  Publikationen  von  H.  Ifma,  PuENmoKR,  0.  Fbaas 
und  E.  Fbaas.  Selbstverständlich  ist,  dass  die  Natthelmer  Korallen- 
bänke, das  Steinheimer  Sflsswasserbecken,  die  feinkörnigen  Nusplinger 
Kalke,  wie  überhaupt  der  ganze  Jura  und  das  Tertiär  Oberschwabens 
durch  beste  Versteineiuiigen  vertreten  sind,  und  (J;i?s  im  Land,  wo 
Quenstkdt's  Ammonitenmonocrraphie  entstand,  di(\se  Bewohner  der 
.TiiraTTieere  zahlreich  vorhanden  sind.  Ein  paar  Stufen  anfwärts  führen 
uns  in  das  Diluvium  zu  dem  schon  mehrfach  erwähnten  gross- 
artigen Mammntkasten,  zu  den  Uöhlenfanden  mit  ihren  Resten  von 
Höhlenbär,  Höhlenhyäne,  zu  den  Ausgrabungen  des  Hohlenstein  und 
der  Schossenquelle.  Hier  liegt  auch  das  vielfach  amstnttene  bei 
Cannstatt  gefundene  Sc^Uieldach,  das  Original  zu  Qdatbbfagb^s  ^Ls 
race  de  Cannstatt*.  Es  ist  eine  erstaunliche  Falle  wiaaenschaffc- 
lichen  Materials  ersten  Ranges,  welches  hier  auf  kleinem  Raum  in* 
sammengedrftDgt  ist.  Auch  der  geognoetisch-mineralogische  Teil  ist 
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jdaroh  voUst&iidige  Suiten  der  OeateiiisarteD  und  interessante  Etnsel- 
etfleke  vertreten,  unter  letstecen  sind  herrorsaheben  ein  n&obtiger 
fialsUock  von  FriednebshaU  nnd  Sflberetnfen  aus  Schwaczmldberg^ 
werken,  Zeagen  enteehwondener  Herdiehkeit.  . 

Der  erste  Stook  ist  in  beiden  Flflgeln  des  Gebindes  Tonstftndig 
eingenommen  von  der  allgemeinen  floologisohen  Sammlung.  Be* 
merkenswert  ist,  dass  s&mtliche  Objekte  wie  flberbanpt  in  allen 
Sammlangerftnmen  in  GkskiBten  nntergebracht  sind  nnd  aneh  die 
(iruppe  der  grössten  Tiere,  wie  Elefant,  Giraffe,  Böffel,  Nashorn, 
Fliisspferd  ii.  s.  w.  ist  durch  Glaswände  dem  verderblichen  Einfluss 
des  Staubes  entzogen.  Der  Saal  des  Flügelbaus  enthält  die  Säugetiere^ 
bainmbing;  dem  eintretr^nden  Besucher  fallt  hier  zunächst  in  die 
Augen  eine  hervorragende  (riuppe  der  nienscheniihnlichen  Affen;  von 
den  fibrieen  Affen  sind  b<  rnt  ikpnswert  langgeschwänzte  (iuereza  in 
Praclitexemplaren  vom  Kilimandscharo  Ein  näheres  Eingehen  auf 
die  einzelnen  Ordnungen  und  Familien  ist  leider  unmöglich  und  wir 
können  nur  noch  einige  Einzelheiten  heraoegceifen ,  z.  6.  ein  altes 
Männeben  dee  Seeotters,  die  bekannte  Beihe  Ton  Bastardbären,  die  im  - 
kiesigen  zoologisoben  Garten  geboten  wurden  als  Kreiunngsprodakt 
swisfiben  Eisbär  nnd  braunen  Bären  und  Eisbär  und  Bastardbären; 
vntar  den  Pforden  ein  echtes  Zebra,  unter  den  Nagern  die  merk* 
wflidige  nnr  noeb  in  Paris  yertretene  Gsttnng  Laphiomifs,  unter  den 
Itaubtieren  die  ans  Äbessinien  stammende  scbwaize  Variet&t  dee 
•Panibec,  unter  den  Seesingem  mehrere  Exemplare  des  Bngong  und 
Jfaoati.  Bemeri^euiwert  ist  ancb,  dass  manche  Seltenheit,  die  erst  in 
den  letzten  Jahren  hflofiger  in  Sammlungen  an  sehen  ist»  sebon  lange 
•ksb  im  Naturaüenkabbet  befindet»  s.  B.  MUüope  WvUeri.  Sehr  toU- 
•et&ndig  sind  die  Edentaten  vertreten,  unter  welchen  auch  Chhmjf' 
dophorus  sowohl  ausgestopft  wie  im  Spiritus  vorhanden  ist,  und  be- 
sonders  die  Beutler  und  Kloakentiere,  denen  weder  der  Beutelwolf 
{ThylacitiKs)  noch  der  blinde  centralaustralische Bentelmull  { Notar ifcte^s 
4yphlopi>)  odev  der  Ameisenigel  von  Neu-Guinea  ( Pi  ui ,  hidna  Bruyinii) 
fehlt.  Die  interessant«'  (Inipjiü  doi-  Tapire  ist  duirli  ihre  liauptarteu 
repräsentiert.  Die  Sctugetiere  unitVi^si n  1046  Speeles  mit  2192  Stück. 

Wenn  wir  uns  zur  Vogelsamrnlung  wenden,  so  sehen  wir  hier, 
in  der  richtigen  Erkenntnis,  dass  eine  auch  nur  annähernde  Voll- 
stindigkeit  in  allen  Familien  unmöghch  zu  erreichen  ist,  das  Haupt- 
gewicht auf  zwei  Gruppen  verlegt,  auf  die  Ordnung  der  Hühnervögel 
und  die  FamiUe  der  Paradiesvögel.  Im  Beaits  der  ELUOT'schen  Typen. 

a.  fi.  Fimitum  tiM^t«,  Skawi^  fomiMciiiti«,  Ceriomis  Blythii,  ist 
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unter  onteren  besondeis  die  Sanunlnng  der  Fasaaeo  wineiieelnfllicb 
bedeutend,  die  jftnget  duch  mehrere  Arten  von  PBSWiien'e  Beiee 
in  CentiBlaeien  und  anderweitige  Anecbafiongen,  &  B.  FdjffMron 
SchMermaiiA^  nnd  NA/rkorm^  einen  bedeotenden  SSowaebe  eibalten 
bat  Die  ParadietTogelsanunliing,  der  nnr  wenige  der  nen  entdeckten 
Arten  feblen,  und  weleher  aneb  aefar  seltene  Arten,  a.  B.  lPwodl9orm$ 
Rudolphi,  Parculisea  äeeora,  Khipidornis  reapMica,  Drepanomis 
Brnifinii  u.  a. .  eigen  sind ,  zeichnet  sich  ausserdem  besonders  aus 
durch  zahlreiche  Jugend-  und  iJ bergangskleider.  Wenn  auch  die 
übrigen  Abteiinngen  der  c  i  4  S<)(^  Arten  in  11  175  Stück  nmfaseenden 
Vogelsaminlnng  nicht  mit  den  genannten  an  Vollständigkeit  kon- 
knrrieren  können,  !*n  ist  doch  die  überwiegende  Zahl  der  Gattungen 
vertreten  und  es  finden  sich  auch  hier  inanche  Seltenheiten,  so 
unter  den  Eulen  Pisorhina  svloketisis  Haktebt.  (Typus),  unter  den 
Elstern  Picathartes  gymnocephcdus^  anter  den  Kackucken  PyrrhoceMkr 
Nehrkorni  Blas,  nnd  Chrysoeoceyx  fitwigtdaris  Schellby,  beidee  Typen» 
Cnmpephikts  iiMprriaUs  Gould  von  den  Spechten,  DrepampiUu 
hoiosericea  von  den  Tauben,  die  Trappen  (Mis  Dyhowskyi  und  Eupa- 
tMis  Heitgüm,  nnter  den  Snmpfvögebi  JM^kjfnekm  Stmtkerm^ 
EurinorMffnchua  pygmaeus  nnd  Bahmieepa  reo?,  ak  Typne  ante 
den  Waseerallen  SaUus  MUÜeri  t.  Bovhsch.  nnd  der  antarktiacfae 
Kai8er>PSngQin  Ap^enodffks  forsten,  Aneb  dea  Bentme  dee  aa^ 
gestorbenen  BriUenalkB  Jka  impenniBf  erfreut  sieb  die  Sanunlnng» 
Vor  einigen  Jabren  wnrde  femer  der  Anfiuig  an  einer  BalgHamm- 
Inng  gemaobi  Die  Eier*  nnd  Neeteraanunlnng  mit  1079  Nnmmem 
beschränkt  eich  bis  jetat  anf  die  wiebtigeren  Bepriaentaaten. 

Längs  des'Mittelranmes  des  grossen  Vogelsaals,  den  die  Büsten 
des  um  die  Sammlung  huchverdienten  Baron  Ludwig  und  des  lang- 
lälirigen  Vorstandes  Direktor  Dr.  V.  Kraüss  schmücken,  ist  in  Pult- 
kästen  die  Konchylipn-saminiung  aufgestellt.  Die  Reichhaltigkeit  der- 
selben (rund  4ii(  ){i  S|,,n  ip-s  in  ra.  15000  Exemplaren)  gestattet  es, 
neben  der  systematischen  Autsteihing  zugleich  eine  zoogeographisch© 
ins  Auge  zu  fassen,  die  in  nächster  Zeit  arrangiert  werden  soll. 

Im  gleichen  Flügel  desselben  Stockwerkes  sind  in  schmäleren 
Sälen  die  Sanunlangen  der  Reptilien  und  Ampbibien,  der  Fische  und 
wirbettosen  Tiere  aufgestellt .  Die  Reptilien-  und  Amphibiensamm- 
Inng  nmfaaet  aoaamnien  1266  Arten  in  3320  Stück  Auch  hier  finden 
sich  der  eine  oder  andere  von  Fiscbsr  in  Hamburg  beschrie- 
bene Typne  nnd  mancbes  Wertvolle,  a.  B.  der  grosse  anf  Haiti 
beacbsftnkte  Banmlegnan  Mttopoeerog  wrmim  und  «ne  sebr  toU* 
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ständige  Sammlung  r  zahlrelclmii  Chamäleonarten,  oder  unter 
den  Fröschen  mehrere  jetzt  auch  zu  den  Seltenheiten  gehörenden 
Pipas.  Von  den  Fischen  sind  die  grösseren  Exemplare  vrie  auch 
bei  den  Reptilien  ansgestopft,  darunter  ein  schönes  Exemplar  des 
Götterlachses,  Lampris  gtUtafa,  die  grössere  Anzahl  der  2190  Arten 
(3700  Stock)  um&menden  Sammlung  jedoch  in  Spiritus ;  unter  ihnen 
«ind  beeondera  ber?orniheben  die  ahireiehen  Typen  der  Yon  Klühziiiqbe 
beschriebenen  Fisohe  ans  dem  Roten  Meere  nnd  der  von  Ban>n  MOunt 
eibeHenen  anttndischen  Fische,  die  eben&lls  ELimzniQiR  bearbeitete. 

ObwoU  Direktor  t.  Kbadss  sein  apeciellee  Interesse  den  Slnge- 
iieren  und  Vögeln  anwandte,  war  er  doch  stets  bestvebt,  aooh  die 
Siftm™f^«g  der  wirbellosen  Tiere  nach  Kriften  za  iSidem.  Sehr, 
reich  wurde  besonders  an£  diese  Weise  die  Insektensammlung,  die 
jedoch  aus  Raummangel  wie  anch  zum  Sehuts  gegen  licht  in  Ter- 
schlossenen  Kästen  aufbewahrt  ist,  auf  Verlangen  aber  jedem  Inter- 
essenten gezeigt  wird.  Unter  den  Schmetterlingen  sind  besonders 
gut  vertreten  die  sini;iinenkanischen  Formen,  von  bestimmten  Familien 
hauptsächlich  dip  Papilioniden  nnd  unter  ihnen  die  glänzenden  Ornitho- 
ptera.  Unter  den  Katern  nennen  wir  die  Lanieilicornier,  speciell 
die  grossen  Goliatlnden,  unter  denen  sich  ein  schon  im  Jahre  1882 
durch  KopPENFELs  erhaltenes  Exemplar  von  Goliathvs  (p'(j(nitrns  be- 
findet, zu  welcher  Zeit  dieser  Käfer  noch  sehr  selten  in  Sammlungen 
zu  finden  war.  Die  Dipteren-  und  Hymenopteren-Sammlung  verdanken 
ihren  Ghnmdstock  der  Sammlang.des  Staatsrats  v.  Roses.  Unter  den 
Orthopteren  ragen  hervor  australische,  durch  Baron  MOLum  er- 
haltene Arten,  Sanier  südaMkanische,  erhalten  dorch  Hourn  nnd 
sehr  aahlreiche  noidslriksntsche  Formen,  gesammelt  durch  Dr.  Eb41»s 
und  Dr.  VosBBUB.  Warnen  smd  hanptsftehlich  ans  Sfldamerika  ver- 
treten, wfthrend  die  Heniopteren  leider  noch  sorOckstehen.  Zorn 
Teil  sind  anch  geographische  Sarnndongen  angelegt,  so  fttr  Kftlsr 
ans  Gnatenuda  nnd  Orthopteren  ans  NoxdafiBika.  Die  Insekten  be- 
laufen aich  anf  ca.  31 650  Arten. 

Anch  die  tührigen  OUedertiere  smd  befriedigend  Tertreten;  die 
Spinnen  nnd  Myriapoden  sind  leider  noch  nicht  durchgearbeitet, 
während  die  Skorpionen,  72  sp.  umfassend,  von  Prof.  Kräpelin  in  Ham- 
burg dnrchbestimmt  sind-  Von  Krebsen  sind  zahlreiche  (ca.  KXX)) 
Arten  sowohl  trocken  wie  in  Spiritus  voi  liaiidf^n.  zum  Teil  von  lokalem 
Interesse,  wie  ein^  «ehr  vollständige  Sammlung  hoclmurdischer  Ampln- 
poden.  Brachiopoden  (  In  sp.  mit  118  Stöck)  und  Bryozoen  (101  sp.) 
sind  meist  trocken  aufbewahrt  Yon  den  Echinodermen  (496  sp.)  heben 
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wir  hervor  australische  Seeigel,  besonders  Awpiupncustt's,  die  Cnnoiden- 
irenera  Fenfarrimts,  Met'irrimt^  und  Jthhorrimfs  unä  die  reiche 
Uolotharien-Sammlung,  unter  welcher  sich  mehrere  Typen  des  Ver- 
fassers beimden.  Von  den  Cölenteraten  (ca.  650  sp.)  beansprucht  die 
erste  Stelle  die  reiche  Konülensammlang,  da  sie  Ki.oiiaNQ£R'8  Korallen 
des  Roten  Meeres  enthäH.  Unter  den  Schwämmen  ist  ein  blonderer 
Wert  auf  die  Hexactinelliden  gelegt  wegen  ihrer  palaeontologischen 
Bedeutung,  wie  aberhaopt  die  zoologiache  und  pslaeontologiache  Alh> 
iealnng  sMa  bestrebt  and,  eich  bei  ihren  Anaehaffiingen  möt^chet  m 
fördern  und  sa  nntetstlltBen.  Alle  ansgestelltnn  Objekte  eind  teils  in 
Wandschiinken,  teils  in  Pnltkisten  in  der  Hüte  des  Saales  nnter* 
gebnusht;  an  den  Winden  haben,  soweit  es  der  Baum  gestattete,  in 
diesem  und  den  Vogels&len  einige  AnfhingekESsten  Fiats  gefonden; 
teils  enthalten  sie  eine  Sammfamg  der  typischsten  und  aoflaMendatem 
Formen  aas  dem  Insektenreiche,  tun  einen  flflchtigen  Oberblick  sa 
gewähren,  teils  Illiistrationen  zu  bestimmten  Kapiteln,  besonders  aus 
der  Welt  der  Insekten,  so  z.  B.  Mimicry,  Geschlechtstiim  iphismus, 
Duftapparate,  die  Seidenspinner  Amerikas,  Asiens  und  Afrikas,  die 
wichtigsten  Repräsentanten  geographischer  Verbreitung  und  ähnliches 
in  den  einzelnen  Erdteilen. 

Es  sei  hier,  ehe  wir  die  allgemeine  zoologische  Sammlung  ver 
lassen,  erwähnt,  dass  seit  einigpn  Jahren  auch  eine  Sammlung 
mikroskopischer  Präparate  angelegt  wurde,  zu  welcher  den  Grund- 
stock eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  mikroskopischer  Präparate, 
speciell  yon  £ctoparasiten  und  Sösswasserfanna  bildet,  die  von  dem 
jong  verstorbenen  Grafen  Geobg  v.  Schbub  angefertigt  nnd  nach 
dessen  Tode  dem  Naturahenkabinet  überwiesen  wurde;  ausserdem 
enthält  dieselbe  besonders  Präparate,  die  sii^  auf  Sammlnngsobjekte 
besiehen,  s.  B.  einige  hundert  Kalkkdiperiirftiiaiate  von  Holothorien, 
Schwammnadeb  etc.  und  vor  allem  niedere  Ernster. 

Verlassen  wir  den  ersten  Stock,  am  ans  in  den  »reiten  zu 
begeben,  so  gelangen  wir,  vorbei  an  einem  den  Sch&del  eines  Barten- 
wales enthaltenden  Kasten,  in  den  der  Wfirttemberger  Zoologie  and 
Botanik  gewidmeten  6aaL  Im  Gegensatz  m  der  Aofrtellung  det 
allgemeinen  aoologischen  Sammlang  ist  hier  die  AofeteUnng  eine 
völUg  biologische.  Hier  finden  wir  die  schon  erwähnten  Entwioke- 
lungsstufen  der  verschiedensten  Insekten  ausgestellt ;  die  Vögel  sehen 
wir  mit  und  bei  ihren  Nestern,  Eiern,  Dunenjungen  und  im  Über- 
gangskleid, ausserdem  ist  übrigens  noch  eine  specielle  reiche  Eier- 
sammlung  vorhanden ;  von  den  Mollusken  eind  ungemein  reiche  Suiten 
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ans  den  Terachiedaiisten  Tetlen  des  Landes  za  sehen.  Unter  den  Säuge- 
tieren befinden  sieb  mancbe  bistoiiseb  interessante  Stfieke,  so  der  letste 
Wolf,  der  letste  Lnchs,  der  letzte  Biber ;  unter  den  Vögeln  fitdlen  nna 
einige  merkwürdige  Iirgäste  auf,  so  zwei  Steinadler,  ein  Mittelmeei^ 
Sturmvogel  (Pufßnm  Kithlii),  der  Papageitaucher  ("ilformo«  frotercula). 
Zahlreich  sind  bei  Säugern  und  Vögeln  Varietäten,  besonders  weisfSR 
Abarten.  Unter  den  wirbellosen  Tieren  ist  neben  den  Krustern  un  l 
Mollusken  auch  besondere  Aufmerksamkeit  den  Schwämmen  und 
ßxyozoen  und  der  Mikrofanna  der  heimischen  Gewässer  treschenkt. 

In  besonderen  verschlossenen  Schränken  sind  hier  die  wert- 
vollen Insektensammlungen  von  Eos£B,  eine  sehr  vollständige  Samm- 
lung europäisclier  Schmetterlinge  von  Oberbaurat  Etzel,  eine  palae- 
arktische  Schmetterhngssammlung ,  deren  Grundstock  ein  Geschenk 
von  Dr.  HuNDlSHittlN  bildet,  und  eine  zahlreiche  Varietäten  enthaltende 
Sammlung  württembergischer  SebmetterUnge,  gesammelt  von  Pfcmrer 
ScBinuini,  aufbewahrt  In  Kästen  an  den  Winden  befindet  sich  eme 
Daretellnng  des  Nonnenfrasses  und  eine  sehr  vollständige  Sammlang 
von  Bäodervarietäten  der  Hain-  nnd  Gartensobnecke  (Bielix  nemoroUs 
nnd  harteHsis)  aas  dem  Besits  von  Graf  ScBBunt,  sowie  die  bekannte 
JBicaxA^scbe  Stofinmmlang. 

Die  botaniscbe  Sammhing  beschränkt  sieb,  soweit  sie  aar  Affent- 
bcben  AnssteUong  gelangen  kann,  aof  pflansUebe  Mnsbfldongen,  be- 
sonders von  Pilzwucherungen  an  Bänmen  und  ähnlichen  Krankheiten, 
und  Durchschnitten  besonders  starker  Stämme.  Im  Nebenzimmer 
bind  aufbewalirt  zwei  wichtige  württembergische  Herbare :  das  Herbar 
der  landwirtschaftlichen  Centraistelle,  die  GnindlaKe  bildend  für  die 
ei\ste  Autlage  der  Flora  von  "Württemberg  und  iiohenzoilern  von 
Sf  Hr'üT.EK  und  Makiens.  und  weitrrlsin  das  Herbar  für  vaterländisch« 
Naturkunde,  entstanden  durch  Versclimeiznng  verschiedener  wnrttem- 
bergischer  Herbarien  und  durch  Kinsendungen  von  Vereinsmitgiiedem.  * 
In  gleichem  Raum  finden  wir  noch  das  Herbariam  aniversale 
des  KönigL  Naturalienkabinets,  zusammengestellt  ans  verschiedenen 
Herbarien  aus  allen  Weltgegenden,  insbesondere  auch  ans  den  Ans* 
gaben  des  Esslinger  Beisevereins,  Baeniiz,  herbarium  enropaeom,  den 
Algensammlongeo  von  Hauck  and  Hicbtsb,  Hiaou«  Stdow,  Warlsudt, 
der  PÜssammlong  von  Kbhoir,  den  Pleehtensammlongen  von  Rabin- 
HOBST,  Lom,  Abhold  a.  a.  mehreren;  feiner  ist  das  Natnralien- 
kabinet  im  Besits  eines  Herbariam  florae  capensis  von  Baron  Lunwio, 
und  eines  Herbariam  Americae  septentrkmalis,  angelegt  von  Senats* 
pritoident  W.  Gxbuh. 
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Yeilasaen  wir  den  WOtttomberger  Saal,  ao  aehen  wir  im  Tieppeii- 
luma  ab  GageoatOck  mm  Walfiaehachida!  noch  aia  vollatiiidigaa 
Skelett  dea  RieaeDhiraclieB  mid  galaagan  sonidiat  in  die  allgeniaiiia 
palaeontdogiache  Sammlmig.  Hier  beben  wir  ala  Hauptstfleke  bmor 
ein  TonatiUidigfla  Skelett  von  ffaUffkerimm  Sekinm  warn  dem  Mainzer 
Tertürbecken,  ein  Skelett  von  Din&mi^  casumius  nebet  einem  rechte« 
Fuss  von  Dinomis  maximus  und  mehrere  Extremitäten  vou  anderen 
Arten  dieses  Kiesenvogels ,  ein  schöner  Schädel  des  Ichthyosanms 
plntyndon  aus  dem  Unteren  Lias  von  Lyme  Regis  als  wiclitises  Ver- 
gleichüstück  zu  den  schwäbischen  Ichthyosaurem.  Schädel  und 
Fährten  aus  den  Bundsandsteio  von  Bembuig  a.  6. ;  Öäagetiere  von 
Pikermi  nnd  Samos. 

Die  nächsten  drei  grossen  Säle,  in  ihrer  Ausdehnung  dem 
mittleren  Vogelsaal  entsprechend  (38,04  m  lang  und  7,96  m  breit),  ent- 
halten die  Skelettaammlung ;  mit  1444  Skeletten ,  die  sich  auf  1284 
Alten  verteilen  und  an  Schideln  B298  Stflck  mit  1252  Species  am-> 
fuaend,  darf  sie  sehr  reich  genannt  werden.  Jeder  Saal  enthält  einen 
groaaen  IGttelkaatan  nnd  Wandschränke.  Im  ersten  Mittelkaaten  aind 
Teieint  mehrere  aUttUehe  Skelette  der  anthiopoiden  Affen,  die 
Skelette  von  aehn  Bttffelartea,  mehrere  AntUopen-  nnd  HiraobakekttB 
auaaerdem  beaondera  aiattliGbe  BftffaUifinier  nnd  Rengeweilie.  Der 
Mtttelkaatan  dea  aweiten  Saalea  enthsit  Skelette  der  DloUiiiiter 
(Blefant,  Rkinocen»,  Hippoj^otaamts,  T€gfiimB)f  femer  der  Pferde  nnd 
Banbtiere  nnd  einen  rieeigen  Elefimtenaalm  von  2tO[  cm  Länge  nnd 
88  kg  Oewichi  Im  dritten  groaaen  Mittelkaaten  der  Skelettaammlung, 
welcher  den  Seesäugern  nnd  grossen  Reptilien  eingeräumt  ist,  er* 
wähnen  wir  besonders  die  in  mehreren  Exemplaren  vorhandenen 
Skelette  von  Manntus  nnd  HaUrore.  Aus  der  grossen  Zalü  der  sonstigen 
ökeiette  und  Schädel  heben  wir  nur  hervor  die  Skelette  von  Uiylu- 
'chiHSy  Chl(üiuj((oj>hofffs^  EvhyiJr  'is,  Apti-ryx,  Pijiu ,  eine  reiche  von 
Hyp.tl  erworbene  Sammlung  menschlicher  Schädel,  eine  Suite  Fluss- 
pferdschädei  vom  jüngsten  Alter  bis  zu  Riesenexemplaren .  eine 
bemerkenswerte  Reihe  von  72  Rehschädeln  in  lückenloser  Abstutung 
Ten  Momtt  an  in  beiden  Geschlechtem,  der  Schädel  des  von 
KLDRZDiaBB  beschriebenen  Dirrhieodmi  elongaius  (Typus)  u.  a.  m. 
Zom  groaaen  Teil  beziehen  sich  Skelette  nnd  Schädel  der  Skelettr 
aammhmg  auf  die  ausgestopften  Exemplare. 

Den  Eckaaal  dea  Flflgele  biidet  die  erat  aeit  einem  Decenninm 
eingeriehtete  botaaiacbe  Samnüniig;  hier  waltet  die  Abaiebt  Tor, 
neben  einer  daa  Herbariom  ergänzenden  karpcdogiachen  Sammlnsg  be- 
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sonders  auch  die  technisch  verwertbaren  Rohprodukte  des  Pflanzen- 
reichs, also  Nutzhölzer,  Gespinstfasern,  Fette  und  Oie,  Ihn  ze  u.  s.  w. 
zur  Aufstellang  zu  bringen.  Dadurch,  dass  diesen  MulipiüJuktftn, 
wo  es  angeht,  anch  die  daraus  gefertigten  Kunstprodukte  bfiQ-ptfifjt 
wurden»  verbinden  sich  mit  dieser  Abteilang  uiijseiPi  Sammlung  un- 
willkürlich die  Anfänge  emer  ethnographischen  SamrnlunL'.  Beson- 
ders finden  wir  in  di^s^m  Saal  Kthnographica  von  Australien  und  der 
Sfidsee,  während  freilich  die  überwiegende  Mehrzahl  der  dem  Na- 
toralienkabinet  meist  als  Geschenk  mgekommeneB  eÜmogimpiiischen 
Gegenstände,  die  in  passender  Weise  aufgestellt,  eine  nicht  zu  unter- 
fchätaeiida  Sammhmg  darstailen  wOideii,  des  leidigen  Pktonuigeli 
wegen  in  ganz  ungenügendes  Weise  magftnniert  werden  mflssen. 

Als  leisten  Teil  auf  nneeiem  Bondgaaig  daroh  die  Semmliuigen 
des  Kabmete  beeacfaen  mt  die  allgemeine  mberalogieeli-geologiaehe 
Sammhmg»  der  die  TefbmdimgMile  swieelien  botameehem  Saal  nnd 
aOgametnen  palaeontoIogiioliBn  Saal  eingeiinnt  sind.  Auch  hier 
finden  wir  eine  Beihe  hermragender  StQeke,  unter  denen  wir  nor 
die  in  prächtigen  Exemplaren  Torhaadenen  Berylle,  Topase,  Bnklaae 
and  andere  aeltene  roMiscbe  Vorkommnisee  nennen,  die  mit  mlen 
anderen  ein  G^eechenk  der  Terewigten  Königin  Oloa  von  Wftrttem- 
berg  sind.  Berühmt  sind  anch  die  prachtvollen  Stufen  von  Ata- 
camit  aus  Burra-Bura.  In  den  Wandschränken  findet  sich  eine  voll- 
ständige geologische  Saniinlung,  beginnend  mit  einigen  Beispielen  ans 
der  dynamischen  (ieologiH.  dann  folgt  die  Petrographie  und  schliesslich 
die  historische  Geologie,  unter  welcher  die  reitlun  Suiten  aus  der  Trias 
und  dem  Jura  des  Auslandes  einen  hervorragenden  Platz  behaupten. 
Hier  befindrn  sicii  auch  die  grossen  Äufsammlungen  von  Palästina 
und  dem  Libanon  durch  ().  Fraas,  das  Material  der  Afrikareisen  von 
F»  KaAinS)  ?.  Lunwio,  Heuglim,  Mauch  u.  a.,  sowie  reiche  australieohe 
tind  amerikanische  Saiten  von  Baron  ?.  Müllbb,  BowNen  a.  a. 

Alle  Schränke  der  NaturalieTi^r^mmlnng  sind  noch  ans  Hola, 
manche  echnn  sehr  alt,  aber  flbecaii  ist  aal  beeteo  Verechloia  and 
mö^hete  Sicherung  gegen  Staub  gesehen. 

Wir  woUett  die  Sammhmgen  nicht  veriaseen,  ohne  auch  noch 
«inen  Bück  anf  das  Zaatandekammen  ihres  heatigen  ümfimges  ge« 
werfen  an  haben.  Es  ist  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  in  erster 
linie  bervoisahsban,  dass  von  der  K.  Staatoegierang  besonden  filr 
Anscbslfongen  von  Natarahen  reichliche  Ifittel  etatamiaelg  festgeeetst 
sind,  die  auch  stets  die  Billigung  der  Yolksvertretong  finden.  Aach 
wenn  es  galt  fite  heoondets  wichtige  Anschaflangen  anaseroidentliclie 
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Mittel  m  bewilligen,  durften  die  EoneerTatoren  des  NatnxaliAn* 

kabinets  bei  der  vorgesetzten  Behörde  wie  bei  den  Kammern  eioh 
thunlichster  Berücksiclitigung  erfreuen.  Auf  diese  Weise  wurden  her- 
vorragende Erwerbungen  möglich,  so  z.  B.  in  der  palaeontologischen 
Sammlung  die  einzigartigen  Fossilien  aus  dem  Besitz  von  Kapff, 
der  p^rosöen  Sammlung  von  v.  Alberti,  v.  Mandelslohe  oder  des 
IchthytsnurHs  mit  der  Flosse,  in  der  zoologischen  die  ELUOi'sche 
Sammlung,  die  reichen  Sendungen  ÜAJPFLEß's  aas  Surinam  und  manch 
anderes  wertvolle  Stück. 

In  hohem  Grade  aber  hat  das  Katnralienkabinet  von  jeher  bis 
anf  den  heutigen  Tag  sich  scbenkweiser  Zuwendungen  za  erfreuen 
gehabt.  Wanderlustig  wie  kein  anderer  deutscher  Stamm  und  in  allen 
Teilen  der  Erde  na  finden,  hängt  der  Schwabe  sogleich  zäh  an 
seiner  Heiniat,  der  er  aadi  im  fernen  Ausland  ein  trenes  Andenken 
bewalirt,  und  mit  Genagtkmmg  dOrfen  wir  hervorheben,  dase  lets" 
terem  beeondnrs  hiofig  dnich  fibersendong  von  Naturalien  an  die 
heimisehe  StaatBsammhing  Ansdrook  verliehen  wird. 

Gleich  in  der  ersten  Zeit  der  nenen  Blflte  des  Sabinets  in  den 
20er  Ja3iren  wurde  dasselbe  in  ansserordentUch  reicher  Weise  von 
dem  1784  in  Snls  am  Neckar  geborenen  nnd  nach  dem  Kap  ans* 
gewanderten  Chemiker  Dr.  Imims,  bedacht,  der  nicht  nnr  Natnxafien, 
sondern  auch  Ethnographica ,  Kunstgegenstände ,  kurz,  umfassende 
Sammlungen  aller  Art  nach  seiner  Heimat  sandte,  di  ihm  durch  Er- 
hebung in  den  Fieiherrii^tand  und  Ernennung  zum  Ehrenbürger  von 
Stuttgart  dankte.  Das  Naturalienkabinet  besitzt  von  ihm  noch  heute 
83U  Sp.  Wirbelt if^re  in  1440  Exemplaren  und  817  wirbellose  Tiere 
in  circa  1200  Exemplaren,  nachdem  manches  vertausciit  worden  ist. 
Gleich  ihm  müBsen  wir  unter  den  Wohlthätem  des  Kabinets  an  her- 
vorragender Stelle  Baron  Dr.  Ferdinand  v.  Müller,  den  weitbekannten 
Botaniker  und  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Melbourne,  nennen, 
der,  obwohl  kein  Württemberger,  sondern  1825  in  Rostock  geboren, 
dank  der  persönlichen  Beziehungen  zu  Direktor  v.  Kraüss,  bei  seinen 
reichen  Sendungen  an  europäische  Museen  in  erster  Linie  seit  De- 
eennien  des  Natnralienkabinets  in  Stuttgart  gedankt»  welches  sich 
anch  hente  noch  stets  nener  Zuwendungen  an  erfrenen  hat.  Dia 
Zahl  dar  Wirbeltierarten,  die  unsere  Anstalt  bis  heate  von  Baron. 
V.  HüUAB  erhalten  hat,  h^inft  sich  anf  837  Arten  und  2269  Btttck, 
wfthrend  die  Zahl  der  Wirbellosen,  mit  Anssohlnas  der  Insekten, 
668  Sp.  in  sehr  sahlreichein  Exemplaren  beträgt,  woan  dann  noch 
mehrere  Tausend  Insekten  aus  allen  Ocdnongen  kommen,  deren 
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Artenzahi  noch  nicht  sicher  testzustelien  ist,  da  das  Material  gegen- 
wärtig sich  noch  in  Bearbeitung  betindet;  auch  Dr.  Ferdinaxü  MCllek 
wurde  von  der  Krone  Württemberg  durch  Erhebung  in  den  Freiherrn- 
stand geehrt,  die  Wissenschaft  aber  erweist  sicli  ihrem  eifrigen  Förderer 
<iankbar  duoh  Yerewigimg  seines  Namens  als  Beseichnnng  für  neue 
Speeles,  Yon  welchen  auch  unsere  Anstalt  eine  Reihe  Typen  enthüt* 

£e  ist  unmöglich,  in  gleich  ausfilbrlicher  Weise  aller  derer  sa 
gedenken,  die  dem  Naturalienkahinet  Ton  fremden  Ländern  Natura- 
liensendongen  mm  Teil  sehr  nmfiMiiender  Art  gemacht  haben.  In 
der  IGtte  des  Jahrhnndezls  begegnen  wir  besondeis  hftofig  dem  Nemen 
Dr*  BmR,  welcher  nnpiQnglieh  Pfarrer,  epiter  in  seiner  Bigenaohaft 
als  Grander  mud  Leiter  des  bekannten  Calwer  theok>gischen  Verlaga- 
gesoliäfts  mit  sahlreiohMi  Ifiaakmaren  in  stSndiger  Yeibindong  war  und 
sie  onermfldlieh  lom  Sammeln  von  Natoralien  veranlasst«^  mit  welchen 
in  hochheiliger  Weise  die  Saamdongen  in  Stuttgart,  Tübingen  nnd 
Hltaiohen  versorgt  worden;  seinem  EiÜBr  verdanken  wir  aalilreiohe 
Tiere  aus  dem  hohen  Norden,  Grönland  und  Labrador  sowohl  wie 
auä  den  Tropen,  besonders  dem  Kap  und  Indien.  Der  Kaplöwe, 
der  bengalische  Tiger,  Wabrosse  und  Seehunde  rufen  dem  Beschauer 
??einen  Namen  ins  Gedächtnis  und  auch  auf  den  Etiketten  vieler  nie- 
derer Tiere  steht  sein  Name  verzeichnet. 

Durch  derartig?»  answärtigp  P-t  ziehungen  erklärt  es  sich,  dass 
die  zoologische  Abteilung  des  Naturahenkabinets  von  einzebien  Teilen 
der  Erde  besonders  umfangreiche  Sammlungen  erhalten  hat;  so  vou 
Brasilien  durch  Glocker.  von  Haiti  durch  den  leider  unlängst  verstor- 
benen LüDwio,  von  Guatemala  eine  reiche  Fülle,  besonders  Säugetieie, 
Vdgel  und  Insekten  durch  Konsul  Sarg,  von  Japan  wertvolle  Sendungen«' 
unter  denen  wir  neben  sehr  vielen  Vögeln  besonders  Prachtstücke  von 
Glassehwimmen  und  daa  sUtthehe  Rxemplar  dee  Seeottera  hervor* 
heben  durch  die  Konsnle  Bm  «nd  fiais,  von  Indien  dnroh  Dr. 
WiKB  in  Dehra  Don,  dnrch  F.  Ztuaam  In  Fiankfturt  nnd  Snnaonniia 
anf  Bomeo,  von  Syrien  durch  Snioii  in  Stuttgart,  vom  hohen  Norden 
dnreh  Dr.  Giaf  liix  v.  Zimuir.  Eine  sehr  bedeutende  Sammlnng  der 
Paana  dee  Boten  Heerea  verdankt  das  NatnraUenkabinet  Prof.  Dr. 
KuDiisnGiE,  der  wShrend  aeinea  AnfeDthaHa  als  Arat  in  Koaaeir 
1864 — 68  nnd  snm  zweiten  llal  1872 — 75  sich  eingehend  mit  der 
dortigen  Fauna,  besonders  den  Fischen  und  Korallen  beschäftigte 
und  seine  Sammlungen  nacli  seiner  Rückkehr  iii  liberalster  Wei&e 
dem  ^atuiulienkabinet  seiner  Heimat  zur  Verfügung  stellte. 

Im  Laufe  der  Jahre  hat  der  Tod  dem  Naturalienkahinet  manchen 
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Gönner  geranbt,  aber  ertreulicherweise  konnten  neue  Beziehungen 
angeknüpft  werden  nnd  haben  sich  neue  Freunde  gefunden.  In  letzter 
Zeit  sind  beeonders  Sendungen  aus  Afrika  in  den  Vordergnnid  ge- 
treten, aus  dem  Süden  durch  Holub  und  Stabsarzt  Dr.  Sanhb,  von 
Westafrika  durch  Missionar  Mohb,  Zollverwalter  Pähl,  Gärtner  Pfeil, 
ans  Ostafrika  von  dar  Kllate  nnd  vom  Inland  der  dentschen  Kolonie 
dorok  Dr.  Bbbwau)  nnd  die  Stalnizste  Dr.  B/amsL^  Dr.  Wiokbr, 
Dr.  WBDBomni  nnd  Kmfmann  Kiaau  Hienn  kommen  die  reidiMiRe- 
enltate  veieohiedener  im  Interopie  der  Anetalt  in  den  leiteten  Jahren 
nntemommenen  SammeMaen,  in  welchen  die  Mittel  in  dem  in  hodn 
heniger  Weiae  von  Baron  Moua  Ar  daa  K.  Natoialienkabinet  ge- 
aüfteten  Belaestipendinm  vorbanden  amd.  Da  drei  dieeer  Beiaen,  von 
Dr.  KnAins  in  Tflbingen  nnd  Dr.  VosaiLiB  anagefülbrt,  Algerien  ale  Ziel 
hatten  und  sich  südlich  bis  Ain  Sefra,  beasw.  Qnargla  erstreckten,  so 
besitzt  heute  das  Naturalienkabmet  nn  Zusaniiinüihaiig  iiiit  Jen  von 
Direktor  v  Krauss  einst  in  Natal  gesammelten  und  wenigstenf^  zum 
Teil  iiu  Kiibiiiet  s  Ol liundenen  Naturalien,  den  oben  genannten  afrika- 
nischen Zuwendungen  und  den  von  IIh'olin  erworbenen,  mehrere  Typf-ii 
enthaltenden  Sammlnngcn  eiiu  br  deutende  Anzahl  afrikanischer  Tiere. 

Erfreulicherweise  ist  in  jüngster  Zeit  auch  die  Südsee  besser 
als  bisher  vertreten  durch  eine  schöne  Sammlung  von  Samoa,  be- 
sonders auch  Ethnographioa,  die  Stahaant  Dr.  Krämer  aas  Cannstatt 
nebst  interessanten  Süsswasserplankton  von  den  Kraterseen  Neoaee- 
lands  dem  Natnralienk abinet  heimbrachte. 

Die  allgemeine  palaeontologisch-geologisch-mmeralogischeSanmi* 
Inng  hatte  sich  im  Laofe  der  Jafare  auch  aablruoher  Znwendnngen  an 
erfiranen.  Der  reioben  Qeaehenke  beeondeie  von  roBeiachen  Mineralien, 
welche  Duo  Majeetiten  Königinnen  EATwmk  nnd  Oeaa  8]»endeten, 
wurde  schon  gedaohti  ebenso  der  Anfimmmlnngen  nnseier  berühmten 
Afrikareiaenden,  ansseidem  dürfen  wir  hier  nennen  Eonsnl  BoosciOz  in 
Bern,  dsor  der  Sammlung  einen  jener  berflbmten  schwanen  Bergkrystalle 
vom  l^efengletscher  sehenkts,  Dr.  W.  HOiikb,  dem  wir  eine  reiche 
Snite  ans  dorn  chilenieehen  Jnm  verdanken  n.-  a.  In  gani  hervor- 
ragender W«8e  hat  Geh.  Kommerzienrat  Krupp  von  Essen  sein  grosses 
Interesse  an  der  Sammlung  mehrfach  durch  Schenkung  von  Mineralien 
und  einer  grossen  Suite  Säugetierknochen  au.^  Jarnos  bethat  igt. 

Ausser  durch  Kauf  und  Geschenke  hat  das  Natoralienkabinet 
auch  manch  schii]ip«i  Stück  auf  dem  Wee  des  Tausches,  in  letzter 
Zeit  bosonders  von  dem  Kaiserlichen  Museum  in  Petersburg  eriialteii. 
Ein  reger  Verkehr  mit  fremden  Museen  ist  auch  dadurch  angebahnt, 
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dasB  Btat  fliner  lUihd  von  Jahren  Piftpaiatorm  gtomex  Hoaeen 
•nf  kflneia  oder  ]ingere  Zeit  an  das  Stnttgaiter  Katanfienkalnnet 
kommen,  »m  hier  tmter  Leitnng  des  I.  Pii^pamftoxs  Kkm  eich  in  deir 
Kttnet  des  AmtoplNiB  weiter  za  ▼ervollkommnen. 

Die  epeeiell  wUrttemhergiBche  Sammlung  dea  Natmalienkabinet» 
▼erdankt  in  ihrem  soologitclHbotanjeQhen  wie  in  ihrem  palaeonto- 
logieehen  Teil  ihre  Entstehung  in  hervorragender  Weise  den  litt- 
gtiedem  des  Yerehis  fdr  yateriändsche  Natnrkonde  in  Württemberg, 
dessen  Besitztum  sie  auch  zum  grossen  Teil  ist.  Als  1865  die 
vaterländische  Sammlang  der  Centralstelle  für  Landwirtschaft  an  das 
K.  Naturalienkabiiiet  überging,  gelangte  durch  Vereinbarunsj;  zwischen 
dem  Kunigl.  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens  um!  dt  lu 
Vt  rein  für  vaterländische  iSaturkunde  dessen  bis  dahin  in  einem  (it  - 
bäude  im  Versuchsgarten  der  Centralstelle  für  Landwirtschaft  (dem 
Platz  der  heutigen  Tierärztlichan  Hochschule)  aufbewahrt  gewesene 
Samxnlong  einheimischer  Tiere  in  das  Natoralienkabinet,  wo  sie  anter 
Wahning  des  Eigontumsrechts  des  Vereins  im  Parterre  and  zweiten 
Stock  des  nenerbauten  Flügels  zusammen  mit  der  Sammlung  der 
Centralstelle  und  den  bereits  im  Besitz  des  Nataralienkabinets  be- 
findUehen  wttrttembeigiechen  Natorslien  AnfisteUang  fand  and  wie 
die  iltnigen  Saaunhmgen  aar  Erhaltong  nnd  Terwaltong  den  Beamten 
des  Natoialiankahinets  ttherwiesen  worde.  Mit  deeaen  Sammlungen 
ein  oatganiaehes  Ganse  nnd  einen  Hanptaoaiehnng8|Minkt  fllr  Laien 
nnd  C^hrte  bildend,  hat  die  WUrttembeiger  Sammhmg  neben  manmg> 
ftushen  iknkiafen  doreh  die  Verwaitnng  des  Nainndienkabineis  sich 
stets  lebhafter  Znwendnngen  von  Fremiden  der  Natorwiaaensohsft 
im  ganzen  Lande  zn  eifimnen.  Ans  der  palaeontobgisehen  Abteilung 
nennen  wir  hier  die  Namen  Pfarrer  I>r.  BhroEL,  Steinbracbsbesitzer 
Hauff,  Kämmerer  Dr.  Pkobst,  Vorlagshändler  E.  Kocii,  Dr.  F.  Plif- 
NiNQER,  Dr.  Wknz,  F  il  rikant  Khaü.ss  u.  a.  In  der  zoologisch-botanischen 
Abteil  11  Tisj  können  \vk  ans  der  Fülle  aller  derer,  welche  seit  Decennien 
die  v;it<  rliirulK^c  Sammlung'  durch  ihr*^  Geschenke  bereichern,  nur  die 
Namen  derjenigen  iiervtirheben,  die  deröelben  uiiiiaöi?eiiJe  Gescliciilve 
zukommen  Hessen.  8o  verdanken  wir  eine  Eier-  und  Nester.sammJung 
württembergischer  Vögel  Dr.  J.  Hoffmann.  eine  reiche  Sammlung 
Konchylien  Graf.  6.  t.  Schsler,  Dr.  Buchmkb,  Lehrer  Geyer  and 
Freiherr  Dr.  KOnig-Wauhausen,  Tansende  der  achwer  zu  erhaltenden 
kleimten  Käfer  Simon,  reiches  omithologiaohes  Material  Oberförster 
Fkaxk,  Fieihenr  Dr.  KöNu.-WABTRiniir,  boaondare  Seltenheiten  Qiaf 
SrioniHBSBO  nnd  Dr.  M.  (ini  Zapnun. 
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Wie  schon  erwähnt,  ist  im  zoologischen  Saal  der  vaterUadisohen 
Sammhmg  die  Aufsteilimg  eine  biologische  und  die  natürlicham 
Orappen  der  Vdgel  mit  ihren  Neateni,  die  imitrulLtiven  Entwiokahmge- 
pxftpamie  der  Insekten  bilden  beeondere  fBr  die  sehheiohent  das 
Nstntfllienkabinet  besnehenden  Solinlen  ein  wichtiges  Lefannittel,  wie 
flberhsapt  die  ganae  vaterländische  Saamünng^  welche  in  guter  An^ 
steHnng  ehi  flbersichtiiehes  BÜd  über  den  Beichtom  des  Landes  an 
IVatorobjekt^,  Tieren,  Pflanzen  nnd  Yersteinenmgen  giebt,  sich  fiXr 
die  Verbrething  natarwissenschafliliehsr  Bescbftftigangen  im  Lsnde 
nicht  unwesentliche  Verdienste  sasohreiben  darf. 

Das  Interesse  für  die  Sammlungen  des  Naturalienkabinets  ist 
in  ailüu  Ständen  ein  reges.  Wenn  erst  jüngst  von  Münclien  aus 
die  Klage  erging,  dass  in  naturwissenschaftlichen  Fragen  besonders 
in  Süddeutschland  ein  bedauerlicher  IndifFerenti.simis  herrsche,  so  ist 
dies  wenigstöns  für  Württeml)^  i  nicht  richtig.  In  erster  Linie  sind 
Verständnis  und  Kenntnis  gcoiügischer  und  piilaeontologischor  Dinge 
auffallend  weit  verbreitet:  selbst  dem  ungebildeten  Steinklopfer  sind 
Keuper,  Jura,  Lias  bekannte  Ausdräcke  und  er  weiss  die  Versteine- 
rangen  an  erkennen  nnd  oft  auch  ihrem  Wert  nach  recht  gut  sa 
schätzen.  Im  ganzen  gilt  das  Gesagte  aber  von  allen  Zweigen  natnr- 
wissenschafthcher  Forschung;  in  den  Kreisen  der  P£urer,  Lehrer, 
Forstbeamten,  der  Aristokratie,  der  Industriellen  wie  der  Groeegnind- 
beeitBer  findet  die  Lsndesssmmlnng  stets  lulfobereite  Ifüsxbeiter  nnd 
es  bedsif  oft  nur  einee  leisen  Änstosses  oder  bestimmt  ibrmalierter 
Wünsche,  nm  von  da  oder  dort  bedeutende  Bereicherangen  der  Samm- 
long  in  dieser  oder  jener  Richtung  m  erhalten.  Es  eigiebt  dcfa  hienas 
als  natürliche  Folge,  dass  die  natnrhistoiische  Sammlnng  der  Haupt- 
stadt an  den  popnlirsten  Anstalten  aüUt,  wosa  das  Seinige  beitragen 
mag,  dass  das  Kabinet  an  aUen  Tagen  mehrere  Standen  dem  onsnt- 
geltlichen  Beirach  geöffnet  ist  Das  Landvolk,  welches  die  Reaideni 
besucht,  hat  stets  auf  seinem  Vergnftgungsprogramm  auch  die 
Besichtigung  des  Naturalienkabinets  und  ebenso  rekrutieren  sich 
die  Besucher  der  Anstalt  aus  allen  Kreisen  der  städtischen  Bevöl- 
kerung. Die  jährliche  BesuchszifTer  erreicht  infolgedessen  eine  statt- 
liche Höhe :  sie  schwankt  zwi^elicn  80()(»  nnd  liKKnK).  ErfreuHcher- 
wei^^e  befinden  sich  unter  diesen  Hosucherii  stets  zahlreiche  Schulen, 
die  mit  iluen  Leiirern  die  Sammlungen  besuchen.  80  ist  das  Na- 
turahenkabinet  neben  seiner  wissenschaftlichen  Aufgabe  mit  Erfolg 
bestrebt,  in  den  weitesten  Kreisen  das  Interesse  an  den  Naturwissen- 
schaften sn  erwecken  und  wach  an  erhalten. 
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fi«nolit  über  dam  K.  NataaraHenk&linMi  ittr  dl»  Jahn  1894 

imd  189ft* 

Die  Kpichhaitigkeit  unseres  naturlu.siorischen  Mnseiims,  die  Be- 
liebtheit, welcher  es  sich  im  Lande,  wie  das  Ansehen,  dessen  es  sich 
bei  Fachgenossen  erfreut,  Hessen  es  erwünscht  erscheinen,  von  Zeit 
zu  Zeit  über  den  Stand  desselben  Behebt  zu  erstatten.  Die  „Jahres- 
hefte  des  Vereins  für  vaterländische  Naturkunde'^  erscheinen  als  das 
geeignete  Organ  hierfür,  da  sie  bei  den  meisten  Freunden  der  Natur- 
wissenschaften im  Lande  verbreitet  sind  und  die  Mitglieder  des  Ver- 
eins der  Staatseanunlung ,  in  welcher  auch  die  Sammlang  dee  Ver- 
eins ihren  Fiats  geftmdan  hat,  ein  beeonderes  Interesee  entgegen- 
hiiBgen  dfirften.  Ffir  die  Fienndlichfceit,  daa  Yereinaoigan  filr  diese 
Pablikation  wat  VerfiBgnng  au  stellen,  filhlt  sich  die  Yerwaltnng  des 
Natoxalienkahiaets  dem  Verein  zu  lebhaftem  Dank  YeipAichtet 

Der  folgende  Bericht  nmfasst  die  Kalendeijahre  1894  und  1895. 

Ober  die  wichtigen  baulichen  Veränderungen,  die  im 
Jahre  1894  im  Natoralienkabinet  mit  Einrichtung  einer  Gentral- 
heiaong,  Anstrich  der  Ssle  tmd  sonstigen  Verschdneningen  stattgehabt 
haben,  können  wir  hinweggehen,  da  derselben  bereits  in  der  histo- 
xischeu  Skizze,       khe  diesem  BericliL  voiaubgtht,  gedacht  wurde. 

Auf  jene  dürteu  wir  mm  auch  bei  den 

Personal Veränderungen 

besiehan,  welche  das  Jahr  1894  gebiaoht  hat  und  die  in  dem  Rflcktiitt 
des  seitherigen  Vontandes  Direktor  Dr.  t.  Fhaas,  der  Emennung  von 
Prof.  Dr.  Lampeh  bq  seinem  Nachfolger  und  tob  Plof.  Dr.  Ebi»- 
BUtn  Feaab  snm  II.  Konserfator,  sowie  der  Anstellang  von  Dr.  Bocnmat 
bestanden.  Im  Jahre  1894  waren  es  auch  26  Jahre,  dass  Präparator 
Jäger  ununterbrochen  am  Naturalienkabinet  angestellt  war,  nachdem 
er  schon  früher  einmal  au  der  Sammlung  thätig  gewesen  war.  1895 
wurde  durch  Verabschiedung  des  Etats  für  1896/97  Heixrich  Fischer. 
der  schon  V'2  Jahre  als  Volontär  seine  Thätigkeit  dem  Naturaiien- 
kabiTipf  prwidTnf't  hatte,  provisorisch  für  die  genannte  Ktatsperiode 
als  Präparator  angestellt.  Am  Bl.  Jaituar  1B95  waren  25  Jahre 
verflossen f  seit  der  Hausmeister  der  Anstalt,  D.  Faiiz,  für  diesen 
Posten  ernannt  worden  war. 

Als  Gäste  arbeiteten  am  K.  Natoralienkabinet  während  der 
beiden  letsten  Jahre  im  Auftrage  der  betreffenden  RegienmgMi,  vra 
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unter  Leitung  von  Präparator  Ke&z  die  liier  gebräuchliche  treff- 
Jiche  Methode  des  Ausstq^Ceas  praktisch  kennen  zu  lexncn,  dit 
Herren  Fricbodko,  Präparator  am  natorhistorischen  Muaenm  der 
kaiserl.  Akademie  der  WiesenschafteTi  zu  St  Petersbcog,  Gjuri^ 
Pr&pafator  am  K.  Museum  in  Belgrad,  Geissler  und  Schwabze,  Prir 
poiatoren  am  K.  zoologischranthropologiaeh-^thiiographiaeheii  Moaeimi 
aa  Dresdon. 

Als  sehr  bedeutend  ist  filr  die  beiden  letaten  Jahre  die 

Vermehrung  der  Sammlung 
zu  bezeichnen»  welche  im  folgenden  im  einzelnen  zusammengestellt  ist 

A.  Xoologi«ch>b<>t»nisch*ethnographiache  AbtaUnaf. 

Die  zoologische  Abteilung  bat  im  ganaen  einen  Znwacba 
▼on  9966  sp.  mit  28616  St.  zu  veraeicbnen.  Hiervon  sind  dcureh 
Geschenke  eingegangen  7020  sp.  mit  17733  St;  käuflich  worden 

erworben  2802  sp.  mit  5648  St. ;  durch  Tausch  134  sp.  mit  236  St 
Bei  der  halbmikroskopischen  Tierweit,  z.  1j.  den  iiiederen  Crustaceen, 
Milben  und  der  Gesamtheit  der  was>.i'i  bewohnenden  Lebewesen,  die 
man  unter  dein  Nam^n  Mikrofauna  begreift,  wurden  natüilich  nicht 
die  Individuen  gezählt  oder  schätzungsweise  in  Zifferwerten  an- 
gefahrt, wie  dies  nianchrnftl  eeschieht,  sondern  die  Gläser,  welch*» 
das  Material  je  nach  t  uniiort,  Datum  und  eventuellen  anderweitigen 
Faktoren  getrennt  enthalten. 

Auch  für  die  Periode,  über  welche  sich  unser  Bericht  erstreckt, 
ist  das  K.  lüataraUenkabinet  und  die  zoologische  Abteilong  desselben 
einer  grossen  Anzahl  von  Gönnern  für  Geschenke  von  zum  Teil  be- 
trächtlichem Umfang  oder  Wert  zu  lebhaftestem  Dank  TerpAichtet^ 

Von  den  alten  Frenndea  nnd  Gönnern  unserer  Sammliing  dOcfsn 
wir  hier  besonders  Hem  Baron  Dr.  FfeHDOUiiD  t.  Mollir  in  Me^ 
boome  nennen,  dessen  Namen  wir  besonders  bei  den  SiagetisM 
und  VOgeln  als  Schenker  gfosser  Seitenheiten  begegnen. 

Altbekannten  Namen  in  der  Liste  der  Sehenker  scUieven  deb 
eifrenbcberweise  neoe  an;  wir  haben  sohon  m  nnsener  Sldxse  d«c 
Sammlung  im  allgemeinen  der  reioben  Zuwendungen  ans  Afrika  go* 
dacht,  die  hauptsächlich  in  die  zwei  letzten  Jahre  fallen  und  der 
Mehrzahl  luiih  \\  lu  ttembergerji  zu  danken  sind,  die  ihr  Heruf  zeit- 
weilig in  den  dunklen  Erdteil  führt' .  Von  grösseren  Zuwendungen 
in  diesen  Jahren  sind  noch  zu  erwähnen  eine  SaniniluiiL'  palae- 
arktischer  Schmetterlinge  (1499  sp.  m  2834  St.),  welche  die  Famüie 
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des  verstorbenen  Kaufmann  Hundeshagbn  von  Apolda  samt  dem 
Schrank  dem  Nataralienkabinet  schoiikte;  eine  grosse  Sammlang 
Mollusken  von  Dr.  Buchnbr  und  ein  Teil  der  «oologiaohen  SamnOnng 
des  in  der  Blflte  der  Jahre  verstorbenen  Foretreferendar  Gra£  Gwta 
T.  ScBELBB,  welcher  im  Einklang  nnt  von  diesem  seLbet  getroffenen 
Beethmunngen  von  den  Eltern  dem  Natoralienkabinet  flberwiesen 
worde.  Vfvt  geben  im  folgenden  ein  Verzeichnis  aller  derer,  von 
welchen  die  zoologische  Abteilung  des  Natnralienkabinets  im  Verlauf 
der  letzten  zwei  Jahre  Geschenke  erliaiteii,  indem  wir  zugleich  auch 
bei  di  eser  Gelegenheit  erneut  dem  verbindlichsten  Danke  Ausdruck 
verleihen.  Soweit  die  eingelaufenen  Geschenke  speciell  württem- 
bpigischen  ürsprnngs  sind,  kommen  dieselben,  da  sie  der  vater* 
ländischen  Sammlung  einverleibt  wurden,  mit  Namenndennung  der 
Geber  auch  beim  Bericht  über  die  Thatigkeit  des  Vereins  für  vater- 
ländische Natnrknnde"  zor  Erwähnong. 

Verzeichnis  der  Schenkgeber: 
Seine  Hajest&t  der  König. 

Die  Herren  Bibth,  Lehrer,  Tanga,  Ostafrika;  Dr.  Bbbrwild, 
Arzt,  Stuttgart;  Bkdtbnmüller,  Stuttgart;  Bubbck,  Kanfmann,  Stutt- 
gart ;  Dr.  Büchner,  Assistent  am  Naturalienkabinet,  Stuttgart ;  Bcbger, 
Oberförster,  Langenau;  Clessin,  Bahnhof  Verwalter,  Ochsenfurt;  Dann- 
KCKER,  Rio  Janeiro;  Dr.  Distler,  Stuttgart;  Duttexhofer,  stud.,  Rott- 
weil; Dr.  FuRi.K,  Isny;  Eichleb,  Kustos,  Sfnttgart ;  Dr  Fickeht, 
Assistent,  Tübingen;  Fischer,  Heinr.,  Präparator,  Stuttgart;  Dr.  Forel, 
Professor,  Zürich ;  Dr.  £.  Fraas,  Professor  am  Naturalienkabinet  Stutt- 
gart; Frank.  Oberförster,  Schussenried ;  Geneve,  Museum;  v.  GOlt- 
umBN,  Fb.,  Freiherr,  Lieutenant  im  Beg.  „König",  Stuttgart;  Ham- 
burg, Hnsenm;  Handelsgeographischer  Verein,  Stattgart;  Haüo, 
Beallehrer,  Ulm;  Hippslsdi,  Amtmann;  HocBSimsR,  Pfarrer,  Loienzen- 
nmmeni;  Hofjagdamt,  Kgl^  Stattgart;  HöOBNSiKmat,  Pfazrverweser, 
Lorenzenzimraem ;  Honold,  t  Privatier,  Stuttgart;  Dr.  HmroBSBAGSN, 
Chemiker,  Stuttgart;  Jäobr,  Xylograph,  Stuttgart;  Dr.  v.  Ihrrwo, 
Professor,  Sao  Paolo,  Brasilien;  Jones,  Major,  liondon;  Kasee,  Kaui- 
mann ,  Quilimane ,  Ostafrika :  Rast  .  Postrevisor ,  Stuttgart ;  Kerz, 
L  Präparator,  Stuttpart ;  Dr.  Klünzinger,  Professor,  Stuttgart;  Knödel, 
Apotheker,  Ulm;  Dr.  Freiherr  KöNifi-WARTHAusEN,  Warthausen;  Koi'P, 
Assistent,  Biberach;  Dr.  Kräpelin,  Professor,  Hamburg;  Dr.  Kbauss, 
Arzt,  Tübingen;  Kürz,  Buchhändler,  Stattgart;  Dr.  Lampert,  Professor 
am  Naturalienkabinet,  Stuttgart ;  LeifchieU),  Mrs.«  London ;  Leipzig, 

JahfMhift«  d.  Vmimt  f.  vaIkI.  »»«nrkuda  in  W«rtk  IM«.  26 
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Museum;  Lnrci,  Kaofinann,  Westaficika:  Lötz,  A.,  G^liDgen;  hm- 
wio,  t  Apotihdcer,  Paragiiaiia,  Sadamerika;  Mingbs,  Tierltandliuig, 
Umbnig;  Mebklb,  Prftpataior,  Stuttgart;  Mobbhodsb,  Mi«.,  Chiiia; 
Dr.  Mollbb,  Hflnchen;  Dr.  t.  Mollbr,  Freiherr,  Dü^Etov,  Melboune, 
Anstrafien ;  Nill,  Tiergartenbesitzer,  Stuttgart ;  Ostbstao,  Kanfimann, 
Stuttgart:  Pähl,  Zollbeamter,  Berlin;  Petersburg,  St.,  Museum; 
Pfkil,  Gaitiier,  Kamerun;  Dr.  Popfk,  Vegesack;  Probst,  Forstmeister. 
Kirchheim  u.  T. ;  Redemann,  Colombo;  Retz,  Konsul,  Yokohama, 
Japan;  Rosonowsky,  Budapest;  Dr.  Sandes,  ätabsarzt,  Berlin;  Sattler, 
Apotheker,  Cannstatt;  Schäffeb,  Frl.,  Para,  Brasilien;  iScHARPfF. 
Konsul,  Stuttgart;  Scheiffele,  Dekorateur,  Stuttgart;  v.  Öchelek, 
Georg,  Graf,  f  Stuttgart;  Schmidt,  Limburg a.  L.;  SchOhlank,  General- 
konsul, Berlin;  Scholl,  Kanfiauum,  Madras:  v.  Schultz,  Erich,  f 
Madeira;  Schwabtzkopf,  stnd.  med.,  Asperg;  Schwbn&br,  Stattgsct; 
Dr.  SsLENXA,  Professor,  Hfincben;  Sigslbv,  Kaofinann,  Stattgsit; 
Simon,  Kaufinaim,  Stattgart;  Dr.  Spobsh,  Plrofessor,  Heilbronn; 
Stanqh,  0.,  London:  Dr.  Stbddbl,  Sanit&tsrat,  Stattgart;  Dr.  Stiodbl, 
Stabsarzt,  Stuttgart;  Stbodbl,  Kaufinann,  Kalkutta;  Dr.  StObsb, 
Stuttgart;  Thomas,  Oldf.,  Brit.  Mus.,  London;  Veil,  Mercara,  Vorder- 
indien ;  VöTSCH,  Kaufmann,  Stuttgart;  Vogler,  Fabrikant,  Ravens- 
burg: Dr.  VossRLRR,  Assistent  und  Privatdozent,  Stuttgart;  Dr.  Waoneb, 
Kiiwa,  Owtatnka;  Waltsr,  Kaufmann,  Stuttgart;  Dr.  Widevmakk. 
Stabsarzt,  Kehl  a.  Rh.;  Wiesner,  Kauimann;  Dr.  Will,  Erlangen; 
Wörnle,  Kaufmann,  Smyma;  Wolff,  Uauptassistent,  Neii-Goinea; 
Dr.  Zeller,  Medizinairat ,  Winnentbal;  Dr.  Graf  v.  Zbppbuh,  Hof- 
maischall,  Stuttgart. 

Im  Folgenden  verzeichnen  wir  eine  nach  Ordnungen  bezw.  Klassen 
getrennte  Zusammenstellung  des  gesamten  Zuwachses  der  zoologischen 
Sammlung  unter  Hervorhebung  der  wichtigsten  Stücke. 

Säugetiere:  64  sp.,  77  St,  hiervon  10 St.  inSpidtos,  19  St  nur 
Fell,  6  St  PeU  mit  Skelett»  10  St  FeU  mit  Scfa&del,  9  Skelette 
und  23  Sctödel;  die  77  Stdek  verteilen  sioli  auf  36  Posten. 

Wir  erwaliiipn  zunächst  unter  den  Aften  Oranf?-Utan  S  ad.  mit 
Skelett  und  4  y  \vt  ibli(  he  Skelette  als  Geschenk  von  Herrn  Prof.  Dr. 
Selknka.  Von  der  prächtigen  langgeschwänzten  Kilimandscharo- Varietit 
des  Guerem  (G-uer.  var.  cau4infa  Johnst.)  erhielt  das  Kabinet  2  Exem- 
plare als  Geschenk  von  Herrn  Stabsarzt  Dr.  WuBMiiiifer-Moshi,  fenei 
eines  aus  dem  Nachlass  des  Texstorbenen  Herrn  Lieatenant  KdiZLi.  Von 
den  Fiedermausen  liefen  interessante  Arten  ans  Afirika,  Gentral-Peia, 
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Texas.  Borneo,  Snm.itra  ein.  Unter  den  Kaubtieren  steht  an  der  Spitze 
ein  Exemplar  des  langhaarigen  Tiger  von  Uäiiri,  den  das  Kabinet  im 
Tausch  von  dem  Moseam  in  8L  Petenburg  erworben;  von  gleicher 
Lokalität  und  auf  gleiche  Weise  erhalten,  stammt  ein  6Wn  alpinm  mit 
fikdett.  Dnrch  Herrn  Konsul  Bstz  kam  in  das  Kabinet  Fell  und  Schidfll 
von  Meies  anakuma  ^  und  Nyctereutes  rkerrinuSf  wolche  längere 
Jahr«  im  soologitciran  Garten  bei  Nill  ieboid  waren;  der  Daebe 
aebenkte  daaelbet  einem  Jangen  das  Leben,  welche«  nach  seinem 
baldigen  Tode  ebenfalle  in  daa  Kafhualienkabinet  gelangte.  Ans 
KiLL'a  Tiergarten  atammt  aneh  ein  malajrlacher  Bir  (HahemretoB 
maitilfamts)*  Von  Paar aekern  nennen  wir  einen  Kerabaabflffsl  ale 
Oeeeheiik  ron  Heim  Mobu,  femer  einige  Antilopen  ana  Abeeainien 
(Strppfkerag  mberbis^  JMilope  lepioeeroe,  beide  mit  Skelett),  von 
Itam  erworben ;  gekanft  woide  weiterfain  (Ma  anoal  ana  der  Tnrk- 
menensteppe  mit  Schädel  und  Antilope  cervicapra  mit  Schädel.  Von 
ü  np  a  ii  r  z  e  h e rn  erhielt  das  Museum  im  Tauscii  von  Petersburg  den 
Klang  (LquHS  hemianus).  durch  K  iiü  den  Somali-Esel  (Equus  soma- 
leims),  Orydvropus  adkiupiLU.^  nuJ  den  schon  lange  erwünschten 
Schab rat  kentapir  (Tapirm  kulicus)  mit  Skelf  tt.  I  ntcr  den  Nagern 
at^ht  an  der  Spitxe  ein  Paar  von  Lophiomy,^  iinJiuust  Ä.  M.-Euw., 
\on  V,  elcher  Species  bisher  nur  das  Üriginalexemplar  im  Pariser 
Museum  bekannt  war ;  die  Tiere  wurden  lebend  von  dem  Tierhändler 
Mfisaas  ans  Abeaaimen  gebraobt  und  waren  Vli  Jahre  im  Tiergarten 
von  NiLL,  wo  sie  amoli  ein  Jnngne  sor  Welt  brachten;  das  eine 
Exemplar  des  Pärchena  wurde  von  Herrn  Generalkonsul  Schönlanc 
in  Berlin  dem  Kabinet  geschenkt,  daa  andere  samt  dem  gleich  nach 
4er  Qebnrt  geatoibenen  Jangen  Tom  Kabinet  gekauft  Gekanft 
worden  Ismer  o.  s.  Bapfoäm  mfm  von  Kina  Bala  ond  die 
algenaebe  Springmaaa  Difvs  Dorieanfei;  ala  Geeobenke  liefen  ein 
duck  Herrn  0.  Timaa  iatereeaante  Formen  wie  Botitjßergw»  wari- 
tmm»  L.  vom  Kap,  Semrm  wM»  von  Somata»  SUm^s  Tt^ktri  von 
Ban  Diego;  von  Herrn  Stafaaarat  Dr«  WiraNMAHit  eine  Bkiäcmifs 
.ferwaodie  Form  von  Hoabt  and  Bebidd  von  MrMfonw»,  Bhifndh' 
•ejftm  n.  a.  Yon  Ineektenfressern  neiinw  wir  den  seltenen, 
grossen  in  seinem  Vorkommen  auf  das  Waldgebiet  bei  King  Williams 
Town  in  British  Caffraria  beschränkten  ('hrysochloris  Trevelyani 
A.  Gonth.,  ein  Geschenk  des  Herrn  C.  Vu&iscu,  Otogale  crassi^ 
catidaia  Pet.  vom  Kilimandscharo,  geschenkt  von  Herrn  Stabsarzt  Dr. 
WiDENBfANX,  Sm-fx  cUpitius  vom  St.  Gotthard,  Geschenk  von  Herrn 
Dr.  Freiherr  Koenio  -WABTmnsiM ,  wozu  als  Kauf  der  Somali -Igel 
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Er  'iiKU  '  ns  hradt i/tl((dyltts  unö.  eine  Tttpft/a^krt  von  Kina  Balu  kümmen. 
Von  den  Platthnfprn  verdankt  die  Sammlung  Herrn  Stabsarzt  Dr. 
WiiiENMANN  mehrere  Exemplare  des  Hyrax  irrorata  von  Moshi  am 
Kilimandscharo  und  ebendaher  die  Fasswurzelknochen  eines  fUeÜBUnteii, 
während  ein  jngendUcher  Elefantenschädel  von  der  Witwe  des  in 
Westafrika  ventorbeneB  Zollbeamten  Klau88  käuflich  erworben  wurde. 
Unter  den  Sees&ngern  hat  das  Kabmet  als  grosse  Seltenheit  den 
Seehnnd  LepUmifx  WMt^ü  erhalten,  der  von  der  £z|iedition  dea 
jfAntaictic''  erbeutet  nnd  von  Baron  MOllbr  in  Melbourne  geschenkt 
wurde.  Dem  gleichen  Gdnner  verdankt  die  Sammlung  anch  während 
der  letzten  zwei  Jahre  eine  Reihe  seltenster  Benteltiere;  nämlich: 
den  blinden  Beutelmull  Notoryctes  typhlops,  das  Baumkäiiguriih  Den" 
drolagiis  JjUnthJwHzU,  den  Feirogale  lateralis,  Tarsijtes  rostnUm  und 
eine  Fhuscoyale-kit, 

Vögel:  140  sp.,  220  Stäck  in  26  Posten. 

Wir  stellen  an  die  Spitze  die  Reihe  centralasiatischer  Fasanen, 
die  das  Naturalienkabinet  vom  ^luseum  in  Petersburg  als  sehr  entgegen» 
kommende  Zuwendung  erhalten  hat,  nämlich  Phasianus  tarimefisu 
d  u«  9,  cckkkM  s^aUtdrumalis  6  u.  pHneiptUis  f ,  VlangaUi  9 
semUorgwOua  sakihenmsis  6  n.  wozu  als  Tausch  mit  dem 
gleichen  Uuseum  ein  dunenjnnges  Exemphw  von  Tetraa  ^aUus 
caspius  kommt.  Als  (beschenke  haben  wir  femer  zu  verzeichnen 
eine  Reihe  ostafrikanischer  Vögel  durch  Stabsarzt  Dr.  WmBNMAMN,  unter 
welchen  wir  Nester  von  Webervögeln  an  einem  Palmwedel  hervor- 
heben, femer  von  Siidwestafrika  durch  Herrn  Dr.  Sander  zum  Teil 
auch  mit  Nestern,  von  Algier  ans  der  Sammelreise  von  Herrn  Dr. 
Krädss,  zwei  Francolmr'  (hneh  Mr.  H.  Jonf«  ans  Centralindien,  eine 
Reihe  chinesischer  Arten,  darunter  als  für  die  Sammlung  neu  Poliopsar 
srriccus  von  Herrn  Konsul  Stbeich,  schottische  Schneehühner  von  Heim 
Hbbhaun  Fdchb  und  als  eine  Seltenheit  ersten  Ranges  durch  Herrn 
Baron  ?.  HOller  aus  Melbourne  den  Kaiserpinguin  Aptetwdytes 
Forsten,  von  der  Antarctio-ßxpedition  in  67,&  s.  Br.,  17ö,4ö  ö.  L. 
erlegt  Durch  Tausch  wurde  ein  junges  S  von  Diph^Uoäes  thrffsa^ 
ptera  erworben,  weitere  Paradiesvögel  durch  Kauf  und  swar  JDiphjß~ 
lodes  magnificHS  S  jun.  in  2  Exemplaren,  Dnpanorms  cervmieauäa  9, 
Trkhoparaäism  ChiUelmi  IL  $  u.  <r  jun.  (S  ad.  wurde  schon  ein 
Jalir  vorher  erworben),  Seleucides  albus  und  die  erst  jüngst  von 
A.  B.  Mkyer  als  neue  Art  beschriebene  Parotia  carokw  6  ad.  Von 
sonstigen  Ankäufen  für  die  Vogelsammlung  sind  hervorzuheben  Loöi- 
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plmsinnns  Bfdwrrii  d  u.  $,  Polyplnirou  SchJeiermacheri  S  u.  9^ 
JPd^leärm  Nehrkomi  <J  u.  9,  Carpococcyx  raäiaim  S,  Atidiyena 
mtettllatus  6  u.  Hier  ist  auch  zu  erwähnen,  daas  Dr.  Alb.  Gcxthrr 
von  London  dem  Königl.  Naturalienkabinet  eine  in  gleicher  Grösse 
insgeföhrte  Kopie  des  bekannten  SAVERY'schen  Gemäldes:  die  Dronte 
(Didm  inepiita)  sdieiikte;  das  Gemftide,  dessen  Onginal  sich  im 
Britiah  HuBaiim,  Natmil  hiatory,  m  Lmidon  befindet,  gflt  ala  die 
beate  Daiatellmig  diaaea  ansgaatotbanaii  Vogels  und  liat  den  Ra- 
piodnktioiiffiii  in  den  meiaten  natoilustoriaehen  Weiken  als  Yodage 

Reptilien  nnd  Amphibien:  ca.  320  ap.,  ca.  ÖOO  Stück  in 
88  Poeten. 

Sehr  zahlreich  sind  unter  den  Geschenken  durch  die  Herren 
Dr.  Beerwald  und  die  Stabsärzte  Dr.  Sander,  Dr.  Steudel,  Dr.  Wagner, 
Dr.  WiDENMAXX,  femer  Dr.  Kraüss  und  Dr.  Yosseler  alnkanische  Arten 
▼ertreten,  die  sich  allein  auf  '^0'6  Stück  belaufen.  Zum  Teil  smd 
die  SammluiiiTcn,  unter  denen  sich  seltene,  mögli»  herweise  tu  up 
Arten  befiiuleu,  noch  nicht  bestimmt.  Hervorzuheben  ist  die  eine 
^osse  Voll'?tändigkeit  erreichende  bammiung  von  ('hainarlron-ATtenf 
darunter  Ch.  ileremensis  6  u.  ^,  Roperi,  Minor y  mmaqumsis,  Mham- 
plwikon  spedrum;  von  den  Eidechaen  ist  hervorzuheben  ein  sehr 
aohönea  Exemplar  des  einzigen  Fanilienreprftaentanten  Holaspia  GH»' 
^erij  ferner  Aiheris  Bwrtonii,  unter  den  Schlangen  TjfphUtps  wmcroso 
nebet  weiteren  noch  nnbeetimmten  Arten  gleiehef  Qattnng;  apeeieU 
▼on  Algier  sind  zu  nennen  die  in  mehreren  aebftnen  Exemplaren  ver- 
tretene üramtatix  oeanUhiMurua  nnd  gioaae  Exemplare  von  Bufo 
mtmntomcHS,  Ana  Sjrisii  erhielt  die  Sammlnng  dnieh  Hem  Kanf- 
mann  Bauut  82  ep.  BeptOien  anm  Geeehenk,  anter  welchen  mehieie 
aeltene  Arien  sieh  finden,  1.  B.  V^p&ra  samüma  und  die  erat  jüngst 
Ton  BöfXQiR  beaduiebenen  Micr^p»  MSBeri  ond  Typhlops  Smcni  Bn. 
Durch  Heim  Mediiinalrat  Zkllie  worden  gesi^enkt  Ämblifskfma 
Mmortnm  nnd  swei  8ch9dkr6ten  (Chrysemis  piekt  nnd  Ar&moebelffa 
^donia).  Durch  Kauf  wurden  nur  einige  Reptilien  und  Amphibien  aus 
Bomeo  erworben,  darunter  Tritmre^urm   Waylei  i  und  Bufo  scabor, 

Fische:  263  sp.  720  St.  in  10  Posten. 

Von  Geschenken  nennen  wir  in  erster  lanie  die  eiaten  in  Württem- 
berg (Schwanenweiber  M  Wemgarten)  dnrch  Herrn  Fabiikaat  Yoobl 
geiflchtetsn  lladOe-Mar&nen,  welche  die  Sammlang  der  Gnade  Sr.  Maj. 
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des  Königs  verdankt.  —  Eine  grossartige  Sammlung  von  Fischen  aus 
d«m  Roten  Meer,  in  der  Zahl  von  224  sp.  und  ca.  600  Ötdck,  in  schönen 
Exemplaren  fiberwies  Herr  Prof  Dr.  KLanmoiE  in  Ergänzong  seiner  vor 
vielen  Jahren  erfolgten  ßchenkang  dem  Natoralienkabiiiet»  Von  Hem 
Medizinalrat  Dr.  Zsller  erhielten  wir  einige  Fiaehe  ans  China,  von 
Hemi  Stabeant  Dr.  Wmxbm,  in  lindi  EmbEjoaen  des  HamoMilMi, 
Tan  Herin  Dr.  Keim  nnd  Dr.  Vosbub  Fitehe  ans  den  algerieelien 
SakBean.  Dnxoh  Tanaeh  wnxda  erwoilien  BaÜsiM  moerel^,  dnrdi 
Kanf  die  eeltenen  hoehnoidifleiMn  Irten  ÄHmrkiiAat  latifrömi  nnd 
Ptenfeombus  hrctma. 

MoUneken:  2048  ep.,  ca.  6d00  StOok  in  20  Poeten. 

Die  Mollnskensammlnng  wurde  vor  allem  dnrch  drei  sehr  be- 
deutende, als  Geschenk  erhaltene  Sammlungen  bereichert.  In  Er- 
gänzung früherer  Schenkungen  überliess  Herr  Prof.  Dr.  Kutnzixgkr 
seine  in  Kosseir  am  Roten  Meer  gesammelten  mannen  M  »lliisken, 
die  sich  auf  246  .sp.  mit  ca,  1000  Stück  belaufen;  aus  dem  Nachlas.'* 
des  verstorbenen  Forstreferendar  Grat  (Ti  fRa  von  Scheli  k  orbielt 
das  NaturalioTikabinet  ca.  241  sp.  mit  Oü<)  Stück  verschieden  st 
Fundortes  und  l)r.  0.  Buchner,  Assistent  am  Königl.  Naturalien- 
kabinet,  überwies  bei  seinem  Eintritt  der  Anstalt  seine  sehr  reiche 
Privatsammlnng,  die  sich  anf  1300  ep.  mit  ca.  4000  Stück  in  nrostar- 
gtUtigen  Exempkiren  bel&oft.  Weiter  sind  als  Geschenke  an  erwähnen 
eine  Saite  fon  12  ep.  nnd  28  Stflck  Tie£wemollasken  ans  den  Seen 
Oberitaliens  nnd  der  Voralpea  Ton  Henn  Baknverwalter  Clessin  in 
Oohsenfiirfc,  anatralisehe  Arten,  dannter  Offpraea  fhersüei  nnd  VoMa 
paUida  Ton  Herrn  Baron  Mouns  in  Ifelbonnie,  eine  ediOne  Beihe 
algenedier  HeUx-Aitaa  von  Heim  Dr.  YoasuR,  dnch  deeaen  Yer- 
mittehmg  fnner  Spitebeigeii-Molhiaken  aoa  der  fixpediiicn  Kommux.. 
Bnreh  Tanech  edMt  daa  Mnaenm  ettdamerikamieche  Sfisewaaeer-  nnd 
einige  Landmollnakan  in  28  ap.  mit  ca.  60  Stflok.  Gekaaft  woida 
eine  von  ScuLioiiiTWiiT  geeammelte  Kollektion  iron  197  ep.  mit  ca. 
400  Exemplaren,  von  welchen  einige  SitawaesermonnAen  ans  dem 
Himalayagebiet  hervorzuheben  sind:  femer  7  sp.  in  16  Exemplaren 
weitvolle  Landschneckeji  von  lier  Insel  Bougainvüle,  darunter  Helix 
BoHffninviUei,  9  sp.  in  33  Stück  Nordseemollasken  mit  Tier  in 
Alkohol,  47  sp.  mit  71  Stück  verschiedensten  Fundorts,  darunter 
Opi.^fhasfoDKi  tnirahile  von  Bor  neu,  MaUrria  lohnfa  vom  Amazonen- 
strom, und  eine  Keihe  Bivalven  aus  dem  hohen  Norden,  endlich 
Doichecbnitte  durch  die  Gehäuse  von  4ö  verschiedenen  Arten. 
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MollnseoideD:  12  sp.,  18  BtSkk  in  10  Poeten. 

An  Brachiopocien  gingen  als  Greschenk  von  Dr.  Bikinis  tin 

5  9p.  in  5  Stück,  darunter  schöne  Exemplare  von  WaMheirma  fff^ata 

von  Drontheim  und  TerrhrateUa  mbeUa  von  Japan.  l)ie  Hiyozoeii 
sind  fast  all«-  \Viirttemberger  Funde  und  bereits  an  piner  anderen 
Stf^lle  dieser  T'ulilikationen  aufgeführt  (cf.  S.  IX  dieses  Bandes),  ausser- 
dem erhielt  ^Iiiseum  vom  Museum  Hamburg  zum  Geschenk  die 
selteneren  deutschen  Bryozoen  Pfrf  'niatclla^  Victorell^  und  L<*jil'iq)Hs. 
Von  Herrn  Dr.  Braem  Kolonien  der  FlumateUa  fun^osa  und  Polw- 
ükeäa  Ehr&abergi, 

Insekten:  B699  sp.  in  ca.  14 8CK)  Stück. 

Hier  steht  unter  den  Geschenken  voran  die  schon  erwähnte 
von4glich  erhaltene  Sammlung  ans  dem  Nachläse  des  Herrn  Hdndes- 
HABEN,  die  für  enw  palaearktische  Sammlang  «nen  hceiten  Grund- 
stock nbgiebt.  Dea  woteien  sind  wieder  «i  nennen  afrikanieehe 
Arien,  die  den  aehon  öfters  genannten  Heiren  Dr«  Beerwald,  Dr. 
Samdib,  Dr.  SnoDSL,  Dr.  WiamtB,  Dr.  WmnmAini  an  verdanken  aiiid. 
Beeondeie  gat  sind  vertreten  Cetcnuden,  Cenunbydden,  Gnreolioniden 
and  anter  den  Sokmetterlingen  die  von  Sammlern  eo  gern  vemaeh- 
l&aaigten  Ifierolepidoptera,  die  epeciell  Stabeant  Dr.  Widdhiairi  mit 
gioeser  Htttie  sammelte;  von  Dr.  WmimiiRH  and  Dr.  Ebbitild 
worden  beeondefs  aooh  viele  Hemipteien  geeammelt  In  Noardafnka 
(0^  and  Weetalgier)  saauntiten  Dr.  KiAiiaB  nnd  Dr.  YoesBUB,  wo- 
doTcb  besonders  neben  sehr  zahlreichen  Käfern  (ca.  4000  Stück) 
aus  allen  Familien  eine  sehr  vollständige  Orthopterensammluug 
(ca.  7n  Arten)  dem  Kabinet  zufloss.  Von  Herrn  Prof.  FoRkL-Ziinch 
erhielt  die  Sammlung  ©ine  sehr  neit volle  Saiiiialang  von  72  Arten 
Ameisen,  darunter  pino  Anzahl  Cotypen  ,  vom  Museum  Cient  ca.  2Ü8p. 
verschuMlfni'i  <  »rdnun.LT^  ri.  vorwie^enil  Orthopteren;  von  Herrn  Assi- 
stent koi'i'  45  sp.  besojiders  Kater,  meist  aus  Java;  von  Herrn 
OsTFRTAo-Stuttgart  gute  Sammlungen  aas  Syrien  und  Java;  von  Herrn 
SmoN-Stuttgart  aus  Canada  and  Syrien;  von  Henm  Waktmakm  jr. 
von  Dehli  auf  Sumatra  besonders  Hymenopteren  and  Bhjnehoten; 
von  Heim  Dr.  Wn.L-£rlangen  15  sp.  Käfer  aus  Bomeo,  danmter 
beeonden  eine  sehr  schöne  Vaxietitsiureihe  von  ClodognaÜms  tarandus; 
von  Herrn  Prof.  Dr.  HAOBn-Erlangen  eine  leiche  Sendang  (85  sp.) 
indiacfaer  Kilar;  kleinere  Posten  von  Heixn  Postievitor  Kabi,  Kenf- 
menn  Waioib,  Dekoitatenr  ScBnmu,  Knofinann  Smuni,  simtliohe 
ans  Stattgart,  and  Apotheker  KnAdil  in  Ulm.    Eine  besondsis 
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wichtige  Sehenkang  erhielt  das  Kabinet  von  Herrn  HanfitaaBistont 
an  der  Aatiolobe  Gompagnie  Bin».  Woltf  auf  Nea-GiUBea,  durch 
Vermittelimg  von  dessen  Herrn  Vater  Prof.  Dr.  v.  Wolfp,  namUch 

57  sp.  Schmetterlinge  von  Neu-Uumea,  woruuter  neben  vieUm  tui 
die  Sammlung  neuen  Arten  Älcidia  aruns,  seltene  Tcnuris-kitexL 
und  Euploen  hervorzuheben  sind.  Im  Tauscli  wurden  vom  Museum 
Tring  88  sp.  Lonjsricornier  und  AnthnbulHti,  darunter  mehrere  Cotj-pen 
erworben.  Durcii  Kaut  erinelt  die  Sammlung  Orthopteren  von  Bomeo, 
verschiedene  Insekten  von  Tunis,  nine  schöne  Suite  (20  sp.,  45  Stück) 
CerogkmuSf  eine  ungefähr  900  Stück  umfaaaende  Sammlung  central- 
nngarischer  Flugsand-Dipteren,  Insekten  verschiedener  Ordnungen, 
meist  seltene  Arten,  yom  Indischen  Aidiipel,  danmter  Omühoptera 
VietorioB  d  n.  $  nnd  eine  Anaahl  (12  ap.,  28  StCick)  HAhleninsekten 
ans  dem  Kaiatgebiet,  die  eine  wertroUe  £rginxnng  an  den  achon 
frflher  von  Herrn  HedtBmalrat  Dr.  HsniNaiE  der  Sammlang  ge- 
Bchenkten,  ebenfalle  in  Karsthöhlen  geaammelten  Insekten  bilden. 

Myriapoden:  15  (?)  ep.,  82  Stflck  in  10  Pesten. 

Die  Tausa ndtussler,  die  noch  der  Bearbeitung  harren,  stammen 
fast  alle  aus  Afrika. 

Spinnentiere:  ca.  70  sp.,  212  Stück  in  11  Posten. 

Eine  sehr  schöne  Sammlung  Spinnen  in  22  sp.,  53  Stück 
verdanken  wir  Herrn  Baron  M Olleb  in  Melbourne ;  die  fibiigen  Arten 
der  eingelaufenen  Spinnentiere  entfallen  fast  durchweg  auf  Skorpionen 
aus  verschiedenen  Lokalitäten,  besonders  wiederum  aus  A&ika;  doich 
Tanach  wurde  eine  Anaahl  centralaaiatiBcher  Skorpionen  erwiMrfaen. 
Yon  Hemi  Dr.  Pom  erhielt  die  Sammlung  zwei  Arten  Mifobh, 
Gotypen  nener  Speeles,  in  mikiookopiaehen  Ptilparaten. 

Grnataceen:  75  ap.,  ca.  1(X)  St.  in  12  Posten. 

Mit  Ausnahme  schöner  Exemplare  der  blanen  Yariet&t  des  Flass- 

krebses  von  den  Herren  Oberförster  Fr.\nk  und  Prof.  Dr.  Sporee 
und  mehrerer  afrikanischer  Krebse,  besonders  Krabben,  zählen  alle 
der  Saniiiiiiing  zugekommenen  Kruster  zu  den  sogen,  niederen  Krebsen. 
Von  ihnen  verdienen  besondere  Erwähnung  die  Äpus-^  Branchiii'  - 
und  Art emia- Arien,  die  Dr.  Krauss  und  Dr.  Vosseler  in  den  Salz- 
seen (Cbotts)  Algiers  gesammelt  haben,  ferner  eine  Anzahl  Daphui- 
den  verschiedenster  Fundorte,  die  Dr.  PoFP£  schenkte  und  weiche 
zum  Teil  zu  mikroskopischen  Präparaten  ▼erarbeitet  wurden,  and 
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endlich  eine  Reihe  Amphipoden  und  Isopodeii  von  Spitzbergen,  ge- 
sammelt von  KüKRNTiiAL ,  welche  dntch  Dr.  Vosselbb  als  Geschenk 
in  den  Besitz  des  Kabinets  gelangten  und  die  Originale  zu  Dr.  Vos- 
selbr'S'  II  Amphipoden  und  Isopoden  von  Spitzbergen"  (Archiv  für 
Matoigeach.  18d9.  Q  bÜden.  Besonden  ahlreich  sind  die  Aufsamm- 
pngen  niedeier  Knister  aas  den  Qewteem  Wilrtftunbeige,  die  noch 
iiiefat  ▼enifaeitet  nnd  deshalb  bei  obigen  Züfem  nicht  untgesShlt  «iad. 

Würmer:  25  sp.,  36  St.  in  8  Posten. 

Die  Wttmer  sind,  von  dnigen  gekauften  mannen  Borstenwürmem 
abgesehen,  nur  durch  Eniopaiaeiten  vertreten,  zum  Teil  geschenkt, 
zum  Teü  gekauft ;  hervorzuheben  sind  mikroBkofiiBche  Pi^wxate  von 
SpoiO€|8ten  nnd  Geicaiien  einheimiecheg  Sangwflnner. 

Echinodermen:  39  sp.,  55  St.  in  8  Posten. 

Als  Geschenk  ist  ein  schönes  Exemplar  von  Culcifo  Schmirlv- 
liana  von  der  Ostküste  Afrikas  dTirch  l)r«  Steudel  eingegangen. 
Gekauft  wurden  die  wichtigen  Crinoiden  Mhusocrinus  lofotensis  von 
den  Lofoten,  Meiacrinus  rotundaius  von  Japan  und  eine  Anzahl  inter- 
eseantet  hochnordischer  Arten,  zum  Teil  Tiefenformen,  von  denen 
wir  hervorheben:  Ptera$kr  muUipeSj  Archaster  tenuissimuSf  Opk»* 
seckx  glacMa,  OghioeatUha  abifsaicola,  Sekigaster  fragüis, 

Coelenteraten:  14  sp.,  18  St.  in  6  Posten. 

Von  Geschenken  sind  zu  nennen  eine  Sendung  getrockneter 
Hf  droidpoijpen  aus  Australien,  welche  zum  Teil  noch  der  Einreihnng 
harren;  drei  prachtvolle,  1,5  m  lange  Exemplare  ^oa  Fnlkulina  von 
der  Westküste  Sohottbuide  mit  aufsitzender  Astronyx  Loveni,  welche 
Prof.  Lampbbx  von  einem  Besuch  in  England  als  Geschenk  von 
Mc.  J.  BuL  mttbiaehte  nnd  ab  Geschenk  von  Pkoi  Dr.  KainuN 
In  Hamboig  die  aUmfthlieh  dem  SQaiwaaaer  eich  anpassende  Coriff' 
hphora  IocmMb,  Gekauft  worden  einige  inteteesante  nordische 
Formen,  wie  Sjfmpodium  narpegieim  und  Briareim  gnmi^lorum. 

Spongien  2  sp.,  2  St.  in  2  Posten. 

Von  Schwämmen  ist  neben  einer  Sendung  des  gemeinen  Süss- 
wassexscfawammes  aus  Württembwg  nur  em  belgischer  Süsswnaser- 
schwamm  ans  der  Hinterlassenschalfe  von  Graf  Scmtm  sn  nennen. 

Mikroskopische  Präparate:  190  sp.,  47fi  St.  in  4  Posten. 

Dip  vor  einigen  Jaiiren  angelegte  Sammlung  mikroskopischer 
Präparate  vermehrt  sich  besonders  durch  Präparate,  die  üerr  FiacaBa 
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▼OB  BoIcliMi  Tieren  der  Sammlung  anfertigt,  bei  welchen  die  Er- 
kennung mikroskopischer  Details  auch  von  systematischem  Wert  ist, 

wie  z.  B.  Bryozoen,  Cölenteiaten,  Spongien,  oder  die  ihrer  Kleinheit 
wegen  überhaupt  eine  Aufbewahning  als  mikroskopisches  Präparat 
in  toto  angezeigt  erscheinen  lassen,  wie  Fetierlinge,  Puliciden,  kleine 
Rhynchoten,  Milben,  kieme  (  rustaceen,  zum  Teil  Würmer  und  Proto- 
zoen. Aul  diese  Weise  wurden  in  den  letzten  zwei  Jahren  der 
Sammlang  einverleibt  Präparate  zu  sämtlichen  Exemplaren  der  ans 
Wibrttemberg  in  der  Sammlung  vorhandenen  Bryozoen  und  Schwämme 
(znsammen  11  sp.  mit  117  St.),  zahlreiche  Präparate  einheimischer 
Infdsorien,  besonders  Vortieelkh  Careheskm,  I^pisfyUs  in  sehr  schönen 
Stöckchen,  Diffwgia,  Spiroehona,  Cenircpjfseis,  eine  Anxahl  Geratien 
vu  s.  w.,  zaUreiche  Mpaiate  m  Insekten,  Hydroidpolypen,  Spongien 
und  Bchinodennen  ans  der  allgemeinen  Samndnng.  Femer  kamen 
der  Sammlung  zu  eine  Reihe  (61  sp.,  61  St.)  mikroskopischer  Prä- 
parate, beäuiuiers  vollständige  Insekten  und  Larven  derselben  ui 
tadelloser  Ausfiilirnng  entlialtend,  die  Prof.  Lampert  von  Mrs.  Leif- 
CHiELD  in  London  znm  (iesclienk  erhalten  hatte  \  Durch  Kauf  wurden 
eine  Reihe  Präparate  erworben,  die  zum  Teil  einheimische  Crustaceen 
und  Infasorien,  zun  Teil  mafine  Hydroidpolypen  enthalten. 

Für  die  botanische  SamniUin<?  gingen  im  ganzen  in  22  Posten 
4961  sp.  ein,  davon  als  Geschenk  778  sp.,  durch  Kauf  4183  sp. 

Die  botanische  Sammlung  ist  folgenden  Gönnern  für  Geschenke 
zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet;  den  Herfen: 

Knstos  J.  EiCBLBR,  Stattgart;  Apotheker  A.  GmflB  in  Firma 
C.  H,  BoBx,  Stnttgait;  Oberförster  GoTTScmcK^  Lorch;  Prof.  Dr.  Hbqke^ 
MAiRR,  Tflhingen;  Lehrer  XHbbmanh,  Murr;  Oberförster  Kabbbr,  Tfi- 
bingen;  Dr.  KsADBS,  Töbingen;  Sbs.  LsiFcmBLD,  London;  den  Herren: 
Baron  Dr.  P.  v.  Mollbr,  Melbourne;  Kämmerer  Dr.  Probst,  ünteressen- 
dorf;  Oberreallehrer  Rierer,  Ludwigaburg;  D.  Sandel,  Stuttgart;  Apo- 
tiieker  Sattler,  Cannstatt:  Apotlieker  Saütermkister,  Kottweil;  j  Graf 
Georg  v.  öcheler;  Oberlehrer  iStHLKNKM^  (/annstatt;  Stabsarzt  Dr.  Steu- 
DF,L,  Stuttgart;  Dr.  Vosseler,  Stuttgart;  Lehrer  Walde,  Röthenbach; 
•Stabsarzt  Dr.  Widenmann,  Kehl  a.  Rh.;  Hofrat  Dr.  Wdbm,  Teinach. 

Die  Geschenke  speciell  Wfirttemberger  Herkunft  sind  bereits 

'  Die  sehr  reiche,  mehrere  Hundert  Präparate  umfassende  Samiuhmt;  vun 
(traf  V.  .Scheler,  die  lusondcrs  ein  treffliches  Material  an  Acariden,  Feüer- 
lingen,  Pupiparcn,  l'ulioiden  und  Crustaceen  enthält,  iat  noch  nicht  völlig  durch- 
geulieitet  und  konnte  daher  noch  nicht  katalogisiert  werden. 
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in  dem  Jahresbericht  des  Vereins  anfgezählt.  Von  Geschenken,  die 
der  allgemeinen  Sammlang  zugekommen  sind,  heben  wir  hervor  eine 
Kollektion  getrockneter  Pflanzen  von  den  Canaren  in  ca.  60  sp. 
von  Dr.  Kraüss  in  Tübingen  gesammelt  und  von  dem  gleichen  Forscher 
eine  Sammlung  von  118  Arten  aus  der  Algerischen  Sahara;  vom 
Kilimandscharo  sandte  eine  Anzahl  Pflanzen  Stabsarzt  Dr.  Widen- 
mann;  in  Oran  sammelte  Dr.  Vosskler  191  Arten;  im  insubrischen 
Gebiet  sammelte  Kustos  Eichlbr  68  sp.  Von  Baron  Dr.  v.  Müller 
in  Melbourne  ging  eine  Kollektion  von  160  Arten  neuholländischer 
Gefässpflanzen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Melbourne  ein.  Ober- 
reallehrer Rieber  schenkte  4  sp.  Flechten  vom  Feldberg.  Durch 
Kauf  wurde  erworben  ein  Herbar  von  2000  europäischen  Pflanzen, 
ein  Moosherbar  von  200  Arten  und  als  Fortsetzung  früherer  An- 
schaffungen Bänitz,  Herbarium  europaeum  Lief.  75—94  (1569  No.), 
Arnold,  Lichenes  exsiccati  No.  1600 — 1673.  Krieger,  Fungi 
saxanici  fasc.  19—22  (200  sp.).  Richter,  Phykotheka  universalis 
XH  und  XIII  (100  sp.)  und  Migüla,  Sydow  und  Wahlstedt,  Characeae 
exsiccatae  fasc.  II  (50  sp.).  Auch  mikroskopische  Präparate  gingen 
als  Geschenke  ein:  aus  dem  Nachlass  von  Graf  Georg  v.  Schkler 
100  Präparate,  meist  Durchschnitte  von  Hölzern;  von  Mrs.  Leifchield 
in  London  24  Präparate  von  Hölzern  und  Diatomeen  und  von  Herrn 
Apotheker  Sattler  in  Cannstatt  63  Präparate  von  Diatomeen.  Für 
die  karpologische  und  Rohprodukten  Abteilung  der  Sammlung  liefen 
als  Geschenke  ein :  Fruchttrauben  von  Piper  nignim  aus  Sumatra 
durch  Herrn  Sandel,  Frucht  von  Enlada  gigaJobium  und  Frucht- 
zapfen von  Eftcephahnios  Hildebrandtii  von  der  Sansibarküste  durch 
Herrn  Stabsarzt  Dr.  Steüdel,  Früchte  und  Ketten  von  Trapa  natam 
var.  verbanensis  und  Eucalyptus  glohidus  vom  Lago  Maggiore  durch 
Herrn  Eichler,  Fruchtzapfen  von  Motistera  deliciosa  von  Herrn  Ober- 
lehrer Schlenker  und  5  Droguen  von  Herrn  Apotheker  Geyler. 
Gekauft  wurde  eine  Sammlung  von  1341  Naturselbstabdrücken  von 
Blättern. 

Die  ethnographische  Sammlung  bildet,  wie  schon  er- 
wähnt, nur  ein  Appendix,  doch  wird,  ganz  abgesehen  von  ihrer 
Vermehrung  durch  freundliche  Schenker,  auch  das  eine  ödere  andere 
Stück  bei  passender  Gelegenheit  angekauft,  von  der  Ansicht  ausgehend, 
dass  gerade  bei  ethnographischen  Gegenständen  die  Zeit  der  Erwer- 
bung oft  sehr  rasch  unwiederbringlich  verstreichen  kann.  In  letzten 
Jahren  ist  der  ethnographische  Zuwachs  nur  mit  zwei  Posten  vertreteiv^ 

f 
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Uemi  Stabsarzt  Dr.  Widenmakn  verdanken  wir  ein^  sehr  schAne 
Sammlung  (60  No.)  ethnographischer  Gegenstände  und  Modelle  vod 
solchen  (Waffen,  Schmack,  Hausgerät  etc.)  aus  dem  Kiümandschaio- 
Gebiet  und  durch  Kauf  wntde  eine  Sammlang  Toa  17  No.  ans  dem 
KAmemn-Gtobiet  erworben. 

B.  Minagalogigch'ijeetoflisoh'pais^niitolaBiieiie  AbtaUoiiQ*. 

Das  Schwergewiebt  der  AnfBammliingen  in  diesem  GeMeie  wurde 
etets  auf  die  TaterlSndbchen  Yorkommnisse  gelegt,  da  der  Stola 
unserer  geognostischen  Abteilung  stete  die  im  Parterresaal  aufgestellte 

Sammlung  Württembergs  ist,  wclclie  mit  seltener  Vollständigkeit  die 
Geologie  dieses  Landes  vor  Augen  führt.  Immerhin  ist  auch  in  der 
universellen  (nicht  württembergischen)  Abteilung  ein  sehr  erfreulicher 
Zuwachs  an  Mineral  im,  (Gesteinen  und  Petrefakten  zu  verzeichnen, 
die  durch  Kauf  oder  als  Geschenke  erworben  wurden. 

a.  Mineralien. 

Durch  Kauf  erworben  wiiideii  ca.  100  SLütk,  darunter  sind 
besonders  schöne  Mineralvorkomnmisse  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen, 
aus  dem  Rntnunthale  und  aus  Norwegen  hervorzuheben. 

Als  üescheiii^  erhielt  die  Sammlung  riechen  Zuwachs  au  ameri- 
kanischen Kupfer^,  Silber-  und  Goldvorkomitiuis>oM  durch  Herrn  G^h. 
Kommerzienrat  F.  A.  Krupp  in  Essen,  eme  prächtige  Stufe  ged. 
Gold  auf  Baryt  ans  dem  Huancoo  von  Herrn  Kaufmann  Dsbach  in 
Stuttgart,  schöne  Anglesite  und  Phosgenite  yon  Monteponi,  durch 
Herrn  Direktor  Ferraris  in  Iglesias,  Diamanten  im  Muttergestein  von 
Minas  Geraus  durch  Herrn  Konsul  HxnuMX  in  Stuttgart.  Ausserdem 
sind  als  Schenker  von  Mineralien  an  nennen  die  Herren :  Dr.  C.  BaCK  in 
Stuttgart,  Apotheker  B.  BLinwiBR  in  Graüaheim,  Oberlehrer  Fanz  in 
UntertOrkheim,  FCuxer  QmatAxa  in  Giiienbeig,  Gymnasiast  C.  Btaaur 
Uäjm  in  Statigart,  Ptiyatter  HoCHWigTaa  in  Stuttgart,  £.  Koch,  Buch- 
hiadler  in  Stuttgart,  Stabearat  Dr.  KbImsb  in  Cannstatt,  Dr.  Mabkbl 
in  Warrington,  En^^d,  Dr.  Buhlen  in  Stuttgart,  Lehrer  Budu 
in  Sehnaith,  Dr.  A.  Saübb,  Lande«geologe  in  Heidelberg,  Studiosus 
E»  ScHWiBZKOPr  in  Asperg,  Gymnasiast  E.  Wickbbldi  in  Stuttgart 

b.  Gesteinsarten. 

Die  bisher  einigermassen  yemachlässigtc  petrographische  Ab* 
teilung  nnserea  Musenma  konnte  durch  Ankauf  und  Schenkung 

*  Von  Profeßsor  Dr.  £.  Fr  aas. 
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grösseier  Suiten  von  Gesteinstypen  so  weit  vervollständigt  werden, 
da88  eme  geschlossene  Übersicht  über  die  Petrographie  naeh  Bossr* 
■oacB  geordnet  zur  Anfstellnng  gelangen  konnte.  Im  gamen  gingen 
mehrere  Handert  Handstfleke  ineiet  mit  den  zugehörigen  mikzo* 
skopisehen  Piipuateii  «b.  Herronnheben  mnä  beaondeie  eine  groeae 
Suite  jangynlkameeher  Geeieine  mit  Dflnnsoblübn  vom  der  Hinter- 
laeeeneohaft  von  Hemi  B,  KMOim  in  Stuttgart,  welehe  von  den 
Btben  dem  Mneeiun  geschenkt  wurde;  Herr  Stabeant  Br.  WmmunH 
timchte  Tom  KÜunandacliaro  eine  hAbeche  Snite  der  dortigen  vul- 
kanischen Vorkommnisse  als  Geschenk  mit;  eine  ganz  eigenartige 
Sammlung  wurde  Ton  Herrn  FMmkant  Kbacss  in  Ravensburg  ge- 
schenktf  sie  besteht  aus  erratischen  Kieseln  von  Ravensburg,  welche 
angeschliffen  wurden  und  so  ein  prächtiges  Material  für  die  Schau- 
stellung aljL'aben.  Weitere  Schlanker  von  Gesteinsarten  sind  die 
Herren:  Tieg.-  und  fürstl.  Baumeister  Dittüs  in  Kisslegg,  Hcitiat 
FlNCKH  III  Hiberach,  Oberförater  Frank  in  Schussenricd .  Reallehier 
Oav^  in  Ehinjj:en,  Überförster  Holland  in  Heunerdingon,  Stadtpfarrer 
Knai  !  m  Üavensbnrg,  Oberförster  KsmiEK  in  Stuttgart,  Dr.  J.  Vosssleb 
in  iStuttgart. 

c.  Petreiakten. 

Die  palaeontologiscbe  Sammlung  erhielt  in  den  beiden  ver- 
flossenen Jahren  ganz  aussergewöhnlich  grossen  Zuwaeha  teilweise 
durch  Kauf,  grösstenteils  aber  durch  Geschenke.  Insbesondere  sind 
hier  die  reichen  Gaben  der  Mitglieder  des  Versine  fOr  vaterl.  Natur- 
knade  m  Württenbeig  an  nennen,  wekshe  im  Jahre  1895  bei  Ge- 
le0siiheit  des  SOjibtigen  Jubüftuma  diesee  Vereins  der  mit  dem 
NaturaUsakabinet  riumKeb  vereinigton  Vereiassammhog  Mgegangen 
eiad.  Biese,  ebenso  ivie  die  im  vetflossenea  Jahre  durch  Geschenk 
eingelauteen  wflrttembergischen  Pelie&iktan  finden  sich  in  den 
Jahnsberiehtso  des  Vereins  für  1804/95  und  1895/96  (s.  diese  Jahiea- 
hefte  Bd.  LI.  1895.  S.  XXXIH  und  Bd.  UI.  1896.  &  XV)  aufgezählt 
und  es  möge  hier  genügen,  auf  die  wesenÜichsten  Fundstücke  hin* 
zuweisen. 

1.  Silur.  Von  Fabrikant  Kbaoss  in  R^ivensbarg  als  Geschenk 
eine  gute  Suite  cambrischer  und  silurischer  Fossile  aus  Böhincri. 
Durch  Kauf  eine  Kollpktion  mit  61  Species  und  über  100  Stück  aus 
den  VVenlock-Schichten  von  Jjudiey;  ausserdem  durch  Kauf  ver- 
schiedene interessante  Stücke  aus  dem  fiirtprikanischen  bdur. 

2.  Devon.   Als  Geschenk  von  üerm  Fabrikant  iüukues  in 
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Ravensburg  eine  reiche  Kolloktion  aus  den  Kalken  von  Konicpras; 
geschenkt  von  Herrn  Steinbiurhiirsitzer  Mhllfr  in  Bergisch-Gladbach 
nnd  durch  Aufsarrmilimg  von  Prot.  Dr.  E.  i^RAAS  eine  grosse  Kollektion 
aus  den  FaÜrather-  und  Gladbacher  Schichten ;  durch  Kauf  mm  2nr 
sainmenstellung  der  devonischen  KonUea  ond  Stuooiatapttm  mit 
D&imschliffen ;  Fische  ans  dem  oberen  Devon  von  Canada. 

3.  Trias.  Von  württembeigischen  Funden  sind  in  erster  Linie 
die  piikchtigeo  Geschenke  von  Hecm  ApothiBker  Blbbmobr  in  Gcstls- 
heim  sD  nennen,  bestehend  ans  swei  voDsttadigBn  Sehideln  von 
Notkomurm,  Tielen  Kaoehen  nnd  Zlfanen  nnd  einer  mehr  als 
100  Stäek  omfiusenden  ZraaminwmrteHnng  der  Voitonnmisee  im 
Crailsheimer  Bonebed.  Sehr  inteceesaate  Pflanzen  ans  den  Iiettsa- 
fadilengypeen  sohenkte  aneser  dem  Genannten  ans  Herr  Badhhalter 
ScmoDT  in  Ciailsheim.  Ton  alpiner  Trias  ist  doxeh  Sohankong  eine 
grosse  Saite  rhftiischer  Fossilien  durch  Harm  Brot  Dr.  £.  Fbaas 
etngelanliBn.  Heer  Holob  ans  Wien  sohenkte  SemhnohtS'kTien  von 
Südafrika.  Im  Tausch  mit  dem  K.  K.  Hofmuseum  in  Wien 
bekam  das  Museum  eine  Suite  bosnischer  Muschelkalk-Cephalopoden. 
Durch  Kauf  wurden  u.  a.  erworben:  Ein  zierlicher  Neust igosaunts 
aus  der  Dettenkohle,  prächtige  Platten  mit  JJadovrwus  (/racilut  von 
(jrogolin  und  eine  gute  Suiti   von  Lunzer  Pflanzenabdrflcken. 

4.  Jura.  Von  ein^r  Aut.zälibmff  der  vielen  kleineren,  aber  teil- 
weise hervorragenden  württenibfiigischeii  Fundstücke,  die  durch  Ge- 
schenk, Kauf  und  Tausch  einliefen,  moss  hier  abgesehen  werden, 
da  dieselben  ausserdem  an  der  oben  erwähnten  Stella  sich  finden; 
die  Zahl  derselben  beträgt  über  500.  Von  gans  besonderer  Bedentoag 
ist  die  Saite  jurassiacher  Fossilien,  welche  Herr  Dr.  W.  Möoicks  in 
Chile  aufsammelte  nnd  dem  Museum  schenkte.  Herr  Boohbindler 
£.  Koos  in  Stuttgart  abergab  ab  Geeohenk  eine  Saite  «os  dem 
Krakaaer  Jnra,  Herr  Proi  Dr.  £.  FkAia  asina  An£nnunlnngsii  im 
Sohweiaer  Jura.  Darob  Kanf  worden  grössere  Saiten  von  franafisi- 
•aehem  liaa,  BsjocisB  ond  CsUoviea,  noiddeatscfaem  nnd  angliiioham 
Jon,  sowie  aas  dem  Dogger  von  Swinitaa  erworben;  von  palaaonto- 
logisch  wichtigen  Stocken  sind  die  dorch  Schenkung  von  Heitn 
Bomb.  Haivp  in  Holamaden  dem  Mneeam  flbedassenan  Platten  nut 
Hyhoäm  HauffiamiB  E.  Fk  an  erwihnen,  femer  ein  &8t  Tollstandigeä 
Skelett  von  lkiko9tmm»  maxmms,  sowie  ein  1,5  m  langer  Schädel  von 
Ichthyosaurus  pkttyodon  aus  Lyme  Regis,  welche  angekauft  wurden. 

o.  Kreide.    lAne  ca.  200  Stück  enihaitende  Suite  aus  dem 
englischen  Gaolt  und  Cenoman  wurde  angekauft. 
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1  6.  Tertiär     KAoimerar  Dr.  Probst  in  Estendoff  sehfiokte 

'eine  vonflgUche  Zosamiiienstenang  der  Haifischzälme  atui  der  ober- 

I  jeelmftbiBeken  Moluee  imd  der  Fkm  von  Heggbaoh,  danmter  eiart^ 

fiel»  Oiigmile  m  eMMr  dietbesOglicKen  Arbeit.  Von  Hem  Ptft* 

I  ddent  v.  ScBunooLS  in  Stuttgart  winden  einige  piiebtige  Obeireete 

I  von  ScbfldkfOten  nnd  eonitige  FVmde  aoe  dem  Hadaeher  Sineohnitt 

alt  Qeeobenk  Übeigebetf.  Yon  Herm  Geh.  Komnenienrat  F.  A.  Kbopp 
In  Emmi  bekam  das  Hnaeitm  ab  Qeeebenk  dU  gesamte  mebr  als 

I  200  Stück  omfiMsende  Anframmlimg ,  wekbe  B.  8iO»  anf  Samos 

machen  liess.  Es  befinden  sich  daranter  nicht  nnr  vollständige 
Schädel  von  Rhinoceroten,  Guailen,  Antilopen,  Hipparion^  sondern 
auch  einige  ganz  ueuB  Art^n,  z.  B.  ein  grosser  Hyrnx.  Bei  dem 
vorzüglichen  Erhaltungszustande  und  der  guten  Prupatation  bildet 
diese  Suite  sowohl  für  die  Schausümmlnng,  als  auch  für  vergleichende 

j  Studien  einen  wirklichen  Glanzpunkt  unseres  Mu.-^<  um.    Durch  Kauf 

wurden  terner  erworben :  die  reichhaltiore  von  Herrn  Lehrer  Peter 

I  in  Mengen  zasammengebrachte  Sammlung  aas  der  Meeresmolassp 

von  üisendoif,  eine  Reihe  schöner  Funde  aus  Steinheim,  über  ÖOO 
Sftngetieneste  aus  den  südfranzösischen  Pboephohten  nnd  eine  Typen^ 
sammlang  der  östeneichischen  Terüäifloia. 

7.  Diluvium.  Hier  sind  an  erwiilnir^n  die  Ausgrabungen  in 
der  Cfaarlottenh6hle  bei  Hftrben  unter  £.  Faaas  nnd  diejenigen  der 
BeibteinbQhle  bei  Spaicbingen»  ausgegraben  von  dem  natur  bis  to- 
riseben Verein  in  Spaicbingen.  Beide  Ausgrabungen  lieferten 
ein  reicbse  nnd  inttoessaatse  llatsnal,  dessen  Beaxbettang  bereitB  in 
diesen  Jabresbeften  (Bd.  U)  und  in  den  Fundberiditen  ans  Scbwaben 
(Heft  m.  1895)  vorliegt.  Die  Babnbanten  bei  Cannstatt  lieferten 
weiteres  Material  ans  dem  berfibmten  Oannstatter  MammutfeJde  in 
der  Winterbalde,  ebenso  wie  ein  bei  Vaibtngen  a.  d.  Ens  gefimdener 
2,40  m  langer  Stosszahn  des  Mammut  von  Herm  Lehrer  Stettner 
in  Vaihingen  beigebracht  wurde. 

!  Ausser  den  bereits  erwähnten  Herren  sind  als  Schenker  von 

1  jialaeon  tu  logischen  Fundstücken  zn  nennen:  Frau  Regierungsrat  Kjbser 

in  Stuttgart.  Frau  Amtsrichter  Bbktsch  in  Haü  und  die  Herren: 

j  TaubsttiinmtTilcliri'r  BAiiiuoLCMAi  in  Gmünd;  Dr.  C.  Beck  in  Stutt- 

gart; Amtsrichter  ükktsch  in  Hall;  Dr.  A.  Bittxfr,  geolog.  Reichs- 
anstalt Wien;  Lehrer  Bitzee  in  Unterriexingen;  Lehrer  Botsch  in 
Braunsbach;  E.  Bkaix  in  Stuttgart;  Stabsarzt  Dr.  Dietlrn  in  Ulm; 
Begierungs-  und  fürstl.  Baumeister  Drrrus  in  Kisslegg ;  Dr.  C.  Ehblb 
in  bnx;  Pferrer  Dr.  Enosl  in  Eislingen;  Dr.  Ettbl  in  Spaiobingen; 
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Lehrer  Fähnle  in  Steinheim;  Direktor  Fbbraris  in  Iglesias  (Sardinien); 
Lehrer  Freudenbbboer  in  Heilbronn;  Werkmeister  Gaügler  in  Statt- 
gart; Lehrer  Getbr  in  Backnang;  Pfarrar  Gussmann  in  Eningen; 
Oebf.  Hb88  in  Waiblingen;  Chr.  Hildknbkandt  in  Obmenhansen; 
Pfiuier  HnxHEL  in  Weiasach;  Obeneallehrer  Eutschbr  in  Giailsheim; 
Dr.  G.  Lbdbb  in  Ulm;  Cor.  Ukbxlb  in  Sontiieim  a.  Br.;  Frofeaaor 
Dr.  C.  Miller  in  Stattgazt;  Baron  t.  MOllkr  in  Meiboiune  (Anetialien); 
A.  Phabion  in  Steinbeim;  Lehrer  Schbübhlen  in  Frittlingen  bei  Spai- 
chmgen;  Direktor  Dr.  v.  Schmidt  in  Stuttgart;  Dr.  ScuItensack  in 
Heidelberg;  Fabrikant  Sceradkk  in  Feuerbach;  Pfarrer  Schumann  in 
Bonfeld  bei  Heilbronn ;  Ötud.  E,  Schwarzkopf  in  Asperg ;  Leiirer 
Simon  in  Aalen:  Assistent  Vischer  in  Stuttgart:  Dr.  Vosseler  in 
Stuttgart;  Lehrer  Wagner  in  Sontheim  a.  Br. ;  Dr.  Weinberg  in  Stutt- 
gart; Sanitäisrat  Dr.  Wenz  in  Donzdorf;  Dr.  Wölfhng  in  Stuttgart; 
Lehrer  Zwaaiut  in  Reutlingen. 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Ueber  einen  erratischen  Block  aus  abnormem  Gneise»  gefanden 

18di  bei  Kisslegg. 
Von  Reg."  und  fttntL  BanmeiBter  DlttUB  in  Eiaalegg. 

Seit  der  im  XXXV 11.  Jahrgänge  dieser  Jalireshefte  von  1881 
von  Prof.  Dr.  C.  Miller  veröffentlichten  Zusammenstellnng  von  in 
Oberschwaben  gefundenen  erratischen  Blöcken  von  erhebUcher 
Grösse  sind  noch  weitere  zu  Tage  gekommen.  So  der  bei  Wein- 
garten gefundene  und  dort  vom  Regiment  aufgestellte  Kaiserstein. 
Femer  der  beim  Bahnban  Wangen-Hergatz  im  Jahre  1889  anmittelhar 
beim  Bahnhof  Wangen  in  Gesellschaft  von  vielen  anderen  aus- 
gegiabene  grosse  Giieissbioek  von  2,8  m  Lftnge,  2,6  m  Breite  nnd 
1,2  m  Dicke,  welcher  unter  ZnlOgang  von  Votivtafel,  MedaOlon  etc. 
za  einem  Sriegeidenkmal  verwendet  wurde. 

Bei  AusfUihm^g  eines  Waldwegs  in  dem  sfldAsilich  von  Kisdegg 
gelegenen  Walde  Schorren  stiess  man  im  Oktober  1894  auf  einen 
grossen  Stein,  der  sich  schliesslich  als  ein  vollständig  m  Moräne- 
schlamm eingehüllter  erratischer  Block,  3,1  m  lang,  2,5  m  breit 
und  1,5  m  dick,  herausstellte. 

Da  er  bei  der  ersten  Untersuchung  als  ein  sehr  grobkru  inger  Granit 
angesehen  wurde,  beschloss  Fürst  Eberhard  v.  Waldbdbg-Wurzach, 
ihn  von  dem  ihm  drohenden  Untergang  durch  Pulver  zu  retten  und 
ihn,  der  ein  Gewicht  von  500 — 600  Ctr.  repräsentiert,  nach  Kisslegg 
verbringen  und  in  den  Sdiieesanlagen  aufstellen  nt  lassen.  Der  Fond- 
plats  in  einer  Meereshöhe  von  ca.  675  m  (Kisslegg  651,235  m)  gehdit 
einer  von  Sfid  nach  Nord  ziehenden  IforSne  an,  welche  zweifellos 
von  dem  dritten  Bheing^etBcher  (nach  Dr.  A.  Pbkck)  abgelagert  wurde. 

An  sich  wftie  non  der  Fond  eines  grossen  enatischen  Blockes 
nichts  Besonderes.  Anders  aber,  wenn  man  diesen  neuen  Findling 
in  petrographischei  Beziehung  untersuchen  und  seine  Herkunft  be- 
stimmen will. 

Jahrealufte  <t  Vereitu  f.  raierl.  hAtoiktuide  ia  Wurtt.  Ltiän.  87 
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Wie  lohon  oben  gesagt,  wurde  er  meist  ftir  emen  Gimit  an- 
gesprochen, der  graoen  dorehacbemeiideii  Qnaa,  weiaeen  matti^fliusen- 
den  Orthoklas  und  zweieriei  Gümmer:  donklen  Bxotit  nnd  heUeii 

Kaliglimmer  enthält.  Die  Qaarz>  nnd  Orthoki askrystalle  sind  in 
Exemplaren  15 — 20  mm  lang  und  6 — 10  mm  dick  vorhanden. 

Es  wurde  nun  ein  Handstück  in  Zürich  von  Prof.  Dr.  A.  Heim 
untersucht  und  mit  der  dortigen  Universitätssammlung  der  verschie- 
denen Gesteinsarten  verglichen,  wobei  bich  Ik  i  cier  ausserordentlichen 
Grobkuinigkeit  ein  bestimmtes  Resultat  nicht  ergab,  namentlich  auch 
deshalb,  weil  zur  Untersuciiung  em  erheblich  grösseres  Stück  als 
ein  Handstück  erforderlich  wäre.  Prof.  Dr.  Heim  sprach  sich  nun 
dahin  aas,  dass  es  eher  ein  Gneiss  sei,  und  awar  aus  dem  hinteren 
Montafim;  w  vries  zur  weiteren  Vergleichnng  auf  die  SiEUDEL'ache 
Sammlang  von  erratischen  Geschiehen  in  Ravensburg  (jetzt  der  Samm- 
lung der  Beabohnle  einverleibt)  hin.  Das  Resultat  dieser  von  Prof. 
Dr.  PiLOBiH  gettianen  Unienuchang  ergab  anch  keine  volhttadige 
Obereinatimmnng  mit  einer  der  dort  befindlichen  Geateinaproben.  Am 
meisten  scheint  Ahnlichhett  mit  den  vom  Weieahom  am  FlflelapaaB 
stammenden  Geschieben  Torhinden  an  sein.  Hie  Abweichong  liegt 
haaptsftchlich  in  dem  Znrficktreten  des  Glimmers  im  Kisalegga  Block. 

Es  Würde  nnn  der  Rndling  nochmals  genau  nntsrsaeht  nnd 
gefdnden,  dass  in  der  That  eine  sehr  grobe  Stratifisienmg  dea  Ge- 
steins nnd  In  bestimmter  Riditung  eine  Absondening  Torhanden  ist, 
so  dass  daa  Gestein  als  Gneiss  zu  bezeichnen  ist,  der  ans  der  Kon- 
taktzone von  Granit  und  Gneiss  im  hinteren  Montafun  oder  von 
anderen  rhätischen  Bergen  stammt  und  nur  schwer  vom  Granit  zu 
unterscheiden  ist. 

Der  Block  hat  eine  länglich  ovale  Form;  er  ist  mi  ganz^^n 
ziemhch  abgerundet,  Ii»  iruhrend  davon,  dass  er  nach  seiner  Los- 
trennuiig  vom  ansteht  Jiden  Gebirge  ziemlich  weit  durch  die  Gletscher- 
bäclie  fortgerollt  wurde.  Doch  besitzt  er  drei  leicht  erkennbare 
Schhfiäächen,  von  denen  die  jüngste  sich  als  solche  durch  das  Vor- 
handensein von  Schrammen  feststellen  lässt. 

Auf  der  Oberseite  des  Steines  hat  sich  eine  2—3  mm  dicke, 
rotbraune  Kruste  gebildet,  welche  sehr  hart  ist  und  sich  sowohl 
über  Quan  als  Feldspath  erstreckt  und  ihie  £nistehnng  der  Ein- 
wirkung Ton  Wasser  und  Luft  auf  die  mit  gelbem  Moii&elehm  nur 
leicht  ttberdeckte  Oberfliohe  des  Steines  yerdankt. 
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Sine  weissd  Schwalbe. 

Im  September  1802  bot  aicb  ims  bier  in  Neuffen  ein  flber- 
TaMbender  Anblick:  wibrend  der  Giebel  der  mir  gegenflberliegenden 
Apotheke  mit  an  dem  Mdrtol  der  Wand  sidi  anklammernden 
Schwalben  (es  waren  Ran  ob  schwalben)  vöUig  bedeckt  war  nnd 

Dutzende  der  Vögel  auf  dem  sich  schräg  zwischen  den  beiden  Hänseni 
hinziehenden  Telegraphendraht  sich  niedergelassen  hatten,  kauerte 
einsam  eine  milchweisse  Schwalbe  diesseits  auf  einem  der 
unmittelbar  unter  meinen  Fenstern  hefindlichen  Fensterläden  des 
unteren  Stockwerks.  Flog  das  weisse  Tierchen  auf  und  nälierte  sich 
seinen  Kameraden,  so  stob  entsetzt  der  ganze  Schwärm  anspinandpr, 
PO  dass  das  Tierchen  verschüchtert  immer  wieder  seinen  Platz  unter 
meinem  Fenster  aufsuchte.  Ich  hatte  somit  Gelegenheit,  das  Tierchen 
genan  za  beobachten.  Das  ganze  Gefieder  war  milchweias,  nnr  qner 
Uber  Bttcken  and  Flügel  zog  sich  eine  1 — 2  Finger  breite  verwaediene 
scbmntziggelhliche  Binde;  die  Augen  schienen  mir  schwalb  zu  sem* 
Der  Flug  dee  Tierchens  war  aicher,  wie  der  der  fibrigen.  Zwei  Tage 
lang  hielten  eich  die  Schwalben  hier  auf  mid  batten  jedendt  anf 
der  Strasse  eme  Anzahl  Znaehaner,  welche  ai«^  an  der  wdesen 
Schwalbe  ergMiten.  Dann  war  der  ganae  Schwärm  nnd  mit  ihm 
das  weisse  Exemplar  verschwanden. 

Nnn  wnrde  am  16.  Angost  dieses  Jahrea  wieder  eine  (dieselbe?) 
weisse  Schwalbe  bier  gesehen,  leider  nnr  wenige  Standen.  Soviel 
beobachtet  werden  konnte,  war  diesmal  «ne  Abneigang  der  Schwalben 
gegen  ihren  weissen  Kameraden  nicht  vorhanden.  Sollte  dies  dafür 
sprechen,  dass  es  unser  alter  iiekaniiter  von  1892  gewesen  wäre? 

Dr.  BjNDBB,  lieoffen. 
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